


Google 





This ıs a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before ıt was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 


It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear ın this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google ıs proud to partner with lıbraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 


We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text ıs helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users ın other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance ın Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organıze the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 


atihttp: //books.gooqle.com/ 





Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen ın den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google ım 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 





Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun Öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ıst. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 


Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die ım Originalband enthalten sind, finden sich auch ın dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 





Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 


Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 








+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ıst, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 











+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sıe das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer ın anderen Ländern Öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es ın jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 





Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 


Den gesamten Buchtext können Sie ım Internet unter|lhttp: //books.google.comldurchsuchen. 








rn 


* 


.. 


4 


1, .,.,.-D>rn!N INÜCh, 
3 Johldun Heinrich Jung's, 
genannt Stilling, 


Doktor der uUruneikunde und der Weltwelstzeit, Sooſtherzoglich⸗ Badiſcher 
geheimer Hofeatp, 


ſaͤmmtliche Schriften. 


erſtenmale vollſtaͤndig geſammelt und herausgegeben 


⸗ 


von 
— 


Bi ndten, Freunden und Verehrern des Verewigten. 


- Neunter Band. 
| Enthält: 
Siäimmtlide Romane. 


LU —— 
: 
s 
. . 


Stuttgart. 
J. Scheible's Buchhandlung. 





1837. 


Johann Heinrich Jung's, 


ſaͤmmtliche Romane; | 


Die Gedichte Florentins. von Fahlendorn. — Die Gedichte des 


Herrn von Morgeuthau. — Lebenögeichichte der Theodore 
. von der Linden. 


«en Einem Baude 





Stuttgart. 
3 Sqceible's Buchhandlung. 





1837. 


4 


Die Geſchichte 


Forentins von Fahlendorn. 


— — — — — 


Erſter Theil 


. 


Dig Gefchichte 
Slorentins von Fahlendorn. 





Ja den weſtlichen Gegenden des Vogeſiſchen Gebirges liegt 
eine große und volkreiche Graffchaft, die vom einem alten, 
verfallenen Bergfbloffe ven Namen Eihenborn führer. 
Gegen Oſten ſieht man die hohen, walbigten Bergrüden des 
Bogefus. Bon diefen ziehen fich niedrige Berge und Hügel 
herab, welche ſchoͤne und fruchtbare Thaͤler zwifchen fich bil⸗ 
den, in denes ſich viele kühle Quellen ſammeln, die in Mare 
Bäche zufammenflichen, und endlich, in kleine Fluͤßchen vers 
einige, fi. mit ruhiger Eile im die Mofel ergießen. Hier 
bat fich die Gefchichte jugetragen, mit welcher ich dich, edler 
dentſcher Leſer? vergnuͤgen und beiehren will: . 

An einem ſchoͤnen Rachmittage um. die Zeit- ber Weinleſe, 
wenn die Blaͤtter gelb werben und bei dem geringften Luͤft⸗ 
ben kaiſternd von den Bäumen riefeln , wenn alle Getreide: 
felder kahl find, die Kühe in Heinen Heerden über die Stop- 
peln hinweiden, und jeder Hügel einen fchiefen, kangen Schat⸗ 
ten über die Gefllde hinwirft; kam ber arme Flor, ein 
Raabe von zehn Fahren, einen einfamen Fußpfad den Berg 
herab gegangen; er mar barfuß; feine ſchwarzbraunen Füße, 
mit einer dicken Schwiele überzogen, hatten fich gewöhnt, 
ohne Verletzung auf Icharfen Steinen hinzugeben ; folge Haut 
war busch Kälte, Sonneuſchein, Regen ud Wind fo- abges 
härtet, daß ihn auch das Riten: der Dornen md Difteln am 
Bege-nicht ſchmerzte. Er war mit einen: zerriffenen Heinen 
Hemdchen und mit erbetselten, leinenen, 'gelappten Kleidchen 
behangen; feinen runden, vollwangigteu, ſchoͤn gelockten Kop“ 
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kededtte ein zerriffener, vos Alter grau ‚gewordenen, großer 
Hut, durch deſſen Spalten die weißlichen. Haare häufig her⸗ 


vorquollen; an feiner Seite bing fein Brodſack und in der 
Hand hatte er einen ſtarken hafelnen Stod, die feindfeligen 


- Kunde damit abzumehren. 


So wie er den Fußpfad (chief den Berg herab Fam, fah er 
vor ſich eine fchöue Wieſe aud jenfeigß der Wiefe eindı Wald, 
in welchem oben.auf der Höhe ein dicker Rauch emporftieg; 
rechter Hand, einen Gteinwurf weit vom Wege, lag ein 
Ruͤbenſtuͤck, welches ryndun mir einem Baden, umzogen war, 
an welches alte Lumpen hingen, die, wenn fie der Wind 
. bewegte. das Wild zu verſcheuchen beſtimmt waren. Der 
arme Flor eilte pin in die Wieſe an den Bach, legte ſich, 
trank und ſetzte ſich neben einen Erleuſtrauch auf den Raſen 
bin; er war hungrig, daher machte er feinen Sad auf, und 
als er. nur Krummen und ein paar trodene Biffen Brodes 
fand, gingen ihm feine hellen, blauen Augen über, und die 
—heänen floßen ihm häufig die brauseu Wangen herunter; 
er feufzte tief und fagte bei ſich ſelbſt: D, meine liebe Mur⸗ 
ter, nun hab' ich euch nicht zuehr! — Ex weinte laut: immer 
hattet ihr Brod, uud wenn mein Bad lerr war, fo gabt ihr 
ihr mir von ‚dem euera — jetzt bin ich oft Bungrig und dann 
bab ic nicht viel. Er gucte wieder in den Ead In alle 
Ecken, las alle Brocden zufammen und aß fie, Nun fuhr er, 
wieder fort: D Siebe Mutter! da liege ihr nun dort hinter“ 
der. Mauer in der Erde und fault; er weinte, daß er 
ſchluchzte; nud euer armer Flor geht nun in der Welt 
allein betteln; wie ein armes Küchlein, dad feine Gluckhenne 
verkoren hat, umhbergeht und klaͤglich pipt. — Ihr fagter 
mir ofts uuſer Here Gott habe ale, Meufchen lieb, Er ſaͤhe 
fie alle, wenn fie Ihn auch nicht fähen — und wem mau 
such) upr Ihm bettelte, fo fey Er gut und gäbe einem oft 
etwas. Nun, lieber Gott! ih will auch au Deiner Thür 
betteln; du mußt wohl ein reicher, vornehmer Herr feyn, 
weil Da den Himmel, die Spune und Alles, Alles gemacht 
haft; gib, mir doch, diefe Nacht eine gute Herberge, und 

‚age doch, daß ich den Winter nicht fo frieren muß! Gib 
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dech auch dem armen Flor etwas! Nun weinte er wieder. 
O liebe Mutter! — aber ſie iſt nun todt, und ich ſehe fe 
sicht mehr, und. fo eine Mutter bekomme ich ih meinen Lehen 
nicht wieder... Da habe ich geſehen, daß die Leute ſchwarze 
Kleider haben , "auch: fo ſchwarz Zeug auf dem Hut tragen, 
menu Ihnen jemand geftorben iſt. Das ſteht fo ſchͤn — und 
wenn dad andere:Leute fehen,. fo werben fie mit traurig, 
baben Mitleiden- wit den Leuten, die ſolche Kleider tragen; 
aber der arme Flor hat fo nichts! 

Indem er fo bei ſich klagte, fiel ihm das Ruͤbenfeld in die 
Augen, und er hekam Luſt, rohe Rüben zu effens. aber feine 
Mutter hatte ihm beſohlen, nie etwas zu ſtehlen. Judeſſen 
tam ein Mädchen, welches eine weiße Ziege an einem Bande 
leitete, um fie neden dem Ruͤbenfelde auf den Stoppeln zu 
weiden. Der arme Flor machte fi) nun anf und waus 
derte zu dem Maͤdchen hin. Es war ein bildfchbnes Bauern: 
mädchen, auch etwa zehn Jahre “alt;, fie weidete ihre Ziege 
ubig, und ließ den Knaben näher tommen, ohne jhu zu 
fuͤrchten. 

Mädchen! fing 'er an: ich moͤchte gerne ein paar Rüben 
efjem, aber ich darf nicht, gehören fie Each zu? ' 

„Jar wo bift du her ? 

Lieber Goit! ich babe feine Heimath, ich bin ein armıer 


Auabe, idy heiße 5 lorentin, die Leute beißen mich aber 


den armen Flor. | 

Das Maͤdchen machte eine‘ Fehr freundliche Miene, „du 
heißer Florentin, fagte ſie; das iſt eim gar ſchoner 
Name, ich heiße Roſine.“ 

Das. ift auch ein. gar fchduer Name; aber meine Mutter 
bie Helena. Der Name iſt dod noch huͤbſcher. 

„Das weiß ich nicht. Wo iſt denn deine Murer?“ 

Sie iſt geſtorben und begraben. » 


Run machte das Mädchen eine traurige Miene. „Du 


armer Elorentin, fagte fie; ivie lange ift fie todt ?“ 
Schon agcht Tage. Der Kugbe weinte wieder, und das _ 
Maͤdchen haste auch maffe Augen. ° 
„Du biſt ein ſchoͤner Knabe, id Habe‘ dich lich, aber bu 
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Dig Gefhihte 
Siorentins von Fahlendorn. 


Ja din weſtlichen Gegenden des Vogeſiſchen Gebirges liegt 
eine große und volkreiche Graffchaft, die von einem alten, 
verfallenen Bergſchloſſe den Namen Eichenborn führe. 
Gegen Oſten fieht: man die hohen, waldigten Bergruͤcken des 
Bogefus. Ben dieſen ziehen ſich niedrige Berge und Huͤgel 
berab, welche ſchoͤne und fruchtbare Thaͤler zwiſchen ſich bil⸗ 
ven, in denen ſich viele kühle Quellen ſammeln, die in Mare 
Bäche zufammenfließen, und endlich, in Heine Zläßchen vers 
einige, ſich mit ruhiger Eile in die Mofel ergießen. Hier 
hat fich die Beichichte zugetragen, mit melther ich dich⸗ edler 
deutſcher Lefer! vergnuͤgen und belehren. will: . 

An einem fchdnen Rachmittage um die: Zeit- der Weinleſe, 
wenn die Blaͤtter gelb werden und bei-dem geringſten Luͤft⸗ 
hen Yuifternd von den Baͤumen riefeln , wenn alle Getreide: 
felder kahl find, die Kühe in Heinen Heerden über die Stop: 
peln himmweiden, und jeder Huͤgel einen fchiefen, langen Schatz 
ten über die Gefilde hinwirft; kam der arme Flor, ein 
Kuabe von zehn Fahren, einen einfamen Fußpfad den Berg 
herab gegangen; er war barfuß, feine ſchwarzbraunen Fuͤße, 
mit einer dicken Schwiele überzogen, hatten ſich gewähnt, 
ohne Verlegung auf Icharfen Steinen hinzugeben ; feige Haut 
war darch Kaͤlte, Sonneuſchein, Regen mad Wind fo- abges 
härter, daß ihn auch das RNitzen her Dornen und Diſteln am 
Wege nicht ſchmerzte. Er war: mit einen: zerriffenen- Heinen 
Hemdchen und mit erbettelten, leinenen, 'gelappten Kleidchen 
behangen; feinen runden, vollwangigteu, ſchoͤn gelodten Ar 
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bedeckte ein zerriffener, von Alter grau gewordener,. großer 
Hut, durch deffen Spalten die weißlichen Haare häufig her⸗ 
vorquollen; an feiner Seite hing fein Brodfad und in der 
Hand hatte er einen ftarken hafelnen Stod, die feindſeligen 


Hunde damit abzuwehren. 


So wie er ben Zußpfad fchief den Berg herab Fam, fah er 
vor ſich eine ſchdue Wieſe aud jenfeigs der Wieſe einen Wald, 
in welchem oben auf der Hoͤhe ein dicker Rauch emporſtieg; 
rechter Hand, einen Steinwurf weit vom Wege, lag ein 


Ruͤbenſtuͤck, welches rundum mit einem Faden umzogen war, 


an welchem alte Lumpen hingen, die, wenn ſie der Wind 
bewegte, das Wild zu verſcheuchen beſtimm waren. Der 


arme ZFlor eilte hin in die Wieſe an den Bach, legte ſich. 
trank und feßte ſich neben einen Erleuſtrauch auf den Raſen 
bin; er war hungrig, daber machte er feinen Sad auf, und 
als er nur Krummen und ein paar trodene Biffen Brodes 
fand, gingen ihm feine hellen, blauen Augen über, und die 
Thraͤnen floßen ihm häufig die brauseu Wangen herunter; 
er ſeufzte tief und ſagte bei ſich felbft: O, meine liebe Mut: 
.. ser, nun bab' ich euch nicht. mehr! — Er weinte laut: immer 
hattet ihr Brod, nud wenn mein Sack leer war, ſo gabf ihr 
ihr, mir von dem euern — jet bin ich oft hungrig und daun 

gab’ ich nicht viel. Er guckte wieder in den Sad In alle 
Eden, -Ias alle Brocen zufammen und aß fie. Nun fuhr er 
wieder fort: O liebe Mutter! da liegt ihr nun dort hinter 
der. Mauer in der Erde und. fault; er weinte, daß er 
fchluchzte; mud euer armer Flor gebt nun in der Welt 


allein betteln; wie ein armes Küchlein, dad feine Gluckhenne 


verloren hat, umhergeht und Möglich pipt. — Ihr ſagtet 


mir ofkz uuſer Herr Gott habe ade, Meufchen lieb, Er fähe 
fie alle, wenn fie Ihn auch nicht ſaͤhen — uud wem mau 
auch vpr Ihm heitelte, fo fey Er gut und gäbe einem oft 
etwas. Nun, lisber Gott! ich will auch au Deiper Thür 
betteln; du mußt wohl ein reicher, vornehmer Herr feyn, 
weil Qu den Himmel, die Spune und Alles, Alles gemacht 


haft; gib. mir doch. dieſe Nacht eine gute Herberge, und. 


nache Doch, daß ich den Winter nicht fo frieren muß! Gib 
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dech auch dem armen Flor etwas! Nun weinte er wieder. 
O liebe Mutter! — aber fie iſt nun todt, und ich ſehe fie 
nicht mehr, und fo eine Mutter bekomme ic) in meinem Leben 
nicht wieder... Da habe ich gefehen, daß die Leute ſchwarze 
Kleider haben, auch fo fihwarz Zeug auf: dem Hut tragen, 
wenn ihnen- jemand. geftorben iſt. Das ſteht fo ſchͤn — und 
mens dad andere Leute fehen,. fo werben fie mit traurig, 
baden Mitleiven mit den Leuten, die ſolche Kleider tragen; 
aber der arme Fhor hat fo nichts! 

Indem er fo bei ſich Magte, fiel ihm. dad Ruͤbenfeld in die 
Zugen,. und er befam Luft, rehe Ruͤben zu eſſen; aber ſeine 
Muner hatte ihm befoblen , nie etwas zu. flehlen. Indeſſen 
tam ein Mädchen, welches eine weiße Ziege an einem Bande 
leitete, um fie neben dem Ruͤbenfelde auf den Etroppela zu 
meiden. Der arme Flor machte fich nun anf und wans 
derte zu dem Mädchen. hin. Es war ein bildfchbnes Bauern: 
mädchen, auch etwa zehn Jahre alt;. fie weidete ihre Ziege 
zudig, und ließ ben Knaben. näher fommen, ohne ihn u 
fürchten. 

Mädchen! fing’er an:. ich moͤchte gerne ein paar üben 
eſſen, aber ich darf wicht, gehören fie Each zu? 

„Zar wo bift du her: 

Richer Goit! ich habe keine Heimath, ich bin ein armer 


Knabe, ich heiße Zloren tim, die Leute beißen mich aber 


ten armen Flor. 

Das Maͤdchen machte eine fehr freundliche Miene, „du 
beißeſt Florentin, fügte fie; das iſt ein gar ſchoͤner 
Name, ih heiße Roſine.“ 

Das. iſt auch ein gar ſchoͤner Name; aber meine Mutter 
hieß Helena. Der Name iſt doch noch huͤbſcher. 

„Das weiß ich nicht. Wo iſt deun deine Mutter?‘ 

Eie iſt geflorben und begraben. , 


Nun machte das Midchen eine traurige Miene. „Du 


arıuer Florentin, fagte fie; wie lange iſt fie ode?“ 


Schon acht Tage. Der Kunbe weinte wieder, und: das - 


Mädcyen haste auch waffe Augen. '. _ 
„Du biſt ein ſchoͤuer Kuabe, ich ‚babe dic ließ, aber bu 
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haft ſe unreine,, gertgeie Kleider a an, fonft michte ich dich | 
in die Arme nehmen, dich fügen: und mich nahe zu dir fügen.“ 

Meine Kleider find zerriffen, aber rein, aber.dod babe 
id) das Herz nicht, dich in die Arme zu nehmen und zu Elfe 
fen; denn du bift vorgehmer als ich, ich bin der grme Flor. 

„Hoͤre, Florentin! du ‚Fed keine rohe Bäben had bift | 
du denn hungrig?“ | 

Ja, ih bin hungrig, Rofine! : — 

„„Nun ſo will ih mein Nachmittagsbrod mit dir cheilen 
Hier zog ſie ein doppelt geſchlagenes Butterhrod aus ‚ber 
Zafdhe. - : . 
Nein, fagte Blorentin, da effe ich ge Den; du 

haft fonft nicht genug. . 

„O! ih bin gar nicht hungrig, aud) effe ich mich dieſen 
Abend wieder ſatt, und du weißt noch nicht, wo du dieſen 
Abend etwas bekommſt.“ Nun zog fie ein kleines Meſſer⸗ 
hen aus dem Sack, und theilie das Butterbrod in zwei 
ungleiche Theile, das größte aber gab fie dem armen Flor. 
Die beiden faßen beifammen und aßen fehr vergnuͤgt. Nun 
fielen dem armen Knaben aber wieder die Trauerkleider ein. 
Hör, Roſine! (fing er an, nachdem ex feinen Autheil auf⸗ 
gegeſſen hatte), die Leute haben fo etwas Schwarzes anf 
den Hüten, wenn ihuen jemand geftorben ift; id achte 
auch) gern fo etwas haben, aber ich habe nicht, : 
na freilich, armer Slorentin! du follteft einen Fior 

auf dem Hut haben; ich habe auch keinen, ſouſt gaͤb' ich dir 
ihn.“ Jnudem ſchante fie umher, und ſiehe, dort hing an 
dem Baden, welder um das Ruͤbenfeld gezogen war, ein 
Stuͤck von einem alten, fchwarzen, kreppenen Rode yon 
ihrer Mutter. Flugs fprang fie hin, riß einige lange Streifen 
davon ab und brachte fie. Der arme Flor ſprang auf, 
freute fi und wollte Rofingn in die Arme druͤcken; fie 
"wies ihn aber fanft ab, ſetzte ſich und fuchte Stecknadelu 
zujammen, und Slorentin gab ihr feinen Hus hin. Allein 
. jeder Verfuch, die Lappen oxbentlich anf. den Hut. zu bringen, 
war vergeblich; denn er war ſo feſt dernaͤht, Bapuan. he nicht 
ꝛazwiſchen dorchſchieben kounte. 
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Endlich fing das’ Midchen an: da fau mir etwas ein: 
unfer Here Antimann Hatte eimnal einen Flor um den Arm, 
als er trauerte. Das geht an, verſetzte Florentin, und flugs 
hatte ihm Ro fine die alte ſchwarze kreppene Streife mit Steck-⸗ 
nadeia um den zerlumpten Arm ziemlich ordentlich befeſtigt. 

Die Beiden brachten in verttaulichen und kindlichen Ge⸗ 
ſpraͤhen "noch etwaä eine Stunde zu; ; num aber begann es 
Abend und kuͤhl zu werden. 

Ach, Slorentin! fagte Rofin e, m orte diefe Macht 
ſchlafen? 

„Darf ich denn nicht mit in euer Dorf geben ? Ä 

Ach neih? wir haben "einen bofen Naptwähter, der jagt 
ih for — armer Florentin! 

„Belümmere dich nicht, Nofine! ich habe .noch immer 
einen Ort gefunden, wo ich herbergen Tann, .aber ich gebe 
nicht gern bon bir." — Die Thraͤnen flanden ihm in den 
Augen. Rofine weinte au: Hoͤr! fagte fie endlich, ſiehſt 
du dert den Rauch üben im Wald? Er antwortete: ja! da 
it eim Kohlenbrenner, fahr fie fort; das iſt gar ein guter 
Mann, der nimmt immer die Leute ind Haus, wenn fie der 
Nacptwächter fortjagt, da geh du hin! 

Nag fand Florent in auf, nahm feinen Si, und jet 
faßte ihn Noſine um ben Hals, kuͤßte ihn und kehrte ihm‘ - 
mit ihrer Ziege der Ruͤcken; er aber wartderte forf und auf 
den Koplendrenner zu. . 2 





Ruprecht Kehl, ber Rohfenbrenner, wohnte in dem 
Torfe Heizeaheim, in welchem auch Roſine mit ihren 
Eltern war. Diefes Dorf: lag oben am: Ende des Thales un: 
ter einem Berge und beſtand aus dreißig wirthfchaftlichen 
Familien, die fich alle von dem Ackerbaue und der Viehzucht 
ordentlich naͤhrten. Unter Allen war vielleicht: der Kohlen⸗ 
brenaer Rupriegt "Kehl der wohlhabendfle. Er war ein 
Lungen hagerer fiebenzigjähriger Mann mit. ſchneeweißen Haa⸗ 
ren; feine Stau war ſchon vor vielen Fahren — Er 
hatte eine Zechter bei I bexhefrather, bie aber f eine Kin: 
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der baue Ihr Km hieß. Lorenz. uns war «in fleißiger 
amd guter Bauer. 

Der alte Ruprecht waubsife am Abend dieſes Tages 
um feinen Brennenden Meiler herum, um zu: fehen, was noch 
etwa vor der Macht daran zu thun ſey. Die: nach dem fernen. 
weſtlichen Gebirge ſich zum Untergange neigende Sonne rahlte 
zwiſchen den Baumſtaͤmmen auf. den ehrlichen Alten her amd 
er begann num fein Abendlied zw fingen „ ala der arme dlor 
Dune Laub daber mufchte. und auf ihn zukam. Water! 
fing er an, wollt ihr mich wohl. diefe Nacht beherbergen? 

„Das wäß ich noch ˖ nicht.“ 

D Vater, beherberget mich doch! Da wer ein. Mädchen 
auf dem Feld, das hieß Mofine und hutete eine Ziege, 
das fagte mins. Ihr wärer ein ſo guter Mann, Ir würdet 
mich beherbergen. 

„Das koͤnnte wohl geſchehen, wenn ib nur wüßte. daß 
du ein braver Huabe wärfk.: denn: ſchau! bbfe Kinder kauu 
ich nicht leiden. BR du denn allein ?“ 

Ja! meine Mutter iR vor acht Tagen gefforben, ich habe 
feinen Vater, keine Muster, feinen Veyder un) being Schwe⸗ 


ſter mehr. 
bie alt biſt du 7* 
Ich bin im zehnten Fahr. 


Hr Zunge} wenn ich wüßte. — Dob bleib da bei mir, 
ich will dich beherbergen. Bit du auch hungrig?‘ 

Nein, jetzt nit mehr. Roſine hat mir ein großes 
Stuͤck Butterhuod gegeben. | 

„Mofine iſt ein braves Maͤdchen. her hbr, Zunge, Ro: 
fine war nun fo gut gegen dich, warſt da. beun auf) gut 
gegen fie? — Schau! da geben dir bie Leute immer zu eſſen 
und. beberbesgen di, und ſind dir doch wichte ſchuldis; 
denkſt du auch wohl daran ?“ 

Dia, Vater! meine ſel. Mutter ſagte oft: Sud, :Blos 
rentin! die Sense fim uns nichts fchuldig amd geben uns 
‚ doch zu eſſen; wenn du nun groß wirft, mußt, du arbeiten 
lernen und den Leuten wieder Gates thun. „ber da denk ich 
denn ſo, wena ich ſo herumgehe zu bestelw,. wie Tann id) 
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aber all den Lenten helfen arbeiten, die mir etwas gegeben 

baben? und da wilnfche ich denn, daß ich Boch. nicht mehr 
zu betteln brauchte; ich muß ruft der ganzen Wels. belfen 
arbeiten. 

Der alte Ruprecht Hate hernich und fragte: „FR 
waram bettelte denn beine Ru? warum ' arbeitete fie 
nicht ? 

Ach, lieber Out! ® war Immer krank. 

„Das iſt ein Anderes. Junge! du zefaͤllſt wir; ich wiß 
dich beherbergen und dir auch zu eſſen geben. Aber biſt du 
denn auch des Bettelns muͤde? 

O Bater, wenn ich nur nicht Ju. betteln brauchte, fo wollte 
ich gerw immer nur Brod effen und Maffer trinfen, mund zers 
riſſene Kleider haben. Ich dachte fo daran, wie ich eben bei 
Rofine war, warum ich betteln müßte und Roſine nick, 
und da wurbe mir das Betten ganz entleider. 

„Warte, du Junge! fe Dich da bei des Kohlhuͤtte nieder.“ 
Nan fang Ruprecht fein Abendlied wieder fort. 

Nachdem die Sonne: nım untergegangen war und der 
Mond mit feiger volleu fafrangelben- Scheibe durch die Baum⸗ 
äfte fehimumerte, fam Ruprechts Tochter mit einem Korbe 
auf dem Kopfe, um ihrem Vater fein Eſſen zu briugen. Der 
Alte eilte ihr entgegen, half ihr den Korb vom ſopfe heben 
und ing au: 

Schan, Martha! da ifi eben ein armer Zunge herge⸗ 
kommes, er beißt Florentin, er hat keine Mutter, kei⸗ 
nen Vater und Feine Geſchwiſter, er gefällt wir, nimm ihn 
mit umb beberberge ihn. Ich weile, daß da ihn einige Tage 
im Haus bebielteft. 

Das will ich gern thun, antwortete Bertha, man lernt 
dann feine Natur kennen. Ä 

So its, fuhr der Alte fort, wenn er brav ik, und font 
keinen Anhang uud die Wahrheit gefagt hat, ſo koͤnnt ich 
ihn behalten und aufziehen; du haſt ja doch Feine Kinder ; 
ınaa muß aber auch hören, waß: dein Mann dazu fagt. 

Freilich! verſetzte Martha: der wird aber nichts Dagegen. 
haben, wenn Ihr und ich damit Zufrieden find. - 
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: Der 'arme-Blor-fprang auf, Gifte vor Ferden⸗ kam 
herbei, ſtand vor Marcha⸗hin und lächelte ihr. ind Geſicht 
wie ein Ongel. Martben. gingen: nım die Augen über. 
Ei! fagte fe, das if ja ein lieber Knabe, kommda mit mir 
auch Dans, und ˖wenn bu brav biſt, ſo wi deine Mut: 
vr fm: - - 

Slorentin ſah auf feinen m — um ſagte: ja, ich will 
brav ſeyn. 16 
<BR haſt du da um den Arm T°. fragte Martha. 

Ich habe da etrwas Schwarzis am den Arm, weil meine 
Murer geſtorben iſt. | 

Du armer - Schelm, wer hat die das umgeftedt? 

Ein Rängen dort bei dem Mäbeufeld, es heiße Noſiner 

„Mofine.ift gar ein brapes Maͤdchen. Uber wie fange 
willſt du denn dad Ding um deinen Arm tragen.‘ 

So lang, bis Ihr gewiß wißt, daß ich brav bin. 

Der alte Ruprecht und Martha ſahen fich an'und vers 
wunderten ſich. Ha, fagte Ruprecht, der Junge hat 
Menfchenverfiand.. Weiß Gott, führe Martha:fort,: er 
denkt, dann bekaͤm er mich zur Mutter, und dann brauch er 
wicht mehr zu trauern. „Junge, du biſt geſcheid, geh mit!““ 

Martha wuͤnſchte nam ihrem alten Vater freundlich eine 
gute Nacht. Er dankte ihr und fagte: gruͤß mir deinen Mann ! 
Florentin wuͤnſchte ihm auch’ eine gute Nacht. Ruprecht 
daukte ihm und fagte: unge, mach daß dein Flor vom 
Arm kommt Er antwortete, den laß ich drum, bis hier 
diefe Mutter fügt, ich fol ihn abthun. Ruprecht und 
Marth a ſtanden abermal yud gudten fich an: der Alte ſchuͤt⸗ 
telte den Kopf und fagte: der Zunge ift Hug, wenn er nur 
kein Schalb iſt. Martha nahm ihn an der Hand, ging mit 
ihm fort, und verplauberte den gauzen Weg mit ihm bis in 
die Hausthuͤr. 

Lorenz, ir Mann, faß am Feuer, mit den Elleubogen 
auf die Kuie geftägt und rauchte feine Pfeife Tabad: Sich 
hier, Lor euz! fing Martha an, da ſchickt dir mein Vater 
ein artiges Kind, einen Sohn, wenn du willſt; er läßt dich 
auch grüßen. Lorenz drehte den Kopf um, fal den June 
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gen trocken au und fegte: PR danfe Mun:that- Martha 
idre Gefchäfte und fagte nichts weiter. ; 

Slorentin ſtellte fih Lorenzen gegenuͤber und {ab ihm 
itaez ind Geſicht; denn dem Manne traute er nicht: Lorenz 
ſah ihm ebenfalls mit underwandten Augen an. Als dieß ſo 
eine Weile gedauert hatte, kratzte ſich Florentin hinter dem 
Ohten uud ſah ſich na Martha um. Dieſe aber kehrte 
ih an ihn nicht, ſondern fütterte ihr Vieh. JIndeſſen guckte 
ihm Lorenz no immer ſtarr und trocken ins Geſicht. 
Sioreutin lonnte den Blick. nicht laͤnger · mahr ausſtehen; 
er drehte ſich um und fing ſtill an zu weinen... Lorenz 
mestte wohl, wo «8 ibm fehlte, und das Weinen des Knaben 
mar ihm ſchon Zeugniß genug von feinem Herzen. Er brach 
aus Das Scilfgweigen und ſing au: su wie heie 
BR du 5. 

Der arıne Knabe fuhr zuſammen, "als: er von dieſen ern⸗ 
ſten Geũñchte eine Stimme vernaghm. Zitternd antwortete er: 
ich heiße. Florentin. 
„So! — Kon her, Florentia?“ 

Der Knabe machte ſich ſchuͤchtern herzu. 

„Gib mir deinen Brodſack her!‘ 

Floremin guckte ihn. mit. offenem Munde und aingen a an, 
und zog langſam den Sad von der Schulier. Lorenz nehm 
den Sad, rollte ‚ihn zufammen: und legte ihn ans Fener. 
Der brauchſt du nun nicht mehr, ſagte er. Flo⸗ 
rentin that einen tiefen Seufzer; dieß war eine Stimme 
der Natur, die Gott von Herzen dankte. Er guckte flarr ins 
Fener, ſeufzte noch ein. paarmal, "und Thsdnen rollten ihm 
die vollen Wangen herunter. 

Martha kam indeffen auch ans Feuer. Se hatte wohl 
bemerkt, wad ihr Mann gethau hatte. Da ſie ihn aber genau 
kanute, fo redete fie ihm nicht an, ſondern ſchwieg ganz ſtill: 
tenn- wenn feine Seele einen ſchoͤnen Gang gehen wollte, fo 
dutfte man ihm fein Wort fagen, fonfi wurde er geſtoͤrt und 
aus feinen ganzen fchonen Plane ward nichts. 

Nachdem er nun wieder eine Weile mit ernſter Miene ins 
Feuer geguckt hatte und der Brodſack nun zum Theile ver 
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Brantıt war, fo nahm er langſam die Feuerzange von dei 
and und fcharrte vollends die übrigen Lumpen indie Glur 
ſtuͤtzte ſich wieder guf feine Knie und ſah ins Feuer, bis 
Alles in Aſche verwandelt war. Nun fland er raſch auf. 
Slorentin fuhr in einander und fprang zur Seite aus. 
Lorenz lächelte ein wenig und rief: Martha! | 

„Was wilft du, Manı?“ 

Mo ift meine wollene Kappe? 

„Sie liegt droben im Schrank.“ 

Hör Blorentin! geh, trage deinen Hut in den Kubftall 
und wirf ihn unter die Kühe. 

Slorentin lädelte, fprang hin und warf ihn weg. Lo⸗ 
renz ging nun die Treppe hinauf, und holte eine blau und 
rosh geftreifte, fchdne wollene Kappe, kam und zog fie dem 
Florentin mit foldem Ernſte auf den Kopf, daß er fichunter 

den flarken Armen in einander kruͤmmte. 

Nuu gings nach und nad) and Effen. Lorenz dedte den 
Tiſch, und Martha brocdte Brod in eine tiefe, irdene Schuͤſ⸗ 
fel, fchüttete eine füße Milch dazu und trug fie in die Stube. 
Florencin fette fich indeffen ganz geduldig zu dem Feuer, 
wo Lorenz gefeflen hatte. | | 

Ueber dem Efien erzählte nun Martha ihrem Manne 
alles, was zwiſchen ihrem Vater, ihr und dem Kuaben vor: 
gefallen war, und daß fie ihm verfprochen habe, feine Maut: 
ter zu ſeyn, wenn er ſich brav aufführen. würde. | 

„Dafür laß mic) forgen, Martha! — antwortetekorenz, 
dad kommt auf die Erziehung au.“ 

Nicht gauz, lieber Manu! es gibt Kinder, bie fehr fiteng 
erzogen werden, und doch nicht gerathen. | 

„Streng — und gut ift ein Unrerfchied; es kommt 
nur auf ein weiches Herz an.“ | 

Eben dad meyn' ich, lieber Lorenz! dad meyn' ich. 

„Nun ja! aber der Junge Batein weiches Herz, er weinte, 
als ich ihn eruft anjah; weinte und feufzte, als fein Brod⸗ 
fa brannte. Ein böfer Knabe hätte, wenn id) ihn ernft 
angefehen hätte, eutwebder wie ein Schalf gelächelt, oder hätte 








mirrtip anögefchen. Und bei dem Brennen ded Brobfades 
hätte er entweder hart gelacht,- oder wäre böfe geworben. 

Er kommt mir audy vor ald ein guter Knabe: er hat 
ein ſchͤnes, gutes Geſicht, er ift ein gar ſchoͤner Knabe, 
dab ſollſt du einmal fehen, wenn er einmal gereinigt ift und 
in andern Kleidern fledt. 

Die beiden ließen nun für den Florentin eine gute Yors 
tion Suppe in der Schäffel, aßen noch ein Butterbrod zuſam⸗ 
men und riefen dem armen Flor in die Stube. Lorenz: 
bieß ihn an den Tiſch kommen, er felbR blieb auch daran 
figen; Martha aber hatte Gefchäfte in der Küche. Der 
Kuabe ſaß uun am Tiſche; Lorenz legte ihm einen Löffel 
vor sadfagte: Nun if dich fatt, Florentin! Dergute Junge 
fing munter an zu effen. Leber eine Weile fing Lorenz 
au: Su mir doch, Slorentin! was denkſt du bei dem 


er bin fo froh, daß ich zu fo guten Leuten gekommen 
bin,‘ 

Aber warum find wir denn fo gut gegen dich? Du haſt 
und ja noch nichts gearbeitet und wir kennen dich nicht 
einmal. | 

„Das weiß ich nicht.“ 

Beſinne dich einmal, woher es kommt, daß wir gut gegen. 
dich find ? 

„Ich bin der arme Flor, und da habt ihr Mitlelden mit 
mir, weil ihr gut ſeyd.“ 

Haben denn alle Leute folches Mitleiden mit dir? 

„D nein! folche Leute habe ich noch nie augetroffen.“ 

Aber wir haben auch manchen Bettellnaben angetzoffen, 
und noch keinem haben wir das gethan, was wir.dir thun 
wollen. Zunge! kennſt du unfera Kern Gott? 

„Meine fel. Mutter hat mir viel von Ihm geſagt, daß Er 
Alles gefchaffen habe, und daß man auch bei Ibm betteln 
lönne, und daß Er den Leuten die Herzen — ha! ha! jetzt 
fällt mir Erwas ein, potz! da dachte ich nicht daran.“ . 

Bas iſt's denn? — was iſt's? 

„O Boss! o Sort! (die Thränen kamen ihm. ia 1bie Yugen) 

Exiuing’6 ſammti. Sqheiſten. IX. Band. 


i 


18 

diefen Nachmittdg bab⸗ ich bei unferm Herrn Goti gebettelt 
Er mbchte mir doch dieſe Nacht eine gute Herberge beſchere 
aud mir helfen, daß ich doch diefen Winter nicht zu frieren 
brauchte; und Er möchte mir doch etwas geben. O Gott 
o Gott! jet weiß ih‘, Er hat gemacht, daß Ihr und dei 
alte Vater, und die Mutter mir gut geworben ſeyd.“ ! 

Lorenz trocknete fi die Augen und rief: Martha 
Cie Fam. 

„Hbre Martha! dei Knabe Farm beten, und Gott erhbri 
ihn.“ Er erzählte ihr, was Slorentin gefügt hatte, 
Marthen gingen auch die Augen über; foren! ‚ fogte fie 
der Knabe fol unfer Kind feyn. 

Martha machte ihrem Alorentin einige nene huͤbſch 
Hemder, und Lorenz kleidete ihn vom Haupte bis zum Fuß, 
und. gab ihm rägliche und Sountagskleider. Seine Schlaf: 
ftelle befam er in der Kammer des alten Ruprecht, bei 
ihm alte Geſchichten erzählte und viel Gutes ſagte. 

Nun ruͤckte der Winter herbei, und Ruprecht, Lorenz 
und Martha fingen an zu überlegen, was fie mit ihrem 
gefimdenen Knaben machen wollten. Es wurde endlich eins 
bellig befchloffen, ihn diefen Winter in die Schule zu ſchicken: 
denn er kannte noch Feinen Buchflaben, geſchweige, daß er 
hätte lefen Ldnnen. Florentin war audy recht wohl damit 
zufrieden; deun er hörte oft den alten Ruprecht in der 
großen Hausbibel lefen, Add dantı vodufehte er, folche Ges 
ſchichten auch Tefen zu kunnen. Er fing alfb an, in die Schule 
zu geben. Zu feiner größten Brende fand er auch Roſinen 
daſelbſt. Er Hatteifie ſchon zuweilen geſehen, aber idenig mit 
ihr reden ihnen; denn Lorenz erlaubte ihm ganz ud gar 
nicht, auf die Straße zu gehen und mit atidern Knaben here 
umzulaufen, fordern er gab ihm immer Beſchaͤftigungen im 
Haufe, womit er die Zeit zubringen mußte. Rofine war 
an ihrer Seite noch begieriger, mit Slorentin umzugehen ; 
denn er war nun reinlich umd wohl gekleidet nud ein fehr 
fhöner Knabe. Dem: weil er mın immer im Hauſe blieb, 
fo wurde feine Haut nach und nach weiß, fein Geficht und 
is Hände wurden zart und ſchͤn. Nur das Einzige, was 
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ie an ihm mißfiel und warnm fie fi feiner ſchaͤmte, war, 
def er auf der Schule zu allerunterft und unter den Kunden 
sc & bis 5 Jahren fa. Dieß konnte Roſine nicht ere 
tragen; fie ging alfo zun Schulmeifter Blaſins, der ein gar 
braver, vernimftiger und fehr guter Lehrer war, und bat ihn, 
daß er ihr erlauben möchte, den Slorentin das UBE zu 
lehten. Btafius erlaubte ihr das mie Freuden, befonders 
da fie aup̃erordentlich gus, lernte und firgen Bornte‘, ſchdu 
ſchriceh, und Maͤdchen von zwoͤlf Jahren unter ſich hatte; 
kunz es fehien, als wenn die Natur an Rofinen ein Meis 
ſterſtͤck Härte machen wollen. Blafius merkte das auch 
wohl, und er Außerte oft feine Gedanken Über ſie: et glaubte, 
dab Borr erwas Großes mit dem Mädchen vorhabe.. Auch 
Florentin mar noch nicht lang In die Schule‘ gegangen, 
als er von diefem ebenfalls große Gedanken zu faffen begann; 
daher befchloß er, auf diefe Kinder befondern Fleiß zu vers 

ZH will mid) mit dem Fortgange, melden Florentin 
in feinem Lernen dur) Blaſins, Nofinend und feinen 
eigenen Fleiß hatte, nicht aufhalten; kurz, es währte nicht 
gar lang, fo Fonnte er nicht nur fertig leſen, ſondern er bes 
griff auch Alles, was er las; er fing nun auch an zu ſchreiben 
and ben Katechismus auswendig zu lernen. 

Rofinens Eltern waren auch ziemlich wohlhabende und 
gar gurherzige Bauetsleute, doch warten fie nicht fo milde 
thärig als Ruprecht s Leute, hätten auch nicht fo viel Ders 
Rand: Roſinens Vater hieß Niklas und ihre Mutter 
Elaraz; ſie war eine ſehr gute liebe Kran; fie hatten keine 
Kinder als Rofine, und lichten das‘ Mädchen, aus Der 
Maßen; doc) erzogen fie daſſelbe nicht weichlich, ſondern recht 
ordeurlich. | nn 

Als nun Ruprecht und Lorenz fahen, daß der Kudbe 
fo flefBig war und fo herrliche Gaben hatte, gewannen fie ihn 
noch fieber, und befonders als fie gar Feine Neigung zu Kine 
derjpielen an ihm fanden. Er blieb gern zu Hauſe, that, 
was man ihn hieß, mir Freuden und hurtig, und wein erd 
gethan hatte, fo Ind er entweder, oder kritzelte mit deh Fede 
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Zuweilen kam auch Blaſius des Abends hin, rauchte m 
Lorenzen und Ruprecht eine Pfeife Taback, und Daı 
redeten fie zufammen von Florentin, was Man noch aı 
ibm machen kdunte. Auch wurde oft von Rofinen gefpr 
den, daß fie ein fo gar liebes Mädchen wäre, und wie li 
fi) die beiden Kinder hätten. Nun trug mal dem Knab 
auf, daß er Sonntags Nachmittags allemal der Haushaltur 
ein paar Kapitel aus der Bibel vorlefen müfle. Diefes Bo 
leferamı uͤbernahm er gar gern. Ruprecht verband gleid 
fam eine Ehre damit, indem er zu ihm ſagte: Hloreneriı 
wenn du diefe Woche recht fromm, brav und fleißig biſt, 
darfſt du den Sonntag für mid) in der Bibel vorlefen! — 
Diefes that er dann mit fo vielem Nachdrude und orden: 
licher Ausfprache,, daß man wohl fchließen konnte, er muͤſſ 
verftehen, was er leſe. Roſiue kam gewoͤhnlich auch hir 
um Slorentin zu befuchen, und fie lad dann auch woh 
ein Kapitel. Alle Sonntage, wenn nur ziemlih Wetter waı 
mußte er im die Kirsche geben. Roſine begleitete ihn faj 
allemal, oder er fie, fo, daß die Leute von den braven Fin 
beru allerhand Gutes rederen. Go vergingen drei Jahre 
ehe weiter etwas Merkwürdiges vorfiel; die beiden Kinde 
nahmen indeffen dergeftalt an allen guten Eigenfchaften zu 
daß man wohl merken konnte, die Vorfehung müfle etwat 
ganz Beſonders über fie befchloffen haben. 

Als fie nun Beide dreizehn jahre alt waren, und noch 
immer in der engften Vertraulichkeit mit einander lebten, be: 
gannen Roſinens Eltern nach und nach zu wünfchen, daß 
fie fi) mehr von Florentin entfernen möchte. Gegen feine 
Armuth hatten fie eben nichts einzuwenden; aber weil man 
nicht wußte, ob er ehrliche Eltern gehabt hätte, fo trugen 
fie doch Bedenken, die Vertraulichkeit zwifchen beiden Kins 
dern fo weit fommen zu laffen, daß fie vieleicht auf Die 
Zuknuft wichtigere Folgen haben koͤnute. Lorenz merkte 
bald, wo ed Nidlafen umd feiner Frauen fehlte. Da er 
nun fehr gern ſah, daß beide Kinder beifammen blieben, die 
Solgen midchten auch ausfallen wie fie wollten, fo ſchwieg 

x ganz Ril, machte fih an einem Worgen früh auf, zog 
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kiss beften Steider an, ımd befahl Blosentti _% gleichfalls 
feine beften Kleider anzuzichen Als nun Beide fertig waren, 
uch Loremz feinen Hut und Stod, und fagte zu feinem 
Schmiegervater und zu feiner Martha: Ich geh ein paar - 
Zage mit Florentin fort, und dann komm ich wieder. 
Eeine Leute Fannten iin. Sie ließen ihn gehen, ohne zu 
fragen: wohin? 

Slorentin hatte von feiner Mutter gehört, daß er auf 
um Hofe Fahlendorn, ſechs Stunden von Heingens 
beim, geboren worden fey. Da er nun feines Vaters Zus 
namen nicht wußte, fo hatte ihm Lorenz ben Namen feines 
Geburtöortes beigelegt, und er ſchrieb alfo feinen Namen 
Slorentin Fahlendorn. Nach diefem uralten Rittergute, 
welches einer verlofchenen adelichen Familie zugehoͤrt hatte, 
und bes der Graf von Eichenborn in Beſitz genommen 
hatte, wanderte Lorenz bin, um von.ber Geburt und dem 
Herlommen feined Knaben Kundfchaft einzuziehen. Denn 
ob er ſichs Außerlich. eben nicht merken ließ, fo winfchte er 
doch im feinem Herzen, daß Florentin wenigftend ehrliches 
Herlommens feyn moͤchte. An diefem Orte fanden fich noch 
die Ruinen eines adelichen Schlöffed, einen. reichen Pächter, 
der dem Grafen das Gur abgepachtet hatte und nun fon 
feit zwanzig Fahren dafelbft wohnte, und einen Jaͤger, der 
das Forſtweſen und die Jagd verwaltete. 

Lorenz kehrte bei dem Paͤchter ein. Dieſer war ein ehr⸗ 
licher alter Wiedertaͤufer, deſſen langer grauer Bart uͤber die 
Bruſt herabhing; er empfing die Fremden freundlich, führte 
fie in feine &tube, ließ ihnen Milch, Butter, Kaͤs und Brod 
vorlegen. 

Nun fing Lorenz. an: Michel! fagte er: kenn er kannte 
den Gchweizer und hatte ehedem eine Kuh von ihm gekauft; 
auch fonflen mit ihm gehandelt; da komm ich mit einem Anas 
ben ber, den ich vor drei Fahren auf der Straße aufgenommen 
babe, um ein Werk der Barmherzigkeit an ihm zu beweifen 
und ihn zu erziehen. Er falle mir, er ſey hiergehoren. Nun . 
möchte ich gern wiffen, wer feine Eltern waren? Michel 
bedachte ſich ein wenig, endlich fing er an: wie hießen benr 
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Ye Eltern? Florentin antwortete: meine Dintter hieß SD ı 
lene, mein Bater bat Franz geheißen und ift hier geſtorber 
Ha! ha! fagte Michel, und rief feiner Frau hereing den! 
ba ift das Kind, welches die arme Lene hier geboren bat 
du weißt doch : der alte Soldat mit dem hölzernen Fuß. D« 
bei dem Jäger im Backhaus wohnte, der war fein Date: 
Die gute Frau war freundlich mit dem Knaben: du liebe 
- Wott! fagte fie, ich war bei:dginer Mutter, als fie Dih.gebaı 
es wurde zer ‚guten Grau gar ſauer. Denk! fuhr Miche 
fort: des Breund ba ziehst dad Rind auf, Das iſt brav, per 
fegte fie; ‚das wird ihm (Hort pergelten! Lebt denn fein 
Mutter nicht mehr? Nein, antwprtete Klorentin, fie if 
vor drei Jahren zu Hohe akirchen geſtorben und begraben 
und fo lang bin ich num auch bei diefem meinem Vater. Got 
fegue dich! fegte Michel Hinzu: ſey aum auch fromm zu! 
rechtſchaffen, fo wirds dir.woul gehen, Du hatteft arm 
Eltern, aber fie waren brav. Das wollt ich aun eben fragen, 
fuhr Lorenz fort, ob er braye Eltern gehabt habe, und ot 
man nichts weiter von ihnen wiſſe? Hoͤrt, Lorenz! antı 
wartete Michel. es mag wohl zwölf Jahre ſeyn, als dei 
alte Franz mit dem hhlzernen: Beine bier flarb; er hatt 
ungefähr drei Jahre bei uns dort in dem kleinen Haͤuscher 
gewohnt. Nun bat er und freilich von feinen wunderbarer 
Geſchichten Vieles erzählt, allein wo er und feine Frau beı 
geweſen ſeyen, das ift mir entfallen. Die Frau des ehrlichen 
Alten wußte aud) nichts Gewiſſes davon zu fagen, Doch fand 
fie eine Auskunft in der Sache: fie erinnerte fih, daß des 
alte Pfarrer, welcher eine Stunde von da wohnte, den alten 
Soldaten Franz In feiner langwierigen Krankheit oft befucht 
pad piel Barmherzigkeit an ihm erwiefen, auch den Klorens 
tin getauft hatte, fie glaubte alfo, daß diefer. die ganze Ges 
fchichte wiffen müßte. Nun befchloß Lorenz. ‚feinen Ruͤck⸗ 
weg Über den Ort zu nehmen, mo der Pfarrer wohnte, und 
fich zugleich einen Zauffchein vgn dem Herkommen und der 
Taufe des Knaben geben zu lafleu.: -Da es nun noch ziemlich 
hoch am Tage war, fo wollte er wieder umkehren und au 
achten Dite übernachten. 
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blorea tin wünfcte indeſſen ſehnlich, daß Kanmer chen au 
ven, wo er gebeeren worden, wo fein Mater. geſtoben ſcy 
und wo er fo Vieles gelitten haͤtte. Mjchel laͤchelte, dech 
geſiel ihm dieſe Neugierde des Knaben; feine Frau ging alſo 
fort in des Jaͤgers Haus, um deu Schluͤſſel zu dem Häuschen 
zu holen; denn es hatte ſeit der Zeit Niemand darinnen ge⸗ 
wohnt, ſondern es wurde zum Brauen und Baden gebraucht, 
weil der Jaͤger zugleich. auch Wirth. war. 

Run brachte fie den. Schläffel, und fie. gingen allzuſammen 
quer über deu Waſen hin, auf welchem das ‚einfamg Haͤnbchen 
Raub. Vor ‚benyelben: war ein. .arpher Schöner Platz, mit 
eilichen Bogelheerbäumen behetzt; gegen Morgen. .eprag huys 
bert chris ‚fand des Jaͤgers ‚Hans. mis Eiheyer ;ugh. Eitals 
lung; gegeg. Wehen zog ſich eine ſchote gapße Misfe Ichisf 
binak, and jenſeits berfelben ‚mar. sin Wald, hintenher aber, 
geaen Norden, flaß ein ſchoͤuer Yach nach. per Wielf hinab, 
baum folgte ein jaͤher buſchigter Hügel, anf melchem mas altze 
verfallene Schloß Fahlend orn Banp., a ; 

Run gingen. (je in das Haͤnß ben; hier fonden ſie daß Piraps 
und Badgeräthe, linkrrhanb-aber. ging eine bayfällige Treppe 
in den obern. Stock, welhe.Glorentin. hinauf flog. indem 
ſich bie Anderen: unten poch ktwas verweilten.. Dieſe aber 
gingen nun auch hinauf, ‚aupen eine Heine alte Kuͤche, und 
neben dran eine Samımer.. Hier! fagte bie, Schweizerin zum 
Ruaben, hier habendeine Eltexu gewohnt, bier ſtand daß Bekt 
und. da der Tiſch. Slprentän.-ging hier. fo-.eınfig, herum, 
als wenn.erätpap gefücht hätte ; fein Herz war. fa beflemmt, 
daß er ſich auf.die Erbe;.nieheriegte,..unb ein, ganzer Strom 
von Thraͤnen floß ihm die Wangen herunter. Seine Begleiter 
murben. badurch fo. gerührt, daß ſie Alle Thräugn vergaßen. 
Erdlich raffte ſich Slorensig. wieder auf, uch nun. fiel ihm 
da, wo dad. Bett. geſtanden, hatte, auf der. beſchmntzten und 
balb zerriſſenzn getncaen Mand etwas Geſchriabenees in bie 
Augen; es fing. ꝓnpin, Ins, yub fing ap- laut zu. weinen. las 
weises, thas einen Siprung, xuckwaͤrts, dann ging, er. wieder 
pexbei ud kap nnrb Kiumal:. Da er num während bar Zeit, 
als ex fih auf dem Zimmer befand, Bein Wort geredet hatte 
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Brantıt war, fo nahm er laugſam die Feuerzange von der 
Wand und fcharrte vollends die übrigen Lumpen in die Glut, 
ſtuͤtzte ſich wieder auf feine Knie und fah ius Feuer, Bis 
Alles in Aſche verwandelt war. Nun fland er raſch auf. 
Florentin fuhr in einander und fprang zur Seite aus. 
Lorenz lächelte ein wenig und rief: Marrha! 

„Was willſt du, Mann?“ 

Mo ift meine wollene Kappe? 

„Sie liegt droben im Schrank.“ 

Hör Florentin! geh, trage deinen Hut in den Kuhſtall 
and wirf ihn unter die Kühe. 

Slorentin lächelte, fprang hin und warf ihn weg. Lo⸗ 
renz ging nun die Treppe hinauf, und holte eine blau und 
roth geſtreifte, ſchoͤne wollene Kappe, kam und zog fie dem 
Florentin mit ſolchem Ernſte auf den Kopf, daß er ſich unter 
den ſtarken Armen in einander kruͤmmte. 

Nun gings nach und nach ans Eſſen. Lorenz deckte den 
Tiſch, und Martha brockte Brod in eine tiefe, irdene Schuͤſ⸗ 
ſel, ſchuͤttete eine ſuͤße Milch dazu und trug fie in die Stube. 
Florentin ſetzte fich indeffen ganz geduldig zu dem Feuer, 
wo Lorenz gefeflen hatte. 


Ueber dem Effen erzählte nun Martha ihrem Mönne 


alles, was zwifchen ihrem Vater, ihr und dem Kuaben vor⸗ 
gefallen war, und daß fie ihm verſprochen habe, feine Mut⸗ 
ter zu fenn, wenn er fich brav aufführen wuͤrde. 

„Dafuͤr laß mich forgen, Martha! — antworteteforen;, 
dad kommt auf die Erziehung au.“ 


Nicht ganz, lieber Manu! es gibt Kinder, bie fehr ftreng | 


erzogen werden, und Doch nicht gerathen. 

„Streng — und gut ift ein Unrerfchied; es kommt 
nur auf ein weiches Herz an.“ 

Eben dad meyn' ich, lieber Korenz! das meyn' ich. 

„Nun ia! aber der Junge Batein weiches Herz, er weinte, 
als ich ihn ernſt anſah; weinte und feufzte, als fein Brod⸗ 
fat brannte. Ein böfer Sinabe hätte, wenn id ihn ernft 


angefehen hätte, entweder wie ein Schalf gelächelt, oder hätte 





mägrifch ausgeſehen. Und bei dem MWrennen des Wrobfades 
hätte er entiveder hart gelacht, oder wäre böfe geworben. 

Er kommt mir auch vor ald ein guter Knabe: er hat 
ein ſchoͤnes, gutes Geftcht, er ift ein gar fchdner Knabe, 
das ſollſt du einmal fehen, wenn er einmal gereinigt ift und 
in audern Kleidern fledt. 

Die beiden ließen nun für den Zlorentin eine gute Por⸗ 
tion Suppe in der Schuͤſſel, aßen noch ein Butterbrod zuſam⸗ 
men und riefen dem armen Flor in die Stube. Lorenz 
bieß —F an deu Tiſch kommen, er ſelbſt blieb auch daran 
fen; Martha aber hatte Befchäfte in der Küche. Der 
Knabe ſaß uun am Tiſche; Lorenz legte ihm einen Löffel 
vor undjagte: Nun iß dich fatt, Florentin! Der gute Junge 
fing munter an zu effen. Leber eine Meile fing Lorenz 
au: Gag mir doch, Florentin! was denkſt du bei dem 
Efien? 

„Ich bin fo froh, daß ich zu fo guten Leuten gekommen 
bin.“ 

Aber warum find wir denn fo gut gegen dich? Du haſt 
uns ja noch nichts gearbeitet und wir kennen dich nicht 
einmal. 

„Das weiß ich nicht.“ 

Beſinne dich einmal, woher ed kommt, daß wir gut zegen 
Dich find ? 
n3% bin der arıye Flor, und ba habt ihr Mitleiden mit 

mir, weil ihr gut feyd.“ 

Haben denn alle Leute ſolches Mitleiden mit bir? 

„D wein! ſolche Leute habe ich noch nie angetroffen.“ 
Aber wir haben auch manchen Bettelknaben angetroffen, 
und noch feinem haben wir das gethan, was wir.dir than 

wollen. unge! kennſt du unſern Herrn Gott? 

„Meine fe. Mutter hat mir viel von Ihm gefagt, daß Er 
Alles gefchaffen Habe, und daß man auch bei Ihm betteln 
Idune, Ind daß Er den Leuten die Herzen — ha! ha! jetzt 
falls mir Etwas ein, po! da dachte ich nicht daran.“ 

Was iſt's denn? — was iſt's? 

„D Bor! o Bott! (die Thraͤnen kamen ihm in die ug) 

Geigung’6 füammti. Gieiften. 1X. Band. 
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diefen Rachmittaͤg habe ich bei unferm Herrn Gott gebettelt, 
Er mbchte mir doch dieſe Nacht eine gute Herberge beiheren 
and mir helfen, daß ich doch diefen inter hicht zu frieren 
brauchte, und Er möchte mir doch etwas geben. D Gott! 
o Gott! jetzt weiß ich's, Er hat gemadt, daß Ihr und Der 
elte Vater, und die Mutter mir gut geworben feyd.““ 

Lorenz trodinete fih die Augen und rief: Martha! 
Cie kam. | 186 

„Höre Martha! det Knabe kann beten, und Bolt erhört 
ihn.“ Er erzählte ihr; was Florentin geſagt Batte. 
Marthen gingen auch die Augen über; Lorenz! fagte fie, 
der Knabe folk unfer Kind fen. Zur | 
. Martha‘ machte ihrem Florentin einige ueue hädfche 
Hemder, und Lorenz Heidete ihn vom Haupte bis zum Fuß, 
und gab ihm: rägliche und Sonntagsokleider. Seine Schlaf 
ftelle befam er in ber Kammer bed alten Ruprecht, Der 
ihm alte Geſchichten erzählte und viel Gute fagte. 

Nun ruͤckte der Winter herbei, und Ruprecht, Lorenz 
und Martha fingen an zu überlegen, was fie mit ihrem 
gefundenen Knaben machen wollten. Es ‘wurde enblich ein« 
hellig befchloffen, ihn diefen Winter in die Schule zu ſchicken: 
denn er kannte noch keinen Buchſtaben, geſchweige, daß er 
hätte leſen kdnnen. Floren tin war auch recht wohl damit 
zufrieden; deun er hörte oft den alten Ruprecht in der 
großen Hausbibel Iefen, Add danıı wänfchte er, folche Ges 
ſchichten auch leſen zu fönnen. Er fing alfb an, in die Schule 
zu gehen. Zu feiner größten Freude fand er auch Nofinen 
daſelbſt. Er hatte fie ſchon zuweilen geſehen, aber wenig mit 
ie reden kunnen; denn Lorenz erlaubte ihm ganz uud gar 
nicht, uf die Straße zu gehen und mit andern Knaben ders 
umjulaufen, fondern er gab ihm immer Beſchaͤftigungen im 
Haufe, womit er die Zeit zubringen mußte. Rofine war 
an ihrer Seite noch begieriger, mir Slorentin umzugehen; 
denn es war num reintich und wohl gekleidet nud ein fehr 
ſchoͤner Knabe. Denn weil er mun immer im Haufe blieb, 
fo wurde feine Haut nad) und nach weiß, fein Geficht und 
die Hände wurden zart und ſchͤn. Nur das Einzige, was 
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ihr an ihm mißfiel und waran fie fi) feiner ſchaͤmte, war, 
daß er auf der Schule zu allerunterft und unter der Knuben 
von 4 bis 5 Jahren fa. Dieb konnte Roſine nicht er 
tragen; fie ging alfo zum Schufmeifter BIafins, der ein gar 
braver, vernuͤnftiger und fehr guter Lehrer war, and bat ihn, 
daß er ihr erlauben möchte, den Klorentin das UBE zu 
lehren. Btafiıs erlaubte ihr das mie Freuden, befonders 
da fie außerordentlich gut lernte und fingen Eorinte‘, ſchdu 
ſchrieb, und Mädchen von ziwblf Jahren unter ſich hatte; 
kurz es fehlen, als wenn die Natur au Rofinen ein Meis 
ſterſtuͤck Hätte machen wollen. Blafius merkte das auch 
wohl, nud er äußerte oft feine Gedanken Über fie: "er glaubte, 
daß Sort etwas Großes mit dem Mädchen vorhabe. Auch 
Slorentin war noch nicht lang In die Schule gegangen, 
als er von dieſem ebenfalls große Gedanken zu faffen begann; 
daher beichloß er, auf diefe Kinder befondern Fleiß zu ders 
wenden. 

Ich will mich mie dem Sortgange, welchen Florentin 
in feinein Lernen durch Ylafins, Rofinens und feinen 
eigenen Fleiß hatte, nicht aufhalten; kurs, es währte nicht 

gar lang, fo Fonnte er nicht nur fertig leſen, fondern er bes 
* auch Alles, was er las; er fing nun auch an zu ſchreiben 
und den Katechismus auswendig zu lernen. 

Roſinens Eltern waren auch ziemlich wohlhabende und 
gar gutherzige Bauetsleute, doch waten fie nicht fo mild⸗ 
thaͤtig als Ruprechts Leunte, Hätten auch nicht fo viel Ders 
Rand. Rofineus Vater hieß Niklas und ihre Mutter 
Elara; fie war eine fehr gute liebe Kran; fie hatten keine 
Kinder als Rofine, und lichten das Mädchen aus Dit 
Mafen ; doc) erzogen fie daſſelbe nicht weichlich, ſondern recht 
ordentlich. 

is nun Ruprecht und Lorenz ſahen, daß der Knabe 
fo flelßig war und fo herrlihe Gaben hatte, gewannen fie ihn 
noch tieber, und befonders als fie gar Feine Neigung zu Kins 
derjplelen au ihm fanden. Gr blieb gern zu Hauſe, that, 
was man ihn hieß, mir Freuden und hurtig, und weün ers 
gethan hatte, fo has er entweder, oder kritzelte mil'deh Feder 
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Zuweilen kam auch Blaſins des Abende hin, sauchte m 
Lorenzen und Ruprecht eine Pfeife Taback, und dar 
tedeten fie zufammen von Zlorentin, was Man noch au 
ihm machen kdunte. Auch wurde oft von Rofinen gefpri 
hen, daß fie ein fo gar liebes Mädchen wäre, und wie li 
fich die beiden Kinder hätten. Nun trug mad dem Knabe 
auf, daß er Sonntags Nachmittags allemal der Haushaltus 
ein paar Kapitel aus der Bibel vorlefen muͤſſe. Diefes Bo: 
leferame übernahm.er gar gern. Ruprecht verband gleid 
fam eine Ehre damit, indem er zu ihm fagte: Florentir 
wenn du biefe Woche recht fromm, brav und fleißig bift, | 
darfſt da den Sonntag für mic) in der Bibel vorlefen! — 
Diefed chat er dann mit fo vielem Nachdrude und ordent 
licher Ausſprache, daß man wohl ſchließen konnte, er muͤſſ 
verſtehen, was er leſe. Roſine kam gewoͤhnlich auch hin 
um Florentin zu beſuchen, und ſie las dann auch woh 
ein Kapitel. Alle Sonntage, wenn nur ziemlich Wetter war 
mußte er im die Kirche gehen. Roſine begleitete ihn fat 
allemal, oder er fie, fo, daß die Leute von den braven Kin 
dern allerhand Gutes redeten. So vergingen drei "Jahre 
ehe weiter etwas Merkwuͤrdiges vorfiel; die beiden Kinde 
nahmen indeffen dergeftalt an allen guten Eigenfchaften zu 
daß man wohl merken konnte, die Vorfehung mäffe etwai 
ganz Beſonders über fie befchloffen haben. 

Als fie nun Beide dreizehn Fahre alt waren, und noch 
immer in der engften Vertraulichkeit mit einanver lebten, be: 
gannen Rofinens Eltern nad) und nach zu wilnfchen, daß 
fie fi) mehr von Florentinentferuen mbchte. Gegen fein 
Armuth hatten fie eben nichts einzuwenden; aber weil mas 
nicht wußte, ob er ehrliche Eltern gehabt hätte, fo trugen 
fie doch Bedenken, Die Vertraulichkeit zwifchen beiden Kins 
dern fo weit kommen zu laffen, daß fie vielleicht auf die 
Zukunft wichtigere Folgen haben koͤnnte. Lorenz merkte 
bald, wo e8 Nidlafen und feiner Frauen fehlte. Da er 
aun fehr gern ſah, daß beide Kinder beifammen blieben, die 
Folgen midchten auch ausfallen wie fie wollten, fo ſchwieg 
es ganz il, machte fih an einem Morgen früh auf, zog 
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ſeine beſten Kleider an, und befahl Bor entin, gleichfalls 
keine beften leider anzuzichen Als nun Beide fertig waren, 
nahm Lorenz feinen Hut und Stod, und fagte zu feinem 
Schwiegervater und zu feiner Martha: Ich geh ein paar 
Zage mit Florentin fort, und dann komm ich wieder. 
Seine Leute Bannten ihn. Gie ließen ihn gehen, ohne zu 
fragen: wohin? | 

Elorentin hatte von feiner Mutter gehört, daß er auf ' 
dem Hofe Fahlendorn, ſechs Stunden von Heinzens 
beim, geboren worden fey. Da er nun feines Vaters Zus 
namen nicht wußte, fo hatte ihm Lorenz den Namen feines 
Geburtöorteß beigelegt, und er- fchrieb- alfo feinen Namen 
Slorentin Fahlendorn. Nach diefem uralten Rittergute, 
welches «einer verlofchenen adelichen Familie zugehoͤrt hatte, 
und das der Graf von Eichenborn in Beſitz genommen 
hatte, wanderte Lorenz hin, um von.der Geburt und dem 
Herlommen feines Knaben Kundfchaft einzuziehen. Denn 
ob er ſichs Außerlich. eben: nicht merken ließ, fo wuͤnſchte er 
doch in feinem Herzen, daß Flo rent in wenigftend ehrliches 
Herkommens feyn möchte. An diefem Drte fanden ſich noch 
die Ruinen eines adelichen Schlöffes, einen, reichen Pächter, 
der dem Grafen dad Gut abgepachtet hatte und nun ſchon 
feit zwanzig Jahren dafelbft wohnte, und einen Jaͤger, der 
das Forſtweſen und die Fagd verwaltete. 

Lorenz kehrte bei dem Pächter ein. Diefer war ein ehr⸗ 
licher alter Wiedertaͤufer, deſſen langer grauer Bart uͤber die 
Bruſt herabhing; er empfing die Fremden freuudlich, fuͤhrte 
ſie in ſeine Stube, ließ ihnen Milch, Butter, Kaͤs und Brod 
vorlegen. 

Fun fing Lorenz an: Michel fagte er: kenn er kannte 
den Schweizer und hatte ehedem eine Kuh von ihm gekauft, 
auch fonften mit ihm gehandelt; da komm ich mit einem Kna⸗ 
ben ber, den ich vor drei Fahren auf der Straße aufgenommen 
babe, um: ein Werk ber Barmherzigkeit an ihm zu beweilen 
und ihn zu erziehen. Erfafte mir, er ſey hier geboren. Nun 
mbchte ich gern wiffen, wer feine Citern waren? Mithel 
bedachte fich ein wenig, endlich fing er an: wie hießen ber 
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die Eltern? Zlorentin antwortete: meine Diutter hieß He⸗ 
lene, mein Vater hat Franz geheißen und ift hier geftorben. 
Ha! ha! fagte Michel, und rief feiner Grau bereing ben! 
ba ift das Kind, welches die arme Lene bier geboren hat; 
du weißt dach: der alte Soldat mit dem hölzernen Fuß. der 
hei dem Jäger im Backhaus wohnte, ber war fein Vater. 
Die gute Frau war freundlich mit dem Knaben: du lieber 
- Wort! fagte fie, ich war bei:dginer Mutter, als fie dich gebar, 
"eb wurde der ‚guten Grau gar ſauer. Denk! fuhr Miche! 
fort: der Freund ba zieht dad Kind auf. Das iſt brav, ver⸗ 
feste ſſe; das wird ihm Gott pergelten! Lebt deun feine 
Mutter nicht mehr? Nein, antwortete Klorentin, fie ift 
nor drei Jahren zu Hohe abirchen geſtorben und begraben, 
und fo lang bin ich nun auch bei diefen meinem Vater. Gott 
fegue Dich! fette Michel hinzu: fey zun auch fromm uud 
rechtſchaffen, fo wirds dir wonl gehen Du hatteft arıne 
Eltera, aber fie waren brav. Das wollt ich nun eben fragen, 
fuhr Lorenz fort, ob er braye Eltern gehabt habe, und ob 
man nichts weiter von ihnen wiſſe ? Hoͤrt, Lorenz! ante 
wortete Michel. ed mag wohl zwoͤlf Jahre ſeyn, als ver 
alte Frauz mit dem hoͤlzernen Beine Hier flarb; er hatte 
ungefähr drei Sabre bei und dort in dem Meinen Häuschen 
gewohnt. Nun hat er und freilich von feinen wunderbaren 
Geſchichten Vieles erzählt, allein wo er und feine Frau ber 
gewefen ſeyen, das ift mir entfallen. Die Frau des ehrlichen 
ten wußte auch nichts Gewiſſes davon zu jagen, doch fand 
fie eine Auskunft in der Sache: fie erinnerte fi), daß der 
alte Pfarrer, welcher eine Stunde von da wohnte, ben alten 
Soldaten Franz in feiner langwierigen Krankheit oft beſucht 
und niel Barmherzigkeit an ihm ermiefen, auch den Klorens 
tin ‚getauft hatte, fie glaubte alfo, daB diefer. die ganze Ge⸗ 
ſchichte wiſſen müßte. Nun befchloß Lorenz. ‚feinen Ruͤck⸗ 
weg uͤber den Drt zu nehmen, wo der Pfarrer wohnte, und 
ſich zugleich einen Taufſchein von dem Herkommen und der 
Kaufe ded Knaben geben zu lafleu.: -Da es nun norh ziemlich 
hoch arm Tage war, fo wollte er. wieder umkehren und au 
aedachtem Dite übernachten. 
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Florea ti n wiluſchte inde ſen ſehnlich, bag Kaenmat ches au 
ſeden, wo er gebaren. worden, wo fein Mater. gefkorben- ſey 
und wo er fo Vieles gelitten hätte. Miceldärelte, had 
geftel ihm Diefe Neugierde des Amaben;, feine Frau ging alfe 
fort in des Jaͤgers Haus, um den Gchläffel zu. dem Häuschen 
zu helen; denn es Haste feit. der. Zeit Niemand darinnen ges 
wehnt, fondern. es wurde zum Brauen und Backen gebraucht, 
weil der Jäger zugleich auch Wirch, war. 

Run brachte fie den. Schluͤſſel, und fie gingen allzuſammen 
quer über. den Waſen hip, auf weldem das einfgmg Häupgben 
Raub. BVor benyelben. war ein. großer Ichhuge Platz. mit 
etlichen. Bogelheerhaͤumen befetgt;, gegen Margen, ara hutz⸗ 
dert Schritte and des Jager „Dane. mis Echt er ugh Htal⸗ 
Inng;. gageu. Welten zog ſich eine Ichbus.gunfe Foßſe ſchigf 
hinab, und jenſeits derſelben mer. ein Wald, hinteyher aher- 
acaen Rarpen. floß ein ſchoͤuer Bad nach. der Wielß hinah, 
dann falgte ein jaͤher bufchigter Adgel, anf mwelchem dys alıe 
verfallene Schloß Fahlendorn ſtand. 

Mun gingen. (je in das Haͤuß ben;. hier fanden ſie daß Rrau⸗ 
und Bachgeraͤthe, linkzrhand aher ging eine baufaͤlige Treppe 
in den obern Stock, welche Flox entin hinauf, flog. indem 
ſich die Andern. unten poch etwmas verweilten.. „Diefe, aber 
gingen nun auch hinauf; Faghen eine Eleine alte Kuͤche, und 
neben dran. eine Sammer... Hier! fagte bie. Schweizerin zum 
Ruaben, hier üabemdeine Elteru gewohnt, bier ſtand daß Bett 
und. da der Fiſch. ‚Slorennün- ging bier. ſo emfig, herum, 
als wenn er ſppaß gefücht, hätte ; fein Herz roar, fa peklemmt, 
daß er ſich auf die Erbe;.nieherfegte,. und ein, ganzer Strom 
von Thränen floß ihm bie Wangen herunter. Seine, Begleiter 
mwurben. badurch ſo gerührt, daß. fe Alle Thraͤuen vergoßen. 
Endlich raffte fih-5lorensin wieder auf, uud, nun. fiel ihm 
da⸗ wo dad. Wett geftauden„hasie,. auf ber. vᷣeſhhmnbten UND 
balb zerriffengn geuindten MRand- etwas ‚Gefcriebaups: in. pie 
Wugen; cs fing. habin, las, jud fing ap laut: zu. meinem laß 
weites, ‚shak eig Sprung, ruccwaͤrts, dann ging, er. wieder 

benhei uud faf narb siumal-. Da er num während bar Zeit, 
als er ſich auf dem Zimmer befand, Kein Wort geredet ha’ 
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wnd Mn auch Niemand in feiner Empfindung ſtoͤten wollte 
ſo trat Lorenz felbft herzu und las folgende Zeilen, die mi 
the zietlich geſchrieben und noch recht leſerlich waren: 

Hier iſt der Kampfplatz, wo ich firgjte, - 
2.7 Die gedßten Schmerzen willig leide: . 

Der größte König will «8 fo. 
. Coll ich nicht deſſen Willen ebren, 
Durch Dulden deffen Ruhm vermehren, 
‚Deri in der Schlacht mich madhte frob. 
Stanz von Fablendorn. 

Das hat wohl dein guter Barer gefchrieben? fagte Lorenz 
zu Florentin mit naffen Augen. Florentin Fonnte 
hierauf anders nicht, als mit Thränen antworten; denn fein 
‚Herz ſaß ihm, wie man zu fagen pflegt, im Halſe. Michel 
lief fo geſchwind fort, als er Fonnte, holte feine Brille, und 
brachte Dinte, Feder und Papter. Dieſes gab er Florens 
tin, welder den Vers freudig abfchrieb, Michel aber 
fegte feine Brille auf die Nafe, und befah den Reim. Ya, 
fagte er, das ift natikrlich feine Hand, er fchrieb gar ſchoͤn, 
meine Sbhnehat er noch oft im Schreiben muterrichtet. 
Mun gingen fie alle wieder fort, aber Florentin war 
nicht wohl wegzubringen, doch folgte er auch, als man ihn 
nöthigte, und war gar ſchivermuͤthig. Ach! ſagte er, wenn 
doch das Haͤuschen ſo ganz ſtehen blieb, wenn nur nichts 
dran verändert würde, wenn nur meines ſeligen Vaters Reim 
wicht verdorben wuͤrde, bis ich groß bin, ich wollte das Haͤus⸗ 
hen kaufen und eine Schule für arnıe Kinder dars 
aus machen! Halt! rief Michel: da fält mir etwas 
ein. Gefchwind, Frau! gib mir den Schluͤſſel wieder. Sie 
gab ihn ihm. Er ging wieder ind Häuschen und auf das 
Zimmer, nahm ein Meffer, ftach das geruͤnchte Stuͤck mit 
der Schrift aus der Wand, nnd brachte es herunter, Gie 
gingen nun wieder in Michels Dans, wo diefer gute Alte 
das Stuͤck Kalt in ein Papier widelte, es fo in eine Schach⸗ 
tel legte, und nun dem guten Klorentin,in die Taſche 
ftedte. Dieſer ſprang vor Srenden, und fo zufrieden dards 
Ber, ald wenn er den größten Schatz gefunden hätte. . Nun 


2 


Web ich doch etwas von meinem Mater geerdt, fagte er, und 
freute ſich äber die Maßen. 

Lorenz nahm nun mit feinem Knaben Abfchied von den 
ehrlihen Leuten und ging noch diefen Abend nach Sit ock⸗ 
beim, wo der Pfarrer wohnte, logirte ſich in ein Wirths⸗ 
baus ein, und ging num alfofort mit Flore ntin zum Pfars 
ser. Lorenz erzählte ihm alles, warum er da war. Der 
Pfarrer freute ſich fehr, daß ſich Gott Aber dad arme Kind 
erbarmt harte. „Ja,“ fagte er, „mein Lieber Sohn! deine 
Eltern waren ehrliche Leute: dein Water war gebürtig ton 
Fablendorn, und flammte noch von den uralten Edlen 
von Fahlendorn ber; aber feine Boreltern hatten fich durch 
vieljaͤhrige Armuth nah und nach mit bürgerlichen Weibern 
verheirathet, fo daß ihr Adel verloren ging. Das Gut war 
ganz verfcyuldet; der alte Graf zahlte die Schulden und zog 
das But an ſich. Unfere Kirche allpier ift bei diefer Sache 
fer intereffirt gewefen: das ganze Archiv der Herren von 
Fahlendorn ift ehemals in Kriegszeiten hieher gekommen. 
Auch fteht die ganze Familie in unfern Kirchenbuͤchern, du⸗ 
dein Vater,“ dein Großvater und fo weiter hinauf bein gan 
zes Geſchlecht. 

Dein Vater begab ſich in ſeiner Jugend in Kriegsdienſte; 
er war immer ein braver geſchickter Mann, er konnte —* 
leſen und ſchreiben, und war in ſeiner Religion wohl ge⸗ 
gruͤndet, doch hatte er ſein Gluͤck nicht gemacht. Das kam 
aber daher: er war kaum in Dienſte gegangen, als er in 
den Winterquartieren mit einem ſehr guten und braven Maͤd⸗ 
chen, eines Schulmeiſters Tochter aus der Pfalz, bekannt 
wurde. Die Beiden verliebten ſich ſo heftig in einander, daß 
fie im Fruͤhjahre, als er mit dem Pfaͤlziſchen Contingent 
nach Ungarn gegen die Türken zu Felde ziehen follte, heim⸗ 
lich mit ihm fortging. Doch haben fie fih im Franken⸗ 
land pröentlich Fopuliren laffen; den Kopulationsfchein habe 
ich bier in Verwahrung, auch hat fich deine Mutter, fo wie 
ie Mann noch auf feinem Tobbette oft und heilig vers 
ficdert hat, ‚die verfchiedenen Jahre lang, welche fie mit ihm 


3 
Zrhe ‚geisefan, „gang unſtraͤſſich aufgeführt; and hieß .zpuge 


mahrlich von einer ne ehr erhabenen Tugend deiner, Mutter. 
Nach vier Jahren kam der Frieden zu Stande. Dein Bas 
ser, ob er gleich im Kriege ein Bein nerloxen hatte, wurde 
doch abgedankt, meil er eine: Frau hatte. Die guten. Leute 
maren zwar allein, denn ein paar Kinder maten ihnen ges 
ſtorben; aber fie hatten auch für ſich wichts, fie mußten fich. 
‚sit Betteln durch die Welt ſchleppen, und. famen, endlich 
fehr elend zu Fah lendorn an; fir pachteten ba ein Haͤus⸗ 
en und. asbeiteren fo viek fie fonnsen. Du. wurdeſt end⸗ 
lich geboren, heine Mutter bekam aber im Kindbette einen 
Fehler, fo daß fie auch nicht mehr arbeisen konnte, und dein 
Vater ſtarb nach vielen langwierigen Schmerzen als ein 
secht frommer Mann, Ich weiß gewiß, deine beiden. Eltern. 
find im Himmel, ec 
Slorentin war bisher ganz. Ohr gewvefen, und Lorenz. 
feine hatte ſehr fig zugebört, Nachdem nun ber Pfarrer 
alles erzählt hatte, bat ihn Lorenz, ihm die Dokumente 
der Eltern einzuhändigen,. und ihm zugleich einen Taufſchein 
pen Florentin, nebſt einem umſtaͤndlichen Berichte non 
feinem Herkommen mitzutheilen. 
* Nfarrer antmortete ihm hierauf? daß er dem Knaben 
ein Zeugniß ynd: Nachricht von feinem ehrlichen Herkommen. 
auch einen Kanfibein gerne extheilen. wolle; übrigens gebe 
gR.aber Eine Urkunde bereus, fpubern er wolle fogleich mit 
ginem Notarius und Zeugen dad ganze Fahlendorniſche 
Liechiv in ein hefonberes Kiftchen aufammen legen, , auch eine 
Nachricht, mis -feiner eigenen Hand gefchriehen, von ber Les 
bensgefchishte Franze us von Fablendorn beifügen, und 
ingleich bie Seiten ned Kicchenprotolols anzeigen. wo alle 
Herren von Fahlendorn bis auf. Florentin zu finden 
fepen. Dieſes Kifichen ſollte verfiggele nnd in der Kirpen« 
fafriftei för ihn aufbehalten werden denn da er dach der eis 
gantliche Erbe ſey, fo konnte er, wenn er, einmai irdig 
wäre. vielleicht guten Gebrauch davon machen. 
..Zorenz und Slorentin -wermunderten ‚und freuten ſich 
aus der Maßen über diefe Nachricht , nahmen Abſchied vom 
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Ya: und’ begaben ſich in ihr Wiethhaud. Tue Mer 
ges früh ging Lorenz allein zu ihm umd holte die Gchrift 
“. Der gute Mann wollte nichts zur Bezahlung quuehe⸗ 
men, und verfprach nochmals, daß er noch heute die Sache 
wegen des Archives zu Stande bringen wolle, 

Noch muß ich bemerken, daß der Pfarrer Lorenzen und 
Floreut in ernftlich ermahnte, letzteren immer Flarentin 
von Fahlendarn ſich ſchreiben zu lafın, weil «6 fein m 
un auch fo gethan hätte. 

Nun gingen bie Beiden zufrieden 8* vergndge wien 
u Heinze ahe im zuruͤck. 


Yaf dem gauzen Wege ſprachen unfere Beiden Hrifenden 
ſehe wenig, Lorenz war ohnehin una wonig Worten, und 
Blezensin war von dem, .map,ar gefehen und gehört hatte, 
ber Kepf gang Hof. Deſonders aber winfchte er, daß feine 
Geſchichte nun auch jedermann wiſſen mbchte. So viel Vers 
Band hatte er, daß es fich feines chemgligen Mettelus num 
aicht mehr ſchaͤmte; ‚allein non-chrharen Leuten herzuſtam⸗ 
wen, war doch ſo reizend für. ihn, daß er ſich ‚nicht wenig 
datanf einbildere., Er kanute aber auch. Lorenzen wohl, 
und mußte, daß er nichts mehr davon erzählen wirde, 8 
gerade die höchfte Noth erforderte, 

Als fie noch etwa eine Stunde zu. gehen Hatten. fing 510 
rentin an: Vater, ich glaube do, daß fih Niklas— 
Elara und Mofine recht freuen, wenn fie hören, -baß- ich 
brave Eltern gehabt habe, auch wird re bat ganze Bor 
ermandern. 

„Das kaun wohl fenn.“ 

Wollen wiss Niklaſens Leuten nicht gleich ſegen, wenn 
wir nach Hauſe kommen? 

„Er kann ja geſchrieben leſen.“ 

Wollt ihr ihm denn die Briefe geben? 

Sp ſtill, Zange! und laß mich machen.“ - 

TWorentin mußte-fih num zufrieben geben, ad auf 
dem Übsigen Wege wurde nichts mehr geredet. 

U fe nach Haufe kamen, sog fh Lorens aus und 


feßte fich zu dern Feuer. Muprecht fo denig ald Dia rs 
tha- fragten: nach feiner Meife, und mas er audgerichtet 
Hader doch war Martha neugierig und nahm Zlorentin 
bei Seite. Diefer machte fich audy gar Fein Bedenken, ihr 
alles zu fagen, was er gefehen und gehdre hatte. Sie freute 
ſich Aus der Maßen, und erzählte auch insgeheim ihrem 
Vater die ganze Sache. — 

Des Morgens fruͤh giüg Lorenz zu Miktafen, ließ 
Glara und Rofinen auch dazu kommen, und lad ihnen 
feime :Brieffihaften vor. Darauf zog er- ih an und ging 
nach dem eine halbe Stunde enttegeuen Kirchdorfe zum Pfars 
ver, wo er alle& ind Kirchenbuch eintragen, auch die Papiere 
dem Kirchenprotokolle beitegen ließ. Nun währte es niche 
lauge mehr, daß dab ganze Kirchſpiel vol von der Geſchichte 
Klorentind von Fahlendorn ward „und taufenderlet 
Umſtaͤnde und Sachen wurden der Gefchichte hinzugedichtet 
die mehr oder weniger wahr, vder auch ruͤhmlich waren. 

»Fkorentin war immer ein vortrefflicher Knabe geweſen 
und hatte außerordentliche Naturgaben. Beſonders ging ai 
fein Dichten und Trachten auf die Bücher; viel zu’ lernen, 
gu wiſſen und zu erfähren, daB war ganz feine Sache. Bei 
bim-ällem aber lag ein auſſerordentlicher Trieb zur Thaͤtig⸗ 
feit in ihm: er konnte nicht einen Augenblick ruhig feyn, im⸗ 
mer niußte er etwas zu’ fchaffen haben, "aber man konnte nies 
mals bemerken, wohin eigentlich feine Hauptneigung ging. 
Lorenz war aüfferordentlich zufrieden mit ihm; doch hatte 
er ſchon Lang, ohne Jemanden ein Wort zu fagen, in feinem 
Herzen geglaubt, Daß ed Schade wäre, wenn der Knabe ein 
Bauer werben folte, Ruprecht und Martha rebeten eins⸗ 
mal de& Abends über Tifch davon: . Der Alte behauptete, 
er würde fich zum Aderbane vortrefflich ſchicken. Martha 
zweifelte daran nicht, doch’ meynte fie, es fey beſſer, menn 
man ihn ein recht guted Handwerk erlernen ließ. Floren⸗ 
tin war nicht zugegen,’ fondern bei Rofinen, ſonſt würde 
Lorenz die Berathfchlagung in Gegenwart des Knaben nicht 
gedulder haben. Er fagte Auch zu dem allem nicht ein Wort, 
bis er endlich den Geſpraͤch mit der Bemerkung ein Enbe 


male: es ſey Schade, wenn man Ahorn⸗e, Birms 
dYaums, Masholderund Nußbaumholz zum Vers 
loplen brauchte! Ruprecht und Martha verfianden 
webl, was er damit fagen wollte, fie unterſtanden fich. aber 
nicht. weiter zu fragen, was er denu aus. ihm Zu. machen 
gebächte ? — Ich bin aber auch gewiß verfichert, daß ed Los 
renz eben fo wenig wußte, auch nicht einmal baräber nach⸗ 
dachte, Dean er. war gewohnt, immer nnr die gegenwärtigen 
Umftäude und Gelegenheit auf das Beſte gu benuͤtzen. ‚Zus 
Säuftige Plane aber waren ihm aͤußerſt verbaßt: denn man 
näget immer nur die gegenwaͤrtigen Umftände der Dinge zu 
ihres Ausführung. Da nun diefe ſich gewöhnlich dudern, fo 
werden die meiften Plane zu Waſſer. 

Geit der Zeit Aber, ald Florentin die Geſchichte ſeiner 
Eltern und feines Herkommens wußte, nahm bie Entwicklung 
feiner Triebe eine ganz andere Richtung, er fpürte eine außer⸗ 
ordentliche Unruhe, ein Beſtreben nach einem unbekannten 
Etwas in feinem Gemürhe. Er dachte an feine Vorfahren, 
dachte au das ruinirte Schloß Sahleudorn, dasihnen zus - 
gehört hatte, phantafirte fich dahin und fah dann. in feiner 
Einbildung feine Urpäter. in ritterlicher Kleidung dort umbere 
gehen. Wenn er fi) nun genau prüfte, fo fpärte er doch 
feine Neigung, ein Edelmann zu werben; vielleicht hatte auch 
Rofine vielen Antheil daran, daß er fo etwas nicht 
wiufchte. Denn, die Wahrheit zu fagen, um diefe Zeit 
Ang ſchon der Gedanke bei ihm an Wurzel:zu ſchlagen und 
nach und nach zur großen Leidenfchaft aufzuwachien, daß er 
NRofinen dereinken heirathen wollte. Run fah er wohl ein, 
daß ihn diefe Heirach hindern wurde, ein großer Herr zu wer⸗ 
den. Doch war ihm auch der Gedanke, ein Bauer zu feyn, 
unerträglich; immer, Jahr aus Jahr ein, die einfdbrmigen 
Arbeiten der Landwisthfchaft zu treiben, fchien ihm viel zu 
langweilig; Eurz, er fühlte eine außerordentlihe Spanuung 
feiner Seeleukraͤfte, denen er keine Nichsung Zu geben wußte, 
weil ihm feine Beſtimmung ganz unbelanut war. Niemand 
fonnte ihm aud) Rath geben: deun er wußte feine Seeleuges 
ſtalt nicht zu beichreiben, und wenn erö gewußt, fo war: 
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Niemand im ganzen Dorfe, ber ihm hätte anshelfen Phnnen: 
Judeſſen war er ganz ſtill und entdeckte fi Niemand, eı 
konnte es auch nicht, und ob ihm gleich viele Arbeiten nass 
zur Laſt waren, die man ihm -auflegte, fo that er.fie Doch 
mit Munterleit: benn fein daukbares Herz gegen feine Wohl⸗ 
thäter war viel zu groß, um fie nur im geringften merken zu 
laſſen, wo es ihm. fehle. Lorenz fing aber nach und nach 
au zu zweifeln. Oft fand er ibn in Gedanken vertieft, und 
zuweilen fenfzend; wenn er ihm banm ein Gefchäft auftrug. 
fo fpärte er, daB fih Florentin ftärker anftrengte als 
fonften; kurz, er fpärte, daB fein Fleiß nicht natuͤrlich, ſon⸗ 
dern gezwungen war. Dieß that ihm in der Seele weh; 
allein da er wußte, daß er die Sache keineswegs aͤndern 
Tonnte, fo ließ er ihn geben, hieß ihn felten etwas thun und 
bat auch feine Leute, fie moͤchten ihn nicht zu ſeht anſtreugen. 
Dein ee dachte bei fich felbft: der Knabe ift rechtſchaffen, 
mie Wörfehung walter Aber ihn, und die wird veranitalten, 
wie eö gehen fol. 

Floreutin ging wöchentlich ein pame mal mit Rofinen 
md andern Kindern ſeines Alters nah VBirkenftein in’ 
die Kirthe zur Öffentlichen Kinderlehre. Der Pfarrer war 
ein gewöhnlicher mittelmäßiger braser Mann, doch bemerfte 
‘er bie anßerordensliche Faͤhigkeit der beiden Kinder, beſon⸗ 
derd eutberfte er au Blorentin einen edlen hohen Geift. 
Daher gewann er ihn fehr lieb, redete in allen Geſellſchaften 
von ihm, und coufirmirte ihn nebft R ofinen ſchen ge⸗ 
gen das Ende ihres vierzehnten Jahres. 

Nun lebte zu Birkonſtein ei edler junger Dan, Ras 
mens Stahimaun. Er war ein einziger Sohn fehr reicher 
Eltern, die aber beide tobt waren. Sie hatten ihm Cheolee 
gie ſtudieren laffen, er hatte fidy zehn Fahre auf hoben Schu⸗ 
ka aufgehaiten, war ein großes Genie und überhaupt ein 
ganz vortrefflicher Mann, Weil er aber eine ſchwache Bruſt 
batte, Sounte er Tein Amt annehmen; lebte Daher RiN fit 
ſich von feinen Einkuͤnften, und ſchried ſchoͤne Schriften, ſo 
daß er doch ſehr vielen Nuten ſchaffte. 

Dieſer Herr Stahlmanu hatte Vieles von Florentin 
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gehört, da ihm num aber auch der Pfarrer fo viel Ruͤhmliched 
von ih erzuͤhlte, befchloß er, dem feltenen Fängtihg ‘einmal 
za id kommen zu laffen und mie ihm zu reden. Er gab 
daher feinem Bedienten Befehl, ihn am Sonntage nach bet 
Kirche zn ibm zu führen Died geſchah. Srayimann 
fetste ihm einen Stuhl, und fing nun an mit Ihm zı reden: 

„Sag Er mir, meln Kreund! feines Herzens Gedanken 
über Alles, was ich Ihn fragen werde; ſey Ex nicht bloͤde 
und verhehl Er mir nichts. 

Der fanfte Ton, die Herablaffing und die freunbtithk 
Miene, mit welcher Herr Stablmann redete, nahm Flo 
zentin ſo ein, daB er im Augenblicke volle Freihelt fuͤhlte, 
Alle zu fegen, was er wußte; er antwortete alſo: das will 
ich herzlich gern thun. Stabimanun fuhr fott: 

„Ich höre, daß Er fd gute Fäßigkeiten zum Lehen bat; 
bat Er denn auch Luft zu dei Buchetn ?% 

Ich Habe zu nichts fo große Laſt, als zu den Büchern; 
aber wenn ich mir vorftelle, ob ich wohl gerk ein Geiſtlicher 
oder fonft ein gefehrter Mann werden. mdchie? ſo fühle ich 
doch Beine ſonderliche Neigung dazu. 

„Wbchte Er denn licher ein Bauer werden? 

+ Gau nnd gar wicht. 

„Ein Handelsmann oder tin Kuͤuſtler vier?“ 

Auch dad gar nicht. 

„Will Cr denn gar in den Ktieg geheu *° 

Dazu Hab th keine Luſt. 

„Ei, num alle Welt! was will Er denn? wozt ei € 
deum die größte Neigung?“ 

Hier drangen dem guten Zlotehti a die Therduten IH die 
Augen; es war ihm eben fo wie Jenem, bei dem der Wade 
arzt ein verbotgenes Geſchwuͤr aufſucht, wis nitt ſorſchender 
Hand auf den rechten Fleck kmmt, dub der Kranke von 
Dracke einen Stich fühlt. Ä 

„Herr Stablmann! fing er an, ich weiß ſelbſt nicht 
was ih will. Fb wii Ihnen aber fagen, wies mir ift: 
meine größte Freude ift, Bücher zu Tefeh, und doch mag id) 
kein Gelehrter werden; ich Inn Leinen Nugendiiit muͤßi⸗ 
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feyn, muß immer etwas arbeiten, und. doch Alles, was ich 
thue, if dad R chte nicht, was ich thun moͤchte. Wenn ich 
mic) dann felbft frage, was ich denn gern thun moͤchte ? fo 
weiß ich's nicht. Da gehe ich oft au einen Ort alleine, 
falle auf meine Auie und betes Leber Gott! ich moͤchte geru 
Dieles, Vieles! — fehr Vieles thun, und ich weiß nicht 
was? hilf mir doch, daß ich viel zu thun befomme, das mir 
gefaͤllt!“ 

Stahlmann verwunderte ſich über dieſen Knaben aus 
der Maßen. Er wurde innig geruͤhrt und ſagte: Freund 
Florentin! betet Er denn oft fo? 

„So bete ich alle Tage, fo immer fort wuͤuſche ich es fo 
vor Gott.‘ 

Nun das ift brav! fahr Tr nur fo unablaͤßig fort, ſo wird 
er bald ſehen, was Gott mit ihm vor hat. Aber er verrich⸗ 
tet doch allerhand Geſchaͤfte in der Haushaltung; nun un⸗ 
terſuche Er ſich einmal genau, welche Geſchaͤfte er am liebſten 
thut, und erzähle Er mir ein und anders 

Slorentin bedachte ſich eine Weile, endlich fing er an. 
Zum Beifpiele: „Letzthin hatte einer unferer Nachbarn ein 
Kalb verloren, das erft kürzlich zur Heerde gelommen war ; 
ich durchlief Berg und Thal, und hatte Feine Ruhe, bis ich 
es gefunden und dem Nachbarn wieder gegeben hatte. Ja 
mir war bang, ein Underer moͤchte es finden.“ 

Herr Stahlmann wurde bei diefer Erzählung tieffins 
nig und ſchwieg eine Weile, nun aber fragte er: Hat Er 
denn eine große Freude am Dich ? 

„Ganz und gar nicht.‘ 

Kann Er mir nicht noch mehrere bergleichen Beiſpiele ers 
zählen ? 

„O ja! Bor einem. Vierteljahre kam ich mit einem Nach⸗ 
barsknaben aus der Kirche, Unterwegs trafen wir einen gott⸗ 
lofen Buben an, der mit meinem Kameraden Zänfereien aus 
fing. Sch beſchuͤtzte ihn und jagte den muthwilligen Knaben 
fort. Das machte mir auch große Freude.“ 

Erzähl Er mir noch mehr. " 

„Als einsmals ein Knabe auf dem Eiſe ein Bein zerbro⸗ 
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den hatte, gab ich allen, Annben im Derfe deu: Anfchlag, 
daß derjenige, welcher. hinfort auf das Eis gehen würbe, Der 
Dasswurft beißen, und, daß kein Knabe min ig ‚mehr 
mmgeben ſellte. Wir wurden deſſen alle einih, und gaben 
ans alle die Hand darauf,. es zu halten... Seithime. geht Kel⸗ 
ner mehr anf das Eis, andıch geſchicht alſo kein ueglac 
mehr,‘“ 

„Buch. Fluchten die Amaden in unferm Derfe. abfeheniih. 
Da fielite ich ihnen vor, daß das Kluchen eine ſehr große 
Güiede fey. Niemand wuſſte Roth, wie men as am beften 
abſchaffen Hunte. Da ſagte ichs: wer hiferz::fuchen wuͤrde, 
dem fellsen alle Knaben, die ed hören würden, iws Angeficht 
fpeien ; wir machten daB foit nuter und, gaben un alle die 
Hand darauf: das Speien geſchah Lin. pqar: mal. und Keis 
wer flushte mehr. Dergleichen . Dinge. frenem mich dann, wenn 
ich fie angerichtet habe, fo fehr, daß idy.imimer fo etwad 
tun möchte. Alles Bndere iſt mir verdruͤßlicheee 

Hesrlich! Herrlich! sief.-Stahlmansı: aüdy aber ich 
möchte gern. noch Eins: wiſſen: Hat Er beun darum fo große 
Freude an dergleichen Handlungen, weil Er findet, daß: ihn 
die Zemte loben und lieb Haben. Oder hat Er die Menſchen 
fo lieb, daB Er ihuen gern Gutes thur?.ober:. Haube &, * 
Er einen Gottesdienſt dabei verrichte? 

Zlorentin bedachte ſich eine Weile; endlich antwortese 
4; „Mir deucht, daßnich alle drei Dage AR mid habe; 
denn freilich Habe ich gern, wenn vie "Leute Suͤtes von mit 
reden mb mich lieb haben; aber doch glaube ich, vaß⸗ich 
mehr aus Kiebe zu den Weichen fü etwas’ thne; detin ich 
würde ed auth thun, menge es Niemand; gewahr würde; ich 
habe as · aher doch lieberzuwenn bie Leute es wiſſen; und 
endlich: ich glaube doch auch, aid fo. mas wnferem Herr 
Gott ſehr wohl gefälg.“.. 

Herr Stah lma nu hatte nun liner iii des Jueg 
liugs ganze Seele gethanz jetzt wußte er Alles; er erkannte 
im helleſten Lichte der Wahrheit, daß Florent in zu einem 
ethabenen Berufe beftimmt ſey. Doch -Tieß ‘er ſich nichre 
werken, ſoudern gab 'itin ſolgeuden unrerricht: 
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„br Er; Mliber Blorasmtin! fey Er nur ganz ruhig 
fahr. Er ford zu Boten, und: Fe 'mehr Er folder guten Dand 
Iungen shını tandy:;deflo beſſer iſt es: Dean das iſt eigenzlid 
das Hauptſtuͤck, worauf Riligion, Tugend .und NRechtſchaf 
fewheit heul. allein :jet: will ich ihm eime wichtige Sach 
Hagen: Er. itnaßsja nicht darauf ſehen, ob-ipn Die Leute Da: 
rum lieben oder loben; je beimlicher Er folde Thaten ver: 
richten Idan, deſto beſſer ı% e&, sub deſto mehr Gluͤck und 
Segen wird Er davon haben. Uebrigens befimmiere Er ſich 
gar nicht Darum, was Er-In-Bukunft werben will; dafuͤr 
wird Gott gawiß forgenz thue Gr um Alles willig und mit 
renden, was ihm feine Leute befehlen; denn das iſt feine 
‚größte Pflicht. Biber, ich höre, Er hat ein Maͤdchen, womit 
Er beftändig. umgeht; denkt die denn auch ſo wie Er?“ 

: D jal antwortete Slorentta: Roſine hat juſt ſolche 
Gedanken wie ick. 

Her Stahbmann tiopfte — pr die Schulte und 
ſagte: Sch Er nun in Gottes Namen nad) Haufe, aud fahre 
Er nur fort, fo. brav zu ſeyn, Gott wird für ihn forgen. 
Florentin verſprach es zu than, and ging nach Heize ns 
heim zuruͤck. Jetzt ſchien es ihm Ülare: zu fepn, was eis 
geutlich feiır. Bun: wo, doch foante @ awe noch wit recht 
eutwickeln. 

Bu h — 
gu oxen kin erniäite feinen @euten les von Wort zu Wort, 
mas ex mit Deren Sitahilmaan geſprochen hatte; Niemand 
aher antwontete ihhm darauf... Rapreht und Martha 
konnten es nichts. und Kosenz möllte nicht. Doch weil fie 
alle drei ihn harglich ‚lieb hattett, fo waren fie Alle, in jeder 
336) feiner Art, beluͤmmert, was ausder Sache werden wuͤrde. 

Bir lamut ihre Gennltheverfaſſung gerade fo: vor, als 
wenn man einem Hunde, der erſt Junge bekommen bat, 
ein Peine nengebormeh Kbinchen zwuiſchen feine. Hundchen 
legt. Anfaͤnglich ammurt ed ihn:niche, er flugt fie Mile, 
bat fie Alle gleich lieb. Nach und nach aber merkt er, daß 
der Löwe groͤßer wird. Er bekommt eine gebßere dickere 
Schnautze; es geigen ſich lange ſteife Haare um den. Halo, 
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die Singen werden groß, feurig und fchadt« grimmig um fich, 
der gute Matterhund ſtellt ſich vor ihn, ſchaut ihn am, we: 
deit mit dem Schwanze, und moͤchte mit ihm ſpielen; aber 
ber jange Line regt füch, ſtraͤnbt die feimenben Muͤhnen, gaͤhut 
sad reiße den Rachen auf bid an die Ohren. Der Alte mag 
das wicht aufehen, er macht. einen krummen Ruͤcken, nimmt 
den Schwanz zwifchen die Hinterbeine, läßt: den Kopf haͤu⸗ 
gen, ud (paziert in dieſer Stellung bid an die Stubenthuͤr; 
zuu (damit er noch einmal fchüchtern oder zärtlich um, und 
da er finder, daß die Sache nun einmal-wicht: anders ift, fo 
legt er fich Hin und heute. Man ziehe nun von biefen Schib⸗ 
derung Das Körperliche und Thieriſche ab, fe:Wirb man Ru: 
precht s, Lore azens und Martheus Empfindungen un: 

gefäte exrathen. Doch dieſe Lage der Sachen uahm bate 
eine aubere Wendumg. 

Her Stahlmaun hatte nicht fo bald Zlvren tins © 
müchsert entdeckt, als er duf ati Mittel dachte, ihn zu ber 
fbrveru and näher zu feiner Beflimmung zu führen. Ends 
Lich ſiel iian tin alter Vniverſtiatsſreund ein, mit dem er noch 
immer in ber eugſten Frenudſchaft lebte und im vertrauten 
Briefwechſel ftand. Diefer war ein reicher Edelmann , vet 
eine große Hetrſchaft befaß, in bderfelben wohnte und fie 
ſelbſt verwaltete; er nannte fich Freiherr von Beulenburg! 
feine Guͤter fließen au die Grafſchaft Eichen born, und wa⸗ 
ten amberordentlid) fruchtbar und angenehm. 

Der Herr von Beunlenburg haste. den vortrefflichſten 
Eharakıer ver Welt; er war einer von dei feltenen Männern, 
die alle ihre Sluͤckſeligheit und ihre ganze Ehre darin fuchen, 
andern Meuſchen Gute⸗ zu tim. Seine Gemahlin war mil 
ihm Eines Sinued; beſonders aber hatt fie das fanfte ge? 
fällige Weſen an ſib, das vorzůglich die Reize eines Frauen⸗ 
jinmers fo unendlich erhodhet. 

In ihrer ſehr vergnuͤgten Ehe Hatten fie zwei Kinder des’ 
zeugt: daB Ältefle war ein Gohn von zwoͤlf, und das Jüngfte‘ 
ca Fraͤulein von yehw- Fahren; Beide ſchlenen in die Faß⸗ 
ſtapfen der Eltern zu treten und“ ebfe Menſchen zu werdet. 

Diefen Han hatet um Sruh bina an⸗ Flor enrins gaw 
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Geſchichte, his euf.die Heinfen Umſtaͤnde geſchriehen, zzı 

feine fonderbasen Fähigkeiten, feine feltenen Zriebe zur Woh 

thätigleit, feine Froͤͤmmigkeit, befonders aud) die vertrau 

Freundſchaft, in weicher er mit Rofinen ſtand, gemelde 

Auch Hatte er ihm Roſinen ganz gemau geichilbert, und ih 

endlich erfucht, wenn ed möglich wäre, Beide in feine Dienfi 

zu nehmen. 

Dem Herrn. von Beulenberg und feiner Gemahlin kam die 
Geſchichte fo merkwuͤrdig vor, daß alfofort befchlofen wart 
beide Kinder zu fi) zu nehmen. Stahlmann befam alii 
bald erwänfchte Autwort; er ging una fofort nach Heizen 
beim, und fprach zuerft mit Ruprecht s Leuten. Loren; 
murde ganz heiter, als er das hörte; deun er hätte gerr 
Florent in verforgt, und fand bach, daß ers nicht fonnte. 
Der alte Ruprecht aber und Martha wurden fehr betruͤbt; 
fie hatten eine befondere Freude an dem Juͤnglinge. Mus 
precht konnte alle Abende, wenn fie zufammen fchlafen gingen, 
mit ihm plaudern und ihm die Gedichten feiner Jugend 
erzählen; denn Florentin börte ihm gerne zu und wurde 
allemal dadurch erbaut: auch fragte er den Großvater immer 
um alle Kleinigleiten, uud dad macht ſolchen Alten wahre 
Freude; denn fie denken, man verachte fie, da fie boch glauben, 
viele Erfahrung zu haben und Andere belehren zu Ebımen. Es 
ift daher junger Leute, befonders der Kinder, Pflicht, die Alten 
auch hierin zu ehren, daß fie ihnen gern zuhdren, fie um Rath 
fragen, und ihnen folgen, fo viel als mbglich iſt. 

Martha.war, befonderd ein gutes liebes Weibchen und 
eine Kinderfreundin; ber Umgang mit Slorentin war ihr 
fo füß, weil fie ſelbſt Feine Kinder hatte, daß fie fich gern 
überredet hätte, fie. habe ihn unter ihrem Kerzen getragen. 

Loren zaber, der ihn nicht weniger liebte, dachte weiter ; 
denn er wußte gewiß, daß Florentiu immer ihr Kind bleiben 
und fie als feine Eltern ehren wuͤrde. Nun hatte er ſich ein⸗ 
mal in den Kopf gefeht, ber Knabe müßte unfehlbas ein 
großer Herr werden, und daher erwartete er dereinſt Ehre 
und Vergnügen durch ihn. 

Slosentin endlich fühlte sine fonderbare und gewaltige 
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Pruegung in feinem Gemuͤthe; er ahnete eine große Ver- 
dsderung zu feinem Bortheile; fein Herz erweiterte fi; er 
glanbte zwifchen Himmel und Erden zu fchweben, ging hin 
ia die Einfamkeit, fein Mund konnte kein Wort zu Gott reden, 
aber fein Gerz ftrömte ganz von Empfindungen über und redete 
sız allein Dem Ewigen hörbare und verftändliche Worte. Der 
Sedanke von feinem Fünftigen Schidfale hatte feinen Geiſt fo 
afälı, daß er anfänglich an feine Rofine nicht dachte; 
als ibm aber einfiel, daß fie fogar mit ihm bei einerlei Herr⸗ 
(Haft in Dienfte gehen follte, da ſchwamm er in Vergnügen. 
Er lief aufs Neue zu feinem einfamen Pläßchen, und dankte 
dem allgätigen Lenker feines Schickſals mit taufend Thränen. 

Nachdem um Herr Stahblmann Ruprecht und feiner 
keute Einwilligung erhalten hatte, verfügte er ſich auch zu 
Rillafen. Lorenz ging mit; denn fie befüärchteten da 
mehrern Widerftand, allein fie irrten fih. Beide Eltern 
waren sicht nur bereitwillig, ſondern freuten fich noch recht 
fehr daruͤber. Dieß könnte Manchem fonderbar fcheinen, weil 
Roſine ihr einziges Kind war, Allein fie felbft hatten 
ſchon lange bemerkt, daß ſich dad Mädchen zur Bäuerin nicht 
ſchicken würde, weil fie immer mit Lefen, Schreiben, Singen 
and andern (olchen Sachen die Zeit zubrachte; auch der Schuls 
meifter Blafius hatte ihnen von Roſinen fo hohe Begriffe 
beigebracht, daß fie den Gedanken, fie bei ſich zu behalten, 
{don lange aufgegeben hatten. Sie befchloßen daher, ihre 
Tochter ziehen zu laffen. - 

Herr Stahlmann ſchrieb alfo feinem Freunde: Er möchte 
aun verorbnen, wenn die Kinder kommen follten? Diefer 
ſchickte einen Mann mit einem Wagen, der fie abholte. Der 
Abſchied war von beiden Seiten ſchwer, doch murbe er den 
Kiudern am leichtefien; und da Beulenburg nur acht 
Stunden von Heizenheim lag, fottröfteten fich Alle damit, 
daB Fe ofr zufammen Fommen fönnten. Stahlmann reiste 
felh zu Pferde mit, um zu fehen, wie die Kinder aufgenons 
men wärden, auch un? die Einrichtung, welche man mit ihnen 
treffen wärde defto genauer zu wiflen, und allenfalld auch 
mir Mathe on die Hand zu gehen. Unterweges unterrichten 
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er fie‘, wie fie mit dem gnäbigen Herta, der gnädigen Fra 
und ihren Rindern .reden, und überhaupt wie fie ſich au 
führen müßten. 

Sie langten ſchon am Abend bes erſten Tages u Ber 
leuburg an: - Beide, der Herr und feine Gemahlin, ware 
neugierig, die Kinder zu fehen. Als fie daher Herrn Stabi 
mann freundlich bewillkommt hatten, ließen fie fie vor ſi 
kommen. Schon der erſte Anblick nahm die Herrſchaft für fi 
ein; denn die Wahrheit zu ſagen, Florentin haste ein. 
portreffliche, ſchoͤne und hohe Gefichtöbildung. Mofine auch, 
doch waren der letztern Züge fehr fanft, zaͤrilich und verriechen 
eine gernäßigte Melancholie. 

Nach einigen. kurzen Fragen, woburch der Verfiand Dei 
Kinder gepräft.und mit Berwunderung entdeckt wurbe, befahl 
Beulenburg, daß man fie wohl verpflegen und ihnen 
freundſchaftlich begegnen follte. 

Des Abends uͤber Tiſche, au welchem Beulen 5 urg, feine 
Gemahlin, der junge Herr, die Sräulein, Herr Stablmann 
und Herr Rheinwald, Hofmeifter der abelidien Kinder, zus 
ſammen fpeisten, wurde von der Einrichtung gefprochen, bie 
man am füglichften mit den Neuangelommenen zu treffen hätte. 
Nach einigen Berathichlagungen befhloß Beulenburg, Flo⸗ 
rentinfeinem Rentmeiſter anzuvertrauen, und feine Gemahlin 
glaubte, Rofinen nicht befier unterbringen zu koͤnnen, als 
wenn fie diefelbe ihrer Befchließerin zus Gehülfin oder Auf- 
wärterin beftimmte. Zugleich aber wurde Herrn Rheinwald 
qufgetragen, die Beiden mit ihren Kindern zugleich in Allem 
zu unterrichten, und fie alle Vier in Anſehung des Unterrichtes 
ganz gleich zu halten. 

Der Herr von Beulenburg hatte feine Haushaltung and 
die Regierung feiner Herrfchaft fehr ordentlich eingerichtet. 
Ein Richter oder Amtmaun verwaltete die Juſtiz, der Rent⸗ 
meifter Heilmann beforgte die Einkünfte, zugleich aber harte 
er auch den Auftrag, für Die Aufnahme der Gewerbe und des 
Wohlſtandes der Unterthanen zu forgen, Die Befchließerin 
war eine etwas betagte Predigeräwistwe; fie nannte ſich 
" traßmeannin, und hatte voße Aufficht über die Haushal⸗ 


tung. Deſer warde nun Mo fine übergeben, ud ihr aube⸗ 
foblen, fie wie ihre eigene Tochter zu halten; ebenſo übernahm 
ber beave Heilmanıden Florentin in feine Pflege. Beide, 
ſewohl Heilmann als die Veſchließeria, ‚waren umverheis 
sathet, fie wohnten und fpeiöten im Schlefie au Einer Tafel, 
au weldyer auch Rheinwald gewbhnlid, ſpeiſste, amd au 
dieſe wurden auch Flerentin und Nofine zum Effen aus 
gewieſen. Das Erſte, was mau mit ihnen vornahm, war, 
daß mam fie ordentlich kleidete, ihnen ben Ihringe Anuſtrich 
von bänrifchen Sitten abgewoͤhnte, und fie nach und nach zu 
einem anfländigen Betsagen anufuͤhrte. Dieß fiel aber gar 
nicht ſchwer, weil fis eine natuͤrliche Unlage zu dem Allem 
harten, 

Herrn Rheinwalds Brmdsungen gingen dahin, ‚allen 
Bieren die adthigen Sprachen, ben beiven Juͤnghingen bie 
lateiniſche, franzöftiche und engliſche, den jungen Srauen: 
Kuımern aber nur das Franzoͤſiſche beizubringen.: Im übrigen 
gräubete er fie auf die hortlichſte Weife in der Religion, unters 
sichtete die Fänglinge in der Mathematik, Phyſit, und befons 
der6 im den bfonomifchen Wiſſenſchaften; alle Bier aber bildete 
es durch die herrlichite Beltäre zu eveln und erhabenen Mens 
(den, uud da er Das Klavier ſelbſt fpielse, fo gab er allen 
Bieren Unterricht. Hierin aber nahm Rofine dergeflalt zu, 
daß fie es bald allen Andern zuvor that; befondars lernte fie 
ganz vortrefflich zum Klavier fingen. Endlich lernte bie Sr. 
Errapmannim ihre Pflegetochter die ſchoͤnſten Frauenzim⸗ 
merarbeiten, Stricken, Nähen, Stidn, Spitzen machen, 
Küchen» und Hauspaltungsgefchäfte, und Herr Heilmann 
bsauchte Florentin beſtaͤndig in feiner Schrefbflube, gab 
ihm auch wohl zu Zeiten allerhand Yufträge au bie Waters 
thanen. 

Das war num gerade Slorentins Bach. Er nahm ders 
geſtalt in deu Wiffenfchaften, woriunen er unterrichtet wurde, 
im, daß ihm Jedermaun bewunderte; und Rofine wurde an 
ihres Seite ebenfalls ein volllommenes Brauenzimmer ; Beide 
aber gaben allen jungen Leuten ein Muſter der edelſten Auffuͤh⸗ 
rung. Kosenz und Niklas verſaͤumten auch nicht, weni⸗ 
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ſtens alle halbe Jatrre ihre Känder zu beſuchen; fie freuten 
ſich dann: bis zu Thraͤuen, wenn ſie ſahen, daß fie fo ſchoͤn 
gekleidet, ſohrav und fo beliebt waren. Voller Wonne wan⸗ 
derten fie daun nach Haufe, und ſelbſt Lorenz konnte ſich 
nicht enthalten; ein und anders von dieſen Kindern zu ihren: 
Lobe zu erzählen, : 

So werging: ein Zeitraum von ‚vier bis fünf Jahren. Doch 
nun fingen Veränderungen und. Schickſale an zu keimen, deren 
Entwidiung große Selen für Florentin und Rofine 
battea. en, 





Flonentine zarje Beſchaftigung ging dahin, fi mit 
ſolchen Wiffenfchaften zu bereichern, welche dem gemeinen 
Weſen näglich find; :. Dieß war von jeher fein Grundtrieb ges 
wefen, und da er demſelber in feinem vorigen Zuſtande nicht 
folgen fonnte, fo entſtand daher die beflemmte Gemuͤthsver⸗ 
faffung, in welcher er firhb zu. Heigenbeim befand. Zu 
Beuleuburg.caher war er gleich einem Baume, den-man 
in feinen natärlichen Boden und Himmelsſtrich verfeßt hatte, 
Alle feine Seelenkraͤfte entwickelten fich, und er ward gleichſam 
der Menſch, der er zu werden von dem Schhpfer beſtimmt 
war, 3u Haufe findirte er, und:übte fich in Herrn Heils 
manns Geſchaͤften ſo, daß er Alles praktifch erlernte. Oft 
ward er über Held geſchickt, wo er dann vielfältige Gelegens 
heit fand, den Bauersleuten niglich zu fepn, indem er fie bald 
in. diefem , bald in jenem Stuͤcke unterrichtete, ihnen gutem 
Rath ertheilte, oder. auch fonft in ihren Angelegenheiten ihnen 
behuͤlflich war. 

»Beulenburg, welcher immer ein anfmerffames Auge auf 
ihn hatte, bemerkte alfe feine Handlungen, und gewann ihn 
lieb wie feinen eigenen Sohn. Oft unterredete er fidy Stunden 
lang mit ihm, fprach ihm fanft und freundlich zu, unterrichtete 
ihn felbft in vielen Stuͤcken, und da er fand, daß Flore ntin 
feine Vertraulichkeit quf keinerlei Weife mißbrauchte, fo nahm 
er ihn gleichfam zu feinem Gefellfchafter an, ließ ihn die meifte 
Zeit bei fich anf feinem Zimmer arbeiten, und wenn er in 
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von arten ober Ton ſpazieren ging, nahm er ihn faſt alle⸗ 
mel mit. 

Der. junge Herr von Beulenburg Hatte die großen Gaben 
nicht, bie Florentin befaß, doch aber war ev ein ſehr wuͤr⸗ 

biger Jauͤngling, dem es nicht an genugfamer Anlage zus &iubs 
bildung berfelben fehlte, um dereinft feinem Bater volllommen 
dbalich zu werben. Er liebte auch Slorentin über- die 
Maßen; denn Rheinwald fo wenig-ald die Eltern, Hatten 
die abelichen Kinder gewahr werden laffen, daß fie Gefchägfe 
von höherer Gattung feyen, im Gegentheil wurde ihnen auf 
alle mbgliche Weife beigebracht, twie fie Die Vorzuͤge ihrer Ges 
burt dazu anwenden mäßten, dad Wohl und die Gluͤckſeligkeit 
anderer Menſchen zu befdrdern, und.daß es diefer erhabenen 
Ylliche gerade entgegen fey, wenn man fich über Andere ers 
hebt und fie neben fich verachte. Aber auf der andern Seite 
führte der rechrichaffene Hofmeifter auch Florentin ernftlich 
Dazu an, die Guade, welche er in feinem Leben von Höheen 
genießen würde, dazu anzuwenden, imnier bemüthiger zu 
werden, Die wahre Demuth ift einem Dele gleich, welches 
bad Feuer der Liebe und des Wohlwollens mähret und ver: 
mehrer, der Hochmuth hingegen gleicht einem Waſſer, welches 
ed nach und nach ausldſcht. 

Oft mußte auch Florentin, wenn er ausgeſchickt wurbe, 
den jungen Herrn mituchmen, damit er fidy ebenfalls ange⸗ 
wöhnen möchte, feine zukuͤnftigen Unterthanen freundlich ud 
gefällig zu behandeln, auch um das Vergnügen kennen zu 
lernen, welches der Menfchenfreund empfindet, wenn er Ans 
tere gluͤcklich macht. Beulenburg, ald er fah, daß -alle 
ſeine Yaftalten mit Slorentin den ermünfchten Ausgang 
sahmen, befchloß num, feinen Sohn bald auf die Uniyerfität 
zu fchiden, und Slorentin zugleich mit ihm fludiren zu 
laſſen. Dadurch hoffte er, feinen Sohn gegen Ausſchweifungen 
ja fihern, auch zugleich des armen Juͤnglings Gluͤck deſto 
feſter zu gründen. Nur fland er noch an, ober Rheinwald 
auch mir ihnen fchiden wollte, oder nicht? 

Mit Roſinens Erziehung war.die Frau von Benleus 
burg nicht weniger glädlich, Sie übertraf bald alle auderr 
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Jungfern an Gefchidflichleit und edler Aufführung, fo wie ass 
wahrer weiblicher Schbnheitz nur fchien das junge. Sräuleise 
ir in allen Stuͤcker den Morzug flreitig zu machen. . Sie 
war der Liebling- ihrer Eltern und in der ganzen Gegend Die 
Krome des weiblichen Geſchlechts; lichte uͤberdieß Nofine zu 
särtlich, fo daß man wenige Beifpiele von einem fo. hohen 
Grade der Freundſchaft zwiſchen Perfonen einerlei Geſchlechtes 
finden wird. Die Frau von Beulen burg war über das alles 
hoͤchſt vergnuͤgt, und um beiden Kindern ihre Freude vollkom⸗ 
maen zu machen, gab fie dem Fraͤulein die Rofine zur immer⸗ 
waͤhrenden Gefellfchafterin. , 

Es gibt eine gewifle Sympathie der Seife, die gleich 
einem Magnete anzieht, und diefe beſteht in Ähnlichen Ems 
pfinbungen. Gewiſſe malerifche Scenen der Natur wirken 
auf fotche Seelen mit gleicher Kraft, fie verfichen fich dann, 
ohne zu reden; ein Geift fließt ohne ein Wort in ben andern 
über. Hiſtoriſche Gegenflände, empfindliche Geſchichten, 
ruͤhrende Schid'fale, thun_gleiche Wirkung anf folche Herzen: 
fie ſchmelzen zufanımen umd erzeugen ben hoͤchſten Grad der 
Freundſchaft, Der zreifchen Menſchen in diefem Leben möglich 
if. Eben diefe Seelengeftalt verband hier in diefem Hauſe 
bald fieben Perfonen, nämlich Benlenburg, feine Gemahlin, 

Rheinwald, die beiden, Kinder, nebſt Florentin und 
Rofine. Das Alter indeffen und die Verhaͤltniſſe machten 
dennoch einen gewiffen Unterfchied in dieſer empfindfamen 
Geſellſchaft, fo daß gemeiniglich die drei Erfien eine, und 
die vier Leßten die andere Parthie ausmachten. Dem unge: 
achtet flimmten fie alle überein, und wenn ein Spaziergang 
über Land, 3. B. zu einem braven Bauern, ober zu einem 
guten Freunde, oder auch nur in den Garten vorgenommen 
wurde, fo waren fie doch alle Sieben beifammen. 

Einsmals im Frähling, als Ylorentin und Roſine 
ihr zwanzigftes Fahr angetreten hatten, und der angenehme 
Mai die ganze Natur mit Wonue erfüllte, empfand Rofine 
auf einmal eine ganz ungewbhnliche Schwermuth. Sie war 
wohl nie außerordentlich luſtig, foudern mehr zur janften 
Wehmuth gefiimmt, aber doch ſehr ruhigen Gemuͤthes und 
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am werigften geneigt, ſchwermuͤthig zu ſeyn. Diefe Empflus 
tuug bemerkte Fraͤulein Philippine bald an ihrer Freuns 
tin, fragte fie daher, was ihr fehlte? Allein das konnte 
Rofine gar nicht befchreiben und fagte: daß jeder Blick in: 
Lie ſchoͤne Welt, jeder Sonnenftrapl , das Bild jedes Schat⸗ 
tens eine fehr wehmuͤthige Borftelung bei ihr erwecke; niemals. 
fey ihr fo feltfam zu Muthe gewefen. Sie Fonnte ſich der 
Ibrämen nicht enthalten, und wenn fie nur einen Blick irgend 
wohin wendete, fo flanden ihr die Augen voll Waſſer. 
Philippine war Über diefen ungewöhnlichen Zufall fehr 
unruhig. Sie ging zu ihrer Frau Mutter und erzäplte ihr, 
was ff: au Rofinen bemerkt hatte. Die frau von Beulen 
bar, ließ fie alfofort zu fich kommen, fragte fie gleichfalls 
aus, allein fie konute nicht begreifen, mas die Veränderung 
beventete. Um nun zu fehen, ob nicht ein Ausgang in bie 
freie Lufı ihr Gemuͤth erleichtern möchte, fo wurde ein Spas 
ziergang vorgefchlagen. Die Yanze Gefellfchaft entfchloß ſich 
Dazu, und zugleiy wurde Beſtellung gemacht, daß Alle zu⸗ 
fansmen diefen Abend auf der Solituͤde fpeifen würden. 
Diefe Solitäde war ein Luſthaus, weldhes Beulen 
burg eine guse Bierrelftunde von feinem Schloffe auf einer 
Anbdhe im Walde angelegt hatte. Man genoß von da eine 
herrliche Ausficht in ein einfames Thal, und auf der andern‘ 
Seite konnte man mir Einen Blick faft die ganze Herrſchaft 
überfeben. Das Haus war wie ein Bauernhans gebaut und 
auch alles auf baͤueriſche Art eingerichtet. Hieher wurde alfo 
Nachmittags um fünf Uhr von allen Sieben der Spaziergang 
angetreten; der Weg dahin ging durch den Garten; hinter 
derirfeiben war ein auf englifche Art angelegtes wildes Gebuͤſch, 
das aber and Sauter nuͤtzlichen Gewaͤchſen beſtand. Dieß 
Gebuͤſch veränderte fih nach und nach in einen dicken hoch: 
ſtaͤmmigen Wald, in welchen der lichte Tag zur Dämmerung 
wurde. Durch diefen führte ein einfamer Fußſteig an einen 
fleiten Felſen, in welchen ein Keller eingehauen war, den 
man zugleicdy als eine Groste gebraudyen konnte. Um diefen 
Felſen führte der Fußpfad allmälig auf die Höhe deſſelben, 
wo man einen über hundert Schritte ‚breiten grünen af“ 
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amtvaf, auf weichem verfchiebene Birken ſtanden; zwiſchen 
Diefen nun befand ſich das Luſthaus, aus deffen Fenſtern man 
äber den Wald hin die berrlichfte Ausficht hatte, 

Sloreutin md Rofins hatten bis hieher die unfchuls 
Digfte Lebensart von der Welt geführt; doch merkte Jedermann 
wohl, daß die außerprdeurliche Weberrinkimmung ihrer Ges 
müther und ihre ſchon faft zehnjaͤhrige ungemeine Freundſchaft 
in eine Liebe von der größten Heftigkeit ausſchlagen würde ; 
Rheinwald, der ein vortrefflicher Menſchenkenner war, 
batte von jeher gefucht, ihre Herzen ſo vorzubereiten, daß 
mern einmal Diefe Leidenfchaft mit Macht einbrechen möchte, 
fie derfelben ohne Unordnung anzurichten, gewachſen wären, 
daher hatte er fich beide vertraulich gemacht, Er billigte ihre 
Freundſchaft und ftimmte mit ihnen völlig darin überein, daß 
wie Vorfehung fie ganz gewiß für einander beftinmt habe, 
und daß biefelbe fie eben fo gewiß zum Ziele ihrer Wuͤnſche 
führen wuͤrde; aber um diefen Plan ber Vorfehung nicht zu 
gereiteln, müßten fie derfelben nicht vorlaufen, fondern ruhig 
erwarten, bis fie ale Umftände ordentlich veranftaltet und 
fie in ihren gebdrigen Beruf eingefegt hätte, Damit fie ſich 
aber gegen alle VBerfuhungen in gehdrigen Vertheidigunges 
fand ſetzen möchten, fo fey es ihre hhchfte Pflicht, jede ges 
faͤhrliche Einſamkeit, wo fie Beide allein zufammen wären, 
gang und gar zu meiden, hingegen aber in Gegenwart Aude⸗ 
derer, fonderlich ihrer Freunde, fo oft zufammen zu fommen 
nnd ſich vertraulich zu unterhalten, als es nur der Wohlſtand 
erlaube; denn je ſeltener die Zuſammenkuͤnfte fepen, deſto 
gefährlicher wuͤrde die Leidenfchaft, 

Diefe und andere vortreffliche Regeln fuchte er Weiden bei 
allen Gelegenheiten einzuprägen. Dem ungeachtet mifchte er 
fih in ihre vertraulichiten Geheimmiffe und ließ ſich auch mit 
ihnen oft zu Tändeleien herab, zu denen auch bie vernünftige 
fien Verliebte geneigt find, bloß um immer ihr engfter Bers 
trauter zu bleiben und fie in jeder Gefahr warnen zu koͤnnen. 

Slorentin bemerkte gar bald Rofinens Schwermuth; 
er nahte fich ihr daher mit Bekuͤmmerniß und führte fie in 
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einiger Entfernung hinter der —* her nach der So⸗ 
litüde bin. 

Liebſte Roſine! ſing er an: du machſt mid) ſehr unru⸗ 
big; was fehlt dir? 

„ch! mein Befter! ich weiß ed nicht t- ich gerathe immer 
in tiefe Gedanfen und dann iſts mir, als wenn du geſtorben 
wäre und ich dich ewig entbehren müßte. Daun -befinn’ ich 
mi) wieder, mit renden erinmere ich mich dann, daß dis 
noch lebſt, noch bei mir biſt; aber eine ängftliche Beforgniß, 
dich zu verlieren, bemächtigt fich meiner bald wieder, und 
fo wechfeln meine Empfindungen immer ab.“ 

Florent in gerieth iiber diefe Erzählung in tiefe Gedans 
ten; nach einer Heinen Weile aber: fagte ers theuerfte Freun⸗ 
din! ich will Dir eine Sache erzählen, die ich feit einem hals 
ben Jahr ber vor dir verhehlt habe; jetzt aber, bei diefen 
Umfänden, däuchte mir, fey es nuͤtzlich, daß ich. dir fie eut⸗ 
decke. Du weißt, wie zärtlich ich Dich Liebe und daß mein 
Leben ogne dich nur Elend ift; allein doch ahnet mir feit der 
Zeit eine Trennung von bir. Ich glaube, daß ed die Vor⸗ 
ſehung befchloffen hat, uns auf einige Zeit von einander zu 
mtferuen, und auf: vielerlei Art zu, prüfen; in der -Unter« 
nerfung unter ihren Willen und in der Geduld: zu üben, um 
uns die darauffolgende Wiebervereinigung defto füßer und ans 
«nehmer zu machen. Her Rheinwald bat oft die fehr: 
sachhdrädlichen Worte zu mir gefagt: „Freund Florentin! 
dauben Sie nicht, daß ber Roſenweg, den Sie feit Ihrem 
zhnten Jahr mie Ihrer Kofine gewandelt haben, fo forte‘ 
tnuern werde? Nein! das ift felten ſo. Bei aller Gute des 
Jerzens behält man doch einen ungebrochenen Willen, der 
fch zu nichts ſchickt, wenn man nicht Durchs Leiden geübt iſt; 
der das Tönnen Sie gewiß verfichert.feyn, Gott wii: Ste 
deide zu etwas Großes brauchen. Es mag Thnen daher 
»koßen, was da will, fie werden am Ende gluͤcklich ſeyn.“ 

Diefe Reden hat unfer edler Freund: oft gegeh mich wieder⸗ 
bit, und eben diefe Grundſaͤtze haben mic, völlig gefaßt ge⸗ 
nacht, alle meine Schickfale ruhig zu erwarten. 

Roſine empfand große ˖ Beruhigung bei Slorentin" 
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Mede, ſo daß ſich ihre Schwermurh in eine gefprähige Wonene 
der Wehmuth verwandelte, Die Gründe von einer Nothweai 
bigfeit der Prüfung und des Leidens lenchteten ihr fo Mar un 
hell ein, daß fie feit glaubte, fie fönnten nicht lange mıeiyg 
ausbleiben; aber. eben fo gewiß wurde fie nun überzeugt, daß 
fie am Ende glädlich feyn wuͤrden. Ach Florentin! aurs 
wortete fie, Durch dieſen deinen Zufpruch haft du meine Schwer 
muth in Wehmuch verwandels, ich fehe ein, Daß uns ſchwere 
Leiden bevorfichen und dieß macht mich wehmuͤthig; aber 
eben fo Elar ift mirs im Gemüthe, daß wir, dereinft gluͤcklich 
jufanımen leben werden, und dieß beruhigt mich. 

Florentin freuse ſich über die Gemuͤthsveraͤnderung feiner 
Roſine. Ich glaube, verfente er, daß unfere Treunuug 
diefen Herbſt ihren Anfang nehmen wird. Du weißt, Daß 
ich mit dem jungen Herrn nach der Umiverfität reifen map, 
und während den dreien.oder vier Jahren Edanen ſich Schick⸗ 
fale genug einfinden,. die und Weide anf harte Proben zu 
fegen im Stande find. „Uber mein thenerfier Engel!“ (bier 
fielise er fich vor fie bin, fein Geücht wurde glüpend, alle 
feine. Glieder zitterten,, und diefe Stellung drang wie eiu 
fcharfer Dolch tief in Roſinens Herz); „noch. nie habe ich 
in dem Zone mis hir geiprochen, in welchem ich jet mie 
dir (precheu wid. Wir lichten und bisher wie die zaͤrtlichſten 
Freunde, kaum daß wir auf den Unterfchied uuſeres Geſchlech⸗ 
tes merlten; zuweilen flog ein Bote ber ‚ehelichen Liebe mit 
sofenfarbenen Fluͤgeln wie ein heller Seraph meiner. Seele 
norüber, aber dann war es vorbei. Wir redeten oft von 
unſerer zukünftigen Verbindung, aber kalt, ale von einer 
Sache, die und eben fo anlag, als wenn wir eidmal un⸗ 
fere Eltern befuchen. und und in die angenehmen Scenen 
zuruͤcktraͤumen wollten, die der Grund unſeres Glaͤckes war 
ren. Uber jegt ſenkt fich Die wahre, reide, keuſche cheliche 
Liebe in aller ihrer Herelichkeit wie ein ganzes Paradies auf 
nich bernieder ; ich beruͤhre die Erde nicht mehr, und in dir, 
da veined holdes Bild der jungfräulicden Schönheit! in Dir 
fehe ich jetzt einer Gluͤckſeligkeit entgegen, von deren Hoheit 
ich nie einen Vorgeſchmack gehabt habe.“ 0 
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Jedes Wort war ein Blitzſtrahl in Roſtnens edle, der 
ale ihre geheiniften Winkel erleuchtete und alle ihre Nerven 
erſchaͤtterte. Sie fing an- zu zittern ,: blaͤhte wie eine Nofe, 
uud fagte mit fanfter, zärtlicher Stimme: hör auf, Flo⸗ 
rentin! hoͤr auf, das halte ich nicht ˖aus; dieſe Wonne 
iſt zu maͤchtig für mich und erſchuͤttert meine gange Seele. 

Sie ſanken ſich halb ohnmaͤchtig in die Arme, and: To in’ der 
Umannung beide auf ihte Knie. Da klarer, reiner Himmel! 
ſprach sun Flor entin mit ſanfter Stimme, und Du? tor 
dern auch diefer Himmel nicht rein iſt, fiche dieſe glühenben 
ſchmetzeuden beiden Herzen! Sey Zenge unferer enigen und 
unauftbslichen Verbindung! Ber dir fchwäre ich dieſer meiner 
ewig geliebten Nofine eine unverbrüdhliche reine Trene, "und 
fie ſchobrt fie mir! — Ja, unterbrach ihn Rofine, ja, je 
der Blutstropfe ſchwoͤrt mit Tauter Stimme! — Nun fuhr 
Sloventin fort: So lege deine prüfende Hand nicht zu 
ſchwer auf und! Hier hemmte die Empfindung die Sprache, 
die auffteigenden beiden Serlen vereinigten fih auf beiden 
kippen zu einem ewig wnauflbölichen Eins. ‘Die Lippen 
ınbten mie einer ſolchen Inbrunſt auf eingubek, daß eine 
völige Ohnmacht darand entftanden wäre, mern nicht eine 
Nachtiga mit den allerlebhafteſten Toͤnen ihr götfliches Lied 
mit eingeflimmt, fie munter erhalten und ihre ſchwindenden 
Geiſter gefeſſelt haͤtte. 

Diefer entzuckende Vorfall geſchah im engliſchen Garten, 
da, wo ſich das Gebuͤſch mit dem Walde zu vereinigen beginnt, 
anf einem grünen Rafen, in beffen Mitte eine Eiche, rund 
am fie her aber in einiger Entfermung biifhende Schlehborne, 
dhoruſtrduche, Zitterpappeln und andere angenehme Staus 
ben flanden. Unter der Eiche Schatten deſqhah diefe feier⸗ 
liche Berlobung. 

Here Rheinwald, der mit der uͤbrigen Geſellſchaft vor⸗ 
asgegangen war, ſah ſich zuweilen nach Florentin und 
Rofinen um. Ws er fie aber endlich and dem Gefſichte 
verlor, blieb er flehen, um ſie zu erwarten. Da fie nun gar 
fm lang ausblieben, Tehrte er um und ging ihnen entgegen. 
Nach einer Heinen Weile entdeckte er fie auf gemeldeten ar 
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sen Platze; er ſchiſch Hinter den Struͤuchern naͤher herzu, und 
choͤrte alſo ganz genau die ganze Unterlbaltung, wanigſteres 
den wichtigſten ‚ober letzten Theil. derſelben. Ihm miß fiel 
bie Sache gar nicht,. nur befuͤrchtete er, dieſer Verfall moͤchte 
beſchwerliche Folgen. für die guten Leute felbfE haben. Er 
erwartete unterbeflen bie Unterredung ab, und als er.fie eud⸗ 
Lid) in der Entzuͤckung fah, gerade. in dem Zeitpunßte, ba.Die 
Nachtigall fo herrlich fang,. trat er langſam heran, legte 
beide Hände auf ihre Häupter und ſprach: Steht auf, meine 
Lieben | Euer Freund fegner Euch zu Euerm Verfprechen ein, 
Rheinwald warallzufehr ihr Vertrauter, als Daß ſie vor ir 
hätten erſchrecken follen, ob fie ihn gleich nicht eher bemerk⸗ 
ten, als bis fie feine Hände auf ihren. Häuptern: fühlten. 
Sie fuhren gwar fchnell auf, aber ihr Befremden währte nicht 
länger, als bis fie fein laͤchelndes Angeſicht fahen, 

. Nun, meine Lieben! fuhr Rheinwald fort: jetzt laßt 
und geben! Erund Florentin nahmen nun Roſine zwi⸗ 
ſchen ſich und gingen fo auf die Golitäde zu. Keines von 
allen dreien redete den Weg durch ein Mort. Slorsnsin 
und Rofine waren noch in alzuftarler Bewegung, und 
Nheinwald fand auch nicht nöthig, fie zu fldren, vielweni⸗ 
ger noch zur Zeis der Geſellſchaft von diefem Wosfalle etwas 
zu entdeden. 

Der Abend wurde febr angenehm jugebracht, alle fuhren, 
Rofinen aufzumuntern, weil fie glaubten, daß-fe noch 
ſchwermuͤthig waͤre. Das war ſie te aber nicht mehr. Sie 
war bofler Wonne der Wehmuth; konnte. aber. die Lage ihres 
Herzens niemand entdeden. Nur, Slorentin empfand. mit 
ihr, und Rheinwald wagte 6, beiven aus der Ferne ein 
wenig nachzuempfinden. 

Nachdem nun die Abendmahlzeit vorbei, die Sonne (dom 
eine. Weile untergegaugen war und. der Mond aus dem. fernen 
Often her glänzte, ließ Beulenburg einige Stühle vor das 
Haus. auf den Plag unter Die Birken tragen. Ed mar ein 
entzuͤckender Abend: der heile Himmel, die fafranfarbene 
Abenddaͤmmerung mit purpurnen Wolkenſtreifen, der Geſaug 

"2 Kachtigallen in ben. umliegenden Gebuͤſchen, ber fanfte 
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Bosbglanz von Morgen her und ber fächelnde Oftwind, wie 
er die Birken belebte, alles dieſes zufammen vereinigt, wirkte 
wit Macht auf die ganze Gefellfchaft: Alle fetten fich in 
rertraulicher Stille unter die Bäume zufammen. Florens 
tin aber fette fich auf den Boden und lehute fi) mit dem 
Kiden an eine Birke. 

Nachdem fie fo eine Weile, ohne ein Wort zu reben, gefefe 
ien and blos empfunden hatten, fing Beulenburg ans 
Run, Jungfer Rofine, laß Sie uns Ihre fanfte englifche 
Stimme hören! — Was befehlen Ihre Gnaden denn, daß 
ih fingen fol? fragte, ſie. Er autwortete: ich laß Ihre 
Empfindungen wählen. Sie ſchwieg eine Weile und bedachte 
ih. Indem fing Florentin an: Ging die Romanze: Es 
302g einmal am Mondenfdhein x. Gern, antwortete 
fie, die hatte ich gerad in Gedanken. 

Rpeinwald eilte ind Haus. Da fland in einem Zims ' 
mer ein herrlicher Pantalon, welchen er daͤmpfte, die Keufter 
aufmachte und nun die Melodie diefer Romanze präludirte, 
Beulenburg und feine Gemahlin faunten dieſes Lied nicht, 
denn Rofine pflegte ed felten zu fingen, weil es, wie fie 
(agte, zu rügrend wäre. Doch jegt fang fie ed am liebſten, 
denn es brachte fie zum Weinen und machte ihrem Herzen 
Luft. 

Rheinwald, deffen ganze Seele durch die Begebenheit 
des Abends in der flärkften Ruͤhrung war, rief: fangen 
Sie uun an zu fingen, ich werde Sie mit meinem Nantas 
ion begleiten. Gie fing alfo mit fanfter, fchmachtender 
Stimme an: - 

Es zog einmal am Mondenfchein 
Ein Füngling über Land. 

Er ritt ein braunes Nöffelein, 
Den Zügel in der Hand. 

Es äugelten die Sternlein Mar, 

Ein Windchen fräufelte fein Haar, 
Ihm flogen milde Thraͤnen. 


Sen Weg ging dur ben wilden Wald, 
Rah einem feſten Schloß. 
Ctiing’s fämmti. Sqriften. IX. Band. 4 


Den boden Thurn erblidt er bald; 

Nun fpornt er ſtark fein Roß, 
Und Trapp! Zrapp ! gings den Wald hinein, 
Bald wollt’ er bei Jorinde ſeyn, 

Sein Herz für Liebe wallte. 


Nun ging der Wald. bald linker Hand 
Bei dunkeln Buchen hin, 

Und hei den dunfeln Bucen ftand 
Ein Ritter ftoly und fühn. 

Der Züngling ftugt’, doch ritt er.zu, 

Und fehrie fo mutbig: wer bift du? 
Dag Berg und Thal erfchallte, 


Nun fand der Ritter auf dem Pfad, 
Und drüdte los den Pfeil; 

Er rief: bier find’ft du feine Gnad, 
Dein Schag wird mir zu Theil! 

Des Zünglings Bruft quoll mildes Blut, 

Es wallte fort in rother Fluth 
Auf feine Lenden nieder. 


Der Züngling aͤchzt die Seele auß, 
Geftredt am Wege bin, 

Sein Roß trabt nach Jorindens Haus, 
Jorinde ſchaute bin. Zr 

Sie ſchaute, ob ihr Liebfter Fam, 

Daß fie ihn in die Arme nahm’, 
Ind an ihr Herze drüdte. 


Bon Weiten hörte fie den Trab 
Bon feinem braunen Roß, 

Nun flog fie bald den Hof. hinab, 
Allwo ein Bächlein floß. | 

Nun börte fie fein Zraben mehr, 

Das Roͤßlein fand! — Der Sattel leer. 
Der Mond war ſchwarz am Himmel. 


Sie fehriee ihrem Juͤngling zu. 
Und fieb! im Mondenſchein 

Mief eine Eule Schuhuhu! 
Sie fhaut den Wald binein. 

Ein Schestenbild wanft zu ihr ber, 

Sie eilt und ſchwankt, ihr Fuß war ſchwer. 
Und ſchloß ihn in die Arme, 


öl. 


So falt wie Eis! mit hellem Schrei 
Sank fie zur Erde bin, 
Der Reiter ritt nun aud berbei, 
Der fhwarze Valentin. 
Er bob fie auf fein fahles Pferd, Sn 
Und führte fie nah Nitterswerth, 
So hieß die Raͤuberhdhle. 


Zorinde flebte Tag und Nacht 
Um einen fanften Tod. 

Und endlih ward ihr Wunſch vollbracht, 
Sort fahe ihre Noth. ' 

Es trat am fanften Mondesſchein 

Ein Engel in ihr Rämmerlein, 
In Sternenlicht gekleidet. 


Jorinde, fomm! in fanftem Ton 
Sprach ihr der Engel zu: 

Komm, erndte nun der Tugend Lohn, 
Komm ber zur floßgen Ruh! 

Run fhloß er ihren fanften Blick, 

Und führte fie zum ew'gen Glück, 
Wohl auf Elind Wagen. 


Drauf kehrt' er um, und duͤllte ſich 
In falbe Vlige ein, 

Zrat zu Balentin fürchterlich, 
In feinen Saal hinein; j 

Er lag und dachte manderlei, 

Ded Nachts ums erfte Habngefchret, 
Für Angft fonnt’ er nicht fchlafen, 


Erſtarrt ſah er mit rothem Bid 
Den Zodedboten ſteh'n, 
Der winfte ihm und trat zurück, 
Nun war's um ihn gefcheb’n, 
Der Geift des wilden Balentin 
Etarrt vor dem Todesengel din, 
Er ſtürzte ihn zur Höllen. 
Endlich brach gegen zehn Uhr die ganze Gefellfchaft auf 
und begab ſich nach Haufe, | 
Ude waren während dem Singen von einem Schauer zum 
andern übergangen; jeder hatte Thränen vergoffen und ne” 
| 4 * 
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lange regte fich niemand. _Rofine weinteindeflen ftille Thraͤ⸗ 
nen, und Florentin faß in ſtummem Schmerze an feine Birke | 


bingelehnt. 
Beulenburg brady endlich das Stillſchweigen und ſagte: 


Sie fchmelzt einem dad Herz ganz weg mit ihrem Gefang. 
Sie foll meine Tochter ſeyn, und wie eine Tochter will ich ' 
fie verforgen. Seine Gemahlin ging auf fie zu, ſchloß fie 
in ihre Arme und kuͤßte fi. Das Sräulein aber hing fih 


ihr an den Hals, und konnte fie gar nicht loslaffen. 


Roſine fchliefdiefe Nacht wenig ; allerhand Träume beuns 


suhigten fie fo, daß fie des Morgens müde und matt früh 


aufftand, ſich and Fenſter flelte und mit Thränen hinaus in 
bie freie Luft ſchaute. Der Himmel war mit einzelnen Wols 
Sen bedeckt, die gegen Dften fchwarz mit purpurnem Rande 
binzogen; es flürmte aus Welten, und von dort her thärmte 
der Wind ganze Woltengebirge auf, welche die Erbe mir 
ſchweren Regenguͤſſen oder Hagel zu bedecken drohten. Feier⸗ 
liche Stille herrſchte uͤberall, außer daß man hie und da in 
der Ferne den wachfamen Hahn fchreien hörte. Indem fie 
fo da ſtand und nachdachte, ſah fie einen Stallknecht ein 
gefattelt und gezäumtes Pferd in den Hof führen; kurz her⸗ 
nah Fam Florentin geftiefelt und gefpornt und mitt ihm 
Her Heilmann, der noch allerhand mit ihm redete und 
ihm Aufträge ertheilte. Hierauf ſchwang fih Slorentin 
auf fein Pferd, Roſine machte das Fenfter auf und winfchte 
ihm traurig einen guten Morgen. Er beantwortete ihren 
Gruß ebenfalls mit unruhiger Miene, ritt fort; Roſine 
aber ſchloß das Fenfter zu und ein ganzer Strom von Thraͤ⸗ 
nen ftärzte ihre Wangen herab. 

Mit allerhand fürchterlichen Ahnungen brachte fie den gans 
zen Morgen zu. Ein jeder gab fih Mühe, ihr die traurigen 
Gedanken zu benehmen, befonders verließ Rheinwald fie 
fat Feinen Augenblick; er führte fie umher fpazieren und 
redete ihr zu, daß Gott immer als ein liebreicher Barer mit 
feinen Kindern zu verfahren pflege und nie unheilbare Wuns 

r flüge. Rofine wendete ihm dagegen ein: man habe 
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Erfahrungen genug, daB Er zuweilen liebende Herzen auf 
lebenslaug von einander trenne. Sa, fagte fie mit Heftig⸗ 
keit und beklemmter Bruſt: es gibt noch immer Clariffen, 
uud wer wird mis Buͤrge dafür, daß Ich nicht auch eine 
ſeyn werde. 

Hier durchdrang Rheinwald ein gbttliched Feuer. e 
ſtellte ich vor Roſinen hin, faßte ihre beiden Hände und 
ſprach: „Horen Sie, meine befte Freundin! jetzt will ich 
Ihnen eine ewige Wahrheit fagen, die Ihr Herz ganz berus 

bigen muß, wenn Sie ihr nur Raum geben und gehdrig 
überlegen wollen. 

„Gewiß gibts zuweilen Elariffen, oder auch ſolche Sees 
len, die Gott zum Mufter der Geduld in den allerfirengften 
Leiden gleihfam aufgeftellet hat; aber diefe Menſchen haben 
auch eine natürliche Anlage dazu: fie befigen eine Stand 
baftigleit des Gemuͤthes, eine Großmuth, die über Alles 
binfhaut. Ihre Sinnlichkeit empfindet freilich alle Schmer⸗ 
zen, allein in ihren Seelen herrfcher eine Ruhe, ein Sriede, 
der alle Bernunft Äbertrifft, und der ihnen mit Freuden Alles, 
fogar den fchmerzlichften Tod überwinden hilft, Der Zus 
ichauer ihrer Leiden, oder der ihre Geſchichte liefet, fchauert 
für ſolchen Schidfalen und finder fie unerträglich, weil ex 
ſich ſelbſt immer in die Lage hineindenfet, und ed dann uns 
möglich findet, darin auszuhalten. 

„Run merken Sie wohl, meine englifche Freundin! wer 
bei dem Anbruche der Leiden dieſe Seelengeſtalt nicht bei ſich 
finder, der muß hoffen und glauben, Und hier will ich Ih⸗ 
nen einen Tbniglichen Weg zeigen, den fchlagen fie ein, und 
wahrlich! Sie werden freudig und mannhaft Alles, was 
FIhnen bevorfiehen mag, ausdauern. 

„Es ift eine Grundwahrheit der Religion, daß der Glaube 
alle Trüäbfale überwindet, und daß er nie überwunden werben 
kann. Wer num eine Anlage zum NHeldenglauben in feiner - 
Seele hat und ihn volllommen zu erlangen ſucht, ber kaun 
wie zur Clariſſe werden.“ 

Roſine verſetzte: Aber ſollen denn ſolche vortreffliche See⸗ 
len dieſen Glauben nicht gehabt haben? Rheinwald aut⸗ 


wortete: „Es gibt Heldentugenden, meine Beſte! Bei. ben 
Elariffen if e8 eine hohe Geduld und Großmuth; bei 
Andern Muth im Kampfe gegen gewifle-Lafter; bei noch 
Andern ein Glaube, der alle Schwierigkeiten befämpfet u, ſ. w. 
Alle ſolche vortrefflihe Menſchen befigen aucb die andern 
Tugenden, aber nicht in fo hohem Grade. Bei Ionen hoffe 
ich, fol ein Heldenglaube den Vorzug haben, und ein ſolcher 
wird unfehlbar allemal gekroͤnet !*“ 

Aber, wendete Rofine ein: ich kann mir doch einen ſol⸗ 
chen Glauben nicht ſelbſt geben? 

„Freilich gicht! erwiederte Rheinwald: aber Sie koͤn⸗ 
nen leicht machen, daß er ihnen gegeben wird. Sie muͤſſen 
fich ganz einer unverfaͤlſchten und reinen Tugend widmen, 
and allemal, wenn Ihnen Zweifel oder traurige Gedanken 
einfallen, fich zu Gort wenden, und unabläßig um einen 
glüglihen Ausgang Ihrer Xeiden bitten. Nah und nad) 
werben. fie eine Zuverficht und Freudigkeit bei fich zunehmen 
fehen, fo daß Ihnen Feine Leiden mehr bang machen wer 
den; und wenn man oft glaubt, es fen nun feine Rettung 
mehr übrig, ſo erfcheint oft plöglich ein unvermutheter Aus⸗ 
weg; und dadurd) wächfet denn eben der Helvdenglaube zur 
böchften Größe!“ 

Roſine wurde durch diefe Reden außerordentlich geftärs 
fet, freudig rief fie: Ach, Herr Rheinwald, wenn das 
Alles doch fo feft gegründet waͤre! 

Rheinwald laͤchelte, trat etliche Schritte zusüd. „Wie! 
fagte er mit einiger Heftigkeit, wenn das nicht wahr ift, fo 
ift unfere ganze Religion ein leerer Phantom, ein pures 

MNichts; ja dann iſt kein Gott; die ganze Bibel gränder dies 
fen Lehrſatz felfenfeft! Daraus folgte aber, wandte Rofine 
ein: daß alle diejenigen, welche in der Welt aufferordentlich 
anglüdlich find und bis in deu Tod im größten Unglüde 
fteden, keine wahren Ehriften find; denn ihnen muß nothwen⸗ 
dig diefer Glaube fehlen. „Sie irren, theure Rofine! 
verfeßte Rheinwald: ich habe fchon gefagt, daß foldye 
Menſchen, flatt des Heldenglaubend, eine andere vorzuͤgliche 
Tugend an fi) haben koͤnuen; und wenn das auch nicht ift, 
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ie anen fie doch, ohne den Helbenglanben zu haben, ſehr 
femme Menichen feyn. Das bleibt aber meines Bedenkens 
eine ewige Wahrheit, wenn fie ihn gehabt hätten, fo wären 
fie sicht bis in den Tod unglädlich geweſen. 

„Run will ich sonen, liebfte Sreundin! auch einen Grund 
legen, worauf Sie Ihren Glauben bauen Fönnen. Bedenken 
Eie einmal ruhig Ihre Lebensgeſchichte! Wer führte ehemals 
am Rübenfelde, ald fie die Ziege huͤteten, Slorentin zu 
Ihnen ?“ 

Die Borfehung! 

„Wer lenkte NRuprechten, Martha und Lorenzen 
die Herzen, daß fie auf eine ganz ungewöhnliche Weiſe den 
armen Kuaben für ihr Kind annahmen ? 

Ganz gewiß die Vorſehung! 

„Mer bat denn die feltene Sympathie der Gemüther, diefe 
ungewöhnliche Sreundfchaft Florentinen und Rofinen - 
eingefldst, die gleich beim erfien Anblide Wurzel faßte, die 
bis jet immer zugenommen bat, . und nun zu einer. fo herr⸗ 
lichen Pflauze aufgewachſen it?“ _ 

Roſine weinte vor Freude, Gewiß, fagte fie: die Vor⸗ 
(chung } 

„Uud nun, wer gab denn unferer lieben Herrfchaft in dem 
Einn, Sie Beide allen andern armen Kindern, unter denen 
gewiß doch auch viele von feltenen Gaben, und eben fo gut 
unferm Herrn belannt find, fo nachdruclich vorzuziehen, und 
Sie wie Kinder aufzunehmen?“ - 

Wahrlich, das hat Gott gethan! 

„Run! und wer bat Ihuen Beiden fo feltene Gaben ges 
seben? Talente, wodurch Sie Vieles zum Belten der Mens 
{hen werden ausrichten Fünnen ?“ 

Niemand anders als der Schoͤpfer! 

„Jetzt, theuerke Rofine! nehmen Sie alles das zus 
ſaumen, und urtbeilen Gie, ob e& wohl wahrfcheinlich fey, 
daß Gott alle diefe Beranftaltungen darum werde gemacht 
haben, um fie ganz zwecklos zu vernichten? — Das ift uns 
moͤglich! Bott kann fie beide zwar noch durch väterliche Zuͤch⸗ 
tigungen laͤutern, und fie defto gefchicfter machen, dasjenige, 
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was es mit ihnen vor hat, auszuführen; aber glauben SU 
gewiß, daß Alles, was Ihnen hiafuͤhro noch begegnen fan, 
nichts anderes zur Abficht Habe, ald Sie und Ihren Slore m: 
gin fähiger zu Ihrem künftigen Glüde zu machen. 
—„ZSGott, dem unendlihen volllommenen Weſen, dem Bett 
Wuͤrmchen zu Hein war, es zu erfchaffen; dem noch Feined 
gu Hein ift, ed zu erhalten; diefem Allweiſen, Allguͤtigen, 
ber die Liebe felbft ift, entgeht nichts unbemerkt; Ihm wie: 
derfährt nicht® unerwartet; Er weiß die grimmigfle Boöhei: 
der Menfchen und ihre geheimſten Auſchlaͤge voraus, macht 
weiſe Einrichtungen dagegen, und wenn der Boͤſewicht glaubt, 
jetzt ſey es ihm gelungen, fo werden alle feine Unfchläge zu 
Waſſer, und er faͤllt feibft in bie Grube, die er Andern ge⸗ 
graben bar!“ 

Mofine wurde durch dieſe Meden vdllig bernhigt und ge: 
ſtaͤrkt. Ach! ſagte ſie mie Thraͤnen: beſter Frennd! unter: 
laſſen Sie doch nicht, mic) immer fo aufzurichten und mid 
in bangen Stunden zu tröften! Rheinwald verſprach ihr 
dad, und verficherte fie, ihr mit brüderlicher Treue in aller 
" Umftänden beizuftehen. 

Als nun der Abend Fam, ftellte fih Slorentin nicht zu 
gewöhnlichen Zeit ein. NRofins, die auf feine Ankunft an 
wachſamſten war, fing dad Herz an zu Hopfen. Rhein: 
wald felbft vermuthete, daß etwas Unangenehmes mit ihr 
vorgegangen ſeyn muͤſſe. Die Unruhe verbreitete fich durch 
das ganze Haus, und Jeder lief and Fenſter, bald an di 
Pforte, um den Huffchlag von Slorentins Pferd zu bb: 
ren; aber vergebene. Herr Heilmann, ber ihn andge: 
ſchickt Hatte, war am thätigften bei der Sache; er ließ feir 
Pferd fatteln, nahm einen Stallknecht zu ſich, und rirt noch 
denfelben Abend nad) dem Drte hin, wo er Florentin an: 
zutreffen glaubte. Er kam auch gegen Mitternacht‘ dafelbfi 
an, wedte die Bauern auf und fragte, wo Fahlendorr 
fey? Die Leute vermunderten fich, und berichteten ihm, daf 
er um fünf Uhr fortgeritten wäre und feinen Weg nah Haufı 
genommen hätte. Heilmann erwartete nun ben Anbruch 
des Tages, und nahm fich feft vor, nicht cher wieder nach 
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Haufe zu veifen, bis er Kundfchaft eingezogen, wo Floren⸗ 
cıu geblieben wäre, 

Des Morgens fruh machte ſich nun der Rentmeifter mit 
feinem Stallknecht auf, fünf bis ſechs Bauer gefellten fich 
za ihm, um ihn fuchen zu helfen; dem fie liebten ihn Alle 
vorn Herzen. Gie gingen alfo wieder zurüd anf Beulen 
burg zu, Nun war eine halbe Stunde von dem Dorfe ein 
Bald, durch welchen der Weg führte. Mitten in demfelben 
lag ein einfames Wirthshaus: hier Fehrten fie ein, und ers 
fuhren, daß fich geftern Vormittag vier hollaͤndiſche Soldaten 
daſelbſt eingefunden und bis Nachmittag um fünf Uhr da 
aufgehalten hätten. Zumeilen fey einer von ihnen hinaus 
auf deu Weg gegangen, habe fich hin und wieder nmgefehen, 
und dann fey er wieder gelommen und habe feinen Kame⸗ 
raden etwas in die Ohren gelifpelt, 

Des Nachmittags um fünf Uhr aber hätten fie bezahle, 
ſeyen alle zufammen fort, und den Weg nad) Beuleuburg 

bingegangen. Karz darauf fey der Herr von Fahleudorn 
(fo Gießen ihn die gemeinen Leute) vorbeigeritten, 

Nan vermuthete Heilmann mis: herzlichen Bedauern, 
was vorgefallen ſeyn koͤnnte. Er ließ die Bauern nach Haufe 
gehen und ritt nach Beulenburg. Kaum war er einen 
Buchſenſchuß fortgeritten, bemerkte .er neben dem Wege im 


Walde einen Drt, der fehr zertreten war. Es ſchien ihm, 


als wenn bier ein Strauß vorgefallen fey, und es kam ihm 


ganz wahrfcheinlich vor, daB die Soldaten hier das Pferd - 


engehalten und Floentin durch Anfpornung deffelben ges 
ſacht babe, durchzubrechen. Auch entdeckte der Stallfnecht 
Hufſchlaͤge in den Wald hinein; ſie ritten dieſen nach, unb 
fanden etwa .eine halbe Viertelſtunde vom Wege abwärts 
dad Pferd in einem Gebuͤſche angebunden ſtehen. Nun was 
ven fie gewiß. daß die Soldaten Florent in mit Gewalt 
mäßten weggenommen haben. Voll des tbdtlichfien Kummers 
Ant er sun wieder nach Kaufe. 

Bis man Herm Heilmann im Hofe wahrnahm, lief 
Alles herzu, Herr von Beulenburg felbft kam und fragte 
nach Florentin. Der Rentmeiſter erzählte alles umſtaͤnd⸗ 
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ih. Roſine aber war auf ihrem Zimmer und getrau: 
fih nicht aufzufehen, fo fehr befürchtese fie eine fchlimm 
. Nachricht. Rheinwald und bie Fraͤulein waren feit gefter 
nicht von ihr gewichen, und noch jet leifteten fie ihr Gh 
ſellſchaft. Als nun Rheinwald merkte, daß Heilman 
da fey, ging er hinaus, zog von allem genaue Nachricht eis 
fam nun, und erzählte Nofinen den ganzen Vorfall nac 
der Wahrheit. Gott fey gelobt! rief fie: fo ift er denn doc 
nicht todt? jegt hoffe ih, Gott werde ihn bewahren un 
ich ihn wieder ſehen. Bei aller diefer Hoffauug fan fie doc 
ohnmaͤchtig auf ihren Stuhl; man brachte fie wieder zu fic 
felbft, und Rheinwald fuchte abermals alle Troſtgruͤnd 
hervor, um fie zu beruhigen; welches ihm auch gelang, fi 
daß fie mit Weinen ihrem Schmerzen Luft verfchaffen Fonnte 
Den Herrn von Beulenburg kraͤnkte Florentins Ber 
luſt dergeftalt, daß er Thränen um ihn vergoß. Auch fein 
Semahlin und das Fräulein weinten mit Rofinen, de 
junge Herr aber bat, ihm doch zu erlauben, den Soldate: 
mit etlihen Bauern nachfegen zu duͤrfen. Er trat jeßt ebeı 
in dad achtzehnte Jahr und begaun feurig und unterneh 
mend zu werden. Beulenburg aber gab diefen Vorfchla; 
aus vielen Urfachen nicht zu: die Soldaten hätten, fo dacht 
es, ſchon einen Vorſprung wenigftens von acht Meilen; un! 
wenn man fie endlich auch anträfe, fo gefchähe es erftlich au 
fremdem Gebiete, und für das andere könnte man nicht wiſ 
fen, was für Unterftäging folche finden würden; und übeı 
das alles wäre es gar nicht wahrfcheinlich, daß fie die ge: 
woͤhnliche Straße mit ihm würden gezogen feyn, wenn fü 
ſich auch nad) den Niederlanden gewendet hätten, welche: 
noch nicht einmal ausgemacht war. Der. junge Herr mußt: 
ich alfo zufrieden geben und feinen Vater forgen laffen, bei 
viel wirkfamere Proben auszudenken glaubte. 

Roſine indeflen -bat, man möchte doch einen Boten nad; 
Heizenheim ſchicken, um ihre beiderfeitigen Eltern yon den 
Ungluͤck zu benachrichtigen, che ed ihnen das Gerächt mi: 
sergrößerten und fürchterlichern Umftänden zu Ohren brächte, 
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DAR wurde ihr gar gerne bewilliget, und ſofort Einer zu 
Merde abgeſchickt. 

Benlenburg fandte nun rund umher Steckbriefe durch 
Eilboten ab, um alle Oprigleiten und Beamte von dem Bor: 
falle zu benachrichtigen, und fie zu bitten, den Soldaten den 
wir Gewals angeworbenen braven Süngling wieder abzunehr 
nen, amd ihm benfelben mit fiherm Geleite wieder suguftellen. 


Der Richter Hallen born pon Beulenburg mar ein alter 
ehrlicher Dann, hatte dabei ein großes Vermögen, und in 
feinem Amte war er rechrichaffen und getreu. Aber feine 
Kinderzucht nägte ganz und gar nichts. 

Dieß ift das Schickſal vieler rechrfchaffenen Gelehrten, Sie 
leben mit Leib und Seele in ihren Gefchäften, und hekuͤm⸗ 
mern fi um ihre Kinder ganz und gar nicht. "Kommt nun 
vollends dad Ungläd dazu, daß auch ihre Weiber mit der 
Kiuderzucht nicht umgehen koͤnnen, fo ift Alles verdorben, 

Dieß war gerade der Fall in dem Hallenbornifchen Haufe. 
Der Bater faß vom Morgen bis den Abend über. den Alten 
and Bädern, und bekuͤmmerte ſich wenig um alle andere 
Dinge, daß er über dem Effen las, ſich in den Schlaf las, 
und wieder auftng zu lefen, fobald er erwachte. Seine gute - 
frau war des Lebens ſo gewohnt, und ließ ihn gehen; doch 
mußte fie ihn wohl in Acht nehnien, wenn er nicht mit ei: 
sen Pantoffel und einem Schuhe, oder. mit einem weißen 
and ſchwarzen Strumpfe, oder gar in der Schlaffappe in bie 
Kirche oder im die Amröftube gehen ſollte. Ihre Kinder hatte 
be von Fugend auf fo angefchrien, daß ihr der Hals immer 
heißer war, und dadurch waren nun die Kinder fo bartohrig 
seworden, daß fie alles Keifend und Polternd ungeachtet, ges 
de Alles thaten, was ihnen behaglich war; befonders da 
ke eben fo hart und fo mechanifch angegriffen wurden, wenn 
fe der Mutter einen: Apfel geftohlen, als wenn fie einem 
Lachtbarskinde ein Loch in den Kopf geichlagen oder ges 
vorfen hatten. 

Diefe Familie nun beſtand aus zwei Soͤhnen und zwei 
Töchtern. Die Söhne waren von jeher ungezogene boshaft⸗ 
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VRarſche, und die. Tdchter fehr verliebte Dirnen. Die Sͤhn 
wurden zuſammen auf die Univerſitaͤt geſchickt; denn ſie wa 
ren dem Alter nach nur ein Jahr von einander unterfchie 
den. Da hatten fie uyn ziemlich burſchikos gelebt. De 
Aelteſte harte einen Kameraden im Duelle erfiochen, wurd 
fllchtig und Soldat in holläudifchen Seedienften; er bewie 
viele Bravour in Weſtindien, als gr in Surinam gegen di 
Wilden gebraucht wurde, und ward Lieutenant... Der Auder 
hatte freilich feine Zeit auf der Hohenfchule zugebracht, abe 
mehr das Billard, Iäderliche Häufer und den Spieltifh Be 
ſucht, als die Kollegien. Daher verfiand ev nicht viel, ob e 
gleich disputirse und Licentiat der Mechtögelehrtheit werde 
Ueber das alles affectirte er den Freigeiſt, las allerhand Se 
dichtchen, machte auch zuweilen felbft eines, Hatte eine groß 
Bibliothel fogenannter ſchoͤner Schriften und ging niche i 
die Kirche, aber uicht aus Grunbfägen, denn deren hatte e 
Seine, fondern weil es ihm bequemer war, während der Zei 
auf dem Kanape zu fingen, und etwa ein Schaufpiel ode 
einen Muſenalmanach zu lefen. 

Diefer Licenttat Hallenborn war nun bei feinem Vater 
und balf ihm jezumweilen arbeiten. Da ihn aber Beulen 
burg ganz und gar nicht ausftehen Tonnte, fo bielt er fid 
il im Daufe und ließ ſich nicht fehen. 

Auch war jegt, als Florent in entführt wurde, der Lien 
tenant Hallenborn auf Urlaub zu Haufe, und befuche 
feine Eltern, 

Beulenburg gerieth auf den Einfall, ob nicht diefe 
Lieutenant vielleicht Gelegenheit wüßte, Slorentin wiede 
zu befreien ? Er noͤthigte ihn, nebft feinem Vater und Bruder 
zum Mittagefien, und redete mit ihm von der Sache. D 
Lieutenant bedauerte den unglüdlichen Zufall, und verſprach 
alfofort nah Holland an alle feine Freunde zu fchreiben, Da 
mit fie ſich erkundigen möchten, ob er nicht irgendwo auza 
treffen wäre? Allein der Offizier befürchtete, daß Klorem 
tin, wenn er, wie zu vermutben flünde, in die Hände de 
geizigen und unempfindlichen Zielverkopers (Seeleuver 
fäufer) gerathen wäre, fchmerlich wieder zu befreien ſey 
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wide, weil man ihn in ihren Shlupfwinkeln nicht entdecken 


Nase; ja, fügte er hinzu, vielleicht ift er fchon auf der 
Gere, ehe man im Stande ift, von. hier nach Holland zu reifen. 

Beulenburg mußte diefen fehr wahrfcheinlichen Vers 
muthangen } ‚leider! Beifall geben; er wußte aber mehr zu 
thun, als er bisher [yon gethan hatte; auch fehlte es ihm 
an Freunden in Holland, denen er ebenfalls die Sache haͤtte 
auempfehlen Fönnen. Er bat alfo den Lieutenant, fein Ver⸗ 


fpredden zu vollziehen und die Briefe mit erſtem Pofttage . 


abzuſchicken, welches diefer auch heilig verfprach. 

Nun wurde die Entführung felbft näher beleuchtet. Nies 
mand konnte recht begreifen, wie die Soldaten dazu gekom⸗ 
men ſeyn möchten, juft-fo mit Fleiße auf Florentinan dem 
Tage zu paflen, ald er ausgeritten war? Der Lientenant 
Idste alle Zweifel auf Einmal auf, und anpwortete: Das ift 
gar Bein Wunder, auch gar nichts Seltenes. Gewiß iſt Ei⸗ 
zer von ihnen aus dieſer Gegend gebuͤrtig, der den ſchoͤnen, 
wohlgewachfenen und außerordendblich geſchickten Juͤngling als 
einen Gegenſtand angefehen hat, an dem man einen hetrlis 
chen Fang thun Fünfte: denn ſolche junge Leute werden fehr 
geſucht und theuer bezahle. Diefer hat nun einige Kame⸗ 
raden and den Miederlauden zu ſich genommen, weil er als 
lin dem Naube nicht gewachſen war. Sie befommen zus 
verläßig alle ein gutes Trinkgeld, wenn fie mit ihrer Beute 
düdli am rechten Orte anlangen. Sch Bin gewiß, baß 


De Sache auf ſolche Weife zugegangen ift. I 


Der Richter und ſeine Soͤhne verweilten den ganzen Nach⸗ 
nittag bei der Gefellfchaft; Roſine aber und ihre Fraͤulein 


blieben in ihrem Kabinete, weil fie die beiden HDallenborne, - 


«is wilde und bei den Frauenzimmern allzufreie Leute, nicht 
liden- konuten. Ä J | 


Drei Tage nach Florent ins Entführung erfchienen anf 
enmal zwei Bauern im Gchloffe Beulenburg; fie waren 
wohl: beſchuhet, und Feder hatte einen Reiſeſack auf dem 
Biden. Diefe Beiden waren Niemand auders, ald Lorenz 
md Niklas; und diefe braven Männer waren Willens, 
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Slorentin aufzufuchen und wieder zu bringen, ed moͤch 
auch koften, was es wolle. Sie hatten ſich ‚einige Hunde 
Gulden. an Golde in ihre Beinkleider eingenäht, ein pac 
‘weiße Hemder, Strämpfe, Schnupftuͤcher u. f. we in ihı 
Reiſeſaͤcke geftedt, und ihre Faͤuſte führten mannölange did 
Enotigte braune. wilde apfelbaumene Stäbe: 

Diefe Leute machten Auffehen im Schloffe, und Jeder u 
theilte über ihr Vorhaben, je nachdem er es verſtand. Beı 
leuburg mußte lächeln, als er fie fo dreift und kuͤhn von di 
Sache reden hörte und ihren feflgefeßten Eutfchluß vernahn 
Er machte ihnen Schwierigkeiten, aber das half alles nicht: 
Lorenz ſchwieg und ließ Niklaſen reden; fchloß abı 
endlich in feinen Iangfamen trockenen Zone: „Ich bin vo 
Gottes Gnaden fein Vater; der Kat mich dazu geſetzt un 
wird ihn von nteiner Hand forderh ; ich muß alfs wenigften 
dad Meinige thun.“ Benlenburg fah bie ernfte Mier 
des Bauers, und die Majeftät, mit der er redete. Die 
durchdrang ihn dergeftalt, daß er. mit wahrer Ehrfurcht ; 
ihm trat, ihm die Hand drädte, und fagte: „Gott fegı 
Euch, rechtſchaffener Mann!“ — „Das hat Er gethan, ZI 
Gnuaden!“ erwiederte Lorenz, „und da mach ichs dann 
wie ein kleiner Knabe, wenn ihm fein Vater ein neues Kle 
gegeben bat, efle rundum das Beſte vom Apfel, und gı 
Ihm daun aus Dankbarkeit die Ketfche.“ (Die Ketfche i 
das Mittlere des Apfeld, welches unten die Faſern des Stiele: 
ohne das Kröuchen, und mitten die Saamenkapſeln enthäl: 
mithin iſt wenig oder gar nichts daran, das man effen kaun 
Der Vater nimmt vorlieb, und fiehbt aufs Her 

Sa, fegte Niklas Hinzu, ich hab noch mehr Urſache, de 
armen ungen loszubelfen; denn er heirarhet doc) einmal g 
wiß mein Roſinchen, und da iſt es mit Zleifch und BI 
mein Kind. 
Beiulenburg druͤckte ihm auch die Hand, und fagtı 

Ihr feyd brave Männer! — Da ed. nun Abend ift, fo fo! 
ihr bier übernagpten, und morgen koͤnnt ihr fo früh gehe 
als ihr wollt. Nun Elingelte er einem Bedienten, der muß 
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iheen eine Kammer anmeifen, wo fie die Nacht fchlafen 
felten. | 

Um Bergebung , Ihr Gunaden! fing Niklas an: ich 
kann wicht eher ruhen, bis ich meine Roſine gefehen habe. 
Gut: fagte Benlendburg: und damit ihr feher, wie lieb 
ich euch babe, fo will ich felbft euch zu ihr führen. Nun, 
fügte Lorenz hinzu: ich muß fie eben ſowohl fehen, ehe 
id niederfigen kaun: denn fie ift ia doch meine Fünftige 
Schwiegertochter. 

Beulenburg ging vor, und die beiden ehrwuͤrdigen Maͤn⸗ 
zer folgten ihm auf dem Fuße nach. Roſine war auf ihrem 
Zimmer, das Fräulein faß ihr auf dem Schooße und hatte 
fie am deu Hals gefaßt. Roſinen waren die Augen vom 
Weinen ganz aufgefchwollen. Sobald fie ihren Vater ſah, 
flog fie ihm an den Hals, und rief weinend: Ach, mein Bater! 
Niklas weinte au), und fagte: armes goldnes Kind! 
Als fie ſich endlich Iosließen, ftand au Lorenz da. Sie 
bot ihm die Hand. Mein, Sungfer Rofine! fagte er: ich 
bin Slorentins Vater. Nun flog fie ihm auch um den 
Hals, blieb lange an ihm bangen, ehe fie ihn loslies; ends 
lich hob er fie fanft von ſich, und feine Mangen waren naß 
von Thränen. Schaut, mein Kind! fagte Lorenz: diefe 
Ihränen verbienen doch wohl, daß ihr mich Vater heißt, nud 
ich bins und will auch bleiben. — Ja! rief Rofine: ewig! 
avig! meined Herzens Vater! Sie fiel ihm noch einmal um 
ven Hals and kuͤßte ihn oftmals. Nun hört auf! Hört auf, 
meine Tochter! fagte endlich Lorenz: mein Herz ſchwellt ſo 
auf, daß ich keinen Athem holen kann. 

Nach dieſem herzlichen Willkommen erzaͤhlten die beiden 
Vaͤter ihrer Tochter, was fie vorhatten. Sie freute ſich 
war herzlich Über ihren guten Willen, allein fie fuͤrchtete 
ihr, ihre Reife wuͤrde vergeblich feyn. Nun das glaube ich 
iumal nicht, fing Niklas an: aber freilih! wenn wir da 
Uoß nach Anıfterdam in ein Wirthshaus gehen und nad) 
florentin fragen, fo werden wir wohl nichts ausrichten. 
Es muß Fleiß, und im Fall der Noth auch Geld dran ge⸗ 
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wenbet werden; and das foll und muß Helfen ben zw: 
Fannft du dich denn in dein Unglüd ſchicken? 

Roſine ſeufzte und weinte: ich muß mich ſchicken, ſagt 
fie: unſer Herr Rheinwald troͤſtet mich, fo viel er Fann 
und gibt mir Muth, fo daß ich auf Gott vertraue, yad Hoffe 
Er werde Alles wohl machen: 

Hierauf trat Here Rheinwald in dad Zimmer. Diefe 
hatte immer, wenn bie Bauern Slorentin und Rofine ı 
befuchten, ſich zu ihnen gehalten! denn es war ibm ein: 
wahre Sreude, mit Leuten von diefem Gchlage umzugehen. 
Sie bewilllommten auch Rheinwald mit Haͤndeklatſchen, 
und er ſetzte ſich zu ihnen. 

Nach einigen Geſpraͤchen fing Niklas an, ſich deffen, 
was er auf dem Herzen hatte, zu entledigen: Ich muß mich 
verwundern,, fagte et: daß ber gnädige Herr Feine Leute aus: 
geſchickt hat, den guten Jungen zu fuchen, nud ihn ben Sols 
Daten wieder abzunehmen. Rheinwald antwortete: es ift 
. davon geredet worden; allein unfer Herr glaubte, die Muͤhe 
würde vergebens feyn. Die Bauern fhwiegen fi dazu und 
dachten das Ihrige. Der Herr von Beulenburg war ein 
vortrefflicher, geſchickter und thätiger Mann; aber den Fehler 
hatte er an fi, daß er in wichtigen Sachen gemeiniglich 
nicht entfchloffen genug war, fo daß er oftmals über feinen 
Bepächtlichkeiten die Gelegenheit, Etwas auszuführen, vers 
fireichen ließ, und doch durfte Niemand ohne feinen: Befehl 
Etwas unternehmen. 

Es war Niemand im Beulenburgifchen Haufe, der den 
Bauern gegen ihr Vorhaben nicht Einwirfe gemacht hätte; 
ſelbſt Rheinwald ftellte ihnen vor, daß man ja nicht einmal 
gewiß wiffe, wo ihn die Soldaten hingeführt hätten; Holland 
fey fo groß, und ihn da auszufragen, faſt unmbglic. Wir 
wollens in Gotted Namen wagen, verfegte Lorenz: Der 
wird und leiten! — Nun wurde der Abend unter freundfchafts 
lichen Unterredungen hingebradyt, man legte fich zeitig fchlafen, 
und felbft Roſine ruhte diefe Nacht wieder wohl: Des 
Morgens früh mit Unbruche des Tages machten fich die Maͤn⸗ 
ner auf und gingen fort, ohne Jemand etwas zu fagen. 
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Unſere beiden wadern Maͤnner hatten fich den vorigen Abend 
uch allen Umftänden näher erfundiget. Sobald fie nun auf 
ven freien Felde waren, wanderten fie ſchleunig fort. Der. 
Hinmel war heil und heiter, der Morgen flieg wie eine uns 
ermeßliche Lichtwelt hinter ihnen empor, und die Vögel, bes 
ſenders Die Nachtigallen, fingen nad) und nach an, aus allen 
Geftäuchen entgegen zu fingen, 

Nachbar Lorenz! fing Niklas anz ich Fünnte die Welt 
arſwandern, wenn eind nicht wäre! 

„Bas iſt denn dad, Nachbar Niklas?“ 

Benz ich von meiner Clara Abſchied nehme, fo ift mir 
das Herz geſchwollen; je weiter ich dann. von ihr gehe, je 
mehr zieht fich der Geſchwulſt zufammen, und endlich wird 
er zu einem fpißigen Schwären, der mich abfchenlich fticht, 
wenn ich darauf druͤcke, das iſt, menn ich nach Haus denke. 

Lorenz lächelte und fragte: Geht dann dad Geſchwuͤr 
nicht auf? 

—8* antwortete Niklas: es thraͤnet mir rſo zuweilen durch 

die Augen heraus, aber es hat doch keine rechte Art, bis 
ich wieder nach Hauſe komme; dann vertheilt fiche wieder 
und vergeht- 

Nu, verfeßte Lorenz: da müßt ihr has Kräutchen 6“ 
dald nehmen und ed mie dem Del des Vertrauend auf 
Gore zu einer Salbe kochen und euer Herz damit fleißig 
fhmieren , fo wirds auch vergehen. 

Niklas late. Das mag gut feyn, fagte er: allein ich 
mache eben nicht viel aus der Krankheit, es ift immer fo 
Ernab bei dem Schmerz, bad mir zugleid wohlthut, und 
da laß ichs alfo fo feyn. 

Uuter dergleichen Gefprächen kamen fie an dad Wirthöhaus 
im Walde. Hier hatten fie befchloffen, nach allen Umftänden 
genauer zu fragen. Nun börten fie, daß vor drei Tagen - 
teste von Saarlonis da gewefen wären, die hätten erzäplt, 
daß ihnen vier Soldaten mis einem fehr ſchoͤnen und wohlges 
kleideten Juͤnglinge auf einem einfamen Zußpfade im Walde 
begegnet feyen, die ihren Weg nach gemeldetem Orte zu. ger 
scemmen hätten. Dieß war ben Bauern genug. Sie wundern 
Wiaing’s fümmti. Echriften. IX. Band. 
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ſich alfobald fort, und auf Saarlouis zu, wohin ie 1 
©tunden hatten, und diefen Weg befchloßen fie noch dieſe 
Tag zuruͤck zu legen. 

Des Abends fpär kamen fie ohne weitere Hinderniß Da 
felbft an. Gleich am Thor fragten fie verfchiedene Leute, ol 
nicht vor ein paar Tagen vier Soldaten mit einem feine: 
jungen Menſchen durchpaffirt: feyen? Allein Niemand wußt 
ihnen darauf zu antworten. Sie gingen alſo ins erfte beft: 
Wirthéhaus. Leber dem Eſſen trat ein Neifender in die Starbe 
der einem Handwerköpurfchen fehr ähnlich fah, auch wirflid 
ein Schuhmacher war. Der Menfch war ftill und fehr trau— 
tig; er feßte fich in einen Winkel, und zumeilen floß ihm ein« 
Thräne bie Wangen herunter. Der Wirth fragte ihn: ob eı 
nicht Etwas eſſen wolle ? Bekuͤmmert bat er ſich einen Schoppen 
Wein und für zwei Kreuzer Brod aub. 

Lorenz fchaute diefen Menſchen an, als wenn er ibn 
durchſchauen wollte: bald ftand er auf, ging zu ihm, und 
ſagte: Guter Freund! ifk er krauk? vielleicht kann ich ihm 
guten Math geben. 

„Nein, ich bin wohl nicht Frank; aber! (erTiopfte auf die 
Taſche) da fehlts!“ 

Nun fo komm er und ſetz er ſich bei und an ben Tifch. 

Der gute Menfch warde munter, Sam mit feinem Schoppen 
Wein und Brod, und feßte fih zu den Bauern. Niklas 
fah etwas troden zu Lorenzens Wohithatigkeit, doch ließ 
er ſich weiter nichts merken. 

Der Schuſtergeſell konnte indeſſen nicht Bergen, daß er eig 
Ungluͤck gehabt hätte. (Denn unter diefen gibt ed auch Leute, 
die es fi) für einen Schimpf rechnen, wenn fie fein Zehrgeiu 
baben und fechten, d. i. betteln muͤſſen) Er fing dab 
an: Ich harte Reijegeld genug bis nach Weiffenburg im Elſaß, 
wo ich zu Haufe bin; abes Spitzbuben von Soldaten haben 
mich vorgeftern um all mein Geld gebracht. 

So! (fagte Niklas, und warb nun freundlich) wo w 
* 
„Zu Dudelsdorf, 5 oder 6 Stunden jenſeits Trier.“ 
Bas waren das für Soldaten? Ä 
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„EB waren vier Holländer‘ 

Und Gatten einen feinen vornehmen Ylngling vi pr ?-- 

„Ja freilich! und ber. war auch gewiß niche mis gutem 
Bilen mitgegangen ; denn ich weiß richt, daß ich. in meinen: 
Leben einen traurigern Menfcheh gefehen habe.“ 

Lorenzen und Niklaſen ſtanden die Augen vol Waſſer. 

Und den jnngen Menfchen Hat es gefehen ? 

„D ja! umd mit ihm gefpröchen.““ 

D Bett, dir fed Dank! rief Niklas und Lorenz und 
legte Jenem ein gtoß Stuͤck Wurſt für dieſe Nachricht vor. 
Wir ſah er denn: aus? fragte Niklas, und was hatte 
er aa? 

„Gr war etwas lang und ſchmal, hatte ein etwas längs 
lichtes Geſicht, eine hohe runde Stirn, helle große Augen, 
ein Brüdchen im Kinn, einen brammen Rod mit. Schleifen, 
eine weiße halbfeibene Wefte und lederne Reithoſen, Seiefeln 
and Sporn an; in der Hand trug er ein ſchwankes Stoͤckelchen, 
fein Hut war Hein und rundum aufgeflagen, “of demſelben 
teng er eine ſchwarze Feder.“ 

Das iſt er, rief Niklas, das iſt er! %; ſagte Lorenz, 
das iſt er! Run, guter Frennd! fuhr Niklas fort: das war 
alſo zu Dudelsdorf, fünf Stunden Hinter Trier, und chen 
geftern? ber um welche Zeit? 

„Des Mittags. Sie wollten noch nach Prüm, wo fie des 
Nachts zu herbergen. gedachten.“ 

Hat er denn wicht erfahren können, wo fe weiter hin 
wollten ? | 

„Ich vernahm aus ihren Reden, vr e8 auf Amſterdam 
les ging, und daß fie diefen jungen Menfchen dahin Kiefern 

A 


Sort fey Dank! jet wiffen wir doch, wohin und wo 
hinaus. 

„Wenn ihr guten Lente aber darauf ausgeht, ben Juͤng⸗ 
Img zu fuchen, fo wirds euch in Amſterdam ſchwer ‚fallen, 
its auszufragen. Diefe Stadt kenne id. ich hab ein dab 
Sehe lang darin gearbeitet.“ . 

Br... 
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Das kann wohl ſeyn, verfehte Lorenz; redet man bean 
auch Dentfch in Amfterdam ? Ä 

„O ja! es gibt hochdeutſche, intheriſche und reformirte 
Kirchen ‚da. 

Nun, fo ſolls wohl gehn! antwortete Lorenz, und legte 
dem Schuhmacher noch mehr zu effen vor. Run erzaͤhl er 
uns auch, wie er um fein Geld Fam? | 
- „Das will ich euch fagen: IH kam ins Wirchögaus hin 
ein und fand die Soldaten mit dem jungen Menfchen am | 
Mittageffen. Ich forderte auch etwas zu eſſen; aber einer 
von den Soldaten fprach mir zu, ich folkte:mich zu ihnen 
feßen und mit ihnen eſſen; der Wirth fagte gleichfalls, ich 
ſollte mich hinzu ſetzen, brachte mir einen Teller und was dazu 
gehoͤrt. 

. Run tranken bie Soldaten Mein; ich hatte mir aber nichts 
beſieie, ſie hrachten mirs zu, und ich trank mit. Der junge 
Kerr, der bei ihnen war, ſagte noch immer kein Wort, nur 
blickte er mich oft ſtark am, und faum bemerkte ich, daß er 
mir winken wollte, ich follte mich hüten. Das ift mir erſt 
bernach eingefallen: | Kurz, wir aßen und trauken zufammen. 
Als wir nun; bezahlen wollten, zog ich meinen Beutel, im 
welchem ‚noch einige Batzen waren, mein uͤbriges Geld aber 
hatte ich im Felleiſen. Nein! fagten die ‚Soldaten, wir 
haben ihn zu und gendthiget, wir bezahlen auch für ih. 
Ich wehrte mich, aber es half nichtö; fie bezahlten. Der 
junge Herr [prach freundlich mit mir, und ed fdhien, ald wenn 
er mir etwas hätte fagen wollen; aber man ließ ihn Leinen 
Yugenblid allein, uud daher unterblieb es. Aber wie ers 
ſchrack ich, als einer von den Soldaten nieiu Selleifen nahm 
und damit nach der Thür wanderte! ch rief, was er vor 
hätte? aber er lachte usb: ging fort.‘ Sch Tief ihm mach, 
ſchrie, bat, rief um Hilfe, allein Niemand kam, mir zu helfen. 
Die Leute liefen wohl und fahen, was vorging, aber Niemand 
nehm ſich meiner an. . Nun kamen auch die Andern; fie hatten 
den jungen Herrn zwiſchen fich, und befahlen mir, ohne einige 
MWiderrede mitzugehen. Dieß mar ein Donnerfihlag in meinen. 
Yhrens auf einmal bekam ich Züße, und lief fo gefchwind, 
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wie ln Bogek: Fiegt; cin Soldat lief mir nach, aber: ex holte 
mich nicht ein, und fo kam ich fort. . Allein mein Geld, meine 
Wide und andere Sachen: habeniſje weg.“ Ä 

Lorenz griff nun in den Sach: und gab ihm einen großer 
Thaler. Mittag that: auch eimen’ halben daze, und der 
gute Menſch dankte ihnen. mit,naffen Augen. ':- 

Nun trugen ihm die beiden Männes auf, :unfehihse. üben 
Bat Schloß Beulenburg:.nach Haufe ;gn reifen. weil ed ihm 
doch beine zweb Stunden aub dew Wegẽ läge, Dart. sollte 
es bem.gnddigen Herrn Alles erzaͤllen, wmas ex vim dem juns 
gen Herrn geſehen und gehoͤrt, auch Daß: er: ſie n Suarlouis 
getroffen Hätte; denn. ber arme Juͤngliug: ſey dort zu Hauſe 
und er werde ein gutes Trinlgeld beksıymanı :: Des Schuhe 
macher verfprach,, dieß Alles hailigzu, erfulen. 
Des Morgens hand er auf, wanderte auf: Metglenburg zu; 
des folgenden Tage Bormittags, langte sr im .Eichlaffe an 
nad begehrte mit dem Herrn -Iu.xehen. - Dialker ließ ihn vor 
ſich kommen. Nun erzählte er ibm Alles und noch wnſtaͤnd⸗ 
liches als dan Bauern grſagt batte.  Beleniiung freute 
fh ungemein uͤher dieſe Rochricht, . frbenkte-tung. einen: Dies 
daten. mis bau U — Meg Formors 
ionute, ’ rer ’ je da ' 

Zreifich.asteehrn dieſe Zeitarg wenig: Rubktiihes - Fo 
fine und: ‚aubert Breunde, allein. man: wußte Dach nun, oe 
bin man ihn zu.:führen gedaͤchte. Auch entſtand; bei. Allen 
ein Stral der. ofinuug ,..ofe:eA nicht: vielleicht Deu: Bann 
glcken möchte, ibn. anzutzeffen und toszuyachen Auch 
glaubte Beulenbarg;,. jetzt fen. nd: Beit, nach æinen nerht wir 
ſamen Verſuch zu feiner, Befreiung: zu wagen: und: dieſer bes 
and darin, daß er Rhein vnald mis. Ertrapopk. nad: Ant⸗ 
ſterdam fenken. wollte, und ebermann hatte nun .Deffnuug, 
de Sache DBunte nach Wange; gelivgen... Mheinwmsito Bes 
kam Vollmacht und Geld, an den Fungling Tieker von den 
GZeelenverlauftxn loazukaufen, wenn er. auch witklich chon in 
über. Hoaͤnde gelieſeet ſeyn ſeſttze; ‚Denn.baßıdie Rauber Meine 
andere: Abſicha⸗ hatten· mar leicht zu vermraben: /wail der 
Eqhaſiergiai anodedctiab nerfnnden, votie/ deſ de la ir” 
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nach Amfeibam wollten, id. eigentlich Der Sitz der Seelen⸗ 
verbadafer iſt, and .wo.bie Aſt⸗ aud. weſtindiſchen Schiffe amzı 
dfterſten abzugehen Megen; man alſo ſelche Junge Seote alle⸗ 
mal un Mant bringen Fund: . 

HDHewrr Rhoinmwal d ſaͤumie * acht, in) gie ben an⸗ 
bern Tag nach Saa⸗louis, ogn: dareq Trier. m. #rln, 
und ſofort mach Hollanbi::.... .-- 

+ Unferk Beiden Buuem Genen. ſich sub eh Winrgend fra 
wieder af, mn gingen des zwriten Tages üech Trier , 'bem 
dritten nad: St, Beit »:-beus: oerien nach Maſtticht. Hier 
fegten: fie ſich Auf die Waug und fuhren. mit einer Schute 
bis Geunep- wor gielmehriuche bei Gennepenach Offen. Dier 
Funien fie. am Abend dee fünften Tages an und gingen num 
bald zu Lande, bald zu: Wuſſer, am fechöten Tage nach Hrn 
bein; win · Nehemen Tag bamen ſie bis auf vier Otunden nahe 
bei Amerefort. Sie blieben auf der Schayte die ganze Nacht 
durch und Tan ifo am- — u Nachminags nach 
Em ſtervom a: FO 

GSo mäbeRe au waren, hingen fe —8* wach einem 
— — Namens · Hollſtein, der hochdentſch pres 
digte. Zuwieſcin braven Manuehutte ſievie Vocſehhung gelzts 
tet. Herr Hollſtein hoͤrte ihre Erzählung, die fie ſehr ernſtlich und 
deingeud oorbrachten, aufmerkſuum an. Rachbrinifie ausgeres 
det haten,Lantmartete et ihnene Ihr guten Leute dauert mich, 
Rap. ihr einen ſo weiten Weg habt machen muͤſſen. Wielleicht 
Kanu euch aber abgeholfen werben... Habt For auch Geld bei 
euch, wenn wer Ertum etwa: Ioögelanft werben mäßte? 
3 fügte Lorenz, vierhunder Gulden thunen wir entbeh⸗ 
wer. Nun, das ift Uran! fuhr der Prodiger fürs wir wollen 
‚ fehen, was wir thun kdunon, Ich habe fen Machrnittag 
einen reformirten hochbeusichen Domine Cdleß- iſt in Holland 
ein Pfarrer) hefücht, der nıein ſehr gukerFreund iſt; dieſer 
hatte einige Tage einen obertandiſchen Kaudidaten, einen 
energie; Be ſich, welcher als Prediger des Evange⸗ 
Uumd nach Surinam geht. Da erfahr ich ap: Das Schiff 
dleſen / Mathmittug abfaͤhrt. Nan muͤſſen wie zuerſt fehen, 
lage Euer Freund auf dieſenn Site it Ad: in dieſen 
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Sale müßte. man ihe · axf dem Komptoit ſuchen loezakaufen; 
den das Schiff, fährt heut. nur durch den Pampus und liegt 
biefe Rache in dem Texel vor Auker, morgen. fährt erft der 
Schiffokapitaͤn ab. Geraͤth e6. nun fo, wie ich hoffe, N 
sch izr mit dem Kapitän. bia. und holt ihn wieder. Gollte 
er aber wicht auf dieſem Schiffe. ſeyn, fo haben wir noch Zeit 
gemmg, ihn los zumachen. Denn. meined. Wiſſens, geht erſt 
mieder in acht. Tagen. ein. Schiff nach Indien 
Die beiden Reiſenden frenten. ſich fo, als wenn fie ham 
gewiß, päßten, daß fie Kloxentin, wieder, losfaufen würden, 
be Renten Gott. für. feine. gnaͤdige Führung, und baten nun 
ten, Dewipe ,. ihnen, mit Rath und That an die Hand zu 
schen. Diefer, verfprach ihnen. aufs Freundlichſte alle Huͤlfe, 
zog ſich an. und. hieß, fie. folgen... Sie gingen mit. ihm. einige 
Straßen. darch und kamen nun an ein, großes ſchoͤnes Haus, 
allwo Dex Pfarrer ſchellte. Bald kam die Magd, führte fie 
hinein, und. auf Herrn Holtfkeins Erfuchen. ind, Comptoir. 
Hier fonden. fie nun. eine Menge Bedieuten in der größten 
GSeſchaͤftigkeit. Herr. Hollftein. wuͤnſchte die Lifte von den 
Derfenen zu, ſehen, welche heut. nach. Surinam. eingefchifft 
werden. Der. Buchhalter las fie. laut, vor, und bald am 
Ende kam auch Florentin von Fahlendorn. Kaum 
war her Name geleſen, als die Männer. riefen: das ift er! 
das iſ er! nud weinten,faft laut. Nun fragte Herr Holle 
Reim, ob denn der junge Menfch nicht, wieder. su befommen 
(ey? — Nicht, eher als. über drei. Jahre! Auch. nicht für 
Geld? fragie.der Pfarrer, ferner. Nein, ganz und ‚ger nicht! 
denn er iſt und. von, einem gewiffen Herrn. auf. Leib und Seel 
aubefahlen ;yorden , ign. wirbt: los zu. laſſen, es möchte auch 
um,.ibe anhalten, wer ba wollte, weil er vielerlei Unfug ans. 
gerichtet, and. feine Zamilie nicht gem Schimpf an ihm erleben, 
möchte. | ' 


Run, fchaute. der. Pfarrer. die- Männer ernſtlich an. Diele 
aber. hatten des Buchhalters Rede nicht. verſtanden, daher 
‚erüäste, jenet/ ihnen, was dieſer geſagt hatte. 

Lorenz ward roth.im Geſichte, trat näher und ſagte: das 
les iß wicht wahr! fo wahr Gatt lebt, es iſt erlogen! ich 
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"will mich hier gefangen ſetzen Taffen, fo länge, bis ich eriwiefe 
“habe, daß der Juͤngſtug in feinen Leben nichts Uebels getha 
hät, fondern baß er im’ Gegentheil einer‘ der edelſten Men 
(hen ift, die auf der Erde leben. Niklas bekräftigte Mile: 
ebenfalls mit Nachdruck. Allein der Buchhalter {ah und Hört 
nicht, fondern lachte vielmehr; ey! verfegte er, il ed Demi 
ein fo großes Ungluͤck, eine Reiſe nach Surinam zu machen 
das ift ja dent jungen Menfchen recht gut; und wenn ih: 
wollt, fo fahrt morgen zu ihm hin, ihr kͤnnt danı noch ei 
Ständchen mit ihm fprechen und ihm eine glädlihe Heifı 
'wünfchen. Alles Bitten und Flehen half num nicht weiter: 
auch auf die Fragen: wer ihn denn eigentlich uͤberliefert hab 
und von wem die falſche Nachricht fey? bekamen fie Feine 
genugthuende Amivert. Sie begaben ſich daher [ehr traurig 
weg, und der Pfarrer wußte ihnen weiter feinen Rath zu ges 
‚sen, als daß fie morgen fruͤh zu ihm kommeun ſollten, um 
mit ihnen and Schiff zu fahrer. 

Als fie nun im WirthſsShauſe zufammen faßen und weiten, 
erholte ſich Lörenz am erften wieder. - Hei! fing er an: 
Nachbar Niklas! ich faſſe Muth; unfer Herr Gott regiert 
Alles, ift er doch allenthalben. Er kann unfern guten 5 los 
. sentin auf dem Meer fo gut bewahren ald auf dem Trocke⸗ 
nen. Nachbar Niklas, laßt und gerroft fepn! morgen 
fahren wir zu ihm, wie wird fich der gute Junge freuen, 
wenn er ans fick! 

Niklas wilchte ſich nun auch die Augen ab und antwor⸗ 
tete: ſo denk ich auch, wenn ſich nur meine Rofine darein 
ſchicken Fonnte! 

Hört, Nachbar Willas! fahr Lorenz fort; ih will 
Euch was fagen: unfer Heilaud ſagt: es fällt ein Haar von 
"nnferm Haupte ohne den Willen Gottes. Nuu tt Slorens 
tin Bein Menfch, der ein größerer Sünder ift ald andere; 
warum follte ihn denn doch unfer Herr Gott härter firafen 
als andere? ich glaube eher, daß Er ihn recht gluͤcklich machen 
will, auch wird Er Rofinen wohl Kraft geben, : das aus⸗ 
zuhalten. 

Mit dergleichen. Reden brachten die ehrlichen Leute den 
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Vend bis zunn Gchlafengehen zu. Des Morgens früh gin⸗ 
gen fie wieder gum Pfarre. 

Diefer war nun ſchon bereit, Sie gingen: aljofart bahin, 
we der Schiffs kapitaͤn einfteigen- follte; er kam audy ba aus 
gezogen. Holliſtein redete mit ihm wegen der Fremden 
wud der Seemanu etlaubte ed gern. Er fchien ein ehrlicher 
Dana zu ſeyn, ob er gleich ziemlich. muͤrriſch ausfah. 

Gert fing uun deu guten Leuten an, das Herz zu, klopfen 
je näher fie dem Schiffe kamen. Florentin, ben man 
für etwas Voruchmes auſah, war von der Matrofenarbeit 
verſchont geblieben; feine Beftimmung hing dom Schiffektpis 
tin eb. Er ſaß mit dem Gchiffsprediger auf dem Verdeck 
und erzählte ihm feine Geſchichte, woräber ihn der Kandidat 
fee lieb gewann und ihm bruͤderliche Freundſchaft verſprach. 

Herr Hollfkein beuubte inbeffen die Zeit und erzäglte 
dem Schiffskapitaͤn die ganze Sache. Diefer hatte ein Rienfche 
licheres Merz als der Buchhalter; doch fagte er, er Tbnute 
year den jungen Menſchen keineswegs -Iosgebeii, aber er 
wolle ihn wohl halten und au in Surinam für Ge 
forgen. Mich wundert, fahr der Schiffmann fort, warum 
der Fhmgling nicht wieder zuruͤk geben’ darf?: Es muß " 
doch eine beſondere Befchaffenheit -mit- ihm haben. Der 
Pfarrer uud die beiden- Bauern wußten wdieß unerſorſchliche 
Geheimniß eben ſo wenig. 

Run euntdeckte auch Hollſtein dein Kapitän, daß die 
Männer Geld bei fich hätten; wenn irgend der junge Meufch 
dadurch erleichtert werden koͤnnte, fo twirden fie ihm ein paar 
Junbers Gulden geben konnen. 

Gar fehr ! antwortete Der Kapitän: w wenn er kein Geld hat, 
ſo muß er fein Brod verdieuen; hat er aber Gelb, fo mag 
er than, was er wil. 

Wie viel braucht er dem weßt? fragte der hfarer. 

„Mit ein paar Hundert Gulden konnit er nach Suris 
mm; bat er aber mehr, ſe wind e8- ihm dort auch won 
eloımmen.“ 

Was wird man denn dort aus ihm‘ machen? 

„M werde fehen, wozu er geſchlet iſt; iſt er-bran-umd 
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im Leſen, Schreihen uud. Nechnen goſchickt, ſo weiß ich ſchos 
eine gute Stelle für ihn auf einem Gomptoin“. 
..Hallftein exllärte dad alles den Bauern, und fe fagtere 
ihm noch, daß er, nicht nur daB, fondern auch frauzbfifch 
auglildy und noch viele andere Wiſſenſchaften verflänhe«. . . 

. Der Schiffmann ‚hatte das verſtanden; er. lagte daher im, 
geradheechterr Hechheusich.:. Sie foliten ſich vur zufrieden 
ehan, er wolle lin Water fsun und ihn gewiß, au cas Herrn 
Axiagen. vog. en as hafer haben falle, ala au Haufe... 

1: Mie Gatt fuͤn⸗ihn (eat! . fagıe Änteng nik. sagen, 
Auge au Nilkedı. - - 

3. Nun Tavıza, Ge uahe and, Ski... Floͤtentin —* oben, 
Auf dem Berdedie, ſchaute, tbat einen hellen Schrei ung fan 
Ar Voden. Larenz, un, Niklas loanten, ſich au: kaum 
nſtecht halten. Sie mrinsen kant wie hie Kindert. 
ea Aufftcigen auf des Schiff. war nur ein Flug. ‚Mer 
‚Kandidat hatte Flerentin in die Arme gefaßt und, hie lt 
vin aufrecht; ein paar Watreſen Raaden und ſperrtes WMaul 
A Augan quf. 

um. hingen die drei sole Afetiyn an.tinander. bis ‚endlich 
der: Pfarrer. und, dar Schiffwann, ſie ermahnten, die kurze 
Zeit näglich anzumendden. Man führte,fie.in bie Kajuͤte allein, 
Res Yfarıer. aber blieb. bei dem. Kandidateg auf dem Verdecke. 

&Slorentin. holte Ddem wie ea, Fieberkrauker und {ab 
dald den Einen, bald den Andern an,. ohne ein Work zu 
Rem. Die Yapern aber ſtandes / ale. wenn: ed nen vater 

den Süßen brenute. 

——— Gott! fing er endlich an: was macht. meine 
Roline Ad. könnte ich fie ‚na ua einmal ſehrs Er 
mainte. 

„Florentin! antwortete gorenza Rofine, iſt wohl ; 
und das haft du, dom Herrn Rheinmald zu danfen, ber 
irofket fie ans Gettes Wort, und daria ſteckt auch der befte 
Froſt für euch beide.““ Zal fegte Millas hinzus wepmhe 
nicht wäre, fa hätte ſie's nicht ausgehalten. 5 

Ich Habe mich gefaßt... verfeute Elorenting als ich vor 
amei Tagen die erſte Nacht in Amſterdam fchlief..ueb mich 
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us MWents volkr. Wellnmernfg zu ad legen weilte „: wurf 
ih mich im Schlafzimmer. auf nueis-Wingeficht aieder, deua 
ab war allein und meine Soldaten fchliefen in «inte Kam⸗ 
mer vor Der weinigen;. ich betete herzlich für. mich und meine 
Rofine; da war ed mir, ald wenn mir ein Hihler Thau 
derich alle meine Whieder: bis ins Inerſte meines Horgens 
draͤnge; es warb wit fo wohl, als: wenn alle meine Munſche 
erfutt wären 3irchqfůhlte ‚einen Muth: uud einen Glauben, 
dem nichtö zu vergleichen iſt. Senf iſt mein Kanınieh'ziees 
üb gebhupfi; ich Darf freillch nicht über: meine Umiſtaͤnde 
und über:die . feligew Selten zu Buwlendurg nachdeulvn⸗ Wier 
Weßen ihen wieder dir: Thtaͤnen die. Wangen herab). "Mich 
Ger! man ewpfindet fein Oh wicht, wenn ufau: barlı 
“br, uud. man welß! es erſt daun tzu ſchaͤtzen, : went man 
Trubſalen zu· erlelben hat. Jetzt ifͤhle ih Kraft, der Vor⸗ 
ſeheng zu felgen‘; we fie mirh hinfuͤtzrt, und es ahneor mir, 
Gott werde mich zu feiner Zeit aus Amerika gluͤcklich wm 
in deſern Unıftäaden zuruͤck undiwleder zu meiner Miofine 
führen, Ich weiß aus meiner: geltherigeu Erfatywang‘, : WB 
Gott mich in der Welt gebrauchen. will; und da ift & mertia 
meine. gebe Schitle; auf welcher. ich ſtudiren fol. - — 

Gert fen Dank! fagten beide Männer zugleich; und Loreng 
fügte noch Hinzu: Alles, was du ſagſt, iſt gewiß. Es if 
doch auch kein ſo großes Ungluͤck, woun man es recht bebenft, 
ciamal im feinem Leben eine ſolche Reife zu thun. Ich finde 
jest. nichts fo. Wefchwerliches mehr in:der Sache ;- reife du in 
Gottes Namen, du wirft fehen, daß es gut geht; und nun, 
Nachbar Niklas, Geld. gezählt! 

Sie zaͤhlten ihm Baare achtzig hollͤndiſche Dukaten hin 
and baten ihn, ſo oft zus ſchreiben, als er nur koͤnnte, una 
fü bald wieder zu foumıen, als es nur moͤglich wäre," 

Slgrentin wurde ruhlg und freudig; dankte ihnen für- ver 
Geld und fagte: ift das nicht eine wauderbare, gottliche Bars 
beigfeit, Daß ihr mich gefunden. abe? — Din! ich deun 
bıffer, als andere Menfchen,, die bier auf dem Schiffe. ihr 
Drod verdienen muͤſſen? Da führt mir der liebe Gars noch 
ein Kapital zu, bofreit mich von:ulger Muͤhe und macht mi“ 
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Die: Reife noch gar hemmen; Das.antte Ernie tun, wen 
Er mich usiglücklich machen wollte. 
»Das iſt wahr !““ antwortete Lorenz. | 
Miklas fragte ihn, ob er nichts —R wer eigene 
lich as ‚feiner Entführung. Schuld: ſey . 
-. Kein Wort. verfeee Floremsims. 208 anblien wir Ger 
rühren Jafen, und was: ich vermuthe, ſage Ich wiht.. 
Lorenz ſchuͤttelee ihm ie Hand. Daa aſt ir! joe ers 
amd: iſt ſa recht meine Marter | 
Ma: das habe: id won. Each geläzne, wein Vater! sımies 
nase: Florentinz immer wenn:ich Lehen fall, denke ich ass 
Euch umd überlege, was Ihr an meiser Seele ſagen waizs 
‚det; und wenn ich. es gefunden habe, baun. ſag ichs. 
RU Sage! mach: mich nicht ſtolz. Aber mir ll 
Jen fort — ſchreibt oft mb. fchlagadeine, Briefe an den Uthe⸗ 
iſches Maner Hollſt ela ein; an den veuen wir die unfern 
auch ſicken.“ 
Qt} das will ich thaug ich babe ie. uam Säife an 
aunfere Herrſchaft, an: Rheinwald, an.Mofine mb an 
Each geſchrieben; die Beinfe kun nun. ſchon auf dem. Rage. 
Aber Ihr, lichen Vaͤter! habt Ucht anf weine Ref inet (ex 
due. wieder). u 
‚, Wikis. faßte ihm beide Hande; ‚ghorentim, fügte er: 
‚für Rofine bin ich. Euch Buͤrge; ich ſchwoͤre Euch einen ſtar⸗ 
Sen Eid; daß fie auf Euch warten fo. Ja! ich auch, ver⸗ 
fee Lorenz: fie. iſt auch recht real aufgehoben ; beſſer 
waͤrs nicht moͤglich 
„Das iſt auch mein ganzer Troſt  _ 
ı: Nun! ſagte Lorenz: der Pfarrer Hollſtein wird uch 
anch.gern ein Wort mit Dir reden: konunt, Nachbar Niklas, 
wir wolen ihu hinab ſchicen. Sie gingen nun hinaus und 
hasen. Haren Hollfteim, zu ihm zugeben und ihm auch nach ein 
Wort des Troftes zu ſagen. Der Pfarrer ging gern. Rum 
fing Lorenz zu dew Kanbidaten au: Mir bitten Sie, unfern 
Sreuad als einen Bruder auzuſehen, es verdientd, ex iſt fra 
Aud brav, 
998 hab! ich ſchon amertt; forge. ur nicht, ihr guten 
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Ste? im ber Fremde ſind alle wahren Dentfche ſchon Bro 
der, geſchweige wenn fie noch überdas brav und gut find. 

Lorenz empfapl Äyn noch mie kurzen Worten and erzaͤhlte 
m, Daß er wufchuldig in diefes Ungläd:gefommen fey. Nun 
lem Pfarrer Hollſtein wieder; er brachte das letzte Lebe⸗ 
wohl won Florentin und bat fie, ihn nicht wieder zu ſehen, 
ihm den fhmerzlichen Abfchied zu erfparen. 

West! fagte Lorenz: das ift mir eben recht! Nein! 
verfegte Nillad: ich muß ibm Adjen fagen, und damit 
ging er. Der Pfarrer und Lorenz hielten ibn aber auf 
and berebeten ihn; weinend gingen fie vom Schiffe und fuh⸗ 
zen wit bem Pfarrer zurid nach Amfterdam. 

Uuterwegd baten fie den Pfarrer, daß er die abgerebete 
Beſtellung der Briefe Übernehmen moͤchte. Lorenz drückte 
ihm einen Dukaten in die Hand, das Briefporto damit zu 
bezahlen; allein der Pfarrer nahm ihn nicht, fondern fagte : 
er molle Rechnung darüber halten, und wenn Zlorentin 
glaæuch wieder kaͤme, fo follte der es ihm wieder erflatten. 
Hiebei blieb es; fie kamen in Amfterdam an; der Pfar⸗ 
rer ging nach Hauſe und die Banern in ihre Herberge. 


Herr Rheinwald fäumte an feiner Seite auch nit: er 
tem gerad um bie Zeit an, als dieBauern vom Schiffe wies 
der kamen und in ihre Herberge eingelehrt waren. Da es 
ihm nun numdglich war, feine Landsleute auszufragen, auch 
dieſes nicht das Nöthigfie war, was er zu thun hatte, fo 
erfundigte er ſich zuerft an gehdrigen Orten, was für Schiffe 
zur Wbreife fertig Tägen ? Yun erfuhr er bald die Anfahrt 
des fürinamfchen Schiffes; er ließ fih dad Comptoir zeigen 
und fragte nach der Lifte. Der Buchhalter flugte und fagte: 
es feyen ſchon zwei Banern da geweien, die auch nach der 
Lifte gefragt Hätten; fie wären Willens gewefen, einen gewiſ⸗ 
en Juͤngling Fl orentin loszukaufen. 

Rheiuwald erſchrack und ſagte: darum bin ich auch 
hier! Der Buchhalter erfchrad® nicht weniger: deun ed war 
ihm mehr begegnet, daß Bauern ihre Edhne wieder gefors 
dert hatten; da aber:diefee Mann’; der ihm mehr Gewich 


an Haben ferien, nach-dem-Shmglinge fub-arkunbiget, fo : Fän 
er au, zu vermuthen, daß die Sache nicht. richtig Re 





gen fen; er gab jet. alſo ven Kauf näher Kud. fragte, 
es denn eigentlich mit den SFünglisge: hir. eim Bewand 
habe? 

Herr Rheinwald enibite ihm die gene Liegenheit 
e⸗ve aufrichtig. 

Das bebaure ich, wenn es fo tft: verfehte dir Buchhalter. 
und zog einen Brief hervor, gab ihn Rheinmalb und fagte ı 
da leſen Sie; er las: 


Mein Hear! " | 
„Mit Beträbniß muß ich einen Schritt wagen, mu aus 
zwei Uebeln das leichtefte zu erwaͤhlen. Vier Soldaten wer⸗ 
den Ihnen einen Juͤngling zuführen, der unter einer. edeln 
Geftalt und unter der Larde der Frömmigkeit das gottlofefte 
uud audfchweifendfte Herz verbirgt. Er flammt von einer 
vornehmen Familie ber, die aber verarmt iſt. Ein gewifler 
Edelmann in der Nachbarfchaft, der noch. ein weitläufiger 
Anverwandter von ihm ift, nahm ihn auf, erzög ihn, hielt 
ihn wie fein eigenes Kind und war Willens, ihm zu helfen; 
aber feine vielfältigen, geheimen Bubenſtuͤcke, die ihn gewiß 
noch an den Galgen würden gebracht haben, wenn man ihn 
nicht weggefchafft; und endlich, daß er ſich an das Fräulein, 
Tochter feines Wohlthaͤters, hing umd fie bezauberte, machten, 
daß wan fürs Beſte hielt, ihn auf einem Ausritte aufzufan⸗ 
gen und ihn E. €. zuzufuͤhren, am ihn. fo bald, als nur 
immer möglich iſt, auf die See zu ſchicken. Vermurhlich 
kdunte von feinen Freunden und Helfershelfern Nachfrage nach 
ihm gefchehen und er Ihnen entriffen werden; haben Sie 
aber die Gültigkeit und glauben Sie keineswegs, was Ihnen 
zu feiner Eutſchuldigung gefagt oder gefchrieben wird, und 
laffen Sie ihn wenigſtens vor drei Jahren nicht wiederkoms 
men. Hierbei folget auch ein Recompens von dreißig Dulas 

sen für Ihre Muͤhe. Ich Bin 

E. €. dienftwilliger 
Carl Leopold, Freipere von Beulenburg. 
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Rheiumald erflarrte, fuhr anf und ſagte: Der- Spike 
babe darf meines Herrn Namen fo mißbrauchen — Hörem 
Cie, mein Herr! der Brief iſt falſch; ich Senne die Hand 
nicht; aber der Freiherr von Beulenburg bat ihn ganz 
gewiß nicht gefchrieben. Hiemit zog er die Vollmacht Kervor, 
weiche er ihm mitgegeben hatte. Der Direktor oder Buche 
halter (denn er war beides) fah die Vollmacht, und erfanute 
sun, Daß ein ganz Underer feinen Brief gefchrieben hatte: 
„Ich bin hintergangen worden, fagte er mit Unmuth; aber 
was Tann ich dafür? der gute Juͤngling ift fort, das Schiff 
iſt dieſen Morgen ſchon abgefegelt, und nun ift er nicht mehr 
zurüd zu bringen.“ 

Rheinwald bedauerte dad Unglück mit vielen Thränen, 
mud zeraig fagte er zu dem Direktor: - Ber gibt Ihnen aber 
Die Enlaubniß, auf einen folhen Wifch Hin, einen Menfcyen 
zur See zu ſchickken? — Der Direktor emtfchuldigte fich, daß 
ger oft Eltern auf ſolche Art ihre Kinder empfehlen, und 
daB man da nicht allemal unterfuthen Thnne, in wie weit 
dergleichen Nachrichten gegründet feyer Rheinwald bes 
fänftigte ſich endlich auch, bat ſich aber: eine Abfchrift von 
dem verwünfchten Briefe aus. Nun erſuchte er den Büch⸗ 
Balter, er moͤchte doch forgen, daß Florentin fo bald wies 
der zuruͤck kaͤme, ald ed nur möglidy” wäre; zugleich zahlte 
er ihm fünfhundert Gulden gegen einen Empfangsſchein 
aus, und bat ihn, Slorentinen dieſes Geld ſobald als 
mbglich zu Übermachen. Alles wurde ihm feft zugefagt. Run 
mänfchte er zu wiflen, wo die Bauern logiren möchten? Dieß 
wußte man aber aufdem Comptoir nicht, fagte ihm aber, daß 
der hochdentſche lutheriſche Domine bei ihnen geweſen. Rhei n⸗ 
wald ließ ſich die Wohnungen deſſelben zeigen und ging 

za Herrn Holifteln. Hier hoͤrte er mun Allee, was vorges 
* war, auch wo die Bauern herbergten, und eilte mit 
Frenden zu ihnen. 

Lorenz und Niklas faßen eben auf Ihrem Zimmer und 
trͤumten von allerhand Schicfalen, die dem guten Floren⸗ 
tin auf feiner Reife zuftoßen Ebımten, als Rheinwald 
yar Thaͤre herein trat. Die guten Männer fuhren auf, un 
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waßten nicht, was fie fagen follten. Rheinwalb aber, i 
noch rothe Augen hatte, bewillfommte fie. Wundert eu 
nicht, Freunde! fagte er, daß ich hier bin; wollte Gote ? i 
Hätte etwas ausrichten koͤnnen. 

Das ift nun vorbei, fagte Lorenz ruhig: wir muͤſſenn zus 
drein ſchicken. 

Jetzt erzählten fie ſich wechſelsweiſe Alles, was fie wußte: 
Rheinwald fchrieb auch einen Brief nach Haufe, wori 
ee dem Herrn von Beulenburg Alles berichtete. Noc 
einen Tag befchloffen fie auszuruhen, und dann wieder ihre 
Weg nach Haufe anzutreten. Die Bauern waren nicht Da 
bin zu bringen, mit Rheinwald auf der Poſt zuräd 3 
reifen, fondern wollten ihren vorigen Weg wieder zu Suj 
machen. Sie nahmen bes folgenden Tages Abichied von den 
braven Pfarrer, und bed andern Morgens traten fie alle Dre 
ihre Nachhausreife auf. die Art wieder an, wie fie gekom— 
men Waren. 

Jadeſſen kamen nun Slorentind Briefe nach Beulen: 
burg. Sie enthielten weiter nichtö, als feine Reifegefchichte, 
Danunkbezeugungen für fo viele während feines Aufenthalte 
im Schloſſe genoſſene Wohlthaten, und Entfchlüffe, der Fuͤh⸗ 
zung Gottes ohne Murren zu folgen. Rofinen aber gab 
er noch uͤberdas allerhand Troſtgruͤnde an bie Hand, bat fie, 
ihr Schickſal heldenmüthig zu ertragen und ihm getreu zu 
bleiben. 

Noch immer aber nährte dad ganze Beulenburgifche Haus 
die Hoffnung, daß, wo nicht die Bauern, Doch Rheinwald 
den lieben Slorentin gewiß wieder losmachen und mits 
bringen würde. Doch diefe Freude dauerte nicht länger als 
zwei Tage: benn nun kam auch Rheinwalds Schreiben 
an, welches die Gefchichte nach ihrem ganzen Umfange ents 
bielt. Rofine war faft troftlos, aller Muth verließ fie ganz, 
fie legte fich zu Bette und fiel in eine fieberhafte Schwäche. 

In diefen Umftänden traf fie Rheinwald an, welder 
gefund und wohl wieder nad Haufe Fam. Rofine fing 
gleihfam neu an zu leben, als fie ihm fah: feine Munter⸗ 
keit, mit der er zu ihr in das Zimmer trat, die Leichtigkeit, mit 
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whher er ihr Klorentins Reife vorſtellte, und die Auſtal⸗ 
in, die ihre Freunde, nebft ihm, zu Erleichterung feiner Bes 
ihwerden und feiner baldigen Befreiung getroffen hatten, 
wirhgn ſo maͤchtig auf fie, daß fie fich allmälig wieder ers 
beite, und ala ihr Vater und Lorenz wieber kamen, [don 
wieder außer dem: Bette war. 

Diefe ihre Freunde tröffeten fie auch aufs kraͤftigſte; fie 
erzaͤhlten ihr, wie muthig Florentin die Meife angetreten 
babe, und daß er in feinem Herzen gewiß wäre, er wuͤrde 
nicht allein gluͤcklich wieder kommen, fondern auch feine R os 
fine gefund und wohl autreffen, um fi) dann auf ewig mit . 
ihr zu verbinden. Alle Drei brachten fie endlidy wieder das 
hu, daß fie fich heldenmuͤthig entfchloß, es möchte nun auch 
gehen wie ed wollte, getroft und unverzagt zu ſeyn, und auf 
die Berfehung zu trauen. Die Bauern reisten nun wieder 
nach Haufe. 

Der Lieutenant Halle nborn war neugierig „- zu eruche 
men, wie die holländifche Reife abgelaufen ſeyn möchte? Er 
ließ fich anmelden, und erfundigte fi) genau nach allen Um⸗ 
fländen. Als er nun hörte, daß Klorentin nah Suri⸗ 
kam reidte, fing er an ganz lebhaft zu werden. Ei! fngte 
er: wenn: es doch einmal fo feyn follte, daß der gute Juͤng⸗ 
fing auf die-See mußte, fo ift es mir doch lieb, daß man 
ta neh Surinam gefchict Hat. ch reife im Auguſt auch 
dahin; da kaun ich ihm Wohlthaten erzeigen, ihn losmachen 
und auf das Fruͤhjahr zuruͤckſchicken; laffen Sie mich nur 
machen. Ä 
" Benlenburg und Rheinwald ermunterten ihn fehr, 
dieſes fronıme Vorhaben auszuführen, und verficherten ihn 
tiner Iebenslänglichen Freundſchaft und Erkenntlichkeit. 
Ihro Gnaden Zreundfchaft, fagte.der Lieutenant, ift mir 
genug, alle Erkenntlichkeit aber verbitte ih mir. Wollen 
Eie mir aber noch einiges Geld mitgeben, um ed zu feinem 
Borttyeile zu gebrauchen, das will ih annehmen. Beulens 
varg verlicherte ihn, daß es daran nicht fehlen follte. Nun 
fahr der Lieutenant fort: ich habe auch uͤber Florentins 
“Entfährung weiter. nachgedacht und mich genau erkundi⸗ 
GtiRiag’s ſammu. Schriften. IX. Band. 6 
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da bin Ich denn auf einen Einfall gerathen, der mir die ganz. 
Sache aufflärt: „Es har ſich nämlich feit einem halben Jahr: 
. er ein hollaͤndiſcher Lieutenant zur See iu hiefigen Gegen⸗ 
den aufgehalten, ein wahrer Taugenichts, ein Sachſe von 
* Geburt, bat aber in feinem Baterlande fo viel Unheil angerich= 
tet, daß er flüchtig werben mußte, wenn er nicht zwiſchen 
Himmel und Erden fterben wollte. Diefer Menſch hat un— 
ter mir in Surinam gegen die Caraiben gedient und 
fich fo tapfer gehalten, daß man ihn zum Lieutenant machte. 
Als wir nun vorigen Herbft wieder kamen, reidte er mie 
mie herauf bis Trier. Er wäre gern mit mir gegangen, 
um fich bei mir aufzuhalten; allein ich befürchtete, er moͤchte 
mir hier Verdruß machen, daher hielt ich ihn unter allerhand 
Vorwänden ab, und er blieb zu Trier. Nun habe ich aber 
vernommen, daß er mit einigen Soldaten auf den benachbar⸗ 
ten Dörfern herumgeflreift und Burſche mit Gewalt und gut⸗ 
willig angeworben. Ich glaube daher, biefer Maun fey der 
Urheber dieſes Bubenſtuͤckes.“ 

Beulenburg beſann ſich ein wenig, und antwortete: 
das kann ſeyn, allein ich habe noch eine Bedenklichkeit da⸗ 
bei: die ganze Geſchichte kommt mir vielmehr ſo vor, als 
wenn Florentin nicht blos angeworben, ſondern als eine 
Perſon aus dem Wege geſchafft worden ſey, die an der Aus⸗ 
führung eines gewiſſen Planes hinderlich wäre. 

Hallenborn lächelte; ja! fagte er, ich glaube felbft, 
daß es fo.ift; und wenn Sie erlauben, fo will ich Ihnen wohl 
etwas eröffnen: Ich Fenne den Kerl, und glaube, daß er 
Aungfer Rofinen im Auge hat. Das wäre nidyt der erfte 
Streih von diefer Urt, den er machte. And wenn das ift, 
fo bat er vielleicht gedacht: jett wolle er Florentin erft 
aus dem Wege fchaffen, und hernach auch Rofinen wes⸗ 
kapern. 

Beulenburg und Fheinwald dachten dieſer Erzaͤh⸗ 
lung nad), fanden aber fo viel Unwahrſcheinlichkeit mit Wahr⸗ 
ſcheiulichkeit, fo viel Ungereimtes mit dem Gereimten vers 
knuͤpft, daß fie nichts anderes darauf antworten konnten, 
ala; die Sache muß ſich noch beffer aufflären. And wahr 
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ih, wenn man des Lieutenants Hallenborn Reden unb 
Bermuthungen fo recht uͤberdenkt, fo weiß man nicht, was 
man fagen fol. Beulenburg beſchloß indeſſen, Rofts 
aen genau zu bewahren, und fie fo zu fagen, wicht vor die 
Thuͤre zu laffen. 

Schon oben habe ich den Richter Hallenborn, feine 
Fran und Kinder gefchilvert. Die denkwuͤrdige Geſchichte, 
welche ich zum Preiſe der hohen Vorſehung beſchreibe, iſt ſo 
feſt mir den Handlungen dieſer Leute verwebet, daß ich fie 
notwendig ald Zwifchenfpiele einführen muß, wenn meine Ers 
zählung vollftändig und begreiflich werden fl. - 

Der alte Vater lebte immer in feinem Berufe fort, fo wit 
er gewohnt war. Doc hatte er gewifie Stunden, mo er 
von feiner gelehrten Trunkenheit etwas nuͤchtern wurde s bann 
dachte er feinem Schickſale nach, und fand zu feiner Betruͤb⸗ 
niß, daß er bei dem allem ein unglädlicher Mann wäre. 
Eein ältefter Sohn war nun freilich Lieutenant und alfo‘ vers 
forgt, zwar nicht wie er es wänfchte, doch gab er fich feinets " 
wegen zufrieden. Die jüngfte Tochter war mit einem Solda⸗ 
ten fortgelaufen, und er dadurch fo anfgebracdht,, daß er fie 
gauz aus dem Sinne fchlug nnd fir moralifch tobt erflärte. 
Num waren alfo noch der jüngfte Sohn und die Altefte Toch⸗ 
ter Gegenftände feiner Bekuͤrmerniß: er merkte wohl, daß 
fein Licentiat gerade von den Wiffenfchaften am _menigften 
wußte, um deren willen er ihn auf die Mniverfität geſchickt 
harte. Freilich hatte ihm fein Sohn gedrud’te Sachen ger 
zeigt, die er gefodrichen zu haben vorgab, auch fah er wohl 
deffen fchönen Borrath von Büchern; er zwelfelte alfo nicht, 
daß er ein gelehrter Menſch ſeyn müßte. Allein ob die 
Sphaͤre, worin er ſich umtrieb, dem gemeinen Wefen nüglicy 
wäre? und ob fich der junge Menfch felbft nähren würde? 
dad war eine andere Frage. 

Allein aud darin irrte der gute Alte, daß frin Sohn ges 
lehrt ſey. Keineswegs! Er war — nun ja! erwar ein Genie, . 

Es thut mir im der Seele weh, daf das Wort Genie fo 
gemißbraucht wird. Aber was hilfts? Eigentlich iſt es ein 
deiliges geweihtes Wort, und man verſteht einen Mann den 
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unter, der mit einem Adlersblicke das Schoͤne und Gute in 
der Natur und Kunſt aus natürlicher Anlage entdecket, und 
ed dann geſchmackvoll und genießbar feinem. Nebenmenſchen 
vorzutragen und aufzutiſchen weiß. 

Ein wahres Genie iſt alſo ein Geiſt von edlerer und hoͤhe⸗ 
er Gattung; ein Fuͤrſt unter den Menſchen, deſſen hoher 


Adel nit auf phnfifchen, fondern auf moralifhen Vorzuͤgen 


beruhet. Daher ift e8 auch Fein Wunder, daß fo viele fire: 
ben, diefen hohen Rang zu erringen. Liest nun ein junger 
Meuſch dieſe herrliche Geiſteserzeugungen ſolcher Maͤnner, ſo 
wird er dadurch entzuͤckt, und fo ein Mann möchte er auch 
gern ſeyn. Diefer Wunfch ift ganz uatuͤrlich und ihm leicht 
zu vergeben; aber wenn es nun wirklich die Gefähle und 
Begriffe, Die der große Mann in ihm audgeboren hat, in 
feiner eigenen Küche wieder aufwärmt, und feine Riefenideen 
mit feinen Zwergſaͤchelchen mifchet, fo entftcht ein Brei dar: 
aus, der einen anſtinkt. Komme nun vollends die. Nachäfs 
fung der Sonderheiten dazu, womit auch große Männer bes 
gabe find, fo wird das Mißgefchöpf fertig, welches man auf 
ironifche Weile auh Genie nennet. Diefe Heinen Geifter 
duͤnken ſich dann gar weife zu feyn: in den Schaufpielen 
ftehen fie gewoͤhnlich mit gar gleichgültiger Miene; die herr: 
lichften erhabenften Sachen tadeln fie, und da, wo Jeder gähnt, 
da möchten fie vor Empfindung aus.der Haut fahren; fie 


: find die intoleranteften Burfche, die nur zu denken find; und 


weil fie wohl fühlen, daß man ihre Gegenwart in der Welt 
gar nicht wahrnimmt, fo wiſſen fie nicht anders ſich wichtig zu 
machen, ald daß fie Nezenfenten werden. Das ift num 
ein herrlicher Ausweg, da wird man gelefen, gefürchtet und 
auch oft ein wenig geichmeichelt. Wllein wenn man e8 doch 
vecht beim Lichte beſieht, fo ift der Rezenſent in der gelehrs 
ten Mepublif eigentlih nur der Ausrufer, der dffentlich 
auf den Gaſſen das verlündiget, was die Herrn auf dem 
Rathhauſe machen. Uber auch, wenn irgend etwas feil ift, 
das der Befiger nicht an den Maun zu bringen weiß, fo 
muß es ber Auödrufer ausbieten. Dieß Gefchäft ift nun freis 
& ehrlich und auch des größten Mannes nicht unwilrdig ; 
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aber es ift gar Tein Beweis, daß er darum ein großer Wann 
ijt. Folglich ein Menfch, der in der Welt blos als Rezen⸗ 
jent ericheiut, macht eine fehr erbärmliche Figur, und bie 
Pıeudo:Genies werden dadurch vollends zum gelehrten Poͤbel, 
zu den Fiſchweibern herabgewuͤrdiget. 

Bei dieſen Umſtaͤnden nun iſt es wirklich noͤthig, daß man 
nicht mehr mit dem Worte Genie ſpiele. Man laſſe dieß 
geweihte Wort Männern, denen ed zufünmmt; denn abfchaffen 
kann man es nicht, weil es nun einmal dad Bürgerrecht ers 
halten Gar. Und jenen Muttermählern der menſchlichen Nas 
var, wo ſich die Mutter nothwendig an Affen verfehen haben 
muß, lege man den eigentlichen Namen, der ihnen zulömmt, 
Affen⸗Genie bei. 

Gerad ein foldher Kamerad war ber Herr Licentiat Hals 
lenborn. Dieß aber zu beurtheilen, war feinem Water zu 
body; denn außer den Gränzen feiner Rechtögelehrtheit war 
es überall fo unbekannt, wie eine koͤllniſche Buͤrgerin anßers 
bald ihrer. Stadt. Dennoch glaubte er, es fey nun Zeit, 
daß fi der Sohn felbft nährte, und lag ihm daher immer 
an, fi) um eine Bedienung zu bewerben, um nicht immer 
sundäg für die menfchliche Geſellſchaft zu ſeyn und ſeiner 
Familie zur Laſt zu fallen. 

Der Licentiat ließ das immer zu einem Ohre hinein und 
zum andern wieder hinaus gehen; gemeiniglich aber gab er 
ſeinem Vater zur Antwort, daß er an einem ſehr wichtigen 
Werke arbeite, welches ihm wenigſtens tauſend Gulden eins 
tragen, ſeinen Namen verewigen, und ihn zu einem Original⸗ 
Genie Deutſchlands erheben muͤßte. Da dieſes eine allge⸗ 
meine Revolution in Deutſchland hervorbringen wuͤrde, ſo 
ſDane «8 ihm dann wie ati Unterhalt fehlen; die Verleger 
wärden fi) um feine Schriften reißen, und die Fuͤrſten Deutfchs 
lands fich beeifern, ihn in ihre Dienfte zu bekommen ꝛc. Wenn 
denn ber Vater folche fchmeichelhafte Hoffuungen hörte, gab. 
er ſich wieder zufrieden, und geſtand freiwillig, daß er von 
der jeigen Verfaſſung der gelehrten Republik in Deutſch⸗ 
land nicht urtheilen koͤnne. 

Moch ein Kerlchen, ungefaͤhr aus eben der Klaſſe, ab⸗ 
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doch von einer ganz-anbern Urt, wohnte in der Nachbarfchafe's 
er hatte mit den Hallenbornen findirt, war eines Prebäi= 
gerd Sohn und ein Mediziner, mochte aber eben fo. wenig: 
praftiziren ald Hallenborn, mit dem er in der engften Ver⸗ 
traulichkeit lebte. 

Moltenblid (fo hieß der Doktor) trug ein ſchmaͤchtiges 
feidenes buntes Rödchen, ein graues, zartes rundes Küchen, 
ifabellfarbene Filettmanſchetten, ein Haarbeutelchen wie ei 
franzöfifcher Laubthaler, und ſchoͤne feidene Strümpfe; oder 
er hatte ganz abfcheulich weite gewichöte Stiefeln, und einem 
kaſtornen Frack an, und was dergleichen UffenGenieftreiche 
mehr waren. Das aber muß man ihm doch nachiagen: alles, 
was er fchrieb, war wie geleckt. Eine prächtige Silhouettens 
fammlung, meift von Schaufpielern und Schaufpielerinnen, 
feruer ein ſchoͤner Vorrath von Schmetterlingen und Käferm 
zierten fein Kabinet, und feine Brieftafche, die ſehr fett, dick 
und vollgepropft war, enthielt eine große Menge Gedichten, 
Idpllen, Epigramme u. f. w., alled aus feiner eigenen Fabrik. 
Wahr iſt es, wäre Molkenblick beffer. erzogen worden, 
er wäre gewiß ein brauchbarer Mann geworden; fo aber war 
er jegt-ein wahrer Don Quixote der ſchoͤnen Wiffenfchafs 
ten, nur etwas feiner, der ſich eben ſo, wie fein Dutzbruder 
Hallenborn, Feine größere Gluͤckſeligkeit erdenken Fonute, 
als für ein großes Genie zu paffiren. Nur war der Unters 
ſchied zwifchen Beiden, daß Molkenblick Gefchidlichkeiten, 
Hallenborn aber gar Feine hatte: der Erſte war wirklich 
empfindfam, weinte bei jedem Beilchen, und der Leite affek⸗ 
tirte es zu ſeyn, ohne das allergeringfte zu fühlen. — Jetzt 
glaybe ish, meinen Leſern diefe ‚beiden ‚Herren fo genau ges 
ſchildert zu haben, ald es zu theinem Zwecke noͤthig ift. 

Der Lieutenant war indeffen fo zart nicht geſtimmt: feines 
Bruders hoben Geſchmack hatte er nicht, gab fich auch Feine 
Mühe, ihn zu haben, und Molkenblids platonifde Phi⸗ 
Iofophie war ihm auch nicht phyſiſch genug. Er gab fi alfo 
mit diefen Beiden gar nicht ab, hatte fein Weſen für fich 
allein, und da er im Herzen ein ansgelernter Bbfewicht war, 
ſo konnte er ſich in alle Fächer ſchicken, bald den feinen, bald 


ven ehelichen Maun, batd deu Goldaten, bald den Sp. 
machen, fo wie es ihm in feinem Kram biente;! befo: 
hatte er inz Lügen eine große Fertigkeit. 

Ich babe oben fchon erwähnt, daß man fi) im Be 
burgiſchen Haufe gar nicht um dieſe Leute befümmerte; 
der Herr von Beuleuburg foante Niemand in der 
dertragen, der nicht nach feinem Vermoͤgen ber Menſ 
uäslich zu ſeyn fuchte; alle Gelehrſamkeit harte bei ihn 
ven Werth, die nicht eben dahin abzweckte; und er hatte 
mehrmal fich mit einem armen Bauern ganze Stunden 
unterhalten und den Licentiaten mit feinem Freunde waͤ 
der Zeit im Borzimmer warten laffen. Daher, am es 
au, daß ſie auf ben Herrn von Beulenburg, Mi 
waln und Lie ganze Familie dußerft übel .zu fprechei 
ven, vorzäglich aber Zlorentiu zum Gegeuflaude 
Spottes hatten, Rofine ein ſchoͤnes Muttergottesbild 
Sränlein. aber eine marmerne Venus nannten: . 

Daurch dad befiändige Ermahnen des alten Michteri 
des alten Paflors, die oft ein Glas Wein zufammen tr 
aufgefordert, um etwas Nützliches zu beginnen; und b 
eigenen Drange, einmal ald Driginalgenie in bes Welt zu 
zen, hatten fie fchon Verfchiedened angefangen, bat 
immer mißlungen war. Einsmals kuͤndigten fie eine W 
ſchrift nuter dem Namen, der Großfultan, an, galt 
Probe ein Stuͤck heraus, und wollten darauf fubfe 
leſſen; allein Niemand wollte unterzeichnen. Darauf 
ben fie zuſammen einen Roman in Briefen, fanden aı 
nen Verleger dazu, aber die beften Rezenſionen fielen zu 
Nachtheile aus. Kurz! Nichts wollte ihnen gelingen. 

Nun entſchloßen fie ſich, gerad in ber Zeit, ald Flor 
wtfährt wurde, eine Erzichungsanftalt zu errichten. 
Borhaben Bam ihnen fo edel und fo. erhaben vor, daß 
dem größten Enthuſiasmus befchlefien, dieſem Borfa 
in den Tod getreu zu bleiben. Den Plan. entwarfen 
gar leichter Mühe, denn das war für ſo helle Koͤpf 
ſchwer; und als fie ihn fertig hatten, . gingen fie zum 

von Beulenburg, um ihm benfelben vorzulegen. 
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glaubten, diefer Herr wilrde wegen feines Hanges zu aller 
was gemeinnägig ift, ihnen alfofort beide Hände bitten. Lüxe 
ihn defto ficherer zur Ausführung zu bewegen, wollten f« 
auh Rheinwalden mit in ihr Inſtitut ziehen, weil fie 
glaubten, oder wenigftend zu glauben vorgaben, er fey ein 


j Mann, der die Erziehungstunft aus. der Erfahrung Tonne. 
Beulenburg hörte und lad alles mit Aufmerkſamkeit. Nusz, 


meine Herren! fagte er, fo wie id da fehe, wollen Sie Die 
Sabre der Kinder vom zehnten bis zum zwanzigften zur Er⸗ 
ziehung anwenden, ihnen die Religion in allgemeinen Grunds 
fägen fo beibringen, daß alle drei Religionen in Ihr Inſtitut 
koͤnnen aufgenommen werden. Das geht einmal gar nicht an; 
denn auf diefe Bebingniß gibt Ihnen Niemand fein Kind in 
Pflege. Berner: fie wollen felbft Lehrer feyn, und ‚Haben 
doch der Welt keinen einzigen Beweis gegeben, daß Sie felbft 
erzogen find, oder etwas gelernt haben. Man fol Ihnen 
auch Mädchen bis ins zwanzigſte Jahr anvertrauen, und wiflen 
noch nicht, ob Sie felbft Kraft genug haben, fo vielen ſchoͤnen 
Beindinnen gewachfen zu feyn. Mer Vernunft Hat, wagt 
feine Tochter fo nicht; und endlich, worin fol denn’ eigentlich 
das Wefentliche Ihrer Erziehung beftehen? — Denn alles, 
was Sie bier von Einrichtungen und Empfindeleien fagen, 
find nur Nebenfachen; es kömmt hier auf das Hauptſtuͤck an. 


. Ein Kind if einem Apfelferne gleich, der in die Erde geworfen 


worden, und nun als ein wildes ſtachlichtes Straͤuchchen in 
die Höhe wächst. DerErzieher muß einen edeln, fruchtbaren 
Baum daraus machen; und wenn Sie mir da den rechten 
Grund treffen, will id Sie unrerſtuͤtzen. Das Übrige im 
Plane läßt fih alles Ändern und einrichten. 

Molkenblick faßte nun Muth; denn hierin glaubte er 
flarf zu feyn: „Wenn Ihre Gnaden erlauben, fing er au, 
will ich Denenfelben über diefe wichtige Sache meine Gedanken 
fagen. Wenn die menſchliche Natur fidy ſelbſt uͤberlaſſen iſt, 
nimmt fie ihre Richtung ins Wilde, und, wie Sie das Bild 
des wilden Apfelbaumes infofern recht wohl gewählte Haben, 
fo treibt fie Iauter geile und unfruchtbare Auswuͤchſe, die bes 
ſtaͤndig muͤſſen ausgefchneidelt werden, daß der Baum fo nach 
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uud nach zu einem fchönen Wuchſe angezogen wird. Allein 
barin weiche ich von Ew. Gnaden ab, und glaube, daß der 
Meufch, in Aufehung der Frucht, nicht einem wilden Apfels 
baume ähnlich fey, fondern wenn er forgfältig erzogen wird, 
wenn ibm die wilden Auswuͤchſe beftändig befchuitten werden, ' 
und man ihm nur die fruchtbaren’ Zweige laßt, fo muß er 
Früchte bringen, die der Menfchheit näglich find.- Sie aber 
glauben, daß man ein neues veredeltes Reis dem wilden 
Zweige einaͤugeln muͤſſe ?e 

Das glanbe ich freilich, antwortete Beulenburg. Alle 
Triebe des Menſchen gehen von Natur dahin, ſich ſelbſt Ver⸗ 
guägen zu machen. Alle dieſe Vergnuͤgen find. ſiunlich und 
haben ihre Gegenſtaͤnde in koͤrperlichen Dingen. Wird nun 
auch der Menſch ſo weit verfeinert, daß er das geiſtige Schoͤne 
und Gute in der Schoͤpfung empfinden und genießen kann, 
fo iſt ed doch immer Selbftgenuß; und ſobald es darauf 
ankonnnt, ein folches Gut mit Verminderung oder gar mit 
gänzlichem Derlufte des eigenen Genuſſes an einen Audern 
abzutreten : fo empoͤret fich die ganze Natur, bie Leidenfchaften 
werden rege und fämpfen mir den Nebenmenfchen un ben 
Befig. Sehen Sie, Herr Doktor! Ihre Erziehung würde alfo 
weiter nichts ausrichten, als daß fie ben Menfchen zu geiftigern 
Empfindungen erhöbe. 

„sch bitte um Vergebung, gnaͤdiger Hear! die Mittheis 
lung des Genuffes an Andere 'gemährer den höchiten Grab des 
Vergnuͤgens. Diefen hohen geifligen Genuß muß man den 
Kindern empfindfan machen.“ 

Herr Doktor, was ein Anderer genießt, das ich miffen und 
au ihn abtresen muß, Tann mir nie Vergnügen machen, es fey 
denn, daß ich eine gewiffe Belohnung für diefes Opfer zu 
ewarten habe, die mir ein noch höheres Vergnügen zufichert. 
Unterſuchen Sie fih nur felbft! Sie leben in einem Kreife 

von Vergnügen, die zufammen Ihren Wohlftand ausmachen. 

* aun, Sie ſollten einen weſentlichen Theil dieſes Wohl⸗ 

ſtandes an einen Andern abtreten, dem ein ſolcher weſentlicher 

Theil mangelte, und zwar fo, daß es niemals Jemand gewahr 

wärde, und Sie alfo in diefem Halle feine Ehre, Teinen Ruhm, 
A 
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wihin Teinen Genuß von diefem Opfer zu erwarten haͤtten 
Löunten Sie fi) denn zu fo Etwas eutfchließen? ıc. Niue 
ging Herr von Beulenburg dad übrige ihres Planes durch, 
und fogte, was er eigentlich, von einem Erzieher enwarte, 
zud daß nicht Empfindelei, fondern ächte Keuntniffe den zus 
kuͤnftigen Bürgern beigebracht werden müßten, wofern mass 
dem Staate näglich ſeyn wollte; daß er aber alles dieſes in 
ibeem Entwurfe vermiffe. 

Molkenblick fühlte wohl, daß er nad) dieſen Plaue, 
ber ihm fehr pedantifch vorkam, Fein Erzieher war, gab alfo 
das Vorhaben auf, zu Beulenburg eine Erziehungsanflalt 
aufzurichten, billigte aber aus Höflichkeit alles, und ging mit 
feinem Freunde fort. Zu Haufe überlegten nun Die Beiden 
in der Einfamleit, was nun anzufangen fey? Doktor Mo ls 
kenblick gerieth auf den feltiamen Einfall, mit dem Lieute⸗ 
nant nach Surinam zu gehen und unter den Wilden das 
Evangelium der Eodmopoloten zu predigen. Der Liceutiat 
bedachte fich ein wenig, und ſiehe da! er entichloß fich mit⸗ 
zugeben; denn Beide waren bes Lebens in dem undanlbaren 
Europa, mo man fo große Talente ganz verfannte,.übers 
druͤſſig. Der alte Richter und der alte Paſtor, die wohl merk⸗ 

ten, daß ihre Herrn Söhne nirgends ſich Hinpaßten, gaben ſich 
alſo wenig Mühe, fie zurädzubalten. Beide machten fich 
alſo reifefertig. 

Manchem koͤnnte es wohl widerfprechend vorkommen, daß 
ein fo zaͤrtliches Herrchen, als Molkenblick war, ſich ent⸗ 
ſchließen kͤnne, nah Amerika, und gar nuter die Caraiben 
zu gehen. Allein hier war ein größeres Gcheimniß verborgen. 

Der Doftor war fo hoch verfeinert, daß er bei dem Frauen⸗ 
zimmer Feine andere, als die platonifche Liebe kannte; die 

Jungfer Charlotte Hallenbornin aber war, wie obeu 
gemeldet, ziemlich finnlid. Da fie nun fehr ſchoͤn war, fo 
nahm fih Mollenblid vor, diefes Frauenzimmer beffer 
auszubilden und geifliger zu machen. Wie weit er damit 
gelommen ſeyn mochte, weiß ich nicht; das weiß ich aber, 
daß fein hochgereinigter Geift ihn einmal verlaffen, und fein 
alter phyſiſcher Adam ihm einen Poflen geſpielt haben muß ; 





9 


vom Charlotte fing an ſchwanger zu werden. Nun war 
aber der Doktor ein. Feind des Eheflaudes, weil diefer der 
menfhlichen Freiheit gerad entgegen ſtehet; Charlotten 
alfo zu heirathen, mochte ihm bei aller ihrer Schönheit. am 
wenigften behagen; und doch fcheute er den Lärmen, den die 
Alten bei dieſer (feiner Meynung nad) fo unfchuldigen) Sache 
machen würden. Er hielt eö alfo für rarhfamer, nach Amerika 
za geben. Charlorte mennte des Todes zu ſeyn. Zwar 
mochte fie den Eheſtand auch nicht leiden, hätte aber jetzt doch 
geheitathet. Bei allem dem war fie zu ſtolz, ihr Ungluͤck zu 
geſtehen, fraß allen Verbruß in fi, machte dem Doktor 
indgeheim die bitterften Vorwürfe, beſchloß aber bei fich ſelbſt, 
ihre Leibesfrucht zu zernichten, und fo ihre Schande vor ber 
Beh zu verbergen. 


Waͤhrend ber Zeit, ald man fih im Hallenbornifchen 
Haufe zur Abreife anfchichte, wurde das Beulenburgifche 
abermals in die größte Unruhe verfeget. Dieß ing fols. 
gender Geftalt zu: Im Aufange des VBrachmonates ging. 
Beulenburgan einem ſchoͤnen Nachmittage, wie er gewohnt 
war, nad) der Solitäde fpazieren; fie fpeisten dort und 
gingen bei dem Mondfcheine wieder nach Haufe. Kaum. 
waren fie hundert Schritte in ben Wald hinein, als auf beiden 
Seiten des Weges vier Soldaten, mit Piftolen in der Hand, 
erſchienen, Rofinen anfaßten, und fie, ohne ein Wort zu 
reden, wegführten. Beulenburg ging mit feiner Gemahlin 
ver, darauf folgte der junge Herr mit feiner Schwefter, und 
dann Rheinwald mit Roſinen. Sobald Rheinwald 
bie Kerls fah, fchrie er Huͤlfe! Hülfe! und Rofine erhob 
tm Zettergefchzei. Die Vorderſten liefen zurid, fanden 
Rheinwald zu Boden geftredt und Roſine entführt. 
Benlenburg glähte der größte Zorn vor der Stimme, fein 
Sohn raſete uud das Frauenzimmer fchrie zu den Wolken. 
Rhein wald Hatte nur einen Schlag auf den Kopf befommen, 
der ihn fehr beräubt hatte. Als er wieder zu fich felbit kam, 
nahmen ihn diefe beide Herren zwifchen fi), das Grauens 
immer floh in größter Angf nad) Hauſe, und die Andern 
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folgten ihnen nach. Sobald fie nach Haufe kamen, fing bes 
junge Herr an: Jetzt, Papa! laß ich mich nicht halten, ich 
muß fort; und damit gab er Befehl, daß man ihm ſofort 
ein Pferd fatteln, und daß fich zwei Knechte bereit machen 
follten, mit ihm zu reiten. Beulenburg ſagto kein Wort 
dazu und ließ es geſchehen. Karl (fo bieß der junge Herr) 
sitt alfo unverzüglich fort. 
Miles im Schloffe war in dem größten Schreden: das 

Fräulein wollte ſich nicht troͤſten laflen, die alte Straßmans 
uin weinte blutige Thrären, und Beulenburg faß bei 
feiner weinenden Gemahlin in ſtummem Schmerze. Yu feis 
nem Semüthe aber begann fi) nun eine Vorftellung zu ents 
wideln,. die. ihm immer Barer wurde, je näher er fie bes 
leuchtete: denn er fing an zu glauben, baß ber Lieutenant 
Hallenborn der Urheber aller Unordnung ſey. Nur konnte 
er ed noch nicht reimen, warum er Slorentin aus dem 
Wege gefchafft habe? denn diefer hinderte ihn nicht, wenn 
er Rofine mit Gewalt entführen wollte. Er entdeckte diefen 
Bedanken der rau Straßmäunin, die ihm alfobald Bei⸗ 
fall gab, und zugleich eine Sefchichte erzählte, die Allen im 
ganzen Haufe, felbft Herrn Rheinwald noch verbors 
gen war. 

Der Lieutenant hatte gleich nach feiner Ankunft ans Hols 
land einen Blick auf Rofine geworfen, und Gelegenheit 
geſucht, mit ihr zu reden. Sie hatte aber nicht nur allen 
Anlaß, ihn zu fprechen, vermieden, fondern ihm auch in einem 
fehr srodenen Briefchen einen immermwährenden Korb ges 
geben. Nun glaubte der Lieutenant, Florentin fey ihm 
in Wege. US aber diefer auf die Seite.gefchafft war, fing 
er feine Sreierei und zwar fchriftlich, wieder an, bekam aber 
einen noch viel derbern Korb al& vorher. Frau Straßmäns 
nin mußte die ganze Geſchichte; aber fie fowohl, als Rofine, 
hatten aus vielerlei Urfachen gut befunden, Alles geheim zu 
halten. Nun war es hoͤchſt wahrfcheinlich, daß der Lieutenant 
den Raub veranftaltet hatte, aber gewiß war es doch nicht. 

Beulenburg befchloß alſo, denfelben genau zu beobachten, 
"db ihm i au fagen, Schritt vor Schritt zu folgen. : Sein 
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Yan, Mofinen zu befreien, war dreifach: Der junge Herr 
war fort; den ließ er nun thun was er konnte. Er felbft 
nahm fi) vor, dem Lieutenant im - Auge zu behalten; und 
Rheinwald follte, fobald er gefund wäre, wieder in der 
Stile nach Holland reifen, und das Schiff beobachten, anf 
welchem der Lieutenant wegreifen würde, damit er Ihm dort 
noch Rofinen aus den Klauen reißen. fünnte, weil man ſich 
vorſtellte, daß er fie misnehmen würde. 

Der junge Herr von Beulenburg fam nad) dreien Tagen 
wieder. Er hatte weit und breit umher geftreift, aber wicht 
dad Mindefte in Erfahrung gebracht. Sein Vater ftelite 
einen alten getreuen Diener an. Diefer mußte auf den Lien⸗ 
tenant Acht haben, und fobald er nur das Mindefte merken 
wärde, feinem Herrg Nachricht dapon geben. Allein der 
Lieutenant lebte ganz ruhig fort, rührte fird nicht, machte - 
fih zur Abreife nah Holland ordentlich fertig, und ließ 
während der Zeit feinen Vater ganz ungeftdre Steckbriefe 
ſchreiben und alle mögliche Anftalten verfügen, um das ents 
führte Srauenzimmer wieder herbei zu fchaffen. Das Fam 
aber dem guten alten Hallenborn gar nicht in den Sinn, daß 
ſein Sohn der Urheber dieſer That ſeyn koͤnnte. 

Als man nun vernahm, daß der Lieutenant, ſein Bruder 
und Molkenblick binnen ein paar Tagen abreiſen wuͤrden, 
begab ſich Rheinwald wieder aufden Wegnah Holland; 
zugleidy aber wurde ausgeftseut, man habe gewiſſe Nachricht, 
daB Roſine nad) Frankreich geführte worden, und daß Rheins 
wald ihr nachreife, um fie zu ‚befreien. Dadurch follte nun 

der Lieutenant ficher gemacht werden. Alles dieß würde auch. 
gelangen feyn, wenn die Sache nicht ganz anderd gegangen 
wäre, als fi ein Jeder von Allen vorftelte. Lorenz und 
Niklas kamen auch wieder völlig ausgeräftet angezogen. 
Als fie aber hörten, was man für Anftalten getroffen, und 
befonders, daß Rheinwald felbft nach Holland reife, fo . 
fanden fie unndthig, dieſe ſchwere Reiſe auch zu machen. 
Die guten Männer waren aͤußerſt betruͤbt, vorzuͤglich aber 
war Niklas. foft nicht zu tröften; und Lorenz ſchwieg fo 
fill, daß man Fein Wort aus ihm bringen konnte. Das pflegte 
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er gemeiniglich zu thun, wenn er in einer verwotrenen Sach 
keinen Ausweg ſah. 

Die Hallenborne reisten nun mit Moltenblid ab, 
gingen in Amfterdam zu Schiffe, und Rheinwald wurde 
bei aller Muͤhe nicht das Seringfte von Rofinen gewahr, fo 
daß er ganz unverrichteter Sache wieder zurüdreifen mußte. 
Dean fing alfo an zu zweifeln, ob der Lieutenant Rofinen 
entfäßrt habe, und vermuthette, daß ihr ein anderes Unglück 
zugeftoßen ſey. Das Beulenburgifhe Haus betrauerte fie 
alfo, wie eine ganz verlorne Perfon: oft fam ihr Vater und 
Lorenz, um fich zu erfundigen, ob man nicht Etwas von ihr 
gehört habe? aber allezeit vergebens. 

Nun befchloß Herr von Beulenburg, feinen Sohn auf 
die Univerſitaͤt zu fchicden und ihm Herrn Rheinwald als 
Hofmeifter mitzugeben. Allerhand Umftände verhinderten aber 
vie Abreife, fo daß fie erft das folgende Frühjahr vor fich 
ging. - Beulenburg und Rheinwald hatten aus vielerlei 
Urfachen Goͤttingen vorgezogen, und der junge Herr follte 


bort drei Fahre ftudiren. 


ALS nun aud) diefe Beiden fort waren und unfere ehemalige 
Sefellfhaft zu Beulenburg von fieben Perfonen bid zu 
Dreien herabgeſchmolzen war, die mit melancholifcher Stille 
einfam in den Zimmern, oder auf den gewohnten Spaziers 
gaͤngen herum irrten, Fam zu Anfange des Maies ein Brief 
von Roſine. Beulenburg, feine Gemahlin und das 
Fräulein erftaunten, und mit allgemeiner Freude wurde ders 
felbe mehr verfchlungen, als gelefen. Hier iſt'er: 

Hochwohlgeborner Freiherr; i 
Gnaͤdiger Herr! 

Endlich erſcheint die laͤngſt gewuͤnſchte Stunde, in welcher 

ich Erlaubniß habe, Ew. Gnaden zu ſchreiben, wo ich bin. 


Ich habe die drei Vierteljahre, welche ich von Ew. Gnaden 


unſchaͤtzbaren Familie entfernt gelebt habe, mancherlei Leiden 


And Verfuchungen ausgeftanden. Diefe Prüfungen waren 


mir aber vielleicht noͤthig, und ich habe fie ohne Verlegung 
meiner Ehre und meines Gewiflens überftanden. Weine Ges 
ſchichte will ih Em. Gnaden erzählen, wenn ic) wieder bei 
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Shuea bin. Ich erwarte hier mitten in den wildeflen Gebirgen 
auf einem einfamen alten halb ruinirten Schloſſe meine vdl⸗ 
lige Befreiung , die nun blod darauf beruht," daß man mid). 
abholt. Wollen Em. Gnaden nocy die große Wohlthat zu. 
fo viel taufend andern hinzuthun und mich abholen laſſen, 
fo werde ich zwar noch vielmeniger im Stande feyn, afle 
meine Pflichten der Dankbarkeit zu erfüllen; aber, gnädiger 
Her! Der, weldher Ew. Gnaden edle Thaten alle aufzähft 
und fie Ihnen reichlich vergelten wird, wird Ste dafür fegs 
nen. Das Schloß, wo ich bin, Heißt Rauſchenfels, und 
die naͤchſte Stade ift Markirch, zwifchen dem Elſaß und 
Lerhringen; näher kann ich meinen Aufenrhalt nicht bes 
(reiben. Ich bin mit der größten Ehrerbietung 
Ew. Gnaden 
unterthänigfte Dienerin 
Roſine Eliſabeth Meyenbahtm 

Diefer Brief erweckte eine große Freude. Das Fräulein 
hielt an, ihr zu erlauben, Rofinen abzuholen, und die Eltern 
gaben nach einigen Bedenklichkeiten ihre Einwilligung dazu. 
Man ſchickte Herrn Heilmann mit dem Sräwlein ab, und 
Die Reife ging Über Bergzabern, Maursmuͤnſter, 
Weſthof, Rosheim, Barı nah Markirch. Hier flie 
gen fie in einem Gaſthofe ab, und erfundigen fich nach dem 
Schloſſe Raufchenfels, welches drei Viertelflunden von der 
Stadt ab im Gebirge in einer recht romantifchen Gegend, auf - 
einem Felfen lag. Nun hörten fie fchon hier Vieles von Kor 
ſinens Geſchichte: ed was in der ganzen Gegend befannt, 
daß der Baron v. Eolumbin, dem dad Schloß gehörte, ein 
Frauenzimmer auf der Reiſe aufgefangen und mitgebracht 
babe. Anfänglich hatte er fie blos zu feiner Gefellfchafterin 
beſtimmt; ald aber Roſine fich nicht dazu verſtehen wollte, 
fey er fo weit gegangen, ihr Heirathövorfchläge zu thun, aber 
auch diefe habe fie ausgeſchlagen; und nun fey der Baron 
aus Verdruß nach Frankreich gereist und habe fie figen 
laſſen. 

He ilmann und das Fraͤulein beſchloſen, zu Fuß dahin 
zu ſpazieren: fie nahmen einen Wegweiſer mit, und begaben 
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fih auf den Weg. Diefer ging erftlich durch ein Thaͤlchen 
bald. erweiterte fich daffelbe, und man fam auf einen zwei: 
läufigen grünen Raſen, auf welchem Gruppen von Bänme 
und Gefträuchen hin und wieder fanden, ‚zwifchen welche 
man hier und da einfame Rafenpläge entdedte, fo Da: 
diefe Gegend einem natürlichen Labyriuthe ganz ähnlich war 
‚ Diefer Platz erhob fi) allmählig, wurde zu einem mäßzge:ı 
waldigten Hügel, über deſſen Ruͤcken ein ebener Waldıneys 
zwiſchen hundertjährigen Maibuchen gerad fortftrich, und fick 
gegen einen Felſen hin zog, deſſen fleile Wand gerade in Dir 
Höhe ging, und aus deffen Spalten allerhand Geſtraͤuch⸗ 
hervor gewachſen waren. 

Oben auf dieſem Felſen ſtand das alte Schloß Rauſſche ns 
fels.. Ein enger, gaͤh aufſteigender Fußſteig, der hie ut 
da aus Stufen, die in den Felſen gehauen waren, beitand, 
führte dahin. Heilmann und feine edle Begleiterin ſtiegen 
hinauf, und kamen bald an eine alte verfallene Pforte. Hier 
war ein geräumiger Plag: zur Linken fland eine landwirth⸗ 
fchaftlide Wohnung mit Scheuern und Stallung; fodann 
hinter dem Schloffe, gegen das Gebirge zu, lag ein unver⸗ 
gleihliches Landgut, auf welches man aus dem Schloffe eine 
vortrefflihe Audficht Hatte. Es war ein breites flaches Thal, 
welches wie ein Amphitheater herum lag, in deſſen Mittelpunkte 
ſich gleihfam das Schloß befand. Aus diefem fam man 
erftlich in einen großen Gemüfegaiten, dann in eine fehr große 
- herrliche Wieſe; um diefelbe herum erhoben ſich allmäbhlig 
die Aecker, und diefe wurden von einem großen fchönen Hochs 

emälde allenthalben umfchloffen. Dieß Landgut war an 
einen braven Landwirth verpachtet, der im Schloffe wohnte. 

Bei diefem ehrlichen Manne kehrten fie ein und fragten 
nah Rofinen. Diefe Leute waren gar freundlih. Lieber 
Gott! fing die Bäuerin an: Sie werden fie abholen wollen ; 
ach! das thut mir gar zu leid; wir hätten fo gern debabt, 
daß fie unfere gnädige Frau geworden wäre, und dad hätte 
fie.auch wohl thun koͤnuen; unfer Herr ift doch ein fo gar 
braver lieber Herr; fie Hätte es gewiß recht gut bei ihm 
sehabt; aber, lieber Sort! da half all' Fein Reden, fie wollte 


9 


weht Damit; trpdnete fie ihre Augen ab, ging und bat 
Herrn Heilmann und dad Fräulein, ihr zu folgen. Sie 
führte fie durch einen langen Gang von altem gothiſchem Ges 
mäuer, is einen Fluͤgel des Schloſſes, oder vielmehr in einen 
alten großen Thurm, welcher durch. fleißige Aufſicht vor dem 
Berfalle bewahrt geblieben war; Hier fliegen fie ein enges 
(dynedtenförmiges. Treppchen binduf, dann. ging er im Zick⸗ 
sad über Gaͤnge mit Heinen gewoͤlbten Senfterchen. fort, und 
endlich kam mau an eine Fleine Thuͤre. Diefe wurde gedffner, 
uud nun flieg man einige Stufen hinab, in einen großen 
Saal mit. Kreuzgewölben „bie alle grün angelaufen waren, 


Aus diefen Saale ftieg man wieber einige Stufen hinauf, 
ad nun kamen fie in ein hübfches Zimmer, wo Nofine, 


mit dem Rüden gegen die Thuͤre gelehrt, ganz tieffinnig 
{aß und in einem Bude las. 

Das Fräulein flog ihr von hinten ym den Hals, rief: ach, 
meine Rofine! und weint. Roſine that einen. lauten 
Schrei, fprang auf und Beide wären beinahe ohnmaͤchtig 
geworden. Waͤhrend dieſer empfindſamen Scene, die auf 
allen Seiten ohne Thraͤnen nicht abging, trat ein Mann 
zur Geitenthüre herein, der fofort die Augen unferer beiden 
Reifenden auf ſich zog und ihnen bei dem erften Anblicke 
Ehrfurcht einflößte. Er war ein langer Mann von ungefähr 
fünfzig Fahren, hatte ein rundes, röthliches und lebhaftes 
Geſicht, ſchwarzes rundum abgefchnittenes Haar, das ſchon 
grau zu werden anfing; fein Hut war etwas größer, al& bie 


Mode ed mit fi) brachte, und volllommen breiedigt aufges 


fhlagen „_ fo daß man ihn auffegen konnte wie man wollte; 
ver Mod. war von fchiefergrauem, fehr feinem Tuche, aber 


ohne Kndpfe und Kuopflöder; Weſte und Hofen von Violet 


feınmet mit maffivfilbernen Kndpfen } endlich trug er Stiefeln 
von engliſchem Leder, und ſeine Waͤſche war ſehr fein, aber 
man ſah wenig davon. 

Dieſer ſonderbare Mann gruͤßte das Fraͤulein und den 
Herrn Heilmann zwar freundlich, aber kurz, auch ſetzte 
er gleich nach dem Gruße und nach einer kleinen Entſchuldi⸗ 
gung feiner Grobheit, den Hut wieder auf, und awar immer 


Stiling’s fänmtt. Ghriften. IX. Baub. “ 





y8 


mehr auf das linke Ohr und hinterwaͤrts. Roſine merkt 
wohl, daß ihre Freunde außerordentlich an dem Manne ſtu 
dirten,, daher fing fie an: Der gnädige Herr find mein Bate 
und Beſchuͤtzer geweſen. Sie find der Herr Bruder vom De 
-Sean von Columbin, und der Onkel ded jungen Herrn 
der die Kreundfchaft für mich hatte, mich den Soldaten aut 
den Händen zu reißen. Sie nennen füh Freiherr von Fink. 
Die Fräulein und Herr Heilmann freuten ſich, ihn kennen 
zu lernen. Gut! gut! antwortete Fink: nur feine Ceremo— 
nien, Feine Eeremonien! Roſine erzählte ihm nun auch, 
wer die Fremden wären; er nahm den Hut ab, buͤckte ſich 
ein wenig und ſetzte ihn wieder auf. M 

Nach einer kleinen Weile drang Herr Heilmann auf die 
Abreiſe. Mofine lächelte und fab ben Herrn vom. Sint 
an. Gehen Sie, fagte er: Ste find jeßt frei! doch Bleiben 
die gremden bier, und morgen früh reifen Sie ab. Heilm anu 
entfchuldigte fich zwar, aber Fink nahm Peine Entfchufpi« 
gung an; umd damit ging er fort, fchidte den Marfircher 
Boten zuruͤck, machte Beftelung zur Mittagdmahlzeit, und 
fam num wieder. 

Das Fräulein hätte nun gern Roſinens Gefchichte gleich 
gewußt, aber daran war in Finke's Gegenwart gar nicht 
zu denken. Diefer war gleidy fo vertraulich, ald wenn er 
ſchon zwanzig Jahre mit Heilmann umgegangen wäre; 
bei dem allem aber fo zurddhaltend, daB man nichts von 
ihm erfuhr, ald was zur gegenwärtigen Sache diente. Nach 
dem Mittageffen fing Fink an: Wir gehen diefen Nachmittag 
"fpazieren. Alle waren die zufrieden. Hiemit ließ er feinen 
Hut an eine Seite nieder, bot dem Rräulein den Arm, Heil: 
mann ging neben Rofinen, und fo wanderten fie fort, 
durch den Garten auf die Wieſe. Hier wandte ſich Herr 
von Fink um, und fagte zu Heilmann: Wuͤnſchen Sie 
Menfchen zu fehen, oder wilde Natur? — Eis. Gnaden haben 
zu befehlen ! antwortete der Reutmeifter: das habe ich nicht, 
wenn ich frage, verfeßte Iener. Roſine raunte ihm ins 
Ohr; er folle beſtimmt antworten. Nun fuhr Deils 
mann fort: Glüdtiche Meuſchen fehe ich licher, als wilde 
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Natur ; diefe aber licher ats Ungluͤckliche. Fink drehte fic 
wieder am und ging ; was heißen Sie glädliche Menſchen? 
fregte er ferner. „Die ed find, und zugleich empfinden, 
daß fie es find.“ Heilmann fing an, den ſonderbaren 
Mann in etwas kennen zu lernen, und daher auch nach feis 
sem Sinne zu antworten: Nun, nun! verfehte Fink: Die 
es empfinden , find ed auch gemeiniglich; meynen ie nicht? 

„Uber es gibt doch viele, die es ſeyn koͤnnten imd nicht 
find, weil fie es nicht erhpfinden.“ | 

Deren gibt es nicht Viele; aber freilich iſt das Gefaͤhl 
feines Gluͤckes ein ſchmaler Weg; den Wenige finden. Mey⸗ 
aen Sie nicht?. „Das denke ich auch.“ 

Nun ging ed wieder hundert Schtitte fill fort. Daran 
oänkt hir, ſptach num Fink weiter, müffe der Weiſere ars 
beiten, damit. die Unmeifen lernen, ihr Gluͤck zu empfinden, 
weil Jeder in der Welt feinen Antheil daran bat. Meynen 
Sie nicht? i 

Heilmann und Rofine fahen ki an; letztere hatte 
naſſe Augen; Sie werden da einen Mann lennen lernen, 
liſpelte fie Heilmann ind Ohr, der Alles übertrifft, was 
Sie noch gefehen haben. 

„Bortrefflich , guädiger Herr!“ 

Kun ja! — Eben nicht vortrefflich ; wenn's nur wahr 
Wie meynen Sie? — Wen man das Kind von Jugend auf 
augewöhnt, nah und fern Alle feine Schidfale zu beleuchten; 
Alles, was ihm müglich ift, heraus zu ziehen, aufs Beſte 
zu benutzen; alles Vergnügen, dad dariu möglich iſt, ab: 
zifondern ; nicht wahr ? — Daraus dann fich ein Luſthaus 
bauen , fi) hinein ſetzen, und darin wohnen, heißt das nitht 
glücklich fern? Heilmann ſchwieg eind Weile, antwortete 
aber endlih: „Das kann wahr feyn, aber auch nicht.““ 

Nun freilich verſetzte Fink: kann 68 auch nicht wahr ſeyn. 
Es kommt wur darauf an, was ich durch das Wort „Nuͤtz⸗ 
ih“ umd durch das Wort „Vergnuͤgen“ verſtehe. Nuͤtz⸗ 
ti ik, was des Menſchen immerwährendes unfterdtiches 
Lehen gluͤcklich machet; und Vergnügen heiße ich, was 
aiemals Rede tind Heimweh bringt: Dice I, ' 
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„Ihre Gnaden eben herrlich.“ 

Nicht herrlich; nur wahr! — Darauf ſoll der Menſch 
beſtaͤndig ſeinen Blick richten, zu ergruͤnden, was in ſeinen 
Schickſale Angenehmes iſt; uͤber dad Unangenehme abeı 
ſpreite er den Schleier der Nacht. 

Heilmann wußte nicht, was er ſagen ſollte. Der Mann 
redete mit ſolcher Zuverſicht und Gewalt, daß man ihm nicht 
widerſtehen konnte; aber er wurde innigſt geruͤhret. 

Das habe ich von einem armen Manne gelernt, Herr 
Nentmeiſter, fuhr der Herr von Fink fort: Ich und mein 
Bruder haben eine Kolonie in Penfylvanien, und mein 
Bruder wohnt dort; auch ich reife zuweilen hin ı da ging ich num 
: .einsmals auf deu Gürern herum und fand einen alten weißs 


grauen Mann ein Stud Landes ausroden, um ed urbar zu 


machen; er ſchien mir ein Zeutfcher zu ſeyn. Nun, alter 
Vater! fagte ich zu ihm: wo iſt er her? 

Aus Zeutfchland. 

„280 da? \ 

Aus dem Naflauifchen. 

„Seyd ihr lang Hier?“ 

Ein Jahr. 

„Barum feyd ihr denn in euren alten Zagen noch nach 
Amerika gezogen ?“ 

Ach, lieber Herr! (er ſtuͤtzte ſich auf feine Hade) wenn 
ih Ihnen das une erzählen ſollte, ſo wuͤrde es zu lang 

werden. 


“ 


wohl für eure Verfäumniß fchadlos halten; denn ich höre 
gern die Schickfale der Menfchen, ‚weil dann Gott mit mir 
fpricht.““ Wir fegten und und er erzählte: 


Sch bin aus einem Dorfe des Fürftenthumes Naſſau⸗ Sie⸗ | 
gen gebürtig und nenne mih Weidenau. Ich war ein. 
armer Knabe, meine Eltern flarben mir früh, ic) mußte das 


„Das wird mir nicht zu lang, und ich werde Euch au 


Vieh hüten und mid damit nähren. Nun lernte ich ein 


Maͤdchen in unſerm Dorfe kennen: ich liebte fie, und fie liebte 


mich; wir waren Beide nody jung, und wir heiratheten und. 


in hörte ich auf, das Vieh zu hiten und ward ein Bauer. 
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Dein Schwiegervater war dem Anſehen nach ein ehrlicher 
Denn, Meine Srau, als das ältefte Kind, und ich halfen 
bie audern jüngern tremlich erziehen. Dieß dauerte drei Fahre 
fort. Auf eimmal famen Soldaten in unfer Haus und holten 
meinen Schwiegervater nad) Siegen, wo er in Ketten ges 
ſchloſſen und in das Gefängniß gelegt wurde. Du allmächtiger 
Gott , was das ein Schmerz für ins war! meine Schwiegers 
mutter bekam vor Schreden einen Schlagfluß,, daß fie ftarb. 
Bud) dauerte ed mis meinem Schwiegervater nicht lang; er 
werd überwiefen, daß er falſch Geld gemuͤnzet, und hingerichtet. 

Sch vergeſſe es mein Lebtag nicht, fo alt ich auch werde, 
wie mir und meiner Frau zu Muthe war, fuhr der alte Weis 
denan forf: ed war und fo, ald wenn wir todt geweſen 
wären nad nun lals Gefpenfter in der. Welt herummanderten. 
Unfer Paſtor befuchte und tröftere und, fo gut er konnte. 
Endlich fahre ich auf einmal Muth, meine Nachbarn kamen 
sie jufammen, um von Gemeindöfachen zu reden, und ich 
ging auch dahin. Alle fchwiegen ſtill und fahen mich nicht 
an, als ich fam; ich-fegte mich und fagte : Ihr lieben Nach: 
barn! ihr wißt, was uns für ein Ungluͤck betroffen hat ; ihr 
wißt aber au, daß ich und meine Frau unfchuldig find. 
Nun thur und doch den Gefallen, und ſeyd nachbarlich mit 
uns; wir wollen uyd fo aufführen, daß ihr alle Freude an 
und haben follt, und wir wollen auch nachbarlich ſeyn; wir 
Können ja nichts dafür; laßt und Doch nicht entgelten,, was 
mein Schwiegervater verfchulder hat! Seht! ich und meine 
Frau, wir wollen einem Jeden dienen, wo wir fünnen; das 
folls ihr ſehen und erfahren. Nun fing ich an zu weinen, Alle 
Nachbarn flanden auf, gaben mir die Hand, und verfpracdhen _ 
mir, ich follte eben fo gehalten werden, alö der Beſte unter 
ihnen. Als ich nach Haufe kam, erzählte ich ed meiner Frau; 
ans ward darüber ſo wohl, als wenn und nichts paffirt wäre, 
und waren wieder recht vergnuͤgt und glücklich. Hei! dachte'ich, 
was haft du dich zu beflagen? du haft ja deine Nahrung, haft 
ein gute® Gewiffen, und eben fo gute Sreunde, als ein Au⸗ 
derer. oo 

Das dauerte fo einige Jahre fort; da kam mir eine Vieh⸗ 
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feuche im deu Stall; und alles Vieh flarb mir weg. Ich und 
. meine Frau grärsten uns darüber; denn wir befürchteren , 
ganz an deu Bettelſtab zu fommen, weil wir nicht wußten, 
woher wir wieder Vieh kaufen follsen. Nug dachte ich (9 
daruͤber nad, Hei! dachte ih: du, ‚beine Frau und Kinder 
ſeyd doch alfe gefund, du haſt ein Guͤtchen, das gut in Stande 
if, hat ein gutes Gewiſſen uud Freunde, was will du Dich 
heitagen ? unfer Herr Gott wird weiter forgen. Und das that 
Er au: unfere Nachbaru lehnmen und trächtige Kühe, wir 
bezahlten das Jutereſſe davyn, zogen die Kälber an, und 
befamen bald wieder recht gutes ſchoͤnes Vieh. 

Run famen die Blattern in unfer Dorf. Ich batte fünf Kin 
her; ber aͤlteſte Sohn und die aͤlteſte Tochter hatten fie gluͤcklich 
überflanden , aber die drei juͤngſten, zween Soͤhne und eine 
‚Tochter, hatten fie noch nicht gehabt; fie bekamen fie alle 
Drei zugleich, ein Sohn ſtarb, der Andere ward blind, und 
die Zochter lahın, fo daß fie auf Krücden gehen mußte. Wir 
glaubten, wir koͤnuten unfer Elend nicht uͤberſtehen; allein 
nah und nad) fanden wir und wieder, Unfer Paſtor fagte 
yıö: Welchen der Herr lieb Hat, den zuͤchtiget Er! 
uud. es ſey ein Zeichen der Gnade Gottes, wenn man viel 
Kreuz habe und ſich dadurch beſſern laffe. Hei! dacht ich, 
"du und deine Frau und die zwei größten Kinder, wir find 
doch Alle gefund, wir Fonnen unfere Arbeit huͤbſch fortfegen; 
wir haben Brod und ein gut Gewiflen. Auch verwahrte das 
lahme Kind das blinde, damit ed nicht etwa falle, oder fich 
anftoße, und Beide verdienten ihr Brod mit Striden. 

So lebten wir lange Jahre fort: endlich kam die rothe Ruhr, 
uud daran flarb mir der aͤlteſte Sohn uud der blinde Sohn, 
nud die lahme Tochter; ich, meine Frau und Zochter aber 
blieben gefand. Anfaͤuglich ſchmerzte mich dee Tod meines 
Sohnes in der Seele, aber bald tröftete idy mich wieder. Hei! 
bachte ich, deine Kinder waren fromm, fie find nun im Him⸗ 
mel, auch da wirft mit deiner Frau alt und kommſt bald zu 
ihnen; noch haft du eine brave Tochter, die kann bald hei⸗ 
rathen, auch haft du Brod und ein gut Gewiſſen, was willſt 
du dich grämen: 
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Ned nud nach verfolgte mich ein Uugluͤck über bad andere: 
meine Fruͤchte geriethen nicht mehr, weine Viehzucht war 
Iauter Ungluͤck, ich gerieth uach und nach in Schulden, und 
ed ſchien, als ıyeun ich in meinen alten Tagen unch beiteln 
follte, 


Ich uab meine Grau weinten Tag und Nacht, bis ich 
mich endlich faßte. Frau! fagte ich an einem Morgen zu 
ie; ſieh, es geht Alles hinter ſich, es gehen fo viele Leute 
nach der neuen Welt; wir wollen unfer Gut, Haus und Hof 
verfaufen , und auch hinziehen; vielleicht gibt und dort Gott 
Siäd und Segen! Es koſtete mich nicht viel Mühe, meine 
Freu und Tochter zu überreden; fie beſchloſſen, mitzuziehen. 
Hei! dacht ih: jetzt ifk dieß größte Ungluͤck wieber überflans 
ben, was willſt du dem lieben Gott immer vor der Thuͤre 
Gegen und Hagen? ch verkaufte Alles, bezahlte meine Schul⸗ 
ben, behielt noch vierhundbert Gulden übrig, undzog damit fort. 

Ude ging gut, bis wir in Holland auf das Schiff fleigen 
follten ; meine Frau ſah das große Meer vor ſich, und darauf 
dad ſchwankende Haus, mit welchem fie elfhunders Stunden. 
fortſchmimmen follte , fie fah, wie man da ſchrie, arbeitete, 
bineintrug, und machte. Nein, Mann! rief fie: da geh ich 
sicht hinein! fie fiel quf ihre Knie, fah zuruͤck ins Land hisein, 
meinte laus und ſagte: Du lieber Gott! ich kann nicht glauben, 
daß Du auf dem großen Waſſer bift! nein, ich bleib bei 
Dir, mo Du. bif, da bleib ich und wenn ich mein Brod 
bettein follte! Nun kratzte ich mir den Kopf, redete ige zu, 
un» meine Tochter sedete ihr auch zu, ob ihr gleich auch 
bang war; und endlich, da ich ihr vorftellte, daß Gott auch 
auf dem Wafler gegenwärtig wäre und fo viele Menfchen 
gluͤcklich nah Amerika geführer hätte, Er und auch gluͤcklich 
binführen würde; fo gab fie fih darein, und ging mis uns 
za Schiffe. 

un ging Ules gut; die ganze Reife war fo angenehm, 
als fie ſeyn Eonnte: wir Famen [9 weit, daß wir Amerika 
von fern ſahen. Nun entſtaud ein ſchrecklicher Sturm, wir - 
wurden gegen Himmel uud banı wieder in deu Abgrund ges . 
worfen, kamen aber immer näher gegen das Ufer; auf einmal 
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ftieß bad eg graufam auf einen Selen, fo daß es zerborſt. 
Ich und meine Zochter liefen auf das Verde, um zu fehen 
was vorging; aber, lieber. Gott! da fahen wir nun, wid 
das Schiff augenfcheinlich niederfanf; der Eine betete, ber 
Andere fchrie, daß einem bie Haare zu Berg ſtanden; ich 
wollte herab und in der Angſt meine Frau herauf holen, aber 

— bier fing der alte Mann wieder zu weinen an — ba 
(06 ich von der Treppe zur offenen Thüre in die Kajdte hinein, : 
wie fie {chen fo volfer Waffer war und meine arme Frau in dem 
Waſſer arbeitete und herauf wollte. Nun weiß ich nicht mehr, 
wie mir ward; das aber weiß ich noch wohl, daß mir das 
arme Weib ganz erbaͤrmlich zurief: ach, lieber Mann. hilf 
mir! Sch warb ohnmaͤchtig, und weiß alfo nicht, wie es 
ferner ging. Us ich aber wieder zu mir felbft kam, lag 
meine Tochter neben mit auf dem Verdecke, wie todt, Das 
Vordertheil des Schiffes faß auf dem Felfen feſt, einige Mens 
fcheu waren um uns; dad Meer ward ruhig, und wir faben 
nun, wie ein großer Nachen ober Boot auf und zuruderte, 
um und abzuholen. Sch ermunterte meine Tochter wieder ; 
und die rief nun mit ringenden Händen nichts anders, als: 
u, meine liebe Mutter ! meine liebe Mutter ! 

Indeß kam nun dad Boot an; wir wurben alle bareiu ges 
Inden, und Iamen glädlich and Land. Hei! dacht id nun 
wieder :-unfer Hers Gott hat dich mit deiner Tochter vom 
Tode erettet und deine gute rau von allem Kummer erloͤſet, 
was willft du Hagen? Er wird weiter helfen. Das geſchah 
auch: Er führte und zu unferem guädigen Herrn, und da ift 
uud mun ganz wohl; meine Xochter hat einen braven Mann 
gehelrathet, und wir leben nun recht gluͤcklich. 

Was ſagen fie zu dieſer Geſchichte? Herr Rentmeiſter! 
fuhr Fink fort. 

Was kann ich ſagen? antwortete er: ich bin ganz zer⸗ 
ſchmolzen (das waren fie alle Drei); der gute Mann ift der 
größte Kreuzträger, von dem ich in meinem Leben gehört habe. 

Das ift er, erwieberte Fink: und doch Half-ihm die Kuuſt. 
in allen Ungluͤcksfaͤllen etwas Vergnuͤgendes aufzuſuchen und 
oeang zu ertragen. Meynen Sie nicht? 
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Bäbrend diefen Gefprächen Tamm fle unvermuthet in ein 
seizenbes angenehmes Thaͤlchen; es beftand theild aus einem 
ſedt großen Gemäßgarten ; zwifchen Beiden recht mitten im 
Zyale ſtand ein großes ſchoͤnes Haus; auf dieſes gingen fie 
sa, und endlich in daffelbe hinein,‘ Alles fanden fie da voller 
Sehen und Bewegung. Zink führte fie zuerſt in einen ges 
räumigen Saal; bier faßen zwanzig Mädchen zwifchen gehn 
und zwanzig Fahren, welche allzuſammen Flachs und Hanf 
geipognen, fo daß man vor dem Gefchnurre der Mäder fein: 
eigen Wort nicht hhren. Tonnte; mitten unter ihnen faß eine 
erwas besagte Perfon, welche auch fpann und die Andern . 
untextichtete. Alle Mädchen waren in bfau und roth geftreiftes 
leinen und wollenes Zeug gefleider, auch ihre Waͤſche und 
ganzer Anzug überans reinlich und ordentlich. 

Bon da führte fie Fink in einen noch grbßern Saal. Hier 
fanden fie zwölf Leinweberſtuͤhle, auf welchen obiges geftreifte 
Seinen = und Wollenzeug, auf andern allerhand ſchoͤnes Bilde 
werk zu Zafelzeug,, wieder auf andern allerhand fchhues Lein⸗ 
wand gewebt wurde, Achtzehn Juͤnglinge und Knaben wehren 
uad fpulten hier. Ein ziemlich betagter. Maun hatte als 
Werkmeiſter über Alles die Aufſicht, und diefer und die obige . 
Frau waren Eheleute, ze | 

Daranf kamen fie in einen audern großen Saal, wo man 
sa fpeifen pflegte. An einer großen Tafel faßen auf einer 
Eeite Die Mädchen, auf der andern die Knaben, und quer 
eben ber alle Perfonen , die den Vorſtand ausmachten. Diefer 
beftand aus einem unglädlichen Kaufmanne und feiner Frau, 
die eigentlich die Haushaltung führten, den Einkauf und 
Berlauf beforgten, und Alles regierten; dann aus dem In⸗ 
formator, einem fehr braven Kandidaten; endlich aus dem 
Berfmeifter und feiner Grau ; mithin in Allem aus fünf Pers 
(onen, | 

Auf diefem einfamen und fehr angenehmen Waifenhaufe 
usterhielt Herr von Fink feine Gäfte auf dad Ungenehmfte 
und Lehrseichfle, und am Abend kehrten fie Alle hoͤchſt ver⸗ 
guöge and geräßrt nach Rauſcheufels zuräl. Des More 
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geus fruͤh reiſeten das Fraͤulein und Roſine mit Herrn 
Heilmann ab. Herr von Fink gab Mofinen bei dem 
Abſchiede ein verſiegeltes Päckchen, mit der Aufſchrift; an 
ZJungfer Rofine Meyenbapin, zum Undenlen ; befabl 
ihr, daſſelbe nicht eher aufzubrechen, als bis fie zu Haufe 

engelangs feyn würden .. üßte alle Drei recht herzlich, fprang 
in fein Cabinet zuruͤck, und ließ fie ſtehen. Roſine weinte; 
ia, ſagte fies bier iſt weiter vichts zu thun, als zu gehen; 
jetzt feben wir ihm nicht wieder, Sie gingen nun zuruͤck nach 
Markirch. Roſine erzählte unterweges, welch ein here 
licher Mann der Herr von Fink fey und wie er das Weifens 
haus ganz aus feinen eigenen Mitteln geftifter habe, 

Don Markirch reifeten fie fogleich fort und durch das pas 
radiefifhe Elfaß herab. Nun drangen das Fräulein und 
Heilmann. darauf, daß ihnen Roſine ihre Gefchichte 
erzaͤhlen möchte, welches fie auch folgender Geſtalt fehr 
gern that, 

Als mich die Soldaten ehemals im Walde angriffen, feßte 
mir Einer die Piftole auf die Bruft und drohte, mich Zu ers 
ſchießen, menn ich, den geringften Laut von mir gehen würde; 
nem ungeachtet ſchrie ich fo fehr ich kouute. Augenhlidlidy 
ftopfte mir ein Anderer den Mund mit einem Tuche, und 
man fchleppte mich fort. Ich gerieth in eine Art Ohn⸗ 
macht, und ald ich mich befann, befand ich mich auf einem 
zweiräberigen Fuhrwerke, das mit einem Tuche überzogen 
und überall feft zugemacht war. Unter mir hatte ich Stroß, 
auf welchem ich figen oder liegen Founte. Des Mond ſchim⸗ 
merte durch mein Tuch, ſo daß es daͤmmernd um mid) 
ber war. Jetzt mußte ich keinen beſſern Rath als das Geber, 
fing au mit Thraͤnen und mit bruͤnſtigem Herzen zu Gott zu 
Beben, daß Er mich doch in. meinen jetzigen beträbten Um: 
ftänden heiwahren wolle! Mit diefer Befchäftigung brachte ich 
die Macht zu bis an den Morgen; ich bemerkte den Glanz 
der Morgeurdthe duch das Tuch. Dieß floßte mir eine Art 
von Veruhigung ein, und ich fiel in einen Schlummer, aus 
welchem ich aber bald wieder aufgeweckt wurde. 
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Bis Fuhrmann Kielt ſticl, und einer Meiner Begleiter 
mechte das Tuch auf uud fagte: ſteig Sie herab, Jungfer! 
x.) geborchte. Wir befauden und auf einer Hoͤhe im Walde. 
Hier Rand eiu Feines einſames Haͤuschen; dabei lag ein Gars 
su, ein Städf Ackerlandes und eine Wiele. In dieſes wark 
ich hinein⸗ und eine Treppe hinauf in ein Kämmerchen geführt. 

Das Ders Flopfte mir gußerprdegslih. Meine Soldaten 
folgten mir nach, und. eines von ihnen fagte zu mir: „Inug⸗ 
fer! Sie hat nichts zu befäschten; wir werben Sie zu einen 
rauen Herrn briugen, der Sie heirathen will! dieſen Tag 
legen wir bier ſtillz und damit Sie Zeitvertrieh habe, fol} 
ih Ihr dieß Buch geben.“ Hiemit zog er dig aflatifhe Bas 
zife and dem Sacke uud reichte mir fie bin. Darauf wurde 

das Fruͤhſtuͤck beſtellt. 

et fpredlich mir der Gedanke war, anf foldye Art zu 
heirathen, fo berupigenn war. mir bie Rebe des Geldaten. 
Ich antwortete mis Thraͤneu: „Meine Herren, bewahren Sie 
sur meine Ehre! fichen Sie mir bei dieſen Umſtaͤnden als 
treue Freunde bei! es wird eine Zeit fommen, wo ic) es 
Ihnen vergelten Saun,““ Hierauf nahm ich eine ernfhafte . 
Miene an, faßte mich, fo gut ich Fonnte, und las zum Zeits 
dertreib in der Banife. 

Ich weiß nicht, wie es Sam, daß dieſes Buch eine fo gute 
Birfung auf mich hatte. Gleich Aufaugs der elende Zuftand 
Batacius, feine Verbergung und Sicherheit auf Tales 
mons Schloffe u. f. w., das Alles. floßte mir Muth ein, 
»b ich gleich wohl wußte, daß ed Erdichtung war. 

Dieß laͤßt fich erflären,, fagte Heilmann: fo lang bie 
Eidichtung wahrfcheinlich iſt, fo lang ift fie auß wahren 
Geſchichten abgezogen, und alfo immer wahres Beifpiel der 
gotilichen Vorfehung und Fuͤhruug über die Menſchen. Diele 
enzelne Theile der Gefchichte find wahr, obgleich das Ganze 
em Gediche iſt. Hieraus fließt nun immer Beruhigung, die 
Gele erkeunt das Moͤgliche; fie fühlt, daß ihr trauriges 
Echickſal gluͤklich ausgehen kann. Dieß Gefühl erregte den 
Vunſch in ihr: ah, möchte ed Dir doch au fu ges 
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ben! — gr fie nun gut , geflnt, f wird diefer Warusfch 
Geber; dieß Gebet verſchafft Zuverſicht; Zuderſicht end⸗ 
uch Glaube. Daher find alle erdichteten, aber wahrs 
ſchein lichen Geſchichten, wenn fie gluͤcklich auögehen (aber 
beileibe nicht das Lafter verſchoͤnern und überzudern, ſon dern 
wahre Tugend auf die erhabenfte Art lehren und den Wegen 
der Vorſehung vollklommen gemäß handeln), für den leideuden 
Ehriften wahre Erbauungs » und Staͤrkungsſchriften; eben 
fo auch die trayrigen Geſchichten, weun fie ebenfalls 
deu Gang der Vorſehung wandeln; fie lehren dulden und 
hoffen und allen Troft auf die zukuͤnftige Welt richten. un 
fahren &ie fort, Zungfer Rp fine. 

Den Tag über vertrieben fich die Soldaten die Zeit mit 
Schlafen und Spielen, gingen aber wechfelöweife hinaus, 
_um umber zu fchauen, ob nicht etwas Gefährliches vorfiel, 
Mich bewachten fie ſehr genau, ließen ed mir aber au nichts 
Nörhigem fehlen. Dieß Häuschen muß fehr abgelegen feyn, 
denn 'ich bemerkte nicht einmal einen Fuhrweg, vielweniger 
‘eine Landſtraße. 

Des Abends, mis dem Anfange des Mondes wurde ich 
wieder auf die Karre gebracht, und nun reiöten wir weiter, 
ich Tann aber garnicht fagen, wohin. Das dauerte wieder die 
Nacht durch; bald fchlief ich, bald wachte ich, bis wir des 
Morgens früh mit Anbruch des Tages fill hielten. Nun 
hörte ich, wie meine Begleiter zufammen Math hielten: ich 
verftand wenig davon, aber fo viel verftand ih, daß wir. 
bald an einem Haufe ſeyn mäßten, welches matı für uns nicht 
ficher genug hielt, um den Tag dafelbft auszuruhen. Mein 
Fuhrmann, ein fremder Bauer, bog alfo zur Seiten aus, und 
' wir fuhren durch viele Gefträuche hin, welches ich an dem 
Schlagen ber Büfche gegen mein Zuch gewahr wnrde, 
Mach einer halben Stunde, als eö fo ziemlich licht gewors 
den, ‚hielten wir flile und man hieß mich ausfleigen. Wir 
befanden und wieder in einem Walde, und zwar bei einem 
alten verfallenen Schloffe. Schleunig führten mich die Sol⸗ 
daten in dad Gemäuer hinein, Zwiſchen den Schutthaufen 
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fanden tols ein Salt verſallenes Gewdide; ; dier ſetzten wir uns 


auf Steine und einer ging fort, am file und Eſſen zu holen. 
Jedem. nun ‚die andern Soldaten ſaßen und alle mit den 
Köpfen nidten, .uahın ich mein Buch wieder zur Hand und 


Ind. uf. einmal fielen etliche Schäffe, uyd am Rufen und 
Bellen der Hunde merkten wir, daß eine Jagd in der Naͤhe 


ſeyn mäße.. Meinen Begleitern war gar nicht wohl bei der 
Sache, in meinem Gemüthe aber flieg ein Strahl der Hoff⸗ 
zung zur. Befreinug auf; doch. hielt ich mich ruhig und ers 
wartete mein Schickſal. Zumellen ſchlich «in Soldar zwifcheh 
das Gemäuer und Taufchte. Endlich aber 308. firh die Jagd 
näher herbei, und auf Einmal hörten wir einen Wortwechfel 
mit unferm Kubrmanne, . Meinen. Soldaten wurde bang, und 
nen ſah ich, daß fie feige Kerls waren. Ich ſtand auf und 
wollte hervorgehen, doch fa viel Herz hatten fie noch, daß 


fie mich zuruck hielten, JIndeſſen rief ich Huͤlfe! fo laut ih _ 
tennte; allein ed erfchien keine Rettung für mich, die Jagd - 


N 
. 


zog füch weiter und Alles wurde flill, Der Fuhrmann wurde _ 


befragt, „wer bei ihm gewefen und mas man mit. ihm ges 


redet habe? Er antwortete, es fey ein vornehmer junger Herr _ 


mir zwei Jaͤgern zu ihm gekommen, habe ihn gefragt, was 
er da mit der Karre mache? er hätte ihm geantwortet: daß 
er eine arme Franke Frau nach dem benachbarten Dorfe geführt 
habe. Die Jäger hätten hierauf geſagt: es gehe doch Fein 
Weg hieher, was er denn bier mache? Darauf hätte er 


geantwortet: er wolle duͤrres Holz auflefen. und. mit nah 


Haufe nehmen. Nun wären fie weggegangen. 
So wie mir hernach der Herr von Columbin erzählte, 
fo war er der junge Herr ſelbſt geweſen: er befuchte auf ber 


Rödreife von Trier einen Jungen von Adel, der mit ihm - 


is Paris geweſen. Diefer ftellte eine Jagd an, um ihm ein 
Berguügen zu machen. Er hatte auß den herumgeſchickten 
Steckbrie fen meine Entführung veruommen, und dieß machte 
ip auf alles Ungerobhuliche aufmerkſam, fo daß ihm Die Karre 
des Zuhrmanns ſchon verdächtig norgefommen war. 


Bir brachten diefen Tag in unferm Gewdibe ruhig zu. 
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Des Ubenbs brgäben tolr uns wieder auf den Weg ünd fu 
‚ren die Nacht eine zieinliche Gtrede fort. Des Morgens 
bei Aubruch des Tages, hörte ich nicht gar weit von uns ein 
Kutſche röllen , und bemerkte, Daß mein Fuhrmaunn ſchnelle 
fuhr und die Soldaten unruhig warden, Ungefähr nach eine 
dalben Viertelſtunde hörte ich Einen bei meiner Karre Tau 
rufen: taͤhre füch keiner, oder er ft des Todes! — wer if 
in-der Karre ? Ich rief: Hälfel Hülfel ich bin vom dert 
Schloſſe Beulenburg. Ha! hörte ich nun wieder: dach 
irh es nicht ? — Ger erſte, ber einen Finger beweget, if 
des Todes! Fuhrmann, halt! mache das Tach ab! augen: 
blidtich war mein Tuch weg, uud num ſah ich meine Sol— 
Daten ſtehen wie fleinetue Bilder; neben meiner Karre abtı 
ftauden drei Mannsperſonen, wovon der eine Columbin, 
und die andern zwei ein Laqual und ein güter Freund von 
ihm waren. Als Columbin mich fah, fagteer: das ifl 
fie! genau fo ift fie in den Steckbriefen beſchrieben. Run 
befahll er den Soldaten, ihr Gewehr abzulegen, welches fir 
ſogleich thaten. Flinten hatten fie nicht, aber Piftolen unt 
. Degen. Der Laquai nahm mut bie Gewehre ſaͤmmtlich. Ich 
flieg indeffen herab. Auf einmal fprangen meine Soldaten 
alle in pas Gebuͤſch hinein, und fort waren fie 

Mic größter Behutſamkeit wanderten nun meine neuen Bes 
gleiter mit mir fort und mein Herz begann leichter zu wer: 
den, Der Herr von Columbin, etwa 24 Jahre alt, war 
ein feuriger Herr und fehr anſehnlich; er bot mir den Arm 
und führte mich zu feiner Kutfche, die nicht weit von da auf 
der Landftraße hielt; ich mußte einfteigen; und nun bat mid 
Columbin, nachdem er mir geſagt hatte, wer er war, um 
: meine Geſchichte ind fügte gar freundlich hinzu, daß ich vollkom⸗ 
men fider Bei ihm ſey. Ich fand gar keinen Auftand, ihm Alles 
zu erzählen, was bis dahin mit mir vorgegangen war, nur 
verbarg ich meine Neigung zu Slorentin vor ihm und bat 
ihn zuletzt, mir zu helfen, damit ich wieder zu meiner Herr: 
ſchaft kaͤme. Dieß! verſprach er mir zwar, allein er bebauerte, 
daß er dazu Leine fichere Gelegenheit wüßte, bis er auf ſei⸗ 
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nen Outern wäre, welche noch einige Meilen entfernt ſeyen. 
I gab mich zufrieden, doch verlangte ich, daB man mit 
erlauben möchte, an den Herrn von Benleuburg zu fchreis 
ba; Eolambin erlaubte mir das gern, fobald wir nur 

angelangt ſeyn wuͤrden. 

Rd dem Mittageſſen fahrre mich € olambin ſpazieren. 
Hier fing er nun am, mir zu ſagen, daß er in mich verliebt 
ſey, daß ich ihm wohlgefalle und daß ich ihn wieder lieben 
möchte. Diefer Antrag erſchreckte mich außerordentlich und 
ich antwortete ihm , er moͤchte mich doch mit dergleichen Zus 
metfungen verſchonen; ich fen fchon verfprochen und in aller 
Wſicht eine Braut; ich hätte das Zutrauen zn einem fo 
edelrithigen Kavalier, daß er nie etwas gegen meine Ehre 
unternahmen wärde. Diefe Antwort machte ihn fehr traurig. 
Rein, verfegte er, das foll nicht gefchehen; aber lieben muͤſſen 
Sie mich, es mag auch koſten, was es will. 

Nun ſah ich wohl ein, daß es mit meiner Befreiung noch 
im weiten Felde ſtaud; doch faßte ih Muth. Bei allen Lieb⸗ 
fofungen, die er mir auf der Reife erzeigte, war er befcheie 
den; nur war weder an Ruͤckkehr, noch an Brieffchreiben 
ju deafen. 

Den dritten Tag kamen wir nad) Raufchenfels. Er 
hatte voch andere Güter im Elfaß, wo feine Familie, die 
aus feiner Mutter und Schweſter beſteht, fich-fonft aufzus 
halten pflegt; beide aber waren feit einem Sahre in Paris. 
Hier machte er nun eine Einrichtung, um nrir alle Bequem⸗ 
lichkeiten zu verfchaffen, fing auch an, flärfer im mich zu - 
ringen, und machte mir koſtbare Präfente, bie aus allers 
ad Kleidungs ſtuͤcken und Schmucke beftanden; ich legte aber 
Nes beifeite und ruͤhrte nichts an: nur bat ich um einige 
Bilde, damit ich mich rein halten Fonnte, und diefe, auch 
. wir fonft nbthig war, wurde mir im Weberfluffe vers 
def Ä 


Tinnbin huͤtete ſich anfaͤnglich, mir beſchwerlich zu 
(den; er ging taͤglich mit mir um, war Aber die Maßen 
Ihe, fuchte auf alle Weife mir feine Liebe zu erfennen 
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zu geben, aber verwegen war er nie. Dieß dauerte fo einig 
Moden; während der Zeit wurzelte feine Leidenſchaft fo tie 
ein, daß er begann, ungeflümm zu werben. . Dieß hatte id 
aber ſchon lange befürchtet, und daher mich ‚bereit gehalten 
jedem Kampfe zu widerftchen: 
Einsmals an einem Abende kam er zu mir; fein- Gemdti 
war unruhig und auf feiner Stirne tiefe Schwermurh : et 
war November und die Sonne im Begriffe, unterzugehen 
Nachdem er einigemale im Zimmer aufs uud abgeganger 
war, ohne ein Wort zu reden, ergriff er Haftig einen Stuh 
und feßte ſich vor mich; die lichten Strahlen der Sonne fielen 
ſchraͤg Über fein Geficht hin, und aus feinen Augen rollten 
Thränen über die Wangen herab; Engel! fing.er an, ifl 
ed denn keinem Meufchen erlaubt, fih mit Ihnen zu ver⸗ 
Binden ? 

„Ja, fagte ich; Herr von € olumbin! warum ſollte das 
nicht erlaubt ſeyn ? 

Aber warum ſind Sie denn ſo Hart gegen mich? fragte er 
ferner. 

„Ich antwortete: : weil Sie der Mann nicht ſeyn können, 

mit dem ich mich verbinden kann. Bedenken Sie vortreff⸗ 
licher Mann! wenn Sie eine Braut haͤtten, die Sie übe 
Alles liebten! z. B. wenn ich nun Ihre Braut wirklich wäre, 
ein Anderer aber ſetzte mich auf ſolche Proben, und ich blieb 
Ihnen fo getreu, wie ich jetzt meinem Bräutigam getyeu bleibe; 
was würden Gie von ihm und was von mir halten ?“ 
Er fuhr fort und erwiederte: ich würde ihn fir einen Teu⸗ 
fel Halten und Sie für einen Engel. Ah Rofine! das 
macht mich immer rafender, daß Sie fo eine edle Seele find 
und ich Sie doch uicht beſitzen kaun. Ach, haben Sie Mit: 
leiden mit mir! 

„Don Herzen! fagte ich und fing an zu weinen: Sie bauern 
mich von Grund meiner Seele. Allein wenn ich auch flerben 
müßte, fo würden Sie nie einen andern Entfchluß hören, als 
daß ih Sie niemals nach ihren Abfichten lieben kann: uͤbri⸗ 
gend fühlt mein Herz eine Freundſchaft für Sie, die den hoͤch⸗ 
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des Gewiſſens möglich ift und diefe Frenndſchaft bitte ich mir - 
Yon Ihnen ans. 

Diefe Behandlung Härte gefaͤhrliche Folgen fir mich Has 
ben ſAunen; und wahrlich! ich wagte fü viel, daß mir hod) 
die Haut fihandert, wenn ich es bedenke. Indeſſen war 
meine Mbficht rein, und ich fuͤhlte wirklich eite Freundſchaft 
für iha, die wenig Beifpiele hat. Gott bewahrte mich je⸗ 
doch bei afler meiner Unvorſichtigkeit. Er ſchloß mich in die 
Arme, and ich merkte, daß er auf dem Punkte fland, mit . 
mir zu ringen; allein plößlich fuhr er anf, fprang zurdd 
mad rief: Wie! Sie legen mir Ihr unſchulbvolles Herz in 
mei Hand, vertrauen mir Ihre Ehre an, und Ich ſollte 
zum Räuber daran werden? Nein! — Nun ward er ruhig; 
Dieß freate mich dergeftalt, daß Ich mich nicht ‚enthalten 
konnte, it feiner Gegenwart Thraͤnen zu vergießen und laut 
Bott zu danken; ja ich glaubte ſogar, er wuͤrde mich nun 
tntlaffen uud nach Haufe ſchicken: allein an dem war es 
no aicht. 

Ich erfuhr nach und nach, daß ed feine Abſicht geweſen; 
wich blos zur Geſellſchafterin bei ſich zu behalten, nun aber 
begann tr eruſthaftere Geſinnungen anzunehmen; er wollt 
weite mich nämlich ordentlich heirathen. Diefen Antrag 
that er mir in einer fo fonderbaren Zuverficht, als wenn Ich 
gar an keinen Abſchlag haͤtte denken kbunen. Allein er er: 
fuhr, daß ich bei dieſem anfcheinenden Olüde eden To unbe⸗ 

weglich war, und daß ich ihm meinen Braͤutigam auch in 
dieſent Falle nicht auföpfern wollte. Nun wurde er zoͤrnig— 
and fing a, mir ſchwere Leiden zu sachen. Dieſe Behants 
tung begaun um Weihnachten, und dauerte bis in die Mitte 
bed Jannars. Was ich In Diefer Zeit audgeftanden, das iſt 
nicht zu beſchreiben: ich war in einer engen Gefaugenfchaft, 
befain (ehr fchlechte Koſt, oft nur Brod und Wafler, haite 
Dia Bett mehr, ſondern fehlief auf bloßem Stroh, ud das 
Zimmer oben auf dem Thurme wide eben fo viel geheizt, 
damit ich nicht erfrieren konnte: Diefed Leben tontde mit 

Craig‘ fämmii: Sqriften. IX. Banb. 8 
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fo fauer, daß ich oft mir Thränen um Erldfung oder u 
den Tod hat. Columbin felbft kam nie zu mir, aber 
ließ midf alle Tage durch einen alten Bedierten fragen, « 
ich ihn heirathen wollte? und alle Tage belam er auch d 
Botfchaft, daß es niemals geſchehen wuͤrde. 

Endlich wurde ih vom Kummer und Elend fhwächlich, | 
daß mein liebender Feind anfing, meinetwegen beforgt 3 
werden. Er erlöste mich alfo und brachte mich auf mei 
gewöhnliches Zimmer, wo Sie mich gefunden haben. Nu 
fing er wieder ay zu betteln, und mit Güte zu verfucher 
was ihm mit Strenge nicht gelungen war. Endlich aber wurt 
ich der ganzen Sache müde, und faßte einen muthigen Ent 
ſchluß, mir diefen läftigen Freier vom Halfe zu ſchaffen, e 
möchte auch koſten was ed wollte. Als er daher einsmal 
mit allen erfinnlichen Lieblofungen und guten Worten in mid 
drang, fing ih an: „Herr von Columbin! ich Bin ein 
Bauerstochter, aber Menſch ſowohl als Sie. Ihr Gore ii 
mein Gott, und mein Gluͤck mir ſo theuer, als Ihnen da 
Ihrige. In Betrachtung einer Heirath zwiſchen uns Beide 
handeln wir als Menfchen, folglich habe ich eben das Recht 
das Sie haben. Ihr Herren betrachtet und Mädchen al: 
Geſchoͤpfe niedriger Gattung; da irren Sie weit: ald Menfd 
bin ich Ihres Gleichen, und Habe eben das Mecht über mich 
das Sie über fi) haben; und wofern Gie noch Einmal da: 
Herz haben, mir ferner, wie bisher, folche Sachen zugumuthen 
fo fage ich Ihnen frei heraus, daß ich Mittel brauchen werde 
die Sie in Erfiaunen fegen follen !“ 

. Eolumbin ging tieffinnig auf und ab, ſchwieg eine Zeit: 
lang, fagte aber endlih mit Thränen: Sie find mehr ale 
Pamela! „Nein, fielich ihm in bie Rede: Pamela würde 
eben fo gehandelt haben, wie ich,. wenn fie einen Bräutigam 
gehabt hätte.“ Ach, fuhr er fort: wie ungluͤcklich bin ich ! 
bin denn ih Schuld daran, daß Sie viel Gewalt auf mein Herz 
haben? Und. wo ift der Weife, der der größten aller Leidens 
[haften gewachfen it ? Der Weiſe find Sie, antwortete ich: 
ich weiß, Sie können fi) überwinden, wenu Sie nur wollen; 
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geben Sie mir meine Breiheit, fo werden Sie nad) und nad 
rayig werden. O Eolumbin! es iſt eine unordentliche Leis 
denſchaft. Wäre ich frei, hätte aber Feine Neigung zu Ih⸗ 
nen, fo fnnte vielleicht die Zeit doch nach und nach eine Liebe, 
fo wie Sie fie wuͤnſchen, in meinem Herzen hervorbringen; ; 
aber jegr ift e® unmdglich, auf immer unmbglich!«“ 

Rum faßte er fih wieder: Hören Sie, Nofine! fuhr er 
fort: Eine Freundſchaft muͤſſen Sie mir noch erzeigen; bleis 
ben Sie dieſen Winter bier, ohne nach Haufe zu ſchreiben; 
ich fyedre Ihnen, daß ich Ste nicht mehr befchweren werde, 
Sa ihrer Geſellſchaft will ich dieſe Zeit über mit größtem 
Eifer und Fleiße meine Liebe befämpfen; durch Ihren liche 
reichen Umgang geleitet, will ich mich nach und nach von 
Ihnen abgemöhnen. Schlagen Sie mir dieſe letzte Freund⸗ 
ſchaft nicht ab; es iſt Menſchenliebe, die Sie mir nicht vers 
fagen bärfen. 

Ob ich wohl voraus fah, daß diefer Weg nicht zu feiner 
Genefung führen wuͤrde, fo willigte ich doch in fein Begehren, 
and verfprach ihm, bis zum Frühjahr zu bleiben. Was hätte : 
mir auch eine abIchlägige Antwort geholfen? Ic wär nun 
einmal in feiner Gewalt, und er würde mid ohnehin nicht 
haben ziehen laſſen. Dieß Beruhigte ihn ſehr; indeffen glaubte 
ich nicht, Daß ed ihm mit feiner Geneſung ein Ernſt war, 
ſondern daß et vielmehr ſuchte, die Zeit zu verlängern, um 
wo mÖdglidy meine Liebe noch zu gewinnen. Dieß Leben 
am mir vor, wie eines Soldaten im Felde; alle Augenblicke 
nıußte ich anf meiner Hut ſeyn, damit ich nicht uͤberfallen 
wärde. 


Oft und vielfältig habe ich die Bemerkung gemacht, daß 
bie hohe Tugend, weiche die Romanenſchreiber ihren Frauen⸗ 
ihnmeru zueigen, eben fo übertrieben ſeyen, als die Schoͤn⸗ 
beit Dörfer Heldinnen. Ich geſtehe wenigftens offenherzig, 
daß mich Die Ueberwindung meiner felbft noch manchen blus 
tigen Kampf gekoſtet habe. Die Einfamfeit, ein ſchoͤner juns 
ger Herr, umd bie vielen reizenden Anfälle deffelben machten 
wich oft ſchwach, Daß ich auf dem Punkte ſtand, zu fallen. 

8 V 
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Allein die Vorſehung bemwahrte mich: entweder kam Eo 
Inmbin nicht, wenn mein Herz am ſchwaͤchſten war; ode 
hörte er auf zu flürmen, wenn ich faft überwunden war 
oder ich befam lebhafte Eindruͤcke von etwas Eruftpafterem 
Kurz! Gore hat viele geheime und unbelaunte Mittel, di 
Seinigen zu bewahren, wenn man fi nicht muthwillig ü 
die Gefahr begibt. Ein Beiſpiel muß ich Ihnen doch erzäh: 
len: Einsmals fam Eolumbin und brachte mir einen Ro: 
man, der an Feinheit und Pracht des Styles und der Kupfe: 
feined Gleichen nicht hatte. Er zwar frauzdfiih und mit alı 
er diefer Nation eigenen ſchluͤpfrigen Zärtlichkeit gefchrieben ; 
eben fo waren die Kupfer wolliftig und ſchdn. Columbin 
fing an, mir legtere zu zeigen und die Feinheit des Stiches 
zu sühmen. Die Neugierde trieb mic) an, darauf zu merken, 
und die Vorftelungen der Gemälde wirkten auf mid. Run 
fing er auch an, Sachen zu lefen, die zu den Kupfern ge⸗ 
hoͤrten, wodurch mein. Feuer noch mehr angeflammt ward; 
kurz, ich befand mich in einer Faſſung, in welcher ich Co⸗ 
Iambin den ſchwaͤchſten Widerſtand wuͤrde gethan haben, 
wenn er mich nicht fuͤr reiner gehalten haͤtte, als ich damals 
wirklich war. Und wer weiß, mas endlich doch daraus ge: 
worden wäre, wenn mich nicht auf einmal ein Allarm im 
Haufe von meiner Gefahr befreit hätte, Eolumbin lief 
bin, und ich fühlte in dem Augenblicke einen Schauer mit 
einem tiefen Schmerze verbunden, daß ich mich fo vergeffen 
hatte, und dankte Gott auf deu Knieen für feine guädige 
Bewahrung. 
Ein Vierteljahr durch Hatte ich ziemlich Ruhe vor Eol um⸗ 

bins hitzigen Aufaͤllen. Sch merkte gar wohl; welche Ges 
walt er ſich antbatz- er befuchte mich oft in zwei Tagen nicht, 
oft aber waren feine Befuche wieder häufiger. Wenn ich 
freundlich mit ihm redete, fo thaute fein Merz auf und er 
vergoß ſtille Thraͤnen; war ich aber il, fo verdoppelte er 
feine Liebfofungen, fo daß, um berfelben. los zu werden, ich 
wieder freundlich ſeyn mußte. 

Endlich kam das Ende meiner ſchweren Prufuns. Un eis 
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nem Abende gegen daB Ende des Aprils entftand auf Ein 
mei eine Unruhe im Schloffe, nnd Columbin kam ängft« 
lich auf mein Zimmer. Ach, Rofine! rief ers folgen Sie 
mir, ich muß Sie verſtecken; mein Onkel (dad war der Herr 
son Fink) if gefommen, der darf Sie nicht fehen; er ers 
griff mi, um mid) mit Gewalt fortzufchaffen: ich entriß 
mid) aber feinen Armen, und fagte: „Nein, mein Herr! ich 
bin feine Uebelthaͤterin; ich darf mich vor einem Jeden fehen 
leſſen.“ Um Gottes willen; kommen Sie! rief er wieder, 
und zog mich fort. Ich ſtraͤubte mich aber mit aller Gewalt 
und riß mich los. Leber diefem Weigern trat Fin? in das 
Zimmer, ſtaud, und ſah und an. Was gibt's. Vetter! war 
kein Willlommen von eiuer halbjährigen Reife nach Holland. 
Colambin ſah erröthend. und fchrweigend ‚auf die Erde. 
Und Gie, Mamſell! wer find Sie? was? — Ich fing an 
zu weinen, und erzählte ibn die. ganze Gefchichte. Iſt das 
fo ganz wahr, Herr Vetter? fragte Fink ferner; Solums 
bin amtmortete: jo! „Run da haben Gie Ihrer. Familie 
einen Schandfleck angehängt. Heute gehen Sie mir aus dem 
Geſichte! Morgen und übermorgen, oder noch) drei Zage gebe 
ich Ihnen Zeit, und dann nad. Paris, hören Sie! — 
baben Sie der Jungfer noch, was zu .fagen?. wie?“ Halb: 
teumelnd ging er fort, und biunen etlichen Wagen ‚nach. 
Paris. - 

Nun, mein Kind! fagte Fin! ſehr ernſtlich zu mir: hat 
Ihnen mein Vetter ihre Ehre geraubt, fo vermache ich Ihnen 
lebenslaͤnglichen Unterhalt. Antworten: Sie mir. nach der 
Bahrgeit! Run wacker! — und wenn fie ſchwanger find, ſo 
befommen Sie noch, mehr, damit auch. Ihr Kind verſorgt 
werde — geben Sie aber, und laffen Sie fich in Ihrem Les 
ben wicht mehr bier fehen! wie mennen Sie! 

Diefe Rede war edel, groß, erhaben, aber fie brashte mich. 
fo auf, daß ich vor Zorn glühete. „Onädiger Herr: fing. 
ih an: bis dahin habe ich von Ew. Gnaden Gütern weis 
ter wicht bekommen, als was zum Leben gehdrt, und auch 
das noch gegen meinen Willen. Wollen dieſclben aber frei⸗ 
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gebig feyn, fo ſeyen Sie es gegen den, ‚ber es bedarf; i 
finde bei meiner Herrſchaft Alles, was ich brauchez ab weı 
eö da fehlte, bei meinen ehrlichen Eltern. Und nun erlaub: 
. Sie mir, daß ich nach Haus ſchreibe, damit man mich al 
hole. Was aber dad Rauben der Ehre und gar.die Schroai 
gerfchaft betrifft — guädiger Herr! dad burchbringe mir b 
Seele, Ehe es dahin gefommen wäre, hätte der Herr vo 
Eolumbin biuten müffen (bei diefen Worten zog ich ein ſchat 
fes großes Federmeſſer heraus) ; erſtochen hätte ich ihn nich 
wohl aber ſchwer vermunder, 


Zink ſah mich während biefer Rebe flarr an. Ru! au 
antwortete er: fo weit hätte es Gott nicht kommen laſſen 
es gibe noch immer gelindere Mittel. Meynen Sie nicht‘ 
Nun ging er fort, ich aber dankte Gott von Herzen über di 
Ankunft diefes Herrn; denn ich fah gleich, daß er ein große 
edler Mann war. Nach einer kurzen Zeit kam er wieder, 
ſah gauz heiter and freundlich aus, fo daß ich wohl merken 
tonute, meine Antwort müffe ihm gefallen und ihn beruhiget 
haben, Bon ber Zeit an mußte ich mit ihm eflen und in 
feiner Geſellſchaft leben; er erlaubte mir, nach Haufe zu 
fohreiben, und durch alle feine Unterredungen mit mir fuchte 
er immer nach feiner Art mir feine Hochachtung zu erkennen 
zu geben und mich in allerhand Sachen zu belehren „fo daß 
ich feit der kurzen Zeit, die ich bei ihm zugebracht, in einer 
wahren Schule .gewefen bin; befonberd machte er mir die 
vortrefflichften Anmerkungen über meine Lebeusgeſchichte, die 
ih ihm in Verbindung mit Florentins Gefchichte ganz 
umftäudlich erzählte, und z0g Lehren daraus, die ich in Zu: 
kuuft zu beobachten habe und nie vergefien werde. 

Mit allerlei Gefprächen brachten unfere drei Meifende bie 
‚Zeit vergnügt zu, und langten den dritten Tag glüdlich zu 
Beulenburg an. Allenthalben war Freude über Rofis 
nens. Ankunft. | 

‚Nun machte auch Rofine das Pädchen auf, welches ihr 
des Hers von Zink. misgegeben hatte: fie fand eine loſibare 
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Sqchaur Derlen, eine Banknote von zweitauſend Gulden, und 
felgeaded Briefchen: 


„Bortrefflide Rofine! nehmen Sie beiliegendes Ge⸗ 
ſchenk zum ewigen Angedenken Fhrer Leiden auf dem Schloſſe 
Raufchenfels, im Namen meiner Familie von mir au, 
von welcher Sie durch meinen Vetter hoͤchlich beleidiget wor⸗ 
den find, Die Perlen follen Ihuen ein Zeichen Ihres Sieges 
uͤber das Laſter ſeyn, die Banknote mag Ihnen forthin die 
Bequemlichkeit und das Vergnuͤgen verdoppelu, die Sie hier 
ganz unverſchuldet haben entbehren muͤſſen; fie iſt in Amſter⸗ 
dam zahlbar. Und dieß Papier iſt ein Wechſel auf meinen 
Vetter ausgeſtellt, vermoͤge welcher Ihnen ein Jeder gleich 
nach Sicht auf Rechnung meines Vetters, die Ehrfurcht bes 
zablen wird, die man einer Perſon von fo erhabener Tugend 
ſchaldig if. 


Peter von Fink.“ 


Beuleuburg, dem fie den Brief zeigte, lächelte daruͤber 
und fagte: Ein herrlicher Wechfelbrief! ber ihr mehr Ehre 
macht, ald Eolumbin’s Adel: den Heren von Fin? kenne 
ich durch das Geruͤcht ald eine außerordentlichen Mann von 
Charakter, außerdtdentlich in feiner Tugend uͤnd Religion, 
und außerordentlich veich. Er war Kapitain zur See in hol: 
ländifchen Dienften, nahm aber bald feinen Abfchied und zog 
nach Amerika, wo er eine fehr ſchoͤne Kolonie angelegt hat; 
diefe übertrug er feinem Bruder, behielt aber feinen Antheil - 
daran. Der Herr von Eolumbin wurde in Holland mit 
ihm bekaunt und heirathete feine Schwefter. Fink zog mit 
ihm in das Elfaß auf feine Guter, Nun glaube ih, daß 
a das Gut Rauſchenfels an fi) gekauft habe; denn es 
bat, fo viel ih weiß, der Eolumbin’fchen Familie nie 


Kofine mußte nun auch ihrer Herrſchaft Alles erzaͤhlen, 
was ihr während der Zeit ihrer Abweſenheit wiederfahren 
war. Beulenburg und feine Gemahlin fchägten fie jegt 
noch hoͤher als vorhin, weil fie nun ihren edlen, feften und 
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tugenbhaften Eharalter nach, beſſer kannten. Ihren Efter 
wurde durch einen Voten ihre Ankunft befaunt gemacht; fi 
Samen nebſt Lorenzen und Marten, befuchten fie, um 
die Srende war unbeichreiblid. Dad Geheimniß von Ro 
finens Entführung aber blich uoch immer unentwidelt; de 
Lieutenant Hallenborn war awar im größten Verbachte 
allein dffenslich und mit Zuverſicht ließ ſich doch nicht da: 
von sehen, —_ 





Die Gefchichte 


Slorenting non Fahlendorn, 





weiter Theil. 





Die Geſchichte 
Slorentins von Zahlendorn, 


Nachdem nun alled wieder in Drbnung und Ruhe war 
und Roſine ihre vorige Stelle bei dem Fräulein von Beu⸗ 
lenburg verſah, kam im Aufange des Brachmonatd ein 
Pad Briefe aus Holland, oder vielmehr aus Surinam 
von Florentin an, welcher feine Gefchichte bis an den Zeit⸗ 
paakt enthtelt, da er abgegangen war, 

Mit der größten Gemuͤthsbewegung erbrach Rofine ihren 
Brief von Florentin, welcher voll der zärtlichften Aus: 
druͤcke, Berfiherungen ewiger Liebe und Aufmunterung zur 
Geduld und zum Ausharren war. Er hatte fich mit Fleiß 
gehätet, Klagen über weite Entferuung, oder Zweifel wegen 
des Wiederfehens ‚mit einfließen zu laſſen; fondern feine . 
Ausdruͤcke waren voller Zuverficht, daß er dereinft auf immer 
mit ihr vereinigt fein Leben zubringen wuͤrde. Auch in allen 
Briefen, die er an feine Herrfhaft, an Rofine und au 
Heilmann gefchrieben hatte, zeigte er eine große und fland: 
bafte Seele. Der Brief an Karl und an Rheinwald 
wurde nach Goͤt tingen geſchickt. Beine Gefchichte wär bes 
fonder6 abgefaßt und lag unverfiegelt im Pakete, fo daß fie 
ein Jeder für ſich leſen konnte. Ach will fie hier meinen 
Leſern von Wort zu Wort mittheilen, fo wie fie ihm aus der 
deder gefloffen iſt. 


Florentins von Fahlendorn Reiſegeſchichte. 
Nachdem meine Vaͤter vor dem Pampus weggereiſet 
waren, lichteten wir unſere Anker und fuhren durch den Texe" 
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hinaus ind große Meer. Die erfien Tage unferer Meife 
brachte ich mehrentheild auf dem Verdecke zu, weil es ſchoͤn 
Wetter war. Der Geiftliche aus dem Wuͤrtembergiſchen, 
Herr Schmid, war immer in meiner Gefellihaft, unfere 
Herzen waren wie zerfhmolzen: oft faßen wir fchweigend 
beifammen, und wenn wir und anfaben, dann waren unfere 
Augen feucht. Ueber mir ſah ich den blauen Himmel klar 
und hell wie ein Laſur; er fchien mir wie eine ugermeßfliche 
Halbkugel auf der großen Wafferfläche zu ruhen, auf welcher 
ich dahin ſchwamm. Dort ſtrahlte die Soune aufuns herab. 
D! dachte ich; du holdfelige Menfchenfreundiu begleiteft uns 
"mis deinem allgegenwärtigen Lichte und mit beiner Alles bele⸗ 
benden Wärme! — Der dich gemacht hat, ift noch mehr 
allgegenmwärtig wie dba! Du leuchteft jet eben forwohl meinen 
liebſten Freunden dort, wo. fie in ihren Kammern fiten umd 
wit Schwermuth auf dein Licht bliden, dad du durch bie 
Senfter auf den Boden hineinwirfeft, als mir; vieleicht pfluͤ⸗ 
gen jetzt meine Bäter an den fchiefen Bergfeiten nah am gruͤ⸗ 
uen Gebuͤſche, oder neben den blumenreichen Wiefen und wei- 
gen um mich; indeſſen pflüge ich mit meinen Gefährten dem 
"Dreean uud fäe Ihränen! — Daun fchaute ich über die Waſ⸗ 
ferfläche hin, und ganz unbelanute Empfindungen durchdrau⸗ 
‚ gen mein Innerſtes. Ein unabſehlicher, graulich⸗ grüner 
Spiegel voller Bewegung, und kleine Wellen bedediten ihn 
ganz und. zogen unter dem geliuden Wehen des Oſtwindes 
von den deutfchen Küften nach den englifchen hin; fie plaͤt⸗ 
fcherten an dad Gchiff und erfegten uns mit ihrem dumpfen 
Geſchwaͤtze das frohe. Zwitfchern des Waldes. ch Fehrte 
wich zu meinem Sreunde Schmid und fagte mit Ihränen in 
ig den Augen: Freund! wo Bewegung iſt, da ift Gott! — 
und wo. Gott ift, da ift Seligkeit! — Was kann die Sonne 
dafür, daß der. Blinde fie. nicht fiehet ? und Sort, wenn ber 
Menſch feine Seligkeit nicht empfinde? Schmid umarmte 
mich und ſchwieg. j 

Ich bemerkte eine fonderbate Veränderung in meinem Ges 
märhe; immer hatte ich die Menſchen lieb, aber jetzt fühlte 
etwas Unbeichreiblihes! Meine Liebe gegen alle, die 


— 
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auf tens Schiffe waren, kam mir unbegränzt'dor, den gering: 
fen und wildeſten Matrofen hätte ich umarmen und kuͤſſen 
mögen; auch konnte ich mich nicht enthalten, gegen Jeden 
außerordentlid) freundlich zu ſeyn. Ich fah uns alle als eine 
ganz einſame Gefellihaft an, bie eine abgefänderte, Heine 
Belt allein bewohnten Wen ich nun dft das wilde Gezaͤnk, 
den rofl und das rohe. Leben des Schiffsvolkes beobachtete, 
fo betrübte ich mid) aus der Maßen. Gott !-dachte ich, wie 
it das möglih ?.— und alle zufammen verbinder jest Ein 
Zweck, Eine Gefahr; Einerlei Gefchäfte, und Ein geſellſchafte 
lies Band zu Einem Kbrper; ſollten wir uns nicht alle mit 
einer volllommenen Liebe Tisben?. — Diefe Empfindungen 
entdeckte ich meinem Sreunde Schmid. Er lächelte-und aut⸗ 
wortete wärs Gerade: ſo iſt es mir auch. Ich ſchwieg eine 
Weile, meine Gedanken ſchwangen ſich nun Höher und ich 
ſagte ferner: Freilich, mein Freund! kommt es und wunder⸗ 
lich vor, daß dieſe kleine Welt das Band der Menſchheit nicht 
fählez aber if fie deun nicht ein Theil der Sroßen? — Dat 
nicht ein Tropfen Wafler die nämlichen wefentlichen Eigen» 
(haften, die der Orean hat? — Unfere Erdkugel ift eben ſo 
ein Schiff: wir ſchwimmen auf derſelben Fahr aus und ein 
im großen ätherifchen Meere. der Schöpfung herum,- und, 
Zreund! wie geht es nicht auf diefem großen Schiffe zu? — 
Seht wollen wir beide einmal in Gedanken reifen! Gefecht; 
wir bekaͤmen Blägel; fanft ſchwuͤngen wir und Hand an Hand 
durch jeme Lifte hin, fehnell wie ein Gedanke eilten wir fort, 
endlich drehten wir uns einmal um, breiteten unfete Schwas 
umflägel weit in den Aether hinein und ſchauten nach unferer 
Erde Hin, fühen fie dräunlich und fchdn wie ben Knaben 
David im Sonuenlichte ruhen, blidften uns brüderlich an, 
Bruder! was würben wir dann enipfinden? — Schmid 
fdauderte zufannnen,, umarmte mich und meinte Warme 
Liebe, fuhrich fort? würde unfere Seelen durchdringen; Einer 
wärde zum Andern fagen: Dort ift Mutter Erde! wo wir 
fo viel-gelitten, wo wir fo viel gefelliges Vergnuͤgen genofs 
fen haben. Dort wallen noch unfere hinterlaffenen Freunde, 
weinen amd ſaͤen. Dort fit noch immer des Weiſe eiufam⸗ 
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und gräbelt , was hinter den Borhange ber Ewigkeit gefch 
ben mag! Dort, ſchau! auf dem kleinen Kugelchen, Pazsı 
einer Kauft groß, wo das vernünftige Ungesiefer, der Mezfek 
im Staube wählt, bios einen Tag durchlebt, und doch f 
groß thut, gibt es Welche, die dem Allmächtigen trotzen zım 
fich hoch über Andere erheben! Andere fegen fih auf gol 
dene Stühle und laffen fich anbeten; Andere fammeln fich⸗ ei 
Haͤufchen Koth, ſetzen ſich darauf uud bruͤſten ſich Barm 
herziger Gott! was iſt der Menſch, daß du ſein gzedenkeſt 
und ein Menſchenkind, daß du dich feiner annimmt? 

Schmid und id) wir wurden beide jo warm und fo weich. 
daß wir weinten. Daun. ſchuurrte ein Matrofe vor uns Her 
und pfiff. 

Wie aber, Freund! verſetzee Schmid, wenn wir nun a gott: 
108 gelebt Hätten? dann würde und zu Muthe feyn, wie 
einem wollüfligen Mutterſoͤhnchen, das aus aller feiner Herr» 
lichkeit anf ein folches Schiff verbannt und nach Oflindien 
gefchicht wird. Das Heimweh, welches. einen ſolchen Mens 
fchen quält, muß ein Vorgeſchmack der Hoͤlle ſeyn; mir deucht 
auch, daß ein großer Theil der Hbllengunlen in einem wand: 
fprechlihen Heimweh ohne. Doffuung beſtehe. 

Mir kommt es auch fo vor, verfeßte ich: Laßt uns die 
Sache einmal recht lebhaft vorſtellen. Geſetzt, wit hätten 
von Jugend auf obne Nachdenken fortgelebt; alles. finnlicdhe 
Vergnügen, das und vorgekommen wäre, hätten wir genofs 
fen, ohne uns um Gott, oder um bie Beſſerung unferer felbft 
zu bekuͤmmern; wir hätten unzuͤchtig und wollaͤſtig gelebt, 
mit unfern Freunden fchmaufende Gefelfchaften gehalten, 
dort unſere Zeit verlacht, verfpielt, vertändelt; wir wären 
von einer Luftbarkeit, von einem finnlichen Vergnugen zum 
andern. übergegangen, jeder Zwifchenraum wäre und lange 
weilig gewefen ; in unferm Berufe hätten wir nur die Abſicht 
gehabt, uns felbft zu verforgen, einen Vorrach für uns zu 
fammely; dad gemeine Beſte, die Vervolllommnung unferes 
Berftandes, unferer Seelenkräfte und unfers Nebenmenfchen 
hätte und nie angelegen; blos auf. Ehre, Anfehen und Reich⸗ 
am waͤren unſere Bemähungen gerichtet geweſen u. ſ. w. 
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au jetzt von einem Wbfewichte wide reden, der vorfäßs 
Kam Schaden wirkt; fondern von einem Altagömenfchen, 
de gerode dem Triebe feiner eigenen Natur folget: geſetzt, 
ip wäre ein ſolcher, nun wärde ich Frank, kaum daͤchte 

au das Sterben. Nein! fchleunig würde ich sum Arzte ſchi⸗ 
den. . Er kammt, trbfter mich mit baldigen Aufkommen, 
verfcheeibt mir Arzueien; ich werde kraͤnker, immer kraͤnker; 
ab fürchte den Tod, noch trbfter mich ber Arzt, aber id) 
glaube ihm wichs mehr; ich befinne mich, fielle mir mein 
ganzed Leben vorz finde ein Naturleben ohne Glauben und 
ohme Liebe. . Der. Geiſtliche komme, ermahnt mich zur Rene; 
ich berene weirklich. mein geführtes Leben, verſpreche Beſſe⸗ 
rung, glaube und hoffe nun, ſelig Zu werben, ohne je meine 
Seile. um Genufe deö geiftigen Schoͤnen und Guten verfeis 
ner zu haben, — mir wird ſchwindlich, — wie ohnmaͤch⸗ 
tig, — bie Sinnen wrſchwinden, ich bin mir (iR nicht 
mehr bewußt, bis todt! — 

Ich erwache, fühle mich leicht, ich ſqweb⸗ hin; ein umwi⸗ 
derſtehlicher Zug zieher mich aufwärts, ich bin zu leicht für 
dem (dymeren Dunſtkreis, bald ſchwing ich mich im Atherifche 
Gegenden, meine Yugen fehen nun in die Geiſterwelt; ich 
befiune mich, mir faͤllt mein voriges Leben ein, ich erinnere 
mich au meine hinterlaffenen Freunde; finde nım, daß meine 


itdifche Lebensrofle gefptelt iſt nun wünfde ih, fehg zu 


werben, ich wänfche mis, glücklich zu ſeyn, ich bin es aber 
uicht andere ‚. Taun «8 nicht anders feyn, als durch den Ges 
unf ſolcher Bergnägen, au die meine Seele von jeher gewöhnt 
iR; ich wÄnfche mir meine wolläfligen Mädchen, meine Spieß» 
geſellen mit ihren Gelagen; ftelle mir meine verfloifenen Zei⸗ 
ten vor, und nan finde ich mich alles deffen beranbt, alle geis 
Rigen, hohen und unermeßtichen Vergnügen der Welt, worin 
id sun bim, genieße ich micht: ich habe eben fo wenig ein 
Organ bafäs, als der Drang » Dutang für ein muſtkaliſches 
Genzest, aum fühl ich mit marteradem Kummer, daß ich mich 
durch die ehemaligen Mittel der- Religion hätte möüffen erzie⸗ 
ben laffen, damit fich dieſe Organe. hätten eutwickeln Fhnnen; 
diefe Mittel fehlen mis ann, ic. bin alle fün diefe nexe 
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Welt cin undernänftiges. Thier, ti icre ich in Dunkle Gi 
en herum, bie für mich dd und leer. ſind, wit bi Dapy 
länbifchen Belfengebirge ‚für ven ſchwelgenben Itallentr. = — 
Jetzt fühle ich das grauſamſte Heimmeh nach berg ehekira 
ligen Leben, um fo viel gramfamer, fe funhtbater bit Kin 
ift, ia welche ich verbannt bin. oder. je gewiſſer es iſt, da 
nun keine Ruͤckkehr mehr zu ‚Hoffen ſtehet! Nun ifk mir zı 
Muthe, als wenn. iu einer Herbflnacht das erſte Mondsvier 
tel ſich zum Untergange neigte und ein matter Schinimer bp 
Wuͤſteneien uͤberdaͤmmerte, ich alsdamn die. Felder und Hat 
den unruhig uͤberſchwebte und mich ach dem genoſſenen Wer 
guägen des verfipfienen Tages zuruͤckſehnte. Ich ſchwebe hin 
entdecke nun hie und. ba einfamı Geiſter meines Gleichen, dor 
glaube id, mein Mädchen ‚iu allen ihren Reizen zu ſehen 
mir ſchwindelt eur Vergnuͤgen; ich eile hin und ſehe in be 
Raͤhe ein Geſicht voller Eiterbenlen, eine boͤlliſche Furie, we 
wende ich mich, will meine Stimme erheben und weinen 
babe aher weder Stimme noch Thraͤnen, fehne mich zuwei 
len wie. im Iraume, kann aber nicht, ‚mein Maͤdchen Fehr 
fich auch weg; doch wollen wir ber Liche pflegen, wie che 
mals, finden aber beide feine Reise, fondern Graus, Faͤul 
niß, Todtengeſtank und. Teufelslarven; wir fahren vor 
einander und verfluchen. und — bin ſchwebe ich danız burd 
ein enges Felſenthal, dort fern in der dden Nacht glaube id 
Tanz und Ball, und Gaſtmahl und Freunde zu ſehenz um: 
ſchwebe ich hin ud fühle Wonne; ic) miſche mich in ihrei 
Zanz, taumle herum, und nachdem ich. serht zuſehe, finde id 
Furien und Teufel um mich, die mic) angrinfen; id ſeh 
dert ben goldenen, glänzenden Becher; der lieblichſte, Wei 
ſcheint ‚mir entgegen zu duften; ich eilt, imeine lechzeud: 
Zunge Zu kaͤhlen; aber fiehe! gräulicher Eiter fauler Wun 
den mit ſchwaͤrzlichen Blutſtreifen und. ſcheußlichem Geruch 
ſtinket mich an. Ich ſtuͤrme weg, will in alle Winde heulen 
* habe keine Stimme, will weinen un habe beine ie Ihr 

‚So, Freund! fo ftelle ich mir die Hoͤlle vor: 

—— ‚saß wie ein fleinern Bild und ſah mit € öffenei 
Augen und Munde vor. ſich bin; das iſt ja erſchrecklich, war 
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Mm Übend des zwelien Tages nach unſerer Ankunft ka 
mei Schiffsfapitän und brachte mit Naͤchricht, daß er mi 
rige Gelegenheit ausgemacht, die nad) feiner Menuung di 
befte für mich ſeyn würde. Ich daukte ihm für feine Bemuͤ 
Bung und fragte ihn um die Beſchaffenheit meiner Verſor 
gung. Nachdem er einige Befehle an dad Schlffsvolk au 
getheilt hatte, drehte ex fi um und autwortete mit: De 
Freund hier in Surin am, für den ich Sie beſtimmt hatt 
ift geſtorben; nun habe ich aber einen Mann gefunden, be 
dem Sie, wie ich glaube, beffer fliehen werden; er jſt ei 
Deuticher von Geburt, hat aber auß befondern Urfachen feit 
Vaterland verlaffen und ift mit feinem großen Bermdgen bie 
ber gezogen; wohnet bei zwausig Meilen tief im Lande, ba 
daſelbſt eine große Pflanjung von Zuckerrohr und Kaffe 
angelegt; viele Wilde und Neger in feinem Dienſte, die c 
als feine Kinder behandelt, - denn er ift ein recht fromme 
und braver Mann. Ich Habe mit ihm geſprochen, da e 
. ben bier if, und er hat fich ſehr gefreut, als ich ihm etwa 
don Ihren Umftänden erzählte. Er fagte zu mir: führe 
Sie den Zängling zu mir, er foll mir helfen, Menſchen gluͤck 
lid machen und mein Freund ſeyn. Hierauf wollte ich nu 
auch wiffen, was er Ihnen dann jährlich zu geben gedächte 
denn Sie mäffen hier Ihr Gluͤck machen, damit Sie derein 
in Ihrem Vaterlande ruhig und Vergnägt leben idunen. C 
lächelte aber und ſagte: Er fol vöNig mit mir zufrieden fepı 
laffen Sie ipn nur kommen. Mic) duͤukt, Sie konuen die 
wagen. — Ya, Herr Kapitän! fagte ich: das wage ic 
gewiß; die Sprache des Mannes ift mir Buͤrge für fein 
Erkenutlichkeit; laſſen Sie mich nur zu ihm führen. Hie! 
auf rechnete ich mit dem Kapitäne ab, er ſchenkte mir fa 
den vierten Theil der Koſten und gab mir einen Matrofe 
. mit, ‚der mich zu dem Kern Pilger, meinem Prinzipali 
führen mußte. — Ich nahm alfo Abſchied von dem Schifl 
und ging. eben ‚Schritt war ed mir, als wenn ich au 
bie Knie ſinken und Gott für feine wunderbare Fuͤhrung dar 
ken muͤßte, empfahl mich dem himmliſchen Vater auf da 

»ge in meiner bevorſte henden Lebensſcene und bat ihn inbndı 
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ſtig, ben fe pwidig fAr meine Rofine zu forgen auch 


bama,. wenn es Yan belleben -mbepte, fie Dusch ſchoete Dre 


taugen zu fäßren. — Bel: allen dem wandelte mich jetzt 
roch Kin ſchweres Heimweh anı Deulenburg md meiue 
Rofine, achſt allen dortigen Freunden und ſeligrerlebren 
Erden, Mellten. ſich mir fo lebhaft ver, Daß mir der Weir 
It derſelden und die welte Emtfirsung von ihntn wie eis 
Iharfeb zweifhneidiges Schwert Durch die Sesle dinagz ja 
ch traute mir nicht euihälten, tief an ſeufzen, zu ſchluchzen 
and Zu wehnen, Des Marsofe fragte mich, warum ich weine, 
da dech fo gluͤcklich waͤre 2 ih ſollte ihn weinen laffen, 
er habe einen Engel von. Weibe zu Haufe mit zwei Rindern 
gelaſſen, und nie duͤrfe er wieber zu ihnen Pommuen ;' dieß ſey 
erſt Hoͤleuqual! Uber es iſchien, ald wenn dem Matroſecn 
die Iuräkenquehlen vertrocknet feyen: er machte Miene, zu 
weinen, wriute aber. nicht: und dieß kam mir fa bedauerns⸗ 


wuͤrdig vor, daß ich meiner eigenen Umſtaͤnde vergaß And. 


ide an die Urfache Yetıws harten Schickſals fragte: Er amt 
wertete: Ich liebte von Zugend anf tin ſehr augenehmes 
und ſchͤnes Maͤdchen; fir wär die einzige Tochter eines 
Bub, -der ein kleines aber ſchoͤnes Guͤtchen ia der freien 
Herrſchaft Weſtphalen befaß. Als win erwachſen waren, 
keitachere ich fie, und uun lebten wir einige Jahre ſehr ver⸗ 
guüge fort, währewd welcher Zelt meine beiden. Schwieger⸗ 
eltern ſtarben. Wir ernährien amd ferner ehrlich und es 
fehlee uns nichts; aur war unfer Herr, der Enelmamn, {6 
{ehr Im Die Jagd verklebt, daß wir nichts vor dem Wilbe 


4 


erhalten lonnten. Wenn ich mic bed Tages müde genrbee 


tet hatte, fo-Ymwßse ich des Nachts ‚bei den Fruͤchten wachen. 
Dieß war: ne ſo verdrießlich, Daß ich mir oft vernahın, dad 
erſte beſte Stuͤck, das ich auf meinen Aeckera finden wuͤrde, 
der den Kopf zu (hießen. Einsmals, als Ich des Abeundos 
nach einem Acker ging, der fehr ſchoöͤnen Hafer Hatte, ſah 
ich in der Dammerung einen: Hirfch ruhig darinnen weidenz 


(duch kehrte ih um, ging nach -Haufe und fangte mÄme. 


Finte, die mit: wiser Kugel geladen war; MS ich wieder 
Tr, topfie mir das erg, ‚und, ich harte den’ Win il 
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Am Abend des zweiten Tages nad) unferer Aukunft t 
mein Schiffslapitaͤn und brachte mir Nachricht, daß er: 
eine Gelegenheit ausgemacht, die nach feiner Meynung 
befte für mich ſeyn würde. Ich daukte ihm fär feine Ben 
hung und fragte ihn um die Beſchaffenheiti meiner Verſ 
gung. Nachdem er einige Befehle an das Schiffsvolk aı 
getheilt hatte, drehte er fi) um und antwortete mit: 
Freund hier in Surinam, für den ich Sie beſtimmt hat 
iſt geſtorben; nun habe ich aber einen Mann gefunden, 
dem Sie, wie ich glaube, beffer ſtehen werden; er iſt 
Dentſcher von Geburt, hat aber aus beſondern Urfachen { 
Vaterland verlaffen und ift mit feinem großen Vermoͤgen b 
ber gezogen; wohnet bei zwauzig Meilen tief im Lande, 
dafeloft eine große Pflanzung von Zuckerrohr und Ka 

angelegt; viele Wilde und Neger in feinem Dienfle , die 
als feine Kinder behandelt, : denn er ift ein recht fromm 
und braver Mann. Ich Babe mit ihm gefprochen, da 
- sben hier ift, und er hat fich fehr gefreut, als ich ihm etw. 
von Ihren Umfländen erzählte. Er fagte zu mir: fuͤhr 
Sie den Juͤngling zu mir, er foll mir helfen, Menfchen gluͤ 
lih machen und mein Freund ſeyn. ‚Hierauf wollte ich nı 
auch wiſſen, was er Ihnen dann jährlich zu geben gedaͤcht 
denn Sie mäffen bier Ihr Gluͤck machen, damit Sie bereiil 
in Ihrem Vaterlande ruhig und verguuͤgt leben Eönnen. ( 
lächelte aber und fagte: Er fol vdllig mic mir zufrieden fer! 
laſſen Sie ihn nur kommen. Mic) duͤnkt, Sie koͤnnen dir 
wagen. — Sa, Herr Kapitän! fagte ih: daß mage i 
gewiß; die Sprade bed Mannes ift mir Bärge für ſeit 
—— lafien Sie mid nur zu ihm führen. Hie 
u bean Napitine ab, er fchenkie mir fa 
und gab mir einen Matroſe 
Pilger, meinem Prinzipali 
m alfo Abſchled von dem m 
:4 mir, als wenn id a 
wunderbare Zäßrung bar 
Sunmlifchen Vater auf da 
Aens ſcene und bat ihn iubruͤr 
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#ig, ben fe Heldin {Ar meine Noflne zu lorzen, ach 
wenn es Ihm belleben nibpte, fie durch ſchwete Hru 
fahrea. — Bei: allem dem wundelte mich jeige 

„2 Vin ſawrres Heimwih aut Wenlenburg md mäu 
Rrfine, nrbſt Allen dertigen Freunden und ſeligrerlebten 
”, Relır. ſich mir fo lebthafr wor, duß mir der Weir 

Inf derfelien dis die welt⸗ Entfernung von iuntu wie eis 
1Gerfeb Wweiſchaeidiges Shwert Busch’ die Serie dinags ja 
Tomate mich aicht euihoiten tief zu fkufgen, gu (hluyeh 
md du weinen. Der Maortofefesgteinich, wär kdyweine, 
va U De fa zilckiich waͤre 2 Tun fofise ik meinen laffen, 
€ Dar einen engel von. Weibe zu Haufe mit zwei KRindera 
Selaffen, und nie duͤrfe er wirber gu.ihren ooumen 5 dieß ſey 
ert Folleraual 1 Uber es {dyien, als vormır bem Matroſen 
. "quellen vertrocknet feyenz ex machte Miene, zu 
VEREN, ogfate aber nicht: "und bieß Kam mir fo bedauerns⸗ 
(ba 8 dor, dag Ich meiner eigenen Umſtaͤnde vergaß und 
voran. 0° Ürfache ſanes harten Schiaſals frigte. Gr ame 
— liebte von Jugend anf ein ſehr augenehmes 
(Sars Riva ; fie war die ‚einzige Tochter eines 
Denfaag ein eines aber ſchoͤnes Guͤtchen in der freien 
Deinazperg Wefiphalen befaß. Als wir erwachſen waren, 
geige for Re, und nun lebten wir einige Jahre ſehr der⸗ 
eltern ars Wine welcher Zeit meine beiden. Schwirgers 
MR. Mir ernahrien ums Ferner ehrlich md ed 


Halten 1... TR verlicht, daB. wir nichts vor dem Wilbe 


t 
den Naten enn Ih mid) bed Täged müde geanheie 


DEE ar Tre; geL> de6 Madre beiden Brübten voichen. 

Re * ſo usw Feßüd, daß id) mir oft. vernahm, Dad 
8 40, 5 GH auf meinen Meder finden wiler 

er dh nr em. Einsmals, als ich des Abe 

| ing — der ſehr ſchoͤnen Hafer ya 


h Een: Hirſch ruhig Darinmen 

Wi — Bing nad) Haufe und lan 

—8* AMÆæref ugei geladen war. WB i 
h 


sr Merz, und, ich harte den WR 
9 E 


ſchr er, te y nur war unfer Herr, ber Edelmaun, ſo 
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. Am Übend des zwelitn Tages nach unferer Aukunſt ka 
mein, Schifföfapitäu und brachte mir Naͤchricht, daß er m 
eine Gelegenheit ausgemacht, die nad) feiner Meyuuug d 
befte für mich ſeyn würde. Ich daukte ihm für feinte Beni 
Bung und fragte ihn um die Befchäffenheit meiner Verſo 
gung, Nachdem er einige Befehle an das Schiffsvolk au 
getheilt hatte, drehte er ſich um und antwortete mit: D 
Freund hier in Surin am, für-den ich Sie deſtimmt hatt 
ift geflorben; nun habe Ich aber einen Maun gefunden, b 
dem Sie, wie ich glaube, befler ſtehen werden; er iſt ei 
Deuntſcher von Geburt, hat aber aus beſondern Urſachen fei 
Vaterland verlaffen und ift mit feinem großen Vermögen bie 
ber gezogen; wohnet bei zwauzig Meilen tief im Lande, be 
daſelbſt eine große Pflanzung von Zuckerrohr und Kaſſ— 
angelegt; viele Wilde und Neger in feinem Dienfe , bie 
" alö feine Kinder behandelt, ‚ denn er iſt ein recht fromml 
und braver Mann. Ich babe mit ihm geſprochen, da 
sben hier ift, und er har ſich fehr gefreut, als ich ihm etwa 
don Ihren Umftänden erzaͤhlte. Er fagte zu mir: führe 
Sie den Züngling zu mir, er fol mir helfen, Menſchen glüd 
lich machen und mein Freund ſeyn. Hierauf wollte ich nu 
auch wiſſen, was er Ihnen dann jährlich zu geben gedaͤchte 
denn Sie muͤſſen hier Ihr Gluͤck machen, damit Sie berein 
in Ihrem Baterlande ruhig und vergnuͤgt leben Können. € 
lächelte aber und ſagte: Er fol vöNig mit mir zufrieden ſeyr 
laſſen Sie ihn nur fommen. Mic) duͤukt, Sie koͤnnen die 
wagen. — Ya, Herr Kapitän! fagte ich: das wage ic 
. gewiß; die Sprache ded Mannes ift mir Buͤrge fuͤr ſeir 
Erkenutlichkeit; laſſen Sie mid nur zu ihm führen. Hie 
auf rechnete ich mit bem Kapitaͤne ab, er ſchenkte mir fa 
den vierten Theil der Koſten und gab mir einen Matrofe 
. mit, der mich zu denn Herrn Pilger, meinem Prinzipal 
führen mußre. — Ich nahm alfo Abſchied von dem Schif 
und ging. Jeden Schritt war es mir, ald wenn ich au 
die Knie ſinken und Gott für feine wunderbare Fauͤhrung daı 
fen müßte, empfahl mich dem himmliſchen Vater auf da 
ı in meiner bevorſte henden Lebensfcene und bat ihn iubru 








3 
Kg, ven fe pußdig für meine Moflne zu lotgen, auch 
dauer, wenn es aan : belieben moͤchte, fie Durch ſchwete Hru 
Fugen zu führen. =: Bel: alleın dem wundelte mich jetzt 
roch Yin ſchwrres Heimweh au: Venlenburg md meiur 
Roſite, nehſt allen dortigen Freunden und feligwerichten 
Erumen, Kellmır fich mir fo lebhafr wor, daß mir der Dei 
laſt derſeldea und; die weite Entfernung von ihntu wie eis 
ſcharfes pweiſchaeidiges Schwert durch die Seele dinugz ja 
Tome mich alcht euthalten, tief zu ſeufzen, zu ſchluchzen 
uud fu wrinen. "Der Marsofe fragte mich, warum ich weine, 
da Mp dech ſe gluůͤcklich waͤre 2 ich ſollte ihn meinen Laffen, 
er dee einen Engel von Weibe zu Kauft mit zwei Rindern 
gelsfen, und nie duͤrſe er wirber zu ihnen fommuen ; dieß ſey 
ert Silnmual! Wber es ſchien, als wenn dem Matroſen 
Dir Thrähenquelen vertrocknet ſeyen: er machte Miene, zu 
weinen, weinte aber wicht: und dieß kam mir fo bedauerns⸗ 
wirdig vor, daß ich meiner eigenen Unſtaͤnde vergaß und 
ida um die Urfache ſaines harten Schickſals fragte. Sr aute 
mortae: Ich kebte von Jugend auf Ein ſehr augenehmes 
und fhines Maͤdchen; fir wur die ‚einzige Tochter eines 
Vuns, ‚der ein kleines aber ſchoͤnes Guͤtchen in der freien 
Henſcheſt Weſtphalen befaß. Als wir erwachſen waren, 
deiratheie ich fie, und um lebten wir einige Jahre ſehr vew 
gerügt fort, während welcher Zeit meine beiden. Schwieger⸗ 
eltem Marder. Wir ernährien ums ferner ehrlich und es 
fehlt uns michts; nur war unfer Herr, ber Edelmaun, {6 
ſehht in die Jagd verliebt, daß wir nichts vor dem Wilbe 
erbalten lonnten. Wenn ich mich bed Tages mäde gearbeiß 
ver hatte, ſo maßte Ich des Nachts ‚bei Den Fruͤchten wuchen. 
DIE war. tale ſo verdrießlich, Daß ich mir oft vornahm, dad 
ef beſte Stuͤck, das ich auf meinen Hedern finden wuͤrde, 
dor den Kopf zu ſchießen. Einsmals, als ich des Abenbe 
weh einem Acker ging, der fehr ſchoͤuen Hafer hante, ſah 
34 fh der Dämmerung einen: Hirſch ruhig Darinmen weiden; 
Fand kehrte ich um, ging nach Haufe und fanpte mäw. 
Fite, We mit. einer Kugel geladen War. Wis id; „milder 
Im, Hopfte mir dud Derg, und, ich harte den Drache 
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Bew Hirſch zu ſchiehen, doch wollte ich ihn ſchrechen, dam 
er ſo bald nicht: wiederfommen moͤchte; ich fchlug an, dic 
aber über den Birfch hin gegen ein Gebuͤſche, das daran flici 
druckte los, und, hilf ewiger Gott, welch‘ ein Ungluͤck! ic 
hörte angeublidli auf den Schuß ein Janmern und Ne 
zen, das aber. bald wieder aufhoͤrte. Mit warb es fan: 
vor den Augen, ich Tonnte mich eine Weile vor Schreck 
nicht befinnen, ging doch endlich zitternd und zagend Hin un 
fand — "fand den Faͤger, einen fänfzigjährigen Maun, red 
durch ‚die Bruſt gefchoffen und tobt zu meinen Füßen. Kau 
hatte ich bieß geſehen, hoͤrte ich einen Menſchen Fommei 
der rief: He! babe ir getroffen? — Nun lief ich wie ei 
Kain fort, und habe meine liebe Frau und Kinder ſeit d 
Zeit nicht mehr gefehen, bin nun vier Jahre hier in Sur 
nam und diene zu Schiffe, aber nach Holland komme ii 
nicht, aus Zucht, man möchte mi auskundſchaften. 
- Nun zog Rotäbed (ſo hieß der Matrofe) feine Mie 
wieder zum Weinen, aber feine Augen wollten wicht naß we 
den. Der Meufch ‚dauerte mich fo, daß ich für ihm wein 
mußte. Wein Freund! fagte ich zu ihm: wenn Ihr fo unſchu 
dig feyd, wie Ihr mir da.fagt, fo wird Gott Euer Elend ; 
feiner Zeit in Freude verkehren, und Ihr werbet Eure Fra 
und Kinder wieder fehen. Fa, antwortete er: unſchuld 
‚bin ich, fo wahr Gott lebet! und was dabei merfwärbig ü 
fo hatte eben biefer Zäger meinen Vater wegen eines Wil 
bräts auch erfchoffen, ohne daß je ein Hahn darnach gekraͤ 
hätte; ich habe ihm alfo leiber! wider meinen Willen uı 
Ohne mein Willen dafür firafen muͤſſen. | 
Ich tröftete Den Matroſen, fo gut ich konnte, und Brann 
fär Verlangen, diefem Menfchen helfen zu kͤnuen. Ross 
bed! fagte ich zu Ihm: kommt morgen ftuͤh zu mir, i 
will fehen, ob ich etwas für Each thun kaun. Unter ſolch 
Geſpraͤchen kamen wir an dad Haus, in welchem Herr Pi 
ger fih aufhielt; ich gab dem Matrofen ein Teinfgeld u 
ließ ihn gehen. 
gerr Pilger iR ein nierzigiägriger Mann, * mb ern 
haft von Anfehen; daher gewann ich ihn lieb, ats id a 
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fat. Er bewilloimte mich, wie man einen Freund bewiil 
irummer um ließ mich bei ſich ſitzen. Das Erſte, was er 
von mir begehrte, war meine Gefchichte; ich erzählte ihm 
alles. nach der Wahrheit... Er. vermunderte fi und dawn 
Go für feine preiswärdige Vorſehung. Dieß chat ich gteichs 
{a06, beſonders für. diefe neue Probe, da Er mich umter fo 
vielem Tauſenden in Amerika zu einem‘ Maunne geführet, 
bei dem ich gluͤcklich fepn würde. Nan erzählte ich Herrn. 
Pilger uch Rothbecks Geſchichte und. fragte Igu: ob 
man iur feine Umfläude nicht erleichtern kͤnne7 Es wir 
mit zecht angenehm ſeyn, antwortete Pilger: went ex bran 
it, Baum ich ihn brauchen. Das Schiff geht nicht eher, bis 
im Zrübjabee ab. Wir wollen dann fihreiben, damit feine 
Fren wub Kinder auch zu ihm Tommen, ihm aber "nichts 
dauon fagen : denn wenn fie allenfalld todt wären, oder fonft 
sicht daumen, fo würde des guten Mannes Ungluͤck vollends 
unectraͤglich ſeyn. Des Morgens früh kam Rochded; 
and, damit ich es kurz mache, Pilger half ihm, daß er los 
lam; er ging mit tauſend Freuden mit uns und. wir: veröfen 
nach uuferer Kolouie ab. - 

Mit Worten kann Ich das Erflaunen nicht außbräcten, 
weiches mich überfiel, als ich über einer Anhdhe Hin in Herru 


Pilgers Elyfium den erſten Blick that; und hier iſt der 


Ext, wo ih: dieß herrliche Werk der. Natur, der Kunfl,. bed 
menſchlichen Fleißes und der gefunden Wirthſchaſt am fuͤglich⸗ 
ſten beſchreiben kainmn. 

Morgenwaͤrts voh Sarinam füege ein ziemlich ‚forter 
Strom, Maroni genamt, von Suden gegen Nosden. in 
der Morgenſeite Der Kolonie Pilgersheim. ft Be | 
ſteil, felfigt; diefe Felſen nehmen Immer zu,’ werben kml 
höher ab wilber,. fo ‚daß fie in. einer Eutfernung vom etlichen 
Meilen faft an die Wollen rogeu. Diefe Gebirge find unbe⸗ 
wohnt, außer wenn fich eine uͤberwundene Parihie Saraiben 
kineinflächeet, an vor ihren Feinden ficher zu ſeyn. Ditfe 
Gebirge geben von Pilgersheim.aus eins Ausſichz, die 
Alles an ſich bar, mas das Schauderhaft⸗ Echdne iu der Mater 
mu haben kann. Die Ubwechölungen find hier nuzdpiber : 
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erweilt fich das Auge auf einem graͤuen chenen P lat; 
haͤlchen, fichet da dem Hintergruude eimen dunkel 
ſeitswaͤrts reizende Huͤgel. in dem Augenblicke muͤnſch 
ch in das kleine Paradies, man träumt ſich mit einen 
e hincin, denkt au das ruhige, einſame, von allen Lei 
fernte Leben. dad mau dort fuͤhres, und wie vertraulich 
it dem Mater der Natur da umgehen kounte. Unver 
Allt der Blick achen aus: eine himmelhohe ſteile Selfen: 
Steine wie kleine Berge, die oben überhangen, drun: 
ein Abgruud, ſchwarz wie bie Nacht; dann cin brüllen: 
om, wie er aus dem Abgrunde hernorſtuͤrmt, in einer 
Keſſel umherſchaͤumt, und nam über ſchroffe Felſen her: 
afes, ſich hinter andere Berge werbirgt uab die Ein: 
‚ölraft arrathen laͤßt, was da fuͤr fuͤrchterliche Scene: 
Hufen? Daun hebt man bad Auge in die Hoͤhe, ſeh 
lſenſpitzen, wie fie zauh und zackigt da: Rechen uni 
hrtauſendan hen Umſturz drohen; mar bemerkt Deu 
neilenfangen Abſturz, waͤhnt obenauf zu ſtehen, zittert, 
elt uod ſetz ſich aus Aug aiedexr. Miefer fuͤrchterlid 
Anblick Fam wir wie eine Vorſtellungnon Shateſpear 
ſpielen vor, aud haste fiat die uäntliche Wirkung au| 


)or Abendſtie bed gluſſes erhabt ih gauz unneetfic 
ißerordentlich ‚fruchtbare Flaͤche, die hie und da mil 
fauften Wertiefungen durchſchnitten if, in welchen 
le Bäche nach dem Strome hinflieden. Nach und wart 
e Tlaͤche zu / einem mäßigtu waldigten Bergruͤcken, dei 
r Entfernung don einer :halben Meile vom Strome erji 
twaldigt zu werben. Und dieſe Flaͤche bat Gere Milge ' 
feinen Pflauzſtadt erwaͤhlet, und ir einem Beittaum: 
uch Jahten ſo weit gebracht, als * aur moglich 


eins Wiesseltunde vom Strome: ab, anrelnem Fchoͤnen 
auf einer. uavergleichlkhen Ebeneliege P.ilg.e köheim. 
lichen Ende ſtehet, Herra Pilgerd Wohueng ; die ge: 
veite Hanpiſtiaße ſuͤhret Darauf zu, und endiger ſich 
Haupteingange des Gebaͤndes. Diefes iſt gar nich: 





vrißäig, müht malfın, fondern mehr nieplich und angenehm, - 
Hinter demſelben ift ein großer Garten, dann eine Alge bi 
aa den Strom; am fer aber liegt ein ſchoͤnes Luſthaus, aus 
welchem man die herrlichſte Aus ſi cht uͤber den Sirom bin in 
das wilde Gebirge hat. Hier ift nichts frböher als der Abeud⸗ 
wenn die Eon gegen dieß Gebirge ſtrahlt und jeden ugen⸗ 
blick neue "Scattirungen entſtehen. 

Das Dorf heſteht auß 70 ‚Häufern, bie zum Theile auf 
keiden Seiten der Haupiftraße, zum Theile aud) auf Üebens 
ſtraßen regelmaͤßig augelegf finp; 4 ſtehen ſo weit von ein⸗ 
ander, daß jedes ſeinen Barjen bei fi p bat, und üergl diele 
Baͤume ängepflanzt ſi Ind, die in per großen“ Hige Sdatten 
schen. Die Winde des Siroines, die bad Gebirg auf 
tie Ebene äurilctgefülhret werden. verurfa hen ebenfalß, daß 
dieſe im bitzigen Erdſtrich Tiegende G * ſehr gemäßigt 
wird. Die Einwohner beftehen aus Menſchen pn aferhand 
Natiopen; bie ieiflen find Europäer, viele aber freigtlaffeie 


mohl aber Knechte und Mögde auf bie Art, e eb in — 
üblich if- Auch haben’ ſich einige ak e Famil ien da 
niedergelaſſen, welche zum Theile die chriſtliche Religion an⸗ 
geaonımen, zum Theile sub noch Heiden fi nd. Denn zur 
Religion zwingt Herr Pilger Niemand; aber er leitet einen 
Zeven zum firlichen Leben, und balt (ehr Punktlich auf eine 
gute Polizei, Fleiß und rechtſchaffene Wirthſchaft. 

Jeder Hausvater hate ein ordentliches Gut, welches ‚groß 
genug ik, um ſich mit ſeiner Familie bequem. darauf zu 
nähren „ nud noch Erwas Abrig zu behalten; aber auch nicht 
größer, ale daf es ein Jeder mit. feinen. Leuten. wohl bes 
arbeiten jfaun. 

Ein jedes Out bat ie ‚gehörige Grundpäde im. ‚Aderbaue 
und zur Viehzucht; ber das aber no: ein. Stuͤck Landes für 
Zuckerrohr, und eines zu Kaffeebäumen ; beide: getzteren tra⸗ 
sen alſo Handlungspflquzen, woraus der Baner ih ein Stuͤck 
Geldes fammeln kann, indem· er von dem exſten feine haͤus⸗ 
liche Nahrung ziehei. 

Herr Pilger felbfi befi ĩtzt feine liegende Gründe, Alles 
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Ile errilt fich Ind Mage auf einem ;grläch ⸗benen Platze 
oder Thaͤlchen, ſichet in dem Hintergrunde einen Dunkelu 
Hain, ſeitswaͤres reizende Huͤgel, in dem Augenblicke muͤnſcht 
man ſich in daß Heine Paradies, man träumt ſich mit einen 
Freimde hincin, denkt au das ruhige, einſame, von allen Lei⸗ 
den entfernute Leben, dad man dort führen, und wie vertraulich 
man mit dem Water. der Natur da umgeben Ednte, Usver- 
mente fallt der Blick achen aus: eine himmelhohe Reile Felſen⸗ 
wand, Steine wie Heine Berge, die oben überhanges, drun- 
derhin ein Tbgrand, ſchwarg wie bie Nacht; daun ein brullen⸗ 
der Strom, wie er aus dem Abgrunde herworſtuͤrmt, in einem 
weiten Keſſel umherſchaͤumt, und num über ſchroffe Felſen her: 
mer nafes, ſich hinter andere Berge verbirgt nad die "Ein: 
Sifpungältaft arzathen laͤßt, was da fir fuͤrchterliche Scene: 

ſJeyn moiſſen? Daun hebt man das Auge im die Hoͤhe, Feht 
die Felſenſpitzen, wie fie zauf und zackigt da: ſtehen mmi 
det Fabrtauſenden hen Umſturz drohen, ma bemerkt Dei 
zaͤhen meilenlangen Hbfiuiz, waͤhat obenauf zu-fichen, zitsert, 
ſchwindelt uod ſetzt ſich aus Angſt nieder. Dicker fürsbrerlid 
ſchone Anblid Fam wir wie eine Vorfielungnon Abel ſpear 

| Tranerſpielen sar, und haste faft Die naͤnlliche Nnfuug au 
aid. 

An ber bendfeie bes Flufes erhabt ih garz unmerBlic 
wine außerordentlich fruchtbare Flaͤche, die bie b da mi 
Heinen fanften Vertiefungen durchſchnitten if}, in welche: 
Me Iherhelle Bäche nach dem Strome binflieden. Rech und mn < 

lich. die Flaͤche zu cinem mäßigtn waldigten Bergridet, De 
in einer Entfernung neu einer halben Meile vom:Stromae er; 
alängt waldigt zu erben. Und dieſe Bläche hat Gen Diilge 

Ach zu feinen Mftauzftabt erwaͤhlet, aud ir einem Zeitraum 

won fuͤnfzehn Jahren ſo weit gebracht, als x aux: mäglic 
wen © nn 

Kr eine Bietreiſtunde vom Stromo eh, an. elasn She 
—*8* auf einer. vavergleichlſchen Ebeneliege Pilgetsh.eä ıı 
Nm. blichen Ende ſtehet Herrn Pilgerd Wohuang; Die ge 
ı9abe; breite außsfijaße fähert. darauf zu, amd endiger fic 
:an dem Haupteingauge daB Gebaͤndes. Diefes ik.gar mit 
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blick neue Schaitiruugen entſtehen. 

Das Dorf beſteht auf TU Haͤuſern, die zum Theile auf 
beiden Seiten der Hauptftraße, zum Theile auch guf Neben: 
ſtraßen regelmaͤßig angelegt finp > 4 ſtehen ſo weit von ein⸗ 
ander, daß jedes feinen Garſen bei ſich Hat, "und üpergll viele 
Söume angepflanzt find, Die ju der großen Hitze Schatten 
geben. Die Winde des Stromes, die Durch bad Grbirg auf 
die Ebene zurckgeführet werden, verurſachen ebenfalls, daß 
tiefe im Bigigen Erpfrich Jiegende Gtgend ſehr gemäßige 
wird. Die Einwohner beftchen aus Menden von allerhand 
Nariopen ; bie meiften find Europaͤer viele aber freigelaffene 
afikaniſche Neger; denn Herr Pilger duldet feine Sklaven, 
wohl aber Knechte und Maͤgde auf bie Art, wie es in Europa 
üblich iſt. Much haben ſich einige caraibiſche Fainilien da 
uiedergelaſſen, welche zum Theile die chriftliche Religion an: 
genommen, Zum Theile sub noch Heiden find. Denn jur 
Religion jwingt Herr Pilger Niemand; aber er leitet einen 
Zeven zum firtlihen Leben, und hält fehr puͤnktlich auf eine 
guse Polizei, Fleiß und rechtſchaffene Wirthichaft. 

Jeder Hausvater hat ein ordentliches Gut, welches groß _ 
genug ik, mm firh mit feiner Familie bequem. darauf zu 
naähten, nud noch Etwas übrig zu behalten; aber auch nicht 
größer, als bafj es ein Jeder mit. feinen. Leuten. wohl bes 
arbeiten Faun. 


Ein jedes Gut hat pie gebbrige Grundſucke zum Ackerhaue 
und zur Viehzucht; über dad aber noch ein Stoͤck Laudes für 
Zuckerrohr, und eines zu Kaffeebäumen ;: beide Letzteren tra⸗ 
gen alfo Hanblungäpfiqugen, woraus ber Baer. fi ein Stüil 
Selded ſammeln Fann „ indem er von dem exſten feine haͤus⸗ 
lie Nahrung zichet. 


Her Pilger ſelbſt befige eine liegende Stände, Alles 
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theift er unter die Koloulſten aus: — Bon der Wehgucht u: 
den Ackerbaue sieht er Feine Einkuͤnfte, weil der fandmaı 
alle diefe Produkten felbft braucht und keinen reinen Ertr: 
von Geld daraus ziehen faun. Dagegen bringt ihm der Zuck 
und Kaffee, ohne ber Kolonie zur Laſt zu fallen, ſehr viel: 
eins; die Einrichtung iſt folgende: Es find verfhisdene g 
meinfchaftliche Zudtermäplen gebaut, auf welchen Einer na: 
dem Andern feis Mohr auspreßt, und daun felbft den Sa 
zum rohen Zucker läutert. Dieſen bringt er nun in das g 
meinſchaftliche Magazin, wo er fein Geld fogleich dafür en 
pfängt; ebenfo macht er es audy mit der zeitigen Kaffeebohne 
und alſo arbeitet der Bauer ganz für ſich. 

Das Magazin hat feine Vorgeſetzten, denen Herr pitg« 
praͤſidirt; auf ihn folget der Direktor oder: eigentliche Kau 
ann; der Kaſſier; der Oberbüchhalter, und endlich 10 Be 
fiter aus der Gemeinde. 

Die Handlung gehet nicht auf Herrn Pilgers, fonder 
ber Kolonie Rechnung. Alle Gelder, welche gewonnen we: 
den, legt man in die Generalkaſſe, aus welcher die gemeir 
(Haftlichen Unkoſten beftritten, Pfarrer, Schulmeiſter um 
alle Magazinbedienten befolvet, die Armen erhalten, Schiri 
- gebaut merden u. f. w. Herr Pilger ninmı’ans dief: 
Generalllaffe gar nichts, fondern Alles wird der Gemeint 
Berechnet, feine Einnahme aber ift folgendergeftaft eingerich 
tet: Wenn der Kolonift feine Waaren in das Magazin bring: 
ſo wird ihm der dießjährige Preis, der alemal dffentlich be 
kannt iſt, verrechnet, und das Geld dafuͤr ausbezahlt. 

Bon diefem Oelde zicht nun der Kaffier den zehnten Thei 
ab, und legt ihn in die Praͤſidentenkaſſe, die ganz aflein fü 
Hera Pilger ik, und ihm jährlih etwas über zweitauſen 
Bulden einbringt. Er begnägt ſich gern damit, dem fein 
größte Gluͤckſeligkeit beftehet darin, daß er fo viele Denfche: 
zeitlich und ewig gluͤcklich machen kann. 

Zwiſchen hier und Surinam gehen Cchiffe, welche dei 
Strom hinunter und damı über bas Merr bis Surinan 
herum fahren. Gie gehören der Kolonie, md führen alt: 
Maaren zum Magazine der hollaͤndiſthen Kompagnie; bagegeı 


bringen fie allerhaud zur Bequemilichtkeie imd zum Wetgeägen 
nirhige eriropkifche Waaren zuruck. Diefe werben Jan Was 
gazine der Kolonie gebracht und bafelbft in- billigem Preiſe 
derkauft. 

Sch Erin fagen, daß es Stell Th der ganzen Welt keinen 
fo verguägten, angenehmen und durchgehends wohlhabendern 
Ort, als Pilgersheim, gibt. Hier find keine Streitig⸗ 
keiten mit den Nachbarn, keine widrige Verhaͤltniſſe, die Einen 
oder den Andern druͤcken; Alles ſtehet in gehbfiger Ueberkin⸗ 
ſtimmang, das F iſt eine Welt Für ih. Hier iſt kein 
Drau, kein Preſſen, kein Blutſaugen der Obern, daͤs den ge⸗ 
meinen Mann fuͤhllos und wubarmıherzig macht; im Gegen⸗ 
theile, Feder witd durch den Lehrer zum empfindfamen Ge⸗ 
fühle gegen das Schoͤne und Gute in der Natur aufmerkfankt 
gemacht gud zum Monnegefühle der Wohlchätigkeit anges 
wohnet. Kurz, ich Tann ulchr alle Gluͤckſeligkeiten dieſes 
paradieſiſchen Ortes befchreiben! Herr Pilger iſt der allge⸗ 
meine Water uud Freund, er ſchlichtet täglich die Heinen Zwi⸗ 
fiigkeiten feiner Rente durch guͤcliche Vergleiche. - Sin Jeder, 
der zum Heirathen fähig tft, heirathet ohne Bhickfiche auf 
Stand und Reichthum; und junge angehende unbemittelte 
Ehelente befommen vom Herrn Wilger en Gut und" Etwab 
jur Harerfifigung aus der Generalkuſſe. Denn er beſitzt feinen 
eingeſchraͤnkten Diſtrikt, ſondern kann ſeine Köfonie auedehnen, 
ſo weit er will. 

Jerſeits des Fluſſes wohnen bie Eara iben als die nat 
Uchen Einwohner des Landes, in ihren Wildniſſen. Das Eins 
ige, was zu befürchten iſt, iſt eine Zwietracht zwiſchen bet 
Kelonie und dieſen wilden Bölfern; aber bis dahin hat Herr 
Pilger wo tminer das gute Vewnehmen mit ihnen unters 
len, ja einige caraibiſche Familien au ſich gezogen. 
Tech Aße er feine ganze Mannſchaft, die aus ungefaͤhr zweũ 
berdert Man veſteht, alle Sonntage Nachmittags in ben 
Pyfen Hden, und er feibſt iſt ihr Oberſter. 

Dieß if die kurze Befchreibung meines jetzigen eLhfenthafteh, 
ms ich germ mein Leben zubringen wollte, went ich nur'meine 
Roſine ib: därige ‚enropächen. Freunde bei’ mfe : Yätte: 
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Waren I Laug ohne KIEFER und ich (ehe mich aag 
diefem gluͤcchen Zeirpunkte. Nun gehe ich in meiner Ei 
sählung weiter. = 





. Bir kamen alfo am Abend i in Herrn Pitgers Wohnun 
an. Gpine Bewahlin, eine fehr angenehme Hoſllaͤndefjn. wa 
frop. ‚<inen hentichen Juͤngliug gulommen zu (eben. . Au 
see fünf Kinder, wovon das Altefte ein Sohn bon achtzehu 
Siabsen, wagen fehr freundlich und. vertraulich mit mir. Am 
Tifche, am welchem Herr Pilge r, feine Gemahlin, . Herr 
Diner Muzelins und ich waren, fing Herr Pilger zu wir 
an: Die grfte Beichäftiguug ‚. mein Freund! die. ich Ihnen 
auftrage iſt ein augenehmer Umgang mit nat. und die Er⸗ 
Aiehnug auſexer Kinder. Sie werden bei mir eine Biblioshef 
Bahey, die Ihnen zu Allem brauchbar fepn. wird. . Ihre Bes 
Aytaung befinume ich Ahnen nicht; Sie follen aufrienen, ſevn. 
Getillanes Ionen hier gy bleiben, ſo wili ih Sie fo gigcklich 
‚macen, aid ic) kann; wollen Gie aber im — wieder 
na Europa, ſo ſtehet Jhnen das alies auch frel.. 
Ich war, wie leicht zu: denken, anönehmeup mit meinem 
Schickiale zuftieden. und verſprach in Allem die. heiligſte Treue. 
Mit meinen haͤnslichen Verrichtungen will ich mich weiter 
Aicht aufhalten; nur dieß will ich noch ſagen; Heyr Vilger 
uͤbertrug mir zwar die Erziehung feines Kinder, aflein er fing. 
nebenher gu, mich auch noch in andern Geſchaͤften 5m gebrauchen. 
Sie wiflen, daß die Staats wirthſchaft mein Ljehlingeſtudium | 
zent, ohne daß ich einen, Zmedi dabei hatte. Denn ic ſehe 
aict,gin, woya fie mir.ngen konate: alleln ich fühle.einen. 
amwinerftehlichen Zrieb dazu, und diefem folge ich. Ich 
faud hier Pie ſchoͤnſten Schriften dieſer Art, and ich leſe fie 
feißig. ‚Gehen Sie ann bie-Rolpnie Pig. eräth, — gl einen 
an, in welchen. Herr pi iger Monarch iſt ich aber 
gin Sabigeiäfelrerär Bin, ſo haben fie mein Verhaͤltniß. Er 
algubt, gefunden zu baben, daß durch mich die Seichäfte gut 
von ftatten geben; und fo. beiten fi ſich meine. Werzichtungen in 
Ernehnugs⸗ und Staafs geſchaͤfte ein. 
Here Pfarrer Muzelius, war nun bie erſte Peiſon, die 
ei Hexa und meine Aufmerkſamleit au füß-sng,. Er ‚ein 
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Bm, Ber eine männliche Eddabeit Befikt; u (ip hon⸗ 
Freanblidy s ernfler Blick zeugt von feinem empfinkuggßs und 
liebero len Herzen. Die Geſchichtt dieſes Mannes ik: marke 
wir; und bier -folget fie:  . 

Ruzelins if: ein Dentfcher, won wehldab⸗nden eum | 
erzeugt, and der Gettesgelehrtheit non Jugend anf geweitanes 
werben. Er hatte von jeher sin warmes Herz für bie Religion 
and eine brinfige Gottes > ugd Menſchenliebez dahei aber 
ein fo gutes Herz. daß ir ous bloßer Meufchengafäfligfeit 
im Upge des ſtrergen Moraliften manchen großes Kehle bar 
sing: Im eiavnde warzigſten Jahre kaw er von bey Uniyey⸗ 
ſtaͤt zuräd und wurde in ein hedhabellges Fraͤuleinſtift als 
Preßiger berufen : fein ganzes Daſeyn aber. war für das -(chöge 
Geſchlecht zu veigeud, er ſelbſt zur Liebe M gefaͤhlsoll gps 
Kinmet, fo daß er Vieles zu leiden hatte, und auch machen 
Granenzimmer Leiden verurfachte. Doc hat er mir. bezengt. 
daß er im Yiefem Stifte ſeinem Stande und Berufe gemäß 
sewenkeht, and nie geftrauchelt habe, ob er se manchen 
harteg Kampf baräber kämpfen mußte. 

Diet war er-beinche drei Sabre geweich, als * von einen 
gemiſſen Brafen zum Hofprediger ‚berufen ward. Un higr 
wurde er von Jedermann geliebt, und feine nach Sauter. Gottea⸗ 
un) Menichenliehe ſmeckende Lehren allgemein erlaunt; « 
ſelbſt aber fiel ganz erſchrecklich. — Denn zu feinem Unglöde 
haste ar eine ſchoͤne, aber etwes loichtſiannige Hauahältgrin. 
Das befkändige einſame Leben dieſer beiden Laute, die viel 
fache Belegengeit in ſchwachen Stunden , hasten vach und 
nach Seift des guten Manxves fo ſehr geſchwaͤcht uud 
ſeia Fleiſch fo Träftig geſtaͤckt, Daß ex im. Kampfe erlag). 
Run befikemten ihn die allergrauſamſtan Gewiſſenobiſe, ſp 
daß er nicht muchr zu bieibeu. wußte. Sun! er machte ſich 
beinlih warb Poland, und. ven da neh Binrinam. ‚Lime 
lange Reue und ernſee Buße.hat ihn audlich non seiner Seelen⸗ 
mwune wieder geheilt, und mie ſucht er durch grbßern Weiß 
una Kacue in deiner ane⸗ allen nur mpgihhen Paten 3% 


ſchefles. 
u io. einige: ası kier gusken. tamen einige: salene” 
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Birgir, und —E Herrn viiger au, Fir ein Kahl 
vollet Euraiben mit Friedens jeichen and Land geftiegen fen 
und gern'wmit den Caßiken der Holländer: (das Tuer Hert 
Pilger) fprechen möchten. Herr Pilger befahl, daß ale 
Beamten des Magazins ſich prächtig anfleiven und suie ihrem 
Seitengewehre erfcheinen: mdihten. Herr Pilger und ih 
thaten ein Gleiches; er ſieß durch zwei Bedienten zwei bloße 
Schwerter kreuzweiſe vor füh herhalten, ſetzte ſich auf einen 
ESeſſel, nad wir Ale fanden im Kreiſe um ihn her. Indeſſen 
wurden etliche Mähner beörbert, die Carai bden herzuführen. 
Dfeſes Ehrfurcht erweckende Eeremoniel hatte Here Pälger 
eingeführt, um den Wilden Hochachtnug und Zurche eiuzus 
Men. Herr Pfarrer Muzelius war auch gegenwärtig, 
denn er redete die cavaibifche Sprache Fehr gut, diente alio 
zugleich als Dolmeiſcher. war aber in feinen geiſlichen Dabit 
aefeten, | 

Ich hatte zwar die pilgershelmen Caralden oft gefehen, 
Are fonderbare Beroifche nud wilde Bildung bewundert, allein 
dieſe waren ſchon europaͤiſch gekleidet, und hatten auch bereite 
viel Sauftes von unſern. Sitten angendmmen; «allein jetzt, 
als dieſe Männer hereintraten, erſtarb mir gleichſam das Ders 
im Leibe, mie Sing ein kalter Schauer auͤber die Haut, ud 
ich kann nicht unterlaffen, bie Gedanken, weiße in mir auf: 
Pegen, bier mitzuteilen: 

Ja, es iſt mahr, der Liwe iſt wejeſtatiſch gebildet, und 
er ſieht fürchterlichfehbn aus; aber das Mes iſt Kinderfpiel 
gegen "einen Ehrakben! Reid eine Krettar ifb doch Der 
Menſch im Stände der wilden Natur! — Was mußte Adam 
feyu? — Wir Haben in Europa Zhrken, die maichärifch 
dusfeben;. aber das iſt nichts gegen einen wohlgebilderen 
Wilden: er {eher feinen FJuß fo Hark mad zuvetſichtlich bin, 
wie ein Beherrſcher "dar. gauzen Kreatur ;. fein Blick iſt kaͤhen 
voller Gefuͤhl eigener Kraft aub Stärke; er verlacht alles 
Gekuͤnſtelte and Feine geſitteter Vblker, und lebt, wie. i he 
eine Natur leitet; fuͤrchtet Die gubßere Macht, uad gehorcht 
ihr, aber auf zwei verſchiedene Weiſen. Will man feine 
-Breigeit zwingen, Ihn hindera, ganz Menſch au ſeyn, je ge= 
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best er, weil er maß, faanng aber indeſſen alle Geelenkraͤfte 
ae, feine verlorne Freiheit wieder zu gewinnen; wunb weumn 
er einen Weg dazu gefunden hat, fo wirket er mit Leibes⸗ 
aub Seelenkraͤften, bie er die Feſſeln zerriſſen hat. Leitee 
ihn aber die größere Macht ohne Beleidigung, To dep. ihm. 
feine Natur gebeut, ihr zu folgen, fo folget er willig und mit 
Maunslraft, weil feine Freiheit nicht leidet; er verehrt die 
bipere Macht, aber. mit Liebe, Breundfchaft, Würde und Uns 
Kaud; immer fuͤhlt er dabei, daß er felbft chen Das feyn 
kdente, was fein Herr iſt, wenn e8 die Ordnung ber Natur 
fo mit ſich broͤchte, aber weil. ed dieſe nicht. will, fo will er 
ed and nicht. Alles Dich kann man den Earaiben- ans 
dem Gefichte leſen, wenn man- ihn aufmerkſam anſchauet. 
Gert! dachte ich: welche Milchfuppen > und Alltagsgeſichter 
baben wir Europäer! — Und ebenfo iſt auch alle Schuellkraft 
in und erlofdyen; die Kuuſt ſchuͤtzt uns, gewiß nicht die Na⸗ 
tur; hätten Die Spanier und die Abvigen Europäer kein Pulver 
und Blei gehabt, nie hätten fie den Wilken eines Fußes breit 
Landes abgemwonuen; aber wer kann dieſen verrächeriichen 
Werkzeugen widerfichen? — Jetzt empfand ich recht, wie 
tief Das menſchliche Befchlecht. auf Einer Seite herabgeſunken, 
indem es id) auf der Undern Seite verfeinert. Freilich haben 
wir uuendliche Vorzüge vor den Wilden: . Religion, Willens 
(haften, Kuuſt und Sittlichkeit; alles Das find unfchägbare 
Dinge! Auch genießen wir viele Vergnügen, ‚die fie nicht 
Tenmen ; allein koͤnnten wir nicht auch die Tugenden der Wil⸗ 
den Dabei haben? Gefent, unfere Staatsverfaſſung wäre ber 
ihrigen, nach unferer böhern Vollkommenheit, aͤhulich; wir 
wäßeen von keinen Vorzuͤgen der Geburt, wir befüßen unjere 
Güter frei, wir lebten — nun, ich will eben nicht fagen, 
opae Häufer im den Wäldern — aber wir lebten ohne Städte 
frei umher; machten amfere ander gleichfam zu Einer Etadt, 
in welcher aber unfere Wohnungen fo weit von einander 
flliven , daß jeder fein Gut um fein Haus her Hätte; wir 
zwäugen unfere Kinder nicht in die unndthige Form der Mode 
und Gebräuche, fondern erzdgen fie, wad den Korper betrifft, . 
frei und gleichfam wild; auch die Seelenlräfte bildete man 
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feet und migezwungen, vo fo, daß fie den Enpfidung 
des Schoͤnen und Guten in ber Natur und Wefigfott: offcı 
fländen. ꝛc. — Doch was hilft dieß Alles, der Gung de 
Menſchheit iR nun einmal ſo; und vielleicht fplett mir mein: 
junge. Einbildungsfraft hier einen tell Streich, wie fü 
Menchen unferer Schriftſteller, die wunderſchͤne Sachen 
don Berbefierung der Menſchheit ſchreiden, und — ſelbſt Die 
allererbaͤrmlichſten Zucker⸗ und Mandelternpäppchen find! 

Sechs Earaiben traten unter einer Wegleitung uuſerer 
Lente herein, welche gegen fetten wie Laͤnmer auöfaher, bie 
einen Krupp kbwen begleiten. Die Wilden Enteten nieder, 
ſtauden aber raſch wieder auf; ‚der Boruehmfld trat Betvor, 
Herr Pilger reichte ihm bie Haud, die der Wilde ergriff 
and mit einer freundlähen Miene druͤckte; Hierauf fand er, 
und rebete ungefähr in folgenden Ausdruͤcken; alle feine Glie⸗ 
ber aber vedeten-mit,- fo daß ich nie. etwas Dkachbrifiktfähires 
dehdre habe: „Die Sonne ſcheint und Olten, friebfertiger 
Kärft! wenn wir in unfern Wäldern das Wild jagen, oder 
auf unfere Feinde lauern, dann leuchtet und eben die Eoune, 
eben ‚der Mond, die auch Euch fcheinen, wenn ihr Inder: 
rohr Yflanzer. und Ente Erndte fammelt, daher find wir Bruͤ⸗ 
der. Gone und Mond und der :geftirute Himmel inib die 
Erde haben Euch eben fo lieb, wie nad, auch trinken wir 
aus Einem Fluſſe mit Euch, er trägt Eure Schiffe fo gern 
mie die unfern, wir wollen alfe Brüder ſeyn. Unſer großer 
Fuͤrſt Mattapuli fender und darum her, Euch bad zum far 
gen, nie fallen unfere Heiden bad Fleiſch kund um dad Feuer 
ber von Euren: Knochen nagen; aber wer angreift, ſoll auch 
unfer Feind ſeyn, große Töpfe wollen wir an flammıende 
@ichen ſtellen, und ihre Glieder follen Im Sochenden Waſſer 
dampfen; Milfere Jaͤngliage und Mädchen follen im Meihens 
tanze nach den Thpfen ſchielen, und ihnen ſoll bie ‚Seit lang 
werden , ehe ihnen das Bett. Euerer Feinde von den Ringern 
troͤpfelt. Seyd daher unfene Breunbe, wir wollen auch die 
Eurigen ſeyn.“ - 

Diele Nede banpbrang mir Mark und er, dem “ia ers 
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Raub fie faſt am aus den Welten, amd Mozelins ver⸗ 
erutfchte fie nus, fo wie fie der Bilde mir Nachdruck ausſprach. 
Ders Pilger antwortete fm, daß die Breunidfchaft der 
braven Männer ihm fehr angenehm fey, und daß er ſehr 
wänfche, Ihnen mit der That zeigen zu Thanen; wie hoch er 
fie ſchaͤtze. Dieß verdoimerfchte ihnen Muzelius, und 
fügte noch folgendes Hinzu: Es freut und, daß Ihr Ant 
gegen unſere Feinde helfen wollt; auch wir wolſen Euch gegen 
Eure Feinde beiſtehen, wir und Ihr wollen Bruͤber ſeyn, zus 
(aummen eſſen und trinken; aber wir effen nicht bas Fleiſch 
der Zeinde aus Eueren Thpfen. Menü ein LAowe mit dem 
Andern kampft und ihn chötet, ſo frißt er ded Ueberibulde⸗ 
nen Fleiſch nicht. Der große Geiſt, der alles geſchaffen bar) 
verbet es den Loͤwen und allen Thieren, fie ſollten nicht daB 
Fleiſch ihrer Bruͤder freien, and Ihr wißt, fie gehorchen. 

Der Wilde hoͤrte das aufmerkſam an: Haft du den greßen 
Seiſt geſehen, fragte er: uud haſt durs gehdrt, ald er duB 
dena Lweu befahi? 

Nein, antwortete Muzelius: aber fronime Manuer, wie 
es wiſſen, haben mir es geſagt. 

Aber der Ehe frißt doch andere Thiere, füßr der Br 
fort, die auch der große Geift gemacht hat, und ‚die zip 
auch des Loͤwen Brüder find. . 

Muzelius verfegte: Mir und Ahr eſſen auch Thierrʒ) 
aber anſers Gleichen eſſen wir nicht, auch ißt der Shrbe feis 
ned Sleichen nicht. 

Kühe erwiederte der Wilde: auch wir eſſen unferd gielcei 
sit; wer uns beleidiget, iſt wicht mehr unfer Brüder, 

Muzelind bor ihm bie Hand. Bruder, fagte er: wer - 
ehre Yen großen Geift! der wird dich lehren, was recht oder 
narecht iſt. 

Wie muß ich das machen? fraͤgte der Wilde. 

Muzelins antwortete: fo oft eB Bir einfällt, mußt da 
ſagen: großer Geiſt! lehre mich erkennen, was du wit, das 
ih than fol. 

Nacdrädlich verſprach der Earaibe, dieß In Ma. Mut. 
fragte er: ob es dem Mattapuli erlaubt fey, auch zu 
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kvmmen und Ferundſchaft mit und zu machen? Herr Pil⸗ 
ger derſi cherte ihn, daß uns dad gar lich ſeyn wuͤrde, wenn 
er und verſpraͤche, Keinem von den Unfrigen etwas zu leide 

zu than, oder dad Mindefte zu entwenden. Dieß verfpras 
* bie Caraiben alle einhellig und feierlich. Nun ließ 
Herr Pilger allerhand Kleinigkeiten, als Korallen, Epiegel 
dgl. bringen, und beſchenkte einen Jeden damit; doch gab 
er dem, der geredet hatte, den anfehnlichften Zell Hierauf 
gegen fie wieder ab. 

. Des andern Tages Fam her Mattapuli in Geſellſdaft 
von fänfsig Earaiben, weht feiner Tochter. 

Herr Pilger, Mupelins und wir ale gingen ihnen bis 
am deu Strom entgegen, oben fo wie geſtern gekleidet und bes 
waffnet._ Der Cazike war ein aufehnlicher Greis, bem der 
Edilmuth aud den Augen leuchtete; feine Kocher aber fiel 
ums. allen vorzäglidy auf. Nachdem diefe und alle neugierig 
ungeſehen hatten, blieb fie mit ihrem Blicke ſtarr an Muz e⸗ 
lins bangen, und nachdem fie ihn eine Meile angefeben, 
lächelte fie ihn an, giug auf ihn zu, fland nah hei ihm und 
druͤckte ihm die Hand. Muzelius blieb ernfthaft freund⸗ 
lich. Wie heißeſt du, Jungfrau? fing er. an. Ich Heiße 
Zarima, wenn dir der Name gefällt, antwortete fie, und 
ſpitlte mit feinen Fingern. Der Cazike und Pilger bewills 
Nommten fi, und fo wanderten wir.auf Pilgershpeim zu. 

Die braune Prinzeffin, wenn ic) fie fo nenuen darf. ift 
vollkommen fchön und regelmäßig gebilvder: in biefem Stuͤcke 
Haan fie für eine wahre Schbuheit.gelten. Ihre ganze Haut 
iſt etwas lichte !aftantenbraum, ihre Miene caraibifdysfanft und 
freunplich.; diefe Miſchung iſt fo. majeſtaͤtiſch ſchoͤn, daß fich 
nichts Schöuerd denken läßt; kurz, fie iſt fo liebenswuͤrdig, 
daß man glaubt, ohne ihre Braune Haut würde fie nicht ſchoͤn 
ſeyn. Sie ging Muze lin s zur Geite, vebete beftändig mit 
iten, ich verſtaud aber von allem nichts, bis er mir es nach⸗ 
ber erzaͤhlte. 


Du gefälft mir fo wohl, mein Bruder, laß mich bei bir 


bleiben, wenn ich dir auc gefalle ! 
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„De. arHhii hir wohl Zarimal du Fiese bei mie 
Udben, wenn du kein Mädchen wäre.“ 

Aunſt da denn Fin Mädchen um dich leiden? 

ln, Zarima! aber du bift.Ichbn, und bein Liebhaber 
werde mic) stmbringen und mein Sleifch-efen: _ 

M babe keinen Liebhaber, mein. Bruder!: wenn vu mich 
nicht Mheſt. Ich ſah Keinen, der mir gefiel, als du; ich 
wi bei dir fchlafen 

„3arima! du bift eine Caziken⸗ Tochter; eine Farſtia! 
ber große. Geiſt hal dicht herrlich erſchaffen; ich liebe dich auch 
als meitte Schweſter, aber ich darf wicht. bei dir ſchlafen.“ 

De machſt mid traurig; fo bald ich Dich ſah, gefielft du 
mir du mußt mein:feyn. und ich wiß die. Deinige ſeyn! wa⸗ 
ram darf ich nicht bei Dir bleiben? Ä 

„Hoe, Zarima! der große Geiſt, ‚der Alles geſchaffen 
bat, ver hat befohlen, daß Mann und Weib nicht beiſam⸗ 
men ſeſn ſollen; wenn fich Beide nicht mis dem heiligſten 
Eine verbinden, daB fie bis in den Tod zuſammen leben | 
woßlen;“ 

Des if ein füßes Gebot, mein Bruder, fd habe irh es gern; 
ſchoble Un mir das, ich will es dir auch ſchwoͤren: 

„Gum, Zarima! ich will dir noch mehr ſagen: weißt 
bu auch wohl, daß alle Menſchen oft fehlen, daß kein Dteufch 
immer thut, was recht ift? 

Des weiß ich; aber es iſt doch recht; daͤß ich dich liebe. 

„Dagegen habe ich nichts; aber ſonſt haſt du doch oft uns 
recht gethan und andere Menfchen auch.“ 

Ich habe oft etwas gethan, und fuͤhlte, daß es nicht rechi 
war.“ 

„Uber Ber große Geift will dich, daß Alles, was wir than; _ 
recht ſeyn fol: Eiche, Zarima! wenn wir einmal fterben; 
fa fo aus nach unfern Werken gelohnt werden: wir werden 
dam für allts Bbſe, das wit gethan, dn einem bbfen Drte 
geſtrafet. Nun ift aber der große Geiſt Menſch geworben; 
nad Yar bie Strafen gelitten, die wir für unfere untöchte 
Werke haͤrten ausftehen muͤſſen. Diefer Gottmenſch heißt 
Jeſas Chriſtus. Alles, was der befohlen hat; mußt du thur 
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wenn du mich Lieben willſt und alle Menſchen, die nach dem 
Tode gluͤcklich ſeyn wollen, müflen das auch thun.“ 

Das mußte gewiß ein vortrefflicher Carai be feyn! Kann 
ich aber das Alles .ıbun, mein Bruder! was dieſer große 
Geiftmenfch befohlen har? 

„Ja, Zarima! das kannſt du Alles rhun du mußt den 
großen Geiſt, und Jeſum Chriftum, und alle Menſchen 
lieb haben; wenn Letztere dir auch Boͤſes thun, mußt du Dich 
überwinden und ihnen Gutes thun; und Alled, was du geru 
Hätteft, das dir andere Menfchen thun follen, das mußt du 
ihnen. audy thun. Siehe! das ift Alles, was da. zu thun 
baft; alles Webrige kommt damit überein.‘ 

Das Alles will ich ‚gern lernen, und bis ich Tterbe, bei dir 
bleiben. Aber höre, mein Bruder! thuft du dann das ouch/ 
was dir der große Geiſtmenſch befohlen hat? 

„Ja, Fuͤrſtin! das thue ich jo viel ich Tann.“ 

So mußt du auch mich lieben, weil ich. ein Menfch Bin, 
Und weil du gern geliebt wirft, fo mußt du mich auch wie⸗ 
der lieben. 

:„aarima! ich liebe dich herzlich.“ 

So kuͤſſe mich denn, mein Bruder! ‘(hier amarmte ſi e ihn, 
er umarmte ſie auch.) 

„Nun, fuhr er fort: wenn du mich immer Heben und bei 
mir bleiben willft, fo mußt du erft fernen, wie man den großen 
Geiſt verehren fol, und zugleich mußt du auch lernen, wie 
du die Hausgefchäfte auf unfere Art zu führen haſt. Wenn 
du das alles Tannft, follf du meine Gemahlin werden.‘* 

Wird das Tange dauern? 

ZVielleicht fo lange, bis die Soune über unfer Haupt bit: 
und wieder hergegangen iſt.“ (Dad macht in Surinam 
erwa ein halbes Jahr.) Aber wird dich dein Vater auch hier 
laſſen ** 

Mein Vater befichle mir nicht, was ich thun fol; auch 
bat er Euch. Alle lieb. . 

Muzelius fagte mir bernach daß ihm während diefer 
Rebe dad Herz gebrannt habe; Zarima hätte ihm gefallen, 

“ fie zu heirathen, ſey bald aus vielen Urfachen ein füßer 
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Gedasle geworben. Sie verließ ihn auch gar.nicht, blieb 
bei ihm, umd ihre Augen begleiteten ihn überall, wo er ſich 
biawandte. 

Nachdem wir nun zu Pilgeröheim anlangten, hatten fich 
auch alle unfere Bürger verfammelt; beſonders ftanden unfere 
caraibifchen Familien auf einem Haͤufchen beiſammen. Der 
Cazike grüßte alle Anwefenden, befonderd aber befprach er 
ſich lange mit den Caraiben, die ihren Wohlſtand nicht ge⸗ 
nug ruhmen konnten. 

Here Pilger fuͤhrte fie ſammilich Auf einen ſchoͤnen grüs 
nen Platz neben feinen Haufe. Hier wurben-die gemeinen 
Earaiben bewirthet; der Cazike aber, feine Tochter und einige 
der vornehmſten Wilden fpeisten mic uns in einem Saale. 

Zarima gefellte fich fofort zu ‚der Sau Pilger, und 
empfand jet feine größere Neigung, ald gerade ſo eine Frau 
zu werden; fie beobachtete mit der größten Aufmerkſamkeit 
ihr ganzes Betragen, und ahmte baffelbe fo gut had, als. 
fie konnte; nur Schade! daß fie einander nicht verfkanden, 
Muzelius mußte daher jeden Uugenblid den Dolmerfcher 
machen, weil Immer etwas zu fragen war. Die Grau Pils 
ger fühlte auch bald eine innige Neigung zu dem nußbrau⸗ 
nen Mädchen, und freute ſich daher, als fie hörte, daß fie 
bei un bleiben wuͤrde. Sie übernahm gern und ‚willig die 
Erziehung und Ausbildung derfelben,, und dieſes verfeßte die 
Zarima in die lebhaftefte Freude, 

Her Pilger und Mattapuli ſchloßen indeß während 
der bruͤderlichen Mahlzeit die engfle Kreundfchaft, ‚und ich 
war dußerft gerührt, als ich die reinften Triebe der Freund: 
(daft in dieſem ſo weit von uns entfernten Adamsgeſchlechte 
fo ungemein ſtark und edel wirken ſah. Der Cazike hatte bes 
ſenders einen Anftand in feinem. Betragen, ‚ber mich in Er⸗ 
kaunen fegte. 

Nach der Tafel beichloß Muzelius, eine kurze Rede an 
die Wilden zu halten. Matapuli, feine Tochter, und wir 
Mile giegen in den Hof; der Cazike ftellte feine Rente in Ord⸗ 
nung, seat vor fie hin und feine Sorhter neben ihn. Mus 
zelins Raub und redete von der Majeftät und Größe Gottes 
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von feiner unendlichen Liebe zu den Menfchen, von der Ser 
dung Jeſu Eprifti und vom Erldſungswerle; endlich ſchlo 
er mit einer rührenden Aufmunterung zu einer. liebreiche: 
Vereinigung der Menfchen, und verficherte die Caraiben alle 
nur möglichen, und der engften Freundſchaft. Alle ware ge 
rührt und Keiner yon uns Allen war ohne Chränen. ' 

Als dieß vorbei war, trat Zarima auf, Wir waren ML 
voller Erwartung, was aus der Sache werden würde. Sie 
fiellte fi) neben Muzelius, und fing auch au zu reden; 
diefer bat fie, laugſam und in Eurzen Abfägen zu. fprechen, 
damit er uns ihre Rede verdeutfchen Fünnte, 

„Cazife Matrapuli und mein Vater, und Ihr € arai 
ben, meine Brüder! Ich werde nicht mehr auf euern grüuen 
Raſen figen und mit euch dad flüchtige Wild verfolgen, um: 
ter meinen Süßen follen fich bei euch Feine Blumen mehr 
buͤcken: denn ich verlaffe dich, Zürft der Garsiben! aber 
ich werdg, dich lieb haben, oft nach deinen Wäldern hinſehen, 
unb daran denken, wie oft icy bei dir faß und dir.die Baden 
ſtreichelte. Diefer Daun iſt es, den ich liebe und deſſen 
Gattin ich bin, (hier griff fie den Pfarrer .bei dem Arıne) 
ic) werde auch bei ihm bleiben und nie dad Fleifch der Feinde 
mehr mit euch effen: was mir mein Liebhaber fagt, das will 
ih thun: den großen Geiftmenfchen aubeten und feinem 
Willen folgen. Wenn ihr über den Strom zurädfahrt, will 
ich binftehen und weinen, aber nicht mitgehen. . Diefer Wann 
- bat mir mit feinem Angefichte in meinem Sinnerften «in Feuer 
angezündet, das würde mich bei euch verzehren, ich wärde 
fterben,, und dann wuͤrdeſt du, Vater! da ftehen, und, ach 
meine Zarima! rufen; aber danu hörte ich deine Stimsme 
nicht mehr. So aber bleibe ich hier bei meinem Braͤutigam, 
und dann werde ich leben und gejund feyn; du wirft mich 
bier oft befuchen,, dann will ich dich umarmen, dich kuͤſſen, 
und wann dus wieder weggeheft, weinen; dann fagft du: Lebe 
wohl, Zarima, meine Tochter! umd ich fage: lebe wohl, 
Mattapuli, mein Vater! dann freuen wir ud6 auf das 
Wiederſehen; aber wenn ich todt bin, ift Feine Frende mehr. 


140 


Darum bleibe ich hier, ihr Caraiben! ‚und Niemaud fol 
mir meinen Bräntigam entreißen.“ 

Sie umfchlang ihn nun mit ihren Armen, als wenn fie 
befürchtete, man würde fie mit Gewalt wegreißen. Muze⸗ 
lins bat fie, ihn loszulaſſen, und redete nun anch den Gas 
zilen um feine Tochter an. Alle Saraiben flanden gleich 
gätrig bei der Sache; der Eazife Aber fchüttelte fein graues 
Haupt, und Thränen floßen ihm die Wangen herab, Das 
that mir web, Zarima! antwortete er: daß du deinen Bas 
ter verlägeft. und daß dich mein Auge in. meinen Wäldern 
sicht mebr huͤpfen fehen fol. Aber ‚du biſt ein Mädchen, 
uud um eined Mannes willen bift du gefchaffen. Bleibe alfo 
bier und fey bie Frau eined Freundes des großen Geiſtes. 
Hiemit kam der Cazike und umarmte feine Tochter; Mus 
ze lius aber umarmte ihn, und nannte ihn Vater, Mattas 
puli nahm es wohl auf, und hieß ihn feinen Sohn. 

Run beſchenkte Herr Pilger aud deu Cazikengund alle 
Earsibeu; wir Alle gaben- ihnen das Geleit bis an den 
Strom. Zarima meinte hier bittere Thränen, guch der 
Cazike weinte, nud fchaute immer nach dem Ufer zurid. 
Eadlich kehrten wir um uud gingen nach Haufe. 

Nun übernahm die Srau Pilger deu häudlichen Unters 
richt der Zarima, und der erfie Hauptpunkt mar die Rein⸗ 
lichkeit, Dierin hat das holländifche Sranenzimmer ed am 
weiteflen gebracht, und hängs auch mit Leib und Seele fo 
daran, ald wenn es der gerade Weg zur Seligkeit wäre, Die 
Earaiben hingegen wiflen wenig davon. Zarima aber, 
welche der Geift der Liebe beliebte, und die wohl wußte, daß 
fie ihrem Zweck nicht eher erreichen würbe, bis fie den Eu: 
repderinnen au Sitten gleich wäre, nahm darin außerordent⸗ 
lich zu. Auch kam ihr das Erlernen ber bolläudifchen Sprache 
leichter au, als man Anfangs glaubte, Ihr Liebfter war auch 
äugleidy ihr Lehrer in der Religion; und da läßt es fich bes 
greifen, wie fehr fie in deren Erfenntuiß zugenonmen haben 
muͤſſe. Muzeliud heirathete fie hilrauf den folgenden Winter. 

Obgleich Pilgers heim ein fehr mohlcivilifirter Ort if, 
{0 beſtehet er bach. aus Menfchen. Das gab einen Lärm um 
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ter den Nachbarn und Nachbarinnen, als der Prediger da 


wilde Mädchen heirathete, daß es nicht zu befchreiben iſt 
Der eine fagte:x war denn kein Mädchen mehr in Pilgers 


beim? Der andere: der Pfarrer muß doch einen fonderbareı 


Geſchmack haben! Der Pietiſt feufzte: ach Gott! wie ver: 
fallt der Mann da nimmt er gar eine gewefene Heidin; nur 


wird er ganz zurüdgehen! Dieß Leßtere fagte mir einſt ein 


folher Mann. Ich antwortete ihm aber: Muzelius Habe 
eine größere Pflicht der Liebe des Nächften auögeäbt, al& wenn 
ex ein Häufchen Chriften von. der Welt abgefondert und Durch 
eingebildete Heiligkeit ſtolz gemacht haͤtte. Seine Gattin waͤre 
ohne ihn ſchwerlich eine Ehriſtin geworden; auch konnte dies 
(er Schritt fehr nuͤtzliche Folgen fuͤr die armen Wilden haben zc. 
Allein 8 ging bier, wie es zu gehen pflegt: wenn man fols 
Ken Leuten auch die Marfte Wahrheit vordemonfttirt, fo ru⸗ 
‚fe fie: das ift Vernunft! und diefe urtheiler falſch in geiſt⸗ 
ichen DPgen; wir folgen unfern Empfindungen! Yuch biefer 
gute Mann zuckte die Schultern, hatte Mitleiden mit mir 
und ging fort. 

Seltſamere Empfindungen habe ich in meinem Leben nicht, 
als im verwichenen Herbſt gehabt. Denken Sie! ich arbei⸗ 
tete eben mit Herrn Pilger, als zwei europaͤiſche Herren 
fich anmelden ließen. Herr Pilger ließ fie alfofort Herein- 
kommen, und. ich erſchrack — anders kann ich meinen Zu= 
fand nicht beſchreiben, als ih Molkenblick und den Lis 
centiat Hallenborn hereintreten ſah. Sie flußten eben⸗ 


’ fans, denn fie hatten mich eben fo wenig bier ermattet, als 


ch fie, wir fahen uns. eine Weile flilfchweigend an, eublich 
aber fiel ih Einem nach dem Andern um den Hald und 
weinte. Auch fie waren eben fo fehr gerähtt. 

Nachdem wir ung bewilllommt, erzaͤhlte id Herrn Pilger, 
wer diefe Herren wären. Er freute fich auch, und hieß fie 
willfommen. Sie hatten zu Surinam von Pilgers vors 
trefflicher Kolonie gehört, und daher Luft bekommen, diefelbe 
zu befehen. Herr Pilger erkundigte ſich nun bei ihnen, ob 
fie Luft hätten, hier zu bleiben? Das war beiden eben recht. 
Nachdem fie einige Tage bei und gewefen und ſich nach al: 
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ka iinftinben erkundigt hatten, gaben fie zu verſtehen, was 
eigertlich ihre Abſicht ſey, naͤmlich, daß fie hier eine Erz 
jiehungdanftalt, errichten wollten. — Daß.unferm Herrn dies 
It Gedauke angenehm war, ift Leicht zu denken, nur kam es 
darauf an, mie deren Einsichtung feyn füllte. . Hierüber 
aber lieh ſich noch kein Plan entwerfen: fie mußten erft die 
tiegenheit der Sache kennen; und bis hieher find fie wit dem 
Entwurfe noch. nicht. fertig. Ueberhaupt aber fangen fie fchon 
an, un$ allen Läftig zu werden; denn mit bem Unterrichte' der 
Kinder wollen. fie ſich nicht ſelbſt abgeben; zum Nrbeiten - 
find fie nicht. aufgelegt, und ba fie eine natürliche Antipathie 
gegen ale Geiftlichen haben, fo ift ihnen der vortreflliche 
Muzeltus auch. überall. im. Wege. Mich verlanget, was 
and der Sache werben wird. 

Nachdem ich nun den Gang, meiner Gefchichte ordentlich 
erzaͤhlet, ſo muß ich Ihnen noch eine ganz auſſerordentliche 
Begebenheit mittheilen, die und im Anfange des zgangenen 
Maͤtzmonats wiederfahren iſt. Der Winter iſt fehr am 
geuchm, und: im Maͤrzmonate iſt alles in voller Viitbe Mus 
jelins und. ich pflegen. oft. ſpazieren zu gehen; gewdhnlich 
wandeln. wir dann. in der Allee, von unferer Wohnung bis 
zum Luſthauſe am. Strome, und. fo. hin und her. Nun war 
im verwichenen März. ein. außerordentlich -fchöner Tag; wir 
ſpazierten ann demſelben gegen. Abend auf unferm. gewoͤhnli⸗ 
hen Gange, uud, ald wir ans Lufihaus kamen, gingen wir 
hinein‘ -denm ich hatte zu dem. Ende den. Schläffel zu mir 
gefiedt. Wir feuten: uns an. das Fenfter gegen den. Strom 
zu, und waren Willens, recht zu plaudern; allein. die Blicke, 
die Einer nach dem, Andern. über.den Strom hin that, machs 
ten und ſtumm. Wir fahen: uns. zumeilen fehr gerührt am, 
und kounten uns der Thraͤuen nicht enthalten; denn der majes 
fiͤriſche Blick auf das Gebirge in den Abendftunden, -befons 
ders wenn der Himmel recht Kar ift und. bie Sonne heil 
ſcheinet, ift nicht zu befchreiben. | 

Nachdem wir eine Weile fo gefeilen und Gott den Alls 
mächtigen in der Stille verherrlicher hatten, fiel mein Auge 
auf ein Perſpektiv, welches hier auf einem Schranke lar 
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Freudig ergriff ich daſſolbe; rule ſchaneten tuedhfelömeie, semd 
vutdeckten jeben Augenblick neue und bewundernswuͤrdige Ge⸗ 
genſtaͤnde Dieß machte uns Beide fo neugierig, daß ums 
die Werfuchung anwandelte, einmal eine Reiſe hinuͤber zu 
wagen. ‚Wir wurden deffen einig, liefen nad) Haufe, baten 
und von Hören Pilger auf etliche Zage Erlaubuiß aus, 
und machten uns reifefertig; ich packte Brod und Fleiſch. 
nebft einem Kruge Wein, der aus Zuckerrohr verfertigt wird, 
in einen Reiſeſack, und bed Morgens mit Anbruch des Ta⸗ 
ges ließen. wir und über. den Strom fegen nad wanderten 
fort. Jeder hatte eine Flinte, nebſt Pulver und Blei umb 
Geitengewehre bei fi, um und gegen Weberfälle der wilden 
Thiere zu ſchuͤtzen; denn von Meuſchen hatten wir nichts 
zu befürchten, da wir mit den Caraiben nicht nur. Freund» 
(Haft gemacht, fonbern fogar mit ihrem Fuͤrſten verwandt 
.. 3 kann nicht fagen, daß wir einen Weg nahmen, deum 
es war Fülher da. Wir Erochen erftlich. durch ein. Gebäfche 
längs einem Bache bin, der gerade gegen Pilgersheim über 
in den Strom fiel; nach und nach wurde da6 Thal weiter und 
gu einem unmwegfamen Hochgewaͤlde; noch immer hielten wir 
und am Bache, bis wis endlich mach einer. Stuube au einen 
fleilen ‚Helfen kamen, über welchen der Bach ungefähr hun⸗ 
dert Schuhe hoch von einem Abſatze zum andern herunter 
ärzte. Hier fchlugen wir uns linker Haud den Berg binan, 
um auf ben Selfen zu kommen. Dieß gelaug uns auch uach 
“ einiger Mühe, und bier ſahen wir das fehönfte Schaufpiel 
der Natur. Diefer Feld war gleichfam ber Damm eines kry⸗ 
Balipellen Tleinen Sees, an welchem wir an der. norbiveftlie 
den Ede ftanden und mis Erflaunen hinuͤber blickten; im 
der Mitte war. der Fels etwas niedrig, und bier. floß eben 
dad Waffer heraus, das fich mit fo großem Geräufche über 
denſelben hiunnterflärzte. . Der See war eine gute Viertel⸗ 
* Runde lang und breit. An der Suͤdſeite mar eine fteile Fels 
fenwanb von etwa 50 Schuhen, und obeu darauf Baͤnme und 
Gebuͤſche. Yu der Nordſeite, wo. wir flanden, war ein großer 
ehener. Rafen, voller. Blumen uud wohlriechender Kräuter. 
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Diem parabisfiichen Platz akreiste in einer Weite ven et⸗ 
we ymeihundert Schritten ein Gebuͤſch von allerhand ſchoͤnen 
Stauden. Begen Oſten, wo der Bad) hinaus floß, ſpuͤlte 
der See an den Wurzeln eines Haines, ber ſo dunkel wie 
die Nacht war. Diefer Wald erhob fih allmälig, fo daß 
wir fein Ende nicht fehen konnten. Hier war und unaus⸗ 
fpredylich wohl: denn gegen Weften überfahen wir das herr⸗ 
liche Pilgersthal, und wie bie erſten Sonnenſtrahlen jet 
auf des rechtefchaffenen Mannes Wohnung fielen. Muzelius 
fig mit heller Kehle an, das Lied des feligen Joachim 
Neanders zu fingen: Unbegreiflih Gut, ıc. inter 
feine ſchoͤn⸗ mägnliche Stimme tönte der Waflerfall einen . 
bumspfen Baß, und das Iwitichern der Waldvdgel harmonirte 
fo gut Dazu, daß ich nach und nach ‚vor Sauter Wonnegefüpl 
weinen mußte. Hier fruͤhſtuͤckten wir, rebeten von ber ſchb⸗ 
nen Belt, in welcher wir Bürger find, yon der Güte Gottes, 
und wie feine heilige Kührung mit den Menfchen Eginen andern 
Zwoeck habe, ald und aus lauter Liebe und Erbarmen immer der 
VBollkommerheit näher zu führen, u. f. w. Ich bat meinen 
Freund, mir Neanders Lied zu biktiren, fo wie er es in. 
Sinfehung der Dichtkunft verbefiert hatte, ‚ohne den Giun zu 
dudern, nub ich fchrieb es mis einem Vleiſtiſte in mein Za⸗ 
ſchenbuch, wie hier folget: 

tinbegreiffich But! ' N 

Bahrer { Gott alleine! Ä 
Herz, der Wunder thut! 


Heilig, Heiliger! 
Aller Herren Herr! 
Dich allein ich meine. 


Ehrerbietiglein 
Meinen Geiſt durchdringet, 
Jetzt, in dieſer Zeit, 
Da auf jeder Flur 
Jauchzet die Natur, 
Und der Wald erklinget. 


Stimmet mit mir an, 
Himmel, Luft und Erde! 
Hör es Sedermamn‘ 








Jauchzt im Subekten, . 
- Daß auf feinem Ihron 
. ®ott verherrlicht werde. 


| Herr! der goldne Glanz 
Deiner ſchoͤnen Sanne 

Waͤrmt, beleht: mich ganz; 

Und dein ewmig s Licht 

Strahlt mir ind. Geſicht, 

güft wich an. mit: Wonne. 


Gott! eb, Himmel Blau 
Slänzt gleich einem, Spiegel: 
Wennm ich. ed anfhau, 
Wuͤnſch. ich. Har und rein, 
Wohl probirt zu fepn, 
Mie dad Gold. im- Ziegel. - 


Gott! die Luft erſchallt, 


Tauſend Kehlen klingen, 





Es ertoͤnt der Wald; 
Auch dieß Herz in mir 
Soll, Jehovah! Dir 

VPreis und Inbel bringen. 


Herr! die weite Welt 
Preiſet Deinen Namen: 
Das erneute Feld 
Steht in junger Pracht, 
Alles grünt und lacht, 
Blüht und reift. zum Saamen. 


Gott! es feiern Die 
Berge, Felſen, Klippen ; ⸗ 
Alles winket mir 
Jetzt zum Lobgeſang, 
Und: im waͤrmſten Dank 
Jauchzen meine Lippen, 


Herr! ed raufchen bin 
Bäche in den Gründen: 
Wenn ich dbürre bin, 
Wenn mid Trübſal plagt, 
Und mein Herz verzagt, 
Laß mich Gnade finden. 


St! der Thiere ee .- .. 1 
Janchzt und. büpfet munter, 
Alle freut ſich ſeh 
Alles fich bewegt, 
Groß und Mein fih regt, 
Preidt der Almatht Wunder, 


» Kerr! wie groß und N] 
. Sind nit Deine Werke! 
Ohne Maaß und Ziel, 
Ihn” Begriff und Zahl, 
Bind* ich überall Ä 
Zeichen Deiner Stärle, 


Diefe Wunderwelt 
Schufeſt Du, Iebovah! 
Deine Lieb! erhält 
Was Geschöpfe beißt. .. 
. Lieb’ Ihn au, mein Geiſt! 
Ging Ihn, Hallelujah:! 


Nah diefer feierlichen Stunde machte wir uns 3 wieder 
anf, wandten uns oſtwaͤrts in den Wald und folgten abermals 
dem Bache,' welcher in einer Heinen Vertiefung fi herab⸗ 
ſchlaͤngelte. Nachdem wir etwa eine halbe Stunde allmaͤlig 
aufmärts gewandelt hätten, ſtießen wir wieder an eine mäßig: 
hohe Felſenwand, welche {chief von. Nordoſt gegen Suͤdweſt 
zulief. Hier konnten wir alfo nicht weiter; daher gingen wir 
aufwärts längs der Felfenwand durch das Gebuͤſch. Auf 
einmal fah ich vor mich hin, — ſah, — und. fiehe! etwa 
vier Schuhe dor meinen Fuͤßen war ein erſchrecklich ſteiler 
Abfkurz! Wir zitterten, bebten, wankten zuruͤck und krochen 
nun auf Händen und Süßen vorwärts, ſtreckten bie Hälfe 
and fchauten hinunter; wir fahen ein enges Thal in der Tiefe 
und gegen ung äber eine jähe Waldfeite; Ale fing an, ſich 
vor meinen Yugen zu bewegen; ſchuͤchtern kroch ich zuruͤck 
und Muzelius mitmir! Nun wanderten wir fuͤd⸗weſtwaͤrts 
längs der Felſenwand hinab. Nach einer Fleinen Weile ſtießen 
wir wieder an- eine Felſenwand; diefe war das obere Ende 
derjenigen , die ſuͤpwaͤrts der See in die Höhe ragte; fie war 
aber bier fo niedrig, daß wir ohne Mühe hinauftlettern tor=- 
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ten. Da fanden wir aun eine große @henensor und, bie mit 
Mafenplägen und Gebuͤſchen abwechfelte: mb außerordentlich 
angenehm war. Gegen Weſten ſenkte fie ſich allmaͤlig, uud 
dort vermutheten wir. wieder einen Abſturz. Gegen Süden, 
etwa eine halbe Stunde von und, lief eine zadigte, Table 
Felſenreihe von Weften gegen Dften; eine Spitze war immer 
feltfamer und hoͤher als bie andere; dort gegen Güboften 
fchien die oͤſtliche Felſenwand ſich anzufchließen, als welche 
fih nun herumlenkte und van Norbweflen gegen Suͤdoſten 
biefirih. Wir befürchseten, dort nicht weiter kommen zu 
kdnnen, doch verfuchten wir es -und gingen ſuͤdoſtwaͤrts fort; 
endlich kamen wir in die Ede und fanden zu unferer großen 
Freude einen engen Duuchgang , der aber eine Viertelftunde 
lang fo eng und fo ſteil im Zickzack anfwärtö ging, baß wir 
-mehreutheild auf Haͤnden und Küßen uͤber die Felſenſtuͤcke hin⸗ 
kriechen mußten; endlich Rleßen gar die Zelfen über und zus 
ſammen; da wir aber den Tag fchimmern ſahen, fo kletterten 
wir: muthig fort uud kamen endlich wieder. zu ‚einer Felſen⸗ 
Hufe Heraus, unb auf Einmal in ein flaches, hoͤchſt aumu⸗ 
ges Tempe , welches ringsum mit Buſchwerk und Wald ums 
gehen war. Ich Halte mich mit der Beichreibung der Thiere, 
Wbgel.und Pflanzen nicht auf, die wir fanden; denn unfer 
Zweck war nur, bie wilde Natur in ihrer Größe zu betrachten. 
.. Bu beiden Seiten, nord « und ſuͤdwaͤrts, fahen wir wieder 
9 einiger Entfernung Felſenreihen, gegen Dften aber flieg 
abesmals ber Wald aufwärts und darauf wanderten wir zu, 
beßiegen deufelben und kamen auf eine Hoͤhe. Zur Linken 
hatten, wir ein hal mit einem ſtarken Bache, jenſeits deſſel⸗ 
bea aber: einen himmelhohen Felſenabſturz, beffen Richtung 
von Nordweſt gegen Suͤdoſt ging; zur Mechten hatten wir 
ebenfalls ein Thal und auf deſſen anderer Seite abermal eine 
Felſenreihe. Jetzt fingen wir an, durch Knoten an den Baum⸗ 
äßen unfern Weg zu zeichnen, weil wir zu fürchten anfingen, 
Daß wir den Ruͤckzug nicht wieder finden möchten. -Unfere 
Waldhdhe befchloffen wir zu behalten und fo.füdsoftwärts fortzus 
gehen. Das Ruüpfen der Knoten in die Yefte hielt uns lange 
auf. bod) kamen wir nach zwei Stunden, ‚indem fich unfere 
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Shenfimätig wieder upwärte herumlenkte, abtsmat an elur 
$elfeawand; wir mußten ums alfo hier liaker Hand hinab 
in dab Thal begeben. Indeſſen bezeichneten wir unfere Weg 
forgfältig, um auf der Ruͤckreiſe nicht irre zu werden; und 
und ſchauderte ſchon für dem Gedanken. Das Thal war bier 
siht tief; wir gingen allmälig hinab und Tames au einen 
füberhellen Bach ; auf der andern Seite aber war das Beljens 
gebirge noch immer fehr hoch und graufend, . . 

Das Thal fing nun auch an, immer jaͤher zu werben; es 
sing beſtaͤndig dfklich fort, und nach einer Grunde’ Gchend 
waren wir fo hoch gefommen, baß. wir wieder über ale Ges 
birge bin nach Pilgeröheim fchen konnten. Hier befam 
den wir und. unvermuthet auf dem angenehmſten Plage von 
der Welt; eine Heine grüne und buſchigte Ebene war randum 
mit hohen Zelfen umgeben, audgenommten au der Seite, wo 
wir beraufgefommen waren. Der Bach entiprang bier in einer 
Beinen Grotte am Zelfen, die ganz mit Gefträuchen verwoch⸗ 
fen war. Set nahte der Mittag heran und wir befchloffen, 
au der Duelle unfere Mahlzeit zu halten. Ueber dem Eſſen 
ſchauten wir überall herum, aber wir entdeckten keine Gele⸗ 
genheit, weiter zu kommen, fo daß wir glaubten, wir wuͤr⸗ 
den nach dem Eſſen unfere Ruͤckreiſe wieder antreten muͤſſen. 
Dieß wor mir nun gar nicht recht; ich fland alfo auf, be⸗ 
ſichtigte Alles genau, und fand endlich an der Suͤdſeite einen 
(diefen Spalt zwifchen den Felſen, den man nicht leicht bes 
merden konnte. Sch zeigte ihn meinem Freunde und. wir: bes 
lamen nun Hoffaung, dg einen Ausweg zu finden. Nachdem 
wir etwa eine Stunde gerubt hatten, trieb und die Neugierde 
meiter; wis gingen durch den Spalt eine Weile fort und zwar 
wieder jäh aufwärts ,. bald kamen wir auf das Freie, umd 
jwar auf die Höhe des dftlichen Felſens, gerade Über der 
Quche. Die Ausficht hier ift unausfprechlid ; norbwärte 
ſahen wir in einer Ferne von zwanzig Meilen dad große Wele⸗ 
meer, weſtwaͤrts dad ganze Pilgersthal, und über die weſt⸗ 
lien Bebirge hin in die weite Welt. Suͤdwaͤrts fahen wir 
lauter Suppen von Zelfen, Wäldern und Ebenen. Mir fegs 
tem ums eine Weile nieder, um das mannigfaltige Ganze im 


158 


feinen helfen zu betrachten, wir ſprachen von der-BrbBe, 
Allmacht und Weieheit Gottes nnd wurden bergefielt seräbrt, 
daß wir Tränen vergoffen. | 

Nah einer Fleinen Weile ftauden wir anf und wandten use 
gegen DOften. Hier fahen wir wieder ein herrliches Tempe 
vor und, dad auf beiden. Seiten jähe Abſtuͤrze zu Haben ſchien; 
wir vernahmen zugleich’ ein fernes, dumpfes, immermährens 
des Gebruͤll, das einem Donner ganz aͤhnlich war. Wir 
vermustheten dort einen großen Waſſerfall und gingen darauf 
zu; did Ebene war ein grüner. Raſen mit Fleinen Gebuͤſchen. 
Eine halbe Stunde von und, gegen Morgen, war wieder ein 
hohes Felſengebirge, welches von einem Ende ber Ebene bis 
zum andern fortgiug. 

8 wir an diefe Zelfen kamen, fanden wir einen ſtarken 

Bach, welcher in unzaͤhligen Quellen aus dem Felſen quoll 
und gegen Süden floß, woher wir nun den ſchrecklichen Dane 
ner ganz nahe bruͤllen hoͤrten. Wir gingen furchtfam Darauf 
zu und fanden den färchterlichsfchhnften Anblick, den man ih 
denen kanns der Abfturz mar nicht ſenkrecht bis in die Tiefe. 
Oben fiel der Bach ungefähr etwa hundert Schuhe fenkrecht 
in einen felfigten Behälter Hundert Schritte lang umd breit 
herunter , und Hier entftand das Gebräll, welches durch das 
vielfältige Echo verflärft wurde, Der Heine See fah von 
dem flarfen Schäumen wie Milch aus und der lebhafteſte Res 
genbogen :Ereiöte darüber her. Aus biefem Ser ſtuͤrzte fich 
das. Waſſer Über unzaͤhlbare Heine Zelfen und Felſenſtuͤcke bis 
in die Tiefe hinab; dort war nun :ein weiter Raum, rundum 
mit fchroffen, hohen Felſen umgeben, in welchem Raume 
ſich das Waſſer fammelte und einen großen Gee bildete, wel⸗ 
her ſich feitwärts zwifchen.den: Gebirgen binzog und dort viel⸗ 
leicht ‚feinen Ausfluß hatte. 

Nachdem wir diefen herrlichen Anblick eine Weile gehoffen 
hatten, gingen wir wieder laͤngs der Felſenwand nordwaͤrts 
fort bis ans noͤrdliche Ende; hier war nun ein dichtes Ge⸗ 
buͤſch, und hinter demſelben ein ſchrecklich hoher und jaͤher 
Abſturz. Ueberall hatten wir gegen die Felſen geſchaut und 
Beinen Zugang entdeckt, durch weichen wir jenftitsdieſer Klip⸗ 
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pen haͤtten geiaugen Ihnuen; wir glaubten alfo, daß wir uus 
nicht weiter kommen würden, fondern unfehlbar Zurädtgeben 
mißten.. JIndeſſen hatten wir doch beibe beſondere Kup, bins 
ter diefe Zelfen zu gucken, denn je höher wir kamen, defto 
ſchoͤrer und feltener wurden die Ausfichten. Wir wanderten 
alle noch einmal mit. größter Aufmerkſamkeit längs der Fel⸗ 
ſenwand bin, Hilf Himmel, wie ward mir! — Ungefähr 
mitten gegen .bem ‘Tempe ſtand ich ſtill, ſchaute gegen den 
Selfen hin und indem ich aufichaute, faͤlt mir etwa zwanzig 
Schuhe hoch von der Erbe ein ſehr fchönes Arauenzimmer 
von enropdifcher Gefichtöbildung und ſchneeweiß gekleidet, im 
bie Ungen, In tem Augenblicke aber mar fie fort und. ie 
that einen Schrei. Muzelius fah nach mir, auch nach dem 
Orte, wohin ich ſtarrte; aber weg war fie! Sie erfchien mir 
aur bi8 an bie Lenden, denn fie ſtand hinter einem Felſen⸗ 
fühle. Ich erzählte dieß Geficht meinem Wegleiter; diefer 
aber belachte mich, fchüttelte den Kopf und fagte: da fickt 
mar, wis eine lebhafte Einkildung vermag! Ja, verſetzte 
ih, Einbildung! Damit [prang ich: über den Bash, um.ge 
unterfuchen „ ob ich nicht an den Ort kommen könnte, wo 
das Frauenzimmer fand? Ych ging eine Weile hin und bau, 
und fand endlich ſuͤdwaͤrts Gelegenheit, etwa fünf Schuhe 
höher zu. kommen. Muzelius lachte zuweilen, kletterte 
mir aber nach. An meiner rechten. Schulter war wieder ein 
Nbfap, welcher eine Strecke fort: immer aufwärts ging umb 
über zwei Schuhe breit war; ich fette meine Flinte fchief an, 
trat unten auf den: Bügel und nrbeitete mich mit Mühe bins 
auf. Run kam au Muzelius, dem ich hinauf half, und 
jetzt gingen wir eine Strede aufwaͤrts gegen den, Ort hin, 
wo ich die Erfcheinung gefehen hatte. So nöthig es war, 
vor die Süße zu fehen, fo blickte ich doch jede Sekunde auf; 
denn ich vermurhete, das Brauenzimmer würde neugierig 
ſeyn und noch einmal zufehen, wo wir geblieben. Wie ich. 
dachte, fo gefchah ed; aber nun waren ihrer zwei; wir fans 
den gerabe unter ihnen am Kelfen und ſchmiegten uns ſtill 
und fe an, damit fie uns nicht fehen möchten. Wuzelius 
(eh fie aun auch und erſtaunte. Ich weiß nicht, wie es lam 
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daß wir uns zu verdergen (achten und woher vieſer Einfall 
entfland; do wir thaten es ohne bekimmte Abſicht. Diem 
Hrte ich die Eine fagen: ich fehe fie nicht mehr, dad muß 
ten Pilgersheimer feyn, bie anf der Jagd waren. Ida, 
mer-fonft? ‚antwortete die Andere. Ich glaube gewiß, fahr Die 

Erſte fort, daß mich Eiuer geſehen hat, und mich follte 
Wunder nehmen, wenn fie nicht fuchteh, zu uns zu konnnen, 
denn fie Haben uns hier wohl nicht vermuthet. Die Undere 
lachte und verfeßte: den Verſuch, zu und zu Tomımen, wer⸗ 
den fie wohl bleiben laffen, denn er ift uumdglich; doch wer 
weiß, laß uns einmal zufehen! — Nun blidien fie herunter 
und wir. hinauf; fie fchrieen laut und verſchwauden. Ich 
und Minzelius fahen uns mit Nafen’ und Mund au uud 
wußten nicht, was wir fagen und denfen follten. Daß wir 
bier wohlgekleidete Frauenzimmer fanden, war ein Wander. 
und ein größeres ſchien es uns zu ſeyn, daß fie seht. ſchoͤn 
deutſch redeten. 

Wir hatten jet noch 8 Schuhe Goch zu fteigess , fo konn⸗ 
ten wir mit einem’ Schritte da feyn, wohin wir wollten. 
Der. Fels ging fchief aufwärts uud hatte hie und da Erha⸗ 
Benheiten; ich gab mich wieder an dad Klettern; Muzelius 
ſchob und hob mich an den Füßen, und nachdem ich droben 
war, reichte er mir beide Flinten, wovon ich die Riemen 
abs und aneinander ſchnallte und herunter hängen ließ; er 
machte ſich den Riemen um eimen Arm an der Uchjel feſt, 
ich zog, er kletterte und kam auch glädlicy herauf. Hier 
. fanden wir eine Art eines Kleinen Altans; ein Felſenſtuͤck 
diente zur Bruſtwehr, und hinterwaͤrts ging eine ſchmale 
Spalte ſchief in die Felſen hinein, fo daB man von unten 
den Eingang unmoͤglich bemerken konnte. Wir ſchluͤpften 
durch dieſe Spalte fort, der Gang zog fi krumm, flieg auf⸗ 
wärts und börte auf, — Wir fahen und einander an, ſahen | 
hinter und und vor und und mußten nit, was wir fagen 
foliten ; wir gingen mit fergfältigen Blicken zuruͤck, betrachs 
teten Alles wohl, fanden aber nicht die geringfte Spur eines 
Eingangs, und nun wurde und bange, denn eö'bielt ſchwerer, 
scher herabzuliettern, als hinauf, Wir äberlegten hin und 
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kr, ma wir machen folllen.. Das war eimmal gewiß, es 
gaad bier einen Eingang, denn die Frayenzimmet waren hoch 
uicht ig. die Döhe geflogen; endlich befchlöffen mir. ſo lange 
zu ſuchen, bis mir ibu gefunden hätten. Mir befahen und 
unterfuchten daher alle Winkel, wenn fie auch fo Hein waren, 
daß kaum ein Hund hätte darin liegen nnen; jetzt fiel mir 
ein, ob sicht hinten am Ende etwa ein Stein los feyn mochte, 
ter vor einen Ausgang geſchhoben wäre: Sch ging alfo wieder 

hinten au dad Ende, legte mich mit den Schultern gegen 

alle Winde au und ſchob, aber es wollte nirgend& weichen. Ju⸗ 

dem ich fo recht im Schieben begriffen war und dabei kraͤchzte, 

börse ich oben ein lautes Gelächter. Ich rief: kommen Sie 
doch zum Vorſcheine, Srauenzimmer! wenn Sie Barmher⸗ 
zigleit gegen ihre Landsleute haben; wir find hier in einer 

verdrießlichen Lage. Nun vernahm ich,. daß fie rathfchlagten; 

aber ich verfiand nichts, denn fie vebeten leiſe. Bald erſchien 
Eine oben auf der Felfenwand ; ich gab mich wieder and Fle⸗ 

ben, als ich fie ſah. Freund! fagte fie, was ſucht Ihr ‚bier? | 
Ich antwortete: wir. find von Pilgersheim und kamen hieher⸗ 

um die Gebirge zu beſehen; nun haben wir uns ſehr verwun⸗ 

dert, Zandsmänninuen in dieſer Gegend zu finden, wuͤnſchten 

zu ihnen zu kommen und das Geheimniß ihres Aufenthaltes . 
zu wiſſen; auch) koͤnnen wir nicht wieder zuruͤck klettern, ohne 
Gefahr, Arme und Beine zu zerbrechen; haben Sie alfo Mitz 
leiden mit und und fagen Sie und, wie wir zu Ionen kom⸗ 
men fönnen. 

Eie autwortete: Wir duͤrfen Euch nicht herauf helfen; 
wollt Ihr aber ein Stuͤndchen warten, fo, will ich gehen uud 
fingen, was ich thun fol? Sie ging alſo und wir warteten; 
Dir wunderten und über die Maßen und wußten night, was 
wir Denken follten. Nach:einer Weile kam fie wieder und mit 
ihr ein junger Mann, der ebenfalld weiß gekleidet war und 
ſchoͤn deutſch ſprach. Diefer war freundlich und fing an, 
uns fcharf zu eraminiren. Als er num fand, daß wir ehr⸗ 
liche Leute waren, fo fragte er und fehr ernftlich: ob wir uns 
mit dem feierlichften Eide verbinden wollten, keinem Menfchen 
in Amerika das Allermindefle zu entdecken, daß wir in die- 

Stäing's fammti. Schriften. IK. Band: ri 


halb Ständen fing, von Norden gegen Saden drei Viertel 
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ſem Gehiege Denen gefunden HAten ? — Dieß verfprac 
wir ; Yietauf ließen die Franenzimmer eine leichte Leiter Ge 
unter und wir'begriffen jet, wie fie, ohne zu fliegen, Hatte 
herauf kommen Tönen. Wir ſtiegen aus der Felſenkluft hei 

aus, Mipten, ukiafikten und dewillkommken dieſe Leute m 
herzlicher Waͤrme, die ſo ſauft ud fteundlich ausſahen ii 
die Engel. 

Welch wonnevolles Entfetzen burchdraug und, als woͤr un 
umſahen! — Gegen Morgen bin fiel uns ein Luſtgefilde i 
die Augen, das Alles uͤbertrifft, was ich je geſehen babe 
es war lduglicht⸗ rund, von Weſten gegen Oſten bei andert 











ſtunden breit und allenthalben init einem ſchroffen und zackig 
‚ten Felſengebirge umgeben. Gegen Oſten aber thuͤrmten fid 
die Felſen hintereinander in die Hbhe bis in die Wolken un! 
die oberften Spitzen waren lauter Schnee und Eis. Dei 
ganze Thal war flach and eben, mitten durch ſloß ein’ flarkeı 
Bach fauft Hin, der ſich gegen Suͤdweſten mit großem Ge— 
praſſel die Felſen herab in die Tiefe ſtuͤrzte; Auf beiden Seiten 
des Baches wären die herrfichften Gefilde und fehartigten 
Bäume. Das iſt doch ein wahres Elyſium, fagte ich zu 
Muzelius; bier Ebunte man an der Hand eined Freundes 
die ganze Welt vergeffen. Das ifl wahr, antwortete Der 
Mann, der Hier wohnte, ‚aber kommt nun mit mir nad) 
Haufe | 
Mitten im Gefilde, etwa ein halbes Stuͤndchen von ums, 
nah am Bache, ſahen wir eine artige Wohnung, nach welcher 
‚wir unfern Weg nahmen. Den Bach hinauf ſieken und Grup: 
penvon Bäumen in bie Augen, Aus welchen bie und da 
Rund in die Höhe ſtteg, weil, wie wir vernahmen „ meh: 
tere Familien Hier wohnten Wir -gaben unſerm Fuͤhrer 
anfeie Neugierde zu erkennen und daB wir fehr wuͤnſchten, die 
ganze Geſchichte dieſes gkädfeligen Thales gu wiſſen. Er 
beruhigte uns mit dem Verſprechen, daß wir zu Daufe Alles 
erfahren ſollten. Wir kamen bald hin und fanden einen Wald 
von ben ſchouſten Obſtbaumen, welche alle in zierlicher Ord⸗ 
nung gepflanzt ˖ waren; neben demfelben einen ſehr großen 
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Garen mit lauter Lufigebfiishan, Lauben, Blamen⸗ und 
Gemißbeeten wild und labyrinthiſch angelegt. Zwiſchen beiden 
was ein weitlaͤufiger Raſeuplatz, zZirkeltund, ſo daß der Ohſt⸗ 
wald gegen Weſten einen halben Zirſel und gegen Oſten her 
Garten den andern halhen machte. - Gegen Suͤden und Nor⸗ 
den fießen-die Spitien des Waldes und des Gartens zuſam⸗ 
men, und bier war au beiden Orten eine herrliche Laube, in 
welcher zu jedem Theile eine Thuͤr befindlich war. 

Witten auf dem Plage ſtand die Wohngug, nett, zierlich, 
groß nad bequem gebaut; bier wurden wir hineingefuͤhrt und 
fanden einen alten: Greid von 85.Yahren, mit einem langen 
ihnegweißen Barte bauch der Mang, ber und abholte, hate 
ein unbefchorues Kine); j er war mit einem ſchneeweißen Schlafs 
rocke befleiver, hatte. eine weiße. Roppe auf dem Haupte, die 
Strümpfe sad Hofen waren ebenfnlld weiß, die Schufe aber 
von Holz; andere Schuhe fanden. wir überhaupt Feine, doch 
weren fie fchbuer. uud zierlicher gemacht als unſere deutſchen 
Holzſchnhe. Der Greis flaͤßte uns Ehrfurcht eins et ſtand 
auf, als er uns ſah, ging auf uns zu, nahm feine Kappe 
sd, gruͤßte und kuͤßte uns freundlich: „Nun! ſprach er, fo 
hat es alſo Gott gefallen, mir in meinem Alter noch Lands⸗ 
lente zuzuführen: Sch freue mic) zwar. daruͤber, doch macht 
mie Ihre Ankunft aud) niele Sorgen.‘ Nun wurden. und 
Stäple gelegt and wir ließen. uns nieder, Gleich, darpuf ers 
{dien ein Maͤdchen von engliſcher Schbuheit. Diefe- brachte 
auf einem zierlicy gefchnigten Präfentirbreite von rothbraunuem 
Hole zwei große, hölzerne, goldgelhe Krüge, welde auf 
Faßbiaderart aus Heinen Datzben zulammengeſetzt und mit 
sogen, ‚glatten Reifchen ummminden warn; und auf-eben 
diefe Urt verfertigte Becher ſtanden darneben. Dieſewurde auf 
einen Tiſch var und geſtellt. Hierauf brachte man uns 
feines Brod, ‚Butter, Kaͤſe und Obſt. Das Getraͤnk in 
den Kruͤgen· war det belitateſte Obſtwein. 

Die Kleihdung an dieſem Orte war eiafach und ſehr niedlich. 
Dir ſahen nichts anders, als Baumwolle und Leiuen, und 
war ass weiß. Higoqn tragen, die Männer Beinkleider, 
Hemder und Schlafrdocke, ald ihre hoſtaͤndige re über 
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diefem Rode umgirten fie fi) mit einen Stricke son ebear 
dem Stoffe, welcher einfgemal um den Leib geht. Die weit - 
- liche Kleidung ift ebenfo befchaffen, nur daß fie Feine Hofer 
tragen ;- ihre Aermel find kuͤrzer und etwas weiter ald DEe 
Mannsdrmel, und. um den DOberleib winden fie eine hand 
breite Gurt, welche auf einer Schulter hinterwaͤrts augendher 
iſtz von hier gehe fie unter einem Arme her , unter den Bräfters 
weg, unter dem andern herum, umd fo wird immer abwärts 
gervunden bis auf die Leuden. Diefe Mode fällt außersrdeur= 
lich ſchͤn in das Auge. Auch find die Rocke des Traden= 
zimmers viel laͤnger als die Mannsroͤcke. Die Männer ſchneiden 
die Haare kurz, das Frauenzimmer aber bindet fie zierlich 
auf, und ſchmuͤckt den Kopf rundum mit natärlichen Blumen. 

Unfer Greid ermunterte und zum Trinken und zum Effen ; 
das Maͤdchen, feine Enkelin, fchenkte ein, und bediente une. 
Nun finger an, ſehr ernkhaft mit uns zu reden „Die 
Gtädfeligkeit meines Volkes , fagte er: erfordert, daß Min 
Menſch in Amerika das Mindefle von uns erfährt. Eie 
konnen leicht. denken , daß man uns in unferer Ruhe fldrte, 
wenn unfere Umftände befannt würden. Die hollaͤndiſche Re⸗ 
gierung zu Surinam würde uns mit Gewalt erobern und 
als Unterthanen behandeln, uns allerhand befehlen, und wir 
wilrden alsdaun, wie die Übrigen Pflanzftädte, bauen und 
pflanzen muͤſſen, was ihrem Wucher zuträglich wäre; nnd, 
was noch das ſchlimmſte ift, man wuͤrde uns Leute herfchicken, 
die allerhand Fafter zu und brädhten, die Gott Lob! bei uns 
ganz unbelannt find. Jetzt, meine Herren! muß ich Ihnen 
alfo -einen Autrag thun: wenn Ihr Herz rechtfchaffen ift, 
ſo muͤſſen fie entweder heifig ſchwoͤren, bei uns zu bleiben 
und nienfhld aus unferm Thale wegzugehen 5; dieß würde uns 
am liebſten und für und das Sicherfte feyn. - Oder, Sie 
muͤſſen ſich ebenfalls mit dem feierlichflen Eide verpflichten, 
gegen Niemanden in Amerika ein einziges Wort von uns zu 
ſagen. Wenn ſie nun Gott fuͤrchten, und nicht die ſchreck⸗ 
liche Suͤnde, ein gluͤckliches Volk zu Grunde gerichtet zu haben, 
auf ſich laden wollen, fo mäffen Ste eines von Beiden ders 
forechen und heilig halten“ 
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Bir erkannten Beide, daß wir nicht Jeicht -eine ſchwerere 
Einde begeben khunten, al& wenn wir diefe Leute verriethen. 
De das Dableiben fürund nicht thunlich war., fo verfpraden 
wir die heiligfte Verſchwiegenheit. Allein damit war der 
Steig nicht zufrieden, er diktirte und einen ſchweren Eid, 
ben wir ſchwoͤren mußten, und nachdem wir das gethau hat⸗ 
ten, mar er ruhig und vergnuͤgt. 

Es iſt leicht zu denken. daB wir ausnehmend neugierig 
waren, dieſes Mannes Gefchichte zu wiſſen; auch ftagte‘ er 
acc) amferu Umſtaͤnden. Wir entdeckten fie ihm; und er freute 
ũch fehr, als ex wahrnahm, daß wir brave Leute ſeyn muͤſſen. 
Der Greis heißt Chriſtian Gottlieb Pracht, iſt von 
Gebert ein Sachſe; dem. Thale, was er beſitzt, hat er den 
Names Solima gegeben, und jede einzelne Wohnung bat 
einen hihlifchen Namen, dach bat er dabei immer auf deu 
DWeplliang gefehen. Wir verwunderten uns, als wir hörten, 
vaß er außer feinem Thale ale Berfaffungen von Eurinam, 
Pigeröpeim uud gudern hollänbifchen Kolonien genau wußte; 
allem ex erklärte uns das,’ und fügte: „Wir haben feinen 
größeren Zweck bei unferer Wirthſchaft, als und nach und 
nach von ber ganzen Welt unabhängig zu machen, fo daß 
wir ſelbſt in Solima alles erziehen und. machen kdunen, was 
za unſerer Bequemlichkeit gehört. Daher habe ich von jeher 
getrachtet, unfere Lebensart fo einzurichten, damit uns der 
Zurns wicht bekannt werde. Dennoch fehlen uns noch ver⸗ 
ſchiedene Stüde; ich hoffe aber in etlichen Jahren fo weit 
zu fommen, daß wir den einzigen Zugaug zu unſerm Thale 
auf ewig werben zufchließen kdunen, und dann ift Fein Menſch 

r fähig, uns bier zu finden; ſelbſt die wildeften Caraiben 


willen nichts von und. Durch Fleiß und Mühe haben wir 


Eifewerz gefunden, wir ſchmelzen und ſchmieden es; aber es 
fchlet und au geſchickten Arbeitern „ denn wir haben keinen 
Stahl, ud können alfo Feine fein fchneidende Werkzeuge- 
machen. Kerner fehlet und noch „ein Glasſchmelzer, und 
endlich wänfchte ich auch noch eine Papiermuͤhle zu haben; 
ſchwatze Tinte babe ich erfunden, die recht gut iſt, eine 
Buddruckerei wollte. ich wohl au Stande bringen, in fo weit 
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fle una abthig iſte denn ob wir wahl Gelchrfanteit wicht ges 
brauchen, fo find Doc) die Wahrdeiten der Religion und allen 
wichtig, md eine Bibel muß jeder im Haufe haben. Ich 
befige eine große Bibel, aus der ich Allen vorlefe, woran mir 
in unſerer Kirche zuſammen kommen, und erkläre fie einfaͤl⸗ 
tig; denn ich bin Fuͤrſt und Biſchoff in meinem Heinen Meiche, 
fagte der Alte hier laͤchelnd. Nun, fahr er fort: iſt uns 
alfo nord Verſchiedenes udthig, das wir zu Surinam nnd 
Bilgersheim holen muͤſſen, und das gehet folgendergeftalt zu: 
Nordweſtwaͤrts gehet ein geheinter Weg- Binab, er ſchlingt fich 
zwiſchen den Fetſen herum, und iſt fo ſchwer zu finden, daß es 
einem Fremden unmbglich If, zu uns zu kommen. Der Aus⸗ 
gang. hier oben iſt enge und fleil, und es iſt uns fehr Teiche, 
ihn ſo zu verſchuͤtten, daß und niemals Iemand findek wird. 
Diefes Loch iſt mit einem Steine zugelegt. Wenn auch es 
mand durch ein feltenes Schickſal dahin fommen follte, fo 
findet er doch den Ausgang nicht; denn zwei Perfonen Tonnen 
nicht. ‚zugleich heraus, und für Eine iſt der Stein zu ſchwer. 
Nun haben wir hier zwei fehr gettene und vertraute Männer, 
welche meine Eidame find; dieſe gehen an beflimmten Tagen 
mit einigen Goldflangen bis an den Maronyſtrom, wofelbft 
fie ihre geheimen Freunde aus Surinam und Pilger&heim 
erwarten, die ihnen bad Nöthige zuführen; und gegen das 
old auswechfeln. Wir treiden alfo eine Art von Schleich- 
bandel, den ich aber weder für und, noch für unfere Freunde 
faͤndlich halte, weil es blos enropälfepe Kraͤmerwaaren and 
feine Kolonieprodufte find.“ . 

Wir verwunderten uns über DaB, was wir ſahen und hoͤr⸗ 
ten; Alles ſchien und ein Traum zu ſeyn. Aber, fragten wir 
“ferner: wie kommt es, daß diefer Handel ſo geheim bleibt? 
— Der Alte lächelte und ſagte: Hiebei werdet geheime 
Kunftgriffe gebraucht, die ich, ungeachtet ihres Schwares, 
nicht fuͤr rathſam halte, zu entdecken. Haben Sie denn Gold⸗ 
bergwerke hier? fragte Ih. Er antwortete blos mit Ja! und 

führe fort; ich habe jetzt durch geheime Freunde Beftellung 
im Europa gemacht, und Die nbthigen Känftter und Hand⸗ 
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werfäfenie uerſchrieben; ſobald diefe hier ſind. wird ale 
Verbindung mir der Melt abgelchuitten werben, 

Muzelius fragte; Ob denn noch nie einer. aus hiefem 
Barabiefe entlaufen ey? —r „Miemeld, antwortete Hei 
Pracht: uud ſchwerlich wird es auch jewals geſchehen; benn 
unfere Leute wiſſen den Ausgang eben fo wenig. als Die Frem⸗ 
den den Eingang : und wenn ihn auch Einer müßte; ſo ver⸗ 
kaugte ex bach bie. nichs weg; wie willen Alle, daß in der 
Bels Seine Freibeit, kein Wohlſtand, Feine Gluͤckſeligkeit 
fo guoß iſt, als. bien?‘ 

Wir fragten: Wie viel Familien wehren beng bier? Er 
antwortete: Zwomig. mad alle ſiud weine Kinder und Mache 
(pam, 

Bir erkannten. ſahen und. an. nah fragten fees ; Wie 
iſt des 1.7117: 7 ⸗? 

Er perſetzte: Das wuͤrde allzulauge währen, Spnen zu 
erzählen: ib. habe unfere Geſchichte bis an diefen Tag auf: 
geſchriehen, Sie konnen fie leſen. — Hiezu war aber ‚für 
Diefieral Beine Zeit; denn wenn wir den Unfrigen Feine Sorge 
machen mellten,, jo mußten wir den folgenden Tas wieder 

Wir gingen nun durch dad Thal umher ſpazieren. und 
fanden das ſchoͤuſte Getreide und andere Fruͤchte von mans 
qerlei Art; verfhiedene Heerden Rindvieh graſeten auf der 
Waide, die an Groͤße und, Stärke das Frieſiſche und Schwei⸗ 


jexvich uch. uͤhertrafen. Baumwolle und Flachs murde.in 


Menge gebaut, und jede Familie wohnte zwifchen ihren Guͤ⸗ 
sera allein; man. fab es Jedem an, daß ihm recht wohl 
war , unb es ibn wenig Mühe fofle, die Erde zu bauen; 
deam bier iſt ein ewiger Srühling! Die Luft ift fogar gemaͤ⸗ 
Bige„ auch Dann, wenn bie Sonne im Scheitelpunfte ſtehet, 
und rauhe Witterung ift bier felten , uͤberdas iſt vie Luft.rein, 
ab wirkt bergeftalt auf die glüdlichen Bewohuer dieſes Ge⸗ 
five, Daß auch ihre Leidenſchaften gemaͤßigt⸗ und ihre See⸗ 
len ſo friediam und, heiter. bleiben, wie ihr Himmel. 
Bir fguben auch auf unferm Spaziengange ihre Kirche; 

fie hasse ; wie leicht zu denken, keine Glocke, und alfo auch 
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keinen Thurm; da fie zugeſchloſſen war, fo Tonnen wir nicht, 
ſehen, wie fie inwendig befchaffen iſt. Auch-fahen wir vierte | 
Menfchen, die und neugierig betrachteten; wir vedefen mit 
dem Einen und dem Anderu, aber- Alle waren-zurädhattend, 
doch fehr liehreich und. freundlich, Am Abend gingen wir 


wieder zu unferm Greife, 


Dis Abenpmahlzeit war laͤndlich, aber fer reiniich und 
ſchmackhaft; außer dem Mädchen, welches aufwartete, und 


Herrn Pracht, welcher mit uns fpeifete, war. niemand dabei, 


uud wir merkten wohl, daß man gegen und fehr behutſam 


war, Nach Tifche brachte man und zu Bette, und des fol 
genden Morgens wurde uud der Mann mit der. Leiter wieder 
‚mitgegeben, Mit dem zästlichften Gefähle nahmen wir. Abs 
ſchied won diefer frohen Gegend, und unfer Begleiter half 





uns ganz aus den Felfen heraus, und zwar den nämlichen 


Weg, welchen wir gekommen waren. 


Auf unferm Heimwege machten wir allerhand Anmerkungen . 
über das, was wir. gefehen amd gehoͤret hatten; befonderd 


fill und auf, daß der. alte Pracht im Unfange fo offenherzig 


war,.und und den Schleichhaudel erzählte; hernach aber, 
ald wis vom Spaziergange zuruͤck gekommen, fo geheim ges 


worden war. Das MWahrfcheinlichfie, was wir ausſinden 


kounten, ſchien und eine nähere Berasbfchlagung ‚mit feinen 
Leuten zu ſeyn; in welcher man vermuthlich befchloffen hatte, 


und nicht zu viel zu trauen. Auch fürchteren wir, ınan wuͤrde 
. und den Zugang durch den Felſen, den wir nun -wußten,. 


vermauern, fo daß wir nie wieder dahin kommen koͤnnten. 


Was und aber am meiften fehmerzte, war, daß wir die Ges | 


fhichte des Herrn Prachts nicht hatten leſen oder Hören 
fhunen, 

Wir kamen fruͤhzeitig nach Hauſe, und beſchloſſen, acht 
nur unfern Eid treulich zu halten., fondern fogar auch ſeibſt 
"unter und wenig von Solima zu reden, Damit uud Niemand 
belaufcyen und dadurch die Sache auskommen moͤchte. 

Dieß ift nun meine Gefchichte bis hieher. — Wollte Gott ! 
daß ich bald zu Beulenburg unter meinen liebſten Freuuden 
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fiyog uud ihnen auch meine Burdeeie vergnuͤgt nud freu: 
dig erzählen koͤunte. 


Slorentins Wohlſtand und feine ganze Gefchichte machte 
uun im ganzen Beulenburgifchen Haufe allgemeine -Kreude + 
befouders wurde Rofine fehr ruhig. Lorenz und Niklas 
Tamen oft, fie zw befuchen,, und auch fie lafen Die Sefchichte, 
Lorenz fagte anfänglich nichts dazu, Niklas aber freute 
Rh hoch. „Ru, na! fing der erſte endlich ans er iſt auf 
gatem Wege, aber uody nicht am Ende; ich glanb halt, es 
wird noch beffer kommen. Das ift gerwiß, er kommtglaͤcklich 
wisber, das ift fo die Art von Gang, waun unfer Herr Sort 
einen am Saͤngelhande hat. Aber die Leute da zu Sotyma 
— mir will dad Ding nicht unter die Kappe, das ‘tft 
fo eim Fledermausleben, die Rente find ‚nicht felig, auch 
nicht in der Welt, mir gefällts nicht; freilich ! man nimm 
Ades mir, was mau fo mit Gott und Chren in der Wels 
belommien Baun, aber doch ſchmeckt mirs Eſſen am Abend 
immer befler, wenn ich deö Tags brav gearbeites habe und’ 
mirs recht ſauer geworben iſt. So denk ich; wenn man in der 
Welt vielerlei ausgeſtanden bat, fo wird man hernach auch 
erguict, und man lermt auch was dabei.“ — Roſine und 
dad Fräulein erzähltem dem Hrn. von Beulenburg Lö⸗ 
renzens Neben. Er antwortete: der gute Dann hat eben 
nicht Unrecht; nach und nach wird firh die menfchliche Natur 
bei dieſen glüdlichen Menfchen eben fo, wie überall, zur 
Wolluſt lenken, uud damis werden allerhand Zerrärtungen eut⸗ 
ſtehenz doc wir wollen hoffen, daß Gott fir fie forgen werde, 

Der alte Richter Halleuborn lebte uun mit feiner Frau 
und Tochter ruhig und einfam fort, und dachte wohl an nichte 





weriger in ber Welt, als daß ihm das größte Ungläd noch - 


bevorflände. Um die Zeit, als Florent i ns Briefe anlamen, 
jchien es endlich der Frau Richterin , als wenn ihre Charlotte . 
body ſchwanger fen; fie fette fie deBhalb zu Rede, allein fie 
laͤngnete mit der größten Hartnädigkeit, wandte allerhand 
vor, womit fie den Wachsthum ihres Leibes entſchuldigen 
wollte, und bar ſich die Erlauhniß aus. in das Mad zu Fels 
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fen, um Ihre Geſandtzeit wieder zu erlangen. Die Eltern 
erlaubten ihr das, leider! zu uubedachtſam, Unterwegens 
aber befam fie Wehen. laͤßt an einem einſamen Wirths hauſe 
ſtill halten, geht in ben Wald ſpazieren, gebaͤhrt ein. Kind, 
zerſchmettert es an einem Baume, wirft es in eine Grube, in 
welcher man ehemals nachEiſen geſchurft hatte, ſchlendert darauf 
wieder nach den Wirthohauſe, nod. faͤhrt des qudern Tages wei⸗ 
ger auf Wieshaden. Hier war fie einige Wochen, erholte fich gaͤmz⸗ 
lich, und kam nun wieder nach Beulenburg zuruͤck. Aufaͤuglich 
war fie vecht munter ab vergnuͤgt, nach und nach aber verfiel 
fie in eine niefe Schwermuth. Im Schloſſe wußte man nichts von 
einem Berbachte, und nachdem bekannt wurde, daß fie ſo ſchwer⸗ 
muͤthig fe, glaubte Beuleaburg, etwas Gutes au dem Maͤd⸗ 
Wen auszurichten, redete deßwegen mit feiner Gemahlin, dem 
Fraͤulein und Ro ſinen, und empfahl ihnen, mit Charlot 
ten Umgang zu pflegen, quch zu verſuchen, ob man fie nach 
und nach beſſern Ehunte:? Alle drei wasen ſehr wehl basmie 
zafrieden, und man ſchickte alſofort hin, fie auf: den Nach⸗ 
mittag zum Kaffee einzuladen, 

Gig Fan zu beftimmter Zeit, fab aber fo blaß und ſchͤch⸗ 
tern ans, als wenn fig. auf dem Punkte wäre, ihrem Bers 
land zu verlieren, Philippine und Mofine mderen ihr 
whftlich. zu, und fragten- fie, mas fie doch auf ihnr Seele 
habe. daß fie fo. fohmerzlich betruͤbt (ey? Eharipste zog 
hie Yugenbrannen nieder, fchaute fürdpterlich in bie Hoͤhe, 
usb feufste laut: Ach du harmherziger Gott! raug- Die 
Häupe und zitterte. Den beiden Frauenzimmern wusde augſt, 
ſi ſahen ſich an und ſchauderten; in beiden flieg -ein-Gebaufe 
auf, ber ungefähr der Wahrheit nahe Fam, und nun graute 
ibhnen noch mehr, Roſſine entſchloß ſich indeß, dad Geheime 
niß and ihr zu. locken, es möge ausfallen, wie es wolle, 
umd ſchlug einen Spaziergang in deu Garten vor. 

Als Be unn in dem Garten waren, fing Roſine am, in⸗ 
bem fie Charlotten am Arme führte: Nun fagen Sie wir 
doch, befte Juugfer Hallenbornin! was fehle Auen ? 
Schätten ie Ihre Klagen in das Herz. Ihrer Brenndianen 
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aus; Kb, meie ee! ofe wäreh' ‚eirfir Anis Zirkel 
bean; Sie waren luſtig und ſcherzhaft, und wir ſind etwas 
melegedptifih and · eruſthaft Daher fibieften wir aus nicht zu⸗ 
fmmen. Uber jetzt, meine Pichet jetzt ſollehr umnſere Herzen 
miemmen fchmelzen! Hagen fie und; wir wollen Ihre feiden 
tragen helfen, : -- 

„Iungfer Mayen achi we. antwortete harkottet 
„Sie find ein Engel, — aber ich — ich Bin! — 

Auch Sie ſtud brav; Verxeinigen —2* ſich mit ums, meine 
Siebe? wir wollen: ben Vater der Liebe verrhren, Cr iſt ein 
Erbatmer, auch für bie größten Verbrechen weiß er Rath 
und Erlöfung, 

Mit erzwungener ggreudigkeit amp gtinfendem eichein ant⸗ 
wonete Charlotte; Wir wollen einmal ſcheu. was geſchieht. 
Aber ich will Ihnen Etwas erzaͤhlen. 

Das Aräulein und Rofine hatte ven verftellden Biick dee 
merkt; es kam ihnen vor, als wenn eine Furie mit Krallen 
und einem ſchielenden Tigergeſichte neben. ihnen. wandelte, die 
nd verfarnt hätte, Charlotte fung an, dolgendes zu er⸗ 


* ging vor einiger Zeit; ſpazteren; ach ging allein wie 
ern Mädchen thun muß, das verläffen ift und eine Freunde 
bar ; ich ſpaziere da (9 Abends hin laͤngs dem Bache in der 
Diumperang « der Mond:fchien Kehl; ich ging immer weiter, 
mis war es fo ſchwer auf dem Kerzen, als wenn mir bie 
gauye Welt darauf laͤtze; endlich, als ich da auten:in den dun⸗ 
(ca Baſch kam, da ward wie Nacht; ich fah vor mich hin, 
der Weg war wie ein gewdlbter punfler Bang, hinten in dem 
Gange war ein Licht, ich glaubte, es kaͤme da Jemand mit 
einer Leuchte — ich girg langfam- immer weise, und nun 
ſah ich — ach! ich danns nicht fagen, was ich fa; — da 
war ein eines Lichtchen, und noch erwas dabei, das rief: 
— Ermorde did, du Haft Doch keine Gnade bei 
Bert! — Nun iſt es mis, als wenn mir immer Inmenb ine 
Die ipefte:s ich follte mich mnbringen.“ | 

Rofine n und dem Frtaͤulein ſchauderten uͤber dieſt Eradbung 
die Heut. Die erſte enwicherte ; Jungfer Charlotte! Sie 

v . 
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haben nun «inmal eine melaucholiſche Varſtellung, "und Die 
“muß fort. Kommen Ste, ich will Ihnen ein Lied auf dem 
Fluͤgel vorſpielen und dabei fingen; Eie haben einen böfen 
Geift, wie Saul; kommen Sie! id, wil Ihr David ſeyn. 
Eharlotte ging aleihgältig mit. . | 

Als fie auf dem Saale waren, fegte Rofine Charlotten 
einen Stuhl neben ſich, quf der audern Seite (aß das Fraͤu⸗ 
lein; fie aber ruͤckte einen Stuhl vor den ſchoͤnen Silberman⸗ 
niſchen Flügel, daͤmpfte ihn zum Lautentone, praludirte herr⸗ 
lich aus dis, nud fing nun an, er. felerlich 4 ſolclen und 
zu fingen; 


Erbeb dich, armer Geiſt! und fliebe 
Der ſchwarzen Sorgen Trauerhauß, 

: ‚Was bilft dir. deine bange- Mühe ?: 
Gott führt's dach endlich herrlich aus. 
Er kennt den Weg zur füßen Freude; 

Ermuntre dich! fep Kin! und leide! 


Wenn dich geheimer Kummer drücket, 

Den Niemand weiß, als Gott allein; 
Wenn dich fein Stern der Huld anblidet : 
&o mußt du iQ und rudig fepn. . - 
Das Trau'rgewdlk wird fich erziehen, 

- Dein Morgenroth im Dften glü en. 


Bald ftrablt die Sonn’ der reinften Freude, 
Und lächelt dir vom Morgen ber; . 

Und auf ded Haren Himmeld Breite 
Erblidert du fein Wälkchen mehr. , 

Dann wandelſt du den Pfad der Freuden, 

Und weißt von feinem bangen Leiden. 


Zſu's eine Sünde, die dich quälet,. 
Und drüdt Dich eine ſchwarze Ihat; 
Haſt bu fie dann mit Meu erzähle, - ” 
Dem, der die Welt orlöfet bat: 
Nichts iſt fo ſchwer, Er kann's vergeben, 
Er fahn den Gtein vom ‚Herzen beben. 


&eh hin in beine file Kammer, 
. Mirf dich vor den, Erlöfer bin 
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Un Has: Spin deinen groflen Jammer, 
Erbheütre den bewdllten Sinn, 
Verſprich, von nun-an fromm zu leben, 
Rach reiner Tugend treu zu fireben. 


Danır kunn die Lieb' den Kimimer Kindern, 
- Die ‚Liebe köfeht der Hollen Shut, 
Sie kann den Zorn des Hoͤchſten mindern, 
Die Lieb’ bezahlt vergoßnes Blur - 
Rur bios durch fie kann Gott vergeben, 

Die Licht ſchafft ein neues Leben. 


Wenn bu nicht liebſt, dann floß vergebens | 


Auf Golgatha das Bundesblut, 
Und alle Thaten deines Lebend 

Eind Höhlen, wo ein Drache ruht. 
Ein Herz, wie diamartnd Felfen, 


Kann ädhte Lich’ wie Wachs verfehmelzen, 


Drum weibe jede Lebensſtunde 
Mit Thaten warmer Liebe ein, 

Die Liebe laß im Seelengrunde, 
Ein ew'ges Dpferfeuer ’fepn, 

Das jeden Odemzug befebe, 

Und jeder Tugend. Hobeit gebe, 


Die Lieb’ verfeinert unfer Leben,  _" 
Und macht es immer geiftiger 5 
Sie kann und höhere Kräfte geben, . 
Madıt und der Gottheit aͤhnlicher; 
Sie it der Geiſter wahre Sonne, 
Und tröftet fie mit eww’ger Wonne. 
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So ſang Roſine mit dern Feuer der Sil erthue ſo durch⸗ 
dringend, daß jeder Takt gleich einem Blitzſtrahle auf das 
kalte Felſenherz der armen Charidtte anſchlug, und es endlich 
erweichte. Mitten in der vierten Strophe, beſonders gegen 
dad Ende, mo ſich bie The mit den Worten: Nichts iſt 
ſo ſchwer, aus dem feierlichen dis durch eisien vortreffli⸗ 
chen fuͤhnen Flug in gis hinaufſchwangen, und nun durch krauſe 
Triller und Läufe herunter zirbelten, ſtroͤmte ein gnaͤdiger Wonne⸗ 
regen in Charlottens Seele; dieſe Wonne arbeitete ſich 
zu ihren Augen bis zu Chränen, und ganze Bäche floffen die 
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Wangen herab. Bofine Üchete ich barası nick. Ke fan 
und fpielte fort, bis das Lied aus war, und vergoß gleich: 
falls gefelfchaftliche menſchenliebeude Thtaͤneu. 

Charlotte ſaß, weinte, ſchluchzte und aͤchzte fort; das 
Fräulein und Roſin E ließen fie ruhig weinen, bis fie ſelbſt 
zu reden anfangen wuͤrde. Eudlich and fie auf, lief unruhig 


von einem Ende des Zimmerd num andern) es war Etwas 


in ihr, das ihre Seele quaͤlte; die Mittheilung der. Schmer⸗ 
zen, die der menfchlichen Natur eine fo große Srleichterung 
‚ iß, kämpfte wit der ſchtecklichen Furcht vor dem fürchterlichen 
Tode, aber endlich übermand fi. Sie kmmte ſich, fiel auf 
die Kuiee, uud öhnte ſeelzagend heraus: LAch Bett! — ic 
bie — ih bin — eine — eine Kinbesmbrderin! — 

Rofine und das Fraͤulein ſchrieen laut und taumelten 
mit ringenden „Händen aus einer Ecke in dis andere. Refine 
ergriff fie am Arme, ſchob fie aͤngſtlich zur Thuͤte hinaus, 
und ſagte: Ach Sort, fliehen Sie! fliehen Ste! fo weit Sie 
Ihre Füße nur tragen Eimnen ! Charlorten etgriff in dem Au⸗ 
genblicke die meuſchliche Natur wieder, fie erſchtack nun über 
ihrem Belenutniffe , lief zur. Thuͤre hinaus; fort war fe, und 
man hörte lange Zeit nichts weiter von ihr. 

Philippine und Rofine flanden nun da in der groͤß⸗ 
: sen Verwirrung und Unruhe: Ein Hausgenoſſe hatte Etwas 
bemerkt und Beulenburg binterbracht, daß ſonderbare Sachen 
bei ven Frauenzimmern vorgefallen feyn muͤßten; bem Char: 
forte fey fchleunig umd im gebßren Schrecken fortgelaufen; 
er kam daher .in das‘ Gartenhaus, wo die beiden Maͤdeben 
ſich berathſchlagten, ob man die Eache verſchmeigen, oder 
bekaunt madyen muͤſſe? Allein Beulenburg fah ihren Schre- 
cken nd Verwirrung gar zu deutlich; Fein Verhehlen half 
alſo, und fie belannten auf bit erſte Frage alſofort, was 
geſchehen war. 

Sonſt Hatte Beuleüburg Sei ahnlichen Vorfaͤllen die ganze 
Bade dem Amthande Dallenborn überlaffen, aber jetzt 
. ging das hicht au, und er wußte nun nicht, was er thun 
ſollte. Er konnte nicht zum Schluſſe kommen; und da doch 
detſelbe beſchleuaiget werden follte, ehe bie ‚Rifferhäterin zu 
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wer Aef, ſo mußre tn feinen Gemuͤthe nothwendig ein Ge⸗ 
beiage entfichen,, bis eine oder die andere Meinnng herr: 
ſchend wurde. Die Sache war auch zu wichtig, als daß fi - 
Teusand von den Geinigen getrauet hätte, ihm Rath zu geben. 
Dieſes wÄährte tin Paar Stunden, als unvermuthet der alte 
Har Hatleuborn in feiner Rappe mb Schlafrock, fd wie er 
zwifchen vom Alten grfeffen hatte, herein tanmekte; -fein Geficht 
wor voßer wilder Verzweiflung, er firebte hin und Ger wie .- 
ein Menſch, der im Schlamme verfintt und- fi; loswinden 
will. „Bnädiger Here!‘ fing er mir beiferer Stimme an; 
„meine Tochter IR eine Kindesmoͤrderin; fie bat es mir auf 
cm Blaͤttchen gefchrieben ; fie iſt fort, und da ift der Brief.“ 
Nun rany er ſich Yin und her, ſturrte ohme Thrauen, und 

zitterte. 

„And meine Frau iſt unfinnig Darüber gewotden. Sort! I— 
wo fo ich hin ? | 

AUr6 wat dei der Ankunft des alten Mannes im Scjtoffe 
zufammen gelaufm , und’ "ein Jeder fing an zu weinen, ale 
man iha Im diefen Umſtaͤnden ſah. Ä 

„Rein! fagte er weiter: ich — ich bin der Kindesmoͤrder; 
ich babe Yen armen Wurm ermordet, du nicht, mein füßes 
Mädchen | — du armes Ding! — da wußtef ja nicht einmal, 
ob man eim Kind thdten duͤrfte oder nicht, — fo viel hatten 
dich deine Eltem nicht gelehrt, — I — ich bin der wahre 
Mörder! — ich arbeitete an den Produkten der Zankſucht atis 
derer Menſchen, und die größten Pflichten des Waterd vers 
fämmmt:ich- ganz! — ich bin der wahre Mörder des armen 
Kindes! — Lauf, du arme Charlotte, fo weit dich deine 
Füße rragen. — Sithe! dein Vater ſtirbt für dich, er vers 
ſthat Deine Bliutſchuld, und fo kannſt du noch gluͤcklich feyn.« 

Beatenburg honnte vor Beklemmung des Herzens kaum 
reden. Freund! fing er endlich an: Ste waren immer ein 
vediicher Marn; freilich verfaͤumten Sie oft die wichtigen 
Pfuͤchten eines Vaters, aber Sie thaten es nicht aus Bos⸗ 
heit wer Leichtſtun, fondern blos aus Unwiſſenheit in ver . 
Erzieiungskunſt. Ihre Suͤnde kann getilget werden; bernz 
digen Sie ſich! — Ich will Ihnen Ihre Leiden tragen helfen; 


wir wollen ſchen, wie wir Den (oe Stein. dor Fhrem 
Gewiſſen wegmaͤlzen. 

„Durch nichts anders, als durch meinen Tod. — Ad, 
‚gnädiger Herr! der Berluft eines Menfchen kaun nicht erfegt 
werden; Gott fordert bie Rache!l — Wie! — iſt es nicht 
in die ganze menſchliche Natur tief eingegraben? — Wuͤrde 
ich ruhen, fo lange der Mörder meines Bruders, meince 


Weibes, meines Kindes: noch lebte? — Nein! wenn Leine | 
Obrigkeit.wäre, fo wuͤrde ich. ihn verfolgen, bis er geftredi 


zu ıneinen Süßen laͤge. — Diefe Rache hat Som und, Der 
Staat der Obrigkeit übertragen; mein Enkel iſt ermordet, 
und ich will Nahe — Rache — blutige Rahel — und dic 


will ich von mir, weil ich die Urſache diefer Blutſchuld 


bin,‘ — 


Ein Jeder gab Fr Mühe, den tajenden Mann zu beruhi⸗ | 
gen, aber Ulles half nicht. Beulenburg fiel endlich auf | 


eine gift, Wohl! fagte er: Sie follen denn. fterben, ich will 


Sie gefangen ſetzen laſſen, und vernünftige Rechtsgelehrte 
ſollen Ihnen den Prozeß. machen: Hallenborn befaun 
fi, fing an ruhig zu werden, und fuhr forts „Ja! das ift | 


mein Wunfch,. und auf diefe Weife wird Ulled gut gemracht, 


was verdorben iſt; das iſt recht! alfofort lege man mir Beffeln 


- an, und britige mid) in- dad Stockhaus.“ 


Dad wird wohl unndthig. ſeyn; verfete Beule abur 9: 


Sie werden nicht entlaufen. — 





„Es ift nicht um des Entlaufens, ſondern um des Leidens 
willen; ich muß gerade Alles leiden, was ein Moͤrder zu leiden 


bar, wenn ich ruhig werden ſoll.“ 


Während diefer Zeit, daß man zum Gefangenwaͤrter hin⸗ | 


ſchickte, Fam die Frau Amtmännin auch wild und’ unftunig | 


bereingeftärmt , und lief auf ihren Manu zu. Mo willft du 
bin? rief fie mic kreifchender Stimme; Nein | dahinauf Kicht | 


— hinab — Hinab mit dir, in das ſchwarze, fluftere, kalte 


Grab — du biſt ein alter Hahn — der ein giftiges Ei gelegt 
bat. Was willſt du da droben? oben- auf dem Thurme heuit 
der Mind, da wird es dich frieren; da druuten in ber Hoͤlle 


iſt es fein warm — warm zum Schwigen. — Yrmer Manu ! 
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— Barm! — Burm am Wege! — der bin’ ich!“ Deine 
Bingen fehen nicht mehr, ich ſeh Alles zwehnal. — Auch gibts 
era Bläschen — ein rothes Plägchen, — das -feh ich — das 
ſeh ich tauſendmal — daB feh ich uͤberall! — Ach! wer ſpuͤlt 
das rothe Blut da weg? — Ich, ich! rief der Alte: ich will 
bald einen Brunnen oͤffnen, daraus eine Lange quillt, die es 
sein wegſpuͤlen fol. Nun fing er an zu weinen» ‚Die Sys 
parhie zwifchen Mann und Weib verurfachten bei der.armen 
Fran auch Thränen; Jedermann freute fich darüber, und nun 
foante man hoffen, daß die Vernunft ſich wieder einfinden 
würde. Dieß gefchah aud wirklich ; fie. erholte fich nach .uub 
nach, und eben fo fam der Alte auch yon feinem Einfalle zus 
ruͤck, für feine Tochter zu fterben. Sein vaͤterliches Herz 
biutete bei dem Gedanken ,. daß man feine Tochter auffuchen 
uud hiurichten müffe, ‚und fein Gewiſſen forderte auf der 
audern Seite Rache und. Gerechtigkeit fir das ermordete Kind. ' 
Benlenburg bat ihn, fich nur zu beruhigen, indem er ſich 
über eine Auskunft befinnen wolle, wodurch Beides, fein Herz 
und fein Gewiffen zufrieden geftellt werden kdunte; uberdas 
gab er Befehl, den beiden Alten einige Zimmer im Schloſſe 
einzurdumen, damit er fie in ihrem Ungluͤcke troͤſten und er⸗ 
quicken Idnte. 
Charlotten wurde: indeſſen nicht nachgeſetzt. Beulen us 
burg fagte:. wir wollen fie der Barmherzigkeit Gottes übers 
laden; fie ift außer meiner Gewalt. Will Gott dad Blut 
des Kindes rächen, fo wird Er es ohne mid) Finnen; und 
fon ich es thun, fo wird Er mir fie wohl in bie Häude 
Ufern. - 1 


Graf Erich von Eihenborn war einer von den Regen⸗ 
ten, welche glauben, ihr Land fey ein eigenthuͤmliches Gut, 
welches man nach Herzensiuft benuͤtzen koͤnne, ohne weder 
Gott noch Menfchen darüber Rechenfchaft fchuldig zu ſeyn. — 
Ss fiel ihm nie ein, daß er darum da fey, um feinen Staat 
gluͤcuch zu machen ; und daher war feine Regierung brüdend. 


Seine Diensten waren Lege, die nichts anders fuchten, als 


Geld zu gewinnen, der Unterthau mochte gen Himmel fchreien: 
Grikings fümmı. Sqhriften. IX. Band. 12 
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aader nit Ucherdas liebte Erich die Jagd mit. einer wi. 
Abenden Leidenſchaft. Er hatte in feinen Wäldern mer Etuͤce 
Wildpröt, als Menschen in feinem Lande. Diele Thiere ver: 
zehrten die Saaten des Landmannes, ſo Daß er dadurch traͤge 
wurde; denn er ſah, daß all ſein Fleiß ihn nicht glücklich 
mache, ſondern aus das Wild maͤſte, Schrecklicher iſt nichtẽ 
:yu denken, als wenn ber Bauer, der der wahre Eigenthuͤmer 
ides Laudes ift und feyn fol, Durch die Gewalt gezwungen 
wird, fein fauer erworbenes Eigenthum der wilden Luſt eine? 
wergogenen und verzaͤrtelten Weufehen, den nicht bie Tugend. 
ſondern die Geburt zum Herrn uͤber Undere erhoben hat, auf: 
guopfern. Un biefem Unheile find nun die Megensen wicht 
‚allein ſchuld, fondern die, welche fie erzogen haben. Jene 
wiſſen es nicht beſſer. Wahrlich! es if kein Staub ungluͤck⸗ 
feliger, als der Scand der Regenten. So glänzend auch bie 
Lebensart in demfelben ſcheinet, ſo wenig ift er zu beneiden. 
, Der größte Theil der Fuͤrſton iſt uuwiſſend und muß es bleiben, 
geil ein Jeder ihnen weiß macht, fie feyen Engel. Ihr Um: 
‚ gangift eng eingefchräuft, ‚weil fie glauben, es ſey ihrer Ehre 
zuwider, mit Mernſchen von gerimgerer Geburt umzugehen. 
Daher flieht die Wahrheit. vor ihnen, und der füße Genuß der 
Sreundichaft ift ihnen gewöhnlich unbekannt... 

Ein Regent, der alfo Hier eine Ausnahme macht, der feine 
Pflichten beunt und fie ausibt, ift folglich das größte Kleinod, 
das Gott den Menfchen in dieſem Leben geben Tann: und 
gelobet ſey Er! baß wir wirklich in unſerm deutichen Waters 
lande noch mauche folcher Regenten haben. Bei dem. Allem 

‚ aber iſt es die Pflicht aller derer, die nicht Fuͤrſten finb, zu 
gehorchen und zu dulden, ob es gleich Lehrern und Schrift⸗ 
ſtellern erlaubt ſeyn muß, ‚da wo es Rutzen ſchaffen kaun, zus 
weilen die Wahrheit zu ſagen. 

Graf Eric) alſo war ein Tyranu ‚von Aubeginu feiner Res 
sierung. Sein Bruder, Graf Günther, war gerade das Ges 
geutheil: er war Menſchenfreund im hoͤchſten Grade, beftrebte 
füh, ſo weit fein Wirkungskreis reichte, alles mit Gluͤckſelig⸗ 
keit zu erfällen, und fich dadurch felbft glaͤcklich zu machen. 
Am tele: Mann wuß von ben. Unterthanen verehrt uud ges 
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liche werden; uud für einem folchen Regenten konnte ich wlt 
Fenden * Blut vergießen. 

ref Sntheer war beim Antritte der Regierung ſeinesß 
Bruderd: Kapitän in holländischen Dieyfien. Bei ſeinen BE 
ſuchen fand er, wie fehr fein Bruder den Pflichten eines Mas 
genten eutgegen Haudelte. ‚Deftens ermahnte er Am :befitaes 
gen; elefu er wurde nicht nur verlacht, fondern es eutſpann 
ſich anch sine Tobfeindfchaft zwiſchen beiden Brüdern, ıfb 
daß Günrber nie sider nah Aihenbore kam. Er bei 
rathete sine Srolländerin von gutem Adel, und verlor fidt, ſo 
daß man wicht wußte, wohin er gakommen war. 

Gref Erich wor gwar vermaͤhlt, allein er hatte feine Rice 
ber, and feine Gemahlin mar vor ein paar Jahren geſtorben. 
Ob er aun glei no nicht alt war, fo hatten ihn doch feine 
vielfältigen Ausſchweifnugen dergeſtalt mitgenommen, daß sr 
nicht we das Pedagra hatte, ſondern auch zugbeich ſchwind⸗ 
ſachtig wor und fein Tod jeden Augenblick zu befuͤrchten 
ſtasd. In dieſen Umſtaͤnden beſand ſich dieſes graͤfliche 
Hand in chen dem Zeitpunkte, me. ich jege ‚mit meiner Ser 
ſchichte Kim. | 

is die eben ernäbkte Hallenberufihr Uaruhen vorbei waren. 
Ichse man zu Beniemburg fort, ‚ohne daß etwas Merk 
wurdiges var. Roſine, und mit ihr alle ihre Gönner 
and Freuade, warttten vou Log zu Ange auf die Rickkunft 
Florentäns, oder wenigſtens auf Briefe von ihm; allein 
Eines fe mertg als Das Andere erfolgte, So daß ein ganzes 
Fahr verftrich, che wieber Nachricht non ihm einlief, während 
welcher Zeit Mofine. unzaͤhlbare Soegen ſeinetweger aus zu⸗ 
ſteben -batte. 

Benlendb mrg und feine Gemahlin genohan indeß die füße 
Benue der Eltern, welche wohlzerathene Rinder haben; dar 
img Herr lobte zu Goͤttingen unter ber Aufſicht feines 
æorterfflichen Hofmeiſters Rhe im wald, allen zum Muſter, 
und sahım außerordentlich in den Miſſenſchaften zu; kurz, ex 
war ain vollfommener Juͤngling. Ehenſo wurde das Fräus 
fein unter der Euyiähuug ihrer Eltern, and Dusch. best ſanften 


ed emyftarſamen Umgang ihrer Freundin Ro Line zum mo! 
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Tommerien Brauenzimnier ; beſonders war ihre Schbnheit außer: 
ordentlih. — Wer Rofine. allein fah, der glaubte wicht, 
daß eine größere Schönheit möglich fey; ſobald aber das 
Sräntein erfchien, verlor Jene um Vieles. In ihrem uͤbrigen 
Charakter aber wären fi) Weide ahnlich: ein fanfter Zug 
voller ruhiger Melancholie, mit dem Feuer reger Thaͤtigkeit 
zur Menfchenliebe befeelt, machte das Hauptſaͤchlichſte deſſel⸗ 
ben: aus; und eben diefe Aehnlichkeit verurfachte die innige 
Breundfchaft, welche zwifchen beiden Braumzimmern herrfchte. 
Zlorentin wär nun zwei volle Jahre abwefend gefvefen ; 
"die ganze Natur fand in ihrer vollen Bluͤthe; als im Ans 
fange des Brachmonates ein Mann zu Benlenburg ers 
ſchien, der überaus viel Auffehen verurfachte. Beulenburg, 
feine Gemahlin, das Träulein und Rofine wären gegen 
Abend wie gewöhnlich nach der Solitüde gegangen; kanm 
langten fie dort an, als fie ein Bedienter mit dem Webenten 
abrief, daß ein fremder Herr angelommen fey. Sie folgten 
alle Biere dem Bedienten; kaum waren fie aber-in dem eng⸗ 
Nliſchen Garten zuräd gefommen, als ihnen ein zwar einfach 
gelleideter, aber fonft viel bedeutend ausfehender Herr, nebſt 
‚ einem SFänglinge, ber fein Eohn und wohlgebilber war, bes 
geguete. Beulenburg betrachtete diefen Herrn genau; 
ihm deuchte, dieß Geſicht mehr gefehen zu haben, body Fontite 
er ſich deffelben nicht mehr befinnen. Nach einigen Kompli⸗ 
‚menten äußerte der Fremde den Wunſch, noch ein wenig zu 
fpazieren; fie gingen alfo fammtlich nach der Solitäde zuruͤck. 
Hier fing der Fremde mit fehr geruͤhrtem Herzen an, die 
YAulage.diefee Gartens und einfamen Ortes zu rähmen. Noch 
ſchmerzt es mich, mein Herr! ſagte er: daß ich eine anges 
nehme Eindde um höherer Pflichten willen babe verlaſſen 
muͤſſen; kein Gluͤck iſt groͤßer, als das Gluͤck eines Haus⸗ 
vaters, wenn er ſein Auskommen hat und vergnuͤgt iſt; jeder 
Winkel der Erde kann ihm Luft gewähren, wenn er es vera 
ſteht, ihn dazu zuzubereiten. 
Beulenburg brannte für Verlangen, dieſen Monk ja 
Tennen, doch wollte ex feine Neugierde nicht blosgeben, weil 
wohl denken kounte, daß er endlich von felbft fich entdecken 


Mil. 


werte, befonderd da er Anſpruch auf feine Gaſtfreiheit machte. 
Raben fie ſich im Luſthauſe niebergelaffen, fing der Sremde 
an; Gebt, Herr von Beulenburg! will ih mich Ihnen 
zu erfenuen geben, damit Sie begreifen mbgen, warum ich 
fo frei dia, mit meinem Sohne einen Beſuch bei Ihnen abs 
zulegen. Ich bin Graf Günther von Eihborn, und 


weil ich vernommen, daß mein Bruder nabe am Tode it, fo 


bin ich gelommen, meine Auſpruͤche an die Graffchaft für 
wid und meinen Sohn geltend zu machen. Beulenburg 
erfiaupte, und erfannte nuu deu Grafen; er, feine Gemahlin 
und Fraͤulein Tochter bewillkommten ihn auf das Feierlichſte, 
wie auch ben jungen Grafen. Roſine allein war beſtuͤrzt 
und verweirtt. Kommen Gie ‚her, meine Jungfer; redete fie 
der Graf au: Sie haben einen Freund an mir, mehr ald Sie 
wiffen und denken konnen; Sie heißen ja Rofiue? — Mit 
verwanderter Bejahung näherte fie fih nun. Der Graf kuͤßte 
fie auf die Stirn, ſchloß fie in die. Arme, feine Augen wurden 
naß, aber er erklärte fich nicht weiter, al& nur, daß er fagte: 
Eie find ein edles Frauenzimmer, und es wird Ihnen wohl 
schen. 
Rofine war wegen diefer hbflichen Begegnung geruͤhrt. 
Eie konnte gat nicht begreifen, woher biefer Herr Keuntmiß 
von ihr Habe; doch troͤſtete fie ihre Neugier mit der Hoffnung, - 
daB er vielleicht erzählen würde, woher er fie feune. Hierin 
aber betrog fie ſich, denn er erzählte nichts. weiter. 
Nachdem nun die Geſellſchaft eine Weile gefefen, wünfchte 
Graf Sänther mis dem Herru und der Frau vom Beulens . 
burg allein zu reden: ‚der junge Graf nahm daher das Fräus 
lein au den rechten, Hofinen ‚aber an den linken Arm uub 
ging mit ihnen [pazieren. — 
Rofine zitterte ain Arme des Grafen, und konnte gar 
nid begreifen, „rooher ihr folche. Ehre wieberführe; fie wollte 
zameilen. fragen, und doch zog fie das Wort auf der Zunge 
wieder zurdch. Graf Wilhelm, ver dieß merkte, ſchielte fie 
frenshlich an, und fagte: Deine Lehrer Haben mir von Jugend 
anf gefagt, daß ein rechtfchaffener, wuͤrdiger Edelmann oder 
af freilidy uͤber die gemeine Menſchenklaſſe erhoben fer 


und auch dlefen Borzug nis ruhigem Gewiſſtu geuiehen Duue. 
Doch gäbe es höe odor da ſeltene Mon ſcheu, Die 
gleich fam Han Natus hochgadelt wären? dieſe 
folbre der Ebelmannu Feinen Vorzug ewpfiuden 
käfſen, ſoadern fie ſich zleich Halten Und fur ein 
heoadeliges Froaͤulein von dieſer Art halte ich GSie. 

Roſine errothete ſanft und verſetzie: Ew. Hochgräͤfliche 
SGuaden — Der Geafſiel ein: nice Ew. Hochgraͤfliche Suaden/ 
itz un gut! das iR ich von Amen nlcht. 

„Rum dann: Hert Graf! Sie erzeigen mit sit Ehre; ich 
ſiude felbſi ſo Etwas im mir, dad mich treibt, mir Perfonen 
Bogen Standes vertraulich zu ſeyn, und doch Babe ich für 
Solchen eine unendliche Ehrfurcht; ich nünihe, daß nfidy 
Nönige und Fuͤrften diefer Vertraulkchkeit warbigten, der 
16 wiirde gewiß Feine übeln Seberauch Davon machen 

Näan, ſo ſehen Sie fo vertrzalich gegen mich, als Sie 
Ernen; ſch will wieder vertruulich init Ihnen ſeyn; m das 
werden Sie mir doch nicht wehren u 

Erlauben She mie, Gnaͤd — — Heir Giaf/ ide werde 
ſuchen, dieſes zu verdienen.“ 

"Nun, wir wollen [ehem Gagen Ste nit alles Hubea Sie 
auch ehten: Gegenſtapd, den Ste Hebek 7 

„Ja, Herr Graf! und zwat im hoöchſten Gradere 

Das iſt brav, offen und. frei Wie heiße er? und wo 
iſt er? 

„Er heiße Floörentin won Fablend oru, ne u jetzt 
iu Amerlkaree | 

Der Graf lachelte und fagte: So Na ja, kei ich 
Aiich deun aun Auch verliebte, ſo tonate ich Sle Ja’ zu meiner 
Vertrauten machen, weil Sie bie Sage kenuen un» Erfahe 
fang’ davon haben. 

„Daburth wirden Sie mir Gelegenheit geben, zu zetgen, 
wie fehr mein Herz geueigt iſt, zum Gluͤcke des Herru Grafen. 
Etwas beizutragen. Mer ein Beding HE doch dabei? ice 
müßte auch das Berguigen haben, bei der geliebren verſon 
Erwad zu vermbgen‘“ 


| 
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dit rn font hrs des Wertungen: un) un balıee; 
Rugen haben. 

Ixrinkche Ppilippine (wie die gange Zei und, Heß 
ſich zuhig fülseen; bei dieſen letztan Morten. aher fing ihn 
Facher au, in Bermegung. zu: gecathen und ihr Geſiche glühte.. 
Der Graf merkte dieß, kächelse, bahrte fh: gages das Frdun . 
kein, druckte ihr die Hemd, und ſagcz: Sind Sie Aber dieſh 
Berssamme unguftichet, mein Gränleie.d 

„Wenn id) eine Vertnants- im wichtigeren Fallen withig 
bitte, aid’ bihes, fe: de es Diemayı, andens,. ahs wachıe 
Roſfinæ.“ 

Gut} exiunru Eis ſich Diefer age. wenn Wehe ger 
Summen felkte, 

Tan fasadyen. fie. mod nom einigen gleihgäktigen Sachen 
suiemmpen, uns Echrten wicheunach bes Solitube zusid, Ders 
fanden fie Die drei Eltern in einem fehr aruſten, ware mul 
frenudicheftlichen Geſpraͤche, welches nun: aber: akge brochen 
wurde, und bald darauf kehrte Die ganze Geſellſchaft bei ber 
Blange vor fanften Abendroͤthe marh: Beulauburg zuroͤck. 

Wägrenb der Abendmahlzeit herufichte Tieffiun us: Saite ; 
eiu Jeder wänfschte suis feinem Vertrauten allebı zu füyn, uw: 
fein Herz ausleeren zu Shauen; Denn es Kasts ſich bei dieſet 
Zufemmentunfe Geinas angefpomuen, . dao Alleg Erwartung 

machte. 


Beulenburg und feine Gemahlin ſahen, ſabald fie allcin 
waren, "sieh ſchweigend, ohne ſich zu rühren, «nahen an. 
Endlich fig die Scan an: Wie iſts, mein Lieher! haft bu 
zen Seafen gamz verflauben? . 

„ie alte mad. Die Wärme, wenit er vebetes: ba 
Jutuanen, welchen er ja und fest, aka und doch genau zu 
kennen; gewiſſe verfichlene inte bie eu gab, laſſau mich 
Er 46 vermengen. 

So war es mir auch. Ich weiß wit, ı wa⸗ ich fagen ſoll; 
der Gupf: und fein Sohn ſprechen ſo bekaunt wit und,. old 
vom wir immer beifammen-gemehus hätsen;. ad kann. nicht 
anders ſeyn, er muß ſich fehr genme nad mund afizukägen 
haben. Nun, Gottes Wille gefchehe! wenn. wur deu vanga 





‘ein fo edler junger Herr. ift, als es das Auſehen Hat, 
te Philippime keine beſſere Parthie treffen. 
jei.diefer Sahe, mein Kind! müſſen wir wie vermiluftige 
ı nerfaheen. Philippine hatte noch einen Gegen⸗ 
der das Gefuͤhl der Liebe in ihr erregen konnte bee 
noch keine Gelegenheit dazu da gerufen. Der Beaf 
ſehr aufehnlicher Jüngling, und alſo if es mehl. wubgs 
yaß fie ihn wird lichen können. — Jetzt lommt es Darauf 
b die beiden Herzen fpmpatkäfiren ?““ — 
8 ift wohl. wahr; allein ich bin die Mutter nicht, bie 
uf Verbefierung des Standes ſieht. Meine Tochter 
als Gräfin. hoͤchſt nugluͤclich, unh als Zreifnan haͤchſt 
ich ſeyn; in dieſem Falle wäre mir doch das Letzgece 
lich lieber. So lange ich alſo den jungen Strafen aicht 
kenne , fo. lange kann ich mich einer folcpen ghänzenen 
adung nicht erfreuen. - 
‚ dab ift edel, mein Kind! wir. wollen alfo, warn, und 
ge gefchehen follten, unfere Einwilligung bis zu siner 
eren Kenutniß des jungen Grafen aufibiebenf“-.... 
s Fraͤulein und Roſine, als fie fich jehz allein befanden, 
‚ ebenfalls tieffianig. — Was moechte bes Graf mit der 
anten wollen? fing das Zräuleiu an. | 
re wi ſich verlieben,,. und da fall ich feine Vertraute 
Nun wird er ſich gewiß nicht in bie Srau Mama: wers 
‚ folglich in — 
mich? — — 
a, in Sie, mein Sränfein ! bie Sache iſt einig 
vermuthe felbit fo Etwas; und da fängt es mir chen 
ı meinem Herzen unbehaglich zu werden: ach Nofime, 
ne! eine unbekaunte Augſt naher fich mir aus der Ferne; 
Ingft, die ich gar nicht befchreiben kann. 
ine Angſt? — Der Graf mißfäht Ihnen doch nichr2° 
Gegeatheile, er gefällt mir — aber eben daher ent⸗ 
die Augſt. — Er gefällt mir — ich ahnete Giädfeligs 
; einem Leben mit ihm,-— ‚und diefem füßen Traume 
fich i Imuet ſchwarze Bilder entgegen: : weiten, die biefe 
sit trüben. . . 


J 18ð 
„Beben-@ha deutlicher, mein Fraulein tie 


Geſetzt: der Graf derdeckte unter diner ſchoͤnen karee ı eine | 


ſhwarze Seele — oder fein Herr Vater waͤre dieſer Verbindung 
uber; oder, ich lichte. und befäße einen Gemahl — Ver — 
der ausſchweifte! — Das Bikes, meine Traute! find Unges 
Kurt, die nich aus Der. Berne ſchrechen 


:Rofine fiel dem Fraͤnlein um den: Hals und kuͤßte fie 


oft, an ihrren Halſe hangend; dem Fraͤulein ſchmolz eben⸗ 
falls das Herz, und. fie wwichlung Rofinen mit den 

„Run, engliſches Fräulein! in dieſer Herzensvereinigrag 
wvellen wir einmal jenes Schreckenbild recht berrachten. Koum 
etamal her, Du erſtos Geſpenſt, das dem Grafen eine ſchwarze 
Gere zutraut, und laß dich von hinten und von vornen bes 


gacken? — — — An dem ift nichts, Ftaͤnlein! gar niaes. J— 


Das heweiſe mir, du Muthwillige! 


„Das voitt:ich bewriſen: Geſetzt, Sie verliebten ſich in dem | 


Grafen: — je. nun, fo härten Sie ihn lieb, nicht wo 
Naͤrrkut Frei. - 


„Wir wollen fehen, ob ich eine Naͤrrin bin? Wenn “ 


aber aon bei genaueren Umgange fände, daß er-eine ſchwarze 


Erde pärts, würden Sie ihn dann och Lieben?“ 
DI: ihn Dann: noch liebe? — Je nun — das weiß ich 


wars wicht. Aber wenn ich ide denn wirklich noch fore | 


ließee? Eben bafür iſt es mir bange. 

„FTraͤnlein Philippine! der unſchuldsvolle Engel follte 
ein fchbmes Berippe, in dem ein Teufel wohnet, lieben Eins 
sen: Sehen Sie! Gie kennen ſich noch nicht!“ - 


- Bir iſt aber doch baug So, wie er da ſteht und geht, 
gefällt ex mir; amd wuͤrde mir gefallen, wenn er auch ein 


Böfewiche wäre. 
„@n, fo! da iſt es ſcen we gekommen. — — er hören 


Ekel Eben: das, warum er Ihnen. gefällt, ift mir ein gewiſ⸗ 


ſes Zeichen, daß er eine ſchoͤne Seele har. Sie find fo fein 

uns is zartfuͤhlig ergogen worden, daß Sie gewiß mit einem 

böfen Herzen nicht ſympathiſiren fannen. — | 
Welq; einen ſchweren Stein wälzeft du mir da vom Her⸗ 


KA 


zen! O Rofine;' In 20H a Henze | 


auth eurnBinushirt (eva 


zu Rat übe subghichh Der Zendhler wage: adilenvven | 


feyn,. wie.er will, ſo vorraahen ie doch feine Mugen Imucdz- 
Diefe Jeoſtar Tamm. ing: einem⸗ im Merz ſehen. Cie Hauchler 


fann niemand durch ad. auſchen, man denn ihn au fair 


nid Fee Blicke7 ones wenn: ar ſeinen Vlick wingen wiil, 


far. farıt ar einen an; und .chen daieũ uͤbaifnanute Aufreißen | 


der Augenlieder Jeiget gleich das Kbfe Gewiſſen“ 
m?:: 


Das. beine Meieheit wur. gefnanen, Meufhrwmerfoe Ä 
Damen Gie denn .: bug mein beſueei⸗ von a. zu 


nuget“: 
: and. ich leſr weihiauch 


„Darum find Sie auch: im vieken Zichen viel Alien xels 
wi O Foaͤnlen?!? Fraͤulein! was: haha wir. ale fen 


Rheeim wald zu verdanden 7 


Wabrlich, Roſine! wir find ip mehr Pr Medealiebe 


und Verehrung fchueldäg, 


< „Min, wie heißt das jiodite PAR | — wen wahr: 


der Vater Euer Ihrer Liebe zuwider joyırd.—— Und da wilß 


ii Ihnen: gleich ſagen: das iſt er int. wubat. Kemer Sie 


mi: anf mein Warn glauben. . 
Das kann ich nicht. 


. „Min. fo will der Ihnen mkime : N Beobadifunget fangen: 
Der: alte Herr bar Anſpiellingen ‚von weizem auf eine ſolche 
Verbindung gemacht; uud en fah: votguuigt aus, alt fein Dew 
Schu das Fraͤulein Desbippine ” seudgfaum und sufeieden | 


baherfhärte.‘‘ 
Weißt du dad gewiß? 
Das weiß ich; un» Gie follen 08 fegen. — Bon em 


Das it herzlich. Madchen! wo haſt du die. Weis heit ge⸗ 


bauen Schrackenebilde iſt gar nicht rehenwerti. ie Dann, 


ber feine Frau aus Liebe hbeirathet⸗ fehle nie, wenn beihe reis 
mad. Herzens ſind.“ 
5a, das glaube id, du lofes Madqent. 

Mun ja do *« | 














Hk rar ed —S dieß ur And 
des Zraukein wurde zu ihren Elttie gerufen; Deas Herz 
pec⸗ ihe nie ein Hanauer; Ran bleß hinche uud starte 
ver @rumunng. ‘ 

Mänpen! fing: aihr Water au: ich habe rad hchtiges 
wit dir zu reden; aub weil: du bie Hauptperſen :dahsi- bifk, 
fo sehffru wir ‚mia Die Und: dic mik us Nath pflegen. Ges 
wid iſt es an naht, aber doch wahrſcheinlich, Daßıber junge 
Graf you Eichen borm eine: Heirathsabſiche auf Dich. haben 
mag. Bir wollen us Ingelheim :barüben. beſprechen, uns 
anf alle Fälle gefaßt zu ſeyn. GB iſt nichts abge ſchmackter, 
ais wer ſolches Fllen, : die doch bia wichtigſten uuſets 
Lebens find, die Kinder vor den Eltern fi) fcheutng daher 
san feri wir uns, fo wie va vie um das Herz iſt. Ehen fo 
abfpeniich Hi «6, wenn Eltern in Heirathoſachen despotiſch 
verfähren; ich werde dir rathen, aber nicht Befehlen, ich mußte 
dene: ſahen, Daß du aine Wahl traͤfeſt, die bich ungermeiniidg 
zu Geunde richtete. Die Iran Mamma bekraͤftigte diefe ed⸗ 
len Beftamungen mit einer zaͤrtlichen Miene. Philippink 
warde Dabnech fe geruͤhrt, daß fie herzu trat, ihren Eltern 
bie Paade zu käffrn, und vie Thraͤmen ſtauden ihr im bes 
Sayen, "Die Eltern immen: ihe aber. zuvor und herzten und 
laßca re Tochtes. 

Haft. vu wichts auf dem Sbaziergange bemertt fragte dos 


Yeiltppine erzaͤhlte: bes Seafru Seſpraͤch mit Rofie 
wen, mb vonan muß bis Murtmaßung noch mehr bes 
kärke. . 

aut ip * eintnal Rath⸗gebeu, fuhr Beuleuburg 
fort: Benn ver Graf einen guten Chatalter has, fo Tumm 
und Tolse großere Fueude wiederfahren, als wenn er Dich hei⸗ 
reder; dierin aber: fie wir. dor Sache noch nicht ganz ges 
wg, : Weeitich: (cyeint er der edelſte Jungling zu fonts; allein 
eine fo wichtige Sache erfordert Ucherlegung und Sorgfalt, 
Kauf du ou Aber lieben, wenn er dich begehren würde? 

30, Papa! aich finde, Daß ith mit ihm leben und ſterben 
base.“ | 
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- Bent du das jetzt ſchon empfindeſt, fo. fey etwas behnt⸗ 
fa, ‚damit die Liebe wicht zu tief Wurzel ſchlage; begegne 
ihm freundlich, und wenn ex Dir einen fbrmlichen Autrag mas 
“hen follte, fo made ihm unter dem Bedinge Hoffnung, nod) 
einige Zeit zu warten, weil wichtige Urfachen dich dozu ver⸗ 
bänden. Faͤnde er dich. dann feiner Liebe nicht. wuͤrdig, fo 
wärdeft du ihm dann willig deine Hand geben. -— Daducch 
ſicherſt bu dich vor Betrug; der junge Graf pird, weng er 
edel ift, dich feuriger lichen, und fein Herr Papa wird dig 
bochachten. Folge Hierin meinem: Rathe. 

„Nice iſt billiger und fchöner, beſter Papa! dieſem 
Nathe will ich genau uachlommen, darauf bonnen Sie ſich 
arelafie: 66 

: Rum, daB freu mich ausnehiuent. — . Wir- wollen alſo 

di au; dich ankommen laffen; und wenn wir gefragt wers 
den fellten, fo wollen wir antworten: es geſchebe uns darch 
ven Antrag zu dieſer Berbindung eine große Ehre; wir ſchraͤnk⸗ 
sen aber unfere Tochter in ihrer Liebe nicht ein, überließen 
ihr alio.die Enticheidung ganz allein, 
MPhilippime freute ich; ihr Geiſt erhob ſich; fie wußte 
mithie wie ein Held, ihren Eltern und der. Tugend zu Liebe 
fich felbft zu überwinden, wenn es die. Noch erforderte: und 
in diefer freudigen Faſſung verfprach fie feierlich, dem Marge 
ber Eiterg genau zu folgen. Hierauf wurde Re freundlich 
entlaflen. 

Sobald fie auf ihr Zimmer kam, erzäßlte fie Roſinen 
von Wort zu Wort, was ihre Eltern mit ihr geredet hatten. 
Roſine fagte: das ift herrlich und edel! — Aber nun, 
mein Fräulein! nun muͤſſen Sie ſich auch gefaßt machen, 
im Nothfalle Alles magen zu können — Das will ich, ers 
soiederte Philippine: Bott molle mir Kraft geben, — 
Darun wollen wir ihn bitten, fuhr Roſine fort: beide 
eble Mädchen kaieeten nun neben einander hin und beteten 
mit warmem Kerzen bis zu Thränen. 

Graf Guͤnther und fein Sohn Wilhelm warew eben fo 
wenig muthätig ald die Andern. Go wie fie von der Tafel 
veggiugen, nahm ber Vater ben Sohn zu fich auf fein Zims 
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mer. Sohn! fing er an: Ich habe dir auf der Meife Mine 

gegeben, du Haft fie verſtanden; mich verlanget fehr eine Ver⸗ 

bindung mit diefem vortrefflichen Haufe, Du bift die Haupes 

Pen bei der Sache; gefält b dir das Fraͤulein, und gefäut 
du ihr? 

„Bir gefällt mir fe wohl, daß ich ohne fie nicht leben 
mag. Die Beſchreibung ihrer leiblichen Schoͤrheit iſt weit 
unter der Wahrheit geblieben; wenn es ſich mit der geiſti⸗ 
gen audi fo verhält, fo bin ich ihrer bei weitem nicht wenb. 
Ob ih aber gefalle, davon wriß ich nichts.“ 

Fetzt, mein Sohn! jetzt kommt es nur darauf au, ob. die | 
Wäde, dir ih und deine hertliche Lehrer an dich verwendet 
haben, Frucht gebrasht. Ich fand dich bisher als einen be - 
ſcheidenen Juͤngling handeln, nad ich fehbpfte Hoffnung. 
Rım aber trittſt du aus deinem kleinen Zirkel in das große 
verfeinerte Dentfchland heraus ; hier follſt du ein vortreffliches 
Frauenzinnner durch Reize und Tugend gewinnen, und bers 
sach Fand und Leute.regieten; laß fehen, ob meine Hoffnung 
neue Ausfichten bekommen werde! Zwar wirft du auf der 
Uniwerfitär helle Begriffe von der Regierungskunſt erhalten; 
allein ob du nicht filr dieſes wohlgezogene Fraͤulein zu ein 
fah biſt? das iſt eine andere Frage. Hüte dich nur vor 
allem affektirten Weſen, und daun laß dein Herz reden, thue 
bir aicht mehr Gewalt; als beine Zuneigung zu dem Fraͤulein 
fordert, ſo wirſt du gluͤcklich ſeyn. 

„Papa! ich hoffe, ohne zu wiſſen warum? Sch will mes 
zer natärlichen Neigung folgen, morgen den Herrn und. bie 
Gran von Beulenburg fragens ob fle mir erlauben wol⸗ 
im, mich zuweilen mit ihrer Fräulein Tochter zu unterhalten? 
Ionen nugleich einen Wink von meiner Abſicht geben, und dan 
wird mir der leiſeſte Odem ihre Wuͤnſche verrathen. Her⸗ 
nach will ich mit der vortrefflichen Roſine ſprechen; dieſe 
ſel erſt das Fraͤulein ausforſchen, damit ich mich zuruͤckziehen 
Pine, che noch mein Herz zu ſehr gefeſſelt iſt.“ 

Da dannſt dich der Jungfer Rofine-immer bedienen. Dein 

Verſchig iſt, wo nicht nach der Moe, vn anter guten 
Reigen gut; mad: ed fo! 


in ‚ging ein jeder ſchlafen; inet gendß der Muhe wies 
vdver Andere mehr, Keiner aber wolllommens alte ſechs 
nen hatten Intereſſe bei der Suche, und dieß Jutereſſe 
e die ganze Nacht hinburch in gaukeluden Araͤumen auf 
Schwingen ſaufter Odemzuge um die Ruhenden her. 
ſehe ich im Geiſte in die Zukunft: ſehe ein Mänudhen 
keſch, die Beine uͤber sinanber gefchlagen, auf dem a⸗ 
ſitzen; rund um ihn her ſind alle Wände it Silhou⸗ 
behangen; er fuͤhlt feine Kraft, vebet Maftſprache; 
t, daß noch Meligion und Kürften in der Welt dub. Nas 
Natar! Freiheit, Ereiheirt :ruft jeher Odemzug, und je⸗ 
demzug iſt Recenſion alles Deſſen, was: er und feine 
er nicht gemacht haben. Er. fiber da und Liefer Die Ber 
te Floörentins vou Fahlendorn: ſchon oft Hat 
n Kopf. gefhärtelt, uud Geſichter gefrhuizten, menn vou 
ts und Bravſeyn Die Mede war; und wie ex vollends 
lippinen und Rofinen knieen und beten (ah, ſchuiß 
8 Bad) weg — Hol dich alle T....« mit der Lndach⸗ 
denn Altes, was Religion :heißt, iſt bei deu Burſchen 
helei und Andaͤchtelei. Jetzt kommt er nun, nmachdem 
reltefee denn wirklich lieſet er weiter, aber nur wen zu 
firen) an :die Lebensgeſchichte des Grafen Wilhelm mid 
Fraͤulein Pıhilippine . Run wirft erbas Buch wieber 
Das ift doch nicht auszuhalten! ruft ar: wad fühßt 
ven Knoͤcheln an die Wand; ſolch eine trodene Marines: 
sppen- Blifils ähnliche Liebrsverkettung habe ih Doch. 
Tage nicht gelefen! u. f. w. | 
b auch nicht, Herr Bernie! als wohl in fchlechten Bäl= 
; aber gefrhen "Habe ich dergleichen in Menge, und ich 
te, was ich gefehen habe. Lies aur weiter, guter Frenud! 
6 Mosgeas früh erwachten das Fraͤulein und Rofine 
vor dem YUufgange der Sonne. Der alles belebende 
nke vom verfloſſeuen Abend ſtand noch in aller Kraft Sor 
jrauleims. Augen: er ließ ihr Feine Mae mehr im Bette, 
amd auf, kleidete fi etwas nachläßig und tar ans 
er. Der Anblick war fo majeftätisch, daß fie das Kerı= 
ffuete, ſich auf den Arm.ichnte, ſchwieg und gensfi. 
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eben eine Wolle rief fier Rafime!. mie ſthoöͤn iſt Die Die - 
ai — Rofine kam, fhaute und fchwieg. Beide trauben 
von Bien Thau der Morgenrdthe uno ihro Sreben Jo aninıen 
ia Empfindung. Die Digel zwitſcherten in den Baͤumes mb 
Gebuſchen; jenſeits des Thales war die Berghoͤhevon dur 
aufgehenden Sonne vergoldet, und linker: Hand harkber nf - 
dem Hägıi amd gleichfulls der Wipfel der Solitude in Hanns 
lichen Owablen; Über dad Thal hin ruhte auf des: Wirſe:i 
ſanfter Rebel, doch glänzte hie und da bad belrbrade Gen 
der Wieſen durch. 

Reofine! ng das Fraͤulein anz der: anblid ver Soktabt 
ziehe michz Hole unſere Salouppen und Huͤde, wir wollen 
bu md dort in der Brille die Herrlichkeit des Morgens sy 
nieden. — Dieß geſchah angenblicklich; und damit giugen 
fe fo ſchleunig fort, als ob fie große Eile haͤren. 

Im Garten war.ihuen alles gleichgältig, aber ia Dam. une _ 
liſchen Wäldchen gingen fe langſam. Mädchen, ſagte das 
Fraͤnlein mit: einem -tiefon Seufzer: ich zenfließe gan) ıfıle 
Gefägt Aber dem ſchoͤnen Aubliche der Welt; Ich weiß 3x 
nicht, wie mir iſt, nie war ich ſo empfindſam. 

„Mein Bräntein! fo bald Ber erſte Funke der Liebe FM 

Nenſchen entſteht, auth dann, wenn er es ſelbſt uud) .wichr 
weiß, OR alles ſcehoͤner um ihn her. Der dunkelſte Depensbens 
og iſt einem liebenden Herzen reizend I“ . 

Weißt du, woher dieß komnmt? — Du biſt m fon. iR 

alter Prabtikus im der Liebe? 


„So lange mau noch nicht liebt, hat man einen geheimen 


Baugel, ven man zwar nicht kennt, nicht zu neunon weiß, 
und deoch Fehlt einem etwas, dab alles mit einem melaucho⸗ 
chen "Bufiriche-überziohet. Sobald man aber liches, iſt die⸗ 
ſar Mangel gehoben und der melancholiſche Schleier veg.!* 
Udd mich. Deuche, du triffſt es nicht, - wie hochweiſe es auch 
aus komt. Nheinwald har bich ja ganz zur Philo⸗ 
ſchhin gemacht. — Schau! daher kommt es: die Liebe if 
“a fagftes Beuer, wie die aufgehende Sonne dort; fie belebt 
Ws, ad fchmußzt das Herz. daß es empfindſamer wird. : 
„ageilich treffen Sie es befier, das iß auch Lein Wunder; 
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Slie erfahren es ich wirklich, and kornen A ifo offer bes 
ASreiben. “ 

Sb geſtehe «6 dir, trantes Mädchen! Graf Sicbelm 
Pe fich. fo fehr meines Herzens: hemeiftert, daß-ich nicht recht 
weiß, ob ich meinen Eltern Wort halten koͤnute, wein er 
auch wirklich nicht der beſte Meufch wäre. 

Mofine lachte. „Ja, verfeste fie: es ift eine ſeaderbare 
Sache um die Vorſichtigkeit. Dad muß man ihm, was 
mer kann.“ 

Unter dergleichen Geſpraͤchen kamen die. guten Kinder an 
bie Solitudr, aber wie. fiugten fie, als fie den jungen Gras 
fen daſelbſt au einer Birke figend fauden. Au ibn hatte 


der ſchdne Morgen herausgetrieben. . Er.fprang: auf, bewills | 


kommte Das Frauenzimmer und fagte: Wie ſchoͤn ift dieſer Mor: 


gen! — und wie reizend ift er mir, da ich das Gluͤck habe, vers 


traulich mis Ihnen reden zu fbunen. Das erlauben Ste mir ja? 
Das Fräulein machte eine Verbeugung, und antwortete 
mit feelenvollem Blicke: Go vertraulich, als es Ihnen Ihr 


Herz rich, Here Gtaf! Hiemit ſchlaß fie das Hans auf, fie | 


gingen alle Drei hinein amd fegten ſich an das. Feuſter. — 
- Der Graf fählte diefe Antwort rief in der Geller fein Herz 
ſchwoll empor, die Gedanken drängten fich, ſo daß. ihm bie 


Sprache fehlte. Doch brach er endlich das Stillſchweigen. 
Mein Fräulein, fing er au; empfinden -&ie biejen ſchduen | 


Morgen? genießen Gie. ihn ganz? _ 

„Ja, Herr Graf! meht als jemals; meine Einpfinbungen 
find erhdhe, und ic) weiß nicht, wie ich dazu gelemumen bin.“ 
Ich habe. eine angenehme Eindde bewohnt, aber. nie kam 

fie mir ſo fchdm vor, als die Natur an diefem Morgen. 
„Kodnnen Sie ſich nicht erklären, woher biefes konunt ?% 
Ja, mein Fraͤulein! mich deucht, ich konnte ed. — 
„Nun, Herr Graf! laſſen Sie uns einmal höͤren dec 
Mir kommt die Erklaͤrung etwas bedenklich vor. 

„Sie ſcheuen ſich duch wohl ner mir nicht? 

Das koͤnnte doch wohl ſeyn; ich muß geſtehen, daß ich 
viele Ehrfurcht gegen Sie babe, und da mag ich meine 
Schwaͤche nicht bloßgeben. 
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. | . 
Viclleicht fagen Ehe es Roftnen? die haben Sie ja zu 
ser Bertransen gemacht.“ 

Vielleicht! Doch dem Frauenzimmet gebahret der Vorzug; 
allären Sie nut die Sache zuerſt. 

„Nein, Herr Graf! in gelehrten Sachen gehen die Herren 
tor; ich rüde nicht zuerſt heraus.“ — 
Nan dann, Herr Graf! fing Roſine an; wollen Sie 
mis erlauben, daß ich die Sache erklaͤre? — Bor Herzen 

gern; aatwotbete der Graf. 

Schweig, du Schwaͤtzerin! rief das Fraͤulein. Ref ine 
lachte; gut, verfegte fie: wir wollen dann ſehen, wer von 
JIhnen Heiden. an offenherzigſten iſt? 

Hieranf folgte eine ſtille Pauſe; alle Drei ſchauten durch 
die Ftaſter hinaus und genoßen dem entzirfenden Anblick der 
in Schombeit ſchwelgenden Natur. 

Rofine ſah die Beiden neben einander am Fenſter fichen; 
Eins Raub am dieſer Seite, das Undere an jenes, fo boß 
neh Reum für fie zwiſchen Beiden übrig war, doch tras fie. 
nit hinein; -fie ſtand und beobachtete Beide. Der Graf. 
und das Fräulein fchauten in die weite Belt, und blidten 
ſich zuweilen ſchmachtend an; bie magnetiſche Kraft der Liebe 
it:ömte ans’ beiden Seelen in bie andere uͤber; ihre Macht 
war fo ſtark, daß fie auch in die Kdeper wirkte: und mit 
jeder Minnie waren fte fich ſchon eines Fingers breit näher 
gelommen, fo daß der Platz zwifchen Beiden unvermerkt klei⸗ 
ner wa. Roſine bemerkte dieß mit warmer theiluchmens 
der Empfindung. Ä 

Jetzt Hätte ein einziges Bort den fanften Ing wieber hem⸗ 
men kdanen; bie, Liebenden ſchienen jeden Laut zu fuͤrchten; 
fie feemten fich Weide,. die Uunähering des Undern gleichſam 
unbelagfeht zu bemerlen, uud da: ber Wohlſtand doch baldı _ 
wieder eine Unterhaltumg erfordert haͤtte, fo glaubte Rofine 
wohl zu thun, wenn fie etwas auf deu Flügel fpielen wilube, 
um dadurch den fanften Zug mehr zu begeikern und ‚jede 
Unterrpdung unüdthig Zu machen. Flugs huͤpfte fie mit lei⸗ 
(em Iritte Au den Pantalon, daͤmpfte ihn zum Ebleſtinentone, 
fug am zu ſpitlen und mit ſaufter Stimme au Tingen: 

Enling's Amt. sarnıften. IK Sur. 


— 
Fa 
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Sanft ſchlich in dem ¶Morgenſchimmer 
Lilla ind Gebüſche bin. 
Lilla's Herze füͤblte iumee 
Gleich der ſchonſten Huldgoͤttin 
Früblingslüfichen um ſich wehen. 
Stillen Frieden in der Bruſht | 
Stiler Seufjer, ſtilles Flehen " | 
Traͤnkte Rs mit Hitkmeldlufl, | 
er Ende diefer Strophe: waren die Weiden am Jater (or 
zum Beräßren der Kleider gekoummn. R fin! tanz um 
ſpielte fort: 
0." Biebbold ruhte in dein Geaſ⸗ 
> \ Shlunnieirnd anterm Nofenftraud. 
Lilla buͤckte fih und lfe Ä 
Da, wo Liebholds leiſer Sau. . 
"Auf des Graſes Spipen ſchwebte, 
Alle Nofenblätthen auf, ° 
Wie im Hauch das Veilchen bebte, r 
. Behr’. ihr Blick zum Himmel auf. 


Hfım wären fie feft zuſammen geruͤckt, und der Arm dy 
Grafen fing‘ Thon an, ſich zum Ruͤcken bed Fraͤuleins empı:.. 
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zu heben, als Roſine fottfuhr: * 
In dem Vunkein einer Line3 

Hüpften ſhnell zwei Vogeltein n 

Nickend auf die braune Rinde, . 3 

Putzend ihre Schnäbelein, N 

Und die dünnen Aeſte fhwanften —X 

Unter ihrem leichten Tritt, er 

Bis fle endfich wäher wankten, " h 


Eins zum Andern ’nüber glitt. En 


Sept hatte der Graf das Frählein mit feinem Arme u:;; 
ſchlungen und an ſich gedruͤct. Roſine fang und ſpig 


weiter: ” i 
Lilla ſank auf Liebbols nieder, » ig, 
Liebhold that den erften Blick. en 

| Riebholb! Lilfa! fdalite wieder, * 
Beded Echo gab3 zuüd, “a 

| Jeh⸗ ſchmotzen beide Seelen © Mn 
Ganz in ind; und Hand in Hand "jag 

Eilten fie, fih zu vermäbfen. I E 


Hpmen ſchlang daB Eheband. 
Der Gruf ruhte dem Fraͤutzia mit dem pen eff, 


. „188 


cum Schalter, upd Beide. fhteaulıen hin inte her/ wald zwei 
laufe Bäume, am Huͤgel hiagepflanzet, im kuͤhlen Weſt⸗ 
ninde hin und her wiegen, wein der Allmaͤchtige auf ſegen⸗ 
idwangern Wollen das bärre Land begeußt und das Wild 
im Walde traͤnkt. 

Rofine ſchwieg nen, und in eierlichet Stille. ſchwieg 
die ganze Natur. Kaum hörte man vom ferne bad. Gezwit⸗ 
(her der Vagel, und am Fenſter ſchmanktr der. Schatten eis 
aer Birke im Glanze der aufgehenden Sonne som fächelns 
ven Oſtwinde. 

Nech einer Weite keufpte das Fräulein tief und wand fi % 
int von dem Bande los, das fie umfchlang. 

„Mein Fräulein! fing Rofine ans das Geheimuig if er⸗ 
Üt; nun, was weiter ?“ 

Bhilippine lächelte fie au, ſchwieg und drohte ihr mit 
dem Finger. 

„Richt wahr, Herr Graf! I fahr fe fort: das Geseimuiß 
it erllaͤrt ? : 

Sa, antwortete der Braf: wir fü find .in. ‚einem Viecteiſtind⸗ 
den fo weit auf unſerem Wege fortgeruckt, daß wir das Ge⸗ 
kimniß wicht nur weit hinter untz und aus dem Geſichte ver⸗ 
Isıen Gaben, ſondern daß auch gar an keine Umkehr zu den⸗ 
ten if. Sie, engliſches Mädchen! haben und auf den Schwin⸗ 
a der Darmonie fo weit weggefuͤhrt. 

Set faßte er das Fräulein an der Hand und redete ſie 
igendergeftalt zaghaft au: Theuerſtes Fraͤulein! lieben Sie 
ud? — können Sie mich lieben? —— 

Philippine antwortetes Ja, beſter Herr Graf! ich 

* Sie. 

kr kuͤßte ihre Hand feurig; Sie erlauben alſo, fuhr er 
et, daß ich bei Ihren Eltern um Sie anhalte? — Metnes 
deers Einwilligung babe ich. 

„Meine Eltern uͤberlaſſen mir Die Wahl ganz. ‚3 waͤhle J 
x zu meinem Gatten; aber ich maß Ihnen meine Bedig ⸗ 


tt dabei ſagen: ‚Bir kennen und Beide erſt feit geftern; 


Cu sen noch unmöglich wiſſen, ob ich fo gauz Ihrer Liebe 


shrig bin ? auch binden. mich fonft noch wichtige Urſachen 
a. u 7 Zeitlang. bei meinen Eltern zu bleiben. 
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Der Graf bliete fie ſehr zaͤrtlich an. Ja, mein Fraͤulein! 
dieß ALS iſt billig. Mie ſehr mir auch Ihr herrlicher Cha⸗ 
rakter bokannt iſt, fo kennen Sie mich doch noch nicht. Hei⸗ 
rathen darf ich ohnehin noch nicht, und während der Zeit 
gehe ih nach Göttingen, ba zu ſtudiren. Wollen Sie aber, 
"wein Seäulein! mir Ihr Herz fchenfen, im Kalle Sie mich 
Ihrer wäÄrdig finden werden? 

Dieſer edle Zug Ihres Herzens, mein Herr Graf! ſichert 
mie ſchon eine ſchdue Seele. — Ja, ich bin bann — dann 
— ewig die Ihrige.“ — 
Des Graf: fiel ihr um den Hals, uud beide unfAlangen 
ſich wieder mie ſtummer Empfindung.’ 
Mun, fing endlich der Graf an: Wach ich, wein Engel! 
bin ewig der Ihtige, wenn Sie finden werden, daß ich Ihrer 
Liebe wirdig bin. Daranf ſchwuren fich beide ewige Treue. 
Roſine wuͤnſchte ihnen Gluͤck; erinnerte ſich dabei ihres 
‚Klorentins uud ihrer Verbindung mit ihm im englifchen 
Garten; fiefing an, fehr zu weinen, und ihre Sehnſucht nach 
Slorensin warb fo ftarf, doß Philippine fie kaum eröften 
Sonnte: 
Graf Wilgelm trat mit einer fehr bedeutenden Miene zu 
ihr: kLiebſte Mofine: fing er an: Klorentin it hoͤchſt 


gluͤcklich, ſeyen Sie deſſen nur verſichert; mehr kaun ich Ihnen | 


jetzt nicht fagen. 

Rofine und das Fräulein ſahen den Grafen ſtars au. — 
Ja, ſagie er; ich ſchwoͤre Ihuen vor Gott dem Allmaͤchtigen, 
den ich verehre, er iſt gluͤcklich. 

Rofine ſauk zu Boden. O Gott! rief fie: Dir dan ich! 
— Dir dank ih! — Warum kommt er aber nicht? 
—5Das wird er Jhuen ſchreiben.“ 

Warum ſchreibt er aber nicht? 

„Weil er auf Gelegenheit warten maß und keine Poſten fo 
oft abgehen. Fragen Sie mich nun nicht weiter. * 

Roſine hing fih dem Fräulein an den Hals, meinte 
. Breudenthräuen und Ppilippine meinte init ihr. 


Rum ſpazierten fie mit einander nach Haufe. Graf Wils 


Gelm ging zu feinem Vater und erzählte ihm die Gefchidpte 


. 
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dieſes Morgens von Wort zu Wort. Gänse er. fronte ſich 
ſche mb ſegnete feinen Schu mit Thraͤnen. 8* 

Die Frau von Beulenburg nahm nicht ſobald die Au⸗ 
kanft ihrer Tochter uud Roſinen wahr, als fe zu ihnen 
ging und mit umgewhbnlicher Nemgierde fragte: wo. fie fo 
fruͤh geweſen ſeyen? Philippineverbehlseigr ebenfalls nichts 
und erzählte alles von Wort zu Wort. Die Srau son Beu⸗ 
Ienburg war ganz entzuͤckt, lief zu ihrem Gemahle und 
entdeckte ihm ebenfaßkö bie ganze Uuterrehung, “ 

Run blieb Alles fil und ruhig bis zum Mittageſſen. Ro⸗ 
fine ned das Fraͤulein beſchloſſen, ſich heute mit Geſchmacke 
zu Heiden; Eine half der Andern. Leber dem Aulleiden fing 
Roſine zu laden. an, | en 

„Mas lache du, Mädchen % 

Ich muß lachen, wenn ich an diefen Morgen denke, wie 
Ziererei und, Natur fo ſpaßhaft nebeneinander ſtanden. 

„Wie meynſt du das 7% 

Bedenken Sie doch nur, mein Fraͤclein! als Ihr sen unb 
das Herz des Grafen ſchon mie zwei Thautropfen in Eins 
gefloffen, Ein Herz und Eine Seele waren; da wurden erft 
noch Bedinge geſetzt, ob die zwei Tropfen, und unter weis 
der Geflalt, wie und wann fie zufammenfließen follen? 

„Das babe ich, wahrlich !.aucy gedacht; du haft seht, 
mein Kind! fo gehet ed, wenn man Plane macht. ‚Meine 
Eliera wollten es fo, und es kaun doch feinen Nupen haben. 

Daran zweifle ich nicht; es war mir ‚nur lächerlich. 

Die guten Mädchen vertrieben ſich die Zeit mit alferkand 
freundfchaftliden Scherzen , bis mau zur Tafel ging. 

Nach derfelben fragte Graf Wilhelm die Eltern des Fraͤu⸗ 
leins feierlich um ihre. Einwilligung „ die fie ihm auch mit 
wahrer Srende und vielem Gegen ertheilten. Nun war. alfo 
die Sache vollendet. und Alle voller Vergnügen. Graf Guͤn⸗ 
ther trat daranf zu Rofine Meine Freundin! finger au: 
ih Habe mehr Urfache, Ihnen gewogen zu feyn, als Sie 
noch zur Zeit miſſen. Mir: ift Ihr edler Charakter befaunt, 
Sie ſiad die Geſellſchafterin meiner zufänftigen Schwieners 
tochter, haben ihr Leben mit Wergaögen. erfüllt, und dieſen 
Morgen zur Bereinigung zweier gluͤcklicher Herzen bad Ihri 
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‚Deigetwngen. Ich will fie giͤcktich machen: Florentin hon 

| Sohleudorn fol, fo bald er kommt, mein geheimer Rath fepn, 

sah Sie bleiben die Gelellfchafterin meiner Schwiegertochter. 

Die ganze Geſellſchaft ſtand im Kreiſe umher, und Alle 
wurden tief uͤber die Rede des Grafen geruͤhrt. Rofine 
komte kein Wort hervorbringen: fie ſank, aber Guͤnther 
ergriff fie. Nur eine Worte! Ich halte mein Verſprechen, 
ſo wahr ich Graf von Eihenborn bin! . 

Nun trat auh Wilhelm herzu. Er hatte feinem gelieb: 
sen Fräulein nach der Einwilligung ihrer Eltern einen koſt⸗ 
baren brillantenen Ring an den Ringer geſteckt; nun brachte 
er einen andern, wohl nicht fo Foftbaren, doc) aber fehr ſchoͤnen 
Bing, und ſteckte ihn Rofinen an deu Finger. Meine Freun⸗ 
din! fagte er: hiemit vermaͤhle ich Sie meiner Phitippine 
und mir zu einer ewigen and unzertrennlichen ZFreundſchaft. 
Sie wollte abermal danken; aber Graf Wilhelm ließ fie 
nicht zu Worte kommen. — Das Fräulein nahm ſo warmen 
Antheil an dem Gluͤcke ihrer Freundin und freute ſich fo 
ſehr über immerwährende Geſellſchaft, daß fie beiden Grafen 
auf dad zärtlichiie für Rofinen dankte. 

Beulenburg und feiner Gemahlin war es ein unaufld&s 
bares Rächfel, wo doch die fonderbare Guade der beiden 
Grafen gegen Rofine herrühren möchte? Wiele meiner Lefer 
werden auch ſchon Über Unwahrſcheinlichkeit gemurrt haben ; 
fie muͤſſen aber nebſt Beulenburg Geduld haben, fo wers 
den fie dad Geheinmiß zu feiner Zeit erfahren. 

Die Grafen hielten fi nun noch ein paar Tage zu Beus 
lenburg auf, und alled wurde nun feſtgeſtellt: Graf’ Wil: 
beim follte mit feinem Vater nah Eichen born gehen, welches 
Schloß ˖vier Stunden von Beulenburg lag; von da ſollte 
er nach einigen Tagen nach Goͤttingen reiſen. Wilhelm 
freute ſich außerordentlich, als er hoͤrte, daß fein zukänftiger 
Schwager Karl und deſſen vortrefflicher Hofmeiſter Rheine 
wald dort ſeyen. Graf Guͤnther bat Beulenburg, an 
Keim Rheinwald zu fchreiben; er felbft aber ſchrieb auch 
‚an ihn und ernannte ihn ebenfalls zum KHofmeifter feines 
Sohnes. Und da er hörte; was Beulenburg ihm jaͤhrlich 

Srhalte zahlte, fo legte er ihm eben ſo diel zu. 
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Mechoese Die Alles in Drduung gebracht, reifeten . bie 
Grafen ab. Alles ſchwamm in Thräuen, und nun war die 
Keige an Philippinen, am meiften zu trauern, und Mos 
fine nmfte nun zur Wiehergergeltung ihre Tröfterin ſeyn. 

zu Eihenborn fand Graf Guͤnther feinen Bruder. In . 
ten elendefien Umſtaͤnden. Wie ein Todtengerippe faß er im 
Berte und heulte vor unendlichen Schmerzen, Der Stein, 
das Podagra, Hämprrhoidalumftände und ein marternbes Ges 
wien ließen ihm keine Stunde Ruhe, und das bange und 
lange Leiden hatten ihn ganz muͤrbe gemacht. Durch einen 
Freund hatte er erfahren, wo fein Bruder ſich aufhielt, er 
kaunte deſſen Herrliche Talente, und glaubte, fi eher mit 
dem almächtigen Richter ausfühnen zu konnen , wenn er feinen 
Untershanen einen würdigen Randesvater noch vor feinem Ende 
geben wärde; er fchrieb daher an feinen. Bruder, und dieſer 
hielt es aumuehr für feine größte Pflicht, diefem Rufe zu - 
folgen, oo 

So wie Sraf Günther in das Krankenzimmer trat, redite 
Graf Erich beide Hände nach ihm aus und weinte laut wie 
ein Kind. — Günther fing ebenfalls an zu weinen, wanfte 
auf ihn zu nad ſchloß ihn in die Arme. — Graf Wilhelm 
kam nun auch, und Erich freute fich fo fehr er konnte über 
diefen Erben. Sie find mein Sohn, Herr Vetter ! fagte er: 
mud legte ipm feine duͤrre Haud auf das Haupt. Die große 
Freude hatte den Kranken ſo erfchbpft, daß er Fein Wort mehr 
seben fon. | 

Graf Sänther fchrieb nun an feine Gemahlin, eine ges 
berne Gräfin aus dem Haufe Egmund in Hplland, die 
mit ihren übrigen Kindern bei ihren Freunden im Haag zur 
ruͤck geblieben war. Er berichtete ihr die Verlobung ihres 


Sohnes, die fchlechten Umſtaͤnde feines Bruders, und erſuchte | 


fie. fo bald als möglich zu kommen. 





Bald darauf fand der kranke Graf Erich in einer folgen .. 


Leihes⸗ und Gemuͤthsverfaſſung, daß er zu eines geheimen 

Usterredung mit feinem Bruder und deſſen Sohne ſich fähig 

mu heiter fand; und nachdem alle andere Anweſende ſich ente 

ferat hatten, fing er an zu reden: „Ich Habe zmveilen Stu 

ven der Ruhe, wo.meine unfägliche Schmerzen leidlich find’ 
nun " 
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4 


diefe muß ich in Acht nehmen, wenn ich reden win. Feizt 


befinde ich mich etwas ruhig; da ich aber den Augenblick 
meines Todes nicht weiß, ſo muß ich Ihnen Alles fagen, 
was ich auf dem Herzen habe. 

„Herr Bruder! mein ganzed Leben iſt eine Kette von 
Suͤnden: ich habe mein Amt gar nicht verwaltet, wie ich 
ſollte; boͤſe Rathgeber haben mich zu Grunde gerichtet; meine 
Unterthanen habe ich ungluͤcklich gemacht; fie ſchreien um 


Rache und freuen ſich auf meinen Tod. Meinem Hofpre⸗ 


diger gab ich über unfere fünfzehn. Kirchſpiele die Superin⸗ 


tendentenflelle; er war der Mann, ber mir nicht durch die 
Finger ſah, fondern fogar mit mir ſchmauſete, mit auf die 


Jazd ging und die Bauern bedruͤcken half. Jetzt tröfter, mich 


der ſchlechte Mann mit, allerhand elenden Vorſtelluugen des 


Lebens und der. unendlichen Barmherzigkeit Gottes; ‚aber 
das Alles Hilft nichts; er darf mir nicht meht dor das Ge⸗ 
ſicht kommen. — 

„Letzthin hoͤrte ich von einem beruhmten md würdigen 


Gotteögelehrten, Namens Stahlmann, aus nnferm Flecken 
Birkenftein. Sch konnte vor großer Herzensangft nicht bleis 
ben; Niemand Eonnte mir auch Rath und Troft geben. Ich ließ 
daher diefen Mann zu mir fommen, ftellte ihm meinen betrübs 
ten Zuftand vor, . und klagte ihm, "daß, ich meine Siuden 





nicht überfchauen koͤnnte, ob ed wohl möglich fey, Haß ich 


uoch ſelig werden Fonnte? Er. antwortete: es fey wohl moͤg⸗ 


lich, aber fehr fchwer, Das .gab mir fchon Troſt. Ach! 
fagte ih; Herr Stahlmann! wenn ed nur möglich iſt, 





laffen Sie ed immer fchwer feyn! fagen Sie-nur, was ih 


thun muß? Miemald habe ich eine fo wichtige und- durch⸗ 
dringende Ermahnung gehört, als er an mich that; fie eutz 
hielt verfchiedene Hauptpunkte. Zuerft bewies er mir, baß 


dad Verdienft des Erldfers Niemand .zu gut komme, ald der 
"feine Gebote nach beitem Vermoͤgen gehalten hätte: nun bes 


ginge aber der befte Chrift Fehler, bald aus Traͤgheit, bald 





aus Nachläffigkeit und Schwachheit; diefe aber koͤnne er Rush 
die Reftituition wieder gut machen; und eben dieß fey auch 
das einzige Mittel für den größten Sünder. Menn num ein 


Minfch den feſten Willen zur Reſtitution hätte, die Umſtaͤnde 
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aber ihre Wusfährüng hinderten, fo kdune man’ doch noch hoffen, 
die Barmherzigkeit Gottes in Ehrifto werde ihn wicht- dere 
bammem. Dieß alles bewies er mir fo buͤndig aus der Bibel 
zud aus der Vernunft, daß ich feft davon überzeugt wurde. 
Ich Bezengte, daß ih zu aller Reflitution willig und bereit 
ſey, Und wenn nieinen Unterthanen-mit meinem Leben gedient 
wäre, fo wollte ich es hingeben. — Nein, autwortete Kerr 
Stablusenn: aber ich will Em, Ercellenz einen andern Rath 
geben. — Freilich werden Dero Untertfanen fämmtlidy um 
Rache gen Himmel fchreien; und dad Schreien ber Bedrängten 
höre Gott; aber diefen Schreien wollen wir bald ein Ende: 
machen und zugleich bewirken, daß das ganze Land noch file 
Sie beten fol. — Ich erftaunte darüber, und fragte ihn: wie 
dad zugehen follte 7 — Stahlmann laͤchelte und autwor⸗ 
tete: wenn es wur Em. Excellenz "nicht zu hart ankommt, 
fo weiß ich ganz gewiß, daß das ganze Land aus Liebe für 
feinen Vater Erich: weinen wird. — Ich verſetzte, nichts 
koͤnne mir fo ſchwer auferlegt. werden, womit ich nicht dieſe 
Freude erfaufen wollte. Hierauf fuhr Stahlmann fort: 
Noöthig — zur Seligkeit noͤthig ift es, daß Ew. Ercellenz 
ſich mit allen Dero Unterthauen ganz verföhnen, und dadurch 
wird alle ihre Liebe wieder gewonnen, wenn Sie allen Dero 
Verſohnung anbieten. Daher rathe ic), daB Ew. Excellenz. 
einen ſchriftlichen Aufſatz an Ihre Unterthauen entwerfen Tafs 
fen, worin Sie reumäthig alle Fehler und den Druck bekennen, 
den Eie während Dero Regierung begangen haben, und file 
ſolche Beleidigungen Alle und Jede um. Vergebung Bitten. 

54 bet Stahlmann, einen folden Auffag zu machen. 
Er that ed, lad mir ihn vor, und ich war ganz damit zus 
frieden. Nun rierh er mir, von allen Kanzeln befannt zu 
machen, daß ich meinen Unterthanen meine legte Willenss 
meirung erlären und für alle Beleidigungen um Bergebung 
birten wolle; zugleich follten alle Pfarrer ihre Zuhdrer zur 
Liebe und Bergebung fuͤr ihren kranken Herrn ermahnen, und 
fie verfichern, daß meine Anordnung und die Regierung meine 
Nachfolgers Alles wieder gut machen folle. — Diefer Math 
rleichterte mein Herz über die Maßen, und ich willigte in 
Alles mit Greuden. — St ahl mann führte die Sache fchleu 


8 080; Die Wichung dieſes Schrittes war gewaltig um 
ganz ohne Beiſpiel. Alle hatten geweint, Ale fammten vo 
Biehe zu mir, alle Gemeinden fchichten ihre Ahgeordaeten a 
mid, welche nicht Worte. genug finden konnten, mir zu dazı 
fen; und una fand ich, mas es heiße, von feinem Bol. 
geliebt 34 werden. Sch grämte mich faſt au Tode, daß ich 
mich ſo nielen wilden Vergungen aufgenpfest, und diefe Se: 
Kiafeit, gelicht au werden, nicht gekquut hatte, 

„Nun hrachte Stahlmann den Hauptpoſten; Jetzt müf: 
fen Em. Excellena, fagte er, auf eing vollkommene Reſtitution 
deuten; das Vergangene läßt ſich nicht Andern; aber allı 
Zehler mäffen in Zukunft ganz vermieden nad eine gana voll⸗ 
fommgas Laupesregierung durch Dero Beranfaltung errichtet 
merden. — Ich antwortete; wenn mein Bruder npch ber 
rechefchaffene Dann iſt, des eg war, fo wird mir die Sache gar 
nicht ſchwer fallen. Ich habe ihm gefchrieben, und hoffe, er 
wird founmen, dieweil ich noch am Leben bin. — Ich will einen 
Mufitututiousplan, in Form eines Teſtamentes, auflegen, 
sma meinen Bruder ſo (ange bitten, bis er ihn unterfehreibt. 
— Gie muͤſſen ihn leſen, Here Bruder! und. Sie und ber 
Hert Better muͤſſen ihn befchwören aud heilig zu halten vers 
ſprechen. — 

Jetzt ſchellte · der kranke Graf, um ben Secretaͤr rufen zu 
Laffen. Diefer mußte das Zeftament holen; es war verfiegel: 
und. au Straf GCuüͤuther von Eichenborn, oder deffen 
rechtmaͤßige Erben addreffirt, — — Ic theile bier 
einen kurzen Auszug biefer fouberbaren Berorpnung mit: | 
. 1) Da wäbrenb meiner Regierung durch allzugryße He⸗ 
gung des Wildpretes den Unterthanen ein unerfeglicher Shabe 
geſcheben, fo verordue ich hiemit, daB ‚non num au. bis zu 
ewigen Zeiten in deu Grafſchaft Eickenborn Fein Wildpret 

mehr gebeget werben foll; fondern daB meine Nachfgiger, 
mit Fleiß auf die. Vertügung defielben darauf bedacht. fepn 
tollen. Damit aber die Unterthauen durch Areilaflang der 
Jagd ihr Gewerbe nicht verfäumen, fa bleibt ihnen .allea, 
u verbpten; auägenpmmgn, wenn fie. ein Staͤd — 





iq ihren Fruchtfeldern finden, von es un fret, daſſelb 
hauſchießen. 
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Pit in meine Unferihänen durch unerſchwinglich⸗ Auffagen 
erföbpft worden, ſo follen" alle Auflagen, welche währen? 
meinte Megirrumg veranftaltet worden, aufgeboben werben; 
ned zripine Nagfplger follen nie das Recht haben, von den 
Unrerfhenen. mehr zu fordern, als bie Steuermatrikel der 
Dbrfer von Alteroher beſtimmt hat. Wo aber neue Guͤter 
angedawer und alte verbeffert werben, da Finnen meine Ere 
ben Die Steuern nad) Billigkeit erhöhen, | 

3) Sollen zur Gnade und Wohlrhat, wegen ſo langwieri⸗ 
ger Landeslaſten ‚ bie Unterthauen aller ihrer Frohndienſte 
anf immer entlaſſen werden, 

4) Wenn mit Gott meine Kräfte wieder fdhenft, oder es 
mir ſonſt wieder moͤglich wird, will ich durch daß ganze Fand 
eine General⸗Reform aller Bedienten vornehmen ; alle geifts 
und weltliche Stellen an die wuͤrdigſten Männer vergeben, 
und folchergeftale meine Regferung in den bfühendften Stand 
zun fegen fuchen, u. f. w. 

Dieß wären die vornehmflen Punkte der Reſtitutions ⸗Verord⸗ 
unng. Graf Guͤnt her laͤchelte, nachdem er fie laut gelefen hatte, 
und fragte feinen Sohn: Was duͤnket dir vom dieſer Schrift ? 

„Mir duͤnkt, Papa! daß bieß alles ohnehin die Pflicht 
eines Regenten ſey.“ | 

Graf Erich fah ihm ſtarr und mit Verwunderung an. 

Wohl, mein Sohn?! fuhr Günther fort: aber du kenuſt 
die Marimen der Rögenten nicht‘; laß dich nur nicht verfuͤh⸗ 
ren! Noch biſt du auf gutem Berge. — Hierauf wanbfe er 
fich zu feinen: kranken Bruder. : Herr Bruder! fing er an: 
eum Sie fterben ſollten, fo will ich dieß nicht nur puͤnktlich 
dalten, fondern noch viel mehr zum Beſten des Landes thun. 
— Graf Erich weinte, bot feinem Bruder die Hand und 
verfeßte: Nehmen fie fofork die Megierung an und laſſen 
Sie ſih huldigen! — 

Rein! unterbrach ihn Ganther, das geſchieht nicht; aber 
taffew®&ie mic) die Regierung in Ihrem Namen äbernehmen; 
Alles (unter Fhrem Namen und auf Ihren Befehl gefchehen. 
Und dans wird Fire Reftitution vollfommener und Ihre Ehre 
gerettet. 

Erich freute ſich haräher, daß er kampzte, and Guͤm— 
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ther verſprach ihm, aichts ans eigener Wirtaht zu unter: 
nehmen, ſondern ihn in Allem zu Rathe zu ziehen. 

Herr. Stahlmaun befuchte den krauken Grafen ſehr oft, 
and an. eben diefem Tage fam er auch, — Guͤnther em: 
pfing ipn fehr guädig und bewies ihm oe. Hochachtung. — 
Nun ließ er ſich von feinem Bruder den Superintenbenten uäher 
ſchildern, und hörte, baß er ein unerträglich fchlechter Daun fey. 
Hat er Vermögen, fragte Günther, um mit Frau uud 

Kinder leben zu kunnen? — Man berichtete ihm, daß er große 
Kapitalien auf Sutereffen habe. Jetzt war fein Schluß ſchon 
gefaßt: es follte fort; und Graf Erich gab feine. volle Bei⸗ 
ſtimmung dazu. 
Guoͤuther ruhte einige Tage aus, und dann wurde bes 

fchloffen, Graf Wil helm en nach der Univerfisäe zu ſchicken. 
Sein Oheim weinte bei feinem Abſchiede und feguete ihn. — 
Auch fein Water beurlaubte ihn auf das ZärtlichKe, und nun 
reiſete er mit einigen Bedienten nach Goͤttingen. 

Graf Günther fing nun au zu regieren, Zuerſt ließ er 
den Superintendenten fonımen. Stahl mann war auch auf 
diefen Tag beſchieden, und wirklich fchen im Schloſſe, als 
der erſtere Audienz hatte, — Als jener zur Thuͤre in Graf 
Guͤathers Zimmer herein tras, ſchaute ihm der Geaf mit 
Wajeſtaͤt ins Geſicht und fragte: Siad Sie ber Varfteher 
ſaͤmmilicher Kirchen in der Grafſchaft? 4 

„Ja, Ihre Excelleny !““. | 

Maren Sie denn ein Miethling, oder ein guter Hint ? 

„Ich habe gefucht, fo viel ich konnte, ein guter Dirt zu 
ſeyn.“ (Dieß fagte er ziemlich frech.) 

. Warum haben Gie denn als Hofprebiger Ihr Amt nicht 
gethau und Ihrem Landeöherrn feine Pflichten nicht vor: 
gehalten? 

„Ich Hoffe doch, daß ich dieß juweilen gethan babe“: 

Sie habens nicht gethan; und wer die erſte Pflicht ver⸗ 
fäumt, verfäumt auch die legte! — 

„Ich bitte Ew. Excelleng um Gnade.“ 

Sie find ein Mietpling! 

„Ich bitte unterthänigft um Berzeihung.“‘ 

Haben Sie dean Ihr Amt gerhan? 
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„Ib.bRte am Guade; was tih nit gethan habe, bas 
wil ich binfähro thun.“ 

Dieß ſoll mich freuen! Indeß find Sie fo lange fufpendirt, 
bis Sie Proben eines Ihrem Stande würdigen Mannes ab: 
gelegt haben! - 

Der Geiſtliche that einen Fußfall. 

Gehen Ei! fagte der Graf: Sie find fulpendirt. — Und 
biemit drehte er ſich auf dem Fuße herum und ging in fein 
Kabine. — Der Geiſtliche wanderte nach Haufe und mußte | 
bald darauf die Pfatrwohnung räumen. 

Graf Säuther ließ jetzt auch Herrn Stahlmann zu ſich 
Iommen. — Herr Stahlmann! flog er an: det Super⸗ 
intendent iſt ſuſpendirt und Sie treten in ſeine Stelle. 

„Ich bitte Ew. Excellenz unterthaͤnigſt, mich zu verſchonen; 
ih bin noch Kandidat, und dieſem Anite nicht gewachſen.“ 

Eie Haben als Kaudidat Schaͤtze von Erkeuntniſſen ges 
ſammelt, und es iſt nur Ihre Schuld, daß Sie noch Kan: 
didat ſind; Sie wollten keine Befbrderung. Und. Ihr Ges 
fiaͤndniß, Daß Sie dem Amte nicht gewachfen feyen, ift ein 
Beweis, daB Sie das Gewicht der Sache kennen; und wer 
es kennet, Der ift ihm am erfien gewachlen. - 

„Ach guädiger Here! verichonen Sie mid; ineine Brofk 
it zum Predigen zu ſchwach.“ 

Eie folfen fi) einen Kaplan halten. Ä 
„Ich bitte Ew. Excellenz unterthänigft, mir doch zu er⸗ 
lauben, daß ich In meine Ruhe zuruͤcktreten darf. | 

Die! — der Stahlmann, der die Pflichten feines Lan⸗ 
teeherm keunt, ber weiß feine. eigene Pflichten nicht? — 
Sie find zu weichlich,, Ihre Kräfte zum Dienfte Gottes und 
des Baterlaudes aufzuopfern ? Iſt nicht Jedermann verbuns 
ven, zu fämpfen, wenn ein allgemeiner Feind des Waters 
laabed eingebrochen iſt ? Kurz, Gie find Superiatendent und 
Hofprediger; nud nun kein Wort mehr! — 

„Ei, Excellenz haben Recht; — antwortete Stahlmann: 
ich erlenne, daß Mißtrauen in mich ſelbſt und Gemaͤchlich⸗ 
keit mich an meiner Pflicht hinderten. — Ja, ich folge dem | 
Rufe wilig. — Gert wird mig ſtaͤrken! — — € 

Dab it Recht: erwiederte dev Graft Nun ziehen Ste uns 
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verzuglich bieher; denn wollen wir alſofert ii eine Gener 
Reform, und ich will ihren Handlungen Gewicht geben. ‘ 

Zu allem dieſem hatte Graf Erich feine Einwilligung gi 
geben. — Graf Günther erkundigte ſich nun auch genau 
wie die LandedsMegierung eingerichtet fey? Der Prafides 
fämmtlicher Collegien harte Alles verwaltet. Hier aber fc 
wohl, als bei der Kammer, herrſchte eine folche Unbdrduung 
dad Günther den Einen hie, deu Andern da abfege: 
und der Sache eine ganz andere Einrichtung geben mußte 
Ueberall verfuhr er kurz und kräftig, ungefähr fo, wie be 
dem Superintendenten. 

Durch dergleichen firenge Veranftaltungen geriethen al 
Ober⸗ und Unterbeamten in Furcht. Sie fuͤhlten, daß wirt: 
ſame Gewalt au das Etaatöruder gekommen war; die —* 
wurden fleißig, die Betruͤger in Furcht geſetzt, und mar 
ſpuͤrte bald eine allgemeine Veraͤnderung zum Gluͤcke der 
Grafſchaft. Ein Jeder merkte uun freilich, daß Graf Gun: 
ther die eigentliche Urfache diefer Verbeſſerungen war; dog 
geſchah alles unter Erich 8 Namen. | 

Nach drei Wochen kam auch die Gräfin von Eidendorn 
mit der jungen Herrfchaft zu Beulenburg au. — Zräulein 
Ppilippine lerute an ihr eine vortrefflihe Schwiegermut⸗ 
ter kennen; fie ward mit größter Sreundfhaft anpfangen, 
und Graf Günther holte fie ab, ſobald er von ihrer Au⸗ 
kunft die Nachricht erhalten. — 

Einige Wochen nachher flarb Graf Eri ch don Eihenborn, 
und nun trat fein Bruder die Regierung an. — 


3u Beulenburg kamen bald hierauf Briefe von Flo⸗ 
rentin an, wodurd dad ganze Schloß in Vergnügen, be⸗ 
fonders aber Roſine auf den hoͤchſten Gipfel der Freude 
geſetzt ward. Einige Umſtaͤude hielten Flor eut in noch zu 


I Amſterdam auf, von da er in einigen Wochen zu-Beu- 


lenburg zu ſeyn verſprach. Seinen Briefen bat er die 
Gortfegung feiner Amerifanifchen Gefchichte beigefügt, die 
ih nun hier mittheilen will. 


— — 
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Die Geſchichte 
Florentins von Fahlendorn. 


Fortſetzung der amerikauiſchen Geſihu— 


Ich habe in dem erſten Stacke meiner Reiſegeſchichte Mol— 
kenblicks und des Lizentiaten Hallenborus gedacht. 
Dieſe Borſche hatten nach und nad) in dem friedlichen Pil⸗ 
gershbeim fo viele, vorhin unbekannte Sächelchen und Ems : 
pfindungen in Uebung gebracht, daß fehr viele Mädchen und - 
Tänglinge nicht mehr vergnigt waren. Die Mädchen lernten - 
ſich auf eime neue Urt verlieben, fie wurden Mpfindfamer 
und weichlicher, und verloren die Kraft, zum Beften ihrer Fa⸗ 
milien wirffam zu feyn. Molkenblick lehrte fie neue Arten 
des Schmuckes kennen, und lenkte ihre Thaͤtigkeit auf die 
Muszierung ihres Korpers. Die Juͤnglinge fingen an. Ger. 
dichte zu leſen, bekamen Geſchmack an Mährchen und Roc 
mänchen, welche ihnen Molkenblick und Hallenbors- 
täglich machten. Dadurch nahm die Pilgersheimer Ju⸗ 
gead eine ganz andere Richtung, fie verloren alle Luft zur 
Arbeit, das fonft fo herrliche Bewerb, auf welchem die ganze. 
Glauͤckfeligkeit des Ortes beruhete, ging träger, und.es fland 
ſehr zu vermuthen, daß bei längerer Anmwefenheit der beiben 
gefärlichen Menfchen die Kolonie nach und nach zu Grunde 
gehen wurde. Muzelius fuchte diefem Verderben durch 
allechand kluge Mittel zu begeguen; allein vergebens. Die 
beiden Menſchenverderber pflanzten gleich dem jungen Wolle 
eine Abneigung gegen den Pfarrer. und die Religion ein, daß 
baher feine Muͤhe ‚vergeblich war. 

Criuing‘s fümmtt. Bariften. IX. Band. 14 
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— 


Ich finde mich geringen, hier eine Heine Anmerkung gt 
machen, wozu mir diefe Gefchichte Anlaß gibt. Es komm 
mir fo vor, al& wein die Empfindelei und Belletrifterei ein 


‚Behrungsfieber für den Staat fey, und daß man auf feimen 


Baldigen Sturz ficher. Rechnung machen koͤnne, wenn dieſes 
Uchel allgemein wird. Das häufige Lefen belletriſtiſcher 
Sachen eumerot den Geiſt und macht ihn zu aller Thaͤtigkeit 
ungeſchickt, «8 bringt Geniefucht, und mit dieſer Bocksſprnge 
im Meiche der Wahrheiten. Auf den hohen Schulen ſtudirt 
Keiner mehr, ein Jeder hat fein Bibliochelchen der ſchoͤnen 


" Wilfenfihaften, er gibt ſich einen Auſtrich von Genie; ein 


Genie aber braucht wicht gelehrt zu ſeyn, grinbliche Kennt: 
uiffe find Pedantereien, ein Quintel Genie gilr mehr, ald das 


"Miles. Daher ſinkt die wahre Gelehrfamteit, und was iſt 


natärlicher, als daß nach und nach bie finfterke Bärbarei 


.tinreißen muͤſſe. Die jungen Kaufleute lefen Romanen, Lie: 
‚ beögefchichte und Gedichte, und verlieren dadurch alle Thaͤ⸗ 
tigkeit, ba fie Ratte defien nuͤtzliche Handlungsſchriften leſen 


und ‘fi ig ihren Wiſſenſchaften üben ſollten. Ueber Das 
Alles führt die uͤberhand uchmende Belletriſterei ga einer 
Ueppigkeit and Verliebelei, die ganz ohne Schranken ift, das 
durch teider der Eheſtaud, diefe Gruͤudſaͤnle der Bevdlkerung 
und der Gluͤckfeligkeit u. ſ. w. Ich kbunte eine game Predigt 
über die Wahrheit dieſer Erfahrungen daher ſchreiben wenn 
ed meinen Zwecke gemäß wire; allein ich will lieber fort⸗ 
fahren, zu erzähfen. Ä 

Herr Yilger bemerkte dab Verberben mit inbertter Be: 
Fümmerniß, und er fing an, mit Muzeltus und mir zu 
Überlegen, was hiebei zu thun fey? Wir waren alle Drei 
Eines Sinnes, die beiden Berführer je eher je lieber wegzu⸗ 
ſchicken, da fie ih aber ſchon fchr beliebt gemathr-und-einen 
großen Anhang harten, fo war die Frage: wie ed aur bes 
quemfben gefcheben könnte, ohtie Unruhe anuzurichten ?'— Herr 
Pilger gab und ein paar Tage Zeit, während weicher wir 
und auf die beſte Beantwortung diefer Frage bedenken. fell: 
ven. Doch die Vorſehung machte fie ans ganz muudtätg, 
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Melteublid und Halleaborn verfemenden, fin Menſch 
Esante fagen, wo ſie geblieben waren. - 

Erlihe Wochen. nachher wandelte Muselius and mich 
medwald die Luft au, nach unſerm gluͤcklichen Wolle aufs 
Geirg zu wallfahrten: wir mollten fehen, ob man uns den 
Zugang verfperret habe oder nicht? Wir beurlaubten und 
auf drei biö vier Tage, und wanderten an einem fräßen 
Merngen wieder fort, und zwar gerad den nämlichen Weg, - 
welchen wir das Borigemal gegangen waren, zugleich trug 
ich eine leichte. sannene Leiter, um fie im Nothfalle gebrauchen 
zu Tonnen. Wir kamen wieder an die Felſerwand, fllegeh 
sermittelf ausfener Leiter himanf, und fanden zu unferer größs - 
sen Brende ben Weg noch offen. Als wir und auch recht 
befannen, fo (hen wir ein, daß dad Bermauern dieſes Weges . 
SEHR unabihig war: dem Feine. bebeudige Seele entdeckte 
im von ſelbſt; auch wir würden ihn nie bemerkt Haben, wena 
nicht Die zwei Arauenzimmer Anlaß dazu gegeben hätten. 

Die Leiter ließen wir im Felſen ſtehen, und gingen nun 
auf Herra Prachts Wohnung zu; der alte Greis freute ſich 


fche, un6 zu fehen: Freunde! fagte er: und drüdte und bie 


Has, ich. habe mich nach Ihnen erfundigen laſſen, Sie find 
ſeht brave, auserwähtte Leute, und darum iſt auch Ihr Zus 
gang offen geblieben. Sie können nicht glauben, wie hungrig 
man nach Menſchen wird, wena mau in einem fo kleinen 
Wreife der wenfchlichen Geſellſchaft leben. 

Diefe Aufnahme freute uns ungemein, wir wurben in ‚einen 
Almen Saal geführt , wo and Prachts Töchter und Eulels 
tauen bedienten. Er felber fette ich zu ums, und nach und 
nach fanden ſich feine Söhne und Schwiegerſohne ‚auch -bei 
umd ein; es war. und nicht auder6 zu Muthe, als wenn wir 
bei Den Patriarchen Jak o b und feinen zwoͤlf Sohnen gefeflen 
hätten. Es wurde uns ein. Mittagmahl bereitet: denn es 
was erſt hoch Mittag, als wir hinkamen. Die Männer ſpei⸗ 
fsten alle mis, und das Frauenziumer bediente und. 

Ute dem Eſſen fragte der alte Pracht: od “wir zween 
Wedaner kennten, die ſich M.ollenslid md Hallenborn 
nenuten; wir-antworteten: ja, fehr wohl! Sie ſiod hier, vr 
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ſetzte Pracht: unſere hammalelene in viis erögel * Haben 
fie uns zugeführt. 

Mir wurden fehr unruhig Sei biefer Nachricht. Die Se 
ſellſchaft merkte das, fie fahen einander an und lächelten ; ge⸗ 
fälle Ihnen das nicht? fragte der Alte. 

„Nein! verfegte Muzelius: biefe Menfchen werben bald 
Unſchuld, Religion und gute Sitten von hier auf ewig ver⸗ 
bannen, und an deren Statt Wolluſt, Empfindelei und Ber- 
derben einführen.“ 

Dafür ift ſchon geforgt, erwiederte Pracht: ſie werbte der 
Welt nicht mehr ſchaden. 

Ich erſchrack Über diefe Rede aufs Hbchfte: denn ich ateubei, 
fie feyen und Leben gekommen, und in dem Salle würde wir 
Pracht ein Tyrann gewefen feyn. Er bemerkte aber metnen 
Schrecken. Sorgen Sie nicht, ſagte er zu mir: die Burfche 
leben und follen leben, fo lang als Gort will; aber damit 
fie Niemand ſchaden kdnnen, fo haben wir ſie von und abges 
' zdunt. Wenn Sie Luft Haben, fo. koͤnnen Sie ihre Befhäftis 
gung fehen und mit ihnen fprechen. 

Ich muß geſtehen, daß ich außerordentlich neugierig war, 
das eigentliche Schidfal diefer beiden Leute zu wiſſen; ich 
bat daher recht fehr, und zu ihnen zu führen. Dieß geſchah 
au gleich nach Tifche; zween Männer führen und nordoſt⸗ 
waͤrts gegen das Zelfengebirg zu... Hier ftand oben auf einer 
Selfenwand ein Gemäuer, ziemlich groß und vieredigt, hinter 
dem Haufe war ein fehr angenehmer Garten, aber nicht groß, 
etwa hundert Schritte lang und breit, hinter dem Barten flieg 
die Zelfenwand himmelan: An ver Oft:, Saͤd⸗ und Weſtfeite 
war ein Abſturz von dem Gemaͤuer herab, fehöunddreiftg 
Schuh hoch, unten auf dem Boden waren, von dem Felfen 
an bis auf zwanzig Schritte von demſelben, lauter ſpitzige 
Pfaͤhle, einer zween Schuh weit vom andern in die Erde tert 
gerammelt, fo daß, wenn auch einer von oben herab einen Laft⸗ 
‚fprung hätte wagen wollen, er fi) doch gewiß wuͤrde geipfefer 
haben. Hler Tag nun eine Leiter auf den Boden, die ſich 
zroifchen zween Pfoften bewegte, nicht weit davon fland eine 
Grbipinde mis einem Seile, welches an dad unterfte Ende der 
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Leiter feR gemacht war; drehte man nun die Erdwiade here 
wm, fo flieg die Leiter in die Höhe, und legte ſich oben an, 
ſo daß man hinauf ſteigen konnte; um mehrerer Sicherheit 
willen hatte fie. auf beiden Seiten eine Lehne. Auf ebeu 
die Weiſe ließ .man fie auch wieder nieder. Wir fliegen da 
hinauf, oben fanden wir rund um das Haus ber einen Gang 
eiliche Schritte hreit. Das Gebäude. war mit einer ſtarken 
wohl .verriegelten Thuͤre verſehen; diefe wurde nun aufges 
macht. Hier fanden wir verfchiedene wohl verſchloſſene Zimmer, 
und ‚im denfelben. Geſchaͤftigkeit und Menfchenfimmen ; wir 
verwunderten und darüber, unfere Begleiter berichteten und 
aber: daß dieß Haus ein Verbefferungshaus fey, Über welches 
ein fehe wuͤrdiger und geſchickter Mann die Aufficht habe: denn 
auch ihr Heiner Staat habe Verbrecher; Ich war außerors 
beutlich begierig, die Einrichtung diefed Zuchthaufes Tennen 
zu lernen; man weigerte fid) auch nicht, uns Alles zu zeigen, 
Erſtlich wurden wir eine Treppe hinauf auf einen langen 
Gang geführt, au der oftfünlichen Ecke war ein großes Zimmer, 
aber keine Thuͤr in dafjelbe, fondern nur ein großes, mit einer 
Zyär verfchloffenes Loch, diefed wurde und aufgemacht. Mit 
ſchaneten ‘hinein uud fanden, daß das Zimmer bis auf ben 
Boden herab durch beide Stockwerke ging; wenn man alfo 
binein wollte, fo mußte man mit einer Leiter hinab fteigen ; 
diefe lag auch der Länge nach, über ben Gang hin. Das Zim⸗ 
wer hatte eineu Dfen, einen Abtritt und ein Betr; bie Speifen 
und übrige Nothwendigkeiten wurden an einem Seile hinab 
gelaſſen, und ebenſo das, was herauf mußte, wurde herauf 
gezegen. Hier ſaßen nun Molkenblick und Hallenborn, 
und ſchrieben, was ſie nur immer ſchreiben konnten. Ich 
wußte wahrlich nicht, ob ich weinen oder lachen ſollte; ich 
ſchaute hinunter und gruͤßte fie. „Es thut mir leid, meine 
Herren, ſagte ich: daß ich ihr Schickſal ſich fo endigen fehe;“ 
feiner. antwortete mir aber ein Wort, fie fshrieben über Hals 
sw Kopf fort. Ich fragte meine Begleiter, woher es Tänıe, 
daß fie fo fleißig feyen ? — Er lächelte und fagte mir: daß 
fie wicht ehender Etwas zu effen bekaͤmen, bis Jeder vier Bogen 
voll ordentlich und leſerlich gefchrieben hätte, auch weun 
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man fände, daß ein einziged Wort uncorrigirt falſch Ründe, 
fo mäßten fie ben ganzen Bogen umfchreiben, noch eh fie 
Etwas zu eſſen belämen., Ei, was fhreiben fie denn ?“ 

fragte ich. | 
„Sie muͤſſen Bibeln abſchteiben, die wir bis dahin noch 
nicht hieher haben bekommen Tonnen; andy mäffen fie zus 
weilen davon abbrechen, und Herrn Prachts Katehlomus | 
abſchreiben.“ 

Ich geſtehe offenherzig, die beiden Leute duuerten mid), 

und doch Fonnte ich mich nicht erwehren, herzlich Aber ven 
Einfall zu lachen, daB Molkenblick und Hallenborn 
Bibeln abfchreiben mußten. Ein Buch, dem fie von jeher 
fo gramı geweſen waren, mußte fie .nun gegen Willen und 
Dast ernähren. — Ein bei Esprit verdient fein Brod mit 
Abſchreiben der Bibel — gewiß eine fehr fonberbare Befdhäfe 
tigung! Doc) huͤtete ich mich, daß die armen Schelmen meis 
ned Lachens nicht gewahr wurden, und gewiß, ich bin kein 
Schadenfroh, wenn ich fie hätte befreien koͤnnen, ich härte es 
gethan; daran war aber nicht zu denken, Ihr Schickſal war 
‚nicht anders, fie mußten ihr Leben da befchließen,, wenn fie 
wicht durch einen ganz fonderbaren Zufall errertet warten: 
benn bie Solymaner konnten fie nicht unter fich dulden, 
und weglaffen dunfte man fie auch nicht, um nicht verrathen 
au werben. 

Ich wollte noch ein und andered mit meinen armen Landes 
leuten seben, aber fie gaben mir keine Antwort; ich befahl, 
fie alfo Gott, vergoß doc) bei dem Abſchiede ein paar Tränen 
bes Mitleides und ging weg. 

Detzt fragten wir unfere Begleiter, wie es zugegangen, daß 
fie fo bald eingefett worden. 

Als fie Hicher kamen, fing ber Eine an, der mir unter 
Beiden der Anfehnlichfte ſchien, waren fie ganz entzuͤckt; fos 
gleich befchloßen fie, bei und zu leben und zu fierben. Herr 
Pracht, meiner Frau Großvater, beobadhtete fie genan, und 
bei der erſten Gelegenheit bemerkte er ihren ſchaͤdlichen Hang 
zum weiblichen Geſchlechte. Darauf wollte er ihnen eine Ars 
beit anweifen, fie antworteten aber: fie feyen ſtudirte Leute, 
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uns alfo bed Arbeitens nicht gewohnt. Ken war Die Zrage· 
was fie denn ſtudirt hätten? — Sie anhıporteten ; daß Einer 
die Medizin, der Andere die Rechtögelehrtheit fludirt Habe; 
diefe Wiffenfchaften aber lichten fie nicht, ſondern ihre Lieb⸗ 
Ingöwiffenichaft fep, die Menfchen zu erziehen und aus zu⸗ 
bilden. Herr Pracht ſchuͤttelte den Kopf, ei! ſagte et: 
Sie ſind Erzieher der Menſchen, dad heißt: Sie wollen den 
Meufchen Erkenutuiffe und gute Sitten beibringen. Jetzt 
muß ich.erft eiuımal unterfuchen, ob Sie Erkenntniſſe haben, 
um fie. Andern mittheifen zu Tonnen, hernach müffen Sie erfl 
durch ihren Lebenswandel heweiſen, daß Sie felber gut ges 
fittet find. . Nun gab ſich Herr Pracht ans Examiniren; 
die Religion ij ja die vornehmſte und nötbigfte Erfenntniß, 
wud darin waren beide Menſchen ſchlechter gegründet, . as 
mufere Kinder. Herr Pracht begann gar zu zweifeln: of 
fie auch wohl an Gott glaubten, er unterfagte ihnen daher 
ſchlechterdings, ſich mit Lehren abzugeben; er erlaubte ihnen 
indeſſen einige Tage ficd umzufehen, und derweile in feinen 
Haufe zu ſpeiſen. Dieß geſchah, um ihre Aufführung beob⸗ 
achten zu lonuen. Da zeigte es ſich nun bald, daß ſie ſehr 
gotiloſe Leute waren. Sie geſellten ſich zu unſern Maͤdchen 
und Zünglingen , fangen ihnen ſchaͤudliche Lieder vor, und 
fingen an, nuverſchaͤmt zu werden. Herr Pracht hatte ein 
ſcharfes Aug auf fie, und als es ihn genug zu ſeyn deuchte, 
Rellse er eine Wache vor. ihr Zimmer und trat zu. ihnen hin⸗ 
ein, Meine Herren, fing er an: Sie bringen gottlofe Sachen 
bicher unter ein unſchuldiges Volk, ich will ihre Gruͤnde 
hören, die fie bewegen, jungen Leuten ſolche Lieder vorzu⸗ 
leſen, oder gar vorzuſingen? — 

Molfenblid lächelte und fagte: der Trieb der Liebe i 
allen Menſcheu tief eingepflanzet, er iſt gleichfam-der Mitte 
punkt, am welchen ſich feine Thaͤtigkeit beweget, die ihn be⸗ 
lebt. Dieſer Trieb iſt von Natur roh und thieriſch, er muß 
rerfeinert und geiftiger gemacht werden, dadurch wird der 
Besuß erhabener. 

gar Pr acht verfeßte: Wahrlich! ein ſehr feliſamer Gruub⸗ 
(ag! — Das, was Sie Liebe nennen, iſt der Genuß. bed Ber 
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guägend, ber. mit ber Bertpfanmg men Eeldiene⸗ 
paart ift, nicht fo? | 

Verzeihen Sie, Herr Pracht! eutwertite Weltenbticd 
eben diefer Genuß muß verfeinert, veredelt, erhoͤzet werben, 
und das gefchieht Dusch Gedichte, die eine böbene, reinere Liebe 
gegen das andere Geſchlecht athmen. 

Herr Pracht: das iſt alſo Platonismus, und men Sie 
ein Mänulein und Fräulein bis an die höchfte Sphäre. der 
hoben geifligen platonifchen Liche ‚geführt Haben, und man 
unterfuchet die Sache genau : fo ift es abermal nichth anders, 
als Paarungötrieb in einen Galakleide, ‚der um fo gefähre 
licher ift, je mehrer verfeinert ift. Ihr Teufel in Menſchen⸗ 
geftalt! welcher Schwinbelgeift hat euch gelehret, die menſch⸗ 
liche Natur fo gu verderben? — Lehrt den Sningling und das 
Mädchen fich züchtig aufführen; lehrt fie eine nuͤtzliche Be⸗ 
ſchaͤftigung, womit fie fich näpren kdunen; lehrt fie den Werth 
der Menfchheit keunen; lehrt fie die beſte Religion, die will 
nicht nur das andere Gefchlecht, ſondern alle Menſches ges 
liebt Haben; und wenn fie ausgewachfen find: fo laßt fie fich 
beirathen, fuͤhrt fie ohne Umfchweif durch eine son Gase 
und Menfchen fanctionirte Verbindung, ohne. ſolche Ueber» 
fpannungen zum Genuffe ber ehlichen Freuben. _ Das ik Ers 
ziehung, und damit ihr erft felber erzogen werdet, fo mill 
ich euch, zuvor in die Schule ſchicken. — Wache herein! — 
Zween Maͤnner kamen und führten fie an den Ort, ma fie 
jegt find.“ 

Das war wahrlich ein Furzer Prozeß. den Pracht mit den 
beiden Schoͤngeiſtern machte! 

Darauf wurden uns noch andere Gefangene gereigt; run 
ich nun nad) den Laftern fragte, die fie begangen hatten, fo 
hörte ich mit Erſtaunen: der Eine hatte geflucht, der Andere 
einen gefcholten, .der Dritte hatte aus Muthwillen eine Pflanze 
verdorben u. ſ. w. Ein Mörder war da, hiefer war der 
Erfte, und bie dahin auch ber Letzte, er hatte, im Zorne feinem 
Nachbarn erſchlagen. Ich wunderte mich, daß dieſer⸗ Ver⸗ 
suchte nicht am Leben geſtraft worden. 

Einer unferer Begleiter lächelte und ſagte: DO Dane 
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var und erzählt, daß man in andern Ländern die Mörbet 
binrichte,, er hält das aber nicht für'recht, fondern er hat daß 
Geſetg gemacht: daß der Mürber der Familie des Erfchlagenen 
za eigen gehdren fol. Wenn er Frau und Kinder hat, fo 
mäffen ſich dieſe fo gut naͤhren, als fie kͤnnen; er felbft aber 
nuß vom’ Regenten in Berwahrung genommen, mit dem 
ſchlechteſten Eſſen uud Trinken, mit Brod und Waſſer ers 
naͤhret werden; dabei muß er fo viel arbeiten, als nur in 
feinen Kräften ftebet, um der Familie ded Erfchlagenen 
ihren Echaden fo viel moͤglich zu erſetzen. Fuͤr feine Frau 
und Kinder und für die ganze Welt muß er bürgerlich 
tsöt ſeyn. 

Muz elins ſah mich an und fagte: das iſt ein fehr ſonder⸗ 
bares Gefen, darüber: muͤſſen wir Herren Pracht felber 
ſprechen. Bir thaten bad andy, fobald wir zu ihm kamen; 
ex redete ſehr gruͤndlich von der Sache, aber er überzengte 
aus chenſo wenig, als wir ihn uͤberzeugen konuten, fo wie 
eb bei allen dergleichen Disputationen zu gehen pflegt. | 

De wir num den andern Tag noch bleiben konnten, fo er⸗ 
(achten wir Herrn Pracht, und feine Gefchichte mitzutheis 
ien ; er war dazu willig und holte und ein gefchriehenes Buch. 
Wir begaben und in unfer Schlafzimmer und laſen es dem 
erſten Abend, ben zweiten Morgen und ben zweiten Abend 
ganz durch. Ich heile hier einen- kurzen Aubzug aus 
Herru Prachts Geſdichre mit, die wirklich ſehr merk⸗ 


windig if. 

Her Pracht iſt eines Predigers Cohn aus Sachſen; 
er var von Jugend auf ein ſehr faͤhiger und edler Fanguing. 
der im allem Betrachte feinen Eltern Freude machte. Sle 
ſchickten ihn auf die hohe Schule und ließen ihn Theologie 
ſtedires, er erwarb ſich Liebe und Zutrauen, wo er ſich nur ' 
zeigte, uud wurde ein rechtſchaffener Gelehrter ; zugleich aber 
hatte er füch noch mit andern Wiffenfchaften nebenher befannt 
gemein. Kurs, er ivar einer von den gefchidteften jungen 
kentes und beſaß zugleich "eine nicht geringe Schoͤnheir. 

Diefe feine großen Gaben würden an dem graͤflich M*** ' 
Hof — er warde bei der jungen Herrſchaft' als Hoſ⸗ 
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welſter berufen; en felgte. biefem Ritfe und bettug .Fie ie 
"wohl, daß man aufs Hoͤchſte mit ihm zufrieden war. 

Die aͤlteſte Comteſſe war ein. Fraueuzimmer von sechzehn | 
Jahren, als Pracht an den Hof kam, er war. auch noch 
. ‚in ber. beſten Blürhe, etwa pier und zwanzig Jahr alt. Diele 
mußte er ebenfalls in Sprachen , in der Religion und aus 
dern Wiffenfchaften unterrichten. Sie war siue von den gut: 
hderzigſten, weichſten Seelen, die jedem Triebe .offen ſtehen 
‚ und wenig Bebutiamleit auf ihre. Schritte ‚uud Tritte. vers | 
wenden. Sie. verliebte. ſich in den, Hofmeiſter, hielt aber 
doch ihre Liehe ſo gebeim, daß ſie kein Meuſch merlte. Selbſt 
Pracht ante dieſe Liebe nicht einmal; an feiner Seite aber 
ſchih ſich ebenfalls eine geheime Neigung gegen fie ei. Da 
er una. die Unmdglichkeit der Ehe mit ihr und zugleich den 
Hänzlichen Verluſt aller feiner Wohlfahrt einſah, wenu er Das 
Geringſte yon dieſer Neigung merken. ließ, ſo hielt er ſich 
ſehr eruſt und trocken gegen bie Gräfin; und dieſes Berhalten 
war auch wohl die Urfache, daß die Gräfin das Herz nicht 

Hatte, ſich ihm zu eutdecken. Ä 

Diet Leidenfchaft gläpte ia beider Herjen N Sabre lang. 
Die Gräfe erreichte ihre vollkommen jungfräulichen. Jahre 
unter beftändiger Liebe. Diefes geheime Fener wirkte auf den 
Wachsthum und bie nöllige Ausbildung. ihres Körpers, fc 
vi fie das reizendſte Frauenzimmer ihrer Gegend war, . 

So fehr fi) auch Pracht waffnete und zu waffnen —* 
fo ſehr betrog er ſich; denn das Feuer der Liebe hatte. ma 
und nach fein Herz fo weich gemacht, daß der erſte Pfeil, 
den die Gräfin auf ihn abdruͤcken wuͤrde, bis iu die igner ft. 
Tiefe feines Herzens dringen mußte. Zu dieſem fatale ı 
Punkte mußte es auch endlich fommen,. Der Graf wolle nu 
Pracht befbrdern; er empfahl ihn einem gewiffen große, 
Burften zum Hofprediger. Der Fuͤrſt verlangte ihn Hhald 
der. Ruf wurde Pracht angetragen, er wollte und follte fi dc 
freuen und konunte doch nicht. Dieß wunderte ihn mächtig 
er prüfte fich und fand zu feinem größten Schrecken feine Lieb 
gegen die Gräfin fo groß. daß ihm jede. Trennung vom Ki; 
ſchrecklich, wie des Tod auf einem m Gerichubplautz⸗ wılaa r 
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Bel war nun zu machen 7 e venweifelte anjeder Ueber 
wistung,, umb doch drohte ihm Verunuft und Religien ums 
venneidliches aͤußerſtes Ungluͤck und den ſchwerſten Fluch, 
wenn es feine Liche nicht unterdruͤckte und Äberwand, 

Ram präfte er fich in der Grille, ob er fchufdig oder un⸗ 
ſchuldig ſey7 — Er prafte ſich ſtreug und unpartelifh, uud 
ſend — fi ſchuldig — Wie? fragte er ſich ich ſchuldig 
- Sal fagte fein Seifen; er hörte diefe irafende Stine 


neiter und. fand: daß er noch (chbnere Brauenzimmgr gefeben 


als die Gräfin, Die noch reigender weren, und doch hartem 
fe feine ſchaͤdliche Wirkung auf ih gethan. Die Urfache 
var: what gegen ihre Reize auf ber Hut geflanden, jeben 
een Sunken durch Vernunft und Religion erſtickt. Aber 
an der Gräfin harte er oft feine Mugen geweidet, fich eine 
ſtilen, geiſtigen, platönifchen. Genuß erlaubt, dadurch war 
die Our in feinem Herzen fo flark geworben, daß fie-alke 
Endme der Bernumft und Religion nicht mehr erfänfen konm⸗ 
tu. Er fand alfo, daß feine ganze Aufführung nur Heu⸗ 
chelei gewefen war ; er hatte innerlich-diefe Liebe genaͤhrt und 
ſich ſelbſt verfeht, äußerlich aber die Larve der Verſtetung 
engejogen, dadurch der Gräfin Gelegenheit gegeben, übe 
Sen anch noch mehr zu verſtricken 3 doch von biefem Umſtanp 
mußte er noch nichts. Er hätte alfo feinen Abſchied nehmen 
lelen damals, als die Liebe noch mit ein paar Augen vollen 
Xhtäuen hätte ausgeldſicht werden können. 

Ja diefen Umftänden flehte nud betete Pracht feusig zu 
Gon, dat um gnaͤdige Strafe und vaͤterliche Leitunsg feiner 
Sqicſale, getrͤſtet fetste er feine Geſchaͤfte fort. Die Graͤ⸗ 
fa (diem bei Prachts Beforderung gleichgaͤltig; in einfas 
men Augenblicken aber ſchoß ſie ſo feurige Strahlen aus ihren 
Minen Ungen anf ben Hofmeiſter, daß er in ihrem Lichte 
tief in) Herz ferner Geliebten ſchaute und fand, daß ihr Unr⸗ 
ſtard dem feinigen gleich war; auch feinen Augen onnte ex 
nich gebieten, ihm nicht zu verraten. Kurz, ganz ohne 
Borte zogen -fich beide Herzen wie zwei Magnete an und vers 
Aalen ſih iu ein mnaufldsliches Ein. 

Seht fand Pracht, doß bie ie Gräfie für ihn aeihafen w 


E. 


wmd er. für fie; jett flärzte er hohe Geburt mb jenes Ber: 


Yiltuiß, das ihn von ihr trennte, zu Boden; und jetzt dachte 


er auf nichts anders, als fie zu entführen und zu heirathen. 
Mile Grände. der Vernunft und der Religion waren ‚für ihn 


ſalſch: im Gegentheile fand er Veruumftss ‚und Religions⸗ 
‚gründe genug, die ihm die Entführung und Heirath ber. Gräfin 


als eine ſchoͤne und edle That anpriefen. . So gebt! die Leis 
Benfchaften Blenden die Vernunft bergeftalt, daß das ſchwaͤtzſte 
Unrecht gar gu einer Zugend wird, O wie felig iſt ber, der 
ben Vorfchriften der Religion platterdings folgt, ohne zu 
gräbeln. 

Jndeſſen merkten die Eltern der Graͤſia nichts, ihr Zutrauen 
auf den Hofmeiſter war fo groß, daß fie gewiß ihre Comteſſe 


wit ihm Hätten durch die Welt reifen lafien. Dieß Zutranen 


gab Aulaß genug, daß fich beide Verlichte allein nuterreden 
Tonnten. Als nun die Liebe in beider Herzen auf diefen Punkt 


gekommen war, wurde bie erfte Gelegenheit ergriffen;. ein 
rinfamer Spaziergang in den Garten wurde von. Herrn Pracht 


veranftaltet. Dad war mehr gefchehen. und. Niemand merkte 
darauf. 

Beide wandelten ihren Bang fittfam fort und ſprachen gleich⸗ 
gültig. Es war Sommer, der Himmel mit Wolfen aber: 
zogen, und aus Suͤdweſten flieg ein nachtſchwarzes Gewitter 
empor; bie ganze Natur feierte und es feierte jeder Wind. 
Beide führte ein geheimer Zug hinten in dunkle Lauben und 
endlich in ein Sommerhaͤuschen, weldyes einfam im Winte 
des Gartens ſtand; hier feßten fie fich auf einen Sopha um: 
fhauten durch ein Fenfter über: eine ſchoͤne Wieſe hinunter 
gegen einen Dunkeln Wald, auf deſſen Höhe dad Gewitte 
herauf zog. Sie fchauten hin und feufzten. | 
Pracht. Gräfin! wie ſchauervoll⸗praͤchtig if die Matu 
im Gewitter! — Er faßte ihre Hand und glaubte, der Soph 
bewege fich unter ihm gegen die Gräfin hia, er fühlte. Da 
er fer an ihr ſaß. Ihre Hände waren zuſammen gewachſer 

: Gräfin. Beidiefer Majeftät fühle man, daß man Mens: 
\ Db. fie dem Hofmeifter die Hand färter drudie, bn 
fie nur, ex aber faͤhlte es denilich. 





u 


Ä 221 

Pracht. Gewitz! fühle nn, "daß: ıkam Meufch if; der 

größte König ift nicht ficherer vor dem Blltze, als der geriusfle - 
Dettler. \ | 


Gräfin. (tief ſeufzend). Der größte König und geringfle _ 
Bettler ſind ſich alfo gleich. Auch ruͤhrt der Blitz der Liebe 
Einen wie den Audern. u 

Pracht ( feurig und gerührt). ‚Gott? Gie reden and En 
fahrung — ⸗ 

Gräfin. Haben Sie denn üoch nichts von der ie a 
fahren? - 

Pracht. 3a, ſchon gu ſche. Sie haben alſo Erfahrung 
son der Macht der Liebe, ich habe fie auch. 

Gräfin. Wo ſtieg das Gewitter. der Liebe auf, deli 
Big Fur Herz rährte? 

Pracht. Die Beantwortung diefer Brage: iſt geſahelich. 

Graͤfin. Woher droht Ihnen Sefahr?. . 

Prücht. Bon Ihnen, meine Graͤfin! 

Gräfin (mit einem feurigen Blid). . Sch erlaube Sum, 
zu antworten‘ und flehe Ihnen für alte. Gefahr. | 
Pracht. Wohlen dann, . meine theuerfte Gräfin ! ni 
Ihrem Herzen flieg das Gewitter enpor, deſſen Blig mich 

fo maͤchtig ruͤhrte. 

Gräfin. Pracht und Mina und Du ſeyen forthin 
unfere Namen, eroige Liebe unfer Zehen! Sie kuͤßte ihn, ſchloß 
ihn in ihre Arme. Pracht und Mina hauchte fr in feine: 
Seele ein. - 

Pracht. Mine, ‚welche Wonne! 

Gräfin. Pracht, welche Seligkeit! 

Dieß Eutzuͤcken Dauerte eine Viertelftunde in Einer umar⸗ 
mung fort; nun riſſen fie ſich los. Wir muͤſſen fort! rief 
vie Gräffns: morgen nehme ich meine Schatulle und Juwelen 
ud ehe nach Amſterdam, bei dem hochdeutfchen Pfarrer 
fanzft du mich umter dem Namen Maria von Treuen⸗ 
burg anfragen und finden, gib dich für meinen Bruder 
aus ai’ heiße Theodor von Treuenburg, und folge 
wir in echt · Tagen nach. Wir geben in die neue Melt, dort 
fad wir: ficher, wir Fönnen uns von meinem Gelde ein ˖ großes 


2. | 

Sur kaufen, ich bin die arbeitſariſte Bäuerin, ſobald als « 
adthig iſt. Ich ſchwur ihr Treue und fie mir; nan fpagirte 
wir wieder ins Schloß. 

Gegend Abend hielt die Gräfin um Erlanbriß an, ihr 
Kante, die Rreifean von &***, zu befuchen. Sir nahn 
Exrtrapoſt und gab vor, daß fie deu Kutſcher ‚wegen eine: 
Grobheit dadurch deftrafen wolle. Ihr Kammermaͤdchen lief 
fie gleichfalls zuruͤck; ihr Kabinet aber ſchloß fie zu, and nahn 
den Schluͤſſel mit. Das Alles ging ganz ruhig uud ohne der 
geringften Verdacht zu. Nun war fie fort: Pracht yadıı 
indeffen auch feinen Buͤndel, und. unter dein Vorwaude, einen 
Treund zu befachen, nahm er auch Extrapoft nad ging nach 
Holland. Dort traf er feine Graͤfin an; mit ühr ging fr, 
nebft noch anderen Koloniften, nah Suriname. Die Fahr! 
war gluͤcklich, bis die Reiſe beinahe vollendet war. - Gig wur: 
ben auf Die Morgenfeite des Marönyflaffes verſchlagen. Eie 
fliegen daſelbſt aus und pflanzten ſich auch daſelbſt in einem 
ſchoͤnen Thale an. Herr Pracht, welcher bei 15taufend 
Gulden ans der Schatulle der Sräfln und aus ihren Jawelen 

zogen hatte, wurde Herr von der Kolonle. Er kopulirie 
ch felber mit ihr, und fo lebten ſie vergnuͤgt zuſammen. 

Doc, war diefe Kolonie fehr unruhig und‘ vieler Gefahr 
- auterworfen. Denn fo oft vie Garaiben mir den Hollaͤndem 
brachen, war Prachts Kolonie ihren Beleivigungen am 
meiſten audgelett. Es wurden dann Soldaten Dabtı gelegt, 
die uur ein klein wenig beffer Hausen als die Caraiben felber. 

Pracht ging indeſſen oft ins Gebirge fpagiren , ‚und bei 
diefer Gelegenheit entdeckte er dad Paradies, welches er jegt 
bewohnt. Er fagte niemand etwas von diefer Eutbedung, 
wanderte aber fleißig dahin und uuterfuchte Alles geuol. 
Nun fand er zu feiner größten Zreude, daß dieß Thal au 
allen Selten ganz unzugaͤnglich ſey, ausgenommen ba, 10 
er herein kam, und daun durch die enge Spalte, welche noch 
jest gar Kommunikation mit der Übrigen Welt dient, Behr 
Derter aber Bounte er auch gar leichte unzugaͤaglich machen, 
fobald er nur wollte. Dieſe ſchoͤne Eutdeckang erzaͤhlte e 

Ainer Mina, die ich eben fo fehr daruder freute, denn doc 


| 
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waten ſie vduig frei und niemand in der Weit mehr unters 
weten, 

Aım überlegte Prabt, wie er ſich am fuͤglichſten in Ge⸗ 
heim entferwen koͤnute? In feiner Kolonie waren drei Männer 
mis ihr von einem Mter und von einer Denfumgsart auch 
harten fie ſehr brave, liebe Frauen. Dieſe Männer wollte 
er mitunter, um doch nicht ohne ale menfchliche Geſell⸗ 
ſchaft zu leben, und durch eine Jahlreichere Rachkommenſchaft 
die ſchͤne Eindde bald volfreicher zu machen. Er lud fie 
daher an einem fchbnen Tage zu fich ein, ließ ſich vom ihnen 
bie ſtreugſte Berfchroiegenheit angeloben und hieß fie mit ſich 
gehen. "Er führte fie Durch nrancherlei Krämmungen auf ſtei⸗ 
len sed ſchmalen Wegen längs fieilen Abſtuͤrzen vorbei, und 
na ei Paar Stunden kamen ſie ind Thal Die drei Maͤu⸗ 
ner waren ganz entzädt, Nun trug ihnen Pracht fein Vor⸗ 
haben vor und imterrichtete fie von der Beſchaffenheit des 


Deles, daß es unzugänglich und alſo ganz undberwindlich 


ſey, mad daß fein Wille ſey, ganz ſtill dahin zu ziehen. 
Wuͤrden fie fich nun entfchließen, mit ihm zu gehen, fo wuͤrde 
et ſich freuen „_ fie wollten fich dann ganz von aller Welt ent- 
ferat "galten und für fich eine eigene Welt ausmachen. Das 
Grduen und Dlähen aller Gewaͤchſe in dieſem Paradieſe war 
ſo teijend, dazu der Gedanke, ganz frei in der Welt zu leben, 
ſo ſchͤn, daß ihnen Alten Zeit und Weile zu lang wurde, bis 
fe da and zingerichtet waren. 

Nach und nach brachten fie in allem Geheim alles Nöthige 
bei nchrlichene Mondſcheine dahin uud verloren fih auf eins 
mal alle Bier mit ihren MWeibern und Kindern, Gobald fie 
m Thale angelangt waren, machten fie den Weg, welchen 
ft gelmmmen waren, dadurch unzugäuglich, daß fie nahe 
em Andgange ind That einen Selfen [prengten und damit den 
daß verfchätseten. 

dracht nnd feine Mina zeugten allein fo viele Kinder 
al die andern Drei zuſammen, fie verheiratheten fich durch 
einarder, und jest war der alte Pracht noch der einzige 
von de Alten, feine drei Kameraden waren geftorben uud 
weſihe auch en n bie nimliche ai feine Mina. 











Den dritten Tag nahmen wir wieder Abſchied von umfern 
Seaunden, wobei wir ernſtlich an unfera .Eid erinnert wars 
den, und gingen wieder mit unserer Dinmeldleiter na Pils 
gersh.eim zuruͤck. Wir wurden gefragt, was wir im Ges 
birge gemacht, oder gefunden hätten? Die Autwort war 
gleichgültig und unverbächtig, und fo wurden wir weiter wicht 
auögeforfeht. 





Einige Tage hernach PN der Lieutenant Dallenbors | 


mit einem Detafchement Truppen nach Pilgersheim. Denn 
Die Regierung zu Surinam hatte für gut befunden, ' Diefe 
ſchoͤne Kolonie gegen die feindlihen Einfälle der Frauzoſen 


su decken. Uns allen war ber Lieutenaus ſehr zuwider; ich 


hatte einen natuͤrlichen Abſchen vor ihm, und Herr Pilger 
faßte aus meiner. Befchreibung der Hallenborniſchen Familie 
auch Fein gutes Vprurtheil von ibm, welched. noch mehr bes 
Bärke warde, ald er ihn ſah. Doch begegueten wir ihm alle 


freundlich und verehrten in Ihm den Schug unferer Obrig⸗ 


keit. Herr Pilger nahm ihn ſogar .in fein Haus und au 
feinen Tiſch. Er begegnete and allen höflich, auch mix, wenn 


Jemand dabei war; fobald er aber mit mir allein war, gab 


er mir veraͤchtliche und tbdende Blicke. Das alles war amir 
nern ganz gleichguͤltig und beleidigre mich nicht. Indeſſen 
wurden uud doch dieſe Gaͤſte binnen «in paar Wochen ganz 
mwerträglich, und wir wilrden bei der Regierung um ihre Mb« 


- Wie brachten unfere. Zeit fehe vergndge ia Solyma um. 





mufüug angehalten haben, wenn fie nicht won ſelbſt erfolgt 


wäre, Dieſes ging folgender Geſtalt zu: 


Halleuboru mochte etwa vieszehn Tage bei. und ges | 


weſen feyn, ald an einem Abend der junge Herr Pilger von 
Surinam zurdd kam und einen fehr merkwuͤrdigen Wann 
seisbrachte, in feiner Kleidung war er uadyläßig, und einem 
bnlländifchen oder frieſiſchen Viehhaͤndler fehr ähnlich. So 


wie diefer Dann zur Thuͤre herein trat, flog ihm Herr Pils 
ger um den Hals und hieß ihn feinen beften Freud, Geo 
in die Arme geihlungen, verfchloßen fie fi) ins Kabinet. Ich | 


war mächtig neugierig, wer das ſeyn möchte; hoffte aber, 





A. verde ſich über der Tafel aufklären. Der fremde Herr 
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Bas-gäjie wir Über. zu ſthen; ex. hatte einen ſcharfen raſchen 
BER, den er oft auf mich warf. : Raum hatte er angefans 
gen’zu effen, als er den Zbffel niederlegte, die Hände. auf 
beide Kuit ſtuͤtzte, mich auſchaute und fragte: wer fiad Sie? — 
Diefe gerade drage machte mich ewas betroffen. Ich ante 
wertete :. ” 

„ein Bentſcher ie" | 

So hör ih; er aß wieder. Hallenboru lachte kant. 

€. - (m Halleuborn) Was lachen St i 

Deatleuborn.. FJe num, ih lachel: 

Ex. Jedt iſt Me Frage: ob Sie meiner ind. a eder dub 

juugen Derm da? ie meynen Sie? 

— bin ich Feine Rechenſchaft ſchuldig. — 

Exr. Sie find ja der Lleutenaht Halleuborn! Wie? 

Hallenborn. Wenn Ihnen was daran liegt, ja!- 

Er. Welten fehen! Hler zog er ein Paket aus der Taſche, 
wies ihm das Siegel und bie Auffchift. Kennen Sie dad 
fragte er. 

Ballenborn exftarb, fo daß er 66 wicht rühren lenme. 
Herr Pilger! fuhr der Zremde fort: Sie find dad Haupt 
der Kolonie, und es ift Ihre Pflicht, den Werrächer gefangen 
zu neßtuen. Hallenborn wollte entlaufen, aber der Weg 
wurde ihm verfperrt und die Unteroffiziere von feinem Des ‘ 
taſchement berzu gerufen. Während der Zeit erbracdh” Here 
Pilger das Pater, und fand erfchredliche Sachen. Dale 
lenbeorn, fing er an: du bift ein Teufel! mehr ſag ich nicht. 

Judeſſen traten Wachrmeifter, Gergeante und Korps 
kein. Herr Pilger kündigte ihnen an: daß ihr Lieutenant 
Briefe nach Surinam an einen verrätherifchen Kaufmaun 
gefchrieben, der mit einem gewiſſen franzbfilchen Kaper in 
uwerlaubtem Briefwechfel filude: daß er in diefem Briefe 
Yen Kaufmann erfucht habe, den Kaper zu benachrichtigen, 
er fole einen gewiffen Tag den Marony- herauf kommen, 
fo wolle er zu ihm übergeben und die Kolonie Pilgerse 
heim:in feine Hände liefern, fie wollten fi) Dann.im die 
Beute heilen, und er wolle franzdfiiche Dienſte nehmen. 
Jetze, Here Wachtmeiſter, fuhr Herr Pilger font: ver Lien⸗ 
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tamant .ifb mein! Befnugener , und Sie verfchen: indeſſen das 
Gemmmande, : bie: auf meitere Ordre; halten Sie gute Ord⸗ 
ung. Die Uinteroffisiere. erfinunten und gingen ab. Kerr 
Pilger aber gab. feinen Leuten Befehl, den. Böfewicht weg⸗ 
zufuͤhren und. wohl zu verwahren. Der Degen wurde ihm 
abgenommen, die Uniform ausgezogen, und fo brachte man 
ihn weg. 

Ders Pilger mar nun nengierig, wie ber Fremde, welcher 
Herr von Hin? heißt, zu dem Briefe gelommen war. Der 
junge Herr Pilger erzählte die Sache folgender Geſtalt: 

3u Gusinam hörte ich ein heinlich Gerdcht, als ſollte 
ein bortiger gewifler Kaufmann mit den Sranzofen in ver⸗ 
daͤchtigem Briefwechſel fiehen und daß man fiharf auf ihn 
Acht gebe; auf einmal wurde er eingezogen und in Ketten 
und Banden geishloffen. Des nämlichen Tages reisten wir 
ab, und heut, ald wir noch eine Meile von hier entferuf was 
ten, begegnete uns ein Pilgersheimer, den ich. wohl 
fannte. Ich fragte: wohin er wolle? er eilte aber forsz ich 
esgwift ihn: dem es verdsoß mich, daß er mir nicht antwor⸗ 
tes wo willſt du hin? fragte ich; er antwortete; nach © us 
sinam. 

‘. Was haft du da zu fchaffen? 
„Ich darfs nicht ſagen.“ 
Wer ſchickt dich denn? 
I nMDer Lieutenant Hallenborn.“ 

Dieß Fam dem Herrn von Fink verbächtig vor. Laß den- 
Beirf ſehen, fagte er: der Bote zitterte und gab den Brief 
heraus. Herr von Fink zeigte mir die Aufſchrift, und ich 
re. Mir nahmen alfo den Boten mit zuruͤck, hießen 
ihn ſrill nach Haufe gehen und fich diefen Abend nicht fehen 
da laſſen. Der Brief war an Den arrerirten Kaufmann gerichs 
set, Wenn Hallenborn beim Aublicke deffelben ruhig ges 
blieben wäre, fo hätte er ihn wieder befommen, und man 
haͤtte ibm. das Schickſal feines Gorsefpondenten erzählt. Des 
Herrn von Fink Betragen und Huge Lift_aber hat ihn übers 
raſcht. 

MWoher kamen ˖Sie aber gleich auf Verdacht, als der Bote 
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fägte: er ſey vom Keutenani H atlenborn gefchiet? fragte. 
Hear Pilger feinen Freund. | 
„Wie ich auf den Verdacht kam? — Ein Offizier ſchickt 
Soldaten und Feine Bauern — Eins! — und fürs Zweite: j 
3b hatte-zu Surinam fo eim Gemüminel gehoͤrt; aud) 
Hallenborn war verbädtig, meynen Sie nit? — man 
konats war noch nicht beweifen; er war hier auf der Probe.‘“ 

Nun wurde noch ein und andered von der Materie geſpro⸗ 
hen. Zink aber eilte davon ab, ſchaute mich wieder ein 
paarmal an, und fagte: 

„@ie find alfe ein Deutſcher ?“ 

S Herrn Pilger) Doch wohl der junge Menfch nicht, vor 
dem man in Surinam fo Vieles fpricht. Wie meynen Sie? 

Fa, der iſts, antwortete Herr Pilger. 

Pan foranug der Herr von Fink auf, um den Tiſch pers 
am, ich riß mich auch auf, ex ſchloß mich in die Arme, Gott 
ſen Dank! rief er mit Thränen, daß Sie ein Deutfcher fi ud. 
Er tüßte mich und ging wieder an feinen Ort. 

Dieſet Zug zog mein ganzes Herz in Finks Bruſt hinein. 
Beim erſten Anblicke kam mir der Maın auffallend vor; bei 
ter Handlung mit Hallenborn floͤßte er mir Ehrfurcht 
in, und nun Liebe. 

Das ift doch, weiß Sort! ein Mann, dachte ich, ten ich 
ganz nachahmen möchte. | 

Kaum ſaß Fink wieder, als er wieder Blicke au auf mich 
varf. 

„Mo find Sie denn her? Deutſchland iſt groß.“ 

Bon Beulenburg. 

Bit! — Was — von Beulenburg? und heißen — 2% 

Slorentin von Fahlendorn. 

„Und haben ein Maͤdchen, die heißt — 

Rofine Ä u 

Starr guckte mich der Herr von Fink an, und ich ihn 
nicht weniger. Der Mann kannte Roſine, wußte von mirz 
das Alles konnte ich nicht begreifen! 

Guͤriger Bor! — fagte Fink: — Nm jal das iſt ſo 
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Fand — ſo ein Fund — wie ich ipn.gern habe. Mid 
hr, Herr Pilger? 


Herr Pilger laͤchelte und antwortete: ich Tann das noch 


ganz beurtheilen, weil ich nicht alles weiß. 


‚Sie haben Recht, Freund! — Sie haben Recht! ein ans | 
mal will ich Ihnen Alles erzählen; aber. Ihnen, mein Flo⸗ 


tin, fol Rofine felbit fagen !“ Ich feufzte, die Thraͤ⸗ 
ı ftauden mir in ben Augen, und ich antwortete: D, daß 

: Gott bald die Gnade ſchenkte! „Bravo! mein Sohn! 
hatte auch naffe Augen) Rofine ift ein Engel — Wie! — 


> Eie verdienen fie; wie meynen Sie? — Sie gehen mit 
: — ich liefere Sie Ihrer Nofine in die. Arme — bins, 


iß Gore! ſchuldig, und ich will mich freuen, wie ber gute 

te mit feinem Schäfchen auf der Schulter; nicht wahr?“ 

Ich mußte faft laut weinen, ich kounte fein Wort fagen, 

e find ein Dann Gottes, der mir eine Welt vol Wo lluſt 
Herz geußt! 





Hiemit fanden die beiden edlen Männer auf und vers 


loßen fich wieder ind Kabinet. Fink mußte wichtige Nach⸗ 


‚ten für Pilgern mitgebracht haben: denn er {aß ben | 


ızen Abend in tiefen Gedanken. 
Ich konnte die ganze Nacht nicht ruhen, mein Gemäth 


r voller Bewegung und güldener Bilder Beulenbur⸗ 


r Freuden gankelten wieder vor meinen Augen umher. 


Des andern Morgens früh ließ mich Herr Pilger in fein | 


binet kommen, ergriff mid an der Hand und fagte fehr 
yeutends Sie find. ein edler Süngling, zu großen und eds 
Handlungen beftimmt und geberen.. Herr yon Fink 
sd in ein paar Zagen nad Penfplvanien wieder abreis 
‚ dort hält er ficy nur einige Wochen auf, dana geht er 
er England nah Holland, und fo fort nach Haus. 
e follen mit ihm reifen, um auth wieder zu den Ihrigen 
fommen, er wird Sie mit allem Noͤthigen verforgen, und 
Eichenborn werden Sie erfahren, was ich für Ihre 
chtige Dienfte chue. Indeſſen babe ich Herrn von Fink 
ıfend Dufaten eingehändigs, die ich Ihnen zum. Präfent 
iche; ich wollte fie Jhnen felbft geben, allein Fink fagte: 
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das ſey fo ein ſchoͤnes Kapitaͤlchen auf die Zukunft, Ihre 
Rofine habe auch eins von zweitaufend Gulden, damit laſſe 
fd noch etwas anfangen; er wolle indeffen Verwalter und 
Bormänder der jungen Leute feyn. 

Ich wußte nicht, was ich vor Rührung, Dank und gewats 
tiger Empfindung beginnen follte. Gern hätte ich mich Herrn 
Pilger an den Hals gehängt, aber das lidte meine Ehr⸗ 
furcht nicht, er war immer etwas feierlich und entfernt ges 
blieben. Ein Strom von Thraͤnen ſtuͤrzte aus meinen Augen, 
ih Rammelte: „Großer, wärdiger Mann! Gott wird Sie ſeg⸗ 
nen, ich bedaure nichts mehr, als daß ich Ihnen nicht mehr 
dienen kann Ic 

Sie wiſſen noch nicht, antwortete er: ob ich nicht einen 
ſeht wihtigen Wann in Europa noͤthig haben werde, der 
dert meine Stelle vertritt, und diefer Dann werden Stie 
ſeyn. Sie werden Tebenslang in Connerion mit mir bleiben, 
dafur ſorgen Sie nicht. 

Voller Wonne und Vergnügen verfchloß ich mich auf mein 
Zimmer und daufte Gott. 

*) Ih weiß es zum voraus, daß viele meines Lefer bei 
Florentins und Roſinens Gefchichte gar nicht begreis 
fea finmen, woher diefen beiden Leuten fo viele Gunft und 
Gnade wiederfahren Tonnte, man findet doch nichts fonders 
liches Erhabenes und Großes, das fie gethan haͤtten. Man 
mag nehmen wie man will, es iſt übertrieben, daß Lorenz 
und Martha den Bettelbuben gleich für ihr Kind aufnehs 
mn; übertrieben, daß ed Beufenburg thut; übertrieben, 
daß zin Rofinen ſo hoch ehret; uͤbertrieben, daß fie die 
Geafen von Eichenborn als eine Freundin betrachten; 
übertrieben, was Herr Pilger an Florentin thut. Höre 
ihr guten Leüute! Alle, die ihr fo denkt: ich fchreibe Wahrheis 
ten, ſchteibe meine eigene Erfahrungen und Beobachtungen ; 
und damit ihr mir nicht blos auf mein Wort glauben ſollt, 
nil ich euch meinen geheimen Gang befchreiben,. den ich gehe, 
wen ich beobachte, Ich gehe nie die Landfiraße, wo Jeder 


—— —— 


°) Hier redet der Verfaſſer. 
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auert. geht/ fährt. und reitet; was da geſchicht, das weiß 
ein Jeder, und wer dennoch was erzaͤhlen will, der muß Li: 
gen, muß feine Erzählungen mit ganz erſchrecklichen Liebes: 
geſchichten, übermenfchlichen, überfpannten Rieſenthaten feiz 
ger Helden, und einen fo verwidelten und uͤberraſcheunden 
Geſchichtsplan überzudern, daß einem der Magen Davon weh 
thut. Die allgemeine Viehftraße geb ih auch nicht, Die moͤ⸗ 
gen Hirten, Schäfer und dergleichen mit ihren Mädchen im⸗ 
mer fortwandeln, und mit ihren Floͤten oder Dubeljäden das 
hei liedeln, 
Seht! ich mac) dad Ding anders, ba geh ich fo in die 
wilde Natur, hinein, und befchreibe mir fo ganz plan, was 
ich fo fehe und höre, thue nichtd Davon und nichts dazu. 
Das Ding bekommt dann freili den modischen hoben Ge: 
ſchmack nicht; aber weil ich fehe, daß eben Diefer hohe Ges 
ſchmack eine auszehrende Seuche unter's Volk bringt fo lieb 
ich eben diefe gefunde Speife; wer fie.nicht mag, ber faun 
fie ja ſtehen laſſen. | 

Da meine Sachen fo 'gar nicht nad) der Mobe find: fe 
findet Mancher Vieles unglaublich; (jetzt komm ich zu mei⸗ 
vem Zwecke) Mode iſt aber nicht Natur. Ich Senne einen 
Florentin, merken Sie Alle auf, meine Lefer! das Wefents 
liche meiner Geichichte iſt gauz wahr. Ich bdenne Floren⸗ 
tim ſelber; er war der aͤrmſte Bettelknabe; er genoß alle die 
Wohlthaten, die ich in diefer Gefchichte erzaͤhle; er genoß 
fie, blos. weil er ein edler Knabe war und Jedermann gefiel; 
ex würde alles dad, was Sie finden werden, das Flo ren⸗ 
tin wird. Er lebt nod), der große wuͤrdige deutſche reis, 
wenn er nicht binnen zwei Jahren geftorben iſt; meine Ges 
ſchichte ift alſo ganz Wahrheit, plaue ſchlichte Natur. 
Da ich doch nun eiumal am Raͤſonniren bin: fo muß ich 
uoch einer Sache gedenken, in welcher ich in meinen poetis 
fhen Gefchichten von der Mode abgehe. Man durchgehe ein 
mal die mehrſten deutfchen Romanen! — müßte man nicht 
yuter jedes Titelblatt fehen; nach Fielding; verfteht ſich: 
in eigentlichen Romanen. Seitdem man Fieldings un 
nachahmliche Charakterſchilderung zum hoͤchſten Ziele Des Ro⸗ 
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wener dichters gemacht hat, Tildem RJbet man Aberall niniee 
Beſtern, Rebhuͤhner, Blifils, Allwerthe m. f. wi; 
ar find die Charakter immer etwas anders eingekleidet. vi⸗ 
mit man die Nachahmung nicht merken fol. Ei? iſt Dem 
in meinem Morgenthan er felbft nicht Allwerth, ds 
bertied nicht Weſtern, POL wicht Rebhnhu? u. ſ. w. 
Aber bed Dinges bin ich müde, laßt uns, ihr edeln deutſchen 
Bruder! ein Jeder in feinem Theile, die um uns lebenden 
Menſchen beobachten. Freilich finden wir dann ſelten LH as 
despears und Fieldings ſtarke Eharakterr; aber eben 
weil fie felsen find, ſollen wir fie nicht gewohnlich machen. 
Die Heinen Nanzen alltägliche Charaktere auszugeichued, 
das iſt die Kunſt. Freilich faͤllt dieſe Feinheit wicht Jedem 
ind Asg; aber darum muß man ſich auch nicht fuͤr Kennor 
und Nichter einer Sache halten, bis man die Methode eines 
Meere keunt, um ihn nach feiner Methode bemtheilen zu 
tunen. 3. 3. Wer meine Arbeit beurtheilen wi, der maß 
ef Stillings eigenen Charakter Innen. Hernach maß 
man wien, daß feine Erfahrungen, Beobachtungen der Gänge 
der Borfchuug mit den Menſchen find. Diefer Erfahrungen 
but er eime Menge im Vorrathe. Deßgleichen har er eine 
ganze Menge alltäglicher,, meift guter Chataftere geſammelt, 
die er nach Ihren Fleinften Ranzen zu unterfcheiden weiß; 
dieie dertheilt er in feine Werke und läßt fie handeln. Hier 
muß man alſo die feinen Züge bemerken, and daranf Acht 
haben, wenn nicht Miles ſchwach und eimerlei fcheinen fol. 
Gwali Hat er auch feine eigene Manier im Erzählen, 
die Dielen gefät, Dielen auch nicht. Bo er fi daſelbſt 


gleich bleibt, da iM ur nicht zu radeln: fobald er-aber feine _ 


Manier ‚verläßt, da muß es ihm mißlingen, fo wie Mon 
genthau nicht ganz gerathen ift. 

Pen, guter Stilling, höre auf, dein Kollegium zu Iefen, 
ud laß Florentin wieder erzählen. *) 

Jq räftete mich nach und nad) zu meiner Ubreife, welche 
Mazelins Herzlich bedauerte. Er lebte mit feiner Zarima 





) Wis hieher der Derfaffer. 
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- außersrbentlich verguäi. Sie wurde rine. ber eueifiter Wei⸗ 
ber, voller Größe der Seele und. voller . Menſcheuliebe. 
‚Doch aber mißte er nicht gern einen Freund, der ihm theuer 
und werkh war. Meinen Meifegefäheten, Herrn Schmid, 
hatte ich, wegen Entferunng feiner Wohnung, nie befuchen 
Ihnuen, doch hatten wir und je zumellen gefchrieben ; ich nahm 
:alfo ſchriftlich Abſchied von ihm, ich konnte aber feine Aut⸗ 
wert won ihm befommen: denn dazu war bie Zeit zu kurs. 

- Motsbed wor noch immer Knecht bei Herrn Pilger. 
Er war ein treuer guter Menſch. Wir hatten. in. feine Hei⸗ 
math geſchrieben, aber gar Teine Natwort erhalten, To daß 
der gute Mann nach immer wegen feiner Bzau umb Kinder 
em fehr ſchweres Herz hatten Ich beſchloß, ihn mie wach 
&uropa zu nehmen,. und weil ich feine Treue Iannre, auch 
er mir ſonderlich zugethan war, ſo gedachte ich ihn zu behal⸗ 

sen und ihm in meinem Vaterlande zu Brod zu helfen; leb⸗ 
sen feine Fran und Kinder noch, fo konnte er fie zu ſich nebe 
men. Ich ſprach Herrn Pilger darum an, ber eriaubte 
mirs gern. Darauf entdeckte ich. dem guten Wanne mein 
Worhaben, er hüpfte und fprang; allein doch war er bang, 
man möchte ihn in Europa verfolgen See Pilger, 
Herr von Fink und Ich, wir redeten ihm das aus, und vers 
fprachen ihm volle Sicherheit, wenn es anders wahr fen, Daß 
er den Jaͤger unverſehens todt gefchofen. Dieß beiheuerte 
Rothbeck Heilig, und mir kannten allzufehr fein gutes Herz, 
als daB wir in feine aufrichtige Betheuerungen hätten Zweis 
fel ſetzen Finnen. Der Tag unferer Abreiſe brach endlich au, 
unit tanfend Thraͤnen nahm ich von diefer ‚friedfamen Einbde 
ud von ihren Bewohnern Abſchied, und ging mt Zimt 
und Rothbeck, meinem nuamehrigen VBedienten. anf Sus 
rinam. 

Hier wuͤnſchte ich nun, Hallenborns Shiklal gu ers 
fahren. Leider! erfuhr ichs allzufruͤh; er mußte, als ein 
Raudeöverräther, eines ſchmaͤhlichen Todes flerben, er wurde 
enthauptet und geviertheilt. Ich ging den Tag vor feinem 
Ende zu ihm; alle feine Leidenſchaften waren nun bin, feine 
Seele erfchien in ihrer armen troſtloſen Geſtalt, ohne Erkeunt⸗ 
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ni em die Wedele, er weinte iR ein Kiad, ich geheh⸗ 
ihm zu. Ach? antwortete er: fagen Sie doch. meinen, Elterr 
nichts Son mir, ſie graͤmen ſich ſonſt zu tobt, Nun fing er 
sa, mie feine Beleidigungen, bie er an mir ausgeuͤbt, zu 
erzählen ;. ich fchauderte, hatte ihn aber gleich Anfangs. im 
Verdacht gehabt. Als er mir die Entführung meiner Ro⸗ 
fine erzaͤhlte, verlor ich faſt meine Standhaftigfeit und Go 
duld, his ex. mich verfirherte, daß ihm der Anſchlag mißluns 
gea ſey. Fuͤr dieß Altes bat ˖ ex mich nun non Herzen um 
Vergebang. Ich nergab ihm von gangzer Seele, nad eilte von 
ibn weg. Seine Himichtung geſchab in der Stille, fo daß 
fo zu fagen,. wesig: Menſchen etwas. danon erfuhren. 
Wir bieten. uns. wur. vier Tage in Surinam auf, Bey 
fünften ſetzten mir und in das englifche Kauffahzteifchiff, auf 
melden der Kerr yon Fink: gelommen war und welches 
sus neh Philadelphia abſegelte. Wir hatten gutes Wet 
ser, und unſere Reife ging nach Wunfd von flatten. _ 
Her von Fink war immer in feiner Kajuͤte gefchäftig, 
aab ih ſaß auf ham Verdecke, weidete meine. Augen an Him⸗ 
mei und Waſſer und am Gewuͤhle der Menſchen, die auf 
des Schiffe herum taumelten und arbeiteten. Zuweilen brach 
äint ab, kam herauf und sauchte feine Pfeife Knaſter aus 
einem ſchoͤnen meetichaumenen Kopf, der gar fein. mit Sil⸗ 
ber heichlagen mar und im ſchoͤnen gelbbraunen Glanze.fpies 
gelte. Der Hut flaud immer ia drei gleichen Spigen etweä 
biaterwaͤrts nach ‚einem Ohre zu; fein Haar mar zundum 
abgefhuissen, und kag fchön und etwas gefräufelt um den 
vollmapgigen Kopf. Er haste eigen fchieferblauen, perfanen 


Rock, eine fchwarzfeidene atlaffene Weſte mit ſilhernen Ans  - 


Ya, und chen folge Beinkleiver au. - | 
Den zweiten Tag unferer Seefahrt war unvergleichlich ſchoͤ⸗ 

ws Weiter, wir ſtanden Alle des Morgens fruͤh auf, um 

die Sonne aufgeheu zu fehen. Ich war zuerſt droben, und 
füge den kommenden Morgen, wie eine große Halbkugel, 
auf der Waſſerflaͤche ſtehen, und unter derfelben chen diefe 
Halbtogel grünsgraulisht in den Wellen zittern. Indem ich 
ſo da ſtand und fannte, wuͤnſchte mir Herr yon Fink einen 
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en Morgen, und Plopfte mich dabei ai] die Mpaltert 
chen Sie Veinen Tabak? fing er an. 

‚Sch Bitte um Bergebmg, ich ranche gumallen., zuweilen 
nie. 

daben ie denn keine Pfeife? 

‚Nein! guddiger Hari“ | | 
aſſen Sie jet den gnädigen Herrn weg, das mögen seine 
dewte ſagen. Meyhynen Sie nicht? Er ging und holte 
a (da gerauchten Kopf’ mit Silber beſchlagen, nebſt 
r ſchoͤnen Röhre. Da nehmen Sie das als em pretium 
ctiouis von mir an, er iſt vier Karolin im Herzen werth. 
ynen Sie nie? — Da haben Sie auch eine englifche 
e dazu, vol Tabak; wem fie leer ift, fo ſexen Sie mirs. 
t fo? 

ſch bandte chm and fagte: „nenn ich mich ur burch ein 
choues Tabaks geſchirr nicht zu fehr Ins Zabaks rauchen 
iebe.““ | 
ie? — ein. Menſch geht ſeinen Gang gerad fort, ſchleppt 
rundum mit ſich, wen er finder, pflanzt hier und dort 
n fhattigen Baum, dem muͤden Wanderer zur Erquickung 
n den Brand der Sonne, Was fagen Sie; darf ein 
er Mann nicht ein Gloͤckchen, vder ein ilberued Körb⸗ 
‚ over fo etwas an feiner Uhrkette tragen. Wie meyuen 
7 habe ich Mecht oder Unrecht, feld eine Peine 
de? 

Wohl darf er dass; aber das Mauchen macht einen iu 
hen Befelfchaften unangenehm, das Frauenzimmer befons 
pflegt es als eine Unhoͤflichkeit anzuſehen, wenn mau in 
e Gegenwart raucht.““ 

egenwart I] — wer wird dbeun in Gegenwart ber Damien 
en. Da haben Sie doch, weiß Bott! wad Elendes 
je; nie wahr? — Nun wader! wir rauchen zuſammen. 
8 wir da fo ftanden, zufammen rauchten und.nady Often 
en, ftieß mich Fink an: nicht wahr? — wenn man 
fammen raucht, fi) fo ähnlich da fleht, mit gleichem 
e in die Welt fchaut, wenns Einem fo iſt wie bem 
ın, dann fühlt man ſich. Habe ich Recht oder Unrecht? 
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„ger von Sant... Wohl fühle man fi! — wenn ber 
große Riefenmann, bes Minifter der Gottheit, da in all ſei⸗ 
um Vermoͤgen fa fleht, man auch gern fo hoch fliegen möchte, 
and doch feine Schwingen. fo ſchwach fuͤhlt 2 

Nu! nu! mu! der große Rieſenmann — Miniſter ber 
Gottheit — Wer ift der? — So was muß ein Menſch dem 
andera nicht fagen. Wie?! — wenn Sie vierzig Jahr al 
wären: fo wären Sie mein Mann nicht. Gerad zu! — und 


nicht ind Geſicht gelobt. Sie find dieſen Morgen eine Ziers 


puppe, und die mag ich haſſen, wie den Zeufel ! - 

Ich ſchauerte Über die Haut: benn ich fand, ich hatte 
emad Affektirtes angenommen, das mir felbft gehäffiig war, 
and jegt hatte ich den Mann gerah wor mir, der mird abge- 
wohnen konnte. 

„sen von Fink! fagte ich: vergeben Sie mir alle biefe 
Ziereteien, ich will mir fie abgewöhnen, fie find mir ohnehin 
nicht natürlich ; ich weiß nicht, wie ich dazu oekommen 
bin ?te 

Das weiß ich! wenn ein junger Menſch viel gelobt wird, 


fo gefällt er ſich, er möchte gern noch immer mehr gelobt 


werden! dad fischt er dann Durch gekuͤnſteltes Betragen und 
bochweiſe Sprüche zu erzwingen. Daher entftehet Nafeweisr 
beit und Affeftation, und — und — Berluft ber Sieber 
Meynen Sie nicht ? 

„Sort! Eie haben Recht! Sie haben Hecht! Sie haben 
mein ganzed Herz aufgededt; wie fol ichs ändern?‘ 

Das iſt jetzt noch leicht, Sie beginnen faum, den Fehler 
merken zu laſſen. Sobald Sie gern mas thun oder fagen 
wöhten, das Leinen andern Zweck hat, als blos um Flug, 
‚ weile und tugendhaft zu fcheinen, Punktum! dann ſtill wie 
der Tod; nicht ſo? 

„Das if wahrlich wahr!“ 

Ja freilich iftö wahr; folgen Sie mir! wollen Sie? 

„Gewiß werde ich folgen, fo viel ich kann. ce 

Ehren reden Sie comme il faut, ſchon nicht mehr affek⸗ 
tirt. Laß dich kuͤſſen, deutſcher Junge! 
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Dirfer Ruß gab mir mehr Muth, Kraft und Stärke, als 
wenn ich den Grandiſon gelefen hätte, 

Jetzt Fam ein Dann aufs Verde, dem ichs gleich auſahe. 
was in feiner Seele vorging, ein heiter laͤchelndes, magere®, 
‚ bleiches, ſechszigjaͤhriges, aber nur fünfzig Jahr altes Ge: 
ſicht, zwifchen einer altmodifchen, großen, braunen Peruͤcke 
hervorguckend, er hatte ein brauned Kleid an und über Dems 
jelben einen grauen Mantel, 

Ha! guten Morgen, Herr Altuarius! fagte Herr von 
‚ Kin, mir haben wieder fo-fchönes Wetter, als wir ber: 
fuhren, 

Gott fen gelobt und verberrlicht für feine Gute! autwer- 
tete der Aktnarins: welche Schönheit hat bier bie aufgehende 
Sonne. Ach! welde Schoͤnheit! — Wie prädtig wirds 
einmal ſeyn, wenn einmal der Tag der Hertlichkeit einbre⸗ 
chen und der ſo verachtete Jeſus Ebriſtaus in den Wollen. 
erfcheinen wird. 

Geben Sie Acht! unterbrach Ihe Herr von Fink, daß 
Sie nicht Anlaß zu noch mehrerer Verachtung geben ! 

Es ftand ein Trupp Matrofen da herum, die machten 
ſchiefe Mäuler, und einer ftand gar hinter ihm und machte 
laͤcherliche Gebetsmienen. Dieß ſah Zink, fchnell rief er 
den Schiffskapitaͤn; Herr Kapitän! fing er au: diefer Kerl 
da (der fpottende Diatrofe) muß exemplarifch gefiraft wer⸗ 
ben, er bat eine Gottesläfterung begangen und ich verlange 
im Angenblid Satisfaktion dafür, im Augenblid! Der Has 
pitän fah etwas trodeen und zauderte! Herr! fuhr Fink 
fort; Sie wiſſen, was ich vermag — Satisfaktion fordere 
ich, ich bin ein Chriſt, und wer meinen Prinzipal beleidigt, 
ber beleidigt mich, mepnen Sie nit? 

Der Kerlwurde an den Maftbaum gebunden und mit einer 
Tracht Schläge geftraft. Der Altuarius war ein gutherziger 
Mann, er wollte ihn mir aller Gewalt los bitten und Die 
Augen flanden ibm voll Thraͤnen. 

Herr Aktuarius! redete ibn Fink an: indem er ibn an 
dem Arme zu fich gog, was haben Sie nun mit ihrer froms 
men Anmerkung ausgerichtet ? Wie? 
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„ich! das ift eine verdorbene Me, da darf man sicht 
einmal mehr von Gott und Religion reden, Gott erbarme 
ichs! 166 

So verborben war die Welt immer, immer war der roße 
Haufen der Religion feind, weil fie die Lieblingsneigungen 
beſtreitet, nicht jo? — Wehe dem! der dieſe Feindſchaft | 
noch größer macht. 

„5a, aber um Gottes Willen.! darf bean ein Chriſt niche 
von feiner Lieblingematerie reden? — Sol er denn nicht 
Gert verherrlichen, wo er kaun ? 

Nein! ſag ich Ihnen: Sie find ein guter, lieber, braver 
Daun! — aber ein gefaͤhrlicher Mann für die Religion; 
bei allem Gelegenheiten reden Sie davon, nehmen überall 
Aulaf dazu, und glauben bald hie, bald dba etwas Gutes 
zu than amd machen mehr Kinder des Teufels, als der frechfte 
Babe; meynen Sie nicht? 

„Ei, da mögen Sie zufehen.“ 

Pfai! iſt das Menfcheuliede? — Herr! Sie find eigens 
fiunig, im höchflen Grade eigeufinnig. Gehen Sie! — ich 
will Fhnen jetzt die Sache Har aufdeden, damit Sie ſehen 
tunen, daß ich recht habe: Die Ehriftenheit hat überall 
ihre ordentlichen Lehrer, die erkennt dad Volk dafür, diefe 
haben geſetzte Stunden, die Lehren der Religion vorzutragen, 
allgemein verehrt man dieſe Anftalten, einige Wenige ands 
genommen. Diefen muß jedermann, er fey benn in einem 
oder anderem feltenen Falle, den mündliche Vortrag, oder 
das Wort Gotted au die Menfchen überlaffen. 

„Wird aber Dadurch was ausgerichtet % ’ 

Wahrhaftig mehr, ald Sie Herren audrichten: Sie werfen 
ſich eigeumächtig zu Geſandten Gottes an bie Menfchen auf, 
wollen immer lehren und haben keinen Beruf Dazu. - 

„Ich dächte, jedermann hätte ben Beruf, Menfchen zu 
Bots-zu führen.“ - 

Bie! — mo flieht das? Federmann hat einen Beruf, 
zu dem ihn die Vorſehung geleitet Hat; aber nicht jeder 
maun har den Beruf, ein maͤndlicher Lehrer zu feyn. Wie 
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meynen Sie 7 — nur der hat ihn mit Recht, den bie Wor⸗ 
fehung dazu geleitet hat. Nicht fo? ’ 

„Welchen Gegen haben aber doch die Verfammilangen 
erweckter Seelen, mo fie ſich unter einander erbauen, immer 
Einer des Audern Lehrer ift, und wie ſeht laufen‘ ft te andern | 
im Ehriftenthume vor ! 

Herr Altuarius! hören Sie mich einmal an: wenn ein 
paar Menſchen Eines Sinnes find, ſich Eennen und Lat haben, 
von Religiondfachen zu reden, dagegen hab ich nichts; fobald 
aber mehrere zufammen kommen, die fih ein Gefetz darans 
machen, ohne Anleitung eines dffentlichen Lehrers und unter 
' feiner Direktion gewiffe Orbauungdftunden zu halten, bie | 
fündigen wahrhaftig doppelt! 

„Die follten fändigen? — Gott erbarme fihö! welch ein 
Orundfat ? 26 

Denken Sie von mir, was fie wollen, ich habe recht und 
willd beweiſen: Erftens: Leute, die Privatverfamndungen 
anrichten, zeigen Dadurch, daß ihnen die dffentlichen Anftals 
en nicht gut genug find. 

„Das ift- auch leider! fehr oft der Kal.“ 

Sat aber da jeder einzelne Menfch das Recht, diefe Ans 
ſtalten zu reformiren ? — Sin folchen Fällen muß jedermann, 
der beffere Etkenntniß wuͤnſcht, für ſich aus den: Quellen 
ſchoͤpfen. Zmeitens: folche Berfammlungen ftiften in ſich 
ſelbſt mehr Schaden al& Nuten, da ein jeder in folchen Ber⸗ 
ſammlungen Freiheit zu reden hat, fo will auch ein jeder reden; 
ein jeder will ſich gern zeigen, daß er audy etwas erfahren 
und gelernt hat; dadurch eutfteht ein allgemeiner Stolz; uud 
Eigenduͤnkel, eine Höhe, von welcher jedes Glied der Ders 
fammlung mit Mitleiden auf jeden armen Erdwurm herab ſieht, 
der niche mit in die VBerfammlung geht, und oft ift ein fols 
Ber-beffer, als der, der fih von der Höhe herab feiner erbarmt. 
Nicht wahr? Prüfen Sie das genau, Sie ſind ein rechts 
ſchaffenet Mann: prüfen Sie das genau! 

„Sie haben wahrlich recht, es ift etwas daran ; doch gibts 
in folchen Berfammlangen einzelne Leute, die dadurch ine 
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Garen befürbere werben und bit in den Tod recht Toosmne 
Leute bleiben I“ 

Herr Akeuarius! — auch da Haben GSie nicht fo ganz recht! 
— vielweniger ald Sie ſich einbilden! Die Leute, welche 
Lie da meynen, find gewähnfich eingezogene , ftille und von 
der Welt abgefonderte , auch fireng gefittete Leute. Wollen 
Sie aber wohl glauben, daB diefe Menfchen fehr Heine, 
gewid fehe Eisine Helden in den Augen Gottes find? 1er 
der ieafkhheit am wüäglichften ift, der ifb Gott am liebſten 
Ohne die Liebe HE Alles: nichte, und was. if denn Liebe? 
— Nichr in ein Kaͤmmerthen fich verſchließen und durch eine 
erhitzte Sinbildangs kraft es endlich dahin bringen, daß man 
glaubt, man ſey in Gott verliebt; damit ift dieſem heiligen, 
reisen Weſen gar wicht gedienet! Serad als wenn mir damit 
gedienet wäre, wenn ſich mein Bedienter Tag: für Tag, vom 
Morgen bis an den Abend hinſetzte, mic) beftändig anſchaute; 
ſich derwunderte und alle Kräfte anſtrengte, fich In mich zur 
verlieben. Ei! wuͤrde ich bald fagen: geb, burfauler Schliu⸗ 
gel! warte deines Berufes, das iſt ein. Zeichen, daß du mich 
liebeſt. Meynen Sie nicht ? ' 

„Dieß ſeu man thun und Jenes nicht laſſen!““« 

Sch —! — Das iſt etwas Anders, dagegen habe ich nichts; 
aber das Jene 6 bleibt gemeiniglich das Hauptwerk, nnd das 
Dieß umterläße man; läugnen Sie's nur nit, dab Die - 
erfordert häufigen Umgang mit den Menfchen, und daburd) 
glaube man ſich zu beflecken. Meynen Sie nicht? — Aber 
ush Eins: folche Berfammlungen richten auch außer fich- 
unfäglidgden Schaden an. Ein Geder muß gleich denken: nu! 
die wollen befier ſeyn ald du, gleich entſtehet heimlicher Neid, 
Sport, Berfolgungsfucht, Haß u. f. w. und dieſe Folgen fol‘ 
ein Ehriſt niemalen durch feine Handlungen hervorbringen, 
es ſey Denn, daß ihn höhere Pflichten fo zu handeln treiben; 
Prisatverfammlungen find diefe höhere Pflichten nicht, wie 
meynen Sie? — Hab ich Mecht oder Unrecht? 

„De fall alfo ein Chriſt, der Fein Lehrer ift, garnichts 
vor Erbauung und Vermehrung des Reiches Ehrint bei⸗ 
tragen 24. 
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Wie! — Verſtehen Sie ihre Religion nicht beſſet — Ei 
ſoll alle feine Kraͤfte zu dieſem großen Zwecke aſtrengenn — 
Sch höre, Ste kemen die Religivn noch wicht einmal. — 
Ich will Ihnen kurz fügen, wie fi) ein wahrer Ehrigt be: 
tragen muß? fich felbit muß er fuchen durch den Bes. 
den ihm feine Kirche vorfchreibt, zu erbauen und feine Erkenn t⸗ 
niß zu erweitern; die Erbauung Anderer überläßt er Lesen, 

bie dazu verordaet find. Hernach ift die Menſchenliebe fetu 
- eingiges Hauptwerk; feinen ganzen Beruf, ex ſey san Banner 
oder Handwerksmann, oder Gelehrter, oder Bedienter, oder 
Kaufmann, muß er nach allen feinen Kräften wahruchsnen, 
um ſich und die Seinigen ehrlich zu ernähren und in Mohl⸗ 
Band zu fegen; zugleich muß er feine Kinder ſuchen fo zu 
eziehen, daß fie alle ihre Pflichten nicht nur Tennen, ſondern 
auch mit Serzensbrang ausüben lernen, weiter geht fein Lehr⸗ 
amt nicht; aber nun muß er durch Thaten fpreihen. Wo er 
uur bie geringfte Gelegenheit findet, etwas Guted zu fläften, 
da muß ers nicht unterlafien. Allmoſen geben machts wicht 
aus, das ift zumellen fchädlicher ale nüglich; aber Durch 
wirkſame Mittel Frieden fliften, Menfchen zu Brod und Nahe 
ung helfen, wems übel geht Wohlchaten erzeigen, kurz, Alles 
thun, was ber Stifter unferer Religion in feinen: Berufe 
that und au unferer Stelle thun würde, das muß er RI end 
obue Geräufch thun, -und gegen Jeden nachgebend, dienſtfer⸗ 
tig,. geduldig, freundlich und demuͤthig feyu. Wiſſen Sie Die 
Folgen von diefem wahren Chriſtenleben? Ein Feder liebt 
ihn, ſchaͤtzt ihn, vereher ihn, fucht ihn nachzuahmen, kommt 
der Religien und dem Chriftenthume näher, als er ſelbſt 
glaubt. Bei einem folchen Lebenswandel gibt daum ber 
Chriſt oft weife Winke. Wenn er einem wohl getan hät, Diefer 
sun voll des zärtlichften Dankes iſt; fo fage man: danke 
mir nicht, ich thue nur meine Pflicht, aber danke du Dem, 

der mich zum Werkzeuge, dir zu dienen, beſtimmt kat. Das 

ift ſchon genug. Solche Worte, zu ſolcher Zeit, find oft 

Sagmkoͤrner zur tiefften Herzens beſſerung. Ein audenmal 

fage man: danke mir nicht, ich thue meine Pflicht, denk! 

"er mich fo handeln gelehret dat, ſtarb für mich amd Dich, 











das Aſt Danens werth. Der boͤſeſte Menſch, der zu 
andern Zeit dber dieſe Erinnerung lacht, lacht jetzt ir 
Zugenblirke nicht, er iſt über die Wohlthat gerührt, die 
uufpusche deingt zu mächtig ins Her), ald daß fie unwi 
ſeyn Sollte. ' Be 

Und moͤchtiger, als alles, wirkt das Beiſpiel eines ſ 
thäsigen Ghriften, rund um ihn her verehren Ihn Alle, 
ſieht deu herrlichen Mann als ein Mufter der Nachfolg 
mit ammiderftehlächer Kraft wirft ein ſolches Beiſpiel zu 
beiferung ber Dbenfchen. Die wahr! wie.tief philoſo 
tichtig iſt ber Spruch: „Laſſet euer Licht ‚leuchten vo 
Deutihen, damit fie eure menfchenliebende Handlungen 
uud «den Water im Himmel preifen mögen!“ — Da to 
nicht auf gute Worte, fjondern aufgute Werke an. 
ma Eu nicht? Hab ich Recht oder Unrecht? 

zer Aktnarius ſchwieg und fagte Fein Wert. 

3b erſtanute ‚über den Strom der Rede, .der fo leicht 
Zip Es Lippen daher floß, alle Worte, die er fagte, befi 
wein Herz: mit Ja und Amen. . ch konnte auch nicht u 
dieſem guoßten. herrlichen Manne meinen iunigen Beifa 
zurmfen; da ich aber tief: in der Seele des Aktuarius 
den Siumurf lad: es heißt doch, der Glaube an den € 
made allein den Ehriften aus und allein felig; fo Id 
ih Sen Herrs von Fink mit einem bedeutenden Blic 
um» wiachse ihm den Eiuwurf. Er verſtand mid. „So 
wie ich geſagt babe, ift Glauben, wer nicht fo lebt 
mag-fagen, was er. will, der glaubt. auch nie. Wi 
meun.idy thue, was Chriftusbefiehlt, fo viel ich kar 
glagbe ich ja an Ihn, ſonſt reſpektirte ich ja feine B 
nichz, umd wenn: einer: tauſendmal fagt, er glaube an 
thot aber nicht, was Er befieht, der läge. Nicht ı 

Seren wir ſo tedeten, flieg die Sonne wie eine 
festige Kugel aus: dem Oceau herouf:s wer dad nicht g 
bes, ber fann fich auch keinen Begriff von diefem u 
fpralih ſchoͤnen Aublicke machen. Herr von Fink 
Arsarins und ich, wir empfanden Alles, mas ienfche 
pfigpgn Fdaugn, wir druͤcten ung wechſelsweiſe bie Haud 


Ertsing’s fammti Echriften- Vi. Wand. .. 36. 


ur 
wufert: ‚Heryen riefen zu allen Sternen per‘ ‚Ber dis ger 
macht bat, ift wufer Bater!“ J 

Ich muß geſtehen: ich konate nüch gar. nicht dreh finden, 
daß wir Fink nichts von meinen Freunden zu Beukenrburg 
erzählen wollte, ungeachtet, er vieles genau wußte, 5. B. 

- wielue ganze Gefchichte nach den ‚geringften Umſtaͤnden. Er 

ſagte mir nichts mehr, ald daß ich verfichert ſeyn Khuwkr, - fie 
ſeyen vor zwanzig Wochen noch weil gewefen, und mıeine 

" Rogine lebe ruhig Bei ihrer Herrſchaft; ich mußte mid atfo 
damit befriedigen. Wenn ſch auf bie Maverie kam, P- chat 
es geheimnißoolt und Kichelse. 

Ob ich glei Rounteb eck zum Bebiensen angenenmen Bette 
umd de.mir. and dem Herrn von Zink aufwartere „..fb.Haif 
er. doch in ver übrigen Zeit alle Matroſendienſte versichten, 
diefed machte ihn bei Fink fo beliebt, daß er beſchloß, Fach 

„feiner mit mir anzunehmen; denw ich haste ihus deö gusen 
Meunſchen traurige Schickſale erzählt. 

Ich will Innen eben nicht den Leckerbiſſon entteißen, Fagte 

Sin? einmal zu mir, als wir zufammen auf dem Werbdecke 
‚ faßen uud beim Umsergange dee Sonue aus unfern praͤchtigen 
meerſchaumenen Köpfen herrlich ſchmauchten: denn es ift doch. 

wahrhaftig! ein Leckerbiſſen, ſolch einen Nochbed' auß dem 
tieiſten Ungloͤcke wieder. in Gluͤck uud Wohlſtand zu verfegen. 
Meynen Sie nicht? Wein! das wär unchriſtlich, Sie ſollens 
allein ausführen, aber wenns Ihnen nut zu ſchwer weiche, 
wi! fo darf ich dech Hand. mis auſchlagen? Ridz enkr ? 

„Sie ſind allzuguͤrig, wollt ich ſagen, aber das wir kr 
Vinto Ohr ſehr beleidigend geweſen; daher B— 
ich will ſehen, ob Ich 'fremwer Huͤlfe bebauf. 

- Auf dem Wege nad) Philgdelppia fiel nun weiter ichs 
Defonbend vor, auch hielten wis. und. hier nich⸗ baug⸗ auf, | 
fündern sad begeben uns ins Land hinein, nach ber e, 
die Dems dem von Fink und jsinem Bruder gehörig“ 
farden wir ein zweites Pilgersheim Der Bruder: mar 
von Zink {ehr verfchieden, er war ein lllet, tredener⸗ge⸗ 
rader, aber Dabei body. ein ſehe braver Mann. Wi bien 
ns hier einige Boden auf; ver Gen vou d we atyrcrug | 
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fest Buster feiner Uutheil' an der Kolenie, und Lsß- fe 
eine Semme Geldes dafür bezahlen, die er in Wechſelbriefen 
anf Sudan anpfing. In diefer Kolonie wohnte ain ſtein⸗ 
eier Daun, gebärtig aus dem. Naſſe uiſchen, deffen Lebens⸗ 
geſchichte fehr ſonderbar ift; *) 


ur aufeinander folgende ſehr fouderbare Schicſal⸗ elnes 


Berers, Unglaͤckafaͤlle, die ihn bid in ſein Alter verfolgten, 
werden ber nen herrlich vergolten: gr hatte eine Anzahl recht 
geſender hoffnungsdoller Enkel, die jungen ‚Teure verahren 


Ion Baer, er lebt im größten Habesfluffe, har-@egan üben _ 


al, und erwartet. nun gelaffen fein ſoliges Eude. 
Unbeine: fenbexbare Art· ruͤhrend mar des Abſchied, der die 

Gebrider Gin I von: einander auf die Ewigkeit nahmen. Com 

sau van Sin fahr.mis uns nach Philadelp bi, unten 


degs faßen fie ueben einander und redeten fein Wort. Jeder 


machte feine Pfeife Taback für ſich allein. 
Dan Härte glauben ſollen, fe. ſeyen kaltſinnig gegen Pr 


exber geworden. Died. Abends uͤber Ziſch im Gaſthofe tprachen _ 


fie cbermal weiter aichts, als einzelne Sylben, des Morgtigs 
bei um Fruͤhſtuͤcke auch nicht. Aber nun hieß es: Shi 
Gonsenflahl ſich bei Seite, er wolite fo ehne Abſchied heims ' 
lich fortſchlupfen, aber ſeine Fuͤße waren ſchwer wie Blei; ich 
danken... ich; müßte in Thraͤuen zerfließen, als ich ſahe, wie bie 
großen edlen deutſchen Maͤnner von einander ſchaiden ‚wollten 


an uiche-Bonnten & wie Jeder niit Den iChrämen rang. Gous . 


sad ſchlich fh fort, ſeinen Wagen hatte er in einer Safe 
um die Ecke herum ſtehen, um heimlich enstmifchen zu koͤnnen, 


efeunte. bes vicht, fondern er ſtaud an der Ecke und kritzelie 


mit dem Rohrſtabe auf der Erden. Peter aber ſtand in der 
Cube ws Fenſter uud. machte Zuͤge in den. Schweiß der 
Vesſcheiben mit der Spitze feines kleinen Fingers. 
Pa Conrad. Sachen waren lang: gepackt, der 

ſaß auf denr Bode und drrhte am der — 
fur, uud unfere a waren ug auf bem Swiſfe/ wie 
or 


TDER eis uf 16. a, weil fie eben nide 
Asse . 
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mußten ford. Herr von Fink, fing ich mit naſſen Augen 
nud zitternden Lippen an, kommen Sie! Sie find eis Wann, 
den eine Thraͤne des Abſchiedes zieret, fagen Sie ihrem Herrn 
Bruder einen guten Morgen, geben Sie ihm’ die Hand, der 
Morgen ift nicht lang mehr hin, .wo wir und Alle werben 
wirderſehen, ohne jemals eine Trennung zu befürchten. 
ESchleunig ging. Perer vom Fenſter zur Thuͤr hinaus zu 

feinem Bruder, fie umarmten ſich, ſchluchzten und — fagten 
wicht! Peter riß fih los und ging, Conrad auch, nach 
zwanzig Schritten kehrte Peter wieder um, Conrad harte 
ven Fuß fchon am Kutſchenſchlage, er kehrte auch wieder um. 
. Meter reichte ihm die Hand, Adjeun Bruder! fagte er, 
mir kommt die Erde fo vor, wie ein Ball in ber Hand Gottes, 
du figeft auf Einer Geite, ich anf der Andern, wir find doch 
Alle in der Hand Gottes, meyneſt du nicht ? 
u „Ja Bruder! aber es ift doch. fo ein Ding, ſich fein Leben 
nicht wieder zu fehen !“ ' 
. ir find ſchon ziemlich alte Burſche, "Bruder, laß feyu ! 
 Mahmer, wie ich und du, muͤſſen Thaten thun, die Freunde 
ausßs Vaterland machen. Wie? — Geh Bruder! thu was 
die befohlen ift, ich wills auch thun. — Nun die Hand, 
Bruder ! auf gutes Wiederſehen! | 

„Topp! Hier meine Hand! — ich bin ſtark, geh in Gortes 
Namen, felig fehen wir uns wieder, 

Conrad fprang in den Wagen und Peter fa mit 
feanellen Schritten zum Schiffe. — | 

— — " | 

Bu Mun gings.den Delaware herab. auf den Drean,. unb 
sun richteten wir unfern Lauf nad. Europa. . 

Auf diefer Reife fiel nichts Merkwärdiges vor, qußer daß 
wir ungefähr in der Mitte derfelben einen fürchterlichen Sturm 
hatten,“ dieß war mir noch zu erfahren übrig, ich hatte das 
Angenehme der Geereifen im Ueberfluffe genoflen, unn ſollte 
ih auch das Bittere koſten.— 

Ich kann ſagen, daß ein Menſch, der den erſten Sturm 
zur See erlebt, ganz unausſprechliche Empfindungen - har. 
Baribare Majehär! — Gaͤnzlicher Mangel eines fhpern 











Zuflechts⸗Ortes — nie empfundene Bewegungen des Daufes, 
da men bewehnt, mit welchem man bald glaubt eigen Berg 
binauf zu fliegen. bald fdheints wieder, ald wenn man mit 
ibm in den Abgründ hinunter falle; alles diefes zufanımen 
that fehr ſeltſame Wirkungen aufs Herz und auf die Einbils 
tungelreft, Wenn nun noch fürchterliches Doukern und 
Blitzen daza kommt, fo ift das Schauſpiel noch entfeglicher. 
Bir hatten das Alles zuſammen; mir iſt in meinem Leben ſo 
nicht zu Mache geweſen, cd. fam mir gerad fo vor, als wenn 
ih mit einem Trupp Niefen fpielte, die mic) zum Spaß umber 
ſchlenderten, und von denen ich nicht foüßte, ob fie mir über 
den Spaß den Hals brechen Ibunten. Zuweilen batse ich 
Mur, und dann wars mir, als wenn ein Geueral im Felde 
ſiehet und fich freuet, für feinen König zu fierben. . 

Der Herr von Sin? blieb ganz umveränderlich, nur baß er ' 
nicht zauchte, das war aber wegen ber Bewegung bes Schiffes 
nicht möglich, und mein Rothbeck balf wader arbeiten. 

Nach ungefähr ſechs Stunden hörte der Sturm anf, das 
Der ward allmählich wieder fi, und wir hätten gar keinen 
Schaden gelissen. Der uͤbrige Theil der Reife. war ruhig und 
(öde, wir brachten ſechs Wochen damit zu, und liefen 
uach Verlauf derſelben glucich in den Hafen zu Port o⸗ 
mouth ein. 

Die Freude, welche ich bei dem Anblicke der engliſchen 
Kuͤſte empfand, iſt unbeſchreiblich. Wir fuhren von Ports⸗ 
mouth nah London. . In einigen Tagen hatte auch hier 
diak feine Angelegenheiten berichtiget, wir reisten alfo nun 
auf Amferdam; wenn wir hier fertig find, fo werde. kh 
nit liegender Eile nach Beulenburg geen Mein Herz zite 
tat fe Wonne, wenn:ich an dieſe frohe Zeit gedenke. 

Ih habe auch. für meinen guten Rothbeck nach feiner 
heimath gefchrieben, um Ki erfaßten ‚ewie es mit den Sei⸗ 
nen ſteht. 





Reine (dam i in Wergnögen, , Stunden dauchten ihr 
Togt, Tage dägdjtem ihr Jahre zu ſeyn. Sie fing verſchie⸗ 
dene Arbeiten an, wobei: fie gebachte, wenn die fertig iſt 


) 
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dann in. er bier, und immer wurde ihr die Abeit unter ba 
Hand langweilig , fie legte fie fort and fing wieber eine an 
dere an, aber auch diefe blieb litgen, fpazieen geben, fpieles 
und andere Zeit fürzende Dinge nahm bie Fräulein mir ihr 
vor, denn diefe hatte ebenfalls ewige Langweile. *  _ 
Als vierzehn Tage nach Empfang bes Briefes Berfloffen 
waren, kqm ben Mädchen ber Gedanke ein, wie, weun wir 
ihm entgegen gingen, aber ha wußte man nun nicht, welchen 
Weg er. nehmen wärde. Beulenburg ſchwieg zu’ dem 
Allen ganz ſtill und ließ die guten Kinder machen, indefien 
dachte er auch das Seinige. 
Slorentin kounte ebenfalls in Aufterdam bie Zeit 
er umbringen, und bach ging fie endlich voräber. Fink 
wurde mit feinen Gefchäften fertig, usb nur relöten fie 
mit Extrapoſt ab; er war Willens, über BDenlendurg 
und Eihenborn. nach Haufe zu reifen, und alfo Flor en 
tin bis an Ort und Stelle gu begleiten. Rothbeck erhielt 
die Nachricht, daß ſeine Frau mit ihren Kindern nach Brig 

"Sand gezogen fey, wo fie, wie es hieß, noch lebte. Flo⸗ 
rentin gab alfo Rothbeck Geld und feine Addreſſe, mit 
‚dem Bedeuten, wenn feine Frau In guten Umftäuden ſey, 
fo daß er fi) mit ihr wurde ernähren Finnen, ſo fey Ihm 
das Geld geſchenkt und er Tonne bleiben, fände er aber das 
Gegentheil , fo koͤnne er nur getroſt mir feiner Familie zu 
ihm kommen, ex wolle dann für feine Ernährung Eorge 
tragen. 

Endlich kam dann’ der frahze Augenblick, der Blorentins | 
ganze Seele mit Iauter Wonne erfüllte, Nachmittags um 5 
Uhr fuhr der gelbrddige Schwager unten im Thale um eine 
Bergecke herum und damit fiel Florentin dort oben bas 
ſchͤne Beulenburger Schloß in die Augen, eine ſuͤße 
Betaͤubang überfiel ihn. Thraͤnen rollten feine Wangen ber 

‚ab und feuriger Dank flieg aus feinem Herzen himmelan. 
Fink weidete fi) an der Freude feines Freundes. Nun! — 
fagte ex, die Welt hat auch ihre Himmelsfreuden, was auch 
Murrkopfe Dagegen einwenben mögen. — Nicht wahr, had 
ich echt oder Une? — \ 


- 


„Pie get iſt Son! amnteite Sieruntin: bach Rrir 
den amd Proben Äbt Ex und, macht und gefchmeidig, wir 
— dadarch Kenntniſſe, lernen einſehen, daß Er unſer 

Vater iſt, der und wohl will, und welche Freude bereitet Or . 
and nicht wiſchen uufern Leiden? — Wir manche hab ic) 
nit in Ameritg genofien? und jetzt am Ende meiner 
(hwereg Probe, welche Seligkeit ſchenkt Er mix? Ol wer 
mit der, Welt nicht zufrieden iſt, der ſuche nur die Queile 
leiner Unntfriedenheit in ſich ſelbſt. Jedes Leiden, das wir 
und nicht durch Bosheit und Unart ſelbſt bereiten: drum in 
dieſem Falle iſts Strafe, kaun und Hoffnung auf den Genuß 
reiner uud hoher Freude urachen, denn zu dem Zwecke verhängt 
1. ber guse Gott Über und. 

Rn, man! Sie yrebigen ja ordentlich. Die Zreude ocht 
Cie beredt, das Wied haben Sie alle in Amerika aus 
Erisprung gelernt, sup das allein iſt der Reife werth. Wie 
meyuen Sie? 

wiß, gewiß! O was had ich gelernt? — Der Juas⸗ 
Üing ohne Erfahrung, ohne durch Leiden geübt zu ſeyn, flitgt 
in feinen Jugendfeuner, möchte Alles um fich ber zerteämmtern, 
weh nicht und) feinem Kopfe geht, und fein Kopf weiß doch 
seh aicht 83 -er Mbft Ühera an, Hat in feiner Meinuag 
immer Recht und hoch in der That immer Unrecht; daher iſts 
emige unausfprechliche Eiche, wenn Gott einen Menſchen von 
Gugend auf unterm Kreuze hält, ihn durch Leiden erzieht; 
allemal wird man finden, baß bie größten Männer von Ju: 
gend auf viel gelitten haben, wud Daß Leute, welche dus) 
londerbare Proben geführt werden, große Mänuer zu werden 
beſtiumt find.“ 

Abermal getroffen! — heerlich, herrlich! ſoll ich uoch nos 
hiezufügen ? Wie? — Ein folder Mann, der mit der Zauft 
gelernt hat, Menfch zu ſeyn, iſts hernach auch ganz; wenn 
et einen Leidenden ſieht, fo weiß er, wie's dem zu Mucke 
W, und dana hebt er ihm das Leiden ab oder erleichterts 
Im, da Arbme bann aus der Seele des Getroͤſteten Wolluſt 
in da Maun. über, er genleßt die Breude mit, aud der Friede, 


feine rc eine Gott aͤhaliche That gethan· gu haben, iſt 
wahre Seligkeit. Hab ich Recht oder Unrecht? 

Beulend urg wollte an feiner. Seite ‚aucdh-Genuß : von 
Slorentind Ankunft haben, zugleich befürchtete es von der 
allzugroßen Gemuͤthsbewegung beider Lisbenden ſchaͤcüche Fol⸗ 
gen; daher machte er Anſtalten, daß die Bewillfommenug 
durch gemwiffe Stufen auffteigen mußte. Zu dem Ende: harte 

er auf der legten Poſtſtation beider Wege, welche die Reifende 
kommen konnten, den Poftmeiftern. indgeheim Ordre gegeben, 
alsbald einen Eilboten abzufchiden, wenn die Beiden anlau⸗ 
gen würden. „Daher wußte er nun von ungefähr. bie Stunde 
ihrer Ankunft. Er ſchlug alfo Nachmittags um fuͤuf Uhr 
einen Spaziergang nach der Solitude vor, und beordnete die 
Fraͤulein und Rofine, voraus zu gehen, im Wosbeigange 
gab er der Fräulein einen Wink, Rofinen auf Floren⸗ 
tind Ankunft vorzubereiten und ihr zu fagen, daß man ftarke 
Vermuthung habe, er werde diefen Abend kommen. Die bei⸗ 
ben Frauenzimmer gingen alfo voraus. . Unterwegß. fius Pbi⸗ 
lippine an: | 

Wie wärs, Maͤdchen! wenn dein F lorentin dieſen Abend 
kaͤme? — Roſiene guckte fie ſtarr an, wurde erſt blaß, ſtockte 
umd darauf blühend roth im Gefi ichte. Sie wiſſen was, mein 
Fraͤulein! antwortete ſie. | 

Ja, mein Engel, fuhr jene fort: ich weiß was, ı wir. ver⸗ 
muthen ihn dieſen Abend mit dem Herrn von Fink. 

Sie vermuthen, verſetzte Roſine: Ach! ſo iſt es doch 
noch nicht gewiß, Gott! wie. lang ‚bauert.dab.. _ 

Ja es iſt gewiß, erwiderte Philippine: Papa ſorgt fuͤr 
deine Geſundheit, eine pldtzliche Ueberraſchung koͤunte dir 
ſchaͤdlich ſeyn, wir gehen nach der Solitude, um ſie dort zu 
erwarten. 

Roſine ſtutzte und fing ans o mein engliſches Sränfein! 
meine Seeleufreundin ! fo find dann meine Prüfungen übers 
flanden. Sie ſchwankte hin und ber wie. eine Trunfene.und 
Tonnte kaum gehen. Als fie zufammen. ins englifche Waͤld⸗ 
hen auf den Pla kamen, wo fie ſich ehemals fo. feierlich 
verbunden hatten, ſetzte ſie ſich ef ben Rafen nieder, bier 
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weil ich Ben Freuund meines Herzens erwarten, auf dieſer 
Seelle ihn zuerſt umarmen, damals, al& reine Liebe in meinen. 
Bechgen Flaͤnzte, ſchien mir- diefer Strand) da, jener dort und 
dieſer Baum — wie im Goldglanze zu flehen und nichts als 
Liche auszuduften; jetzt iſts mir wieder fo, Alles iſt ein 
Paradies: um mich her, diefe Zeit über war hier Alles sodt; 
kam ich in der Abenddaͤmmerung oder mit der ſcheidenden 
Ooawe Hieher ; fo mußte ich weinen; aber jetzt daͤucht mir, 
jedes Grashaͤlmchen freue ſich mit mir and jebe Blume’ bluͤhe 
ſchoͤner. * 

Die Fraͤulein weintebei dieſen antiuſen eines liebevollen, 
nuſchuldigen Herzens, fio empfand mit ihr; o Rofine! - 
antwortete- fie: auch die Liebe ift ein Geſchenk Gottes, ein 
füßes.Leiden, wie gluͤcklich find wir, daß wir Juͤnglinge — 

est kam der Gerr von Beulenburg und feine Gemahs 
lin, fie lächelten: Roſine flieg fehwer und’ ſchwankend von 
der Erde auf. Meine Sreundin! fing Benlenbürg an,. 
fie find angekommen und werden gleich hier ſeyn; fie fing an 
ja zittern und zu weinen, feine‘ Gemahlin und Philippine 
faßten fie an beiden Armen zwiſchen ſich; damit trat der edle 
Maus, der Herr von Fink, hervor, er lächelte: willfoms 
men, mein Mädchen! fing et an. O mein Freu — mein 
gaädiger Herr! flammelte fie; fagen Sie nur, mein Freund! 
antwortete er, ich. bins. In folchen Augenblicken der Selig⸗ 
keit iſt man zu ſehr Menfch, um Eriechen zu fünnen, er kuͤßte 
fie auf beide Wangen. 


Kan ſtrebte auch Florentin herzu, aber er taumelte, = 


Beulenburg und Fink ergriffen ihn und hielten ihn unten 
den Armen, ‚fo wie die Frauenzimmer Roſinen hielten. 
ad Florentin! — Ach Rofine! liſpelte von beiderfeitigen 
Lippen, der liebekranke Geiſt und dieſe Worte ſchwebten auf 
ten fenften aͤtheriſchen Wellen der reinen Luft, von Ohr zu 
Dr hinuber gefallen, auf das Zittern diefer beiden Thau⸗ 
tropfen, die jetzt zuſammenfloſſen, und. die er im Ofen der 
Leiden hoch geläutert hatte. So glänzt die Sonne am Frühs 
lingömeegen auf das mit Perlen befäete Blumenfeld; mitten 
im Kelche der -Lilie fchmelzen zwei Thautropfeu zufammen; 


X 
Die Sonne sicht ſie in Dauſte empor, fie weiteren SS Im 
Jubel der Natur, am Abend fommen fir im gnädigen Regen 
wieder herab und. traͤnken bie lechgende Lilie, welcher fie ſich 
am Morgen entichmangen hatten. 
Eo wir ſich nun Die Geiſter erholten, ſo belomes die Abr⸗ 
per Beflägkeit,. fie ſtanden allmalig feſt, mm uchiassig fie 
gufenumen zur füßen, ſtillen Umarmung. 

.. Jet gehen wir! Tagte Fink, der indeſſen da⸗ Eranenzions 
mer bieder und deutiep bewillkommt Hatte. Die Beiden has 
ben nun Feine Menfcheu mehr ubthig; Alle gingen alfe fort. 


Beanlenburg, ſeine Gemahlin and Tochter erlaunten beim 


außen Aublicke im ihn dem großen, erhabenen Mann, ſo wie 
His ihn ſchon im Voraus ans Rofinens and Sliarensind 
Gryhhlungen bewunbert hatten. Er war alfofort frei und ver⸗ 
sraulih, wie ein Mena, der die Melt fat, mob allemal 
feiner Worte gewiß iR. 

‚Blosensin und Kofinen konnten des Unenuret wand 
Küffens sicht fatt werden, fie wandelten mit ‚unfchlamgenen 
Armen hinten wach und firbusen in.einander ber. Der ganye 
Abend wurda im veriraulichen Geſprachen und Bewltewen 
sugtbradt. 

So wirds uns: ſeyn, Bender! sehtfchaffener Mans! der 
Au mit mir bien Thraͤuen ſaͤeſtz wir lichen nie Maſches 
wis ungere Weäder,, wollen jedermann wohl, them jeber: 
unse Gutes, wo wir Edunen, mbchten gern bie ganze Welt 
giädlich machen, möchten gern ber Gottheit gefallen yad ihr 
Atyulich werden, und doch seiffe ad manches bitteres Leiden, 
ber Eine verkennt und, Der Audere tadelt und. bitier. bei 
Deiste verfolge uns, der Pierte hentidet mad,. bad thut mat 
dann leid, da alle Mies unfere Brüder (nd, wir fie and 
gern als Bruͤder behandeln mhchten, und doch wirds uns {1 
werdaunkt, dann druckt und das Heimmeh — dann fagen wi 
Einer zum Nudernz (fo wirds und einmal ſeyn, Bruder lwen 
‚wir. nach Dans kommen, fo wies jetzt Florentin war — 
‚uud noch unendlich beſſer wirds und ſeyn, weil ewig fein 
‚Xxenmung mehr zu befürchten iſt, und dans uafer Echen Flo 
-usind. Slüdfellgleis unendlich übertreffen wir. Des 
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———— ie aller ihrer Heralcuel autgtger X 
kor bar mein Sohn! wird fie fagen:. — du neu · aus⸗ 
gelen? — "Sie wird mich an ihre mumehre ewig ; 

liche Bruſt druͤcken, und mich mit Kuͤſſen des Himmels enteo 
sten; Ylban tritt maͤnnlich der hohe Greis einher, Eb ero 
barxd Btil ling konmnt, auch Er ſchuͤrtelt mir Wie Dana) 
biſt du cun da, mein Virhling! Johann und Wilgel; 
nein Water, bie lAngetn Zengen nıeined Lebens, empfangen 
id) dad jauchyen iu holder Frenbe. Aber vu, Eprifkines 
Maͤbdchen meiner Jugendk treue Gefchrtin auf dem fauern, 
eber body aufwärts gehenden Wege! Da wis vernmehlic) 
ver mir hinuͤber ſchlummern, vor mir Rerben, dich werden 
meing erflärten Augen banı emter den Millivnen feliger See⸗ 
Ira auffachen, du wirft auf mich -gueilen, wie ein Sonnene 
ſtraht ‘ywifchen 'fliegeuden Wolten über das Wiumeufeib- her⸗ 
eilt, amd dann werden wir unaudfprechlich glädikch — dd 
in der Volttommenhelt Ten Ju was: Blerentin-ı und Av 
nom bleſen dead. waren? 


De aubeni GRergend in aller Fe ie⸗ nu a Blorene 
rin einen Boten zu Lorenz und Niklas, ſeinen Wäre, 
dicſe Samen bes folgenden Tages mit ˖ ihren Weiber, ſegar 
ver he Nuprecht Kehl Hlieb nicht zuruͤck, fie Alle harten 
Ihre beſten Kleider angezogen und kamen mis hochzeitlicher 
Frende. Als fie im Schloß aulangten, wurden ſe bet Bens 
lenbürg gemeiber, dieſer wollte gern die Bewilllommnung 
unbemerkt mit auſehen, daher beflimmmte er ein Ziswmes dazu, 
wo er und feine Gemahlin und Fin! hinter einer. fpauifchen 
Bar chen wid alles ſehen ımb hoͤren konnten. Giorentin 
md Nofine begaben ſich nun auf dieß Zimmer und ein 
Berentet führte die Freunde hereia. 

Florent in war während feiner Abweſenheit etwas ber 
und mänzlich geworben, Ernft und eine feltene Majefidt leuch⸗ 
teten aüs feinem Geſichte hervor, er war einem jungen Peine 
sen Qulich, der ſchon einige Feldzuͤge gemacht Hat, und Roos 
fine giäizte im Blanze der Liebe-und Freude wie ein Engel. 

So wie Vie guten Leute ind Zimmer traten, Ranben fie im 





Kreiſe herum, lächelten und fagten nichts. Florentin umd 
Roſine fanden auch und laͤchelten, fir Hatten unter ſich 
abgeredet, zu warten, wer der Erſte auf fie zufliegen wuͤrde. 
: Nu! Mu! fing Lorenz ans geht Weiber! macht den Ans 
fang; ſeyd furchtſame Närrinnen! ihr ſeht ja wohl, daß er 
laͤchelt! Martha flog auf Slorentin und es in die Arme, 
sun auch Elara auf Rofinen. Sie hingen ſich eine Weile 
in den Armen und weinten, Niklas ſchluchzte und Lorenz 
toifchte die Augen, ber ale Ruprecht ſtaud mit bebenden 
Knien. 
Hoͤrt einmal auf, fehte Rorenz und wechfelt aun! bier 
find mehr Leute, denen die Zeit lang wird! 
Nun ging Martha zu Rofinen, und Clara ze los 
rentin; als fie fertig waren, ‚fagte Lorenz: nun Vater 
gebt ihr alein; kaum war dad Wort geredet, ald Sloren: 
tin zu ihm lief, ihn in feine Arme drüdte; der gute Alte 
fing an zu weinen wie ein Kind, Nuu fam auch Lorenz; 
gegen biefen hätte Florentin eine aufferordentliche. Liebes 
volle Ehrfurcht, er konnte fich keinen größern Mann deufen, 
als feinen Pflegvater, in feinen Augen war er mehr, als alle 
wuͤrdige Maͤuner, die .er Tannte: denn. daß Beulenburg, 
Fink und Pilger vortrefflichere Männer waren, ald Lo⸗ 
renz, war'gar fein Wunder, % warend durch Erziehung 
und Reichthum, aber Lorenz war ohne. diefe Mittel in ſei⸗ 
ner kleinen Sphäre ein.noch größerer Daun geworden. Flo⸗ 
rentin hing an feinem Halfe und weinte, während der Zeit 
bewilllommte Niklas feine Tochter. Lorenz ſprach mit 
Florentin, kein Wort; darauf bewilllommte Lorenz Ro⸗ 
finen, und Niklas Florentin. Segt-waren nım ben 
guten Leuten die Herzen, fo voll, daß fie nicht wußten, wovon 
fie zu reden anfaugen ſollten. Ei du lieber Bott} ei. Herr 
Jeſus! wud dergleichen Ausfläffe tduten auf allen Seiten, 
Niklas fing hundertmal zu reden an, und allemal blieb er 
fleden. — — 
Hoͤrt! ſagte Lorenz! das hilft alles nichts, wenn ber 
Text zu graß ift, dann wird die. Predigt zu. lang; wir. gehen 
a Wirthshaus, beftellen eine Mahlzeit — und da muͤßt ihr 





Beide mit uns effen, da kann man fich Daun mit guter Weile 
freuen. Unter dieſen Worten. trat Benlenburg. herein, und 
mit igna der Herr von Fink, Beiden war ber Auftritt Sees 
leuweide geweſen, auch die Frau yon Beulenburg trat herzu, 
Rein! fing Beulenburg an, ihr folt nicht im. Wirths⸗ 
haus effen, Freunde! ihr.follt ven Mittag bier bleiben, ihr 
Idunt denn doch zufammen allein ſeyn; Klorentin muß 
euch heute traktiren. Seine Gemahlin nahte ſich den Weis 
bern uud redete freundlich und. berablaffend mit ihnen. 

Einf beobachtete nur Lorenzen, Florentin ſagte ihm 
leid, daß er fein Pflegvater fey, nun wußte er. die ganze 
Gedichte. Er gidg zu ihm, ‚redete ihn an und ſagte: 

Treund! jetzt reuet es ihn nicht, daß er Slorentin ſo 
liebreich aufnahm ? Wie? 

Wer iſt ber Herr? fragte Lorenz Biorentin; dieſer 
ſagte es ihm. W 

„Es wuͤrde mich auch nicht gereuet haben, Ir Onasen! 
wenn er verdorben wäre.‘ 

Ha! das iſt recht} aber jetzt bet er dog Freude, meynt 
er nicht? 

„rende! — Ibr Guaben! was man nur Freude heißen 
lann. Aber ich möchte gern, wie beiden gnaͤdigen Herrn ein 
Bert reden. Sie haben (zu Fin!) unferer Roſine Wohl⸗ 
thaten erzeigt, Die wir nie verdanken koͤnnen. — 

Auch mir, fiel Florentin ein, mehr ald zu vergelten if. 

„Nun ja! deſto größer ift mein Vertrauen zu SShro Gnas 
den! — Run der Herr von Beulenburg und bie gnäs 
dige Frau haben fich der beiden guten Kinder fo ange⸗ 
uommen, daß unfer Verftand ftill ficht. Allein wenn U ges 
tage il, muß man auch DB fagen, die Beiden muͤſſen fich 
beifachen, fie find. vornehm , und ihren Stand mäflen fie bes 
balten fbnnen: mir find doch noch immer Vaͤter, wir werden 
ihuen Miles vererben, aber das haben fie doch nicht, wir wols 
Im alfo einmal hören, was die guädige Herren aus bem 
paar Leuten machen wollen?“ - 

Beule “ans hatte feine Zreude an dem Danıe, uud 
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miand von uns, verſetzte jener der Graf Inu Sie, and dech 


der Wraf aund. die bilden: Herren da haben ſo viel vbelr DE ge 


Vinkon wallte das Heiz; der Erſte laͤchelte und Aiekrüertete: 
traut ihr was denn die Verſorgung der guten Läute: nicht: 3u? 
ı „Mu ja}: Faro Gnaden! daran zwrifle ich nicht, meinem 
Henen ift doch Florentin noch immer der Nuchſte; umd 
un es wird mir doch erlaubt ſeyn, zu frdgen 24: 

Ya wohl! fagte Beulen burgz nun hört daun: I 
fine ‚hat vom diefeni wuͤrdigen Her vor int amekenfend 
Gulden zum Präfent belommen. 

0 Das weiß Kb, Ihr Baden!“ 

Und Der Pilger in Amerika dat ihm Beim — * 
auch fünf taufend Gulden geſchenkt. 

„Das finb alfo fießen tauſend Gulden — das iſt mehs ald 
Damtens werth, Schuldner bleiben wir immer, aBer mit fies 
ben tauſend Gulden ann man noch Fein Herr ſeyn dnethleiben. 

- Bub Ihro Excellenz der Herr Graf von Eihentoru 
werben ihn zu Deto geheimen. Rath machen. 4 
Mur das iſt ein Anders, jetze bhade ich nichts⸗ uhr zun 
en.‘ 

- Slorentin wußte: dieſen umſtand noch nicht er vonmdete 
fich erfaunt zu Beulenburg, wie komm: ich. zu einem fb 
Hoher Bertrauen bei dem Grafen? tief er. Das weiß Ries 





war er gegen und geheimnißvoil. Fa? fagte Nofitne: beide 
Herrn Grafen, Vater und Bohn, waren gar guävig gegen 
wi, fie haben mir verſprochen, daß du geheimer Marl; wer⸗ 
den ſollſt, und I hab es M A · weiner Breube vergeffen, 
die zu fagen. 
Mur ging Florontin ein helles Licht “nr fine Beſtim 
mung auf, und in feitem Herzen gläßte ſeuriger Dauk ger 
den Gott, der ihn fo zweckmuaͤßteg gefeiter hatte. 1. 
Lorenz war noch miche fertig, Florentin! fing te en 








Kam, ich muß auch noch was tu, HEBT fehretb mir ei 
Briefihen , und beſiegke 08 mit veinem Pettſchafe, Ni’ Idr 
Gnaden der Hert von Beulenburg meld au unter 
ſchreiben baß du mich Iu deinem Vevollmaͤchti u machrſt 
ich zu haudela wie ich WERL, wanus nur zu dein Veſten tft 
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Des fell geſchehen? anttvortete Kiorentinz weiher moilte 
er idn nicht fingen, wie oder wezu?: benn er wußte, daß. er 
es ihm doch nicht fügen wuͤrde. Benlenburg aber, der 
ih nicht fo genau Taunte, fragte: wad has er damit ner? 

„sur Onaden! antwortete er: nehmen Sie mir nicht mar 
guäbig, wenn ich eimenal gefagt habe, was ich thun will, ſo 
bab ich feine Freude macht, es zu thun, man dat balt fo fein? 
Schwachheiten. 


Bravo! rief Fink: das if bei Sott “ Dam! Hört, 
haider Bann! von Hesmanne Blut, wollt ihr bei mir 
Reben? Wie! wie meynt ihr? 

„Reim, Ihr Gnade! Ach habe mit meiner Fran ein at 
eich, mb ihr Dagegen etwas Geld mitgebracht, unſen Het 
Got hat mich gefeguet, ich habe Uebargguß, wir haben True 
Kinder, Den da hat mie unſer Hetr Gott aus den Wollen 
ſalen Iafenz er iſt anſer Kind und macht und. Freude, ich 
nl nahe bei ihm leben und ſterben. Was fol ich da in 
tin fremd Laub gehen 3 Gott dat mir ein Theilchen Erbe bes 
ſchieden, das baue ich, da ift mein Pla ba. muß ich bieis 
ben, bis mich Gott abruft. Ich babe Freud daran. daß ums 
ſer Herr Gott noch Uraue Männer in ber Walt has, fie Bud: 
dk meine Beier, fie nbgen Großhaus oder Kleinhans heißeng 
dert druͤben iſt Einer wieder Andre, dert Ibro Gnaden:! dert 
wi ich Jhüen Die Daud, und fag, Bruder! jetst iſt uns 
wohl! jegt muß ich noch Ihro Gaben fagen, und thus vn 
Hetzen gern, weil es eine Ordnung ift, die Bott fo haben will.‘‘ 

Binh Fommze ſich nicht euchalsen, den Mann zu umarıken ; 
Basta) fing er · au, du bi weiß Gore ſchon hier — na: Ich 
mag dich wicht ſtolz machen, mad? — Da haft du eine: Zap 
Bender? — Zum Audenken von Deine. Bruder 

9 

„Sen Gnaben! den Vrudernamen Kam Ib uidi eccragen, 
hier ſhickt fach: das noch nicht, aber aufichreiben will icho, 
i iche nicht vergeſſe, in der Ewigkit Sie am erſten zu 
wermen, den Pfeifentapf nehm ich (er griff in die Taſche) 
ud da es Pier duch wicht auf. Grid und Belbes Ber m 
bunte. je: Ad ih Zonen auch meine Reife“ 


Schuh fang, ſtark mit Silber befchlagen, und vorn ſteckte 


Es war eine Röhre mit einer Scheibe, eiwa einen Halbe 


ein Stumpf von giner irdenen Tabadöpfeife, deſſen Kopf uas 
ten ber rund und ſchoͤn gleich und ſchwarz geraucht war, [0 
wie bie Hilfe einer Eichel: 

Das war alſo eine Lorenzopfeife, die Sin? belam, 
fo wie. Yor ick eine Lorenzodofe. 

Fink nahm die Pfeife gern. Ha! fagte er: wenn bins 
führe mein Herz bein Anblicke eines Elenden kalt Bleibt, 
dann will ich die Lorenzopfeife füllen, auſtecken und mein 
Herz dabei wärmen, wie! 

Lorenz wifchte Die Augen, (ah. Fink an, und fagte: 
Sie find ein braver Dann, gnaͤdiger Herr! Sonntags Bor: 
mittags geb ich in bie Kirche, und Nachmittags rauch ic) 
ans Fhrer Pfeife, des Werktags gud id nur ded Morgens 
fo hin, wenn ich. gebetet habe, wie fie da am Nagel haͤngt. 
Fink wiſchte auch) die-Augen, und ein jeder that. 

Des Mittags. fpeisten Beulenburg,. feine Gemahlin, 
Fink und die Fräulein allein zuſammen, gr ganz Geſpraͤch 
war Lorenz und gute Menſchen. 

Florentin und Rofine und ihre Freunde (peiöten auch 
Alle zuſammen und kounnten ſich nicht fo viel fagen, als jie 
wohl wollten. Florentin gab ihnen nun feine Goſchichte 
ganz mit, die ſie bei muͤßigen Stunden leſen fonnten. Nach 
dem Eſſen reisten fie wieder ab. 


Des folgenden Morgens wurde beſchloſſen, daß die ganze 
Geſellſchaft heute nah Eihenborn fahren. und dort ben 
Herrſchaften eine Viſite machen follte. Florentin unb Ro: 
. fine fuhren mit, Alle waren uun voller Erwartung, wie fir 
das Geheimniß aufklären wuͤrde; der Graf kannte Floren 
tin, geſtand, daß er ihn kannte, und. daß er. ihn befbzber: 
wolle. Fink ſchwieg immer flill, wenn davon geredet marde 
Kurz! man kam zu: Eichenborn. an, Alle wurden auf Ein 
Zimmer geführt, und nun.traf Graf Günther und. bie: Srä 
fin, feine Gemahlin, mt ihren Kindern herein, Me machte ı 
ber Haerrſchaft ihr Kompliment, Fink lief .auf tungu,- kuͤßt 
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und herzte ſich make ihm, und Flor eut i n ſtand und ſtarrte. — 
Er ſah — And ſah Herrn Pilger und ſeine ganze Fami⸗ 
ke — Nun ja — dad: war nicht anderd „„ er mochte gucken 
sad Karren wie er wollte Herr Pilger, der ˖amerikaniſche 
ser Yilger war Graf Günther von Eichenhorn 
De Senf freute fih im Herzen über diefe Meberrafehung, 
98 auf tg zu, wie nun, mein: Freund! bewillkommen Sie 
mid denn Werne ? ſo bewillfomme ih Sie. — Der Graf drüdte 
ige in die MA. und fagte: Gottlob! daß Sie bier find, 
Florentin nun Feine Worte, „aber Thränen der. Freude. 
Darf ich ſagcy, "mer. Sie find? fragte Flore ntin. Ja 
wohl! verſe ver Graf. Nun fing Florentin an: So 
ſehen © tn bier den großen. mirdigen Herrn Pilger, 
der in Amerika mein Befchäger, mein Verſorger, mein 
Bater und mein Freund war. Beulenburg, feine Ge⸗ 
mablin, die Eräulein und Roſine erflaunten, und jetzt bes 
griffen fie Alles, fie begriffen nun, warum der Graf feine 
Zuflucht zu ihnen genommen, wie der junge Graf fo zuver⸗ 


ſichtlich alfofort die Fräulein habe zu feiner Braut erwählen: | 


Bneen, warum Graf Günther Florentin kannte, und 
warem er ihn belohnen wolle; endlich auch, warum er gegen 
Rofinen-fo gnaͤdig war. Das ganze Raͤthſel war num ents 
widelt; } 


Slorentin war vor Empfindung faft aufer ſich. Gott! 


fing er nun in Gegenwart der ganzen Gefellfchaft an: Go! - 


wie heilig find deine Wege! Ich ſollte ein Mann werden, 
der in deiner Hand etwas Nügliches auözurichten vermoͤchte, 


- 


end da müßte ich nach Amerika geführt werben, um dem 


Senne zu dienen, der mich dereinft zu dieſem Werkzeugeiings 
en Ionute. Bott! die ganze Gefchichte eines Menfchen, 
der fein Vertrauen auf dich ſetzt, iſt lauter Thatenfprache aus 
deines Munde. Ich kann vor Verwunderung über die Vor⸗ 
fthung Gottes und ihre unausfprechliche weife Wege nicht 
su mig felbft kommen, ein Jeder bedenke es. Und alle biefe 
Bege- find mit Leiden verknüpft, damit fie auch zugleich befs 
fern Aunen! Ich kann nicht mehr den, fondern nur ſtaunen. 
Sie haben recht! redete. Fink ein, vergeffen Sie das in 
Oriling’s fämmtt. Schriften. X Band. 17 
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Ihtem Leben uch, was Gon an Ihnen gechan at; fo wird 
Ihnen das ein Sporn ſeyn, auch ander Leulen Bates zu 
thun. Nicht ſo! vab ich Recht oder Unredyt? j 

Starimann wurde des Mittags auch au die Tafel ge⸗ 
laden; hier gabs wiederum zaͤrtliche Auftritte, jetzt erklaͤrken 
ſich Stahlmann und Floreurin recht gegen eimeaozr; 
Florentin konute dem braven Manne nicht genus danlen: 
denn et war doch die erſte Kraft, die ihm p jeinem Lanfe 
den Stoß gegeben hatte. 

Die ganze Geſellſchafe blieb nun einige Tege Before, 
und während der Zeit wurde noch Wera ve⸗Aabredet # Flo⸗ 
rentin erfuhr von ſeiner Roſine die RT mit Co⸗ 

. Iumbin und dem Herrn von Fink, woher ei vrgriff, daß 
> Fink Etwas von Ihr wuße. Der Graf beflätigte ihm das 
Verſprechen, daß er geheimer Rath werden ſollte, weil der 
Graf ſelbſt in allen Colleg ien praͤſidiren wollte, zu dem 
Ende aber ſoͤllte er noch zwei Fahre nach Goͤttingen geben, 
um ſich mit dem jungen Grafen und Karl von Beulen⸗ 
burg noch in allerhand dazu ndthigen Wiſſeuſchaften zu üben; 
die Koſten verſprach ihm der Graf zu ſchenken. Floren⸗ 
‚ tin entfchloß fi) dazu mit groͤßter Freude, und er, zerfloß 
faft im Dank gegen feine Wohlthaͤter. Roſine' ſelbſt frente 
ſich über die Maßen: denn fie waren Beide noch erſt im drei⸗ 
undzwanzigften Fahre, und biefe Trennung ſchien ihr gegen 
die amerifanifche wie nichts zu feyn. Folglich wurde nme 
Alles berichtiget und fo befchloffen. Bu 

Ganz unerwartet erſchien nun wieder Vater Lorenz, er 
war etwa vier Tage abwefend geweſen, und Niemand wußte 
win? ” 

Die ganze Befeltfchaft ſaß im Saale und fpielte, als er 

ſich melden ließ; ein Jeder war fehr neugierig, was er wollte, 
Fink, Beulendurg und Florentin aber freuten ſich 
“auf diefe Audienz; denn der Graf kannte ihn noch nicht 
äufler wad ihm Blorentin in Amerika von ihm erzähl: 
‚harte. Als er daher hörte, daß er gern mit ihm Tprechen 
wolfte, und zugleich bie ganze Geſellſchaft wuͤnſchte, daß eı 
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in dep Gast klaren ine, fo Pr er Defebl, ihn 
herein.gn baingen. - 

ren trat herein, ganz ohne. Furcht, ſich buͤcen hatte 
gelerut, aber mis Anfland ven Hus abzunehmen as 
ehnuftehen wie ein Mann; das mar feine Sache, Den 
Grafen Hatte ex fchon geſehen: denn er war 33 dem Cube 
tinmal nach Eiche nboru in die Kirche gegangen. So wie 
e herein kam, trat ex ein paaz Schriete vorwärts ‚ ber. Graf 
Rand auf und ging auf ihn zu. „Ihr Excellenz 1, fing Lo⸗ 
sen} an, ih hab Elorentin engen, und ich feh ihn an 
als mein Kinh 7“ | 

Das weh ie mein ‚Stand‘ 

Nm weils . - 

„Rum bab ich gehbet, daß ihn Ihr Excellen; zum geheis 
men Math machen wollen .. das freut mich, er iſt treu und 
redlich, und weiß, wies einen armen Menſchen zu Muth 
ide wirds dem Lande wohlachen, und Sn rechne 
werden -Slüd haben.“ . | 

Wohl, mein Freund | . 

Da hab ich nun fo ein Ding getfan, wenns Ihre Ers . 
cellenz nur nicht zur Ungnad nehmen wollten. Ge iſt aber 
nichts Unrechts, und Ihre Excellenz konnen doch thun was 
Sunen belieht. Sehen Sie! Florentin ſtammt aus der 
Familie der Herrn von Fahlendorn ber; freilich Haben 
feine Voreltern aus dem Adel geheirather, aber. nach meis 
wem geringen Verſtande thut das doch, zur Erbſchaft nichss. 
Das Rittergut wurde nach und nach verſchuldet, und Ihrer 
Ecellenz Herr Großvater losſte es ein, da mußten nun Flo⸗ 
rentins Eltern davon weichen und ſich aͤrmlich behafen. 
als ich den armen Buben aufgenommen hatte, ba wollt ich 
doch gern wiſſen, wo er.her fe, — . 

Das alles hab ich von Florentin felber gehdrt, und. wirk⸗ 
id, die Sache iß min gan; wieder aus den Gedanken ⸗ 
temen. 

„Mun gut, Ihre Ercellenz! als an Florentin vor einigen Tas 
gen gelasumen war, ließ ich mir eine Vollmacht von ihm geben, 
und wsias ich erſt bin, wo feine Mutter aeßechen iſt, da hoͤrte 
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ih nun erſt gewiß, baß fie Helene son Fah leudorn ge: 
heißen habe; daranf ging ich nach dem Orte, wo Blorem 
tim getauft worden, da fand ich nun deu Pfarrer. todt, aber 
er hatte fein Verſprechen gehalten, alle Briefſchaften der 
Fahlendorne nnd eine Lebeusbeſchreibung von Floren⸗ 
tins Vater hab ich bekommen und mitgebracht, ſo wie ich 
ſehe, Hat Flor ent in noch ein Rittergut, wenn er die Schul: 
den bezahlt, und da bitt ich nun Ihre Excellenz! helfen Sie 
doch, daß der gute Junge ſein vaͤterliches Erbe mieder be⸗ 
kommt.“ 

Alle Anweſenden bewunderten die Thätisfeit- des’ guren 
Mannes; er hatte auch in dieſer Sache gethan⸗ was er ver⸗ 
mochte, und was er nicht vermochte, das bat er den Grafen 

zu vollenden. 

Der Graf empfand tief in ſeiner Seele das Loreht, wels 
des feine Voreltern der Fahlendorniſchen Familie: gethan 


hatten, indem fie ein Gut, welches gewiß noch einnchl fo 
viel werth, und zugleich einer ſolchen Werbefferuhg fähig 


war, daß es noch dreimal fo viel 'werch werden konnte, auf 
ſolche Weife an fih gezogen hatten. - Daher befchloß er im 
Augenblſck, dad gefchehene Unrecht wieder zu erfeßen. 
Wenn Slorentin, finger an: ſich als den rechtmäßigen 
"Erben legttimirt, fo ſoll er fogleich in den Veſi itz des vaͤter⸗ 
lichen Erbes eingeſetzt werden. e 


„Gott ſegne Ihre Excellenz dafuͤr! erwiederte ren, | 


Daß er der rechte Erbe iſt, das kann ich beweifen und if 
erwieſen; darüber iſt gar Feine Frage mehr, allein er Tann 
doch das Kapital nicht ablegen, da wollt‘ ich nun Ihre Er 
cellonz flehentlich gebeten Haben, Geduld mit ihm zu haben, 
daß erö fo nach und nach abtragen Fan.“ 

Dafür forget nicht, mein Freund! Geht, ich will euch fa: 


gen, was id) thun will: wenn er ber rechte Erbe ift, woran. 


ich wicht zweifle, fo will ich Alles berechnen, was dad Gut 
Zahlendorn während der Zeit, die wis es’befeffen haben, 
nach Abzug Aller Unkoſten audgelragen hat, dieß machte Dann 
den Gewinn aus, den wir davon genoffen, vom biefem Ge: 
mine zieh ich ferner die Intereffen von bem Kapital ab, das 
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wir.deouf. geſcheſſen Haben, ugs daun waͤhrend ber ganyen 
Zeit aͤbrig geblieben iſt, das gehört Florentin. 

korenz erſtauntt uͤber dieſe ſonderbare Gexechtigkeit, die 
Thraͤnen drangen ihm in Die Augen. Das, iſt zu viel, ſagte 
er, Ihr Excellenz! das ift zu viel! ich danke aber ſo fehr 
ih danten kana; wenn. unter einem folhen Herrn unfer 
Land nicht. glücklich wird, dann fehlt an den Unterthanen. 
Bots fegue Ihre Excellenz in Ewigkeit! Nun, Deffen vergeß 
ich mein Lebtag nicht! 

Florentin hatte’die ganze Rede mit angehört, mit thraͤ⸗ 
menden Yugen rat er. nun auch herzu, kuͤßte dem Grafen 
die Hand, und bankteihm für diefe fonderbare Gnade. Auch 
Deulendurg und Fink fahen fih an, und bewunderten 
dem Eifer des Grafen, alle ehemalige Ungerechtigkeiten ſeines 
Hauſes auszuloͤſchen. 

Lorenz wallte nun abtreten, allein der Graf befahl igm 
sog zu bleiben. Nun mein Freund! fagte er ferner zu ihm, 
habt. ähe auch unter. der vorigen Regierung viel gelitten? 

„Nicht. ſo viel, She Excellenz als unſere Nachbarn.“ 

„Wie kam das denn? 

„Das will ich Ihrer Excellenz ſagen: in unſerm Dorfe iR 
von Alters ber fo eine befondere Harmonie unter. und gewes 
fen; da ift Bein Streit unter den Nachbarn, ich wüßte bie 
Zeit wicht, daß fich nur Zween gezankt, ich gefchweige. noch 
geproßeße,pätten; da haben wir alſo einmal Tein Geld vers 
projeffet. Und darnach, das Wild. that. und auch keinen 
ſonderlichen Schaden.“  - , a 

Moher kam das denu? 

Lorenz lädelte: Ha, wenn ichs Ihrer Excellenz ben 
dürfte, es iſt eben nicht erlaubt. 

Nun fagtd nur kühn und frei. 

„Wir Haben all upfer Gewehr, da. luden wir daun ſo das 
biafe Pulver in die Flinten und einen Stopfer davor, gingen 
des Nachts herum fiseichen, und (hoffen aufs Bild, dieß 
ing am, fo daß alle Nacht ein Paar von und die ganze. 
Feldmark durchſtrichen, wir hatten dann auch Hunde bei un,“ 

Was fagte aber der Jäger dazu? . 
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nDer Jaͤger betam ſo ſelge huͤbſchen Praͤſente, "Han börte 
und fah er nicht. Sehn Ihr Excellenz! das kam Alles von 
der guten Einigkeit-her, die vole unter und haben, wenn fi 
"die Bauern einig find, fo kEdunen fie viel ausſtehen. 

Woher glaubt ihr, daß diefe Einigkeit kommt? 

„Die fommt bei und von der guten Schule her, bie wir 
Baden. Unfere Alten haben Vieles bei ber Dorffchule geftif: 
pt, un ſuchen wir und immer ben beften Schulmeifter aus, 
weil wir ihn bezahlen koͤnnen, und da "fehen wir nicht fo 
fehe darauf, ob er viel weiß, ſondern ob er viel tout, 
ch er ein frommer und vernänftiger Mann if, der gut leſen, 
ſchreiben und rechnen kann. Solche Männer haben wir ims 
mer gehabt, und dadurch haben unfere Leute Erkenntnip und 
Liebe gegen einander bekommen.“ 

Aber, mein Sreund! der Graf hatte euch verboten, auf 

das Wild zu fchießen, es war doch Unrecht, daß ihrs thatet. 
„Ihr Excellenz halten mirs zu Gnad: daß ber hochſelige 
Graf unrecht mit dem Wild that, das haben Ihre Excelenz 
dadurch bewiefen, weil Sie es wegſchießen laffen; und wenn 
‚ein Landesherr unrechte "Sachen beflehlt, die den Bauern 
rumiren , fo fündiget er nicht, wenn er fich heimlich fo viel 
zu retten fucht, als er kann, wean er nur nicht Öffentlich 
‚ungehorfam wird uimd feinem Herrn feinen Schaden zuflgt. 
Doch muß’ der Bauer erſt ein paarmal ſuppliziren⸗ eh er 
fich ſelber hilft.“ 

Das iſt eine ſonderbare Bauernpolitik. Nun ich hoffe, 
ihr ſollt ſolche heimliche Mittel nicht mehr nöthig haben s-aber 


lebt der Jäger noch, der die Präfente fo nahm? 


„Wenn er noch lebte, Ihr Excellenz! fo hätte ih ihn nicht 

- verrathen.“‘ 
Aber mir duͤnkt doch, es fey eure Pflicht, ed dem Herrn 
anzuzeigen, wem ihr merkt, daß ein Bedienter untren,ift? 
„Ja, Ihr Ereelenz! wenn er untreu if, aber bad war 


"der felige Zäger nicht, er war dem Lande tren, und auch 


feinem Herrn dadurch, daß er den Bauern 'half, daß fie 
ihre Fruͤchte behielten und alfo die hersfpaftihen Gelder 
beſſer bezahlen Tonnten, Al andere. 
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Bis gebch euch denn ut? —— 

„Wie's aus gebe? Ihr Greelleng ! babw wir alle ä Tage Ben 
fir hr Excellenz danken, daß er Sie und gegeben bat. O, 
wenn Gott unfer Gebet. erhört, fo werben Ihre Excellenz 
ſeht alt! 

Dem Grafen drangen die Thränen im bie Mugen. ber 
fagt mir, fuhr er fort: was dunkt euch, wäre noch wohl in 
euren Gegenden etwas zu verbeffern? 

„Hsuptſaͤchliches wuͤßt ich nichts, aber doch find noch viele 
Kleinigkeiten in Unordnung, die geaͤndert werden muͤßten, 
und viele Kleinigkeiten machen zuſammen ein Großes.“ 

Sagt mir, einmal, zum. Erempel, eind und anders ? 

„Wenn es Ihre Excellenz erlauben, fo wil ich zu Haus 
die Gemeinde zuſanſmen berufen, da wollen wir banaı fo Alles 
zuſammenſuchen, was wir gern geaͤndert haͤtten, oder was 
wir glauben, das unſers Herrn Nutzen ſey, der Schulmeiſter 
ſoll uns das fo ordentlich auffehreiben, das bring ich dann her.“ 

Der Vorſchlag gefällt mir, geht nun. in Gottes Namen 
nad) Hans: 

„Rau Bruder Lorenz! rief Fink, habt ihr an fen 
aus der Pfeife geraucht? Wie 3 

Einmal} autwortete er; es that auch ſeine gute ickaug. 

„Wie, was thats! wie war das? 

Eine ame Rachbars⸗Frau wollte einen Thaler Geld gelenet 
haben, um Schagung damit zu bezahlen; nun war fie nr 
aech fo. vieles ſchuldig, ich ſchlugs Ihr ganz trodien ab, fie 
ging fort nad feufzte. Die Pfeife King dort am Nagel. Ich 
dusfte nicht: auffchen, fo ſchaͤmte ich mich vor der Pfeife, 
endlich ging ich mit niedergeſchlagenen Ungen, krappelte am 
der Was, bis ich fie fand, ſiopfte fie, ſteckte fie an, nahm 
einen :Chalar , ging and brachte iha des Grau," 

„an ia, das war sine guus Wirkung, meint ihr ige x 

Dad war fo ein Zug aus Lorenzens Seele. Der Graf, 
begann das Mann lich zu gewimen. Das iſt brav, ſiug 
an: es thut mis leid, daß es Lente gibt, welchen de 
ſauer micd/ mis · die —R ” kai, wie gem afötee 
ichs ihnen! R 
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„Das- geht nicht an, Ihre Exreilenj ung iſt 
fo ein. Treiber, der die Unterthanen leißig macht, wenn ſe 
gar nicht zu had) iſt, und darüber kͤnnen wir nicht lagen.“ 

Nun geht in Gottes Namen, und taucht oft aus eurer 
Pfeife ! 

„Das will ich thun, Ihre Ereelenz! ſo off ich, an Ihre 
Excellenz denke.“ 

Dem Grafen ſtunden die Theaͤnen in deu Augen; gowens 
ging, Slorentin begleitete ihn, und enpfug von ihm 
alle Dokumente ſeines Hauſes. 

Des folgenden Tages wurden dieſe Brieffchaften durch⸗ 
gangen, und man fand nicht nur, daß Gorentiu ber. mahre 
“ Erbe fey, fondern daß noch viele Vorzüge auf dem Sute 
hafteten, die fo nach und. nad). abgefomnten waren; bee Graf 
verfprady Alles wieder in den alten Stand. gu ſtellen. Nun 
war aber. die Miedererneuerung des Adels nötgig, wenn biefe 
Vorzüge ordentlich und ruhig genoffen werben ſollten, Daher 
erbot ih Beulenburg, dieſe Adelserneuerung zu beforgen. 
Slorentind Urgroßvater war der letzte ritterbuͤrtige Frei⸗ 
herr von Fahlendorn geweſen, fein Großvater hatte zuer ſt 
eine Frau Buͤrgerſtandes geheirathet. 

Baulenburg ſchrieb an ſeinen Auwald nach Bien, und 
übersrug ihm die ganze Sache. Florentin und. Rofäne 
waren bei al diefew-Auftristen voller Tränen des; Dankes 
und der: Empfindung. \ 

Darauf nahm der Graf die Berechnung , vor. Das Gut 
mar für zwaugig taufend ‚Gulden eingezogen worken; nun 
war eine Dels, Mahl⸗ und Brettmuͤhle in .einem Gebäude 
dabei, welthe jaͤhrlich allein acht Hundert Gulden abgeworfen 
batte ; ber Pacht verfchiedener Grundſtuͤcke hatte ſechshundert 
Bulden eingetragen, aus ben Wäldern waren, ein Jahr ins 
andere gerechnet, fuͤr zweihundert Gulden, nach Abzug aller 
Unkoſten, an Kohlen gebrannt worden, da. kam alfo ein jaͤhr⸗ 
licher Ertrag von fechzehn. Hundert Gulden brand, ‚welche 
das Haus Eichenborn genofieg hatte. 

Das iſt eutfeßlich! rief.der Graf aus, und bie gute Bas 
milie hat während ber Zeit das Ejend gebauet. 
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Te. Kalmy! fing Etorentin:an, beflcben:anr Aicht 
weiter za rechnen/ ich mag nichts weiter fößen und Hören." 

Eis muͤſſen mich machen laſſen! verſetzte ber Graf: Herr 
Stahlmannm has mich andets uutertichtet, wenn ich Gluͤck 
haben und ruhig ſterben will, ſo muß ich reſtituiren; nun 
rechnete. ex fort: die landesuͤbliche SShtereffen von Zwanzig. 
tauſend Gulden betrugen jaͤhrlich tauſend Gulden, mithin 
bleibe ein jaͤhrlicher Ueberſchuß von ſechshundert Gulden. Nun, 
ſagte der Graf, dieſe ſechshundert Gulden gehörten uuſtreltig 
der Familie von Fahlendorn: denn es Aſt ja nichts weiter 
auf dad Gut verwendet, nichts gebaut, nichts verbeffert wor⸗ 
deu „ audgenomtsen die befländige Reparatur, und dieſe iſt 
im jaͤhrlichen Aafwande abgezogen worden. Nun Haben wir 
das Gut vierzig Jahr befeffen,, folglich kommen dem Herrn 
Florentin von Fahlendorn zu gut vierundzwanzigtan⸗ 
ſend Gulden. Sehen Sie! da iſt nicht nur das Gut bezahlt, 
fondern fie bekommen noch viertauſend Gulden heraus. 

Das iſt eine fehr fonderbare Rechnung, - guädigfter Herr! 
erwieberte Slorentin: mein Herz leidet ‚nicht, daß ih ſi e 
aunehme. 

„Sie mäffen fie annehmen. 

Nun ſo will ich dann mit daukbarſter Seele die zwanzig 
taufend Gulden aunehmen, aber die übtigen viertauſend — 
id (dire — | 

„Halt! Sie ſchwoͤren nicht! ee N 

So ſollen fie‘ die Armen haben. - * 

„Sie Shamen damit machen, was Sie wollen.‘ 

Nun, ich hatte in meiner Kindheit den Gedanken, in dem 
Häuschen, wo mein guter Dater farb, arme Kinder⸗zu erzies 
ben, bie viertaufend Gulden follen dazu beftimmt werden. 
Aber nun proteſtire ich feierlich gegen weitere Geſchenke, mad 
id) und meine Roſine jet Durch die gang -unverdiente Ste 
anfezer Freunde beſitzen, das iſt Hinlänglich "für mich zum - 
Aubiren, und hernach auch die Haushaltung damit anzufans-- 
gen. Hieruͤber entfiand einiger Wortwechfel, alleiır Flore n⸗ 
riu behartte ſteif darauf. Der Graf ſtand alſo Dapon ab, 
ihn ſtudiren zu laſſen. 
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Ru! : file. wet Geaf fort, ichs nchen Sie auge, hein 
geheimer March weht: denn Sie haben mit Ihrem Gut genug 
au than, Sie brauchen aljo auch. wicht zu findiren! 

. Slorengin ftaud auf, fabe eruft umher; feineganze Seele 
erhub ſich; meine gnaͤdigen Herren! fing er an: ich uf vom 
allen Seiten Wohlthaten genießen, ohne Eine erwiedern zu 

Können, jetzt beſchwoͤre ich Sie vor dem allgegenmwärtigen 
Got, mir Eine Bitte zu gewaͤhren; Roſine Hilf mir auhal⸗ 
‚ten. Menn bie Bitte nicht übertrieben if, antwortete der 

Graf. 

"Mein! erwiederte Siorentin, fi ie ift ruhig überlegt, Gott 
and Manſchen gefällig, mir nicht laͤſtig, fondern angenehm, 
‚eine Pflicht für mich, deren Erfüllung mir das Leben, verſuͤ⸗ 
Ben wird, eine Erfuͤllung, die mich allein glädlich machen 

Bau, Gewaͤhren Sie mir diefe Bitte! Rof ine half auch 
‚bitten, ohue daß fie wußte, warum, 

Der Grof und bie übrigen Herzen wurden alfo bewogen, 
ihm bie Erhoͤrung feiner Witte zu derſprechen. 

‚ Bun faltete Florentin die Hände vor der Bruſt, ſchaute 
in die Höhe und ſprach: ich gelobe dir hier, du Allgegen⸗ 
wärtiger! daß ich dem gräfliches Haufe von Eiheaborn 
jebentlang mit eben der Trene und Liebe zugethau ſeyn will, 
als. wenn ich ein Sohn aus. dieſem Haufe waͤre. 

Und nun, guäpdigfter Herr! ich bin, fo lang ich lebe, hr 
geheinter Rath, und zwar ganz unentgelblich, ich ſchwoͤre 
bier, Ihr Excellenz, nie einen Heller weber ald Gehalt noch 
als Präfent anzunehmen, und jebt geh ich zu dem, Ende fort, 
ru zu ſtudiren. Bon. dieſem Entſchluſſe bringt mich fein 
Menſch mehr ab, bis Sie mic. meines Autes unfähig ober 
mweifdig erkennen. 

Dieſe Großmuth ruͤhrte ‚einen Jenen. Wahrlich! fing: 

Fink au: wenn man bad Ding. beim Licht Beficht, ſo if das 
eine große, eble That. Wie! — ein Wann, ber nun ein 
vortreffliches Rittergut befist, ber hat Heine Wohlihatemmecht 
noͤthig; es iſt an ihm, folch⸗ auszutgeilen — Wie! hab ich 
Rectwder Ware? — | 
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Beitenbig Kante und dachte, md ber Bef fand 
in Gebanfen. Kurz! Ihm wurderſeine Bitte bewilligt. 

Nun! Eind muͤſſen wir noch thun, Togte Fink: wir Alle 
baden fo unſere befondere Freude an dem Herta von Fa h⸗ 
lendorn and feiner Geliebten, weiß der Himmel, wo ed jo 
eigentlich herfommen mag — Nun ja! unfer Herr Gott hat 
fie beide mit einem Blicke der Liebe gezeichnet, ſo daß fe 
einem gleich ias Herz kriechen, meynen Sie nicht? — Eid, 
Beulenburg! haben nun die Sachen wegen des Adels 
überhemmen, die Unkoſten wollen wir Ihnen alfo überlaffen; 
das werden Sie ſich doch nun niche nehmen laffen. Wie! 
— aber können wir auch Etwas dabei thun, Herr Graf} 
wie meynen Sie? wir wollen einen Bericht an den Kaifer 
anfſetzen, dieſen wollen wir alle Drei nuterſchreiben, und 
darin Ihrd Kaiſerl. Majeſtaͤt die ganz ſonderbaren Verdieuſte 
dieſes Paars nach allen Umſtaͤnden und nach der Wahrheit 
vorſtellen? damit Ste recht nach Wuͤrden wieder im ihren 
alten Adel eingelegt werben mögen. 

Herzlich gern! antwortete ber Graf: dezu iſt Stof ges 
ug de. 

Beuf enburg erwieberte: bad iſt heerlich! 

Floreutin und Roſine ſchauten demuͤthig nieder und 
weinten im Selbſtbewußtſeyn ihrer Unwuͤrdigkeit. 

Nachdem das alles munmehro abgethan war, fing Roſine 
an: Ich bitte mir die Erlaubuiß aus, etwas vorzutragen! 
Ein jeder erlaubte es ihr mit Freuden. 

Mein Geliebter, fuhr fie fort: geht nun mach ber Univer⸗ 
fitaͤt, und da hab ich einen gerstichen Wunſch ich bitte, . 
mir ihn zu gewaͤhren. 

Laſſen Sie hören! ‚fügte der Graf. 

„Uebertragen Sie mir alfofort Die Verwaltung ünfers On: . 
tes, ich will es in Beſitz nehmen und. Alles einrichten, damit 
es fon in Drbnung iſt, wenn mein Brdatigem wieder 
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forum. 
Über find Sie der Sache getsachen? 
„Ich werde Freunde finden, Die mich unterrichten‘ 
Ya, verſetzte Beulenburg: daran folld nicht fehlen. 
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Nun! Tapte Florentin: dad Ki ein hertlichet Behankk. 
Fraͤulein Philippfut Proteſtirte, ih foR alte meine Tage 
einfam zubringen; nein! das gefchieht nicht. 
- Meindemwiederte Rofine: Kahlendorn liegk!zwei Stun⸗ 
den von Beulenburg nad zwei Stunden von hier. Ich 
will und dort eine laͤndliche Wohnung einrichten, wir bleiben 
wnzertrenut beifammen, bald find wir zu Sahlenborn im 
Srübling,. wenn alles gruͤnt und bluͤht, und im Herbſt, wenu 
die Schnitter in die Ernte jauchzen, und bald’ zu Brulen 
burg; dadurch verkürzen wir und bie Zeit, bis aiere, Ge⸗ 
lebten wieder kommen. 
Die ˖Fraͤulein fiel ihr uns den Hals und taßte fe: : jest, 
- mein Kind! verfegte fie: wirft du bald Frau von Fahlens 
Dorn und’ ich Graͤfin von Eichen born, wir wollen jest 
bier in Gegenwart unſerer Herren und Freunde den füßen 
Schweſternamen erwählen, uns mit Du begrüßen und auf 
unfer ganzes Leben aller anderer Verhaͤltniſſe vergeſſen. 
Rofine nahm mit Demuth dieß Lirbeserbieten aus und 
es wurde mit Herzen und Kuͤſſen beſiegelt. rs 








Sp eudigte ſich dieſer merkwuͤrdige Beſuch zu Eichen⸗ 
boen. Fink ſagte: er habe ſich nun einmal wieder auf 
ein Jahr geſtaͤrkt, er reiſte nun wieder auf-feine Guͤter, kam 
aber hernach alle Jahr, um ſich aufs neue zu ſtaͤrken, und 
dann mußte auch allemal Lorenz herbei, um, wie er ſich 
ausdruͤckte, den Pfeifeubund.mit ihm. zu erneuern. Beus 
letburg zog auch mit feiner Familie wieder nach. Haus, 
Slorentin und Rofine aber blieben noch zu Eichen⸗ 
bora, der Graf ließ fie noch vor Florentin d Abreiſe in ihr 
Gut immitiren und ihnen einen wichtigen und bündigen Ber: 
zichtö = Gontraft einhändigen, welcher ihnen dad Eigenthum 
dieſes Guts auf ewig ficherte. Zugleich zahlte er ihnen die 
viertaufend Gulden aus. Florentin beſchloß, dieß Geld 
gleich zu verwenden, und von feinen fiebentaufend Gulden, 
die en noch nicht baar hatte, viertaufeud zu dem Vermaͤcht⸗ 
niffe filg arme Kinber guözufegen. Der Graf übernahm, idm 
bie fiebensanfend Gulden aus der Amſterdamer Bank in kurs 








zem pu:nehfehaffen: and Das: @eld.an. Refine: auszuzahlen; 
bieranf nahm ‚auch .uufer glaͤckliches Paar Abſchied non-der 
bochgräflichen Familie, Flo ve atin bat, nichts nach Goͤt⸗ 
tingen voraus zu ſchreiben, ſondern ihm bie. Briefe. müte 
geben , weül er die dortigen Freunde gern überrafchen wolle, 
und darauf reiſtes fie auch nach Beufenburg zuruͤck. 

Gar diejenigen Leſer, welche alles gern bis auf den Nagel 
befkimmt haben wollen, hab ich hier noch eine; Aumerkung 
gu machen ;* ſie werden wuͤnſchen, zu wiſſen, wie Graf Guͤn⸗ 
ther auch Amerika gekommen ſey? warum er bei ſeiner 
Aukunft aus Amerika zu Beulenburg nicht gleich geſagt 
babe, daß er ber Herr Pilger ſey und daß Florentin bei 
ihm gewefen?. eder au, warum er, als Floͤrent in iq 
Amerika von ihm wegzog, bemfelben nicht entdeckt habe, 
daß er Oraf Günther von Efchenboru fin? 

Ich kann fagen, es ſchmerzt mich allemal in der Geile, 
wenn ich fie und fo eine Befchichte male, und man fordert 
von wir, daß ich jedes Blaͤttchen an den Bäumen, jedes 
Sultchen im Gemande fo ganz rein herauszirkeln fell, ich 
wänfchte fo mit Einem Pinfelzuge ganze Waſſerfaͤlle und 
Felſengruppen und Bäume hinkleckſen zu Tonnen, aber das 
wil mis noch. wicht recht gelingen :, gut! baß ich Fein Rema⸗ 
nendichter von Profeſſion bin. | 

Alfe euch Herren mit der Lorgnette oder mit dem Mitros⸗ 
top! Sraf-Erich haßte feinen Bruder Guͤnther todtlich, 
und dieß ruͤhrte aus. den höchit verſchiedenen Charaktern beis 
der Herren ber. Bünther nahm alfo hollaͤndiſche Dielifte, 
heirathete in Holland, und da er glaubte, fein Bruder 
würde Erben bekommen, auch Feine anderen, als verdrießs 
Inge Neuigkeiten aus feinem Waterlande hörte, fo zog er im 
ver Brille nach Amerika, legte nebft feiner Gemahlin Stand 
and Witel ab und nannte ih Pilger. Nun mar er feſt ent⸗ 
ſchloſſen, niemals wieder nach Dentſchland zu gehen, ſondern 
ewig wit feinen Nachkommen bei der ſchoͤnen Kolonie zu bleis 
ben md ſich nach und ‚nach eine neue Graffehaft dort zu 
werden; nur wollte er nicht Graf, fondern nur Hes ſeyn. 
us aber: Graf⸗· Er ich in feinen: letzten Tagen. feine Geſiu⸗ 
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nung aͤnderte, keice Erben Hatte ud feier Salat Sperber 
wänfchte, von dem eg, iche wußte, wo er war, ſe welhete füch 
der Ders von Fink, dieſer lebte ehmals in Hollaud mit 
Graf Guͤnthert in hertraulicher Freundſchaft, en, befuchte 
Erichen in feiner Krankheit und eatdeckte ihm, daß er ſei⸗ 
nes Bruders Aufenthalt wiſſe. Erich fuense ſich daruͤber und 
bat, alfofort an ihn zu ſchreiben, daß er kommen und feir 
vaͤterliches Erbe in Befig nehmen: moͤchte. | 
. Sind fchrieb: alfofort nach Amerifa, und: kurz darauf 
. seiöte er-felber hin, "fo wie meine Geſchichte oben, gemeldet 
- Bat Daß aber Pilger oder Günther fo getheimmißwvoll 
war, daß erforderte auf allen Seiten die Politik, und viel⸗ 
leicht woltg ex fish auch die Freude machen, Slorentin, 
den er. aus der Maßen liebte, zu überrafchen. Bei feiner 
Abreife aus Amerika übertnfg er dem Herrn Pfarrer Muze⸗ 
Lin8 die ganze Kolonie zum Erbe und Eigenthum mit bem 
Bebing, daß ex nun aus bem geiſtlichen in deu weltlichen 
Stand. übertreten mußte; an feine Stelle wurde Herg Pfarr 
ver Schmid berufen. Die Kolonie ſchlug Dar Pilger auf 
fünfzigtaufend Gulden an, welche Herr Muzelius, ohne 
Intereſſen davon zu bezahlen, jährlich mir fuͤnftauſend Guls 
den hach und nach.abtragen mußte: dieſes fiel ihm ger nicht 
ſchwer, weil die Präfidentenfaffe, ohne bie Kolgnie zu druͤ⸗ 
en, bei deln Abzuge des Herrn Pilgers jährlich ach ttau⸗ 
ſend Gulden einnehmen konnte. Jetzt werde ich wohl, fo 
viel ich mich befinne, alled berichtiget haben. | 
* . Klorentin und Rofine ſchafften ſich jetzt ein Karziolchen 

an, und zwei Pferde zum Reiten und zum Fahren. Uls 
dieſes bewerkſtelligt war, fetten fie ſich aufanmen an einem 
Ichbnen frühen Morgen ein, und führen nad Fablenpoxn. 
Die Empfindungen, welche fie auf biefem Wege hatten, Lafien 
fih nicht ausſprechen. Als fie dorthin Samen, kehrten fie 
- bei dem Jäger ein, welcher ein gräflicher. Bebientex war, und 
jet im Begriffe fand, abiuziehen:. denn Slorentim fand 
keinen Jäger udthig. Diefes Haus beſchloß Roſime alfos 
fort ein wenig repariren zu offen, um barin wohren an Eisen. 
Das Bachs and Brauhens man noch im alten Ziſtande, Weine 
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wallfaßrtelen. aach dem Auſacuen aAmmecep— dem Kampf 
plag-ihrer armen Eltern, und teifteg noch einmal un fie 
Auch dieß Häuschen beſchloß Refine alſofort aus zubauen, 
md fo niel ordentliche Zimmer darin einzurichten, ale möglich 
war; ſobald vieß geſchehen, wollte fle den Anfang mit einigen 
ara Rindern machen, und fie erziehen laffen. 

Florentin ließ fie reden, freute fich im Kerzen uͤber ihren 
thätigen Geift und ungemein geſchickten dlonomiſchen Ders 
fans, der num erſt ſich zu entwirfeln anfing. Bid daher - 
haben meine Leſer Rofinend große Seele noch nicht recht 
bemerken können; aber jet werden fie erſt nach und nach er⸗ 
famen, um fo mehr, da ich heilig verfichere, daß Altes, 
was ih ſhreibe, Wahrheit ift: Sie bat ihren Gelichten, fie 
nur machen zu Taffen, und ihr die Freude eigener Erfindung 
md eigenen Fleißes zu gönnen.” Er verſprach ihr das, da 
er fie aber ſelbſt in diefem ihrem Hauptfache noch nicht kannte, 
fo traukte en det Sache doch nicht ganz, daher bat er Beulen⸗ 
burg in Seheim, ein ſtillſchweigendes Aug auf fie zu haben, 
und fle zurecht zuweilen, wen ſie etwa ſchaͤbliche Fehler machen 
wuͤrde, dieß wurde ihm mit Freuden zugeſagt. | 

Des Abends fuhren’ fie wieder zuruͤck nach Beulönburg, 
und nun fanden fie Rothbeck mit Frau und Kindern; Freude 
slähte and allen Gefichtern diefer guten Familie, auch Flo⸗ 
rentin freute fich, daß er da war. Nun! fagte er zu Ro⸗ 
tine: mein Kind! ich kehre mich jet am nichts mehr, du 
biſt Herr von Fahlendorn, was willſt du mit dem Mopne 
nahen? "Das will ich hören, verfeßte fie: ich will ihn auß 
tem Witthshauſe rufen Iaffen. Das gefchah, et kam, ſtand 
and Hit feinen Hat ad. Rothbeck! fing Florentin am, 
dieß Frauenzimmer iſt feine künftige Herrſchaft: denn fie iſt 
meine Braut, ich muß-ein paar Fahr wegreifen, liebe und 
ehre ee fie, und fey er ihr treu. Rothbeck trat herzu und 
Tüßte ihr die Hand. Gnaͤdiges Wiulein! fing ren: No 
ſine wude roch, Hielt dad Schnupftuch vor die Augen, halt! 
ſagte ſer das Bin ich nicht. Florentän verfetzte: nimm 
den TR won deinen Leuten an, mein Kind! unfer Gerz weiß - 
wa Sieden, gnaͤdigen Geruen uud Fraͤnlein nichto, aber bie 
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ung erforderts, r tabz vnd bold fo nennen: ——— 
Fraͤulein. iſt ein, Tn, ein Lant, ber weiter nichts Ge: 
t, als adeliche Jungfer, und das biſt bu ja bald. 
ot hbeck fuhr fort gnaͤdiges Fraͤulein! ſag ih um ein: 
ich will ſehn, wer mirs wehren will; Engel aus Den: 
mel! wollt ich noch lieber fagen:-benn ſolch ein Wei bo⸗ 
hab ich doch noch in meinem Leben nicht geſehen, ich 
‚ wad Sie haben wollen, und wenn Sie auch nein Blut 
ten. Dad will ich nicht, mein, Freund Rothbeck! 
ortete Mpfine: nur enre Liche and Treue, wier es einen: 
n Unterthan zukommt; konnt ihr Braumewein kremen ? 
zch bin ein. ——— gnaͤdiges Fraͤulein !“ 
as heißt. fo viel, els gl 8. ich lanus. Adaat chr Bier 
en? 
Das kann ih aus bem Gelee. 
uch Brod baden ? _ . 
ha, Pumperuickel wohl! aber kein. fein, eo. * 
un das lernt ſich bald! Jetzt will ich euch ſagen, was 
hun ſollt: wir haben ein großes adeliges Rittergut mit 
Mühle, ‚auf demſelhen nahe bei der Mühle ſteht eik großer 
8 Haus, in welchem bis baher ein Jaͤger gemoime hat. 
wird reparirt, und das Haus ſollt ihr bewohmen, oben 
werd ich mir ein paar Zimmer zurichten laſſen, um einen 
nthalt Zu.haben, wenn ich:bin komme. Bei dem Haufe 
eine gangbare Zanbftraße vorbei, die beſonbders Kar ven 
rleuten befahren wird, ba koͤnnt ihr herbergen una Wirth: 
it treiben, Brauntewein und Vier haben dert noch .säber« 
guten. Abgang, auch. ift das Geräthe. zum Brauen alle? 
Der Jaͤger hatte, babei acht, Morgen Ackerland, eben fr 
Miefen, und einen, halben Morgen au Garten; auch dat 
mmet ihr dabei. Gefällt uch ta?“ . . | 
lußerorbenslich ! ! guädiges. Fräulein! außerorbenelich! 
wie fol} es denn. gen? Was fpll ich ben Hihrlid 
nie 
oͤrt, Kothhed! ich weiß, daß ihr ein vechtfchaffene 
an ſeyd, was ihr braucht, will ich euch. einmal ein Jahr 
chiehen, ihr ſollt dieß Jebt fir mich Anecht ſeyn. je much: 
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ie ul ecubringt, deſto grbßer Kot euer Lohn ſeyn, die 
Binki@aft geht alfo ganz für mic), erwerdt ihr u nun vie 
fo bekommt ihr auch viel. ; 

„Das gilt, gnaͤdiges Fraͤulein? das gift! [es 

Glorentin erſtaunte Über diefen Akkord von einem iv: 
den, er lireß Norkbrxk: nach Haufe, gehen, fiel ihr um den 
Hald. . Mein Engel! ſagte er: wo o-Haft du das alles gt 
um? 

adte, mein Lieber! ich win dir Etwas eutdeden: da 
weißt, von Jagend auf bat: man mir viel Verſtand: und ein 
edles Der zugetraut, ich hab mich wirklich oft beſonnen, wo 
ich dena doch Den großen Verſtand ſitzen hätte, ‘und. konnte 
nichts Befonders finden, fo daß- idy oft dachte: ‚die Leute 
dersechmen fich „gewaltig an dir, und doch wars mir oft fo 
far, wenn ich etwas hörte, das andere Leute. nicht. wohl bes 
greifen kannten, ich ahnete fo Etwas in meinem Genuͤthe, 
und wußte nicht, was es war. Als ich nun zu Eichen born 
birte, daff wir unfer vaͤterliches Gut wieder .befämen, da 
ſtrahlte mir ein Richt aus dem Janerſten meines Herzens her⸗ 
aus, ich fühlte, wie es mir durch alle meine Sinnen drang, 
ele wenn ich neu geboren wäre, und in diefem Licht: begriff 
ich alſofert, was auf einem faldyen Gute getrieben und wie 
ed regiert und behandelt werden müßte; Alles, was ic) gehoͤrt 
ud geleſen habe, das dieſe Sache betrifft, das fallt mir jetzt 
immer zu rechter Zeit ein, fo daß ich mich zum Hoͤchſten vrne 
nurdern muſß. Erklaͤre mir doch. diefe Sache! z 

Das if ſchwer, verfetzte Florentin: aber body begreif 
ii recht wohl, mir gings eben fo. als ich hörte, daß 
ib geheimer Rath werben follte. Hör! ich will'die die Sache 
ertläsen,: ſo gut ich Tann; alle Seelen, wenn fie auf bie: Welt 
kermen, find wie ein Baum, wenn er noch in feinem Saam⸗ 
tm ik, jede Faͤhigkeit liegt nuentwickelt in der Seele. So 
wi aan der Menſch zu leben anfängt, fo entwickeln fich- Die 
Fahigleiten, ſo wie ed die Erziehung und die Lebensumftaͤnde 
ud Drfaue mit fi) briugen yes, was in- einer ſolchen 
Erde Bege, „swird felten im ganzen Reben eutwickelt, ob es 
a0) in der Erigheit geftbehen nfeb, das wi Dahi gef 
Gtittng’s ſammti. Saritten. IX. Band. 
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fen. Dfe bleibt ſogar die Hauptfaͤhlgkeit, in welcher eine 
Solche Seele recht gegfäuzt Haben würde, die ganze Lebenszeit 
durch verfchloffen. Und das gefchieht, wenn ein Meuſch dem 
Willen Gorted nicht enefpricht, ſo Daß er die Menſchen mir 
feiner Kraft würde unglüdlich gemacht haben, oder, wem Die 
Borfehung in ihrer Allwiſſenheit vorags.ficht, daß ein foldher 
Menſch, ohne die Entwickelung einer ſolchen Hauptkraft, gluͤck⸗ 
licher iſt, als mit derſelben, fo vermeidete fie in feiner Jdpenug 
alle Umftände, die diefe Eutwickelung befordern konnen, Bu- 
‚wellen aber, wenn ein Menſch alle Warnungen und Erinne⸗ 
zungen aus den Sinne ſchlaͤgt und gar keine Zucht up Ber: 
mahnung annimmt, fo verhaͤugt Gott eine foldhe Enutwicke⸗ 
dung, ‚der Menſch wird feiner Hauptkraft mädhrigr umd ſolche 
Leute werben gemeiniglich große Boͤſwichter, kat, Sott 
die Welt ſtraft. 
Wenn aber ein Menſch vom Jugend. auf.an den Iungeng 
mit Gott, ans Beten und an einen frommen und wohlthaͤrigen 
Wandel gewöhnt wird; wenn er Gore. feine Schickſale ganz 
überläßt und fich von Ihm leiten laͤßt, ſo fuͤhrt ihn Gott 
durch allerhand ſchwere Wege, diefo wunderweife eingerichtet 
find, daß gerad Dasjenige, was: und hermaleins bei’ dem 
Gebrauche unferer Hauptkraft Schaden würde, durch allerhand 
Leiden weggefegt wird, wie wir es auch zum Preife Gottes 
erfahren haben, Gin folcher Wenfch nun, . der fo gleichfam 
‚au der Hand Bottes fortgeht, "gibt genau Acht auf ſich fejbfl. 
weil er immer befürchtet, ex mbchte fehlen,. und ſo wieder Die 
Nuthe bekommen, wie er oft an fich erfahren hat. Dieß 
Achtgeben num If die Urfache, daB er allerhand Unbegkeifs 
liches in feiier Seele ‚bemerkt und Etwas ahnet. Endlich 
wenn bie Vorfehung ihren Zwei erreicht hat, fo tzeten Die 
Umftäude zur Hauptentwicklung ein; kommen diefe wın auf 
Einmal, fo gehen oft umbegveifliche Dinge ia der Serle‘ vor, 
wie es dir auch gegangen if. Enthuſiaſtiſche Lente reden 
daun bei ber Gelegenheit von wunderbarer, unmittelbarer 
gottlicher Erleuchtung, dacIſt and wohl wahr, göttliche E 
leuchtung iſt eö immer, Gott hat den Grund dazu gelegt, Goti 
bat fie vaufalt; ; aber daber entſteht allemal ver Fehler 












PAR) 
wenn eirfiiih gute Leute von "großer Seelenarlage einen 
eathufaſtifchen Gang nehmen und ihre Neigung auf Ber⸗ 
beſſtrung iu der Religion fällt, fo fehen fie eine ſolche Ents 
witfäng rer Haupikraft als ein Licht von Gott an, dab 
fie am Lehrer, zum unfehlbaren Lehrer der Menfchen antoriffer, 
und dam'i dad Verberben da; fo find wohl die mehreflen - 
Keherclen eueftanden. "Eben darum, weil nian dieß görtliche 
Acht fauͤr ganz unfehlbat Hält, das nie irren Fonne. Degreiff 
du mich, mein Engel! | 

„das hab ich ganz, und von Wort zu "Wort: begriffen. “ 

Bapı"da venn auch nun, was deine Beflimmung iſt. 
SH bia zur Staatswirthſchaft Berufen, Gott hat der fchönen 
greßen Gkafſchuft Siche n born einen vortrefflichen Landes⸗ 
datertzegeben. "Ein Mann iſt aber zu ſchwach, die Regierum 
eines ſoſchen Landes allein zu verwalten, ich foll alfo fein 
Gehcf⸗ Feyn, und fo hit meinem Pfunde wudjern, bis unfer 
Herr kammt und mit feinen Sinechten Rechnung hä. Du 
haſt nun Aukgroſßes; Genie zu einer großen laudwirthſchaft⸗ 
lien Huudhaltung, dazu bift dn beftimmt, das iſt dein 
Hand, womit du wuchern follft, dort follſt du Tin Häufchen 
gefrgueter "Leute um dich her ſammeln, ihrer Aller Mutter 
fern, ulb-fie allefammt glucklich machen. Ach! mein Kind! 
dergiß dieſes großen Zieles nie! 

Roſfine ſank auf ihre Knie nieder, Slorentin mit ihr; 
vun füg fie an: Paßt'uns hier ein feierlich Geluͤbde thun, 
daß eia Jeder im feinem Theile, du in dem deinen und 
ich in Dem meinen, ganz für feine Beftimmung eben will. 
Ch ſchwuren das dein Allgegenwaͤrtigen, und der Hinmlifche 
Bater firimte in vollem Segen Kräfte dazu aus der Fuͤlle 
ſeiner Erbarmungen in ihre Seelen herab; nun ftanden fie 
uf und gingen an ihren Ort. 

Eine ſel ch e Entwickelung, wie bier bei Rofine worging, 
fiadet mdn Häufig in der Gefchichte, man denke nur an Karl 
den Zwdlften vor feiner Throndeſteigung; Roſinens 
griſte Luſt war nun dad Lefen Iandwitchfchäfrfidyer Bücher, 
auch die Iraͤulein wurde gamz von ihr angeſteckt, fie las mit 
ir, En ihr ciarichien, fuhr-mir Kor nach Bahlendorn, 
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kleidete ſich laͤndlich mit ihr, und wurde mit ie ‚eine, Dolls 
kommene Landwirthin,. 
, Slorentin freute ſich aus der : Maßen über Rofinen, 
jet erkannte er erfl, was er an.ihr hatte; vorbei war fie 
fein tiebes gutes Mädchen, deren Merz. ihn. verdiente; aber 
jegt wurde fie feine Gehälfin, die fein Gluͤck machte. Ruhig 
machte er ſich nun reifefertig, uahın zwei saufenb- Onlden ia 
Wechſeln mit fh, und ging auf Göttingen. Rofine 
weinte bei feinem Abfchiede, dad war natuͤrlich; aber ihr 
großer Geift ſchwang ſich über das-Alled empor. : Während 
dem Umarmen und Küffen fagte fie ihm: glaub mir! dee biſt 
mir lieder ald die ganze Welt, nie hab ich dich fo brasftig 
geliebt, als jetzt; aber ich. bin über deinen Abſchied, wicht 
- traurig, laßt uns in der Liebe nicht mehr taͤndeln, Deine Bes 
flimmung ruft dich ab. Du bift mein in aller Bess ich 
bin dein, jett geh in .Gotted Namen! Em Strom vos 
Thraͤnen flärzte die blühenden Wangen herab, fie war ein 
Menſch, und noch mehr, fie war ein Mädchen. durch⸗ 
drang feine Seele, er weinte wie ein Mann, und — giug. 
3u Eichenborn nahm er auch Abfchied non dem Grafen, 
ber ihm Briefe nach Goͤttingen mitgab, deren er.audy eine 
gute Parthie von Beulendburg mitgenommen hame. 





Nah Florentins Abſchied brachte nun Rofine. Rerk: ' 
be mit feiner Familie nah Fahlendora, fie natzm ein 
Bert mit: dahin und etwas noͤthigen Hausrathes, um einige 
Tage da bleiben zu kdauen, die Sräulein konnte fie nicht vers 
lafien, fie ging mit. Du wirſt aber bort ſchlechte Aufwartung 
finden, meine Liebe! ſagte Roſine. Das iſt mir eine gbtt« 
liche Freude! 'verſetzte fie, ſo bei dir zu ſeyn und dich grbeiten 
zu ſehen, wenn ich einmal Gräfin bin, fo muß mit mein 
Gemahl neben. Fahleud orn ein Landgut gehen, damit ich 
auch fo. eine Beſchaͤftigung habe, wie du haft, das iſt etwas 
unausfprechlich Angenehmes. 
Rothbed richtere fih bald ein, er beftefte feine Ueder, 
wäfjerte feine Wieſen, und Rofine fchaffte ihm ein paar 
Stuck ſehr ſchoͤner srächtiger Kühe. Wenn fie dann hindam, 








ſo gab-ihr Grecchen,. Rothbecks Frau, Milch und Milch⸗ 
ſpeiſen und dergleichen laͤndliche Koſt zu eſſen, wobei ſie 
henlich vergnuͤgt war. 

Das Hauptſtuͤck, welches Rofine alfofort i in Gang brachte, 
nar die Muͤhle, die Pächter mußten Ruͤbſamen erzichen,“ 
ſo viel fie fonnten, fie ließ diefes Samens eine Menge, zu: 
ſemmen Taufen und Del daraus fchlagen ; dieß legte fie in 
einen Keller, uno Nochbed mußte es verlaufen und. berech⸗ 
nen. Die Brettmühle wurde in den beften Gang.gefegt, dann 
ging ſie ſelbſt durch den Wald, wo fie einen alten Baum fand, 
der eben anfing duͤrr zu werden, oder der ſonſt junges Ges 
bölge hinderte, den ließ fie hauen, nach ber Mühle fahren und 
zu Bretter und Dielen ſchneiden; biefe legte fie dann in ein 
verihleffenes Magazin, und davon wurde täglich verkauft, 
den here Abraum ließ fie mit anderm krappigtem Gehdlze, 
des wicht zu Werkholz gebraucht werden konnte, verkohlen. 
Ude; wo Baͤnme abgehauen wurden, oder wo lichte Pläße 
warm, da außten bie Gtöde außgerottet, und alfefort junge 
wuhfge Bäume bingepflanzt werden. Da hate fie daun 
den Gebrnuch, daß fie, wenn das Loch gehackt war, ſelbſt 
den Daum hineinſetzte, and ihn fo lang aufrecht hielt, bis er 
mit der Ewe verſchuͤttet war. ESs iſt nicht zu beſchreiben, 
mit welcher Thaͤtigkeit ſie die Sache betrieb. Sie hatte im⸗ 
mer Tagloͤhner in Arbeit, ihre beſtaͤndige Gegenwart, ihr 
freunblicher Ernſt und ihre Herablaſſung trieb; die Leute ſo 
ar, daß fie Äbet Vermogen arbeiteten, aber fie wurden auch 
ordentlich und prompt bezahlt, obgleich Roſine auch | in dies 
ſem Städte eine Haushälteriu war. 

Run mußte Rothebeck einen Baͤckerknecht Dingen, Korn, 
Daisen and Gerfte einfaufen, dieß wurde auf’ der Mahlmuͤhle 
gemahlen; nun gings ans Brodbaden, ſchwarz und weiß 
Bred wurde verfertiget, and zwar in aufferordentliiher Gute, 
und doch in orbentlichem Preife, denn dad Brandholz gab 
Rofine her, und zwar Fein anderes, als Windfälle uud 
dünnes abgeſtandenes Holz, lebendiges‘ Gchdlze durfte Nies 
mand zum Brennen gebrauchen, und da fie ihre eigene Muͤhle 
hatte, mithin ihr auch das Mahlen nichts koſtete, fo tonute 
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fie.ige Gebaͤcke wohlfeiler geben als Andere, zubemHüpte fie 
den. herrlichen Grumdfag, mit geringem Gewinne. viel amju 
ſchlagen. 
Es iſt unglaublich, welch einen Zulauf der. gute 26 Bed 
hatte, und wenns ihm fauer wurde, ſo fagte feine Sebiete⸗ 

sin: muthig, mein Freund! ihr arbeiter fuͤr euch. * 

Dieß waren die erflen Einrichtungen auf dem Fablenbors 
ner Mittergute, Roſine tenf fo weife Auftalten, daß fie gleich 
sum Geldgeminn kam, ohne viel vorzufchießen, ‘und doch 
machte fie bei allem dem berrädyefihe Werbefferungen. 

Dieß alles geichah fo im Laufe des erfien halben Jahres. 
Lorenz und Niklas hörten von ihren Thaten; denn bad 
ganze Land war voll von ihr, fie gingen alfo bin, um⸗doch 
zu chen, was fie machte. Beulenburg hatte erfi por ein 
paar Tagen einen präcdtigen Adelsbrief für fie und ihren 
Zlorentin befomnen, fo daß fie nım in allem Eruſte ein 
abeliches Fräulein war. Lorenz und Niklas waren nach 
Beulenburg gegangen, um fie dort zu beſuchen, ale. fie 
aber hörtena daß fie zu Fahlendorn fey, fo folgten fie ihr 
dahin nach. Sie fanden fie im Walde, fie base efn runs 
des Huͤtchen auf, ihre fchdne kaſtanienbrauue Haare hatte fie 
hinten zuſammen gebunden und in einer nachläßigen Flechte 
‚unter den Hut geſteckt. uebrigens trug ſie ein gruͤnes Ama⸗ 
Zouenkleid von ſchoͤnem Tuch, und in der Haud hatte fie ei 
nen ſtarken braunen Stab, oben:mit einem kleinen ſtaͤhlernen 
wohlgefchliffenen Beil, das auf der andern Seite eine Hade 
war, mit biefem Juſtrument Eopute. fie allerhand -anfangen, 
indem der Stab eine Are, eine Hacke, eine Elle, deß⸗ and 
Eichmaap zugleich. war. 

Als fie die beiden Väter fo fanden da bei den Kolstauern. 
ſtehen uud kommandiren, ſtanden fie rin unb guckten fid) 
Einer den Addern an. 

Nun das hätt’ ich doch. mein Lebtag nicht hedacht, fing 
Lorenz an: ſo etwas iſt noch nie erhort. Ja! ſagte Niklas: 
der Schalmeiſter het doch recht gehabt, daß etwas in dem 
Maͤdchen ſtecke. 

Sobald fie Roſine ſahe, eilte fie auf fie zu. und ging 
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mit ige mach. Hauſe. Hier mpfing-fie nun von ihren Wär 
tera Glädwägfche, zu äbrer neuen Würde mad Ermahnungen, 
nut in der Demuth zu bleiben. .Die Nacht über blieben fie 
adch de, vnd des andern Miorgend gingen fie hoͤchſt vergmigt 
usd zufriepen wieder fort. 

Daß Rofine nun adelich geworben war, geb in ihrem 
Dorfefonnerbare Empfindungen, ihre Mutter weinte blutige 
Toraͤnen darüber ; jetzt hab ich mein Kind verloren, fagte fie, 
ich dasf. fie, alß guqͤdige Gray gas nicht mehr aufehen, uud 
wenn fie einmal Kinder. bat, fo ſcheue ich mich, fie anaufafe 
im. Niklas ließ bei feiner Frauen Vetruͤbniß auch ben 
Kopf baͤngen, als wean ihm ihre Gruͤnde ziemlich einleuche 
teten, in dieſer Noch nahmen ſie, wie fie gewohnt marem, 
ihre Zuflucht zu Nachbor Lorenz; fo.felsen er fosft auch 
late, fo lachte er doch jetzt recht herzlich. O ihr einfältigen 
Leute), finger am: ſepd ihr denun naͤrriſch, Seht, wann ſich uns 
kr Slorentin amd Mofime einmal: haben,. fo gehen wir 
oft seh Eidgenborn hie und befuchen fie, ber. guadige 
Herr und die gwädine: Grau. gehen uns auf der Welt nichts 
oa, wis leben mit ihnen, wie mit unſern Rindern, ohne Furcht 
und Eichen, fa ald menu fie.in unſerm Dorfe wohnten. il 
Geitep Willen) mas ſepd ihr. für Leute! 

„Sa, wenn wir dad » duͤrften, ic fürchte, fie ſchaͤmen fe 
ups 

Dig! — — . Shen! — Denn fie fo. daͤchten, ſo 
märın fie wahrhafsig.fo weit nicht gekemmen; ich weiß, wenn 
Sräglein,Mofime wüßte, mas ihr jeft da ſagt, fie betruͤbte 
ſich bergch und weinte. Jude. ſie fo da ſaßen und vertrau⸗ 
lich ſprachen, rollte ein Karriolchen mit zwei Pferden be: 
(panıt die Gtraße herab, und hielt wor dem, Haufe ftill. 
Nofine fprang heraus, ‚Die Fraͤulein Ppilippine-.mit 
ir, mad zum Haufe heeein, ſchon firömte, dad ganze Dorf 
vor dem Hauſe zuſammuen. Martha: und Clara wollten 
fleken,. mund wußten wicht wohin?" Lorenz zief ärgerlich: 
übe jepd märrifche Weiber, damit huͤpften Die beiden zur Stube 
berein, Loren z war eben im Begriff, heraus zu gehen, mm 
he zu empfangen, daher lief ihm Rofine im bie Nuue, cr 


lang Ale mir den. firmen, meine gäibene Tochter? — 
nKuß, meines Herzens, Vater! lächelte ie ihm ins Ge 


e, er kuͤßte fie und weinte, darauf kuͤßte fie ihre Matter, 
ı Bater und Martha. Die Fraͤulein war auch fg wer: 
ih und herablaſſend, als wenn fie ind Haus gehört 
:; nun bekam Clara Muth, und-Lorenz erzählte Alles 
platten Morten, was vorgegangen warı Nun weinte 
ine und verficherte alle mie taufend Thraͤnen, daß · iter 
ver: Gedauke ins Ders fommen a wire, ihre Eltern gering 
haͤtzen. 
ie Haupturſache aber, warum Ro ine gulounnen: war, 
f den Schulmeiſter des Dorfes, der alte war tobt, aber 
ıtten jogs wieder einen wadern Daun, Namens Man fs 
n, der im.Unterrichten der Kinder wenig- feines Gleichen 
„er war umverbeirathet, Zugleich wat er ein fehr ge⸗ 
tes Strumpfweber, diefen Mann - wollte -Rofine sad 
lendorn haben: denn fie dachte uun an ihr Waiſen⸗ 
‚ das fie errichten wollte, der Plan, den fie Dazu audges 


hatte, war herrlich: die Fahlend orne x Pächter hats 
Schaafheerden, fie verkauften die Wolle hin und wisder, 


dachte Rofine: wenn fie den Schulmeiſter dahin gdge, 
nnte er den Kindern Unterricht geben, fie erziehen und 
ih befchäftigen: denn fie könnten Wolle für ihn ſpin⸗ 
welche er zu Struͤmpfen verwebte, nach und nach Ebmute 
h aus. den Kuaben Lehrburſche aud Geſellen erzichen, 
fo eine ordenslihe Manufaktur damit treiben; je thr 
ging :noch weiter, fie gedachte durch das Waiſenhaus 
und nad) eine vollftändige Wollenmanufaktur zu Bachs 
orn zu errichten. Der Schwimeifter ‚wurde gerufen, 
Han gefiel ihm vortrefflich, und alfofort nahm er den 
an, Waiſenvater zu werben und zu bleiben, das kam 
ht mis feinen frommen Gefinauugen überein, feine Bes 
ng ließ ee auf Rofine anlommen:. denn er wußee wel, 
ie fein Beſtes ſuchen wuͤrde. Der Gemeinde wurde Die» 
orfall bekanut ‚gemacht, ſie holtes ſich einen andern 
meifler, und nad) vierzehn: Zügen reäßte Banperim 
Fahlendorn ab. 
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Es tie Roſine in Lorenzend Haus getreten war, fland 
dad ganze Dorf vor der Thur; nachdem fie nun dad Nöthigfte 
veranſtalret hatte, ging fie heraus, trat unter dad Volk, und 
man ſchloßen fie alle einen Kreis um fie, die Juͤnglinge, ihre 
Sdullameraden, fanden da, ihnen lächelte Freude aus dem 
Sfchte, fie hielten ihre Kappen in den gefalteten Händen, 
md wollten reden und waßten nicht was, fie ging aber von 
Einen zum Andern, drückte Jedem die Hand und fagte ets 
was Verbindliches, das war nun Allen Seelenfreude. Die 
Beiber mit ihren Kindern auf dem Arme, zeigten ihren Kius - 
dern Die ſchͤue Yungfer, fie trat hinzu, nahm die Kinder 
Eind nad) dem Andern’auf den Arm, Tüßte und fegnete fie. 
Das ganze Dorf jauchzte über Niklaſens Gläck, mid nur 
der ſchwaͤrzeſte Neid konnte es ihm mißgbnnen. ' 

Nechdem Ro fine ihr Geſchaͤft angerichtet hatte, fo gog' - 
fe des andern Tages wieder fort, und Jedermann bebauerte, 
daß er nicht ewig im Ihrer Geſellſchaft leben konnte. 

zu Fahlendorn fing fie nun an, obigen Plan mit dem’ 
Vaiſenhauſe auszufuͤhren. Sie Hatte fchon von Anfang das’ 
belaune Backhaus ausbauen laffen, fie fand aber bald, daß 
es au) une für zehm Kinder zu Hein war, daher ſetzte fie 
einen langen Bau daran, der nun jetzt ſchon, als’ fie ben‘ Schul⸗ 
meiſter aunahm, bald fertig war. 

Vahreud der Zeit, daß ſich Maaßheim etnrichtete, trug 
ſich ein ſehr fonderbarer Vorfall zu: Roſine war getade 
zu Benlenburg: denn hier war doch immer noch ihre eis 
etliche Heimatih. Un einem Abend im Dunkeln fam ein 
unbelaunter Mann nach Beulenburg, diefer brachte tinen 
rief au Rofiwe folgenden Juhglts: 

Dohwohlgeborne, 
Gugddige Fräulein! 

„Ich bin eine fehr uuglauͤckſelige Perſon, durch Gottes Ver⸗ 
bängaiß in dig entſetzlichſten Uniftände gerathen, ich hab Als 
leb urdiene, was mir Gott zugeſchickt, Sie willen, daß ichs 
veidien habe, wenn Sie ſich der Hallenbornin, der armen 
Charlotte zu erinnern belieben. Eine tiofe Reue uͤber meine 
begergene ſchwere Suͤnde has mein Herz fo gebeugt, daß 


22 


meine Unger von beſtuͤndigem Weinen zorh ud, Ich Hab 
feit der Zeit herumgeirrt und gebettelt, eudlich gerieth ich zu 
einem ſehr frommen Mann, der ſich meiner erbasmte,. bei 
tiefem Hab ich einige Wochen als die elendefle Dienfimagd 
“mich aufgehalten: demm er ift felber fehr arm und hat viele 
Kinder, denen die Mutter geftssben.ift. Diefem Maune hab 
ich enblidy alle meine Umftäude entdeckt, und.er has wir Karl) 
und Troſt für mein ſchwer verwundetes Gewiſſen gegeben, 
jet glaube ich Guade bei Gott zu finden, weil body keine 
Suͤnde fo groß ift, bie nächt vergeben werden kann. Rum iſt 
meine fehuliche Bitte au Sie, gnaͤdiges Fräulein! bitten Sie 
doch bei dem gnaͤdigen Kern von Beuleuburg ym ein 
Leben, er wird mirs ſchenken, und wenn er mirs ſchenkt. ſo 
 erfuche ich Sie um Gottes Willen, mich zur Waiſenmutter 
zu Fahlendorn zu ınachen : denn ich hab. gehoͤrt, daß Sie 
dort ein Waiſenhaus aulegen wollen. Sch ab mich fo ver⸗ 
ändert, daß mic) Niemand mehr kennen wird, auch werde ih 
mid) nie anders ald eine gemeine Handwerköfrau. Heiden. Sie 
find aber fo gnaͤdig, Eie und der. Herr von Beulenbuarg, 
und nehmen. ed mit fidh ind Grab, daß ich es bin, ich will 
mich fir eine fremde Perion ausgeben, und ebenfalls niemals 
. Jemand meine Geburt und Herkommen eytdecken. Ob ic) 
num mein Amt treu andrichten werde, das werben Sie er⸗ 
fahren: benn ich bin jetzt ein ganz andeger Menfch gepapsden, 
ein beſtaͤndiges Bußgebet ift mein gauges chen, und es iſt 
ein Trieb in mir, weil ich mid). au, einem Kinde nerfündiger 
babe, fo muß ich dafür andere Kinder zur Ehre Gotzes er: 
ziehen, Sie werben fehen, guddige Fräulein! daß es Sie 
nie reuen wird, wenn Gie mich zur Waiſenmutter anschmen 
werden. Ich empfehle wich zu Dero Gnade, und bin 
x. Dero en 
urterthaͤnigſte Dienerin 
Charlotte Hallenboryim, jetzt 

Ä Maria Magdalena Sinderin. 
N. ©. Ich bitte herzlich, ja meinen rechten Namen nicht 

auf ben Brief zu feen, fondern ben letztern, denn auch 

der Dose Eeunt mich nicht, weiß auch nicht, wo ich bin. 








Dicker Bslef-brachse ſeltſame Eupfinbungen tn. Rofinens 


Spesen herdor, fie weinte wor Mitleiden,. uud war ſchon feft 
im ißser Setle entſchloſſen. dieſe arme Sünderin aufjunchs 


zuuen, wenn cd Beulenburg erlauben würde. . Ihre Eltern. 


sparen vor einiger Zeit kurz nad) einander geftorben, ihre reiche 
Machlaſſenſchaft aber hatte Beulenburg in Verwahrung 


geukamem, wenu etwa ber Lizentiat aus Amerika noch eins | 


mal zutuͤck kammen wuͤrde. 
Sie eilte mit dieſem Briefe zu Beulenburg, reichte ihm 


derſelben, und fo wie fie merkte, daß er mit dem Leſen zu 


Eine kam, that fie einen Fußfall, und bat um das Leben 
ber Suͤnderin, fie bediente ſich dabei des Ausdruckes: felig 
find die Barmherzigen: denn fie wegen Vermherzigkeit ers 
Langen! 

Beulenburg hub fie auf; ja, meine edle Femdie 
aber wie heißt der eben fo wichtige Spruch vorher? — er 
beißt; felig ind die hungern und duͤrſten nach der Gerechtis⸗ 
fir! u. ſ. w. 

„Das iſt wahr! ſagte Roſine; aber erlauben Sie mir, 
bie Einwendung zu machen: jet fanı die Sünderin no 
viel Gates in der Welt ausrichten, das wird aber durch ihren 


Ted gehindert. Hier ift kein Blutraͤcher, wie Sie oftmals 


ſagten, ber bei dem Mord um Rache fchreit. Gott iſt der 
Dimtväcyer ermosbeter nengeborner Kinder, wenn die Mutter 
ſelbſt dieſe AUnthat begeht; aber in dieſem Falle ſcheint Gott 
ſelbſt eine Ausnahme zu machen; er ſchuͤtzt ſie ja augenſchein⸗ 
lich wor dem Schwerte des Scharfrichters.“ 


Das Kad auch meine Gedanken, ich ſchenke ihr das Leben, | 


unter den Bedingen, bie fie fich ſelbſt vorgefchrieben hat. 

Die Beiden verbanden fih nun, ihr Geheimniß bis naar) 
ihrem Tod forgfältig zu verfchweigen, um fie ſowohl ald das 
Waiſenhaus gegen ‚Üble Nachreden zu fügen. Roſine 
Ichrieß mir warmer Freude folgenden Brief, den fie des aus 
dern Meegens mit dem Boten au fie abſchickte. 

‚Liede arme Suͤnderinl 

„a5 Leben IE ihr geſcheukt, und ihre gauze Bitte iſt ers 

hört. - Komm Sie alſo, ſobald Sie kann, und trete Sie ihr 


- 
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mt neben einem fehe wuͤrdigen Wann an, den ich —E 
fenvater beſtimmt habe. Wenn Sie num: ihre Pflicht getrem 
erfüllt, fo wird ihr Gott gnädig feyn, und ihr ihre Sauden 
vergeben, und ich werde lebenolang ſeyn 
Ihre 
von Herzen geneigte Freuddln 
Roſine. 

‚Die Suͤnderin empfing und las diefen Brief mit tauſend 
Thränen des Danks, fie kam nah Fahlendorn, ald Ro⸗ 
fine eben da war, fie fah ganz! verändert aus und war ganz 
zerlumpt. Roſine lieh ihr Geld, fie Heidere ſich in einen 
ſchwarzen Bürgerhabit, und war,fo ganz unkenntlich. Die 
ſchwarze Trauerkteidung trug fie, fo lang fie lebte. Ihre 
Erbſchaft erſtreckte ſich auf vierzig tauſend Gulden, dieß Geld 
vermachte fie ganz ohne einigen Vorbehalt an dad Waiſen⸗ 
hans, mit dem Beding, daB es niemals jemand wilfen ſollte. 
Auch verlangte fie, daß die andere Hälfte des Vermdgens fo 
lang ins Waifenhaus verwendet. werden follte, bis ihr Bru⸗ 
ber wieder kaͤme. Der kam aber nie wieder, und fo wurden 
die Güter der Eltern, die durch eine aͤußerſt ſchlechte Erzie⸗ 
bung ihre Kinder unglädli gemacht hatten, zum Mittel, 
wodurch taufend elternlofe Kinder defto beffer eigogen werden 
fonnten. 

Durch eine fo anfehnlihe Stiftung von vier und achtzig 
taufend Gulden fam dieß Waifenhaus früh in den größten 
Flor. Befonders da Rofine Alles mit den weifeflen Eins 
richtungen und Verordnungen. leitete. Die Kinder wurden 
erft nebſt dem herrlichften Unterrichte in. der Religion nnd der 
beften Erziehung zu den Wollarbeiten angeführt, Knaben und 
Mädchen mußten krempeln, Tardetfchen, kaͤmmen und fpins 
nen. Es wurden brave Meifter im Tuch s und Zeugmacher: 
handwerk dahin gezogen; welche die Wolle verarbeiteten, die 
Knaben und Mädchen erwuchfen im Waiſenhauſe, lernten 
ein Handwerk und eine Haushaltung führen, gemeiniglich 
heiratheten fie fi untereinander, dam wurde ihnen zu F a d⸗ 
lendorn ein Haus gebaut, aus der Stiftung bekamen fie 
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eig Paar hundert Galden zum Anfange, und ſo —8* 
eine haͤbſche, bluͤhende Stadt an dem Orte, wo vormals 
eine Wuͤſtenei mar | 

Unfere wahrhaft große Rofine war die einzige uefae 
aller dieſer Glädfeligkeit und das auserwählte Werkzeug, ‚wos 
duch Sort Ales ausrichtete. 


Maaßheim und die Siänderin arbeiteten lange mit 
größter Treue zufammen, fie waren beide recht in Ihrem Fach. 
und freuten ſich ſehr, daß fie gewürdiget waren, zum Bes 
fen der Menſchen das Ihrige beizutragen. Die Suͤnderin 
erlangte auch, fobald fie in diefem ihrem ordentlichen Berufe 
war, ihre Gemüchsruhe wieder, doch behielt fie lebenslang 
ein zerfuirfchtes und gebeugtes Herz, fie verrichtete alle, auch 
die allergeringiten und eckelhafteſten Arbeiten bei den Kindern 
mit auausfprechlicher Geduld, fo daß ſich Rofine fehr glücks 
lich ſchaͤtzte, eine ſolche wärdige Perfon zu diefem Amte bes 
fommen zu haben. Maafheim, ber etliche dreißig Jahr 
lt ſeyn mochte, hatte dieſe feine Mitgehälfin noch: keine 
jwei Fahre beobachtet und ihre vortreffliche Seele bemunderr, 
als es ihm einfiel, fle zu heirarhen. Die Suͤnder in war 
jum Deitathen geboren und aufgelegt, und da diefer Trieb 
durch eine ordentliche Erziehung gar nicht geleitet wurde, ſo 
artere er ind Wilde aus, woher dann al ihr Unglück enr⸗ 
flauden war. 


So gern aber auch das gute. Frauenzimmer den braven. 
wuͤrdigen Maun geheirathet haͤtte, ſo druͤckte ſie doch ihr 
ſchrecliches Geheimniß dergeſtalt, daß fie es nicht wagen 
durfte, daher bat fie ſich Bedenkzeit aus, als er ihr den 
erſten Antrag that’ und eilte zu Rofinen; diefer entdeckte 
fe die Sache, Nofine nahm Alles’ auf fih, trdftete fie 
und verfprach ihr, zu helfen; alſofort ließ ſie Maapheim 
tufen. 


Hbren St, Herr Maaßheim! fing fie au⸗ Sie ſind ei ein 


verabaftiger Mann, des Gott fürchtet,. Recht und Gerech⸗ 
tigfeis liebt; ic) muß Sie jetzt egal zu meinem geheimen 


Nathe machen. Sie müffen mir aber Io Urtheit ſo ganz 
aufrichtig aus dem Herzen ſagen. 

„Das will ich gewiß thun, gnaͤdige gränfein! 

‚Run, fo hören Ste! ich hatte ehemgls eine gute Bekann⸗ 
tie, welche durch Leichtſinn und üble Etziehung zu Fall kam, 
fo daß fie ſchwanger wurde; eben:thr. Leichtſinn, ihr Mangel 
an Erfenntniß und der Stolz verleitete fie, ihre Schwangerſchaft 
zu verheimlichen und ihr Kind nach der. Geburt umzubringen. 

„Erlauben Sie, gnädige Fräulein! das wird die Hal⸗ | 
lenbornin gewefen ſeyn. - 

Ja, die wars, haben Sie fie gefannt ? 

„Gekaunt hab ih Sie nicht, aber viel von ihr gehrt. 

Nun weiter! diefe Hallenboruin lebt jetzt in der Ein: 
ſamkeit und, ift Dusch eine ſchwere und langwierige Reue eine 
vortreffliche ‚Parfon geworden. Sie befindet ſich in guten 
Umfläuden, fo daß fie niemand kennt, und niemand, fo lang 
Re leht, ihre Schande erfahren wird. Jetzt finder ſich ein 
braver Juͤngling, der ſich in-fie verliebt, fie moͤchte ihn 
gerw heirathen, allein ihr ſchweres Geheimniß drädke fie , fie 
fragt mi um Rath und ich weiß wahrlich nicht, was ih 
ihr rathen ſoll; was duͤnkt Ihnen von der Sache? | 

„Sie muß ihrem Liebhaber einen Eid abnehmen, daß er. 
fie nicht verrathen will, und daun muß fie fich ihm eutdecken.“ 

Das ift and) ſchwer, es iſt noch die Frage, ob, ein junger 
Miufh das Geheimuiß, ungeachtet des Eides, verſchweigt, 
und od er fie hernach nicht dffentlicy blamiren uud verob: 
ſcheuen würde. 

„So viel Meiiſchenkenntuiß muß ſie doch haben, daß ſie 
einen ſolchen ſchlechten Menſchen aus dem Umgange beurthei⸗ 
len kaun, wenn ſie ſo etwas nur von ihm vermuthen kaun, 
fo iſt er ihrer bei allem dem unwuͤrdig.“ 

Gut, Herr Maaßheim! Aber duͤnkt es Ihnen alcht ein 
harter Angang für einen Juͤngling zu ſeyn, eine ſolche Per⸗ 
fon: zu heirathen? 

„Wenn bie Welt das Geheimniß nicht erfährt, und die 
Perfon im der That wirklich gruͤndlich gebeſſert iſt, fo weiß 
2* mir Beine gluͤcklichere Heirath zu denken. Was duͤnkt 
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Ian? Giuidige Fraͤnlein, wird eine: ſolche arme, gebrugte 
Siad — Hilf Sott! wel ein ehr geht mir-da: auf u 

Refine laͤchelte. 

„Unfere Säuberin if doch wohl nicht ie Yaltım 
borziw und ich der Juͤngliag? 

Ei habens errethen waderer Dam! jetzt weiß in) Shte 
Geſinnung. 

„Ja, die wiſſen Sie gang, mein Son! ip vechne mits face | 
gibäte Old, eine ſolche ungluͤckſelige Perſon gluͤcklich zu 
machen. Uber doch wuͤnſch ich, daß das ſchreckliche Seheini⸗ 
niß derſchwiegen bleibe, es Unate für und und unfete Kinder 
— do auch das iſt einerlei lee 


Ta ed dfk wirklich rinerlei dad folls verſchwiegen blelben I 


bis nach: Ihrem beiderſeitigen Tode, die liebe Sünder im 
bat ihre Blutſchald vor. der Welt dadurch aupgelbſcht, daB 

fe ihr gamzed Merubgen and Waiſenhaus vermacht hat, dieß 
wird fie bei.der Nachwelt, dem Allen ungdachtet, ald. eine 
vortzeffliche Perſon bakanat machen, Dieß mußten. Sie auch 
noch wien; jetzt frage ich Sie: Ponhen Ei fie veich fies 
ben und heirathen. 

„Ja freitich ! ‚und das wit Freudeuz fe if jeßt einem bb; 
ken, ‚wilden Stamme gleich, auf welchent die edelſten Fruͤchte 
gepftepft. ſind, wer wollte nixhr-einien solchen Baum haben?‘ 

Roftin en gingen die. Augen über, brav! brav! fagte fie 


und Flingelte, ihr Mädchen kam, gehr zuf die Maifenmuren, 


fagte ſe. Die Sänperin kam, furchtſam und blöde Rand 
fie au der Thuͤe und weinte. Herdei, meine Liebe !- fagte 
Rofine mit Zurduen, fie nahm: ihr ſchnkeweißes Schnupf⸗ 
such aud trocknen Der armen Magdalene ihre Chräuen- ab, 
barauf faßte ſſe Maaßheims und ihre Hand, ſchlug ſie in 
einander uud fagte: Gott frgne Euch nanſendfaͤuig Ihr ſeyd 
Eheleute. 

Sal verſetzte Man She ini, ich weiß Alles, und fe N 
mir jetzt ums fo viel lieber, da fi ie aue einer großen Sande⸗ 
in eine wahre Ehriſtin — 

Usb, fiel Rofine ein: eine Marßhaimie geworden if. 

Dad gute Trauenzinmer ſauk in Ohnmacht bin, eine ſolche 
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5 Weltuſt wor ing allen ibemn Heffaungen - eutfahen, and 


au erfchien:ihe, der hoͤchſte Gipfel ihres: Glcka anf Eimnal. 

Beide lebten hernach in einer begluͤckten Ehe wid. faden 
Kinder und Kindeskinder im Gegen blͤzen. 

Welche Gluͤckſeligkeiten Rofine um fick: ber. verbreitete 
und was für Besrliche Dinge fie alle ausfuͤhrte, Das übecgche 
ich um der Kuͤrze willen; alle eble Thaten, auch die kleinſten, 
‚werben im Buche des Lebens eingeſchrieben, und dermaleins 
werben wir erſt in vollem Glanze Rofinen ſchimmeta ſehen, 
wohl uns, wenn wir und eben, fo. wie ne auf tine aefegmert 

‚Ernte in der Ewigkeit freuen. EAunen ! 3 
3% eile zum Schlufle diefer, — * nt 
Uaſre prei edeln Juͤnglinge mit ihrem herrlichen: Rhtim 
meld lebten. u Goͤttingen im fuͤßeſten Umgenge.i. Sir 
empfingen von Zeit zu Zeit-Die beſten Nachrichten von Dans, 
und ihre große Beſtimmung ftaub ihnen immer fo:bebhaft vor 
Augen, daß fie nicht fo. fleißig in Erleranng :iprer Weſſen⸗ 
fchaften ſeyn konnten, als ſie wohl ‚gern wollten, um -nier 
dereinſt wärdige Diener des Staates werden zu Sinnen: 

Yhilippinen und Roſinen wurde inbeffen auch bie 
Zeit nicht fonderlich lang , denn die Leutere lebte ganz ihrer 
Beſtimmung, ihr Rittergut Sahlenborn zum Garten Got: 

tes zu machen: Philippine mar überall ihre unzertzeun: 
liche Gefaͤhrtin, daber fon ihr. auch die Tage: wir Stun den 
voruͤber. 

Inm letzten halben Jehre vor gloreutins auaſe von 
der Univerſitaͤt unternahm Mofine noch ein großes Wer; 
fie faud ipre Kaffe mit vier taufend Gulden baaren reinen 
Erirages vermehret, feitdem fie Sahleudorn verwalten 
‚Hatte, zudem war. bes Waiſenhaus ſchon dem Aufange nach 
da gutem Gange, ed war binlänglich groß genug. und fo eins 
gerichtet, daß man no, fo viel daran bauen Eonnse, als 
man wolte,. und überbas alles mis großen Kapitalien ver: 
ſehen und, geftifset.. Da nun Rofine fand, dap.fie kuͤrrftig 
‚alle Jahr vier taufend Gulden wenigſteas würde eimwiehmen 
Eonnen, auch Daun, waus gar keine Merbefieruligen weiter 
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vengeusunuien- werben, an berdas noch-fänf- tanfend Guls 
den geh voriger Zeit vorrächig waren „ fo befchloß fie, diefes 
ientre Geld einmal ganz zum Bauen. zu verwenden, denn 
es war ihr noch immer verdilebich, das Schloß ihrer Vor⸗ 
eitern in Ruimen zu ſehen. 

Dieß Unternehmen twibertieth ihr ber bedaͤchtliche Herr von 
Benleuburg ſehr ernſthaft, ſie wurde traurig, ſich in 
ihrem Triebe gehemmt zu ſehen, daher machte fie ſo triftige 
Cinwenbiangen und ſo buͤndige Berechnungen, daß Beulens 
burg unchgab,, dazu aber verleitete ihn vorzäglich der Play, 
den fie gemacht hatte: fie wollte jegt nur bie fünf taufend 
Gulden. verbauen, und heryach alle Jahr nur zwei taufend 
Gulden darauf verwenden, Bid dad Schloß fertig ſeyn würde. - 

Als fie aun Erlaubniß hatte, fo zog fie wieder nach Fa h⸗ 
lenborn bin, nahın. Werks und Arbeitsleute au, und ließ 
erſt Die Ruinen alle abtsagen, den Platz reinigen, bie brauchs 
baren Steine beiſeit legen, und andere bazu brechen, fie befchrieb 
einen geſchickten Baumeiſter, biefer mußte kommen, den Pla 
befihrigen , and ihr einen Riß zu einem Heinen, aber bequem 
eingerichteten Schlößchen entwerfen. Der alte Platz auf einem 
etwes ertzabenen und geräumigen Hügel, wo auch noch ein ſchoͤ⸗⸗ 
ur Garten Raum hatze, gefiel ihr am beften, fie tränmte ſich 
des. das Schloß ſchoͤn weiß dahin, fich, ihren geliebten 
Sisrenrin und eine blühende Familie in daffelbe Hinein, 
und im diefem füßen Traume enthiels fie fi kaum, daß fie 
nicht Half Steine brechen. Zehen Fahre baute fie an dem 
Fahlendorner Schloß, fie ‚brachte es fertig, ohne ihrer 
Kaffe zu ſchaden, als welche zu diefer Zeit neben dem ſchoͤ⸗ 
zen Bau ſchon zwanzig taufend Gulden gewonnen hatte. 

Begen den Herbſt, in welchem die jungen. Herren wieber 
lamen,. war der Platz ſchon gereinigt, der. Grund gelegt, 
und die Manern flisgen hie und da einzeln in die Höhe. 
Mitten in dieſen @efchäften langten bie Briefe von Goͤt⸗ 
tingen an, in welchen die Ankunft der jungen Herren ans 
geliadigt wurde, fie beſtimmten den Tag ihrer Ubreife, ihren 
Weg über Sran Efurt, und daß fe mit der Poſt reifen würden. 

Giting’s (ümmtı. Gnriiten. DK. Band. - 


Pe Ä 
pibtzlich getiethen vonippint und. Mofihe di den ein 
Tan, fie zu Frankfurt zu uͤberraſchen, und ploͤtzlich wurd: 
der Einfall ausgeführt, fie nahmen Po, und in dier au 
gen waren fie im Poſthanſe zu Frankfurt. | 

Des folgenden Tages kamen die Herren alle vier an. Bi 
Brende iſt min Feiner Feder zu befchreiben , welche bei diefer 
uanvermutheten Zuſammenkuuft entfiand , maͤn Bann fie fid 
leicht vorftellen , befonders wenn mar einmal in einer Ahr: 
lichen Verfaſſang gewefen ift. Sie zogen num all zuſammen 
‚In zwei Kutſchen nach Eichenborn, wohin fi auch der 
Hert von Benlenburg und feine Gemahlin verfügten, an 
dan Herrn von Fink wurde auch geſchrieben, um der ge⸗ 
doppelten Hochzeit beizuwohnen, die nun ohne ferneren Ber: 
zag veranſtaltet werden ſollte. 

Jetzt war nun alles vollendet, bie Zeit war dba, welche 
nuſere beiden Liebenden auf immer verbinden follte. Rheim 
wald war auch aus der Maßen vergnägt, um einmal wieder 
"zu feinem alten ruhigen Aufenthalt zu gelangen. 

Herr Peter von Fin? erfchien fünf Tage nach ber Au 
kunft unferer Herren au) zu Eichenborn, er lebte recht 
auf, und war außerordentlich Iuftig. Nun kam auch der laͤngſt⸗ 
erwänfchte Hochzeittag’herbei. Herr Stahlmann verbant 
Graf Wilhelm mit Sräulein Philippinen und den Harı 
von Fahlendorn mit feiner von Jugend auf einzig geliebten 
Gattin; verfchiedene Tage wurben in chriftlicher Freude und 
| Wobli⸗ben vollbracht, fo daB die Hochzeit drei Tage zu Ei 
chenborn umd drei Tage zu Beulenburg dauert. 

Waͤhtend diefer Zeit konnten Graf Günther und Ben 
lenburg nicht genug von Roſinen reden, man flelte fe 
immer als ein unerhörtes Beiſpiel auf, ſagte: ſie ſey werth, 
eine Fuͤrſtin zu ſeyn, u. ſ. w. Sie hörte das alles ſtill 
ſchweigend, auch oft mit Gchamrdthe au, und anftatt dal 
Philippine nur den mindeften Neid Hätte blicken laffen, 
flimmte fie als die Augenzeugin ihrer edlen Thaten in ihr Lob 
mit ein, Fink fchante fie oft mir ſtarren Augen an: Nas, 
bei Bor, fagte:er, dad muß ich alles fehen, fehen maß ih 
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| dad Re ein edles Maͤlchen far ; das mußt ich ſchon 
lang; daß wber noch fo ein Geiſt im ihr ſtecke. das fiel mir 
tt bei, (chen niuß ichs! Nicht fo? Ä 

Die mmnmehtige Ftan von Kahlendoen Hatte während 
Mefer ganzen Zeit ded Wohllebens immet heimliche Sefchäfte, 


die fie betrieb , Niemand Fonnte recht dahinter kommen, was . | 


es eigentlich bedeute, alle Stunden kamen Boten von Fuh⸗ 
tendoru und gingen.mwieder ab, denen fie allemal in Getheim 
Belheid gab und Beftellungen machte. Niemaud ' ahnere 
aber ganz, was fie vorhatte. Als nun die ganze Gefells 
haft den dritten Tag zu Beulenburg su Mittag gefpeist 


barte, trat Rofine hervor und lud die ganze Gefellfchaft nei) 


Baflendorn ein. . Alle fahen fie-an:- dent fie wußten, daß 


dort Tine Gelegenheit war, eine ſolche große und anfehnliche 


Geſellſchaft zu bewirthen; Florruntan erſchrack felbſt uͤber 
dieſe Einladung, und ſah fie ſtarr an: denn fie hatte Ihm bie 
zwei Jahre Üben fehr wenig bon Ihren Anftalten gefchrieben, 
and hatte fie Wenlenburg und die Fraͤulein geberen, aicht 


viel davon zu ſchreiden, weil fie gern die Frende haben weile, | 


ihn damit zu aͤberraſchen. Auf ber Hochzeit war nım freilich 
ie Lob gewaltig ausgepoſaunt worden, fo daß Florentin 
Vieles; aber doch noch lange nicht alles wußte. Gleich bei 
feiner Aukunft wollte er dahin, aber Hoftine hielt ihn immer 
zuruͤck, übrigens verhehlte fie Ihm auch ihr gauzes Vorhaben. 

Die Geſellſchaft verſprach indeſſen der Einladung zu folgen. 
Sie dankte fuͤr dieſe Guͤte, und bat des Morgens fruͤh mit 
Senntnaufgaug da zu ſeyn: denn weil fie Beine Gelegenheit 
bitte, ſo viele Hertfchaften, Über Nacht da zu behalten, fo 
wuͤrden fie am Abend wieder zuruͤck fahten miffen. 

&p wie he das gejagt harte, bat fie Zlorentin, hun mit 
I dahin zu fahren, weil fie Beide Ihre, werthe Gäfte morgen 
fh dort empfangen muͤßten. 

Slerentin brannte vor Verlangen, mit ſeiner Roſine 
tie and alem Gexaͤuſche zu. ſeyn, und beſonders ihre Au⸗ 
ſtaln zu Fah len doxu gufehen.. Der Weg kam ihnen Bei⸗ 
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den wicht anders vor, als wenn er mit Mofen beſtrent wäre; 
kurz! fie waren nun Äber allen Begriff gluͤcklich: 

Als fie ber den Hägel fuhren and nun Bahlendern 
nahe vor ihuen lag, und Slorentin das Singen der Kin: 
der, das Schnurren der Spinnräber, dad Rappeln des Wol⸗ 
Iemmeberfkiubls (deun Einer war ſchon da), dad wechjelfeitige 

Auarren zweier Strumpfweberflähle , dad Rauchen Des Braut: 
baufes , dad Pflügen auf allen Aeckern zur Winterfaat, das 
emfige Din» und Herlaufen froher und rorhlöpfiger Arbeits» 
leute, das Gelippe der Baus und Mauerleute anf dem 
Schloffe fahe und hörte, fo befahl er dem Kutſcher, ſtill zu 
halten; das Herz erſtarb ihm vor Empfindung und Wonne, 
Thraͤnen firbiuten aus feinen Augen, er ſchaute feine Gemahlin 
an, ſtaunte — und ſagte ein Wort. Gie lächelte ihn an, 
er gudte, fabe, hörte, und Miles war Beine Taͤuſchung, es 
war tere Wahrheit. 

Fahr, Kutſcher! rief er. Bor dem Haufe fliegen fie ab; 
Mofiue fuͤhrte ihn auf ihre artigen Zimmer, er konnte nichts 

‚anders thun, als weigen und ftaunen; alles, alles, rief er, 
muß ich nun nad) einander fehen. Das ſollſt du, mein Schatz, 

- antwortete fie: griff ihn an ber Hand, und führte ihn ins 

Waiſeuhaus, wo jetzt ſchon achtzig Kinder verforgt waren. 
Die Reinlichkeit und gute Einrichtung machte ihn gauz ents 
zuͤckt, beſonders auch al& er fahe, wie die Kinder um ihre 
große Deutter fih verfammelten und fie ihnen liebkoſete; Flo⸗ 
zentin kounte nicht anders, als weinen. So befah er alles: 

- mac) einander, und endlich auch das Schloß. 

Als er mit ſeinem Sehen und Bewunderu fertig war, fuͤhrte 

fie ihn wieder auf die Zimmer. Nun wie gefällt dir alles 7 

‚fing fie au. Er antwortete: das geht Über allen Begriff. 
das iſt erſtaunlich! Aber, aber! mein Kind! wie geht das 
zu, woher iſt der Üderfchwengliche Aufwand gefommen? D 
haſt doch wohl keine Schulden gemacht ? Bedenke, wovo 
wir fonft leben wollen! 
Aufwaud! verſetzte fie: Schulden! — bad wär ja ganz 
ı abfcheulich ! (fie holte die Bücher) fiche Hier, mein Liebfker ! 
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bier ME die Eimnahıne und dort die Ausgabe. — Die Mahle 
war sorhin verpachtet, der Graf bekam nur Pacht, ich aber 
treibe fie ſelbſt, und noch dazu mit doppelte Ruten, indem 
id) zugleich meine eigene Kracht mahle, Brod daraus backe, 
Bier drane, Branatwein brenne, und dad alles auf meine 
Kechnuug, doch aber auch mit ſolchen Klauſeln verbunden, 
daß mich meine Leute nicht beträgen Pbunen, weil ihr Nuben 
inner mit dem meinigen verbunden ift, und fe fi alſo ſelbſt 
pugleich betruͤgen wuͤrden. 

Mas das Waiſenhaus betraf, da erzählte fie ihm num bie 
ganze Sefchichte der Eharlorte Dallenbornin, und wie 
fie zu Ihrem jetzigen Stande gelommen ſey. 

ölorentin erftaunte über alles, was er fahe und hörte, 
und er wußte nicht, was er ihr al für Liebkoſungen erzeigen 
ſellte. Du biſt ein vortrefflidyes Weib! fagte er: wenn deine 
Geſchichte beſchrieben wuͤrde, fo wuͤrde der Schriftſteller Aigen 
befhufdigt werben, weil Feder fagen müßte, er habe die 
Sache übertrieben, und doch feh ichs mit meinen eigenen 
Augen; ja, wenn du Lebenslang dabei aufgemachfen wäreft, 
wenn du nod) jemalen von Deinem großen Genie etwas haͤrteſt 
blicken laſſen, fo wunderte ich mich nicht; doch es iſt, Bott 
fob und Dank! alles wahr, und Ich räufche mich nicht. 

Vergnügter find wohl nie ein Paar junge Eheltute gewe⸗ 
en, ald es Florentin und Roſine diefen Abend waren. 
Da faßen fie aun auf ihrem vaͤterlichen Erbe glei im Aus 
fange ihres Eheſtandes im vollen Segen, fir ſaßen auf ihrem 
Eigeathume, und das ift füß für den rechrfchaffenen Mann, 
wenn er ſich Tage bei fremden Leuten verfucht hat. 

Die Frau von Fahlen do ru bewirthete biefen Abend ihren 
Gemahl mir Ländlicher Speiſe und mit ihren vortrefflichen 
Bier, und er verficherte, daß es ihm noch niemals in feinem 
chen fo gut geſchmeckt habe. | 

Rofine hatte nun auch Florentin von dem morgenden 
geſte unterrichtet, er war ganz über bie Erfindung und Ein« 
ihtung entzuͤckt. 

Sie Randen bes Mörgend rüs auf . es war ein ſehbner 
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Oftubertitg , der gleichſarn zu Diefeun Feſte chlen geſchaffen 
pı ſeyn. MRioſine kieidete ſich im ſchneeweiße Kaneſas wit 
rofenrothen Vaͤndern geziert, anf dem Kopfe hatte he cinen 
weißen rundum abgeſchlagenen Hut mit einem Menbe von 
eben. der Farbe, und weißen Federbuſch, auch hatte fie rothe 
Schuhe an. Bor’ die Bruſt ſteckte fie einen Blumenſtrauß 
von wilden Herbſtblamen. 

Sir ihren Florentin batte fie ebenfells von Kaustes 
ein kurz Kamifdlchen und Hofen machen laſſen, Dayu zog er 
weiße feidene Strümpfe an, und umm gürtete fie ihm eine 
Schaͤrze nom feinjten weißen Leinen am; er feßte eben einen 
ſolchen Hut mit einem weißen Federbuſch und rethem Band 
uf, wie felne Roſine. 

Run wurde alles. ie Ordnurg gebracht. Am firbeu Uhe 
erſchienen die Kutichen, alſofort erſchallten auf dem gegemäber 
ſſtehenden Huͤgel hinder dem Schloſſe im Walde Waldhorner, 

Zinken and, Klarinetten; jetzt hielten Die Kutſchen flüß. zu die 
Muſik zu hoͤren; nuu zog ein herrlicher Zug Waiſenkinder, | 
vierzig Mar, alle in aſchgrauer Uniform und ſehr zierlich 
gekleidet, die Straße herauf; alle dieſe Kleider beſtanden aus 
ihrer eigenen Arbeit, ales war zu Fahleudo ra geſponnen 
und gewebt worden, Bor ihnen ber giagen wiederum Muftlans 
ten, mit Violinen nud Hautboien; unter diefe Muſik fangen | 
die Kinder Arien ſo ruͤhrend, Laß einem das Herz zerſchmelzen 
mußte, hinter denfelben kam nuß quih Herr Maaß heim 
mit feiner Liebſten, beide bürgerlich und ſchwarz gokleidet; 
wenn die Kinder eine Strophe gefnugen heiten, fo tbate bie 
Muſik jenfeit im Walde wieder, und wenn eine ſchwieg⸗ Dann 
erſchallte die andere. 

Hier fliegen die Herrichaften ale aus, die Morgeuflrahlen 
ber Soune Fliegen deu Berg herab. auf das aus dem Main 
auffteigende Schloß fielen die erſten Souneublicke, Alles war 
voller Reben, und die Mußk mit dem Gefange verforgter 
Mailen verpaart; alles Das machte den tiefften Eindruck 
anf die Ankommenden! Fink konnte für Empfindung sicht 
‚bleiben ; er machte Sprünge, gab Bald Einem Kinde, bald 
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dem bern. ahnen Ruß. - Diele sangirten-fich mun den Here 
ſchaften auf beiden Seien; Maaßheim und feine Gattie 
eupfingen uud bewiſtlonmten ſaͤmmtliche Dersichaften Namens 
des Waiſenhaufes, und: haten, ibnen zu. folgen, wo fie ſie 
binfäggen wurden. 

Gi giegen alfo ‚mitten im, Kreife der. Kinder durch Fab⸗ 
lendorn Durch, leukten ſich num linksum unter dem Schlofſſe 
weg. die Mufif dauerte noch immer fort; fo wie fie um ben | 
Hügel aufwärts ſtiegen, erblickten fie nordwaͤrts einen fchönen 
grünen Rafen, um welchen in der Runde sig. Wald ie bie 
Hohe Bing, Auf⸗ dieſem Platz war ein großes Zelt lang und 
viereckigt aufgefchlagen, rund um daſſelbe ber waren noſh ver⸗ 
ſchiedene andere kleinere aufgerichtet. Hin und wieder ſtieg 
cu Kanch aus. dieſen Zelten in Die Hohhe. Alle dieſe Zeſte 
waren dou weißen Leiyen und hassen oben. roftweothe ſeidene 
dahnes; alles war: im feinften. und bad) einfachen. und uu⸗ 
sttänßelten Geſchmacke eingerichtet,. und was dqs Varnehmſte 
mar, Mofine war viel zu dkonomiſch geſiunt, als daß fie 
eines, folgen, Aufwand für. nichts und wieder vichts haͤtze 
machen foley.. Alle Tuͤchr, weiche gebraucht wurden, waren 
uud dem Bailenhaufe, uud alles war ſo eingerichtet, daß eh, 
ehne etwas aerſchuuiten zu haben, wieder konute gebraucht 
werden. 
Aus dieſem Zeltendorf trat nun 5 Iorentin mit feiner 
Refine hervor, und mit ihnen faſt ihr ganzes Geburtsdorf. 
Rolins bare. Slorentind Pflegeeltern, ihre Eltern. und 
alle Mehharn mit ihren Kindern eingsleden; bie Alten waren 
aber, aufler Larenz und feines Frau, und Niklaſen und 
einer Sram, nicht gelommen; aber alle Schullameraden Flo⸗ 
tentims ſomehl als Rofinens, TFünglinge und Mädchen, 
waren in iggen beiten Kleidern Da; glle lachten fig Freude. 

Ton tiefem laͤndlichen Aufzuge. das neue Ehepaar vorn 
ur ber Spitze, wurde nun bie Herrſchaft von Florent in 
empfangen und bewillkommt. „Gnaͤdigſte Herren gnänigße 
Fugen! ſprach er Drsren und Freunde! Ich und meine 
Rrline erinnemn sıns an-biefem unſerm fefllichen Tage unferer 


- 
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mewaligen Qugenbinher, mo wir in anfänger ———— mit 
diefen unſern Gefpielen und Geſpielinnen manıhe frohe Braun 
de verlebten, Ener Ercellenzen, Gnaden, Kerrenund Srenu 
de faͤmmtlich, Haben und Beide aus. dem Staube erhoben 
und und unzählbare Wopligaten erwieſen. - Ich dar ein Ber⸗ 
tellnabe, und beſttze darth Dero Gute meln voteclich Sebe ie⸗ 
der, beſitze eine Gattin, vie meine Seele licht, uud Bie- zuir 
Wonme macht. Dielen Tag der Freunde geruhen Sie fänmis 
lid) mit mie zu feiern uud an unfern ländlichen Lufkbarkeiten 
Theil zu uchmen, Anjetzo vernbgen wir nach keine fidgBeren 
Beweife unfers geruͤhrteſten Danks, aber unſer ganzes Toben 
iſt naͤchſt Gott Ihnen ſaͤmmtlich gewidmet". 
. Alle dankten ihm mit gesäßrser Seele und verfiherten. w 
AFyuen dieſes Feſt ganz. unerwartet feye und bie höchſte 
Freude verurfahe. Sein einziger von. Allen wer and aus⸗ 
geblieben. Graf Günther, und feine Gemahlin, Kauf its 
helm. und feine Gemahlin, der Herr von Benleubung 
und feine Gemahlin, Karl von Beulenburg usd de Gräfe 
Eleonore von Eichenborn, Guͤnthers alteſte Techtes, 
welche Karl von Beulenburg hernach geheirachet hat, 
hear Stahlmann, Her Roeingald. und Dear Heil⸗ 
maun, Alle waren gekommen! 

Nachdem Florentin obige Made geendiget Hatte. fagte 
‚Graf Guͤnthher: Jetzt wollen wir heute einmal recht. vergienese 
lich zuſammen feyn und uns luſtig machen. J 

Slorentin an Roſine führten nun die Herrſchaften ae 
in das große Zelt, wo ein Tiſch mit Chokolade, Kaffee. Ther 
warmen gewuͤrzten Bier, gekochter und mit weiß Beob "ges 
brockter Mil, Rahmſuppen und dergleichen häufig Beſetzt 
war. Florentin und Rofine flauden nun in ihren Schür⸗ 
-zen, und dienten felbft; Roſtne hatte, nach Bauern Manier, 
ihre fchneeweiße Arme bis über die Elenbogen entblößt, mud 
ihre Gruͤbchon in Baden und Finn vergingen vor lanter· Hei⸗ 
terkeit dieſen Tag nicht Einmal. 

Die junge Graͤfin Wilgelmine.und: die ungen Herren 
bedauerten, daß fie nicht auch. baͤuriſch gekleidet waren, fie 
iee⸗n ſouſt auch mit Freuden aufgewartet. 























: "Wehtiser auu die Haͤrfchaften gẽfruhtach Halte; fo wurden 
bie Dueflente Alle herein peritfen. . Diefen hatte Rofine ges 
fat, Maß Fe -nur.;niche bibde und fehikihtern, fondern recht 
Isfig,. amt mie Unfiand, feya follten, weit die. Herrſchaft 
Sue Frende Daran: haͤtte. Das kießen: ſich die Leute min 
sicht zaebmal fagen; ſchaippiſch und ſchalkhaft ſdlapfte jeder 
Jurgling weit feiner Doris hinein, and unter den kuſtigſten 
Einfülen Ichmanfeten fie. zufammen , fe daß bie Serrfchaften 


bis zum Vauchweh achten. . Blorentin wartete vew jungen 


keuten auf; aber:an tinem Ende des Tiſches faßen Lorenz 
ut Riktas, Martha und Klara ruhig, und Roſine 
wartete ihnen auf. Klara 'Bonute fich nicht fate an ihrer 
Techter ſehen; faſt immer weinte ſie. Graf Günther fah 
des; er trat zu ihr mab- fragte: was weine hr, gute rau? 
un Se! ammortete fie: ich weiß nicht, wie ichs Gott vers 
danles fol. daß Er mir ein ſolches Kind gegeben hat! Da 

babe ihrwohl recht: fagte der Graf: ein foldyes Gluͤck Haben 
wenige Füͤrſten. Roſine ſchlug die Augen nieder, und man 
ſehs ihr an, Daß ſich ihr Herz tief vor Bott demuͤthigte. 

Als das Fruͤhſtuͤck vorbei war, kam Fink zu Lorenz. 
dei Bender! fing er an: jet mÄßte man nun auch einmal 
Eins rauchen; — haft, d’ andy deine Pfeife bei dir? Wie? 

„Dab fie’ Yei mir! (er vs fie heraus) Haben Sie denn 
anch die Ihrige dJe⸗ 

dotz Blut! folks ich nicht! E zog fie benfalls berand!) 
Cie ſtopften, gingen zufannıien Dem Mafen umher fpazieren, 
au) rauchten, daß. der Dampf himmelan flieg. Als fie 
mit deu Pfeifen weggingen,, rief ihnen Roſine nah: Ja 
ranchen Sie num, gleich wird ein Fall kommen, wo ein wenig 
Begeiferung des guten Herzens udthig ſeyn mag. Weide 
guten fie an. 

Ude eine Leine Weile kam Roſine mit einem ſchoͤnen 
negelleideten Maͤdchen, und Florentin ebenfalls mit 
einem netigekleideten braven Juͤngling. in jeder ſchante 
nf, was da werden ſollte: Alle liefen zufammen. Hier! 
fing Adfine aut Find zwei Walfenkinber, die kein Vermdgen 


gelb, — Na Tilih befahen bie Herrfdseften alle Unfalten. 
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Einſemkeit zu erquichen. Darauß zogen fie am wach Eicpens 





(id; cher Inden. Most naten babe ih ihaen AusyAb: 
ſch⸗ Gutcar auguvirfen, anf Deu. fie Ach wätmen Tbnnen; 
Ag werde ihnen ech -Workebnß than, Daß. fe Sch amfhekfen 
VHDonen. Dier. Herr Saperintendent Ste hlmann!. iſt ein 
‚Raöflei vou keiden,. vom Maflar Loci. Ich bitte aife, im 
hents Aelt mit ihnen zu: tuwten, amd fie zu Topallums ı zu. 

: ‚Win Alacſchac in Die Haͤude. Bin? cas deuhsl, Bi Die 
:Mraut on ‚ber Saud. Bruder Lorenz! riefier: da den 
Nrantigamn! Rorenz kam, und führte ihhn. Auun giug Der 
Bug au einem Beinen -Zeltchen ;- mitten: ia Diyisiben ſtund 
aha vach@bedeckirr Tiſch, : au dieſenn Bopulinte. fie Stah im auı m. 
Man auitofchre ben.jungen Zonen ein jeder Gluck, ud iin e 
Anhen einen Wruteb, fing: am, Orafen an aut: fagte: : Bars 
















digſter Bert !..cin Aklınofen für die Reuverlobeen. Der Graf 


:warf willig ‚einige Goldfäde hinein;: das that ein Jeder, 
Aad:als mu endlich. nachzähfte, ſo waren Aber. fuͤrfhundert 
Gulden darianen; Lorenz warf auch ein Stuͤck Beld. hin⸗ 
‚ie, ging. aber noch befonders zu Demsßrdutigam? Hör bu! 
Tomm der Tage eiuen, ich. ſcheuke bir eine fchhue, traͤchtige, 
‚junge. Sub. zum Aufange. Und ich, fagte Niflası einen 


:schbien Ochſen zum. Pfkigen. - Wie verguigt das anne nınge | 


Naar war, baa laͤßt ſich Leicht denken. 
.ESo wie ken Morgen war gefruͤhßuͤckt worden, fo wurde 
and) des Mittags gefpeiöt: In der Zwiſcherzeit machten die 
Vauers kerhaib Taͤnge uib Spiele; auch hatten. die Mai⸗ 
ſenkinder beute Gesang; Rofine gah ihnen Allen eine Mahl⸗ 








Sie hewunderten Alles, und gewonnen Rolinen fe lied, 
wie eine Schweſter. Eile ſchwuren ſich eine ewige brübers 
liche Freuudſchaft. Im diefed Brumexbend waren Bioreus 
tin and Roſine wit eingefchloffen; und nası fhieken Fe 








von einander; Fink ging mir sat Beulenburg, die. 


geäfliuht: Gmmikie, wozn ame auch Phaͤli ppine gehbrte, 
ging nah Eiche n boru. Florentin .und Refine aber 
blieben noch einige. Lage zu. Fahlen douu, ‚um ſch ˖in der 
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> 
bergen ref Ya FA ehning bi Eile 
ammiss, wo ſie mit eiwine Neblenten, 'oiaer Kautumuriungfor 
mad ainer MD idee Haus daltuag unfagen: - Philippe 
siek una Meines: yereinigee a wuiden ale ef 
entlang wicht getrennet. 

un stand. Bin duncin von Bablondorn Web Bat 
a Er mar das der zangen ‚Giraffchafe valikunumen, wa 
kin Bemählin date Baplduboraer Gut war. Geeiſe aid 
Rinder Jancdhzten, worer nerbeiging ; Jeder Crhrim war Du⸗ 
gen fuͤrs Land, und Graf Guͤnther lichre ihn wie feinen 
Bruder, Noch einen Wand wuͤrde ich fchreiben muͤſſen, wenn 
ich de er zaͤtzlen wollte, was Dez Herr von FZahlendorn 
ſeinem Vaterlaude für Mehltehaten erwiefen hat. Ich mag 
ven eigeatlichen Namen des großen Ereiſca wit neunen. Das 
mit ich ihm wicht fehanworh mache. 

Ihn dieſe Beit, nahen Biorentind Hochzeit vordber 
wat, Iamen Briefe aus Amerike, in weichen Muzelias 
(dried, daB der alte Pracht geftorben uud daß nach feis 
sem Tode Solyma ganz in Unordnung gerathen ſey, weil 
ſich ſeine Sohne nicht mehr vertragen Tonuten. Diefe vers 
kergene Kolonie fey nunmehr bffentlich befanus worden; eine 
große Parthie habe ſich nach Pilgers heim gezogen, ber 
nen Theil ſtehe aber uch ums dem ob des alten 
Yıadıra, doch unter vor Biegierung zu Burtnam. Dal 


lendozn fey im Gefängniß geftorben, Molkeublick ade 


ie vubeffert worden, daß er jetzt ein ſehr rechtiehaffener Dann 
ſey, in Pilgerspeiih geheirathet habe, und bei dem Eos 
tor in Dienſt ſtehe. 

Refine von Fahlendora feht di⸗ Vermaltung Ihres 
Sub eifrig fort. Mas war ihr Gefchäfte: fie fuhr woͤchent⸗ 
ih einmal, oder auch wohl zweimal babin, und wenn ihr 
Semahl Zeit Hatte, fo fuhr ex mit. 

Om Rpeiumald wollte fi von feinen Freunden nicht 
Itanen, ob ihm gleich die anfehnlichften Wefbrberungen ans 

wurden ; er verlangte nur Uıntmaun zu Beutenburg 
im 73 nad bad gewährte: ihm Beulendurg = mit gebPr 
kt Ftende. — F 
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” un PAR a date Dan wrlches BE56 id eiugelnen 
| Binaher ansgracheitet worden; bafer ich auch. meine Leſer 
enm Nachſtcht bitten muß. Es enthäls:chn Muſter, wie die 

Allerbönhfte Workicht die Menſchen ge iger wichtigen Befims 
M mung zu leiten pilegt. 

Züngling! Mäden! ber-dn dieled Spk, wirf Dei Un⸗ 
Siegen anf Gott, bete ihn an, ſey reines Herzens, und führe 
sin weblchaͤtiges ‚Lehen, ſo wirſi ba gewiß. in deinem Theil, 
. mehr oder weniger, Blorentinsoder.Rofine werben. — 
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Die Geſchichte 
| des 
Herrn von Morgenthau. 


I 


jeden unberuohnteften Gegenden des Herzogthums Hochs - 
bergen, gegen had Gebirge zu, iſt ein adgenehmes Thal, 
welches ich von Morgen gegen Abend auf. zwei Stunden ta. 
die Länge, von Mittag gegen Mitternacht aber auf eine halbe 
Erunde in die Breite erfiredt. Die Mittagsſeite iſt teil 
und waldigt; die Mitternachrfeite aber erhebt ſich allmaͤug 
nit vielen bufchigten Hügeln, bis fie endlich: ein’ ziemitch hohes 
Gebirge ansmacht. Vom Morgen Her rinnen eine Menge 
Harer Bäche aus unzugänglichen Klippen und Bergen herum 
ter, die ſich oben vereinigen und einen kleigen Flaß formis 
ten, welcher ſtill und majeſtaͤtiſch durchs Tal Hinfließt, end» 
li) aber zwiſchen ſtellen Bergen Herabraufcht und zu feinem 
3iele forteift, 

Diefed Thal war ziemlich einfem, indem wur bier und de 
Jemand wohnte, ehe der Herr von Morg ent hau feinen 
Eis daſelbſt aufrichtete; man ſah nichts als wilde unges 
künſtelte Aatur; da war eine Immerwährende Stille, ausge⸗ 
aemmen, wann Vdgel und andere Thiere, ein jedes nach feis 
nr Art, mit ihren Tonen das Marmeln des Maches belebten. 

Ungefähr in der Mitte des Thais erſtreckt ſich einer vom 
den Higein der Mitternachtfeite bis an den Fluß, fo daß er 
gleihfem eine Zunge ausmacht. Vorn anf die Spitze defr 
kelben baute der Herr von Morgentham nad) der nenefen 
Bauart einen prächtigen Pallak, der zur Eicherheit mie er 
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uem Wal, Mauer, Zugbruͤcke und Pforte verſehen war. Dit 
Ausſicht ift bier herrlich und ziemlich romantiſch. 

Erma zwei Stunden mitternachtwärts im Gebirge Liegt 

Körudorf, mofeldft eine reformirte Kirche ſteht, zu welcher 
"die ganze Gegend eingepfarrt iſt. Der Prediger daſelbſt, Herr 
Steilmaun, war alt, und nicht mehr im Stande, durch 
fein Kirchfpiel herumgureifgn; deßwegen ließ er ſich feinen 
Sohn, ber Eandidar war, abjiungiren, welches auch gas kei⸗ 
nen Widerſpruch fand, indem der alte Drogiger fehr belichs 
war und ein gutes Gerücht hatte. 

Der Hero von Morgenthau war allen Merſchen der 

ganzen Gegend ein Raͤthſel; er hatte ſich erſt ner ein paar 
Jahres daſelbſt fehen laſſen und ein Schloß gebaut; im Ue⸗ 
brigen aber Niemaud etwas. von feiner Gefchichee gefaga Die 
Dede ging von ihm, er ſey aus England geräber gelommen, 
und fein Zweck ſey: ‚gine Pflauzſtadt in, dem Thal anzufegen. 
Er batte ſich einige Meilen von da im. einer Stadt mit eis 
nem Paar alten Bedienten anfgehalten, bis er nm vos vier 
Wochen auf feinem neuen Schloffe, Morgent hau genannı, 
fo zu fegen, ‚feinen Einzug gehalten, und eine ziemlich ſtarke 
Hofhaltuug eingerichtes hatte. Alſofort ſchickte er auch fei- 
nen Hafmeifter nach Korndorf, yad ließ fick mit. ben. Geis 
nigen in daſiges Regiſter des reſormitten Gemeinde ein 
ſchreiben. 

Die Bedienten und ander⸗ Hausieute dieſes Herrn befach- 
ten and) die Korndorfer Kirche fleißig, nur er ſelbſt war 
in dem. erften vier Sonntagen noch nicht. daſelbſt exichienen. 
Deßwegen rief einsmals der alte Herr Steilmann feinen 
Sohn, deu Eandihaten, zu fi upd ſagte: „Geh doch einmal 
bin, Thimotheus! nah dem Herrn, Der da im Bergthal 
wohnt, ich möchte doch gern wien, was ber Mann glaubt. | 
Die voruchmen Leute, haben heut zu Tag wunderliche Mev⸗ 
mungen; Gott weiß, wie einem rechtichaffenen Prediger das 
bei zu Muth iſt! Ja recht ſagt der Apoſtel: daß in. den lege 
sen Tagen gräuliche Zeiten fonımen werden; fie fangen ſcho⸗ 

‚ ou, mein Sohn! Wir haben Wachſamkeit und Gebet nbthig. 
dp überall vorfichtig genng zu ſeyn! Geh Hin und fag ihm: | 


Der ie-Oteilmann, dein Vater, laſſe ihm ſeine unters . 
thänige Empfehlung uud Graß vermeiden, und ihm zu ſei⸗ 
wer menge Wohnung Gluͤck wuͤnſchen. Dabei verfihere ikn: 
daß ich: befaͤndig zu Gott fuͤr ihn beten werde, ſo lange mein 
Herz ſMage, Damit fein Wandel unter uns ſelige Frucht 
bringen mbge, ſowohl fuͤr ihn ſelber als auch fär Alle, die 
mir. ihm Handeln und:manbeln.S: 

Das andern Morgens begab ſich der junge: & eilmang 
fruͤh auf den Weg, und kam gegen nein Uhr zu Morgen⸗ 
thau an. Er zog die Schelle an der Pforte, und bald dans ° 
auf Fam .«in- Bediener, der ihm aufmachte; &r wurde bie 
Treppe hinauf: in ein ſchdnes Zimmer gewiefen, und bei dem 
Here angemelder. Kurz hernach Tam ein Iauger, ernſthafter 
and abfiunäicher Diann, in einem feinen zitzenen Schlafrock, 
einer gepuderten autelperuͤcke, weißen baumwollenen Struͤm⸗ 
pfen und vorher Partoffeln, zum Vorſchein. Sein Augeſicht 
war laͤnglich, aber vbllig, feine Augen groß und lebhaft, 
feine Stirne body gewoͤlbt, feine Mafe etwas erhoben und 
wohl gebildet; die obere Lippe war etwas eingezögen, die 
untere. aber bick und zierlich gerundet, fein Anfehen wir zubig 
und ernfl, und feine-Miene ſchien bedachtſam aber- untere 
nehmend zu ſeyn. Steilmann wurde von Ehrfurcht durch⸗ 
drangen. Der Herr von Morgenthaf ſetzte ſich auf ein 
Kanapee, und ließ den Candidaten ein paar Scritte von fi ch/ 
gegen ihm ˖ ‚über, ſitzen. 

Rach einer. kurzen Mauſe fiug. Steilm ann an, feine Bes 
Behung abzulegen. Sobald er ansgeredet harte, befahl ihm 
MorgentFan⸗naher zu ſitzen, und antwortete: 

„ar Herr Vater wuͤuſcht mir viel Gutes: ich danle ihm 
und Yhneti von Herzen; über dad zweifle ich nicht, Gore 
wird feinen Wunſch erhören. Haben Sie Ihre Muse no, 
und haben Sie Gefhwifter?“ 

Ya, quäpiger Herr! id) habe. meine Muster noch, und. auch 
noch eine Schweſter: Sie empfehlen ſich auch Ir Onaden 


unterrhuig, - 
„58 dante Ionen, m mein lieber gen? ei And —2 Ga 
didat $eı A 


SGtiltug s ſammti. art. IX. Banp. 20 
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In, und meinem Vater erg 
. „ohl. aber leben Sie auch Vergmägt zuſammen ?« 

D ja, geädiger Herr! wir fieben uns Alle herzlich, wir 
werden Ducchgehends geliebt, und haben nicht allein unſer 
teichliches Ausſoaͤmmen, Fondern auch oc etwas: übrig. für 
den duͤrftigen Nebenmenfchen. 

„Das ift irdiſche Seligkeit, "ein Vorgefchmack des Hm 
mels. Aber was deucht Ihnen, Herr Caudidar! iſt noch wohl 
ein JZuſtand in diefer Welt gluͤcklicher als viefer de 

Blod diefer iſt nicht gluͤcklich, wenn das wahre Ehwiklen- 
um dabei Fehlt; das mache nur- allein glaͤcklich. Ä 

:Morgenthau lächelte, und verfegte: „Sagen. Sig dad 
aus Achtung Mr Ihr Amt, oder aus wahrer Weberzeugung?«“ 
Weunrn ich nicht von ver Wahrheit Siefed Satzes Überzeugt 
—** wärs, fo haͤtte ich nie Theologie Kudhr; deun mr 
Rand frei, zu wählen. 

- Morgenthau dräute. ernſtemit dem Singer, und‘ erwie: 
derer „Herr Candidat! die Meberzeuguug durch ME Wrfah« 
vang iſt gloich einem ächten Diamant; die Heberzeugung Durch 
33 aber ein wohl ˖ polirtes Eid, das bei der klirinſten 
Wärme in Waſſer gefießt.“ 

Bier ſchwieg der: junge Steilmans: er vachte nad), und 
wunderte fi; er haͤtte noch gern weiter geforſcht, wa More 
genthau wohl von der Wibel: halten moͤchte; alleie: Das 
Anſehen und die gewichtuolle Sprache -diefed: Herrn’ hatte 
ihm einen folchen Schredien eingefagt,, Daß er: nicht weiter 
fingen konnte. Morgenthau redete nunuubt weiters "das 
her empfahl fich der Candidat, und ging wieder for. 

Sobald er allein war, überlegte er alled, was er geſehen 
und gehbrt hatte. Das hohe Unfehen des Herrn vn Moss 
genthau, dad kurze Gefpräch, feine zutackhaltende Deufangs- 
art, und wiederum bie bedenkliche Rede, alles wurde ia feis 
ner Seele beleuchtet, gepräft, gewogen, und eublidy in Das 
vortheilhafteſte Licht goſetzt; obgleich der gute Steilnzamn 
wohl einfah, daß er feinem Vater, in Abficht auf: das Chris 
cſtaachum, noch feine genuͤgende Unwort mitbringen würde. 

Mr diefen Gedanken vertieft, und mie Wohlgefallen Aber 


“ 
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bes Herrn von Morgenthau angefkllt, war er eine ſtarke 
balde Grunde vom Schloß in einem Gebuͤſche angelommmen, 
ald er einen Steinwurf vor ſich bin ein paar Maunds ynd 
BWeiböperfonen ſahe, welche heftig gegen einander keiften und 
zankten. Er kam näher, und fiehel eine tobse Bettelfrau lag 


veifchen ihnen, bei ihr faßen zwei faſt nadhe Kinder, welhe 


erbaͤrnilich weinten. 

Nun kam der Eandidat zu ihnen. Da er nun ihr zukuͤnf⸗ 
tiger Prediger: werben ſollte, fo wurden fie ſtiller; die Bauern 
aahnn ihre Muͤtzen ab. Er trat zu der tobten Frau, beſah 
Re hin und her, ohne ſich zu erinnern, daB er fie je geſchen 
habe; er faßte dis beiden Kinder an bes Hard, buͤckte ſich 
ju iheen, trocknete fie mit feinem Schnupſauch ˖ ab, und 
tsößere' fie fgeundlih.e Die Thraͤnen floßen ihm die Wan⸗ 
gen herunter. Die Weiber fingen au, menſchlich zu werben, 
and zu weinen; auch «die beiden Baſsern drehten fich um, 
gingen Eiger nad) dem Undern da herum, und kauten ein 
Siuͤchlän Holz, oder pfluͤckten ‚Blätter ab. 

Nachdem ſich⸗ nun Steilmanni wieder erholt Häste, frapee 
er die Bauern, warum fie fo gezautt hätten? Peter ur 
zaͤhlte; daß Nachbar Jacob haͤtte behaupten wollen, die 
todte Frau läge auf Peters Grund, und das [ey dad) ewig 
nicht wahr; num wären fie eben im Wegröffe geweſen, bie 
Graͤnm zu umterfuchen. Der Kandidat fragte: wozu foßte 
dad dem Bienen? Ya, verfegte Peter: der, auf beffen füge 
ben. fie liege, maß fie aus feinem Haufe begraben laſſen. 
Steilmann verwunderte -filh und fagte: „FIhr ſeyd uner⸗ 
traͤglich harte Menfchen! Gott’ wird auch hart gegen such 
ſeya: Iſt Diele Grau nicht sure Schmweiter ? Ihr feyd nicht 
werth, beweint zu’ werden, weun ihr flerbet! 

Run. gab er ben Weibern ein Stuck Geld, unb erfanbte 
fie, bei der Leiche und den Kindern zu bleiben, bio er miss 
ber kommen werde. Indeſſen berathſchlagte es ſich mit ſich 
ſelder: Jetzt haͤtteſt da Gelegenheit, den Herrn von Mor⸗ 
genthau auf die Probe zu ſetzen, dachte er, allein die Furcht, 
iha zu beleidigen, machte ihn wieder wankend. Doch, (hieß 
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er, :wer noch nad) dem Tobe an feinem Nebenmenſchen Lie⸗ 
bespflichten ausäbt, der muß doch wohl ein Ehrift ſeyn. 

Die Gründe, woraus Steilmann diefen Schluß herlei⸗ 
tete, fallen mir nicht auf: ich weiß nicht, wie er dazu Fam. 
Genug, er glaubte das nun fo. Doch die Hoffuumg, ben 
Mann zu entdecken, machte ihn dreift. Er Hef wieder zus 
ruͤck nach dem Schloß, ließ fi) anmelden,’ und Fam noch 
vor, che der Herr an die Tafel ging. Was ift die Urſache, 
fragte diefer, daß Sie wieder fommen? Steil mann erzäbfte 
ibm den Vorfall umſtaͤndlich. Alſofort befahl Morgen: 
than, vier Pferde zu fattel, zog ein graues, Reitkleid an, 
und nahm zwel Reitknechte mit fiht auf das vierte Pferd 
mußte der Kandidat ſitzen. Diefer ritt vor, dann der Herr, 
und hernach die zwei Sinechte. Die Wärme und Theilnahme. 
womit Steilmann von diefem Vorfall ſprach, fegte ihn 
tief in die Gunſt des Herm von Morgenthau, ob er ihn 
ſchon ulchts davor gewahr werden * 


Endlich erzaͤhlte auch der Kandidat die Geſchichte mit ten 


zwei Bauern und ihren Zank; aber in einem ſolchen Tom, 


der dahin abzielte, das Lächerfiche darinnen zu zeigen, und | 


atfo ziemlich ſpoͤttiſch. Hiekauf antwortete Morgentbau 
gar nichts; feufzte auch niche, gerade ald wenn nichts wäre 
gefprochen worden. Steilmanu war betroffen: er fählte, 


daß er's verfehen hatte. Um nun alles wieder gur''zu mas 


chen, fo fing er an, ernfiyaft vom Werderben der Dienfchen 


zu reden. Da aber auch dieſes ohne Wirkung war, ſo faß 
‘er vollends im Feuer und ſchwieg ganz ſtille. .. 
Nach einer kleinen Meile fing der Herr von Morgens 
thau an zu erzählen, und fagte: „Es war ein reicher 
Mann, der hätte viele Söhne und Tbchter; diefe Kinder 
gewoͤhnten fich, beftändig unter einander zu zanken und jich 
bei dem Bater zu verklagen. Der Vater fah dad mir Leid⸗ 
weſen. Un einem Neujahrstag früh, als fie ihm ‚alle, der 
Neihe nach, Gluͤck wünfcten, ließ er fie vor ſich kommen, 
und fprach zu ihnen: Kinder! ich babe lange mit Beträbs 
niß gefehen, daß ihr euch wicht lieb habt; ich Befehle euch 
"chen ernſtlich an: wofern ihr euch dieſes Jahr nicht 





liehreich unter einander begeguet, fa werde ich Heute ı 
Tabs alle Diejenigen unter euch, die mit Worten oder | 
ten die Liebe verlegt haben, wegjagen, und nimmermehr 
der für meine Kinder annehmen.“ _ 

Nam trug es fich aber zu, daß Eins von den’ Kinder: 
fährlih fiel, fo daß es -ohnmächtig wurde. Zwei 3 
kamen herzu und zankten ſich, wer unter Beiden vun 
mächtigen ind Haus fragen folle? Der Dritte beſtraf 
über dieſe Liehlofigkeit, ging ‚aber indeflen hin -und 
über die Bruͤder und fpottete Über fie. Was mennen 
mad wird der Bater den folgenden Neujahrstag gethan hal 

Der Kandidat erwiederte mit zerkuirfchtem Herzer 
wird alle Drei verfioßen haben, wenn fie nicht Abbit 
than, Beflerung verfpsochen und gehalten haben. Mo ı 
shan,autwortete: So gehe him, und thue des 
hen! Steilmann. epsfehte ſich, bekannte feinen 9 
und bat um Vergebung; bei fich ſelbſſen aber Dash 
der Manu’ iſt eAtfeglich' figeng,, und gewiß ein Chriſt 

Man kam indeſſen zur Leiche bin. Die zwei Kiude 
sıa ſtill und faßen den Weibern ‚ayf dem Schooß. 

Nun⸗ſtiegen die Reitenden ab, und banden die Pfer 
das Geſtraͤnche. Morgenthau betrachtete die Frau g 
unter den Zügen ded Todes und des Kummers ſchim 
noch immer Ruinen der Attigkeit und einer gefälligen 
famteir hervor. Er feufzte tief, wendete fi zu © 
mann und fagte: was wilden Sie thun, wenn Sie: 
genthau wären? Der Kandidat antwortete mit. glan 
Sagen: „Ich würde fie in ſchoͤnes Neſſeltuch einkleid 
einen Nußbaum⸗Sarg legen, und am Abend im Mon! 
nah Kormdorf auf den Kirinpof itagen laſſen — ich, 
in Trauerkleidern hinter der Leiche hergeben und as 
Hand eins ihrer Kinder führen. Dort. follte ‚mir der 
Steilmann eine Rede am Grabe halten, vom Q 
form, wie es faulen, aufleimen, Blüthe und Fruͤchte 
muß. Dann gingen wir zufammen in den Schatt 
Peiden am Bach, und feierten eine file Stunde.‘ 
einem Engelblick druͤckte Morgent hau dem Kanl 


and-und fagtes Sie find ein ſchdner Menfd, 
verth, e8 ganz zu ſeyn. Darauf. gab er einer 
Geld, Hinzugeben ;.. einen Suhrmanın mit Steh und 
ı Tüächern zu beftellen. | 
hrend ber Zeit, daB man dei Fuhrmann erwartete, 
Morgenthau die beiden Kinder an der Hand, ſetzte 
it Steilmann auf den Raſen und lich fie neben 
ben. Es waren zwei Knabe, einer von ungefähr 
der andere aber von vier Fahren. „er fragte den el | 
wie heißeft dr? | 
b heiße Reymund son Haberklee, und mein | 
bee: Walther von Haberklee“ | 
feurigem Blick fragte morg enthau; inte beißt | 
Jater ? Ä 
ein Papa heißt auch Reymand von Baben. 
Mein Papa iſt weit fort im ren; mein Großpapa 
ı fortgejagt.* $ 
tet rief Steifmt nn, davon habe ich gehe! ga 
rau denn beine Mama ? 
‚ das tft meine Mama. eich Won, Mama iſt tode! 
ibe nun keine Mama mehr: ſie if Bei Sort im Him⸗ 
venn ich fromm bin, fo werbe ich auch hinkommen. c 
auch, ſagte Walther 
rgenthbau und Steil mann waren bis zu Thraä⸗ 
rührt. Letzterer fragte ferner: warum hat denn dein 
ıpa deinen. Papa weggeiagt? 
oßpapa hatte die. Mama nicht lieb: Pape. aber doc.“ 
fagte Walther, Großpapa iR ein bbſer Man; ich 
n nicht leiden. . 
8 mußt du nicht ſagen, Walter! das will: Hana 
aben.“ 
na hört nicht. Guck! fie fepläft ! | Großpapa iſt ein 
r Mann! 
zweig, Walther! Mama iſt bt Du kommit ſonſt 
Hölle.“ 
er, ſeyd ihr hungrig? fragte Morgentha a? 
recht fehe hungrig! autworteten beide Knaben. 
il mann wurde unruhig und fühlte in beide Taſchen. 














—— laͤchelte * an, und gab der reu, dit no 
da wer, Geld, ein paar Butterbrod zu holen.  ,. 

Dir CKandidat fing nun am gu erzoͤhlen, was er vou 
der Geſchichte wußte: allein da er fa, daß Morgenrhan 

gar nicht darauf: merken, ſondern gleichſam in Gedanken ver⸗ 
Ki wer, fo hörte er bald auf, and Iegte re) dleichfats 
aufs Denten. 

Eudlich kam der Fehrmann an. Die. wodie Fran wurde. 
aufgeladen, und die Kinder zu ihr. Reymund kroch ir 
unter dem Arm her, und legte ſeinen Kopf auf chre Druſt. 
Richt: Doch! rief Walther, Wann iſt rauf! Rein verſetzte 
Keyanude Mama iſt zodt-! ihr Reben ift Fopks Hr Leben 
it im Himmel, bei Sort im Himmel! Ofen legte ſich Wil 
ther auf der andern Seife, auch unter denn Arm her, auf 
die Br feiner Matten Morgenthan wiſchte ſich vie 
Augen. und kehrta ſich von diefem Tranerfpiel ab; Stets . 
minn dedgleichen. Die Frau kam mit dein Bertterbreb Ind . 
gab es den Knaben: fimaen es af der Draft ifrer Mutter. 

Nun weilte der Kandidat ſich beurlaaben und nach 
Haufe gehen; der Kprr von Morkenthan aper eyfadte 
ihn, Ras Pferd mitzunehmen und. morgen früh wieder zu 
keimen. Nach einigen Entſchuldigungen, worauf ſich Mors 
genthau aber weder buͤckte noch autwortete, fondern nur auf 
fein Pferd ſtieg fortritt und ſagte: bis morgen, Herr Kau⸗ 
didat! klomm Steilmann auch binauf und trabte fort. 

Benn ein Menſch je in Gedanken geritten hat, fo that es 
jetzt des Kandidat Steilmann. J 

Sein Herz war weich und geruͤhrt, folglich geſchickt alle 
auch die geringſten Vorſtellungen, zu empfinden: Liebe nud 
Hochachtung verklaͤrten alle Stellungen des Herrn von Mor⸗ 
geutham. Kr fah ihn im Kanapee fitzen, er ſah ihn gehen 
aud ſtehen, reiten, ſprechen und handeln, Alles war ihm 
nen. Solch einen würbigen Menfchen habe ich noch nie ges 
ſehen, dacht eri moͤcht' er dich nur auch recht Heb haben! “ 
Nm.tieß er Auch feine eigene Handlungen, fein ganzes Bes 
tragea durch die Muſterung geben. Es gab ihm allemal eis 
nen Stich ind Herz, wenn ihm einfiel, wo er gefehlt hartes ' 
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und dann nahın ex fich feft vor; - ‚nie wieder fohkhe-Mebereifuuns 
gen zu begehen. 

In dieſen Gedanken kam er, olme es felbft wahrzunehmen, 


nach Korndorf, er befann ſich, and ritt vor des Pfarrhaus; 


band fein Pferd an und ging in die Stube. 1. 

Der alte Paſtor ſaß im Armfeflel, der mit braunem Leder 
überzogen und mit Kuhhaaren ausgefüllt war. "Er hatte eis 
‚graue Häare; ein ſchwarzes, ſammtnes Barretchen auf dem 


Kopf, und einen Schlafrod von braunen .Damaft am. Ex 


ſtopfte ſich juft feine pechſchwarz gerauchte, lange Pfeife. 
Biſt du wieder da, Thimptheus! ſagte er: Nun, gieh 
geſchwind deinen Schlaftock an, und ſetze dich her; du kaunſt 
deinen Thee trinken und eine Pfeife dabel rauchen. 

Der Kandidat that's, und kam wieder. Vohannette, 


die Tochter des Predigers, Fam mit ihrem äfgens und fehte 


ſich auch Bin. , 

Nun erzählte „der Kandidat Ale mit, den Pleinfen Ums 
ftänden, und mit einer ſolchen Wärme und Theilnahme, als 
wenn ihm ein Königreich daran gelegen wäre, ‚ben Herrn von 
Morgenthan recht vorthe ilhaft zu ſchildern. Nachdem er 
ſeine Erzaͤhlung geendiget hatte, klopfte der alte Vater an 
feinem Pantoffel die Aſche aus der Pfeife, und fagte: dA 8 
ik ein ganz vortseffliher Menfh! - 

Dir Kandidgt erwiederte: Papa, ich halt’ anch bafut def 
er ein Chriſt ill» 

„Woraus ſchließ ſt du das ? 

Hören Sie, Papa! wer die GSebote Ehrifi Hält, der iſt ein 

wahrer Chriſt, dieß hut. der Herr von Mörgen t hau. Ergo, 
iſt er auch ein wahrer Ehriſt. 

„Probetur. minor! — 

- Das, will ich aus daer Erfahrung thun. Er ift wachen 
and bedachtſam ˖ in allen feinen Reden! ex richter nicht, da⸗ 
mir er nicht wieder gerichter ‚werde; umd endlich, er liebt 
Gott und feinen Nächten! 

„Deine Erfahrungen find noch nicht hinläanglich, zu beweis 
fen, daß der Herr von Morgenthau die Gebote Chriſti 
hält, Alles, was du da.bherzähleft, find zwar Gebote Chriſii: 
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allen ed Hißt deren noch "mehr, und zwar foldhe, die den 
Grund enthalten, worand folche Werke fließen muͤffen. Hbre, 
Thimot heus! ich will dich etwas fragen: Thut der Herr 
von Morgemthan das Alles, um ſich die ſuͤßeſte Wolluſt, 
dad hope Vergnügen bes Menfchenfreundes zu -verfchaffen, 
ud alſo aus Eigenliebe; oder. thut ers andg- zugleich und 
vornaͤmlich aus Dankbarkeit gegen\den, ber fh für ihn im 
den Tod gegeben, und ihn von Auch und Verdammniß eis 
ldſet hat ? da antworte drauf!“ 

Dardber kaun ich aun noch nicht urtheilen. 

Votllan! fo kaun ich den Schluß machen: Morgenthau 
itein vortreffliher Menfch, hoffentlich auch einEhrift, allei 
wir wiſſens doch nöch- nicht | 

Der Kandidat lächelte und verfekte, wir wollen das Veſte 
hoffen; ich will den großen Maun näher beobachten. 

Johannette ſchloß das Geſpraͤch, indem fie hinzufuͤgte: 
wenn erd woch micht iſt, fo wwirdrers gewiß. Einen folchen 
anterwählten Man kann unfer Herr Gott auch brachen, 
ud Er wird Ihn eben fo gut -aufzufuchen willen, al& der 
König "vom Preußen die langen ‚ wohlgewachſenen Manus⸗ 
lente. 

Der alte Paſtor ſowohl als auch der Kandidat mußten 
über diefen Einfall Herzlich lachen! Gie waren dergleichen au 
dem Mädchen gewohnt, und fie liebten fie über die Maßen. 

Thimotheus freute fich indeſſen von Herzen über diefi 
Bekanntſchaft, und wenn ich die Wahrheitgeftehen fol, fo 
hätte er wohl dielleicht ein Auge zugethaw, wenn er auch 
etwmas vom Gegenteil an Mor genthau wuͤrde bemerkt 
haben. 

Nut uͤberlegten fie zuſammen, was morgen. etwa in den 
Veg kommen konnte, und da -fie nichts fanden, fo bereitete 
fd) der Kandidat wieder auf feinen Beſuch; dem Knecht aber 
empfahl er das Pferd aufs beſte. 

Die Jungfer Johannette Steilmann folgte ihrem 
Bender auf feine Stadirftube und fragte: | 
„Nun, erzaͤhl mir doch einmal, Herzensbruder! hat ver 
der von Morgenthau auch Frauenzimmer bet ſich? 


Bla. 


* Bd. Habe vernouunen, daß vr noch nicht derdrircthet 
doch habe ich ein betagtes, wohlgekleidetes Treuen zimmer 
bemerkt, welches dit Seelle der Haustzaͤlterin vertritt ad 
verſchiedene Mägde nuten fi) hat. Eben fo gabe ich einer 
Defmeilter unb viele Bedieute wahrgenommen. 

: „Mies alt iſt der ‚Here wol ?“ 

Etwa dreißig Jahre 
2. 5 er ſchoͤn von Unfehen ?°“ 

Wenn-ich je einen Maufchen. gefebenabr, der nnjeftäei 
ſchoͤr iſt, fo iſt es Wargenthan. Du mußt ihn (en. 
Herzensſchweſter! 

„Macht er auch. Staat?“ . 

Keinen Flitterſtaat: Alles ift folid, nicht glänzend, aber 
erh dem beſten Geihmad: feine Kleidermode ift bemich 
unb edel. 

- fe iſt er ein Dann nagpweinem Herzen. Ich kann die 
varfaͤmirten Heizen mit auslandiſchen Fraͤcken wicht leiden: 
Ein ehrliches veutſches Mädchen ſollte ſich ſchaͤmen, wir 
ſolchen frauzoͤſirten Herrchen au taͤndeln. Als ich noch ia 
Hanau war, da hamen fie aft auf der Promenade angezogen, 
Einer hatte einen ruffischen Frack, der Unbre einen engliffben, 
der Dritte einen franzbfifchen am :.: der hatte die Dante hoch 
sub. sand frifirts dem Audern ſtandan fie wie Efelsohren in 
Die Hoͤhe; der Dritte roch nach Lavendel, der Vierte mach 
Mosmasin, der Fuͤnfte nach Mpfchus — ein ehrlicher Mens 
ſchengeruch: ein vollfiändiges Kleid oder ganz Negligee, und 
Damm eutweder offene Freundſchaft mit Zucht und Ehrbarkeit, 
oben Liebe ehe Tänpelsi, wie's ſich geziemet, das mag ih 
leiden. FW bin wohl nur eine Predigerstochter; aber mir 
follte ein Kavalier kommen , der franzkfiet ausſaͤhe! — Lieber 
sien-Deutfahen Bauertfgaben, ber fein Brod werdienen kannt“ 

Steilmann hemmdte dieſe Oration mit einem Kuß 5 
fagre: Halt! Du Plaubermäulden! Du thuſt die me rechis 
zu gut auf deinen deutfchen Adel. 

„Das thue ich. und ich habe Hecht dazu; id weiß wicht 
warum, aber ich fuͤhls, daß es fo recht iſt.“ 

Noch einen Kuß, deutſches Mädchen! Gott erhalte dich 
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Dh ep nun ale rin, (0 BIR du mefelig son 
hohem Adel! 

Nun gingen beide wieder herab zu ihren Eltern, and da 
wurde noch ein Langes und Breite won dem Vorfall mit 
der armen Frau uud ihren Kindern geiprochen. Es wurde 
dabei empfunden, bedauert, alles kurz und quer beleuchtet 
und biemit der Abend beſchloſſen. 

Morgenthau war inzwiichen ‚mit feiner Leiche: und den 
Kindern zu Haufe angefommen. Cr befahl alſofort, bies 
ſelle zu waſchen, zu reinigen, fie ehrbar uud buͤrgerlich au⸗ 
julfeiden und binzulegenz die Kinder aber wurden ebenfalls 
gereinigt, Schreider und Näperinnen beſtellt, um Kleider 
ju verfatigen. 

Des anderu Morgens fruͤh meldete fi ch ein uͤbelgekleideter 
Menſch an der Pforte, welcher ungeflümm begehrte, einges 
laſen zu wärden, Der Thzuͤrhuter holte Ordre, wie er ſich zu 
vethelten haͤtte, und ihm wuͤrde Befehl exsheilt, dem Men⸗ 
ſchen aufzumachen. Man ſetzte ihm unten im Vorhaus einen 
Stuhl uud ließ ihn figen. Darauf fragte man ihn, was 
er weile? Er antwortete aber ‚nicht ein einziges Wort, fons 
dera er (aß in ſtammem Schmerz :und ſah flarr vor ſich 
hie. Der Hofmeiſter Wiefenchat, ein vierzigiäßrigen 
ſtiler und frommer Mann, beobachtete ihn geuan. Er alanbte, 
Ihe mehr geſehen zu haben; wußte ſich aber garnicht za 
erinnern, wo und wann. Er trat zu ihm, faßte ihn an ber 
Has) mad fragte ibn ganz guͤtig, wer er waͤre? Der arme⸗ 
Menfch aber antwortete: er muͤſſe deu Herrn felbes ſprechen. 
Biefentpat Mf. die’ Treppe herauf und meldete dab: 
Der Herr kam herunter, fand vor. ihn hin und ſah ihn mi 
leidig an. Der Fremde blidte zu ihm hinauf, erhob ſich 
wie ein Trunkener, ſank vor ihm auf die Anie and ſprach: 
&. Gaaden find wie ein Engel Gottes! — Sch. bin voll 
Amts — dem, Tode nahe — ich halt es wicht länger 
an — damit ſank er ohnmaͤchtig darnieder. Man wuſch 
iha wit Eſſig und brachte ihn wieder zurecht: Wer feyd 
hr? fragte Murgeutdan. Er erwiederte: ich bin der 


216 ! . 
ungluͤckliche Maun von der ſrau, die Sie geſtern hieherge⸗ 
bracht haben. | 
„So find Sie Reyniund von Haberkleeke 
5a, gnädiger ger! 

„Morgentbau fuhr fort: "Hören Sie, mein Hess! faſ⸗ 
fen Sie fih; ſeyn Sie mutbig, Shren Kummer zu ertzagen! | 
Sie follen hier bei mir wohnen mit ihren Kindern; ich werde 
für ihren’ beftändigen-Ungerhalt forgen und Sie ‚vor aller 
Berfolgung ſchuͤtzen. Ihre Gattin fol hier nah bei und | 

fchlafen, Sie konnen ihr eine Grabſtelle fuchen, wo @ie | 
wollen; da wollen wir zumeilen hin wallfahreen, und da 
follen Sie mir wel Gutes von ihr erzählen. Deuken Sie, | 
daß es nicht lange. mehr hin iſt, fo werden Sie fie wieder 
- finden und-ewig, mit ihr vereinigt feyn. Kommep Eie nur, 
ih wi Sie anftändig Heiden !““ 

: Run nahm.er ihn an ber Hand, ‚führte: ihm die Treppe 
hinauf und befahl feiner Haushälterin, ihn mit genugfanser 
Waͤſche von feiner eigenen zu verfehen; gah ihm auch etliche 
vollftändige ‚Kleider und wies ihm zwei Zimmier an, die 
ſchon meublirt und mit allem Nöthigen verfehen; ware 

Reymund fühlte nun. Wonne der Wehmuth in al rer 
Stärke; er ſchluchzte, weinte und verhüllte fein Ungeficht | 
in-ein Tuch; er wollte ſich weder umkleiden, goch etwas 
Auders beginnen, ehe und bevor er feine Elife, wie er fie 
nannte, gefehen Hätte. Sein Verftand war bis dahin gleichs 
fam verrückt, geweſen; aber der Lichtfirahl des Troftes, wel: 
hen Morgenthau in fein Herz goß, war wie thauende 
Morgenröthe.nach einer Gewitternacht. Es wurde daͤmmernd 
iu feiner Seele, und da er bis dahin wie betaͤubt unter Den 
Schlägen des Kummers gelegen hatte, fo fing er nunmehr 
an, mit: demfelben zu ringen. Morgenthau faßte ibn 
au der Hand und führte ihn. im ein einfames Zimmer, Deffen 
Seufter verhälle waren, fo daß nur ein dunkler Schimmer 
übrig. blieb, der eben zureichte, die Gegenflände zu unters 
f&eiden. Jun der Mitte deffelben ftand ein langer Tiſch 
und auf demfelben lag Elife auf einem Strohſack, iu, 

‘siße Leinwand gekleidet und mit einem weißen Tuch auge: 
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vet. Reymund wankte hinzu, aber feine Kräfte vers 
ließen ihn, er fank wieder - ohnmaͤchtig nieder. Nachbem 
man ihn wieder zu ſich ſelbſt gebracht hatte, deckte man die 
Leiche auf: er fiel Aber ſie her, kuͤßte fie und ſank wieder 
hin. Mo rgenthau ging.von dieſem Trauerſpiel weg; be⸗ 
fahl aber dem Hofmeiſter, genau auf ihn Acht zu geben 
und ihn nach Vermögen zu sihflen und zu verpflegen. 

Der junge Sreilmann kam indeflen wieder. Ihm warb 
wohl in feiner Seele, fobald er. ind Haus trat; — man 
mefoete ihn, und Morgenthau ließ ihm hierauf in fein 
Zimmer kommen. Nachdem er nun feine Komplimente abs 
gelegt hatte, erzählte ihm Morgenthau ? daß der Mann 
ver Berftorbenen diefen Morges angelommen und in Kum⸗— 
mer verfunfen wäre. Der Kandidar glaubte, daß es nüthig 
wäre, den Mann nad) allem Vermoͤgen zu trdften. More 
geatban fragte: Können Sie das, Kerr Kandidat? 
Steilmann 'zudte die Schultern." Jener fuhe fort: das 
if Lroſt fuͤr ihn, wenn wir dertraulich mit ihm ſind und 
an fäinen Schmerzen Theil nehmen. Sch habe ihm. Breiheif 
gegehen, fäine Gattin hier in der Nähe zu beerdigen,; wo 
es i deſaue. Steilmann erwiederte, das iſt unver⸗ 
gleichlich! da muß man Roſen herumpflanzen and dahin 
walfahrten. 

Morgenthau lächelte und ſagte: lieber babyloniſche 
Weiden, Herr Kandidat! wo wir unfre Härfen hinhaͤngen, 
wenn und nicht wohl if. — Steilmann konnte fall die 
Thränen nicht zurädoricden, und Morgenthau konute ſich 
kaum enthalten, daß er 'ihn nicht kuͤßte, als er das ſah. 
Jadeſſen ſchaute er ernſt vor ſich Hin, fchwieg eine Weil, 
and fagre: Ich habe Sie geftern erfucht, heute wieder: zu 
mir Ja Eonmmen, und Das zu Feinem andern Ende, ale nur 
mir Gefellſchaft zu leiften. Ich ſehe Leiden ohne Zahl und 
wenig des Genuffes ruhiger, wahrer Sreuden; das druͤckt 
mich und mache mein Leben eruft‘ und verſchloſſen. Ach 
mein Sreund ! wer kann feine Brüder leiden ſehen, ohne zu 
ſchmelzen? — TE unicht ohne das ſchon genug, daß Die 
Borfehung Liebende trennt, Krankheiten und Schmerzen, auf- 
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fegt und Reiche arm macht? — To forbertö uwfes Berbeſſe⸗ 
rung, aber daß der Water den Sohn auf immer ungluͤcklich 
macht, daß Obrifeiten: der Unſchuld dad Blur aubfaugen 
und daß Menſchen gegen Mernſchen ſich waffnen mäflen, 
das. ift erſchrecklich! — Mein Herz ſchwellt aufs ich bedarf 
einen Freund, in den es Äberfließen kaun, und das follen 
Sie feyn: denn ich erkenne Sie als einen Mann, Ver es 
werth iſt. 

Steilmann zerſchmolz ganz: er tras mir Mpränen hin 
und Füße feinem vortrefflichen Freund die Hand, «der bie 
fer umarmte und Füßke ihn herzlich und fuhr fort: ich bin 
Willens, Gegenflände des Clendd, Menſchen, deren Fuß 
in der Melt Feine: Ruhe finden kaun, hier um mich Her zu 
fammeln und dieſes hal damit gu benbilern; ich will fie 
unterſtuͤtzen und auf alle Aur mögliche Weiſe erquicken; es 
“fehle mie am Vermögen nicht, um ed auszuführen. Zu 
dieſem Zweck werde ich Sie mit brauchen: ‚wir wollen zus 
weilen umhberftreifen nad ſolche Menfchen- aufſachen, und 
diefes foll die Jagd feyn, womis wir und beluſtigen werden. 

„Das ift eine Gattung Jagd, die auch dem Thenlogen 
Friede. und Freude bringt-, fagte Steilmaun mir Bhraͤnen 
in den Augen; ich widme mich Em. Onaden zu diefem Ges 
ſchaͤfte lebenslang !“ 

Eins bitte ih. von’ Ihnen, fuhr Morgenthan fort, 
laſſen Sie fi ihre Offenherzigket nicht verleſten, Sachen 
ohne Noth zu erzählen, deren Ausfuͤhrung im Dunkeln ger 
ſchehen muß; ein Menfh fol im Stillen handeln; es if 
genug, daß die Wirkungen hernach unter bin Leiten Ges 
räufch machen. Wir müffen auch in diefem Stuͤck thun, 
wie unfer großes Muſter Ehriftus gethan hat, damit wir 
nicht in diefem Leben unfern Lohn dahin nehmen mögen. 

Mir dirfen Worten Hand Morgenthau auf uud ging 
ein wenig beifeit. Der Kandidat glaubte von der Erbe em: 
porgehoben zu werben. Der Here von Morgenthan il 
wahrlich ein Ehrift! fagte er zu fich ſelbſt: er fand ſich bes 
tubigt und zufrieden und dankte Gott Herzlich, daß er ihm 

xn ſolchen Mann zum Freund geſchenkt batte; er war heat 
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mit der gauzen Welt zuftichen und glaubte im Patadieq 
m pe. | | 

Morgentham hatte fi) mährend -ber Zeit angezogen 
und fam num wieder. Der Hefmeiſter trat herein und mel⸗ 
wie, DaB Deymond den Herru gern fprechen wolle. Laßt 
ihn herein kommen. ſagte Worgenthau. Ueber ein Klei⸗ 
nes lam er; feine Miene war ruhiger und fein Herz harte 
mehr Luft befsnmen. Wie gehts Ihnen, fragse der Herr 
on Morgenthbaw Er ausworteres meine Betruͤhniß if 
jetzt natuͤrlich, ich ſpuͤre kein Angekimm in meinum Ges 
märh; ich bin eatſchloſſen, fiandhaft zu ſeyn. Sie find der 
Weans, Berr. von Morgentbau! der fokkben Balſam Aber 
mein derwandetes Harz. ausgegoffen hat; Igft uns Morgen 
Abend meine ELife beerdigen; ich. will. heut aufgehen und 
ihr eine Schlafſtelle fuchen. Thun Sie bad, autworteke 
Morgentpaa: Sie haben Breiheit, Alles zu veranftalten, 
und mir zu fmgen, wie Sie es; haben wollen. Reymuud 
neigte ſich und ging wieder forte 
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Indem ſich Morgenthau mit. Steilmann. über einen - 


Spaziergang untesredete, den fie Seide allein ben Racdmitr 
sag unternehmen wollten , bug eiu Bote von Korndorf mis 


folgeuden: Bebef as: 
Herzensbruder! 


„Nun. das Tann ich dir verfichern! Alle, die Feinen Teu⸗ 


fel glanben, hätten diefen Morgen bei uns feyn müflen! Sch 
habe einen Menfchen gefehen, ver danz gewiß von ihm bie 
hen war, und das war der alte Herr von Haberklee. 
Du warf wohl fo ein Halbſtuͤndchen fort, da kam er mit 
wei Jagern ind Dorf gefprengt. Er flieg im Stiefel ab 
sad bald horten wir, daß er ſich genau nach feinem Sohn 
etkandigte; en ließ alle Bauern allhier vor fi Fommen und 
fagte fie aus, ob fie ihn nicht gefehen hätten. Cuplich 
fand ſich einer, welcher ihm die Zeitung brachte, daß «u 
dieſen Morgen fruͤh, als es Holz im Buſch babe holen 
wollen, einen Dienfchen in zerriffenen Kleidern, fo und 
fo gefaltet, gefehen, welcher feinen Weg nach dem Berge 
Kat genommen habe. Der Alte ſpraug auf, hüpfie vor 
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Freuden. Soll mid der T... bolen! rief er, dab iR er! 
da wird fein Luder auch nicht weit ſeyn! Wie ein. Wette 
fort, Zungens! Ih will den neugebadenen Edelmann da 
ein. wenig neden, daß er die Peſt Triegen fol! Warum 
bäls er. folche Bagabunden auf! Damit fahen wir ihn Durch 
die Straße hin galloppiren, Allein zu unferer Herzendfrende 
verlor fein Pferd ein Hufeifen: Wie der Mann wicht Mine 
— waͤhrend der Zeit ſchreib und ſchicke Ich dir dieſes; 
muß doch erſt ſein Pferd beſchlagen laſſen, und ſo * 
ſich des gnaͤdige Herr darnach richten. Hoͤr! der Baner 
muß Kirchenbuße thun, der den jungen Haberklee verra⸗ 
then hat, Papa ſoll ihn, wills Gott! vom Nachtmahl abs 
weiſen, den Suppenverdiener! ‚Wir grüßen dich. Mache 
unfer unterthäniged Kompliment an den guaͤdigen Hertn. Ich 
‚bin, wie du. weißt, 
Dein lieb Schwefterchen 
Sohbannette Steilmaun. 

Der Kandidat lad diefengdrief und gab ihn heruach Mor: 
geuthau. Diefer lad, lächelte und fagte: das if ein 
herrliches Mädchen! Liest fie auch ſtark? Wußerorbemlich, 
verfegte Steilmaunn! Gie verwender alles auf Bäder, 
wenig aber-auf Staat, und zwar wählt fie immer die beften 
und ſchoͤuſten; aber mas gibt dad mit unferm umgebeteuen 
Saft? Das ift ein evled Mädchen! fuhr Morgenthau 
fort. . Nun ließ er Reymund rufen, und erzaͤtlte ihm diefe 
Neuigkeit: diefer verſetzte: Laſſen Sie wich bier bei Ihnen 
bleiben ; in Ihrer Gegenwart bin ich ſtandhaft genug, ihm 
uuter. die Augen zu ſchauen. Morgenuchau fah am feinem 
- drohenden Blick, daß er Rache kochte; deßwegen brang er 
in ihn, füch zu entfernen; allein Reymund verfpradh, nichts 
zu beginnen, das die kindliche Ehrfurcht beleivigen würde, 
nur beitaud er darauf, da bleiben. zu Dürfen. Kaum war 
diefe Sache geichlichtet, ald man ſchon den alten Habers 
klee auf dem Pla poltern hoͤrte. Morgent ha u machte 
die Thuͤr des Zimmers auf und ging die Treppe vbernaurr. 

„Sein Diener, Herr!“ rief der- Alte. 

Treten Sie Die Treppe hinauf in bad Zimmer, welches offen: 
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FiagBt fagte Morgeuthau. Haberklee wanderte hinauf 
u. ind Zimmer. Hir er, Freund Schwarzrod! rief er, 
tret er ein wenig ab, ich habe mit bem da zu reden. — 
Steilmann antworkte: wenn es der Here des Zimmerd 
Hit, eher nicht. Morgenthau verſetzte: der Her 
2. iſt mein Freund; er hat Freiheit, hier zu bleiben. 
Pulp trat der alte Haberklee vor feinen Sohn hin, ſtuͤtzte 
beide Hände in die Seite und fagte: was machſt du hier? 
Diefer flaud vor ihm. Vater! fprach er mit Nachdrud, es ift 
mit mir aufs Hoͤchſte gelommen! Hier: von biefer Stelle aps 
pellize id) feierlich au das Gericht Deffen, der recht richtet; 
nun machen Sie, was Ihnen beliebt, ich bin Ihr Sohn! 
Des Bater drehte fi) auf den Zerfen um, ging auf unb ab 
und ſchwieg, man ſah ed ihm an, daß ihm dieſer Pfeil ins 
Herz gebrungen war. Nun wandte er ſich mit einem Seitens 
bil au Morgenthau und ſagte: Er iſt mir ein fchbs 
ner Kerl, daß er ehrlicher Leute Kinder in ihrer Liederlichs 
Zeit unterſtuͤtzt! Doch gleich umd gleich geſellt fih; Has . 
fen und Kauinchen gränzen nah an einander! Steil⸗ 
mamm glühte vor Zorn; er vergaß feinen Stand, feine 
Schwäche und Alles; feine Fauſt war. geballt und hoch aufs 
gehoben „ dem Graufopf eins hinter die Ohren zu verſetzen, 
allein Morgenthau ftieß ihn zuruͤck aufs Kanapee: indem 
. 308 der Alte mit Bruͤllen fein Waidmeſſer und zuckte ed auf 
den Kandidaten; Morgenthau aber riß es ihm mit Einem 
Griff aus der Hand, trat ihm ernſt unters Geficht und ſagte: 
Here von Habertlee, Sie find einem Vieh ähnlicher als 
einem Menſchen, und mir nicht würdig genug, daß ich Sie 
zurecht weile: richten Sie deromegen in. ber Ordnung aus, 
‚was Sie hier zu thun haben, damit ich nicht gezwungen 
werde, Gie durch meine Anechte hinausführen zu laſſen. 
Run ging der Alte wieder auf und ab und ſchwieg eine Weile 
kik; endlich kehrt⸗ er ſich wieder zu ſeinem Sohn und fragte: 
wo haſt du deine Metze? Reymund antwortete: meine 
liebe Fean iſt todt; fie liegt hier im Haufe und wird mor⸗ 
gem begraben. Nun war her Vater außer ſich; er fprang 
wie cin Wahnfinaiger im Zimmer herum Di Gott! rief 
"Oriug‘s fümmti. Gäriften. IX. Wand. ..- 
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‚ers fie iſt tobt! das iſt ja eine Beeleufrende! Ja, redete 
Morgenthau drein, fo wie fi Satan freut, wenn ihm 
eine Intrigue gelingt, ein Königreich umzulehren. — Bater! 
fagte Reymund, es regnet Feuer in meine Seele, ich halts 
nit aus. Der Alte fuhr fort, indem er auf einem Bein 
herum ſprang, das ift doc) bei meiner Geele ein Gaudium! 
Nun kann ich dich nach meinem Sinn verheirathen; die bei: 
ben Bauernlnaben will ih wohl nach Standesgebaͤbt ver⸗ 
ſorgen. 

Nein! lachelte Reymund bitter, ich bin hr gehorfamer 
Sohn, erkenne auch alle Pflichten, die ich Ihnen fchuldig 
bin; ich werde auch nie dagegen fündigen, nie gegen Ihren 
Willen heirathen: aber diejenige, die Sie mir zugedacht has 
ben, nehm ich nie; davor will ich lieber fterben, und eben 
fo wenig werde ich meine Kinder von mir thun; ich will fie 
pflichtmaͤßig erziehen. Ich made ja Feinen Anfprach auf 
Ihr Vermögen , ich verlange keine Erbſchaft, ich gebe Ihnen 
"mein Wort in Gegenwart diefer Herren, daß ich auf Alles 
Verzicht thue , fogar auf Fhren Namen, wenn Sie wollen. 
‚Mein Halbbruder mag Erbe fenn; vergeffen Sie mich! Mit 
diefen Worten trat Reymund ab, ging zu feiner Leiche und 
meinte. Der alte Haberklee fprang ihm nach; allein er 
fand die Thäre verriegelt. Nun kam er wieder, Der ver: 
tenfelte Kerl! was der mich fchiert! fagte er mit Schnauben. 

Morgenthau fand indeffen und fah durchs Kenfter. 
Stellmann ftäste im Kauapee die Hand unter den Baden 
und war muͤrriſch. Der Junker ergriff MWorgenthau am 
Arm, 309 ibn ‚herum und fprach: Herr, ſchaff er meinen 
Sohn aus feinem Haufe! Er- fließ ihn zunid und ermier 
derte: bier hat Niemand zu befehlen, Here von Haberklee! 
als nur Gott, der Kaifer, der Herzog und Morgen: 
thau. Nun gehen Sie nach Hanfe, damit man Fhneis nicht 
unfreundlic) den Weg weile! Ha! verfehte der Alte: Du 
biſt mir zu Hein, mich mit dir zu ſchlagen, ich will dich 
Moris Iehren.‘ Damit ſchnaubte er fort, und ſchlug die Thuͤr 
binter ſich zu. 

Steilmann ſprang auf; der Zorn trieb ihm bie Thraͤnen 
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aus den Angen. Morgenthan aber ſpazierte auf und. ab, 
ohne die minbeften Anzeigen eined Verdruſſes oder Zorus von 
ſich zu geben. 

Ew. Guaden erniedrigen ſich allzuſehr! fing Steilmann 
an: ich hätte den abgeſchmackten Mann pruͤgeln moͤgen! 
Hierauf antwortete Morgenthau Fein Wort; Steilmanm . 
aber begann zu fühlen, daß er ein elender, fein großer Sreund 
aber ein vortrefflicher Menfch wäre; er verwänfchte fein aufs 
fahtendes Temperament, und ſchon fing er an, fich zu ent- 
ſchuldigen. Der Hear von Morgenthau aber fach ihn 
feundlich an umd fagte: Sie verfahren menſchlich, und 
{hen fühlen Sie, wofür es gut ift. 

Auu wurde wieder vom Spaziergang geredet, und. ber 
wurde auf den Nachmittag beichloffen. 

Nach dem Mittagsmahl gingen fie Veide zu Reymund, 
der vom feiner Leiche nicht weichen wollte, fondern man mußte 
ihm Speife und: Trank hinbringen, wovon er. aber wenig zu 
ſich aahm. Morgeuth au fragte ihn: ob er nicht Luft hätte, 
einen Spaziergang mit zu machen? Mein, gnädiger Herr! 
erwiederte er: ich. will gegen Abend herum gehen und meiner 
Elife eine Ruheſtaͤtte fuhen. Steilmann erbot ſich, ihm 
{0 lange Geſellſchaft zu leiften,, bis der Herr Zeis hätte, dem 
Spaziergang vorzunehmen. Denn Morgenthau verfchloß 
ſich alemal zwei Stunden. nach dem Efien in fein Eabinet : 
mad er da machte, war Jedermann ein Geheimniß : wenige 
Rend ſchlief er ‚nicht ‚. denn es war Feine Ruheſtaͤtte de, 

Unfse beiden jungen Herren, Reym und und Steilmann, 
ſaßen eine Weile, ohne ein Wort zu ſprechen, bis endlich 
der Erfie das Stillfchweigen brach und fragte: Was den⸗ 
len Sie doch von meinem Vater? Lebterer antwortete: Ich 
danle Bott, daß er mein Vater nicht iſt, und wenn er auch 
ein König wäre. Sie haben Mecht! verfehte Reymund: 
elein Sie werden erſt noch erftaunen, wenn Sie hören werben, 
wie er dieß arme Kind gedruͤckt bat. Doch fie hat überwuns 
den! Hier weinte er laut, und fuhr wieder fort, ob ich Sie 
gleich Ihrem Herzen nach noch nicht kenne; fo weiß ich doch, 
daß Sie dar: Kandidat Steilmann. und Morgentpaut 
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Freund find; dieſes Teiftet mir Buͤrgſchaft für die Guͤte Ihres 
‚Herzens. Laffen Sie mich deromegen meine Klagen in Ihren 
Schooß ſchuͤtten und ihnen meine Geſchichte erzählen: es 
bringt Erleichterung, wenn man einmal allen Kummer von 
ber Bruft weg reden kann. 

Steilmann antwortete: Sie konnen mir fein größeres 
Bergnügen machen, ald diefes! Reymund fing ar: „Mein 
Bater war Wittwer und hafte mich nur allein mir] meiner 
fel. Mutter gezeugt. Diefe vortrefflihe Frau forgte fs 
meine. Erziehung; fie hielt mir einen Hofmeifter, der Ge: 
ſchicklichkeit genug hatte, Alles in mein Herz zu druͤcken, 
. was nüglich und anftändig war: nur darin ift er die Urfache 
meines Elends gewefen, daß er meine Empfindfamleit überall, 
wo nur Gelegenheit dazu war, anfachte, anftatt daß er fie 
nur auf ſolche Gegenftände hätten richten follen, wo fie mir 
Seftigkeie und Adel in meine Gefinnungen zu bringen fähig 
gewefen wäre. Allein das fehlte; mithin wurde ich weich 
gegen alles Schöne und Ruͤhreude, auch wenn's zu meinem 
Fall oder Verderben diente. Er hätte bedenken folen, daß 
nur das wahre Schdne und Gute Gegenftände für das menfch« 
liche Herz find; ich konnte alfo den erſten ſtarken Verſu⸗ 
chungen nicht widerſtehen. Mein Hofmeiſter war platoniſch 
in der Liebe geſinnt; er floͤßte mir auch dieſe Denkungsart 
ein: Wie weit er es aber in derſelben gebracht, weiß ich 
nicht; mein Fleiſch und Blut wenigſtens fing bei maımbaren 
Fahren an, fehr dagegen zu prbteftiren. Kurz! meine Mama 
ftarb, als ich zwanzig Jahr alt war, und mein Hofmeifter 
befam eine Befdrberung am Hofe.“ 

„Anderthalb Fahre nach meiner Mutter Tode heirathete 
mein Vater zum zweitenmal. Meine Stiefmutter ift ein gutes 
Weib, die ihr Geld und ihren Adel zu verwahren weiß, her⸗ 
nach aber nur ißt, trinkt, fpazieren fährt, uud es damit gut 
feyn läßt. Sie liebte mich ziemlich, wenigftend, ich Hatte 
feinen Verdruß mit ihr. Ich brachte meine Zeit mit den 
Schönen Wiffenfchaften zu, und es war an dem, daß ich mich 
nach der Univerfität begeben follte, um die Rechtsgelehrſam⸗ 
Zeit und. Stantöwiffenfchaft zu flubiren, wozu mein Water 
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auf Zureden meiner feligen Mutter und meines Hofmeiſters 
ſchon lange feine Einwilligung gegeben hatte, ald ein uns 
vermutheter Vorfall. diefen Vorſatz auf Einmal unterbrach. 
Deine Stiefmutter befam eine verwaiste arme Predigerdtochs 
ter, die die Stelle einer Kammerjungfer bei ihr vertreten 
ſollte.“ 

„Wenn jemals Sympathie zwiſchen zweien Gemuͤthern 
geherrſcht hat, ſo that ſie's zwiſchen mir und dieſem Maͤd⸗ 
chen. Ihre Geſtalt, ihr Betragen, mit einem Wort: ihr 
ganzes Daſeyn war vollkommen, und machte in meinen Au⸗ 
gen ein Gut aus, .ohne deſſen Befig ich nie hätte gluͤcklich 
ſeyn fönuen. Seht fing ich an, die Thorheiten der Menfchen 
zu verfluchen , durch die fie verleitet worden find, die mos 
raliſch⸗ und phyſiſchen Vorzüge von den Standesvorzügen 
zu trennen. Ich ſtellte mir immer vor: wo findet doch der 
geuͤbteſte Philo ſoph gegründete Urfache, adeliche und uns 
adelihe Menſchen von einander zu unterfcheiden ? nirgends 
anders ald im verborgenen Herzen derfelbenz; und endlich 
wurde der Edel vor diefer eingebildeten Hoheit fo groß, daß 
ih den Titel: gnädiger Herr! nicht mehr ausſtehen konnte. 
Kurz, ich entfchloß mich, heimlich mit meinem Mädchen, 
welches gegen mid) eben fo geſinnt war, wie ich gegen fie, 
durchzugehen. Wir verfprachen und zufammen und beflims 
in ben Zeitpunkt, wann wir diefen wichtigen Schritt bes 
ginnen wollten,‘ 

„Ich beichloß, nichts aus unferm Haufe mitzunehmen, als 
ein paar Lieblingsbücher , die nöthigfte Wäfche und ein gutes 
Kleid, weil ich glaubte einen Diebſtahl zu begehen, wenn 
id mir Mehreres zueignete. Den Abend vor unferm Aufs 
bruch fchrieb ich einen Brief. an meinen Vater, dem ich auf 
dem Tiſch liegen ließ, und worinich auf. alles Verzicht that, 
auf Zirel, Rang, Güter und Vorzüge, und ihn bat, mich 
gas; zu vergeffen, fo, als wenn ich nie gewefen wäre, Und 
daranf gingen wir, des Morgens um zwei Uhr, Jedes mit 
feinem Pad auf dem Rüden, vermittelft einer Gelegenheit, 
die wir und fchon lange ausgebacht und bereitet hatten, fort.“ 

„Ich habe mir oft mit Graufen das Wüthen meines Das 
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ters vorgeitellt , mit weldhem er meinen Brief wird gelefen 
haben; befonderd da er mir meiner Stiefmutter eine Heirath 
verabredet hatte, die zwifchen mir und ihree Nichte, die 
eine Erbin eines großen Vermdgens, aber weiter nichts iſt, 
zu feiner Zeit vollgogen werden follte.““ 

„Wir beiden armen Leute gingen durch wüfte Derter über 
Berg und Thal fort; wir waren fo vergnuͤgt, als wenn wir 
die ganze Welt befeffen hätten: kurz, wir gelangten nad) 
einer muͤhſamen Reife von ſechs Tagen in Negendburg 
an. Ich hatte mir diefe ziemlich große Stadt gewählt, um 
befier unbekannt zu bleiben. Hier ließ ich mich mir Elifen 
trauen, fing an, in bem Sranzbfifchen und andern Willens 
» f&haften zu informiren, meine Frau aber legte ſich aufs feine 
Nähen und Sticken. Wir erwarben unfer Brod reichlich, 
‚und wir waren fo zufrieden, daß und nichtd auf der Welt 
zu wänfchen mehr übrig war. D! wie oft fühlte ich damals, 
ja, ich fühlte es lebhaft, daß alle Gluͤcksguͤter nur relatives 
Vergnügen bringen! Wenn ein Herz nur mit einem wirklichen 
Gegenftand erfüllt ift, fo bedarf es weiter nichts, als die 
Nothdurft. Wir lebten fo fechd Fahr in Einem fort : ich Hatte, 
um nicht erkannt zu werden, einen andern Namen auges 
nommen.“ 

„Durch welchen Weg mein Vater meinen Aufenthalt aus⸗ 
gekundfchafter hat, weiß ich nicht; genug, ich wurde einfls 
mald des Morgens früh erfucht, eine Stunde weit vor der 
Stadt zu einem gewiffen Herrn zu kommen, welcher feine 
Kinder gern im Franzdfifchen. unterrichter haben wollte; ich 
argmwohnte nichtd und ging hin : aber wie ward mir, ale ich 
beim Eintritt in die Stube meinen Vater und einen Werbs 
officier mit ein paar Mekruten antraf! Faſt wäre ich in Ohn⸗ 
macht gefallen, wenn nicht die Sorge für mein, meiner Fran 
und Kinder Schidfal, Lebenskraft in alle meine Nerven ges 
goffen Härte. Mein Vater griff mich wie rafend an, und 
tractirte mich mit feiner Reitpeitſche unmenſchlich, und nun 
‚fragte er mich: ob ich Fury und gut meine Hure verlaffen 
und dad Bräulein von H... beirathen wollte ober nicht? 
Nein! antwortete ih mit feſtem Mirh; niemals werde ich 


meiner beflen Gran untren werben, es geh mir auch darüber, 
Ä wie Gott wi! Alfofort gab er feia Wort an den Werbofficier 
und erfuchte ihn, mich anzufchreiben und taͤglich brav abs 
zuſchmieren. Diefer gber war barmherziger als mein Vater, 
usd verſicherte mich, daß ichs gut bei ihm haben ſollte, und 
ı darin hielt er auch ehrlich Wort.“ 

„Die Wirthin diefes Haufes hatte dieſes ganze Zranerfpiel 
mit angefehen, und juft zu meinem Gluͤck war ich und meine 
dran zuweilen im Sommer da gewefen, um ein Glas Bier 
zu tiinfen und ein Butterbrod mit Schweizer⸗Kaͤs dazu zu 
efien, wo wir freundlich allerhand mit ihr discurirt hatten. 
Sa aller Geheim ſchickt fie Hin in die Stade und benachrichs 
tigt meine Frau von Allem, was mit mir vorgegangen war. 
Run reiste mein Vater mit Freuden fort; mein Offizier aber 
blieb Hi6 den andern Morgen mit uns da.‘ ' 

„Meine Frau hatte indeflen das Nöthige eingepadt und 
kam des Abends mit unfern beiden Knaben und ihrem Bündel 
aufden Rüden bei uns an. Ich muß fagen, daß der Offizier 
ſich kaum enthalten konnte, daß ihm nicht die Augen übers 
gingen, Wahrbaftig ! fing er an, wenn nicht unfer Haupt⸗ 
mann von den Sachen unterrichtet wäre, ich ließ ihn wieder 
laufen; er mag aber feine Frau mitnehmen, ih will ihm 
zohl da durchhelfen. Vor Freuden war ich außer mir felbft, 
and nun war mir meine Veränderung nicht mehr ſchwer; 
andy meine Frau hätte dem Offizier zu Füßen fallen Tonnen. 
Wir kuͤßten uns und unfre Kinder, und nahmen uns vor, 
alles Elend mit Geduld zu erträgen.‘“ 

„Wir kamen zum Regiment; allein die Verfuchungen, welche 
meine Frau in Anfehung ihrer Tugend auszuftehen hatte, was 
ven faft unüberwindlich, und diefes Einzige machte es uns 
unmöglich, es länger auszuhalten. Wir befprachen. uns date 
über, und befchloßen, zu deffertiren; ich fchrieb deßwegen 
sinen Brief an den Herrn von Morgenthau, nnd meldete 
ihm alle meine jeigen Umſtaͤnde, bat ihn aber auch zugleich, 
wid in feinen Schuß zu nehmen; er hat ihn auch vor eiui⸗ 
gen Lagen wirklich erhalten.“ 

. Hier unserbrach ihn Steilmann und fragte: Tannten | 


4, 


r 


Sie denn dieſen Herrn? Er iſt ja erſt vor Kurzem bücher ‚ges 
zogen, und Fein Menfch weiß, wo er ber if 
Reymund antwortete und fuhr fort: „Eben der Werb⸗ 


offizier, der mich aufgenommen hatte, war einige Tage bei 


ihm auf der Reiſe geweſen. Er wußte nicht genug von die⸗ 
ſem fremden Herrn zu rühmen, wie vortrefflich er ſich in 
allen Umftänden betragen, und befonders „ wie edelmuͤthig er 
nothleidende Menfchen behandelt habe. Hernach hörten wir, 
daß eben diefer Herr-ein prachtiged Haus an diefem einfamen 
Ort errichtet habe, und Willens fey ! diefes Thal anzubauen. 
Ich hatte in meinem Briefe an ihn auch gebeten: wenn «meine 
Frau mit ihren Kindern cher anlommen ſollte, als ih, daß 
er fie dann doch gnädig anfehen und ſich ihrer erbarmen möchte. 
Huch diefes gelang und. Meine Frau vertaufchte ihre und 


"der Kinder Kleider gegen alte Lumpen; zwei Tage hernach 


fand ich auch Gelegenheit, durchzugehen, und verwechielte 
ebenfall8 meine Uniforin gegen Bettlerskleider. Sch nahm 
meinen Meg gegen das Bergthal zu, wohin auch meine Sram 
vorausgegangen war. Wir hatten Beide Fein Geld, und 
waren Willens, zu betteln bis an den Ort unferer Ruhe.“ 

„Niemals werde ich: den Abend vergeffen! «(Dier weinte 
Neymund wiederum bitterli). Es war vor zwei Tagen, 
ale ich ungefähr den halben Weg bis hieher zurüdgelegt hatte, 


Jo Fam ich einen Hügel herunter gegangen; eine Viertelftunde 


weit vor mir lag ein Dorf am Fuß eines Berges : zwiſchen 
mir und dem Dorf raufchte ein klarer Bach zwiſchen Erlen 
und Weiden längs einer ſchͤnen Wiefe hin; der Schatten 
des Huͤgels flieg jenfeits ded Dorfes den Wald hinauf. Auf 
einmal ging mir ein Schauer durch meine Glieder, fo daß 
ih zufammenfuhr; ich fah mich um, befann mich ‚das Herz 
Hopfte mir, und ein Zlor der fchwärzeften Melancholie war 
über die ganze Scene der Natur gezogen. Das Sehnen nad) 
meiner $rau war unbefchreiblich ; ich verdoppelte meine Schritte, 
und wähnte, fie möchte wohl in jenem Dorfe feyn. Sch 
kam mit der Dämmerung hin, trat in ein Haus hinein, und 
fragte die Frau: ob fie mich wohl diefe Nacht in ihrer Scheuer 
wollte fchlafen laffen ? Sie antwortete: Wir haben Feine 
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Scheuer: aber unfer Nachbar gegenüber hat eine, Alfwo-aunp 
verwichene Nacht eine. arme Frau geſchlafen hat. Dieß fuhr 
mir drch's Herz; ich ging ih "das Haus und fragte; man 
fagte mir's freundtich zu. “Die Bauernfrau war im —* 
mit einer Nachbarin: nun denken Sie, wie mir ward! : 

„Ja, Margarerhe! weiß Gott im Himmel! ich Hab geweint 
wie ein Kind, fuhr fie fort; fie herzte und kuͤßte die zwei 
Kunden, und weinte fie naß; dans legte fie ſich auf die 
Knie, und betete, daß einem hätte das Herz berften follei. 
Sie war dann recht Frank, das kann ich fagen; wir glaub⸗ 
ten, fie würde die Nacht ſterben; wir haben feinen Doctor 
bier, fonft hätte ich ihm wahrhaftig für mein Geld geholt: 
ja, weiß Gott ! das hätt ich gethan !“ 

„Was fehle doch wohl der armen Fran! fragte Margas - 
retha. Die Erſtere fuhr fort: das mag unfer Herr Gott 
wien! Genug, fie war recht krank. Nun gut! um Mit⸗ 
ternacht Fam der ältefte Junge und pochte an unfre Thuͤr: 
id hoͤrt's, fprang auf und-ging in die Scheuer. Sch Hatte 
ihr ein Bert Hin auf's Stroh gelegt, da lag die gute Sram 
wie tobt, doch als ich Fam, wurde fie wieder wach. Hört, 
liche Tran! fagte fie: ich habe einen Mann, der heißt Reyes 
mund von Haberklee; ich wollte ihm gern ein Paar Zeilen 
(reiben, ehe ich fterbe; wollt ihr mir wohlein wenig Dinte und 
Dapier geben? Sch machte, daß ich's befam. Sie ſchrieb auf 
einem Kiffen, faltete den Brief und flach ihn mit einer Steck⸗ 
nadel zu: außen drauf hat fie vieleicht ihres Mannes Namen 
geſchrieden. Ste gab mir den Brief, und bat mich, ich 
möchte ihn Doch durch einen Erpreffen in's Berg thal zu dem 
adelihen Deren tragen laſſen, der da wohnte, der wiltbe 
Alles bezahlen. Gut! fie bat mich um etwas Flierenmuß, 
dab gab ich ihr auch. Darauf fchlief fie ruhig ein, uud 
dien Dorgen, wie ich kam, nach ihr zu ſehen, da war fie 
fort; das kann ich nun nicht begreifen, wo fie bingeftoben - 
und geflogen iſt.“ | 

„te innen Denken, Herr Kandidat ! wie mir dabei zu Mus 
the war ; ich weinte und heulte überlaut: die Weiber weinten 
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at... I gab mich zu erlennen nub empfing den Brief. 
Da iſt er, lefen Sie ihn. Steilmann erdfinete ihn und lab: 
10. Herzenskind! 
„mie Sonne iſt Deiner Eliſe vielleicht zum letzten Mal 
untergegengen. Mein -Leben ift lauter Sammer geweſen: Du 
warſt meine einzige Freude auf der Melt. Deine Tage find 
eine Kette van Elend, aber dad letzte Glied verliert fich in 
rxinen: dunklen Nebel und heftet fich an ewige Freudentage. 
Mein Herz wuͤuſcht an Deiner Bruft den legten Schlag zu 
san. — Do, bes Herrn Wille gefchehe: Dieß 
Wort habe ich gekuͤßt, das thue Du and !“ 
: ch habe immer Ohnmacht mit Froſt und Hitze; aber 
ich fühle Herzensſtoͤße, die ich nicht aushalten werde, Ach! 
‚ ahchte ich meinen legten Odem in Deine Bruſt aushauchen! 
Ich liege hier in einer Scheuer auf dem Stroh. Ich gebe 
iu die Ewigkeit, wie mein Heiland aus der Ewigkeit in Die 
Melt kam, das troͤſtet mich in meiner Todesſtunde. Hal 
Di feft! Ich Äbergebe Dich und meine Kinder dem ewigs 
diebenden Vater, und fo bin ich zufrieden,“ 
x „Nun, liebfier Rey mund, fahre wohl! ich kuͤſſe Dich 
im Geiſte; nochmals fahre wohl, auserwählter Geliebtefter 
meined Lebens ! und vergiß nicht 
Deine | 
’ bald felige 
N Elife“ 
= Steilmann gab mit Heilen Thraͤnen den Brief zuräd 
@ad ‚fagte : Setzt fehe ich erft ein, was Sie verloren haben. 
Reymund verhällte ſich, fchluchzte und fuhr fort: Ich 
saumelte umher in dem Haufe; ein dunkler Strahl von Hof» 
aung war mir noch übrig, ob fie ſich wieder erholen möchte. 
Sadeflen bbrte ich von den Weibern, daß mein Vater, deſſen 
Jagd fi, wie ich mich nunmehr erinnerte, bis hieher ers 
ſtreckte, die vorige ‚Nacht in diefem Dorf gefchlafen hätte, 
Nun hatten wir während der Zeit, daß ich beim Regimens 
war, unfre Namen night mehr verläugnet,, fogar meine From 
hatte ihn in diefer Herberge genannt; ich war daher in taus 
“end Aengſten, verrathen zu werden. Ich ging deßwegen 





alfefort außerhafb des Dorſes in einen Wald, Hetterte anf 
einen aͤſtigen duͤſtern Banm, und begab mich daſelbſt, fp 
gut ich konute, zur Ruhe.‘ 

„Da faß ich elender verlaſſener Menſch , hatte Nachiger 
danken wie Young; in Weiten ghänzte noch ein tragifcher 
Abendſchimmer, und am mich war's finfer ; mir wat's, ab) 
wenn ich hundert Weltraͤume weit außerhalb der ſchonen Schbs 
pfuag im Chaos gefehen hätte; mir fiel ein: 

Ewige® Dunkel — ewige Nadıt! 

Ewiger Rummer — obne Raft! 

Endliches Dunfel — endlicher Braſt! 

Was zwiſchen mir und Holl noch Unterſchied mocht, J 
Iſt einer Hand nur breit. 

„Ich kann nicht ſagen, daß ich gefchlafen Hätte; ich taste 
melte fo die Nacht durch, bis bie. Morgensbthe anbrach: . ich 
ſuchte eine Quelle friſchen Waſſers, warb. erquict, und maus 
derte gegen das Bergthal zu. 

„Im nächften Dorfe erkundigte ich mich nach meiner Sean, 
und hatte das Gluͤck, einen Mann anzutreffen, der fie: ge⸗ 
ichen und gefprochen hatte. Ihre Offenherzigkeit hatte Fr 
verleitet, ihm Alles zu erzählen. Sie batte dea Wougend. 
fräp vernommen, daß ihr Schwiegervater in demſelben Dock 
ſey; da fie num ihren Namen nicht verfchwiegen hatte, fo 
wurde ihr todtangft, und kroch an einem Stocke, fo gut fie 
tommme, mit ihren Knaben fort. Außerhalb des Dorfes gab 
fie einem Fuhrmann , der ihres Weges auf das nächfte Dorf 
fuhr, ihren Bündel zum Lohn, daß er fie. dahin nehmen 
möchte. Als fie daſelbſt ankam, fo ging fie in das Haus 
teen defielben Mannes, der mir diefes erzähle, bat ihn 
mit tanfend Thräuen, ihr doch zum nächften Dorfe fortzu⸗ 
befen, und entdeckte ihm daranf alle ihre Umſtaͤnde unter 
dem Geldhde der Verſchwiegenheit, und bat fi) ein wenig 
neh aus, auf welches fie ihren Franken Kbrper ausſtrecken 
und rihen Fonnte.“ 

„Die mie der Mann verficherte, fo hatte er fie in ein Bett 
gelegt, niit ein wenig Wein gelabt, den Knaben zu Eſſen 
gegeben, und darauf hatte er fie mit feinem eigenen Pferde 
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wei Stenden weit gegen das Bergtdal zu, u einem Dexfe 


fahren laſſen.“ 
„Ich glaube wohl, daß der Mann. wirklich verſchwiegen 
genug wat, denn er glaubte meiner erſten Ausſage nicht, Daß 


ich des Stau iyr Maun fey; fondern ich mußte ibm wirklich 


Kennzeichen angeben, che er mir traute und mir meiner 
Frau Geheimniß verrieth. Er gab mir auch zu eflen, und 
ich wanderte nun wieder ziemlich vergnägt fort, -Dens ich 


hoffte, fie wieder zu fehen, und glaubte, fie koͤnnte wohl wies 


der befler werden.“ 


„Solchergeftalt reiöte ich vorgeftern und geſtern fort. Auf 


jedem Dorfe hörte ih, daß fie ſchwach und Frank da geweien, 
und nad) hiefigem Landeöbrauch von einem Ort zum andern 


fortgefahren worden’ fey.“ 


„Geſtern Abend kam ich in Korndorf an, fand auch 


Guld bei. einem Bauern Herberge. Uber, gerechter Gott! 


wie erſchrack ich, als ich hörte, daß man zwilchen hier und. 


som Bergthal eine arme Frau tobt gefunden habe, und daß 
ihres Predigers Sohn und der Herr von Morgenthau 
diefelbe von der Stelle nad) dem Schloß diefed Herrn binges 


brucht haͤtzeu! Ich ſank hin und befann mich nicht ehe wieder, 


bis ich mich auf einem Bette befand, wo der Hausvater und 


eine Magd bei mir fanden und mich mit Effig wuſchen. 


Ich geftand alfobalb, daß ich der Mann diefer Frau ſey; ich 
erkundigte mich näher, "und hörte, daß fie zwei Knaben bei 
fi gehabt habe. Ich konnte nun gar nicht mehr zweifeln, 
und ic) wuͤnſchte mir den Tod von Herzen. Auf der Kammer, 
wo ich lag, war noch ein Bett. Um zehn Uhr fam der Knecht 


ins Dans und hatte noch einen: Jaͤger bei fih ; biefer haste 
ein wenig zu viel getrunken; fo wie fie fi auszogen uud. 


verfchiedene Scherzreden führten, fiel auch ihr Geſpraͤch unter 
anderm guf die Urfache, warum der Jäger da fevy. Mit 
Schrecken vernahm ich, daß mein Vater auf dem nächften 


Dorfe Iogire, daß er den vorigen Tag meine Flucht entdeckt 


habe, mich verfolge und Willens ſey, mich todt oder lebendig 
‚zu fangen. Zudem bbrte ich: daß der Jäger mich wohl 


kenne, und deßwegen vorausgeſchickt ſey, um mich auszus | 


(piowiven. Ih wußte nicht, wie Inle wate "Das. Oelücht 
wurde indem ausgeblafen; und fo war ich. ficher, fahlief aber" 
aus zweierlei Urfachen gar nicht. Des Morgens fehr fruͤh, 
als der Jäger noch ſchnarchte, machte ich mid fort hieher. 
Gehen Sie, Herr Taudidat! das iſt meine Geſchichte.“ 

Steilmann ſeufzte tief, feine Augen waren roth von 
Toränen. Er fland auf, deckte nun Elife noch einmal auf, 
betrachtete fie ganz genau, weinte und rief: „Selige Elife! 
du biſt gewiß eine. von Denen, die aus großer Trübfal kom⸗ 
men und ihre Kleider im Blute des Lammes heil gewafchen 
haben! — Zeugte mir es doch mein Geiſt, daB du eine 
edle Seele gewefen ſepeſt, als ich dich zum Erſtenmale 
ſahe.“ 

Reymund fiel ihm um den Halt und: ſchwur ihm eine 
ewige Freundfchaft, und fo auch ber Candidat ihm. a, 
fagte Reymund, fie war. eine-flille duldende Seele, offen 
und männlich; ihre Treue war müberwindlich, nie hat fie . 
gemurrt, und ihre Liebe gegen mich, war ohne Beilpiel. Das 
kann ich fagen, ich freue mich jegt bei all meinem Kummer; 
ih bin ruhig wie Einer, der ein Lieblingskleinod quittiren 
muß, aber dem ed doch von feinem Vater aufbehalten wird, 
bis er es beffer zu benägen weiß. Gehen. Sie! fo ift jest 
mein Gemüth befchaffen, und darum kann ich nicht trauern, 
wie man in Romanen zu trauern pflegt, fondern wie ein Chriſt, 
der Hoffnung auf die Zuknuft hat. 

Rad) ein und andern Reden kam ein Vediente, der den 
Candidaten zum Spaziergang abrief; er ging und fand den 
Herrn von Morgenthau an der Thuͤre auf ihn warten. 
Beim Fortgehen ſagte Steilmann, da hat mir der junge 
Haberklee ſeine Geſchichte erzaͤhlt. 

„Sagen Sie ihm doch, er moͤchte mir ſie umftänblich aufs 
ſchreiben.“ 

Ich werb’6 ihm fagen: . Sort! weich Elend Haben bie 
Leute ertragen, und weld ein Gericht wird ‚den Water 
treffen! 

„Meynen Sie denn, der junge Haberklee! habe wohl ger 
than, daß er die Kammerjungfer heirathete?“ 
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Un und Tor Hirfeibt kann. ich Leine Sunde darin finden: 
„Ich will einmal den Fall ſetzen: ein Bauer hätte eine 
große Heerde Schafe: un machte er unter denfelben eine Ord⸗ 
anug: er fonberte diejenigen, welche Hoͤrner haben, Yon bea 
andern ab in einen befondern Stall, bie ſchwarzgrauen eben: 
falts, fo auch bie edigten, und wiederum: die weißen. Nun 
befiehlt er feinen Leuten, diefe Ordnung zu beobachten. Es 
ift wahr, es fcheint unndthig, und fogar wibernatärlidh, bes 
fonderd, wenn er den gehörnten, oder einer andern Gattung 
beſſeres Futter zulegt; was wuͤrden Sie aber von einem Hir⸗ 
tenknaben ſagen: wenn er Hinginge und biefe Ordunng zer: 
ſtorte? wird’ er nicht gegen feinen Herren fündigen? Die 
Menfchen haben unter ſich einen Unterfchied gemacht: es iſt 
gut, wenn wir ihn beobachten.“ 

Ew. Gnaden haben gang recht; allein es gibt doch beſon⸗ 
dere Bälle, in weldjen ein wenig Nachficht nörhig wäre. 

"Und biefe Faͤlle find doch gemeiniglich fo befchaffen, daß 
man int erften Minfange mit ein Fein wenig Känıpfen und 
Dehutfameit das ganze Uebel hätte verhüten Eönnen.““ 

Ach, was iſt der Menſch, und was feine heiligſten 
Vorſaͤtze! 

Morgenthan ſah ihn an, laͤchelte und ſagte: „Graben 
Sie das nur in Metall mit großen Buchſtaben, und befeſtigen 
Sie es auf Ihrer Kanzel an einen Ort, wo Sie es während 
der Predigt immer vor Augen haben: und alle moralifchen 
Prediger möchten es gleichfalls thun.“ 

. Bteilmann antwortete: Em. Gnaden halten aljo nichts 
von dem geſetzlichen Predigten, und. doch ift die Heiligung 
ein wefentlicher und unentbebrlicher Theil des Chriſtenthums. 
Die Verbefferung des. Menſchen ift, fo zu fagen,.der Zweck 
aller goͤttlichen Auſtalten. 

„Wohl, mein Freund! der Weg der Heiligung geht durch 
Erfahrungen. Erſt dad Gefuͤhl der Fehltritte und ihrer Fol⸗ 
gen lenkt den Willen, nicht aber die: Ueberzeugung des ver 
flandes.“ 

Vortrefflich! gnaͤdiger Herr! allein erlauben Sie min 


um meh diefß, an vi elle wärs w Breigeran | 


unnüg ? 

„Gar nicht! Erlenntaiß muß vor dem Gefaͤhl hergehen 
wur dad wollte ich ſagen: oft ſteht der ſtrenge Moraliſt, und 
donnert gegen: die Suͤnden, die er entweder ſelbſt ſchon be⸗ 
gangen, oder es hat ihm nur an Verſuchung gefehlt, fonft 
wuͤrde er ſie doch begangen haben. Darum mitleidig, liebend 
und überzeugend muß der Predigerton ſeyn.““ 

Steilmann verfegte: das iſt eine Wahrheit, die gar 
feinen Widerfpruch leidet: ich wuͤnſche und bitte mir täglich 
von Bott diefe Gnade aus, um ein folcher Prediger zu wer: 
den. — Der gute Candidat hätte ſich jegt gern tiefer mit 
Morgenthau in ein Religions⸗Geſpraͤch eingelaffen; allein 
er fürdptete, ihn zu beleidigen, und vieleicht wäre auch feine 
Verruͤhnng fruchtlos geweſen. | 

Sie gingen indeflen gegen einen. Buchenwald zu. Man 
ſah miter dem einfoͤrmigen Grün der Aeſte die Stämme im 
Dunleln ſtehen. Hinter demfelben war eine Heide mit mies 
rigem Gefträuche , alsdann ein kleines Thal mit einem fchnel 
fortraufchenden Bach. Unten am Ende, wo diefer Bach ins 
große Thal eintritt, war eine einfame Bauernwohnung. Hier⸗ 
in befchloß Morgenthau feinen Späzierweg zu ‚nehmen. 
As ſte in der Mitte des Waldes angelommen waren, fahen 
fie zur Seite eine Strede fort einen Knaben und ein Maͤd⸗ 


chen gehen; der Knabe mochte etwa fechözehn, das Mädchen . 


aber achtzehn Jahr alt fenn; fie fuchten duͤrres Holz zufame 
men, um ed nach Kaufe zu tragen. Morgenthau fagte 
zu feinem Gefährten : das find Bauernkinder ; wir wollen zu 
ihnen gehen, da tft allemal Etwas zu lernen. Sie gingen. 
Das Raufchen im Laub machte die beiden jungen Leute anfs 
merkſam, fie ſahen fih um und entdeckten die Herren und 
wie fie anf fie zugingen. Alsbald hörten fie auf Holz zu 
leſen, und finnden neben einander. Der Knabe hielt feinen - 


Hut in der Hand, und dad Mädchen faltete beide Hände vor | 


der Bruſt. | | 
Morgenthau fragte fie: wo fie her wären? Gie ante 
norteten: von dem nächften Hofe. (Das war derjenige, vor 


. . , 
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die Cpeyierentes Ya wollten.) · 38, fogte der: 
find Bruder und Schwefter; wir find nicht gebü 
wir wolmen jegt da flatt Knecht und Magb. 
Habt ihr denn keine Eltern mehr?“ 

. Nein, fagte der Zunge, aber wir brauchen and Feine 
Stern. Schweig doch, Poͤll! redete das Mädchen ein: 
Du mußt nicht fo fprechen! Doch, ſo ſprech ich, verfegte 
Poll: wenn die Kuͤchlein allein gehen picken, und wenn bie 
Henne nicht mehr gludt, (0 fchlachtet man fie. Das Maͤd⸗ 
chen wurde feuerroth im Geſicht und fing an zu weinen. 
Poll ſah fie mit Naf und Mund an und ſagte: Trüunchen, 
nun wein doch nicht! 

Morgenthau laͤchelte Steil mann an und verſetzte: 
das iſt ein ſchoͤnes Schauſpiel. Nun fragte er auch das 
Maͤdchen: was weinſt Du, mein Kind? 

Ach, antwortete fie: Poll macht nichts aus meiner feligen 
* Mutter ! Unſern Vater haben wir Beide nicht gekaunt; immer 









un 


redet er fo, als wenn's ihm gleich viel um fie wäre, und 


fie war doch gewiß eine recht brave Frau. 
Du verſtehſt nichts, Trinchen! verfegte Poll; ich hatte 
einmal ein weißes Schaf, du weißt noch wohl, wie lang, 
‚ sound und did ed war und was. für ein ſchoͤnes Köpfchen 
es hatte, gelb wie eine Citrone und ſchwarze Ringel um die 
Yugen, es leckte mir das Salz aus den Händen, und lief 
mir nach, wie ein Hund. Du weißt, Trine, wie lieb ich 
dad Schaf hatte! aber ich hatte Feinen guten Stall, und 
unfer Heu war fauer; ich meinte oft, wenn ich bad arme 
Thier die Hälmchen herausmaufen ſah: den Sommer war's 
gut, dann hütete ichss, aber des Winters! — Nu! mein 
Großvater kam im Herbſt, ging hin, nahm das Schaf am 
Band, und führte e& fortz, ich folgte ihm nach bis vor das 
Thor, da kuͤßte ichs noch einmal auf den weichen Mund, 
und kehrte um. Sal dacht ich, es ift doch gut, daß das 
arme Thier fort ift, nun kommt's in einen warmen guten 
Stall, kriegt füßes Heu fett, md nun ‚meinte, ih nicht 
mehr. 

Morgenthau und Steilmann ſahen fich. mit naſſen 
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Augen und init Entädeh an. Erſterer fragte den Knaben 
ferner: Glaubſt du denn, mein Sohn! daß deine Mutter 
im Himmel iſt? 

Sa, fagte er, das glaub ich fo gewiß, als «8 Tag iſt! 
Sie las uns Sonutags Nachmittags aus der Bibel vor, und 
dann erklaͤrte ſie uns, was fie las; fie betete immer fleißig; 
und auf ihrem Todbene ſprach fie ſehr viel Gutes. Mors 
genthan fuhr fort: Habt ihr eB dann jetzt gut, Kinder ? 
Ho! fagte PEN, ein Rind, das noch Feine Milch gibt, Friege 
kaapp zu heißen; man muß eben zufrieden feya, Bis es beffer 
wird. Sa, fagte Trinchen, meine Muster hat uns dfe 
getroͤſtet; wenn wir nicht secht ‚jan zu eſſen hatten, dann 
ſagte fie: 

"Heißts gleich dfter®, wir vertrinken, 
Run bört alle Hoffnung auf: 
Wenn das. Sıpifflein will verfinfen, 
Dann wacht erſt der Metter auf. 
Hilfe kommt noch ſtets zurechte, 
Wenn es uns am — geht, 
Und wenn kommen dunkle Nächte, 
Jeſußs Licht am -nächften ftebt: 
Bricht, glei ein ein Wettsrregen, 
Mus fih doc ber Sturm bald legen. 

Sun, Kinder! fagte Morgenthau, leſet ihr euer Holz 
wader und geht dann huͤbſch nach Hauſe! Sie thaten das 
und freuten fich Über die Maßen. 2 

Sehen Bie dieſe Kinder! verſetzte Morgen 6 au in Weg⸗ 
gehen „u Steilmann, wie fie ihre Pflicht treibt! Ach, ante 
morsete biefer, bie ihenre Religion! Kbunte man doch Kits 
der, md fo rein und unfchuldig werden, wie biefe! Mor⸗ 
gesthau ſchwieg Kin, Run Ipagierten fie gegen. dem” 
Sof m. | 

Als fie nah hinzu kamen, görten fie die Fran des Hauſes 
gewaltig gegen ihren Mann kriffen, daß er ihr die nackten 
armen Kinber-auf den Hals geladen babe, da fie ſelbſten ihre 
La Hirten. Da bleiben fie aus! rief fie: fie werben irgend⸗ 
mo liegen und ſchlafen; und befonderd das Mädchen ſollſt 
ta mir.ans dem Haufe ſchaffen! Ich Hab es — daß 

Euiaga ſamma. Gqriſten. X. En» 
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‚aufer Cafpar oft heimlich ihm in bie Ohren flüſtert. und fe 
ihm wieder, dann gehen fie und führen ſich am Arm Ich 
„Tonne das Stuͤckchen; ich glaub, fie meynen, ich wär ſo dumm. 
Hat ſich wohl! ich bin vom vorigen Jahr nicht! Ich will 
es lieber jagen, daß ihm die Schuhlappen entfollen! Hum: 
fagte Jakob, ihr Mannz Du: warft doch and) chen fo reich) 
nicht! doch davon wollen wir nun Bein Aufhebens machen : 
ich bin fo in etwas gut reformirt; was Gott beichloffen hat, 
das gefchieht! Unſete beiden Epazierenden flanden au 
der Ede des Hauſes; fie hörten das Wied und gingen 
hinein. u 
Jakob hatte den Herrn von Morgeathau wehl eh’ ges 
ſehen, deögleichen auch feine Frau; fie erfchradiın. Der 
Mann fchlug mit einem Bein hinten aus, bädte ſich wie ein 
hoͤlzeruer Brettſchneider, und rief: Guten Tag, Herr Genas 
den! Guten Tag, Herr Candidat! Er lief und holte ein paar 
hölzerne Stühle: fie fetten fih. Die Frau aber mußte geben, 
eine Schäffel fette Milch holen und Weißbrod darein broden, 
:da8 afen fie. Während dem kamen die Kinder; die Gegen⸗ 
wart der beiden Herren flopfte der Frau dad Maul, aber 
ihre Blick war ein auffteigendes Gewitter, dad mit Blitz und 
Donner droht. Morgenthan fragte den Bauer: ob er die 
beiden Kinder wohl miffen wollte? er hätte Luft, fie in feinen 
Dienſt zu nehmen. Nein, Herr Genaden! rief. die Fran, 
das geht fo nicht! Wir haben fie gefleiver, das muͤſſen fie 
und erft abverdienen. Steilmann Eonute bad nicht ver⸗ 
dauen. Mir deucht, fagte er zu der Frau, ihr beobadhter 
die Regel fchlecht, daß die Grau dem Mann gehorchen, und 
er ihr Here ſeyn fol; es kommt end) zu,. zu ſchweigen, bis 
euer Maun gefprochen hat! | 
Das wäre-mir, bei Sort! was Schoͤnes! erwiederte fie, 
fo wären wir lauge am Bettelftab; bat ſich wohl! 
Aber wenn ich euch dann bezahle, was euch bie Kinder 
gekoſtet haben, fuhr Moͤrgeuthau fort, ift dad and) nicht 
genug? | 
„Ja, Herr Genaden! das ift was anders!“ 
Mit Einem Wort, fie wurden bald des Kaufs einig: Mots 
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geathau befahl den Kindern, ihr Vandel zu packen und mit 
ihm fortzugehen. Pbll wußte vor ˖ Freuden nicht, was er 
begann; er machte Bocks ſpruͤnge. und fang. Mit Trinchen 
ging die Sache ziemlich langweilig. Nun kam auch Caſper 
im leinenen Kittel herangeſtiegen. Er war ein Menſch von 
ungefähr dierundzwauzig Jahren, wacker und munter gebildet, 
und er pfiff fein Stuͤckchen munter daher. Er erfuhr aber 
bald, was vörgegangen war, und nun hatte das Pfeifen ein 
Ende; er wurde weiß, wie eine Wand, ſettzte fi) hin und 
die Thraͤnen drangen ihm in die Augen. Poll Fam herab 
gehäpft und fagte: Da droben ſitzt Trinchen auch und heult. 
Kann’ wahl denken! ba, ba, Caſper! Du haſt auch Waſſer 
in den Augen! on 
Sch fing einmal ein Bogelneſt, 
Dad Weibiden mit da, 
Das Männdsen flog mir um ben Kopf/ 
Das Maännchen das biſt du! 

morg enthauund Steilmaun bewunderten ben Knaben 
über die Maaßen. Die Bauernfran lachte in ihre Fauft, als 
fie das Alles ſah und hörte ; fie freute fich Aber die Trennüng 
der beiden Liebenden von Herzen, aueia fe ſcheß weit dem 
Ziel vorbei, 

Morgenthau rief Cafpern und Keingen zu ſich 


und ſprach zu ihnen: Gagt mir ungeſcheut, liebt ihr euch 


von Herzen ? Sie ſahen ſich an. Die Mutter wollte einreden, 
allein Morge nth au blickte fie an, daß fie zitterte. Ends 
lich geſtanden die Beiden frei, daß ſie ſich liebten. Nun 
gut, Kinder! fuhr er fort, fo muß Ich auch mir den Eltern 
even. Hört, Jakob und Zhr, Frau; ih bin Trinchens 
Bater — habt ihr noch etwas gegen die Heirath einzuwen⸗ 
deu? Mein, antworteten fie einhellig, gar aichts! 

„Habt Ihe noch mehr Kinder dee 

Ja, noch ſechs; noch einen Sohn von. zwanzig Saren, 
eine Tochter von achtzehn, und fo fort heranter. 

„Nun fo will ich ihnen Land und Sand genug geben, und 
Geld dazu, um fich Helfen zu Edmen. Trinchen bieib nur 
fe lange hier, bis nach ‚eurer Hochzeit, und dans Borat 7 
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mir. PDIE geht mits er ſoll Dir aber diefer Tage einiges 
Geld zu deiner Ausftattung bringen. " 
Steilmann huͤllte fein Angeficht in ein Sphaupftud 
und ging beifeit: Jakob wanderte and durch die Küche 
din und fchrieugte ſich; die Frau aber war. fit und 
freudig. | " ' 
Nun, Kinder! fagte Morgenthau, geht an einen eine 
famen Ort, umarmt und FAßt euch fatt! Sie mußten Beide | 
nicht, was fie fagen follten, fie waren vol Dank und konnten 
ihn nicht an Mann bringen. Gie flanden und fahen More 
genthau an, hatten Thränen im ben Mugen; bald war 
Taſpar Willens, etwas zu beginnen, bald Trinchen. 
Morgenthau aber lächelte fie an, und erwartete, was ſie 
anfangen würden. Endlich brach Caſpar los; er trat hinzu, 
faßte Morgenthau's rechte Hand mir beiden Händen; nun 
kam au Trinchen, und faßte fo feine linke. Gie weins 
ten Beide, aber fagen Tonnten fie nichts. ' Darauf gingen 
fie aus dem Haufe; Hand in Hand wandelten fie ben Hof 
hinauf ind freie Bed. Ä . 
poll fand indeffen wie ein Stock, und ſah dad Alles mit 
Erſtaunen an. Nun; fagte er endlich, wird doch wohl Trin⸗ 
ch eu nicht mehr um meine Mutter weinen. Und ich weine 
nicht; aber wenn der Herr ba ſtuͤrbe, dann weinte ich. | 
„ie! fragte Morgenthan, gönnft du mir den Him⸗ 
mel niet | | ' 
Ihr Habe den Himmel ja fchon anf Erben. | 
„Wie meynſt du dad?‘ | | 
- Hal das meyn ich nun fo, wenn den Hund am ber Kette: 
- ange nichts zu freſſen gefriegt bat, fo heult er; wenn ih 
das nun höre, fo lauf ich geſchwind und bring ihm was. 
Wie er dann mit dem Schwanze webelt, an mic) aufipringt?! 
Das freut mich, und ich hab meine Herzensluſt daran: ich 
ſtehe dann fo lange, bis er aufgefrefien hat, um mich daran 
zu ergögen, daß es dem armen Thier fo gut geſchmeckt. 
Nun mern ich, ob's Euch auch fo ging. 
Morgenthaw ſchwieg. 
Nun nahmen die beiden Spazierenden und Poͤll Abſchied 
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von dem Bauern und feiner Frau und gingen fort. So⸗ 
bald fie außer dem Hofe waren, fragte Pol: Herr! muß 
ich vor oder hinten geben ? Morgenthau antwortete: Mas 
alalt Did, HELL welches ſchickt fi wohl am beften? Das 
kommt drauf an, verfeßte Poll; der Schlächter Franz, 
wenn er bei uns Kälber holte, fo hatt’ er einen großen Hund, 
der mußte immer hinten gehen. Uber der Niedernbrucher⸗ 
Bauer, menn er Fam, Heu oder Daber bei uns zu kaufen, 
fo hats’ er ein Hein Pudelhändrhen, dad lief immer vor und, 
lief den Weg zweimal, 

Steilmann lachte herzlich, Morgenibau lächelte nur 
und ſprach: Tun, fp fey bu dann, was du willfi, ber Große 
oder ber Kleine! 

„So wii ich am Tage hinten gehen, des Nachts aber 
vor! rc 

Aber wie in der Dämmerung ? 

Ho! fo geh ich halt zur Seiten! 

Hr. Poll, Du ſollſt mein Kannnerdiener werden! 

„Was iſt das?“ 

Das werd ich dir ſchon ſagen. 

Sobald fie wieder auf dem Schloſſe ankamen, fügte Steik 
mann zu Morgenthau; es ift kaum fieben Uhr, Em, 
Gnaden laſſen mich jegt nach Haufe gehen, ich weiß nicht, 
was vorfallen kaun; morgen Nachmittag werbe ich die Gnade 
haben, wiederum meine Aufwartung zu machen und Eliſens 
Begrabniß beizuwohnen. Thun Sie dad, antwortete Mor 
geuthau. Nun ging der Candibat, um von Repmund 
Abſchied zu nehmen, und darauf wanderte er unter vielen 
angenehmen Gedanfen und Vorfielungen of Kor 
dorf hin. 

Ais er um neun Uhr daſelbſt aulangte, was fein Nater 
ſchon ſchlafen gegaugen, feine Mutter ſaß noch uud ſtrickte! 
Johanmetse aber las in einem Buche; doch dieſes that 
fie num zu, legte es beifeit, fprang auf und holte ihrem 
Druder Etwas zu eflen. Neugierig fragten jegt Beide nach 
der Gefchichte des Tages: er erzählte-ihuen Alles mit den 
kleinſten Umflaͤuden und wit wahrer Herzenowaͤrme. 
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Die Mutter freuete ſich Geritich über diefe Vekanutſchaft 
ihres Sohnes. Ey! ſprach fie zu ihm: udthige doch den 
Herrn einmal zu uns! Er wird Dich doch gern einnal pres 
digen hoͤren, und dann kaͤnn er den Mittag bier bleiben 
und mit und vorlieb nehmen. Ich babe da das Saͤngkalb, 
das will ich noch vierzehn Tage an der Milch laffen, fo fan 
ich einen guten Braten machẽen, don dem Fleiſch eine Bruͤhe 
tochen, ‚gut Gemäß babe ich, dabei kann man einen Schinfen 
- Tochen und von den eingemgchten Amarellen trägt mau etwas 
bei dem Braten auf. Und dann mußt du für den Nachmittag, 
eine Torte uud. Gehackenes machen, Nette! ' 

— Ban alles geſchehen, Mama! verſetzte Johaumet⸗ 

3 Ich glaube aber, der Herr von Morgenthan iſt einer 

on Denen, die des Abends nicht mehr wiflen, was fie bes 
Mittags gegeffen haben. 

Wahrlich! fiel der Kandidat ein, ich glaube, er deut au 
nichts weniger, ald au die Wahl der Speifen, 


Das: kann ſeyn! autwortete die Frau Paftorin; allein wir 


müffen doch doch das Unfrige thun. 
Die Kinder bejahten das von Herzen. 


: Nun gingen fie. alle ſchlafen. Johannette hatte ihre 


Kammer hinten gegen den Hof zu, auf dem Ed des Haus 
ſes; die Eiterg ‚aber und der Kandidat nach vornen. Als 
fie. hinauf kam und anfangen wollte, ſich auszufleiden, fo 
trat fie noch erft and Zenfter, und weil der Mond fp heil 
ſchien, fo. machte fie es auf und fchaute Äber Berg und 
Thal bin. Bor. fich. harte fie ihren Baumbof,. dahinter. eine 
ſchoͤne Wirfe, dann fliegen. Felder allmaͤlig den Berg hius 
auf; dann folgte. ein ſchoͤner Buchenwald, über welchen ber 


Mond fon ziemlich hoch ftand; die Luft war heiter ud 


afes in der Welt ſtille, nur hörte man ferne in ber Wieſe 
das helle Knarren eines Inſekts. Das edle Mädchen fand 


eine Weile und genoß Seelenfrieden, Nun ging aber der 


Weg. zu ihrem Haufe rechter Hand von den Miefen aus 
dem Dorfe herauf, längs einem Zaun vor, ihrer Hartzethuͤr 
vorbei... Sie glaubte, Fußtritte zu vernehmen, ſchaute bin 
-und fiche,. zwei. Mannsperfonen kamen herauf, Sie hörte 


bafi ‚Einer. fat, da wohnt der Paper! und darauf Scherz 
er in. Johannette vermuthete Befuch, -fie ſchluͤpfte ſtill 
die Treppen binunter, um niemand zu weden, und fobald 
geflopft wurde, machte fie mit vorbergegangener nöthiger 
Behutſamkeit die Thuͤre auf, Ein wohlgebildeter Herr mit: 
einem violetten Kleine, mit flbernen. Kndpfen und Knopf⸗ 
ſdchern trat herein. Sie verminderte fish; der Herr war 
ihr ganz unbefannt., Er machte ihr.eine: zierliche Verbeu⸗ 
gung und fragte fies ob fie. die Fungfer. Steilmann wäre ? 

„za dienen, mein Herr! wen. babe ich denn, die Ehre, 
fo fpät zu empfangen 7“ 

Barum fragen Sie nad) meinem Namen ? 

„Da& fagte auch einmals ein Engel, ben wir vielleicht 
ohne auſer Willen beherbergen ſollen.“ 

Der Fremde erſtaunte uͤber dieſes Maͤdchen. Sie hatte 

eine edle Geſtalt, nur das weiche, taͤndelnde Schoͤne nicht, 
was die Wolluſt reizt; aber eine vortreffliche Bildung, die 
Verſtand und einen edeln Geiſt verraͤth, war über ihre ganze 
Natur verbreitet; dabei hatte fie ſich durch eine auserleſene 
Lehtäre gebildet, womit fie aber niemals prangte. 

„Womit kaun ich Jhuen dienen, mein Herr?‘ 

Mit einer kleinen Unterhaltung von einer Stunde, und 
dan geh ich wieder, wo ich hergekommen bin; Gie find, 
wie ich. merke, allein. - Haben Sie einen Sarten an Haufe? 

m Sa! 16 

&o Laßt und dahin gehen und ein wenig am Mondſchein 
unter dem, freien Himmel ſpazieren. Ä @. 

„Verzeihen Sie, mein Herr! es ift ſpaͤt in ber Nacht; 
ſoll ich niemand von uäfern Leuten wecken? 

Bei Leibe nicht! aber hören Sie, liebe Jungfer! ich Din 
einſt und gar nicht gefaͤhrlich; mir iſts ein Gräuel, dem 
Frauenzimmer ein, Verfücher zu ſeyn; ich gehe gern mit. 
igaeu um, wie mis Menfchen meines Gefchlechtö, unterhalte 
mich mit ihnen von nuͤtzlichen Sachen, dadurch fuche ich 
alle Zuruͤckhaltung zu verbannen. Es iſt ein verdorbener 
Geichmack, der hent zu Tag. zreifchen beiderlei Geſchlechtern 
bericht. Wer Willens if. zu beirathen, der. ſage feinen 


Zweck feel; wer es aber nicht Willend iſt, ber ſpteche, wie 
Menſch mit Menſch fprechen fol. Jetzt fällt ihre Schwie⸗ 
vigkeit weg, mit mir in den Garten zu geben. 2 fie 
bat hierin Ihren freien Willen. 

Ich bitte um Vergebung! der Ton, womit Sie fo recht 
meines Herzens Gedanken ausdruͤcken, benimmt mir alle 
Schwierigkeit, kommen Sie!‘ - 

Damit ergriff fie ihn an der Hand, die iör Die ih 
war, und fährte ihn hinten heraus in den-Garten. Die bei⸗ 
den einmal gefaßten Hände verließen fi) nicht; fie gingen 
eine Weile zwifchen ben Gemüßbeeten auf und ab; Blumen 
waren da wenig; binten am Ende des Ganges wer eine 
Laube von. Hainbuchen ine Biere sefegt und in einander 
geflochten. | 

Ich wandle in Eben umher! fagte der Framde: 
alle Menfhen ſchlafen — Gott, Sie und ih — 
allein in der Welt — Gott, was empfinde ih 
bier! — ba fänfelt ein Läfehen aus Den her⸗ 
über — Wohlgefallen des Menfhenvaters, ber 
mich jege neu gefhaffen hat. — (Er fanf auf die 
Knie.) Allgegenwärtiger, wie wohl. if mir! — 
| Er ſprach nichts mehr, ſondern ſchwieg in ſich verſunken, 
Gott ſtill feiernd. Johannetten gings durch Mark und 
Bein, fie ſank zitternd neben ihn hin; nie war ihr fo gewe⸗ 
fen; Nah einer Weile ftand er wieder auf. Er fgb feine 
Begleiterin auf den Knien liegen ; er ließ fie uud wandelte 
ft vor fi bin; fie Rand auch wieder auf, traf zu igm 
und fagte: Was ift da8? — mein Here} — fo ein innig 
Wohlſeyn — einer ſuͤßen Ohnmacht nahe — ich. fühle einen 
seinen, zarten Trieb, Ihre Freundin zu. ſeyn; nehmen Gie 
mir diefen Ausdruck nicht übel, ich fühle weiter nichts, als 
was ich fage. “ | 

Und wenn Sie mehr faͤtlte — verfegte der Brembes 
Was übelnehmen! Ein ſolch Gefühl vereinigt den Seraph 
mit dem befeelten Staub, daß fie in einander fließen, ware 
sum wir nicht, bie wir Schweſter und Bruder find? Warum | 
einen heiligen Trieb verſchweigen, der Mater Adam bei feis 
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um erſten —* ber sangen weuſchhei efigepoffen 
ward! 

„Recht, mein Herr fo habe ichs gern; allein uUmſtaͤnde 
verbieten] oft, zu lieben, aber darum nicht, Freund zu 
ſeyn.“ 

So lieben Sie vieheicht? 

„Rein! noch zur Zeit — bis — Ba — bin ich dabon 
frei geblieben.““ 

Bis dahin — Engel! und ich auch bis dahin! — nun 
anfere Herzen ſympathiſiren. Umſtaͤnde verbieten und die 
Liebe auch nicht. Davor bin ich Buͤrge. 

„Meine garze Seele bebt — ich kenne Sie nicht ! — 
Seu, verlaſſen Sie mich für dießmal; aber kommen Sie 
bald wieder I“ 

IH finfe in Eden, in fäßen Schlummer and doppelt 
werbe ich erwachen. 

„Sagen Sie mir Ihren Namen; ich deſchmdre Sie bei 
den ſanften Mondlicht }““ . 

Ich Heiße Adam — das fen genug! Hören Sie, vor⸗ 
neſſliches Maͤdchen! Sagen Sie keinem Menſchen in der 
Welt etwas von dieſem Vorfall; fragen Sie Niemand um 
mich; dieſe Stunde ſey Ihnen ein heiliges Geheimniß. In 
eia paar Tagen ſollen Sie wiſſen, wer ich bin. Ich liebe 
Sie; vor Grand, Vermögen, ehrbare Familie, ja vor die 
froheſte Einwilligung Ihrer Eltern bin ich Buͤrge! Lieben 
Sie mich, fo ſcheuken Sie mir Mund,- Hand und Hz! 

Meine Sinne ſchwinden — Sie find ein erfchredlicher 
Denfeh! — wer kaun ſolche Scenen erfragen! — Wir find 
mehr als Freunde. (Sie weinte.) Ich bin ein beutfches - 
Mädchen — ohne Werftellung — nehmen Sie den erſten 
Kuß vom nuentweihten Lippen! Hier iſt meine Hand — 
und zugleich mein Herz! — (Sie trat ein wenig zuräd), 
Eind Sie aber ein Verraͤther — So wird ber Allgegens 
wärtige ‘meine Unfchuld rächen — Ich bin ein. ſchwaches 
Maͤdchen. (Sie weinte fort.) | 

Der: Ftemde faltete Die Hände und fagte: Du Allwiſſen⸗ 
der keauſt mich! — fen Du‘ mir Dinge! — Zohan 
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wette Ark ihm ame den Hals nad verfehte dieler ·Vacge 


ift mir gültig. 





Nun ſpazierten fie zuſanunen Ins Haus; der Fremde nahm 


Abſchied und verſichene, daß fie in ein paar, Tagen mehr 
von ihm hören würde; dan follen Sie mich kennen lernen, 
fogte er: Wir werden unfere Liebe vollzieben und ung freuen, 


. Fohaunerte. war. außer ſich und fie wanlte zu Bette 





Sie wollte über ihren Zuftand nachdenfen, allein das war 


unmdglich; fie wollte ſich Dermünfe machen, aflein fie fühlte 


* eine unwiderſtehliche ˖ Gewalt. Die fie nicht uͤberwinden Fonmte; 


mit Einem Wort;. ihr Zuſtand wer unausiprechlih. Des 
Morgens war fie zubiger, und nun lag.ibre ganze Situa⸗ 





- tion offen vor. ihrer Seele; fie Wollte zittern and konnute 


nichts fie war:an Händen und Füßen gefefelt In diefer 
Gemuͤthsbeſchaffenheit ſtand fie anf. betete feurig gu Gott, 
308 fih au und ging herab, Nun kam auch der alte Gteils 
. mann mit feinem bien Rohrſtub und feiner. augen, ſchwar⸗ 


zen. Pfeife, fang bei fih ein Morgeulied und ſetzte ſich in 


feinen Stuhl. Der Kandidat kam auch. Die Mutter ‚brachte 
heiße Milch und Zuden, Johanuette aber hatte die Thee⸗ 
kaune; nun ſetzten fie ſich, um gemeinschaftlich zu trinken. 


Nun, Thimotheus! fing, der Pafor an, erzäple und- 


doch, was ihr geftern zu Morgenthau angefangen habt!“ 


Der Kandidat erzählte mit wahrer Begeiſterung die game 
Geſchichte; den Vorfall mit: dem.alten Haberklee, Rey⸗ 
munds Schickſale, den Spaziergang mit feiner Scene, 





und das alles fo .vortheilhaft für Morgentbau, daß der 


Vater darüber lächelte, die Muster gber zu der Tychter 


von einer ſchwarzen, feidenen Weſte und Hoſen zu: reden: 


anfıng, welche ihr Sohn nun nothwenbig haben muͤßte — 
» Hierauf aber ſchmieg Fahaunette ganz ſtill; Boch fragte 
fie ihren Bruder; was. geftern. Nachmittag ber Herr von. 


MorgentHau für: ein Kleid getragen hätte ? 


Er antwortete: einen dunfelbraumen Nod, ſchwarzes Ka⸗ 


mifol und Hofen, und weiße, feidene Strümpfe. 
„War kein Silber auf d dem Roeck!“ 
- „Rein ! 2 





UT. 


„Se? — Teagt er nicht Kleiber von anhern Barden I“ 
Doch ia — 7* bat auch wohl gern grün und blan am, 
„Sol — 

Nachdem wer. noch verfihichene Aumerkuugen üben alle, 
und befonders Aber hie ruͤhrendſten Theile der Erzählung 
gemacht hatte, fo konnte der junge Steilmaun wegen 
des Punkts vom Chriſtenthum nicht länger an ſich halten. 

Ja, Papa! fing er an; Morgenthau iſt gewiß auch 
ein Chriſt; ich habe es aus ſeinem Munde gehoͤrt, daß er 
Chriſtum als unſer großes Muſter angeprieſen hat. Er 
ſagte: wir mäflen, wie er, unſre guten: Haudlungen geheim 
halten, damit wir vicht in unferm Lehen unfern Sohn dahin 
achten mdchten, 

„ei, Thimotheus? antwortete bey wfarrer mit einin 
gem Unwillenz laft und doc, ben: großen, vortrefflichen 
Daun nicht mehr kritiſiren, ſondern vielmehr: feine Tugens 
den nachahmen, bis er und Beweiſe gibt, baf er fein Chriſt 
iſt. ber wahrlich, du bift Doch ein ſchlechtgegruͤndeter Theo⸗ 
loge, ih muß dir das fagen, — du haſt mehr empfinhfame 
Schriften gelefen, als dogmatiſche; beſinne dich doch eine 
mal! faun Morgenthau ‚bei dem allem. nicht noch ein 
Irianer, ein Pelagianer, ein Socinianer, ja uoch viel mehr 
ſeyn? Aber wie gefagt, Schande für uns, wenn wir fa 
wad vom. ihm dächten! ein. Chrift urtheile nach ber Sicher 
un) das muͤſſen wir auch thun.‘ 

Der junge Steilmann wurde aͤrgerlich; er ſchwieg und. 
ging nach feiner Kammer, fette ſich Hid und machte Glofs 
fen. Er unterfudhte fid, woran es doch liegen möchte, daß 
er eine ſolche Grundwahrheit, ald ihm. eben fein Vater vor⸗ 
gehalten; überfehen habe? Denn er hatte fie wirklich lange 
gewußt, nur war fie ihm bei Morgenchauw: gar nicht 
eingefallen. Er fand aber die Urfache davon gar bald. 
Bas man wuͤnſcht, glaubt man auch ſchon zuweilen zu fehen ; 
fo ging& Ihm. Das Verlangen war fo groß, daß er auch 
die geringften- Spuren. in deflen Worten und Handlungen 
aufſchnappte, fie mit einer lebhaften Einbildungskraft aus« 
verte und ſich alſo felber täufchte. Sobald er ‚Diele Quelle 
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ſeines Vergehens ausfindig gemacht hatte, ging er wich 
besunter zu feinem Water, bat ihn um Verzeihung, entichuls 
digte fich mit der wahren Urfache, aus welcher feine Schwach; 
heit gefloffen war, und verſprach, fernerhin vorfichtäger zu 
fenn. Der Batet aber hatte-igun ſchon bei ſich entfchuldiget 
uud biefe Urfache wohl .eingefehen. Nun ſetzten ſie fich wies 

der zufammen und difcurirten, und bamit mar alles wieder 

ia Richtigkeit. 

Der Kandidat verrichtete nun ſeine Gerhäfte und eilte 
damit, auf daß er gegen fünf bis ſechs Uhr wieder bei 
Margenthau ſeyn möchte. Die Frau Paftorin aber fegte 
ſich zu ihrem Mann und ſprach mit ihm von der Haus hal⸗ 

tung und ihren Kindern. Ibhaune tte verſah die Küche 
sud war dabei fo tieffinnig ; daß .nıan's wohl merkte, fie 
auch darum befragte, allein man kann leicht denen, daß 
fie die wahre Urſache nicht fagte, fondern eiwas anderes 
yorgab, wa: wir uns nun eben nicht bekuͤmmern wollen. | 
- Der junge Steilmann Fam nun wieder nah Mor⸗ 
genthau bin. Der Herr. ging auf der großen Ebene vor 
feinem Schlofe umher ſpazieren, und überfchlug , wie viel 
Haͤuſer dafelbft Fhnuten gebaut und wie der Plan müßte 
angelegt werden, Steilmann ging auf ihn zu und graßte 
ihn von feinen Eltern und von feiner Schweſter. Mors 
genthau war zärtliches gegen ihn, als ſonſt. Laßt uns 
bräderlich zufammen umgeben, mein Freund! fprach er und. 
gab ihm die Hand. Der Kandidat ſchwamm in Dergmigen. 

Wie befinden ſich Ihre Eitern? 

„Ew. Gnaden aufzuwarten.“ 

Und Ihre Schweſter? | 

„Site befindes ſich wohl; nur heute war fie etwas ſchwer⸗ 
muͤthig. Hierbei fuhr ihm etwas durch bie - Seele; die 
Frage Bam ibm ſeltſam vor. 

Morgenthau ſchwieg und wandelte gegen zas Schloß 
a. Steilmanz ging hinter. ihn her. Beim Eintritt in 
den Hof fragte Lepterer: was Reymund made? Mon 
genthau verfeiste, wir wollen gu ihm gehen. - Gie gingen: 
bin und fanben ion ſchwarz 'gelleiver; Elife aber lag im 
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Base: Die Hofmeiſterin unb ein paar Magd⸗ waren mit 
einem und anderem beſchaͤftiget. 

Repmund war ſehr traurig; er fühlte die gänzliche Trens 
nung von feiner Gattin tief, dach klagte er in der Stille. 
Morgenthau ſetzte ſich und ſah ernft und traurig vor 
fi) Hin. Wie haben Sie bie Beerdigung eingerichtet, Herr 
von Haberklee? fragte er: 

„Da in dem ſchoͤnen enwäldchen ift ein gruͤuer platz, 
auf welchem allerhand wilde Kräuter wachfen.- Uralte Baͤume, 
mit grauem langem Moos bewachfen, flehen rund umher; 
gerade in der Mitte follen mir Ihre Knechte das Grab mäs 
chen; da fol meine Elife ruhen!‘ 

Gat, antwortete Morgenthau, das Waͤldchen fey uns 
heilig! Ich will über das Grab einen Heinen achtedigen 
Tempel bauen,. der fo.viel Raum einfchließt, daß Ihre und 
neine Samilie barinnen ruhrn kann. Wir wollen in ben Tems 
pel der Hoffnung nennen, zuweilen hingehen und und unſe⸗ 
ter Sterblichkeit erinnern: - 

Reymund und Gteilmann freuten ſich daruͤber. Der 
Erſte fuhr fort: wenns dieſen Abend dunkel wird, fo wollen 
wir fie hintragen. Der. Kandidat aber verfegte: und ich will 
ihr eine kurze Klagerede halten. Damit waren fie Alle zu⸗ 
frieden. 

Morgenthau veranftaltete das Noͤthige. Steilmann 
ging indeſſen allein, und dachte nach, was er ſagen wollte; 
dech kein Einfall war ihm ſchoͤn genug. Ei! dachte er ends 
ih, ich will mich nicht zur Rede vorbereiten, ih will nur 
meine Empfindungen fpredhen laſſen. Und darauf ging er ſpa⸗ 
zieren. 

Der. Zeitpunkt ruͤckte heran; die Sonne ſeukte ſich Amer 
mehr und mehr, und ging endlich unter. Die Dämmerung 
ſtelte fih ein und näherte fich der Nacht; es war nun au 
den, DaB Elife zu ihres Ruhe gebracht werben follte, 

Eohald. als man einen Menſchen in einiger Entfernung 
nicht mehr kennen Eonnte, kamen die Anechte des Herrn von 
Morgenthan und brachten bie Leiche auf den Schultern 
herausgetragen, und gingen mit langſamen Schritten gegen 





den Wald Zu: ein wenig hernach wanti⸗e Reymund Im 
Dunkeln daher, feine Knaben zur Rechten und Liuken; er 
ging gefeänmt mit hefenftem Haupt; feine Bruft war gleich 
dem Aetna, wem er ausbrechen will. Zuweilen brach ein 
‚ feelzagender Seufzer aus, der durch Mark und Betu drang 
dem, ver ihn hörte, Nicht weit hinter ihm kam Morgens 
thau und Steilmann neben einauder gegangen; ein we⸗ 
nig weiter zuriick kam ein Trupp MA Morgenthaus Haus⸗ 
Teuten, welche dem Begräbniß zuſehen wollten. Die Leiche 
kam an den Wald; ein Knecht, der dazu beftelle war, ſtand 
daſelbſt mit einer Fackel, und leuchtete dur) das Dunkel des 
Waldes bis zum Grabe. Hier ſenkte man Eli ſe ein. Bis 
dahin hatten die Anaben geſchwiegen; als fie aber fahen, 
was da vorging, fingen fie erbärmlicdy au zu weiten. Rey⸗ 
mund taumelte wie ein Trunkener und fohluchzte, 

Es iſt doch erfchredtih! fagte Morgenthau ſtille zu 
Streilmannz wie Vieles ift uns noch verborgen! — Wer 
würde fonft foldhe Auftritte gerecht und gut heißen können, 
wenn wir nicht gewiß wüßten, daß eins Zeit der Vergeltung 
zußänftig iſt!!! 

Nun war der Grabeshuͤgel fertig; man ftand in Aniger 
Entfernung umher; Steilm ann aber trat bin and Grab 
amd redete: 

„Da ruhſt da nun — felige Elife — dein Leben war eine 
Meige dunkler Tage; dunkel war dein Ende, dunkel — dein 
Begraͤbniß. Das Geheimniß deiner Führung ift uaerforfchs 
ich, Gotted Wege mit den Menfchen unbegreiflih —-Affap h 
hätte beinahe geſtrauchelt — beinahe — ich auch. Ein ſanf⸗ 
tes gutes Kind wird früh feiner Eltern beraubt, hingegeben 
. In die Hände rauher uneinpfindliher Mienfchen — Der ganze 
Himmel, den ein Sterblicher in dieſer Welt genießen ann, 
dffnet fi ihre — Sie licht nach den Grundgeſetzen der wah⸗ 
zen menſchlichen Natur — wird fo geliebte — genießt die Freu⸗ 
den der Ehe ganz — aber nur, damit das Elend, das fie 
empfinden foll, deſto berber ſchmecken möge — bad begreift, 
wer Vernunft har! — Sie ſtirbt im Jammer, verlaffen von 
allen Menſchen, von dem, den ihre Seele lebe! — fit — 
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unter dem Gewinſel Ihrer. werlafenen Kinder — Bolt! —- 
dad erfchättert, ja das erſchuͤttert Kelfenharte Herzen — War ' 
5 Bunder, wenw der Heide Über feine Goͤtter zuͤrnte, von 
denen er glaubte, daß fie, wie Menſchen, Mißgunſt, Neid 
und Rache kochten! — allein wir, die wir bes‘ Herrn nähern 
Rath wifen, wir duͤrfen nur hingehen ins Dunkel des Heis 
ligthums und forfchen; "wir dürfen nur fill hinfinken, den 
tabenden Schmerz und die ſchwaͤrmenden Gedanken ein wenig 


killen und den Herrn anderen — Wir dürfen uns nur des  . 


muͤthigen und den. leidenden Erldfer in oU feinem Sammer - 
enbliden — Er, ber Gerechteſte — der Sanfteſte — der 
Wohlthaͤtigſte — trug ſtill wie ein Lamm alle Schläge der 
raͤchenden Gerechtigkeit Gottes! — Er, die Unfchuld ſelbſt, 
ſchwieg und fihalt nicht, die ihn fchalten — Nein, in dem 
größten Schmerz und der aͤußerſten Berlaffung bat er fie 
feine Peiniger! — Gott! welch ein unerfleiglicher Gipfel der 
erhabenften Liebe! — Bei diefem Gedanken fchmwindelt der 
tief leidende Menſch, ſchaͤmt ſich und flieht beruhigter auf; 
er wiederholt: diefe Anbetung oft, und ſtillt fo feinen Kum⸗ 
mer, —“ 
„Aber noch iſt ihm das Geheimniß nicht enthuͤllt. Warum 
mußte der Erzbirte leiden *: warum feine wahren Anhänger ? — 
Gott, der ewige Vater wollte ed fo — das fey und genug — 
wir ſollen and koͤnnen bie Tiefen der göttlichen Weisheit niche 
reihen. Jeſus Chriſtus follte uns mit dem Vater vers 
ſthnen — Mir waren Feinde Gottes, Er, und ein verzehrend 
Genen, wie es die Sonne dem kalten Lappländer im Mohrens 
ande ſeyn wuͤrde; das fagt und feine Offenbarımg, dabei 
muͤſſen wir uns berubigen. Aber Er, der Herzog ber Seligs 
leit, follte auch durch Leiden volllommen gemacht werden, 
Schr. 2. 10. Darum, daß feine Seele gearbeitet hat, wird 
& feine Luſt ſehen, und die Fülle haben. ef. 53. 11. Sehr! 
de liegt der Aufſchluß, warum der wahre Chrift ein Kreuz⸗ 
träger ſeyn fol — er muß durch das Feuer vieler Leiden ges 
fegt, geläutert und gereiniget werden. Dieſes Leben ift Zurz 
und bald vorübergehend, eine rauhe Tagereife, die und zu 
eiaer feligen Herberge führer; eine Schiffahrt voller Stumm 
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und Ungewitter — welche und in den glüdlichen Hafen nun⸗ 
ſers Vaterlandes führt, wo wir für unfere Leiden ein Kbuig: 
veich erben follen; ein Zweikampf, der unfer ewiges Gluͤck ent⸗ 
fcheidet, wein wir nur Gebuld, Treue und Tapferkeit ausüben 
— Schämen mäffen wir und, wenn wir das alles erinnern 
und noch länger ftraucheln — Wir muͤſſen über den Abfchied 
unferer Freunde trauern, bad ift in der menfchlihen Natur 
gegründet, aber nicht mit Gott hadern — Er meynt's gut mit 
und und Er will uns glüdlich machen. Was hat diefes Le⸗ 
ben für ein Verhälmiß gegen das zukünftige? — Gewiß gar 
feines! — Wer würde einen Tropfen Galle mit dem uner= 
meßlichen Dcean vermifcht ſchmecken kͤnnen? — Uns kommt 
ein ordentliches Menfchenleben Sang vor, unb doch der's vers 
lebt hat, dem ifl’ö nur. ein Schatten geweſen — Alſo nur 
Geduld! — bald, bald Tehren wir ein in den Thoren der 
Ruhe und des Friedens! Wir gelangen an in unſerm Vater: 
lande, wo wir alle unfre verlorne fromme Freunde wieder 
finden werden. Dann werden wir und von Herzen ſchaͤmen, 
wenn wir je gefirauchele und mit Gott gerechter haben; uns 
wirb es einleuchten, daß Gott lauter Liebe und Seligkeit iſt, 


ja daß diefer Zeit Leiden lange der Herrlichkeit nicht werth 
gewefen, die nun an und ift offenbaret worden. Darum laßt 


und vor dem Herru in Demuth unfere Schwäche befennen, 


alle unfre Leiden mit Geduld unferm Erlöfer nachtragen, und 
und dabei auf eine felige Heimfahrt freuen; diefes wird uns 


tröften in al unferm Kummer. Haben wir dann mit Thraͤ⸗ 
nen gefäet, fo werben wir auch mit Freuden erndten; wir 


gingen. hin und ;weinten, aber wir trugen audy edlen Saas 


nien. Nun kommen wir mit Freuden und bringen, unfere 
Garben. 


Deine Garbe, ſelige Eliſ e! iſt nun ſchon eingeerndtet | — 


Deine Thraͤnen find von deinen Wangen getrodnet! — ſchon 
wandelft du unter den Chören der Seraphen uud vellenderer 
Geiſter ruhig umher; erinnerft dich an uns; wuͤnſcheſt, daB 
wir wäßten, welche nie empfundene Seligfeit ohne Gränzen 
und ohne Ende für den Streiter und Ueberwinder auf uns 
» warten, und verherrlicheft Den, der uns ſolche Wohnungen 


subteehtet bat — Aber bein: verweslicher Reſt ifk Hier der 
Mutter s Erbe anvertraut: wir haben. da ein Weizenkorn ges 
füet, das den Keim ganzer Ewigkeiten in fi) hat; es Wird 
zu feiner Zeit aufblähen, fo wie jet der Mond über den Berg 
ehporfleigt: Du feliger Geift! wirft alsdann in deine vers 
Harte Wohnung wieder einkehren, und dann wirft du wieder 
ganz Elife feyn! Fa, das wird gewiß gefchehen und nicht 
ausbleiben! — Darum getroft, beträhter Freund! auch und 

wird das Loos treffen! es iſt nicht auge mehr bin, fo ruhen 

Gie auch hier bei Ihrer Eliſe! Trauery Sie fort; .aber 

feyn Sie männlich, wirken Sie noch recht eifrig zur Ehre 

Gorted nnd zum Beſten der Menfchheit, fo lange Ihr Tag 

währer! Sie werden dann ihr: Haupt ruhig nieberlegen, und. 

erwachen wie ein herzliebender Bräutigam an feinem Hoch⸗ 

jeitmorgen. Neben Ihnen wird Elife fiehen — Sie wird. 
daftehen in unvermelllicher Schönheit — Sie auldchein, und 

dann werden Sie vereinigt hinauffleigen, uud die. Stimme 

wird Ihnen aus den Perlenthoren entgegen ſchallen: Kommt 

herein, ihr Frommen und Getreuen! Ihr feyd-über wenig 

getren geweſen, ich will euch über viel feßen; gehet ein zu 

eures Herrn Sreubel‘““ : 

„Nun, felige Ueberwinderin ! abe bier fanft unter dem 
killen Geliſpel fäufelnder Blätter: aud. unter dem Gefang der 
Vögel! Kein unheiliger Buß entweihe diefe Srättel Wenn - 
ein. Braulicher,, ein Dieb oder Mörder fich in der Nacht dem 
Dunkel diefes Waldes nähert, "wenn er fich hier im Schatten: 
verbirgt und mit feinen Gefellen mörderifchen Rath hält, fo 
gche ein heiliger Schauer von bdiefer Stelle auß., der fie ers: 
ſchrecke, daß fie heimzittern, nachdenfen und Buße thun über 
ihre fchändlichen Werke !“ 

„Ruhe fauft, felige Elifel wir verlaffen dich und treten 
wieder auf unſern Poſten. Am Tage der Auferſtehung dann 
wellen wir und willlommen, und zwiſchen den ewigen Huͤgeln 
geſellſchafilich hinwallen. Dazu ſchenke uns Kraft der drei⸗ 
mal Heilige , durch feinen alles. belebenden Geift, um feiner 
Liebe willen; Amen!“ 

Gttling’s fämmit. Schriſten. IX. Band. 23 


= 
3 . ' x 
» [3 . 


Nıni-weinte noch ein Feder ein paar Thranen auf Elifens 


Grab, and daranf gingen fie zufammen nach Haufe. 
Des andern Morgens früh trankeu Morgenthau und 


Steilmann den Kaffee zuſammen. Letzterer erbffuete das | 


bei Bas Verlangen feiner Eltern, einen ſolchen würdigen Freund 


bei-fih zu fehen. Bald, mein Lieber !. antwortete der Herr 


von Worgenthau, werde ich Sie befuchen. 
„Uber meine Mutter wuͤßt' es gern voraus.“ 
Sie wird vermuthlich das Ceremoniel lieben? 
Sterilmann zuckte die Achſeln. 
Worgenthau fuhr fort: Um fie nicht in Berlegembeit 


zu fegen, fo-will ich es fagen; kuͤnftigen Sonntag will ich 


in die Kirche kommen und Mittag mir Ihnen halten, '. 
Der Kanbidat freute fich recht fehr darüber, und nach eis 


nigen Gefprächen ging er wieder nach Haufe und Üüberbrachte 


biefe fröhliche Botſchaft. Der alte Steilmann war wirk⸗ 
lich felber froh, mit dem vortrefflichen Manne Bekanntſchaft 
zu machen. | 

Die Frau Pfarrerin aber begab fi ch nun in ihre Kammer, 


um mit Johannetten den Plan zur Mittagsmahlzeit, zum 


Deffert, zum Ankleiden u, f. w. feft zu beflimmen; Jo han⸗ 
nette aber war dazu für jegt nicht aufgelegt. Ei, liebe 
Mama: fagte ſie, machen Sie Alles nad) Ihrem Gutfins 
den, und dann befehlen Sie nur, fo will ich gehordhen. 

„Ich weiß nicht, Netrchen! wie du heute fo ſtill und ges 
dankenlos bift! fehlt dir irgend .erwas?““ 
Nein, liebe Mama! mir ift ein wenig zu wohl gewefen, 
und damuf folgt gemeiniglich eine Heine Unluft. 
„Ach ia! allzugroße Munterfeit verleitet uns oͤfters zu 
Schwachheiten; wenn wir uns hernach befinnen,, fo zuͤchti⸗ 
get und dad Gewiſſen. Es iſt recht gut, Kind! wenn man 
ein zart Gefühl über feine Sünden hat.“ 

Sa mohl! doch glaube ich, daß es bei mir noch etwas aus 
deres iſt; es foll wohl wieder beffer werden. 

Des andern Zaged Fam ein Fuhrmann von dem Herru 
von Morgentbau bei dem Pfarrhaufe an und brachte ein 
. Ohm vom allerbeften Rheinwein, nebft einem Anker der koſt⸗ 


— 
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barſten Weine in Slafchen get und‘ in Körbe gepacki, 
nebſt folgendem Brief: 
Hoenrwärdiger! 

„Hiebei Überfende ich Ihnen ein Meines Geſchenke; id 
bitte Damit verlieb zu nehmen. Künftigen Sonntag merde 
ich die Ehre haben, Sie zu beſuchen, und für’ dad Frauen⸗ 
zimmer vermuthlich noch ein angenehmeres arbringen Ich 
gruͤße Sie alle von Hetzen und bin n 

Ew. Hochehrw. IJ 

Be ergebenfter iin" 
‚Sriedrid von Worgenthän. c 

Der alte Steilmann rief ſeine Frau nd‘ ʒwei Kinder 
zuſammen, und las ihnen dieß Briefihen bot. Während ber 
Zeit, daß der Fuhrmann und der Knecht den Mein abluden 
und in den Keller brachten, wurde von’ der’ amilie in der 
Stube uͤber das Schreiben Rath gehalten!“ ! ' Min’ devacıte ſich 
hin und her, was das doc) für ein Präfent Ar dad Frauen⸗ 
zimmer ſeyn moͤchte, das det Herr um Morgeuilt hau mit⸗ 
bringen wuͤrde? Ich kaun ed nicht ergründen, ſagte der Pfar⸗ 
rer. Fa, verſetzte die Frau Paſtorin, indem ſie eine Prife 
Taback nahm und dabei ſeufzte: ich will werten, er wird 
mir und meiner Zochter ein Pliar koſtbüre Zuwelen mit⸗ 
bringen. 

Ich kenne ihn beſſer, antwortete der Kandidaͤt; ich glaube 
das nicht; er hat etwas Damit im Sinn, das wir gewiß nicht 
errathen werden. Johannette fhwieg. Da fie aber auch 
rathen follte, was fie glaubte, was es wäre, fo verfeßte fie 
eraft und bedenklich: Eine diamantene Kette, zwei 
Herzen von Rubinen damit zuſammen zu bindem 
Hiemit ging fie ſchnell zur Thuͤre hinaus. : | 

Die übrigen Drei fanden und fahen ſſich an,“ wie drei mur⸗ 
morne Statuͤen. Der Kandidat hatte einen "Schwarm völi 
Phantaſien, Dämmerndes, ich weiß nicht wa allerhand dumpfe 
Ahnungen fuͤr ſeine Seele. Der Paſtor ſah ſtarr auf die 
Erde und ſagte lang nichts; endlich ſeufzte er und verſetzte: 
das war ja ein ſonderlicher Ausdruck! Der Kandidat ant⸗ 
wortete: ſo ein Ausdruck wie ein Blitz in ein dunkles Zin 
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mer. Hm! that die Mama hinzu, da muß ich noch mehr 
"davon wiffen! Sie ging hinaus; allein fie fchoß dem Ziel 
vorbei, fie ward nichts mehr gewahr, ald was fie [you wußte. 
Die beiden Gelehrten in der Stube brachten aud) nichts weis 
ser zung Vorfchein, ald daß man warten müßte, bis ſie's fels 
ber entdedte, was fie. bamit hätte fagen wollen. 

‚ Der junge Steilmann fing nun an, auf feine Predigt 
zu fludieren, die er übermorgen halten ſollte. Das Frauen: 
zimmer bereitete die Küche auf den Tag, und ber alte Steil⸗ 
mann wartete alle& ruhig ab. - 

Morgenthau war indeſſen auch gefchäftig. Ob er gleich 
den jungen von Haberklee zu feinen Abſichten zu brauchen 
Willend war, fo ließ er ihn doch in Ruhe, um erft feine 
tieffte Trauer abzuwarten. Daher richtete er jetzt fein Aus 
genmerf auf Trin chen und ihren Caſparn. Er ſchickte 
feinen Poll hin zu dem Bauern Jacob, und ließ ihn zu 
ſich bitten. Er kam. 

„Hoͤrt, mein Freund! ſagte Morgenthau zu ihm; wollt 
Ihr euern Sohn mit feinem Zrincden diefen Sommer bei 
Euch behalten? Ich laſſe einige Haͤuſer zimmern, kuͤuftigen 
Herbſt koͤnnen ſie fertig ſeyn; dann ſollen ſie einziehen, und 
ich werde ihnen Platz auweiſen zu Feld, Wieſen, Garten und 
—Gehdlze; Kühe und Schaafe ſollen fie halten, und zu dem 
Allem werde ich Rath halten.“ 

Ja, Herr Gnaden! fagte der Bauer, ich bin herzlich da⸗ 
mit zufrieden, doch muß ich erſt meine rau fragen, was fie 
dazu ſagt. j 
„Thut dad! erwiederte Morgenthau, und bringt mir 
dann Befcheid; allein, fuhr. er lächelnd fort, fagt mir doch 
recht aufrichtig und von Hergen: wird Euch auch Euer Les 
ben mit Eurer Frau ſauer? mich deucht, ſie druͤckt Euch 
wohl zuweilen ge | 

Zacob zudte die Schultern. Ä 

„Ihr habt's im Anfang verſehen; Ihr habt vielleicht zu 
viel mit ihr getaͤndelt, ihr alles gethan, was Ihr an ihren 
Augen ſehen lonntet, das fie gerne hatte. Der Menſch iſt 
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von Natur eigenwillig; auf eine 1. Pie Weife Yan man bie 
beſten Lente verderben.“ 

Das muß wohl die Urfache ſeyn; freilich, es wird mir oft 
faner; allein will ic) Frieden haben, ſo muß ich halt den 
unterften Weg geben. | 

„Hoͤrt? ic) will euch einen Rath geben, und wenn ihr den 
folge, fo verfichere ih Euch, Ihr werdet's gut haben: Ue⸗ 
berleget Eure Häuslichen Angelegenheiten ganz genau, und 
that dann, was Euch gut duͤnkt, ohne Eure Frau, zu fragen, - 
Wann fie dann märrifch wird, fo ſchweigt Ihr ganz ſtill, ſeyd 
freundlich gegen fie, und wenn's Euch zu arg wird, fo gebt 
ihr aus dem Wege, bis fie wieder gut wird, Get das eins 
mal ein halb Jahr fort, fo. wird's befler werden. 

Zacob erkannte, daß diefes Mittel anfchlagen wuͤrde; 
er flug auf feine Knie und fagte: dad will. ich mahrhaftig 
eiamal probiren!, 

Pol! konnte fich in feine neue Verfaſſung recht gut ſchicken, 
und Morgenthau merkte, daß. es blos. an ihm felber lies 
gen würde, einen rechtfchaffenen Mann aus ihn zu machen. 
Er hatte eine feurige und lehhafte Einbildungsfraft, ein. gu: 
tes Herz, und babei Hang und Mit zur. Fabel. Eben diefen 

Tag aͤußerte ſich feine Anlage zu diefen Faͤhigkeiten auf eine 
sjemlich- vorfiechende- Art. 

Morgenthau hatte einen Kammerdiener, der ſchon eine 
zjemliche Zeit bei ihm gewefen, auch ihn auf Reifen. bedient 
hatte;, er hieß Weiter. Zreue und Uufrichtigfeit war. das 
Weſentliche in ſeinem Charakter; er hatte viel Beleſenheit 
und Geſchicklichkeit; dabei hatte er ſich angewoͤhnt, zu ſchwei⸗ 
gen, und nur. im Fall ber Noth zu. reden. Diefer Menſch 
nahm. fich alfo Polls an, fobald. er. ind Haus kam, und 
da er feined Herrn Gemüthdart. wußte, ſo fuchte er auch} die⸗ 
ſen jungen Menſchen darnach zu bilden. 

Wie es aber ſelten eine Heerde Schaafe gibt., worunter 
nicht auch ein raͤudiges ſeyn ſollte, fo war auch in Mor⸗ 
gent haus Haußhaltung Einer, der Allen Verdruß machte. 
Es war ein Stallknecht, Namens Zalzbein, ‚ein, abges 
feimter Bube; blos feine Geſchicklichkeit, mit Pferbeu um 


gehen, und die Laugmuth des Herrn mar Schuld daran, daß 
er nicht fhon lange war weggejagt worden. Diefer Meafch 
fuchte Pdlin gleich Anfangs zu neden, fo wie er audy We i⸗ 
lern nicht fchonte, wo er nur dazu kommen konnte, und 
fonderlih wurde die Zeit des Eſſens von ihm mit dazu vers 
wendet, um fich auf Koften Auderer luftig zu machen. Poll 
hatte dieſes ſchon gleicdy Anfangs gemerkt, und auch alfofort 
befchloffen, ihn zur Erkzuntniß zu bringen. Es dauerte auch 
wirklich nicht länger, als bis an den heutigen Mittag, da 
hatte Falzbeins Herrlichkeit ein Ende. 

Weiler war gewohnt, mit geſchloſſenen Augen und einer 
Miene zu beten, die etwas ind Auge fiel: wenn nun vor 
und.nach dem Effen gebetet wurde, fo machte Falzbein, 
der Weilern gegenüber faß, diefe Miene auf eine ga 2; über: 
triebene Art nach, fo daß fich niemand des Lachens erwehren 
konnte, der nur während dem Geber aufblidte Weiler 
Behrte fi) aber gar nicht daran, eben ald wenn es nicht 
geihähe. Poͤll, dem nichts heiliger ald das Geber war, 
wunderte fich bei ſich felber, wie es mbglich ſeyn koͤnne, daß 
Gott einen fo gräulichen Menſchen nicht auf frifcher Thar 
firafte. Nun war der Sache nicht anders ein Ende zu mas 
en, ald es fo einzurichten, Daß der Herr felber diefe Greuel 
fähe. Das war aber fchwer, denn Salzbein faß mit dem 
Rüden gegen die Thür; und ihn blos mündlich zu verklagen, 
war von weniger Wirkung: denn einmal, Morgenthan 
Tonnte Feine Anträger leiden, und dann wär's bei einem blos 
Pen Verweis geblieben, welchen Fal zbein an dem Urheber 
defien aufd Bitterſte würde gerochen haben. 

Poͤll Hatte den ganzen Vormittag darüber mebditirt, und 
ed gelang ihm aufs Beſte; denn ald das Befinde des Mittags 
am Tifche faß und am Speifen war, fing er an, ich will 
Euch einen artigen Spaß erzählen: Als meine Mutter noch 
lebte, hatten wir einfimald Drefcher, welche ein Krauthuhn 
machten. Wir haben unfer Lebtag fo nicht gelacht, es ift 
auch nichts lächerlicher in der Welt, ald ein Krauthuhn. Nun 
ſchwieg er ftil. in jeder fragte: Was iff das, ein Kraut: 
huhu? Sonderlich war Falzbein auf das Stuͤckchen begie⸗ 
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rig, denn er ſammelte dergleichen, um fie bei Gelegenheit brans 

chen zu Ainuen. . Poll verfprach den Spaß zu machen, fos 
bald man würde gegeffen haben. Als nun das letzte Gericht 
auf dem Tifch war, lief er heraus, fchlich zu feinem Herrn 
und erfuchte ihn, über eine halbe Viertelftunde herabzukom⸗ 
men und einige Minuten an der Gefindeftube zu lauren, mit 
dem Berfprechen, er würde alsdaun einen boͤſen fchädlichen 
Menſchen kennen leruen. Darauf lief er in den Stall und 
holte einen großen weiten Fuhrmannskittel, nebft einem Stridh, 
und famı damit in die Stube; nun war ein Jeder begietig. 
Gegen der Stubenthuͤr über, an der Wand war ein großer 
Tiſch; derjenige aber, woran gefpeißt wurde, fland mitten 
in der Stube, gerabe zwifchen der Thuͤr und obigem Tiſche. 
Veiler ſaß zwifchen den zwei Tiſchen, mit dem Gefichte 
gegen die Thuͤr, und war über dem guten Poͤll fehr vers 
drießlich, daß er folche Schnurren an den Tiſch brachte, in⸗ 
dem ihm wohl bewußt war, daß fie zur Zeit fchändlich wuͤr⸗ 
den gemißbraucht werden. Poll aber Fehrte ſich an nichts, 
er wußte wohl, was er that. Falzbein hatte indeſſen feitie 
befte Grende, deſonders als er fahe, Daß ed Weilern Ärgerte. 

Poͤll fragte: Nun, wer will fidh denn zum Krauthuhn 
machen laffen ? Falzbein ließ fich fo Etwas: nicht nehmen, 
56! rief er. Our! autwortete PbIL, fo mußt du da auf 
dem Tiſch an ber Wand ſtehen: Fal zbein that dad. Run 
gab ihm Poll den Kittel und fagte: „Jetzt ſtecke die Fuͤße 
don unten herauf durch den Kittel und durch bie Ermel, [0 
ald wenn du Hofen anzdgft.“ 

Falzbein befolgte das genau. 

„Nun mußt du- auch mit dem Kopf durch den nKitte kriechen 
uw ihn durch das Halsloch ſtecken.“ 

Such) dieſes geſchah; Poͤll half ihm, daß er hindurch kam. 

„Jetzt ſteck“ auch deine Hände längs die Fuͤße herab „. durch 
die Ermel.“ 

Sobald auch dieſes bewerkſtelligt war, zog pi (den Kittel 
odrrhalb dem Hinter anf dem Kreuz: zufammen, und band 
ihn feſt mit einem Strid. Dieſes laͤßt ſich auch mit einem 
Hende machen, 
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Wer nun niemalen ein ſolches Kranthuhn gefchen bat, der 
kann fich die Lächerliche Figur deffelben nicht vorſtellen. Ein 
Menſch, der fih dazu gebrauchen läßt, ift gänzlich außer 
Stand, fich wieder los zu machen; jeine Stellung ift bes 
ſchwerlich, denn er bat die Knie nahe beim Mund, und wenn 
er geben will, fo muß ers in folcher krummgebuͤckten und 


: zufammengebundenen Stellung thun; es ift ihm gauz un⸗ 


möglich, von einer, auch ganz kleinen Hoͤhe berabau» 
fpringen. - 

Alles, was am Tiſch war, bis auf Weiler, lachte aus 
vollem Halfe, und Falzbein lachte felber herzlich mit. Es 
gefiel ihm aus der Maßen; er fpazierte auf dem Tifche hin 


und ber, und wie er fich bewegte, fo bewegte fi ſi ch auch das 
Gelaͤchter. 


Nun fing Poll an: wenn wir ſatt ſind, fo laßt und beten. 
Nein! verfeiste Weiler, bei folhem Unſinn an beten zu 
denken, wäre ſuͤndlich. Falzbein hörte das nicht fo. bald, 
fo ſtellte ex fi Hinter Weilern, richtete fich mit dem Gefiche 
gegen den Tiſch und machte eine gottesläfterliche Gebetömiene. 
Diefes war nun zwar allen Gegenwärtigen ein Greuel; allein 
des Lachen Fonnte fich doch Niemand. enthalten, außer Weis 
er und Poll ergrimmten im Herzen. Diefer Legtere haste 
immer ein Aug auf die Thür, und er fah mit Herzens⸗ 
freube, daß fein Herr Alles: beobachtete und nun ftille sur 
Thür bereintrat. 

Falzbein hatte nach bie Mugen geſchloſſen; ; er bemerkte 
alſo nicht, was vorging. Jetzt ſchlug er ſie auf, um zu ſehen, 
warum es auf Einmal ſo ſtill im Zimmer wuͤrde; allein es 
laͤßt ſich ihm kaum nachempfinden, wie ihm mit dieſem Blick 


wird zu Muthe geweſen ſeyn. Nun ſtelle ſich Jemand die 


herrliche Gruppe vor: Morgenthau mit einem rufen 
Blick, vol von Salzbeins entfchiedenem Schidfal; 

Krauthuhn mit dem im höchften Grad betroffenem — 
ſicht; Weiler mit ruhiger Genuͤgſamkeit über dieſe under⸗ 
gleichliche Rache; Poll mit dem herrlichen Triumph wegen 
feines gelungenen Anſchlags, und dann einige Perſonen am 
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Tiſch mit weggewandten Geſichtern, die von zurüdgehaltenem 


Lachen berften moͤchten. — 
Fest fragte Morgenthau PA mit drobender Miene, 


werum er unter foldyen Umftänden dad Beten auf die Bahn 


gebracht habe; biſt Du nicht der Urheber diefer Sände? fagte 
er mit Unwillen. Gnädiger Here! antwortete PETE, dieſes 
Lafter hat Falzbein fo oft begangen, daB ers nur noch 
Einmal begehen mußte, um das Maaß voll zumachen. Wenn 


die Mänfe Speck gefreffen haben, fo lege man ihnen nur 


noch ein koſtbar Stuͤckchen auf die Kalle. Ja! fuhr Weiler 


fort, der elende Menfch bat niemalen hier am Tifch gefpeist, 


oder er bat Gert mit Worten oder Geberden geläftert; ich 
wid aber der Höfen Anfchläge und Schelmſtuͤcke nicht einmal 
gedenfen, womit er einen Zeden unter und beleidiger und 
betruͤbt hat. Diefed befräftigten nun alle Anweſende. 
Salzbeins Umfäude waren in diefem Zeitpunfte mißlich 
geung, in einer fo poffirlichen Stellung fein Urtheil anzuhören, 
und das Alles unter dem längft verdienten Spott des ganzen 
Dausgefindes, ohne fich rächen zu kͤnnen; da er foniten immer 
gewohnt gewefen war, in allerhand bifen Anfchlägen niemalen 
übertroffen zu werden. Diefes Alles zufanımen fpannte die 
Iriebfeder feines Herzens zu der allerfchredlichiten Rache, 


die er nur erfiimen fonnte; nur gut, daß folche Leute niche 


thun Fbnuen, was fie wollen! 

Morgenthau ſetzte Feine Diiene zum Lachen. Mach ihn 
los! fagte er zu einem andern Stallfuecht; und Du verbors 
bener Menſch komme mir nie wieder vor's Geſicht! Poͤll 


uud Weiler mußten nun mit ihrem Herrn auf fein 3immer 


gehen, wo ex ihnen Gefchäfte zu verrichten auftrug. Der 


Hofmeifter aber bekam Befehl, mit Falzbein zu rechnen 


und ihn Dann gehen zu laffen. Er ging und brütete hoͤlliſche 
Anfhläge. Wo ihm ein Wurm oder ein anderd lebendiges 
Inſekt in den Weg kam, das zertrat er, und endlich befchloß 
er, nach dem Herrn von Haberklee zu gehen, wo er vers 
muthere, willlommen zu ſeyn. 

Der Aufchlag gelang ihm; er wurde bon demſelben zum 
Stalllnecht, oder gar zum Stallmeiſter gemacht, und e⸗ 
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währte gar nicht lange, fo konnte der alte Edelmanı fefl 
ohne ihn nicht leben. So endigte ſich diefer wohlgelsmgene 
Spaß, der Poͤll Ehre machte. Alle daukten ihm, Daß er 
fie von diefen befchweslichen Menſchen befreit hatte; fie ges 
wannen ihn lieb, und thaten ihm allerhand kleine Gefaͤllig⸗ 
feiten, wo fie fonnten. _ 

Des folgenden Sonntags Morgens fruͤh rit Morgenthau 
gauz allein nah Korndorf zur Kirche. Er flieg ohnweit 
dem Pfarrhaufe in einem Wirchöhaufe ab, und ald mau aufs 
börse zu laͤuten, fo ging er in die Kirche, und ſetzte ſich in 
einen verborgenen Winkel hinter das gemeine Boll. . 

- Der alte Steilmann wer mit feiner Frau auch in Die Kirche 
gegangen, um den Sohn bei diefer Gelegenheit zu Hören. 
Sohannerte aber war zu Haufe geblieben, um Die Kuͤche 
zu beforgen. Dan follte nun denken, die Frau Paltorin wäre 
lieber nicht in die Kirche gegangen, um felber zus kochen; 
allein es war ihr auch viel daran gelegen, ben Mittag über 
der Tafel von der Predigt fprechen zu fünnen, um ihres Sohnes 
Lob Heraus zu locken. Doch mag ihr die Wahl vielen Kampf 
gefofter haben. 

Die beiden Alten ſowohl, als der Candidat, fahen ſich Aber: 
al in der Kirche um,. fanden aber Morgenthau nicht. 
Sch muß geftehen, daß dieſes bei allen Dreien die Andacht 
and Aufmerkſamkeit ziemlich ſchwaͤchte; doch ginge gut bis 
and Eude. 

Nach der Kirche ging Morgenthau ind Wirkhöhaus, um 
wegen des Pferdes einige Verfügung za machen, und barauf 
begab er fih nah Steilmauns Haus. 

Der Pfarrer mit feiner Frau und den Candidaten ſtauden 
in der Stube auf einem Kleeblatt, und unterfuchten alle 
moͤgliche Bälle, die Morgenshau hätten zuruͤckhalten IDunen, 
ald er auf Einmal bereintrat. Der junge Steilmanm lief 
auf ihn zu; Morgenthau umarmte und kuͤßte ihn. Die 
Krau Pfarrerin fuchte Alles hervor, was fie jemald gelernt 
hatte, um ein anftändiges Kompliment zu machen; allein der 
Herr unterbrach fie: Machen Sie keine Umftände ! fagte er 
laͤchelnd, ich verlange dergleichen nicht, amd ich bin überzeugt, 
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daß Sie Lebensart haben. Der alte Steilmann mesfte 
fih dad; er war ohnehin Fein Freund vom Geremoniel; er 
gab deßwegen nur eine Hand, buͤckte fi ein wenig, und 
freute fi, daß er das Gluͤck hatte, einen fo würdigen Manu 
fennen zu lernen. Nun war der Willkomm zu Ende. Mor: 
genthau fland mit dem Arm ins Zenfter gelehnt, der Vater 
ſtand am Tiſch und ſtuͤtzte ſich mit der Hand auf denſelben, 
der Sohn war im Begriff, den Mantel los zu binden, und 
die Mutter ſtudirte mit Seitenblicker Morgenthaus vor⸗ 
treffliche Bildung. Jetzt kam Fohannette. Efe hatte von 
der Magd und durch andere Umſtaͤnde die Ankunft eines vor⸗ 
nehmen Herrn vernommen, und fie vermuthere leicht, wer's 

wäre. Sie kam alfo, um ihre Aufiwartung zu machen. Doc 
fie blieb in der offenen Thüre fliehen. Adam — im violettnen 
Kleide, mit Silber — fand da gegen ihr Über am Senfter, 
uud das war der Herr von Morgent hau. — Unausſprech⸗ 
liche Empfindungen durchſchauderten das edle Maͤdchen; fie - 
and wie eine Bildfänle und fchlug die Augen nieder. Mora , 
genthan blickte auf fie, wie die fchönfte Fruͤhlingsſonne auf 
das einfame Blumenthal — Sie ſchlug die hellen blauen 
Augen funfelnd auf, ihre Wangen gluͤheten, fie lächelte fo. 
halb, breitete die Arıne aus, trat fchleunig zwei Schritte 
näher: Nun ließ fie die Arme wieder ſinken und ſchlug wieder. 
die Augen nieder. Morgenthau fah ihr zueilendes Herz, 
wie es aufſchwoll und nun im Begriff war, mit ganzen Strömen, \ 
loözubrechen und in ihn über zu fließen. Er fprang zu ihr,, 
griff fie an der Hand, und fprach: Sey flandhaft! — vors : 
trefflide Seele! — Seine Augen waren voll Waffer. Nun- 
führte er fie vor die Eltern, die nebft ihrem Sohne wie vers 
fkeinert ſtanden, und nicht wußten, ob fie träumten oder ein 
Geſicht fähen, und erzählte kurz und feurig, was zwifchen, 
ihnen vorgegaugen war. Endlich ſchloß er mit folgenden 
Borten: „Unterfchied des Standes gehdrt N Leute, die 
darinnen ihr Gluͤck fuchen ; bei mir ift edler Verſtand und. Herz 
der befte Abel, und Srömmigfeit der wahre Reichthum. Set 
bite ih nun auch ur die Einwilligung zur gluͤcfellgſten Ehe, 
die jemals geſchloſſen worden. 
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"Der alte Steilmann fan? in ben Stuht, ſtuͤtzte ſein Ge⸗ 
ſicht auf beide Haͤnde, zitterte und weinte, vielleicht ſeit zwan⸗ 
zig Jahren zum Erſtenmal. Die Frau Paſtorin ſchlug die 
Haͤnde zuſammen, ſchaute gen Himmel und weinte, der Can⸗ 


didat aber war unter den Dreien am mehrſten entzuͤckt, fiel 
feiner Schwefter um den Hals, Füßte fie und fagte: Du bift 


unausſprechlich gluͤcklich, Herzensſchweſter! Nun verftummte 


auch er, und ließ ſeiner Empfindung freien Lauf. Der 
Vater konnte ſich aber länger nicht halten; er ſtolperte zu 
den Beiden. Johannette ruhete mit dem Haupte an 
Morgenthaus Bruft und fchluchzte. Er nahm ihre bei: 
den rechten Hände, fchlug fie in einander, fah auf gen Him⸗ 
mel und. fprah: Dir, Gott der Ehe, ſey dieß Band 
gehejliger! — Ihnen, Herr von Morgentbau, fen 
meine Tochter tbeuer! — und Du, .Johannette, 
fängft Heute an felig zuſeyn; laß Did Dein Stil 
näher zu Deiner Beftimmung leiten! — Was foll 
ih lange Elaufeln und Einwendungen machen, Herr von 
Morgenthau! fuhr der ehrwuͤrdige Greis fort, von Uns 
gleichheit des Standes, von Unwuͤrdigkeit meiner Tochter 
und dergleihen? — Der Vorfall ift fo reißend und der 
Schlag fo treffend, daB man nichts davon reden Faun und 
darf, Ald: des Herrn Wille geſchehe! — Nun kam 
auch die Mutter; fie konnte aber kein Wort fprechen. Mors 


genthau fah das; er umarmte und kuͤßte erfl den Water, 


sun auch fie und fagte: Bon nun an find fie meine liebe 
Mama; hr Herz fpricht laut genug, laffen Sie nur den 
Mund ſchweigen! Die beiden Freunde umarmten ſich gleich: 
falls. Der Candidat konute auch weiter nichts fagen, aks: 
Fuͤhlen Sie, wie mir it! — Die Verlobten aber floßen ganz 
in einander über, | 

Es verlief wohl eine ganze Stunde, ch man einmal ans 
Effen dachte; ſo ſtarke Nahrung des Geiſtes uͤberwaͤltiget die 
Borderungen der koͤrperlichen Natur. Auch ſelbſt am Tiſch 
gings fo; die mehrften Speifen blieben eben, auch fprach 
man fehr wenig, und fe will ichs auch machen; jeder Aus: 
druck verkleinert ſolche ſtarke Empfindungen. 


— 


- 365 

Gegen den Nachmittag wurde den drei Mannsperfonen dei 
einem Slafe Wein das Herz freier; die beiden Srauenzimmer 
hörten zu, und begannen auch, all ihr Entzäden zu fühlen. 

Bon dem mächtigen und binreißenden Zeitpunkt dieſes Mit⸗ 
tags an fühlte der alte Steilmann in feinem Gemäthe 
eine Uarnhe, die er nicht zu nennen wußte. Er wußte wohl, 
daß fein neuer Schwiegerfohn weit über feiner Tochter Ders 
dienft erhoben wäre; allein was Eonnte nicht alles in der 
Dunfelpeit feines Standes verborgen liegen, dab fruͤher ober. 
fpäter ſtark auf feine Familie wirken kdunte? Großer Männer 
Schickſale find gemeiniglich audy ihrem Geiſt und Genie ana 
gemeſſen. Und endlich: ob der Herr von Morgentpan 
gleich ein vortrefflicher tugendhafter Mann war, fo wurde 
doch nun in dem Herzen, des Predigers aufs Neue die Unge⸗ 
duld wieder rege. Er wünfchte bei diefer nähern Beziehung, 
daß Morgenthan wirklich ein orthodoxer reformirter Mann 
ſeyn moͤchte, und das vornehmlich wegen des Eiüfluſſes, dem 
er auf ſeine Tochter und auf die zukuͤnftige Nachkommen: 
{haft haben würde. 

Morgenthau merkte gar wohl, warm. fein Schwieger⸗ 
vater ſo oft mit der Gabel auf dem Teller kritzelte, ſtarr dor: 
fi hin fahe und In Gedanken vertieft war, bewegen fing, 
er an: Hoͤreñ Sie, werthefte. Freunde! ich kaun leicht ver« 
muthen, daß Sie mich bei diefer Gelegenheit gern genauer, 
kennen möchten, allein meine ganze Gefrhichte und meine, 
ganze Exiſtenz ift und bleibt ein tiefed Gcheimniß, bie Gott, 
meine Offenbarung veranftolten wird. Judeſſen aber bezeuge 
ich Ihnen vor dem Allgegenwaͤrtigen: daß kein Lafter, Fein, 
Verbrechen, noch einige fchändliche Urfachen mich jchweigen, 
beißen. Auch ift ver Stand meiner Eltern edel und anfehne 
lich; fie find ebenfalls unbefledte feute. . 

„So leben Ihre Eltern noch 2“ fragte der Pfarrer. 

Ja, ſie leben noch zum Theil. w 

„Ich beruhige mich voͤllig damit, theuerſter Herr Schwie⸗ 
gerſoha! aber ich hab noch Eins auf dem Herzen; möchten. 
Sie mirs nicht übel nehmen, wenn ich auch davon Gewiß⸗ 
heit begehrte ?e 
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Ich werde Ihnen nichts übel nehmen, Papa! ſagen ei 
aur frei, was Sie noch gern wiffen möchten. 

„Sie find reformirt, nicht wahr?“ 

Morgenthau laͤchelte und verfegte: Wie kommen Eie 
doch auf diefe Frage? Zweifeln Sie noch daran? Ich hab’ 
mid ia einfchreiben laffen! 

„Verzeihen Sie mir! Es gehbrt mehr dazu, ald nur daB, 
und ich geftehe gern, daß ich vom Gegentheil noch feine Spur 
babe; allein meine Sorge für meine Tochter und Nachkom⸗ 
menfchaft geht fo weit, daß ich auch gern bie Rechtſchaffen⸗ 
heit der Lehre, ſo weit es an mir iſt, auf meine Familie 
fortpflanzen moͤchte. 

Sie wuͤßten alfo gerne, ob id) auch ein orthodoxer Refor⸗ 
mirter bin? Darauf will ich Ihnen auch dienen. Ich bin 
reformirt erzogen, bei reiferen Jahren habe ich Alled geprüft, 
und Vieles gefunden, das ich nicht glauben kann und davon 
ich noch uüͤberzeugt werden muß; allein dieſes find gang uns 
weſentliche Nebenftüce, in dem Wefentlichen bin ich vieleicht 
mit Ihnen einig. 

„Liebfter Herr Schwiegerfohn! es kommt nur bei Ihnen 
blos darauf an: Iſt Ihnen Chriſtus der ganze Grund Ihrer 
Seligfeit 1“ | 

Er ift mir bei Erwerbung meiner Seligkeit, was die Sonue 
unſerer Erde ift: beruhigen Sie ſich damit, Herr Schwieger⸗ 
vater! Beides, die Frau Paſtorin, der Candidat und Johan: 
nette faßen während diefem Geſpraͤch wie auf heißen Koh: 
Im. Sie wollten dem Bater nicht gern einreden, und fie 
befürchteten auch, ber Herr von Morgenthau möchte un: 
willig werden. 

Der Pfarrer fann diefer Antwort nach, ob er fih auch 
wirklich damit beruhigen konnte. Ihn daͤuchte: Warum juft 
ein Gleichniß von der Sonne? Warum nicht rein herauß ges 
fagt, Ja oder Nein? Er befürchtete deßwegen eine Unrich tig⸗ 
feit im Glaubensſyſtem; doch ſchwieg er und ließ ſich nichts 
ferner merken. Uebrigens erftaunte er wirklich über feinen 
Eidam, und feine Seelenfreude über deffen große Eigenfchaften 
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amd über fein eigenes Gluͤck war ( groß, daß er es nicht 
genug ausſprechen konute. 

MorgentHau fühlte indeſſen gei wohl, Haß. er ſeinem 
Schwiegervater noch nicht Genuͤge gethan harte.‘ Er ſetzte 
aljo nach einer Heinen Pauſe das Geſpraͤch fort: - 

„Glauben Sie wohl, Papa! wenn einer mir ernftlichem 
anhaltendem Gehen und beſtaͤndig fortdauerndem Wachen die 
Wahrheit fucht, daß er fie gewiß finden wetde?. 

Ganz zuverläßig.! 

„Nun fo daͤucht mir auch: und das iR aud) nebßder Erfah 
rung der einzige Weg. Nachbeter. mid Denionftrationen find 
mir verhaßt. Lafjen Sie Jeden felbf in der Schrift forfchen, 
denn dieſe ifiß; Die von Jeſu Eihrifto Zeuge. Seyn Sie 
aut verfichert „. daß durch mich Wahrheit und‘ Ebeiſteuthunt 
fol befordert werden, fo weit ich wirken kann.“ 

Der Pfarrer ſchloͤß mit den Worten: Wöhlan, Herr Sorie. 
gerfohn! Vergeben Sie mir noch einmal meinenVorwitz! 
Sie haben Reihr! Es wird noch einmal eine Zeit kommen, 
wo wir aud) in dieſem Stuͤck werden bekennen mäfen, daß 
wir nody Vieles gar nicht und auch noch Vieles nicht rexcht 
gewußt haben... Hiemit wurbe:;diefe Materie: gefchlöffen. 
Morgenthau. und. feine Braut fpazierten wieder. in dem 
Barten; was fir da Schones geſprochen haben, weiß ⸗ich nicht; 
babe auch in Morgenthau's und Greilmann’d Tage⸗ 
buͤchern nicht gefunden; nur uͤber ihre Vollziehung der Ehe 
hatten fie Ein und Anderes verabredet. Gegen Abend kehrte 
der Bräutigam, techt in ſeiner Seele vergnügt, wieder nach 
Haufe. 

NReymund von Haberklee hatte au an dieſem Tage 
durch einen Boten von feinem Darer einen Brief empfangen; 
er fonnte nicht ruhen, bis er ihn Morgenthau hatte leſen 
laffen. Er enthielt die bitterften Stichelreden gegen dieſen 
mwärdigen Mann; befond«rs hielt ver Vater feinem Sohn vor, 
daß er fich bei einem Kerl aufhielt und genaue Freundſchaft 
wit ihm machte, deſſen Herkommen dunkel und unficher, deſſen 
Thun und Laſſen unadelich, der:mit Einem Wort ein abges 
feimter Schurke wäre. Reymumd konnte bei diefen Uns 


druͤcken feinen rafenden Verdruß nicht bergen, Morgenthau 
felber glühte vor Zorn in feinem Geſicht, doch er Hätte ges 
lernt, feine Leidenfchafeen zu bemeiſtern. Er fragte Rey 
mund: was er jest machen wollte? Diefer antwortete: id) 
halte für's Beſte, daß ich nichts antworte! - 
So mill Ih Ihnen rathen, fuhr Morgentbau fort, 

fchreiben Sie Ihrem Vater. Eindlih und gelafen: Sie wollten 
geru zu ihm kommen uud bei ihm bleiben ,- uur mit dem ‘Des 
Ding, daß er Ihnen Feine Heirath aufbringen, ſondern Ihunen 
in diefem Stud Ihre Freiheit laffen möchte. Sie Hingegen 
veriprächen ibm; nie gegen feinen willen, ‚and auch feine 
Unaveliche ‚zu heirathen. 

„Reymund fagte mit: Teranen in den Yogen: „Ich gehe 
nie. don Shen, Herr von Morgenthau... Sch werde Thun 
Suchen, nöglich zu ſeyn lee 

‚Sie wüffen aber Ihre Pflicht beobachten ! I erwiederte Mor 
genthau, und id muß Ihnen fagen! daß ich Sie unter 
feiner andern Bedingung bei mir haben .mag, als wenu 
Sie bei Ihrem Vater bie. gebuͤhrende Freiheit nicht haben 
Panen. 

Dieſes ‚muflte. am her junge Haberklee gelten laſſen. 
Erempfaud, daß fein Freund recht hatte, aber feinem Herzen 
wurde Der Schritt aus der. Maßen fihwer: . Morgenthau 
merkte das; er ſah ihn freuudlich an und fprach zu igm: 
Sie. ſind doch ſchuldig, „fich zu bengen, denn Sie haben ges 
fehlt, daB Sie gegen den Willen Ihres Vaters geheirathet 
bahen ; und wann Sie's nicht hätten; ein Menfch muß durch 
widrige Schid’fgle durchkaͤmpfen! Wie fann er dad, wenn er 
“ feinem eigenen Willen folge? — Es wird Niemand gekroͤnt, 
er. kaͤmpfe dann recht; hiemit gehen Sie fchlafen, und dann 
folgen Sie meinem Rath. Reymund verſprach's und hielt's 
auch; allein.es erfolgte auch Fein Naben fuͤr ihn. Der Bater 
glaubte: daß diefe Bedingungen. ganz unrecht wären; er prä: 
tendiste eine unumfchrämdte Herrſchaft über feinen Sohn, umd 
dieſer Gedauke war Urſache an dem Schritt, den er Eurg bier: 
auf wiederum wagte; denn er kam nach einigen Tagen gan] 
permuthet im Bergthal an, und harte fünfzehn bis zimanzic 
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arte Mannslente Hei ſich, die theils feine Kucchte, thrils 
auch vielleicht Banernſoͤhne aus ſeiner Gegend waren; fie 
waren Alle bewaffnet und mehreutheils beritten. Die Abſicht 
war, Reymund'misr Gewalt zu holen. 

Morgentbau: fand juft auf feinem Eabinet am Zenfter ; 
er ſah durch ein Fernglas die Leute daher ziehen, und Habers 
lee an der Spitze. Er konnte wohl errathen, wen das 
gelten ſollte; doch verwunderte er fich über die Kuͤhnheit Des 
alten Edelmannd, daß er fo offenbar gegen den Landfrieben 
handelte. Er befahl alfofort, das Thor zu fihließen und die 
Zugbräde aufzuzichen, und ging darauf in Neymunds 
Zimmer, lächelte und ſprach: Wir Haben eine Belagerung 
zu gewarten. Ihr Vater ift da mit einem Trupp Cavallerie 
und Jufanterie; ih komm', um Kriegsrath mit Ihnen zu 
halten. Reymund antwortete: Haben Sie denn auch ges 
fperrt? Das hab’ ich allerdings, verfeßte Morgenthan; 
wir wollen erwarten,- was der Feind beginnt. . 

indem fie fo zufammen fprachen, hörten fie den alten 
Haberklee an dem Thore fluchen und poltern. Er rief 


unter den fhimpflichften Scheltworten: man follte ihm aufe 


machen! Morgenthau aber: befahl allen feinen Leuten, 
Sch in das Jnuerſte des Haufes zurädzuzichen, damit 
wenn allenfalld ein Schuß. gegen die Fenſter gefchähe , nies 
mand unglädlich ſeyn moͤchte; er felbft aber ging oben ins 
Haus und fahe an einem Dit, wo er nicht bemerkt werden 
koante, was der Feind beginnen möchte. Hier fahe-er nun 
igre Auſtalten, das Thor aufzubrehen. Falzbein war 
auch da, er bielte Rath mit dem alten Haberklee, und 
Morgenthau konute wohl merken, was fie ſprachen; es 
ſollte auf eine rechte Schlaͤgerei losgehen, wobei Falz⸗ 
beim allem Vermuthen nach feinen Muth recht kuͤhlen 
wollte; allein die Vorſehung wacht über ihre Freunde. Der 
alte Haberkise war abgefliegen: und hatte fein Pferd an» 
gebunden; darauf war er mit Falzbein ein wenig auf 
die Seite gegangen, um Rath mit- ihm zu pflegen; als bies 
ſes geſchehen, kamen die ‚beiden mit voller Hige, um zu 
helfen; nun: ivar aber der Weg mif Sarnen eugefatt - 

Ettting’6 ſammti. Schriften. IX. Band. 
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und das Pferd ſtand quer- über; die andern sche ſtanden 
anßerhalb den Schranfen. Haberklee hieh es mit bar 
Peitſche, damit es ſich umkehren möchte; allein das Pferd 
war muthig, ſchlug hinten aus und traf feinen Herru ge⸗ 
gen die Geburtsglieder und den unsern Theil des Bauchs, 
daß er nieder fiel und wie tobt liegen blieb. Geine Leute 
erſchracken alle aufs heftigſte, beipnders Balzbein; fie 
fanden um ihn, riefen ihm zu und fuchten, ob fie. nicht ein 
Buchschen mit Favendeljpiritus bei ich hätten. — — 
Morgenthau fah das alles; er Jief herunter, rief alle 
Beste zuſammen und ließ nun das Thos aufmachen. Rey: 
mund kam au berzugelaufen, ‚Die Reute faben den Herrn, 
den ſie fo niederträchtig hatten behandeln follen, in allem 
ſeinem Vermögen einhertreten, fie ſtellten fie) im Kreis ums 
‚ber und hielten die Haͤte ſchamroth in den Händen und 
unter dem Arm; Falzbein aber machte ſich mit dem Pfers 
den zu ſchaffen. Reymand buͤckte fich bei feinem Bater 
hin und weinte, Er fuͤhlte jetzt in aller Stärke, daß er 
yo) eigentlich Urſache am allem dem Ungluͤck und an allen 
bieten Suͤnden feines Baterö wäre; es empfaud, daß er nicht 
geſaͤndiget hätte, wenn er ehmals gleich vom erſten Augen⸗ 
Wit au, da ex feine felige Eliſe gefehen, biefelbe vermie⸗ 
Den und ihr Seinen Anlaß, ihm zu lichen, oder Hoffuung, 


" Be.aw heirathen, gegeben hoaͤtte; daher wurde es ihm leb⸗ 


hoft in feiner Seele, Daß er durch einen Schritt, der bloß 
feine Neigung befriedigte, ein wuͤrdiges Frauenzimmer auf 
ige garzes Leben unglücklich gemacht vnd feinen Water in 
eins Reihe pou Laſtern geſtuͤrzt hätten in melden er ohne 
ade one wabtſcheinlicher Weiſe hinfahren woͤrde. Ob er 
nan gleich ein hauulicher Religionozweifler von langen Jah⸗ 
on ber ne, In machte ihm doch feine fuͤrchterliche Unge⸗ 
wighelt mar dießmal sum fo viel mehr Angſt; es wurde ibm 
2* vor fing Angen und er wankte fort nach feinem 
1473 

Morgenthen wendete indeſſen ale Mittel an, die ihm 
feine Menfhenliche ins Herz gab, ſeinen Feind wiederum 
an ſich felber zu Dingen. Ex ließ ihr ind Haus auf fein 
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beſtes Aimmer in ein Bett legen, beorderte bie Leute, nach 
Hanfe zu gehen und der Gemahlin biefe Borfchaft zu bringen 

Zalzdein. verlor ſich mit ihnen und war frop daß er 
ſo ungeſchmitzt wegkam. 

Indeſſen wurde nach Korndorf zu einem n gefchicten Wund⸗ 
arzt geſchickt; desgleichen wurde auch ein beraͤhmter Arzt, 
der vier Stunden weit in einer Stadt wohnte, erſucht, angen⸗ 
blicktich heruͤber zu kommen. Der alte Haberklee kam 
indeſſen zu ſich ſelbſt; er ſah ſich um, beſann ſich und 
merkte unn, wo er war. Morgenthau, Weiler und 
der Hofmeiſter Wiefenthal fanden var dem Wette; andere 
Dameſtiken weiblidhen und männlichen Geſchlechts gingen 
ab und zu. Sobald Morgenthau bemerkte, daß der 
Datient wieder Bei Verſtand war, nahm er ihn bei ber Hand 
und fogte: Seyen, Sie ruhig, Herr von Haberflee! Se 
find bei Freunden; das Dergangene iſt, als wäre es nicht 
gefehehen! Darauf kehrte er fein Geſicht nach der Wand 
und ſchloß die Augen wieder za. Morgenthau fragte 
noch Ein und Anders, aber er bekam keine. Antwort. In⸗ 
dem dieß im Bergthal vorging, war zu Korndeorf.im 
Pfarrhauſe alles is ber größten Unruhe und Beſtuͤrzung. 
Dabertklee war mit Drohen und Fluchen mit ſeinen Len⸗ 
ten durch das Dorf geritten, man hatte ihn ſeinen Weg 
gegen das Bergthal zu nehmen fehen, und nun Fam eine 
Nachbarin und erzählte, man’ babe Den Wundarzi bahn 
abgehelt. 

Diefes zuſammen genewmen, gab Ste ilmauns Renten 
Die ſtaͤrkſte Bermuthung, daß zu Morgenthau ein. un⸗ 
gluck maſſe vorgefallen: ſeyn. Johaunette war beſonders 
unruhig. Sie lief auf ihr Schlafzimmer, lleidete ſich leicht 
en und weilte ſofort zu Fuß dahin laufen: indeſſen war 
ige Bruder im Begriff, dake Pferd ſatteln zu laſſen; alles 
war geſchwind bereit. Der junge Greilmann ſaß auf 
und feine Schweſter ſchwang ſich mit der größten keichtig⸗ 
Sole Winter ihn aufs Pferd. Kurz vor Korndorf begegneten 
iba en Balnılle Rente, bie: aurig Steinwuͤrfe weit hiater 
einander herritten, fo laugſam, wie ein au Pferd am _ 
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Pflug zu gehen pflegt; Alle keßen bie Köpfe Hängen; auch 


kam das Fußvolk einzeln hinten nachgegangen. Der Kan: 
didat fragte einen, der ihm am ehtlichſten ſchiene wo fie 
gewefen wären. 

„Im Bergthal.“ 

Was habt ihr da gemacht? 

„Wir wollten den jungen Herrn vom. Sasertie boten, 
aber wir find ungluͤcklich geweſen.“ 

Wie ſo? 

„Unſern guaͤdigen Herrn hat fe Pferd gefßlagen.“ 

Wo ift er denn jetzt? 


„Ach, der brave Herr dort bat ihn kerndlich in ſein | 


‚ Schloß genommen! vergele's ihm Gott !“ 
Und Euch vergelte Gott Ente Redlichkeit; Ihr fepb ein 


braver Dann! Johaunette griff in die Taſche, reichte 
ihm einen Gulden und fagte: Da, mein Freund! den ſchenke 
ih. Euch; nun geht ind Dorf and Pfarrhaus und bringe 
dem Paflor dieſe Nachricht. Der Bauer verfprach dad und 


dankte herzlich. Bruder! fuhr fie fort: ich. kehre deswe⸗ 


gen nicht um; und ich auch nicht, fagte der Kandidat, bein 
Bräutigam wird und mir Freuden aufnehmen. Nun ritten 
fie unter vertraulichen Gefprächen ruhig und vergnuͤgt nach 
dem Bergthal bin. 

Als fie nun oben auf die Höhe kamen und gegen Mit⸗ 
‚tag vor fi) das fchöne Bergthal fahen; dort fern im ber 
Mitte auf dem Hügel Morgenthau mit brei zierlich zus 
gefpißten Thuͤrmen, einen groͤßern in der Mitte und auf 
jeden Fluͤgel einen; von außen über und über bleich rofens 
roth angeftrichen, welches mit dem dunkelblauen Schiefers 
dach auf’ den Hintergrund des grünen Waldes ganz vors 
trefflih ins Auge fiel: fo erweiterte ſich das Herz des 
Mädchens, die Thränen drangen ihr häufig in die Augen 
und ihr fiel jener Spruch ein: Was bin ich, Herr, und was 
iR mein Haus, daß Du mich bis dahin gebracht haſt? — 
Sie fügte ſich fo innig. gerährt, daß fie auf dem Pferde 
wie mehr bleiben konnte; Druber, foot fie, ich muß abs 

tigen ! 


„Wird dir denn Abel? Schwelle!“ ' 

Rein, mein Bruder! mir ift ſo wohl! Du slanb 
mad ich jet empfinde! Sie fliegen beide ab. © 
nette. ging vor und ihr Bruder führte das Pfer 
ihr her. 

„Schweſter! fuhr er fort, ich kann dir jetzt nad 
den, was bu fühlft, beſonders da ich auch fo vielen 
an deinem Gluͤck babe — “ J | 

Ah Bruder! da liegt das weite Thal, mitten bari 
tünftige Wohnung , ein Paradies im Paradies; mal 
nen einen menfhlichen Engel. Ach, Bruder! und t 
ift mein! 

„Ja, Schwefter! das alles iſt dein; es freut mir 
das Alles ik mein — denn du bift meine Schwei 

Aber, Bruder! hör’, was ich bir fagen will; n 
mich jegt recht unterfuche, fo fcheints mir nicht, b 
das es fo ſehr freut. Diefe Ausfiht und die 
banfe iR mir etwas Aehnliches mit Davids Harfe; 
trieb Saul den böfen Geift, und mir fegt fie ‚allen 
allen Berdruß aus meiner Seele; oder es iſt mir, ı 
Spielmann bem Propheten war, es begeiftert mi 
mbchte jetzt ein Liedchen machen. 

Ei, Schwefter! fo made denn einmal ein recht 
Liedchen, das ſo redet, wie dein Herz ſpricht! 

JIshaunette. Da mußt mir aber helfen: 

Mir blüht ein Paradied auf jenen grünen» Hügeln. 

Steilmann. Ich will ein Schreibtäfelchen 
und ſchreiben — Nimm dich im Acht wegen des 
Kaunft du ein Reimwort auf Hügeln finden? 

Fohannette. Ich dent wohl! Ja meine Seele 
(don, mag ſichs reimen oder nicht! 

Mein Geiſt ſchwebt fanft, wie in ber reinften Lu 

Steilmann, Luft. Mein Geift ſchwebt 
iR ein Bischen hart. a. 

Joh. Nun denn! fireih das aus! : 

Ich ſchwebe bin, wie in ber reinften Luft 
Der: Wpler eubig ſchwebt mir. leicht zerfloßnen Slug 
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Steilm, Flaͤgeln. Zerfloßuen? Das Fomaut mir 

fremd vor; es if bewagt: 
: oh. Schweig mir ftill! ſeys gewagt! — Ja, zerfloß⸗ 
nen! Sie fließen ihm leicht vom Reihe: weg über die wals 
Iende Luft, er ift Tiebetrunfen vom Anfchauen der Seme 
Er. leigt, er Finke biß auf der Quellen Daft. 
IH ſteig', ich ſinke. F 
Steilm, Ich ſinke ⸗·— J 
Joh. Lies wir dad Verschen vor. 
Steil m. Wir blüht ein Paredies auf jenen grünen 1m Hügel, 
Ich fchwebe bin, wie in der teinften Luft 
Der Abler rubig ſchwebt mit leicht zerfloßnen Slügeln; 
Er fteigt, er finft bis auf der Quellen Duft, 
Bu 5% ſteig', ich fine, 
Das geht hin; mach To’ fort, Baritiäwefler! 
Fo h. Sied flingt die füeie Bruſt mit vollen Achemzägen, 
‘ Den Deban der reinften Wonne ein. 

Steilm. Das iſt Überfchwenglich, einen Ocean Zu trims 
ten, da trink ih mitz es geboͤrt eine unendlich eniweiterse 
Seele dazu, fo als wenn Die Gottheit in einen aͤberfließt 
— Nun ich hab's gefchrieben, fahr fort; 

Joh. Sie fließt in mich uber, mein Braer: Ich 
möchte da wie ein Wurm mich an die Wurzel des Baus 
mes verkriechen und borchen, wenn: 20 Aumachtie⸗ Im fanfs 
ten Säufeln porübergeht ! 

Sch widerſteh' dem Etrom mit. eugefsannfen: Slügelu; 

Er wallt durchhin, durchfteömt mir Darf und Bein, 
ch ſchwimm, ich triufe. 
" Steilm, Das ift zu art Sag's noch einmal, ih 
kann's nicht behalten, . 
Hier ſchlingt die freie Bruſt mit Holen Arhemzügen, 
Den Disan ber reinften Wonne ein. 
Run, wie weiter ? 
Ioh. Ich widerſteh' dem Strom mit angeſpannten Flůgeln; 
Er tool‘ vurchdin, durchſttomt miv Kart and Bein. 
Ich fhwimm, ich trinfe, 

Steilm. Nun Hab ichs? Der Sum reißt Di Soc) 
mit fort, ohne daß du's gewahr wirſt. Wenn dein Lied⸗ 
hen gedruckt wuͤrde, was nedreder Kauftrichter fagen ? 


Da Zilk weder Dahn noch Seraße, haſt weder Oi 
Mal. 


05. Deinetwegen! Gibr's doch in der Hi 
feine Klippen, Feine Bahn, keine Straße. Blin 
chen, die anf der Erbe kriechen, floßen ſich aller ; 

Der junge Steilmann fland and lachte, daß 
Leib halten mußte. Nun führte er fein Pferd wiı 
dem Berg bin. Nun Schweſter, fuhr er fort, wi 
indem er dad Bleiflift an ber Zünge nehte. 

FoB. Die Biebe fi der Geiſt, der mich ſo fehr 

Steilm. Das iſt doch wohl proſaiſch. 

Joh. Go geht's, wenn man ſich erklaͤren mı 
Ding muß doch einen Sinn haben ! 

Steilm. Laß du nur beine eEmpfudungt reden, 
auch heraus; wie es wolle! 

Joh. Nun dann: | 

Dos Lüftchen, das mich fühlt, tommt og von den Him 

Wo vor vem Thron dad Meer der Liebe wall, 

Steilm. — wall. Denkſt du auf Höhen el 
zu finden? 

Job. Wo bel und fammenftin‘ pe’ Seraphinen 

Steilm. Flammeunſtill — was Heiße das? 

Joh. Fuͤhlſt du nicht, was das heißr: FR 
mend oder flammendftill?- . 

Steilm. Es iſt doch ein Unterſchied, Schwei 
ed wird ja nicht gedrudt. Aber Höhen und fl 

Joh. Schweig, Pedant! fchreib nur! 

Und Harfenton: durch alle Himmel ſchallt. 
Ich fing, ich ‚feige. 

Steilm, . Steige, ) 

Joh. Nun lies mir dad Werschen wieder! | 

Steikur Das Lüftchen, dad mich kuͤhle, Toms 

Himmels Hoͤhen 

Wo vor dem Thron das Meer der Liebe wa 
Bo dell und flammendſtill die Seraphinen ſteher 
Und darſenton * ale Hinmel ſchallt. 
fing, ich feige | 

Es get hin, ana Ureato, fahr“: fe 


De Ar Bi Breder Say! Ich las eins 


mal einer meiner Freundinnen eine ſehr ruͤhrende Romanze 
vor, „die ich ‚ohne Thraͤtzen niemals leſen kann; als fie zu 
Ende mar, fragte mich. das Maͤdchen mir laͤchelnder Diiene: 
Iſt Die Geſchichte auch wohl wahr?. 
ve Stein. Wirf mig dicht vor... Schweſter! als wenn 
ich nicht ‚empfindfam ‚genng wäre: das kraͤnkt mich! Sch 
wollte nur gern, daß du deine. vortreiſlichen Empfindungen 
auch angenehm ausdruͤcken lerateft. 

Joh. Das findet fih von felbft dur Uebung und eeſen: | 
Sereib! 

: Mir Schloß. mein Morgentb au bie diomantne Ahüren 

Zum Paradies am fanften Mondlicht auf. 
„„@sehlm. . Mondlicht auf — 
Joh. An feiner treuen Hand fol mid bie Liebe führen 


Zur Emigfeit, mit unverrüdtem Lauf. 
ch lieb’ und ſchweige. 


Steilm. Ich lieb‘ und ſchweige — Willſt du damit 
ſchließen? 
Joh. Ja, du haft mich ermattet mit deinen Einwuͤrfen! 
Stelm. Laß dich kuͤſſen, Herzens ſchweſter! ſey nicht 
verdrießlich! Du haſt auch die Schlußzeilchen an deinem 
Liedchen gereimt: , | 
Ich fteig, ich ſinke. 
Ich ſchwimm, ich trinke. 


Ich fing, ich ſteige. 
Sch lieb’ und ſchweige. 


Ich weiß wohl, verſetzte Fohannette, in meiner Seele 
iſt nichts als Harmonie und ſanfter Frieden; der Odem 
geht mir ſtill und ſachte; Gott ift mir gegenwärtig, rund 
um mich ber. 

, Schweſter! das ift ein ortrefflicher Morgen! Mir if 
fo wohl; dein Geift ift mittheilend! Willſt bu dich nun wieder 
aufs pferd fegen?“ 

Nein! die wadelnde Empfindung bed Reitens ift mir jetzt 
fo unfriedlich, fo unfanft! Ich mächte wbllen und baarfuß zu 
dem Thor bed Pallaſts higeingehen,, wenn ich mich Dusch biefe 


— 
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Erulebrigung metuen kauftigen nmerngederen alcht verächttich 
machte. 

Unter dergleichen gärtlichen uemeduagen ramen aadlich 
Die Beiden zu Morgenthau an; wie fie da empfangen 
worden, Faun ſich ein Feder Leicht vorſtellen. 

Der Bundarzt war auch ſo chen angelangt: Er erttärte 
den Zuftand des alten Haberklees eben ‚nicht Fir. abfolut 
toͤdtlich, doch’ aber filr fehs gefährlich, und hiemit ſtimmte 
auch der Arzt überein, der ſich ebenfalls a feiner Zeit eins 
ſteſtte. 

Der Patient war ganz ſtill: er ſprach mit niemand, sub 
gab gar kurzen Befcheid, wenn ihn Jemand fragte. Mit Mor⸗ 
genuthan aber ließ er ſich in gar Fein Geſpraͤch ein; daher 
diefer and) fi von ihm entfernte und ihm nicht unter die 
Augen fam. 

Judem Morgenthbau, Sohannette und ber Kanbldat 
fi auf einem Sommerſaal zufammen unterhielten, kam 
DHÖLL mit einem Briefe gelaufen, den ex auf Reymunds 
Zimmer gefunden hatte, ald er und Weiler Etwas daſelbſt 
zu fchaffen gehabt; Letzterer hatte igm denſelben, an den Herrn 
zu überbringen, gegeben, weil er deſſen Addreſſe darauf fand. 
Morgenthau erbrach ihn mit ahnendem ent, und las 
folgendes: 

Thenerfter Herz von Morgenthau! 

„Unftdt und flüchtig wie Kain, ergreif ich die Geber, um 
Ihren ein ewiges Lebewohl! zu fagen. Das find die Fruͤchte 
einer Lektüre und Bildung bed Herzens nad) dem neueften Ges 
ſchmacke! Eine zuͤgelloſe Freiheit im Denken und Handeln 
wach den Trieben der ungezähmten Natur, bie nach den neues 
ſten Grundſaͤtzen heilig und gut ſeyn ſoll, fährt uns taumelnd 
auf ebenen breitern Wege an.den Hand des. ewigen: Abgrunds; 
wir ſchwindeln und flürzen, Gottweiß wohin! — Da fleh: 
ich Troſtloſer? wer will mich reiten? — Durch einen freien 
Schritt, den ich ohne zu fündigen hätte vermeiden koͤnnen, 
hab’ ich ein wuͤrdiges Frauenzimmer In unbefchreiblichen Jam⸗ 
mer nad in den Tod geflärzt: den, ber mir das Leben. gab, 
in eine Reihe von Sünden , und vielleicht ohne Reue in einen 


ſchretlichen Tod! Zwei verlafene Kinder hab ich ic die We 
gefeßt, und wer weiß noch alle die traurige Gchidfale , - dis 
auf fie merten! Der. Himmel iſt mir ſchwarz, die Sonne 
bleich and drobend, ihre Strahlen find mir Blige! Hinter 
mir fchleicht ein Geiſt mit. Todtenbläffe, ber Geift meiner 
feligen Etife„ und wire mitleidige, dad drohende 
Blicke auf mich! „Sch werde binfähre in wuͤſten Eindden 
herunürren; Sie werden mich wicht wiederſehen. Ich wii 
wein Ende einfam erwarten, und fehen, ob. Goct fo gnaͤdig 
ift, als ihn die Religion fchildert. Leben Sie ewig. wohl, 
sgeuerfter Wrorgenchaul Ich empfehle Ihuen meine Kins 
der, vergeffen Sie mich Ungluͤckſeligen! Ich bin dennoch ewig 
W Ihr | 


2 verlaflener 
\ Reymund.“ 

CThraͤnen rollten bei Leſung dieſes Briefes den drei Ans 
wehenben haͤufig aus dew Angen. Der junge Steil mann 
wendete wiederum allen feinen Dein und Verdruß auf den alten 
Haberklee, nnd Jobannerste ſtellte füch mir hoͤchſter Bes 
srübniß. hin: and Kenfter.und: weinte. Mor gent hau trat 
zu äihr, kuͤßte fie und ſuchte ſte zu trbften; allein die Achn 
lichkeit zwifchen ihrer und Elifen 8 Heirath brachte ihr trau⸗ 
rige Vorftellungen ind Gemuͤth; fie fagte zu ihrem Bräutigam: 
So könnte es und audy gehen! Morgenthau lächelte fie 
am und antwortete: Alsdann muͤßte aber mein Water ein 
Habpriiee ſeyn, und’meine Heirath müßte ihm auch bes 
kaunt werden; Beides aber beſteht nicht, folglich iſt nichts 
zu befürchten : Vor. Gott ift eine Beirath zwiſchen abelichen 
und unadelichen Perfunen keine Suͤnde, vor Menfhen aud 
sicht, wenn niemand iſt, ber wirHich Dadurch beleidiget wird. 
Der Kandidat verfegte: Erlauben Sie mir, Herr Bruder! 

Sie erinnern fich doch noch bes Gleichniſſes von: ben gehdrnten, 
— und fleckigten Sdcaſen; ; wie ſoll nn dad aber ver⸗ 
\ ſtehen? 

„Ich · bin ſelber Hausherr Bin müudig und Miemand von 
meinem Haushalten Rechenſchaft zu geben ſchuldig, als blos 
alle in Oo; folglich kann üb umer meinen Schafen eine 
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foldhe Ocduuug aufheben. Ich verſtund unter Jman Haus⸗ 
vater nicht Gott, ſpudern den Fuͤcſten, ber adelt. Laſſen 
Sie ſich dergleichen Ordanten vergehen e FR find. gang uns 
abtßig. 

Fun fit daB Geſpraͤch auf Reymnabd. Ste ilma ne 
(agses Wilde erſchredſiche Folgen kanu eine dem Aufchen 
nach geringe Abweichung von der menſchlichen Ordnung her⸗ 
vorbeingea — Solltk mar wicht daber zittern und beben?. 

Morgenthau autwortete hierauf : „Glauben Sie beun, 
daß alle Folgen, die eis ober audrer Fehlwitt in unferm de 
ben werwjant; Otrafembiopä.Behlers find? 

- Mein, Herr Wirubir —RX eier, ed’ find eigene 
Folgen ımirer Sünden. ... 

„ud Auftritte des himmiliſchen Waters, erwiederte Mou 
genthan, die und zur Vervprilkommmmg leiten, blicken in 
a dieſen Itrgaͤngen hervorit 

Aber Boch Adante Reyma ud daruͤber fekarn ; Ren 
beten’ ix Yırgleichen Umfänden gethan. : ’ 

„ern Jinrand datuͤber in unfesw Augen ga Orunde geht, 
ſo find Yayır atieber och aubre: verborgens Urſachen, ober 
Da> , was ich zu Grunde gehen Heiße, kit ber vum, da’ 
trifft, Anlandang im ſeligen Hafen. Do i⸗ ut vor‘ Rep 
min uad wicht bauge.“ 

Bas für Gruud haben: Sie dazu ? Har dad! 

„Wein Drief iR ein ;Belnige Der Ochrvcumurh, aber nicht 
des Raſerel. Und zeger Ütis Ende zeigt erauß druͤrblich, daß 
tr u Sen Belbftinord niche deukt. Gout wolls ih bewuhren!* 

Hrerauf kei das Geſpraͤch auf die Geſchechte des Morgens: 
Der KRandidat erzaͤhlte den Uhlaß ‚zu dieſem Weſuch nnd bie 
vergedger Melſe; als et aber von dem Biche feiner Schueſtor 
anfangen wollte, rang Zoh an ebte zulihen, und hieſt dest 
Deu Mund zu; indoſſen kams / doch heraus, was er e year. 
Sit ea nuau wlae es Deıwgantchan' vot. 

Bas. fiedoch für sin. herrliches Mischen ie fagte ber 
Bräutigam mit glängenden Augen: He. ſoll wmis"in Zußumft 
noch mauches Eedchen maden! - e 
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„Dagzu gehirt eine Begeiſterung, verſetzte Johakneite, 
die derjenigen non diefem Morgen gleich iſt.“ 
Wie ſoll ich die zuwege bringen ?. " 

„Man muß fie von ſelbſt kommen laſſen, ſie laßt #6 fo 
nicht zumege bringen!“  . .- 
So wuͤnſch ich deun, daß Sk fir oft bexeiſint werden 
andge! 

„Hören Sie, mein Bräutigam !- 4 muß nen fügen, 
was in meiner Seele vorgeht. Mein Vergnügen ift fo zu 
ſagen olme Graͤnzen, und ich fühle fo. ſtark, daß ich meines 
Gluͤckes nicht werth bin. Allein. ein unbelanutes fernes Ges 
Mhl, das fo etwas. Wehmüächiges in fi) hat, das ich nicht 
zu nennen weiß, miſcht fich oft in meine Seelenfreude, fogar 
get fuͤhhl ichs wieder. Es iſt eine fü angeuehme Wehmuth, 
äh. kaun das Ding fo nicht aennen. Lange Stunden fühle ich 
nicht8 davon, aber das kann fo mit einem Blick konmen, deu 
ich irgend auf einen Gegenſtaud werfe, beſonders dos Abends, 
wenn fich die Sonne. zum: Untergang neiget, oder des Nachts, 
went der Mond faein mattes Licht über Berg und Thal biawirft. 
Ich hab’ dann fo. etwas. in.mir, dad etwas Bauges ahbnet. 
Diefe Ahnung Hatte ich nicht, eh! ich Sie kaunte, wohl aber 
daB traurige Gefuͤhl; nun hab ich aber das traurige Gefüpl 
Öfter, und dann iſt es immer mit der Ahnung verbunden.“ 

Bei diefer Rede, die Fohannette forecht aud dem Derzen 
Yervor brachte, ‚liefen ihr die Thräsen die Wangen herunter. 
Morgenthan lächelte, ergriff fie. bei der Hand, zog 
fie neben fih auf -einen Stahl und fagte: Herr Bruder! 
mn fegen Sie fich zu und! Der Kaubidat that das. Seht, 
fuhr .Morgenuthan fort, millich Ihnen fagen, woßer bie: 
ſes Gefühl und dieſe Ahnung kommt: Wenn das Eupfiadungds 
Werkzeug der Seele gegen ben Eindruck des Schoͤnen fehr 
reizbar ift, fo ‚heißen wir Bas. Empfinhfamkeit; iſt es aber 
gegen traurige Schbnheiten zeisbarer ald gegen freubige „ fo 
ift das. Hang zur Melancholie, ein Wonnegefuͤhl der Weh⸗ 
muth. Das begreift Sie je! .. 

Das begreif ich ſehr wohl, verſetzte die Braut. 

Nun höre Sie ferner: Sobald ich in meinen aͤußern 
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Anden ſteige und eine folche traurige Empflad⸗ 


Städsumf 

fanıkeit befige, fo wirkt. der gembbnliche Meg der Vorſehung 
auf mid) ; der Grundſatz liegtedoch in meiner Seele; Nichts 
ift waubeibarer als Gluͤck, und wie leicht koͤnnen mich Ums 


flände fo hoch ſtuͤrzen, als ich geftiegen. bin. Das weiß ich, 


aus der Erfahrung. Wie vielen ſchrecklichen Schiefalen find 
nicht bie Großen diefer Welt unterworfen, und wie leicht 
Foumen mid; auch dergleichen treffen? Die Vorſehung hans 
delt fo mit den Menfcheu. Diefes iſt auch vieleicht die Quelle 
Ihrer Ahnung, liebfle Johannette. 

Das kaun zum Theil wohl ſeyn, beſte Morgenthau! 
allein es iſt noch nicht ganz. Verſprechen Sie mir erft mit 
Dand und Mund, daß Sie nicht zürnen wollen, fo will ich 
Ihren nod) etwas fagen, das vielleicht die wahre Quelle iſt. 

Morgenthau verfprachs ihre anfs Buͤndigſte. 

Hören Sie! fahr fie fort, glauben Eie mir fiher, daB 
mich Feine Neugierde treibt, nach Ihrem eigentlichen Etande 
zu forfchen; allein ich muß doc) gefichen, daß mich Ihre 


Zurächaltung ängfliget. Warum dieſes, wenn feine gefaͤhr⸗ 


lichen Uneftände dahinter verſteckt liegen? Vergeben Sie mir 
doch? (Sie kuͤßte ihn) Morgenthau flug die Augen 
nieder , feufzte und wurde traurig. Nach einem Kleinen Stils 
ſchweigen fing er an: Gott! das druͤckt mich! — Indeſſen 
ih kann nicht ander! Wenn ich meine Gefchichte vor der 
Zeit eutdede, fo würde ich mir eine graufame Verfolgung -auf 
ven Hals laden, und Sie würde mich in viele unnbthige 
Sorgen flürzen; ſchweige ic) aber fo lange „ bis zum rechten 
Zeitpunkt, fo werde ich nicht allein ruhig bleiben,  fondern 
Ehre und Freunde haben, und: Sie wird erflaunen unb fehr 
stäcklidy feyn. Sehe Sie! das bezeuge ih Ihr vor Gott 
als Die: reinfte Wahrheit! nun wähle Sie, will Sie's wiſſen 
oder uldht? 

Fein! antwortete 30 bannette, fo gut ich fchiweigen 
Tr „ will ichs doch nicht wiſſen. Ich bin zufrieden ! 

Es ift um des Schweigens willen nicht, fagte Mor gens 

tha ss, fondern um ihrer Ruhe willen. 

Diefe Drei brachten ven Tag mit vertraulichen eſprachen 
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hin, und gegen Abend relten Steilmann-uab [eine Schwe⸗ 
ſter wiederum vergnuͤgt nach Hauſe. 

Es verfloſſen einige Tage cuhig bie, ch‘ wieder etwas 
Sonderbares vorgiag. Auf Einmal kam ein Bote and dem 
Bergthal mit der Zeitung, baß ber Franke Herr non Haber⸗ 
klee einen Prediger verlauge : her Herr von Morgenthau 
erſuchte deßwegen den jungen Steilmann, eilig heruͤber zu 
kommen. 

Der Kandidat hatte vor diefe Seit nichts, das isn ins 
derte; denn ber alte. Pfarrer ließ fich noth.gern die Kinder 
bringen, daß er fiz felber tanfte,. auch mußten Reunerlobte 
zu ibm ind Haus zur Kopulation kommen. 

Es kommt vielleicht vielen meiner Lofer bedentich vor, 
warum der fo kluge Herr von Morgenthau einen. jungen 
Kandidaten bei einem alten fo ſehr verwilderten Bann rufen 
ließ; allein. dieſe Schwierigkeit fällt von felber weg, ‚wenn 
ich Ihnen ſage, daß Korndorf die nächte Pfarze und alle 
andre ſehr weit entlegen waren. Diejeuige Kirche, wehin 
Haberklee gehdrte, war wohl zwei Meilen entfernt, nad 
überdem Epnute er ‚ben daſigen Pfarrer nicht leiden, weil er 
ihm zuweilen tuͤchtig die Wahrheit geſagt hatte. 

Thimodeuns Steilmann ließ. alte fein Pferd. fatteln 
uud ritt oh Morganthau bin. Er faud daſelbſt die Frau 
uva Haberklee, melde vor ein paar Tagen angekommen 
war, Sobald er nun ein wenig ausgeruht hatte, ging er 
zum Krankan hia: der Arzt, ber Wundarzt und die Gemahlin 
faßen am Bette, fie machten Play und der Geiftliche ſetzte 
ſich zmifchen fies 

Haberklee ſah ihn an: amd. fragte ihn: 3 er nicht⸗ 
ber Kandidat Steilmann von Karndorf? .. 

„Ja, gnaͤdiger Herr! zu Dero Dienften ? 

Darf er das Nachtmahl austheilen? 

„Ja, ich bin ordinitt.“ 

So mach er fort, ich will das Machtmahl haben! 

„Wiſſen Ew. Guaden aber auch, daß noch Etwas vorgehen 
, ch‘ ich Ihnen das Nachtmahl reichen Bam? 
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.- Bad muß er wißen! 

„Ja! aber Sie muͤſſen's auch wiſen;— aiemand darf das 
Nachmmahl genießen, dem nicht alle feine Sünden don Herzen 
leid find , und zwar in einem fo hohen Grad, daß er lebeus⸗ 
lang einen Edel und Abſchen vor Allem hat, was Gott zu⸗ 
wider if. Und dann muß er auch niemand mehr felnd ſeon, 
ſondern allen Menſchen vergeben haben. 

Was doch ihr Pfaffen ſeyd! In der Kirche gebt ihs dech 
Hans und Kunz; iſt alles gut, und mir ſchlagt ihre ab! 

„Erlauben Sie, gnaͤdiger Herr! Ich ſchlag s Ihnen nicht 
ab, ich lege Ihnen nur Ihre Pflichten vor; das thut man 
ja auch der ganzen Gemeinde in der "Rise ‚ ehe man commu⸗ 
nicirt. 

Was will Er dann von mir? 

„Sie müflen Die Eigenſchaften an ſich finden , die ich Ihe 
nen eben vorgehalten habe, wenn Sie communiciren wollen.“ 

Se nu! ich bin niemand boͤs; meine Sünden find mir leidz 
ich will forthin beſſer ſeyn! Nun, was mehr? - 

„Noch ein Hauptſtuͤck: Haben Sie Siem Her Ente 
von Herzen vergeben? . 

Was Teufel fchiere on daR?. - 

„Daran liegt. mir fehr viel! Bott bat mir das Beheimniß 
des Abendmahls anvertraut, ‚und wehe mir, wenn ichs wiſ⸗ 
ſentlich einem Unwuͤrdigen gebe I - 

Scheer’ er ſich fort! Ich will einen andern Pfarrer: haben! 

— en Sie mir noch Eins, gnaͤdiger Herr! und dann 
will ich gehen. Sie ſind gefägrlich krank, und alſo am Rande 
des Grabe; Sie haben eine anflerbliche Steele, und die 
wird nach Ihren Werken gerichtet werden: Sie glauben doch 
der Bibel, ſonſt begehrten Sie das Nachtmahl nicht; Diele 
aber ſpricht überall denen rundaus die Seligkeit ab und die 
Berdaummiß zn, bie ihr Leben nicht geändert und gebeffert 
haben. Gottes Barmherzigkeit ift groß, aber nur filr dies 
jenigen , die durdy wahren Glauben an Ehriftum ihren Willen 
ganz auf Die Nachfolge Chriſti gerichtet haben „ aber entweber- 
ans Scherachhzeit, oder daß fie zu. früh ſterben, nicht weit 
in üpven Beſſerung gelommen ſiud. Und derowegen fag' ich 
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Ihnen, Alles hilfe Ihnen nichts, Sie muͤſſen ſich bekehren, 
wenn Sie felig werden wollen. Hiermit empfehl ich mic 
allerfeits.** 

- Steilmanu erzählte diefen Vorfall Morgenthau der 
Länge nad) , und zwar aus der Urfache, ob er nicht immer, 
mehr und mehr. von feinem Slaubensfpftem ans ihm heraus⸗ 
locken moͤchte. Er fragte ihn: Ob er glaubte, daß ers gut 
gemacht habe? Die Antwort war; 

„Das wirb fich in ber Folge ausweiſen.“ | 

Ja freilich! dachte Steilmann bei fih felbit, wird es 
ſich ausweiſen; indeſſen fehlt's mir. abermal, den Mann 
auszuloden.. . 

indem Sie noch redeten, ließ ſich der Pfarrer Salzberg 
anmelden : dieſes war der Prediger zu Buchhanfen, m 
Haberklee Zur Kirche gehörte. Morgenthau ließ ihn 
zu fich kommen. Nach den ordentlichen Complimenten fragte 
Salzberg, wad. der Patient mache? Steilmann beant⸗ 

wortete ihm dieſes, und erzählte ihm Zugleich, was er mit, 
ihm geredet habe. Es iſt erſchrecklich! fuhr Salzb erg fort, 
was der Dann fir eine Kette von Suͤnden in feinein Leben 
begangen hat! Und vor zwei Tagen ift ein Ungluͤck paſſitt, 
das noch mit auf feine Nechnung fommen wird. Er hat nenlich 
einen Falzbein, einen abgefeimten Buben in feinen Dienft 
befommen. Dieſes Menfchen Gottlofigkeir bar Fein Ende; 
er machte die Predigten und die Mienen der Prediger fpdts 
tifh nach, und dad, wenn fein Herr an der Tafel war. 
Diefer lachte denn aus vollem Halſe, und um biefer Freude 
zu genießen, mußte er allemal zugegen feyn, wenn gefpeifet: 
wurde. 

Nun wohnte auf. dem Hauſe Haberklee ein alter Bauer, 
der Hofmann war und den Ackerbau beſorgte; er war ein 
ehrlicher rechtſchaffener Mann, der ſich fleißig zur Kirche 
hielt und eine chriſtliche Hauszucht beobachtete. Dieſer 
Greis war alſo der Gegenſtand, an dem ſich Falzbein zu 
reiben ſuchte. Unter Anderm trug es fich zu, daß ſeine Toch⸗ 
ter, ein wackeres braves Maͤdchen, im Hof war und etwas 
arbeitete, Fal zbein ging. vorbei, ſtellte ſich bin und pres 
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digte. Der Edelmann lag oben im Fenſter and tachte aus 
volftın Halſe. Der Bauer hoͤrte das eine Weile an -und 
fagte nichts; endlich aber konute er fich nicht mehr enthalten, 
und fing reiht ernſtlich an, ſowohl dem Hertn Als beim Kuecht 
die Wahrheit zu fagin; befonderg ift &6 anmerklich, daß er 
unter Anderm auch die Worte gefagt hat: Gurt fhweigt 
nicht lange mehr zu euterBosheit; Erwird feine 
Ehre ah euch eutſetzzlich rächen! Und biefes ift an berk 
Herrn ſchoͤn wirklich) erfüllt. Balzbein aber kehrte fich atı 
diefe Warnung gar nicht, fondern er fing auch an, mit dei 
Mädchen zu ringen und ausgelaffene Reden zu führen, 
Diefes konnte der gute Alte nicht verſchmerzen, er trat bill, 
griff den jungen Kerl and warf ihn einige Schritte weit weg 
zur Erbe, daß es gellte. Der alte Haberklee lachte herzlich 
und rief: pfui T.....! laͤß'ſt du dich von einem alten ſtei⸗ 
fen Kerl fo weg[hmeißen? Ho! du biſt kine alte Hurel 
Allein Falzbein fühlte wohl, daß es rathſam wäre, ſich zu 
verbeißen, um fich nicht ferner lächerlich zu machen; aber 
feine Rache wat erſchrecklich. Vot zwei Tagen, ded Abende, 
paßte er dem ehrlichen Manne heimtückiſch auf, und ſchlug 
ihn rädwärıs fo heftig auf den Kopf, daß er des folgenden 
Tages ohne Berftand hinſtarb; uͤbermorgen wird er begraben 
werden. Gott wird ihn erfreut haben; er war ein recht 
fchaffener Dann, Der Mörder aber hat fi f $ unfichtbar den 
macht. 

Morgenthau und Steilmank hörten dieſe Oeſchichte 
mis Entſetzen. 

Dem alten Haberklee wurde nun die Ankunft des Pfar⸗ 
rer Salzbetg o kund gethan; er ſchien ſich Darüber zu freuen, 
und begehrte, daß er alsbald zu ihm kommen ‚möchte, De 
Pfarrer ging allein Hin. , 

Beim Eintritt ins Zimmer reichte der Kranke Salzber⸗ 
gen die Hand und hieß ihn ſitzen. ' 

Wie gehts Ew. Onaden ? fragte der Paſtor. et 
„Mir gehts ſchlecht; than fagt, ich fey gefährlich krauk; 
Gott weiß, was geſchieht! da hab' ich" kinen jungen gaffen 
von Seiſtlichen gehabt, der will mir bas Mactmahl aldıı 

Sriming's fünımti. Eiürifttn: > up ‚7 T Sn “ 
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geben, Ir bei Gott eine Sgande Jch bin doch ein Chri⸗ 
ſten⸗ Menſch, mag nicht erben wie ein Vieh. 

Das konnen Sie ebenſowohl thun, wenn Sie auch das 
Nacgtmahl bekommen würden. Sie muͤſſen jetzt bedenken, 
daß niemand ſelig werden kann, der nicht alle ‚feine Sünden 

. von Kerzen bereut, der nicht 6, tet vornimmt, wie ein 
wahrer Chriſt zu leben und zu teren, und wo mau biefe 
Eigenſchaften nicht findet, da darf man auch das Nacııs 
mahl nicht geben. u 
„Gebt ihr, Pfaffen es doch i in ber Kiche & Jebem der Eammt, 
up ı mir ſelbſt hahr. Ihis da gegeben, , 

Wir find feine Hergensfändiger. Es Tann ein Menſch eis 
nen herzlichen. Vorſatz ſi ich 3 zu beſſern⸗ gefaßt haben, ohne 
68 und juft zu fagen und ſagen zu koͤnnen, oder gsi fan es aud) | 
Einer fagen, . ohne, das gethan zu haben. ‚Wenn, wir aber 
geipiß wiſſen, daß jemand. noch ein ‚ beharpficher Sünder iR, 
‚oder wenn jemand am Rande ded Grabes ſteht, ſo find wir 
Yerpflichtet, dad Unfrige i thun ‚um die Seele zu retten. 
Aber warum dringen Ew. Gnaden ſo auf das Abendmahl? 
| „Das hören Sie je wopl, ı um wie ein Chriſt zu ſterben.“ 

Nun fo muß ih Ihnen lagen, daß Sie's zum Gericht ges 

nirßen ı würden , fo lange Sie Shre Sünden nicht ernftlich bes 
zeuen und Buße thun werden, Und damit Sie vollends Alles 
wiſſen moͤgen, ſo ſag ichs Jhnen tief in ihr Herz, ſo daß 
Ihnen die Ohren gellen werden. Sie lachten vor einiger Zeit 
ad freuten fih, als hr Salzbein den ehrlihen, alten 
and Heinrich ſo verirte; ber. Alte wurde eifrig und 
Thmniep ihn zur Erde. Sie munterten den Boͤſewicht zur 
Rache auf; er hat ‚fie genommen und den redlichen Wann 
iodt geſchlagen. Er iſt fort und das Blut des Frommen ſchreit 
gen Himmel um Rache uͤber Sie und ben Mörder! 

„Ullmächtiger Gott! — er ift todt — von Falzbein 
erfhlagen! — Ach ich bin verloren, verloren! — 

Er kehrte ſich nach der Wand und ſchloß die Augen. 
\ Die gnädige Grau und die Alte: ‚erftarrten über diefe That; 

ber Pfarrer aber. fkand auf und ging wieder zu Morgens 
thau und Steilmann, und erzählte ihnen, was vorge⸗ 


fallen war. Diefer Eetztere begann Hoffnung zu ſchopfen, da 
er hörte, daß der Patient anfinge, gefühlig zu werden. 

Sobald Mörgentihau feinen Poll -fahe, rief er Ihn zu 
fi) und fing ein Gefprach mit ihm an: 

Wie gefällts dir nun Hier? Wolteft du wohl wieder ums 
tamfigen und zu deinem vorigen Herrn gehen ? | 
„Rein, ghäbiger Herr! Ein Jugdhund hate immer beſe 

als ein Bauernhaushund.““ 

So gefälltd bir: bdarum beffer bei aile, ‚wel du beſſer Eſſen 
and Triuken: bekommſt, beſſer gekleidet wirft, mehr Ehre das 
won haſt, bei einem adelithen Herrn zu: wohnen als Bei: ‚einen 
Baur? 

„Geht mir Waſſer -und-Brob, gräbiger Herr! Meider mich 
iin 'ediehı "groben leinenen Kittel, laßt den Bauern Jakob 
seiten Eyelmann werben, und fenb Ihr Bauer ‚ und ich blieb 
Doch bei Euch.“ 

Ydel, du irrſt! Ich glaub dir das aicht. 

"Dir Junge antwortete mit Thraͤnen in den Augen: 

Wahrthaftig, Herr! fo bin ich nicht; ich meyn, hier 
Aues wär mei. ı Da geh ich des Abends ſchlafen; ich weiß, 
mein Kerr gönnt mir das gute Bett, er hat gern, wenn ich 
wo ſchlaſe. Steh ich des Morgens früh ‘auf und es iſt 
ag, fo freu ip mich, dann denk ich : Lieber Gore, da din ich 
keder! mein Here fol vieſen Tag Freude an wir haben, 
zugeil er fo brav Wis ich arbeite munter; was ich effe und 
Iris, iſt wir. heniid gegbunt; ich thu, was ich kanu, nub 
Was ch nicht hann, das fordert Ihr auch nicht: von ale, 
ud fo iſt mir wohl und es ift alled gut!“ - 

Morgenthau fland auf, trat ans Fenſter und opferte 
Wort eine Thraͤne Ber Woluft. Poͤll! ſagte er: wart noch 
"aim wenig, ich will noch etwas mit dir reden. Haft du nichts 
on Falzbein geht? 

„Ja, Herr! er hat einen braven Mann todt gefchlagen; 
Es war eine Fraͤu hier, die Eier zu verlaufen“ batte, die et⸗ 
zhlte es uns.“ 

Iſt dir denn nicht baͤnge, daß er dich auch tobt ſchlagrr 

„Id WINE beſſer machen als meine Tauben; fie blieben ⸗ 


nicht. im Taubenſchlag, deßwegen fing: mir der Btoßvogel 


dann und wann eine.‘ 

Wenn ich dich aber ansfiide und er. träf dich unter 
Weges? 

„Macht nichts! fo geh ich es gibt ger, die auch dies 
fem Stoßvogel aufpaffen werden , endlid) wirds Maß vol — 
Pfuff! — und da liegt er. Der Teufel Tann nicht thun, 
was er will I« 

Morgenthau hatte feine Freude an dem Jungen und 
fagte zu ihm: geh bin, fey fromm und fleißig! ich Hab dich 
lieb und du folk ein ſchoͤnes Sonntagskleid haben, PL 


” ging bin und fein aufwallendes Herz für feinen Herrn wear 


De Pater der Menfchen ein füßer Geruch, 


‚ Während ber Zeit, da dieſes vorging, waren bie zwei 


"Prediger in den Garten gegangen, um fich über den Patiens 
ten zu unterreden, ald auf einmal ein Jammern nnd Wels 
Hagen im Krantenzimmer entitand. Morgenthau hörte 
es und lief hin; man rief auch den Geifllichen, fie kamen 


und fanden den Arzt und ben Wundarzt den Kranken auf dem 
‚Bette niederhalten; er glühte im Geſicht, wollte fort un» 


ſuchte das Verband wegzureißen. 

. 3% bin verloren! rief er mit graͤßlicher Stimme: es if 
Fein Licht, Fein Zag mehr um mich her — ich feh nichts als 
Nacht — ſtockdicke Nacht. — Da ſteh ich hoch auf der Klippe, 
tief um mich ber Abgrund! — rauſchende und bruͤllende Schwer 


felſee — da ſoll ich mich hineinſtürzen! — Tauſend Teufel 
flattern um mich her wie Fledermaͤuſe — fummſen wie die 
Horniſſen! Ha! das iſt dad Ende) Er ermattete ſich, ſah 


wild um ſich her und ſchnaufte. 
‚Doktor Biller blickte die Geiſtlichen unwillig au. Gie 
find Schule au diefem Ungluͤck! fagte er, Sie haben durch 


Ihre Strafpredigt den Kranken in verzweifelte -Umfläude ges 


. ‚jet; Sie haben feine Phantafie mit ſchreclichen Bildern ers 


‚füht, ex wird ‚erben. und Sie And Schuld au feinem Tod! 
Biller war ein Naturalift, wie wir Aerzte gemeiniglich 


ſeyn pflegen. Pfarrer Salzberg wußte das. Hören 


He, Herr Doktor! fing er an, wenn Sie nun keint koͤnf⸗ 


fige Strafe glauben, fo fagen Sie mi⸗ doch: iſt es gut, ein 
ruchloſer Sünder zu feyn? 

„Behäte Gott! das ift eine Schande.“ 

Wenn das nicht gut iſt, wie foll denn ein ſolcher Site 
beſſer werben. 

„Er muß fich von der Schonheit der Tusend Aberzeugen 

* er aber das nicht thus, wenn feine heftigen Leidenfchafs 
ten den Verftand äbertäuben, wie faft immer bei. dem morali⸗ 
fchen Demonftriren gefchieht, wie foll er denn beffer werden? 

„So ift fein Rath für ihn,‘* 

D ihr elenden Moraliften ! iſt dann kein Rath mehr? — 
Was wirkt am flärkiien auf die Leidenfchaften, ifts nicht die 
Imagination? Iſt da nicht ein Enthuſiasmus, ein wahrer, 
aber nicht ein Falfcher Enthuſiasmus noͤthig 7 ſiunlich vorge⸗ 
ſtellte Belohnungen und Strafen, die wichtig genug find, 
den Leidenfchaften die Wage zu halten? Thut das nicht die 
göttliche Offenbarung allenıhalben — oder wenn Sie der nicht 
glauben, lehrts nicht die Erfahrung ? Demonftriren Sie Iauge 
einem Trunkenhold die Schändlichkeis feines Laſters mit ſeinen 
moraliſch ⸗ ſchaͤdlichen Folgen vor, er wird immer ja ſagen/ 
das iſt auch wahr! aber ex wird doch ein Trunkenbold blei⸗ 
ben ; aber machen Sie ihn: feft glauben, daß ein nahes Ende 
auf ihn warte, dad ihn in ein unendliched Feuer fhärzen 
würde, wo ex in beftändigem breunenden Dusft „ ohne ein⸗ 
zige Hoffnung einziges Labfald , unaufbbrlich gequält werben 
würde, prägen fie ihm diefe Idee tief ein, fo wird ihn dieſes 
Wild verfolgen und ihn öfters vom Verderben retten. Das 
wird aber die Demonftration beim unkultivirten Voll nie aus⸗ 
sichten; Gott nimmt die Meufchen wie fie find, uud nicht, 
wie ihr fie euch idealifirt ! 

Doktor Biller ſchwieg; ob. er nicht autworten wollte ober 
wicht lounte, weiß ich nicht. 

Der Kranke hatte. ſich während ber Zeig ſtill gehalten; er 
Ing in einer halben Betäubung. Salzberg flaud vor ihm 
am Bette und. fragte ihn. ſeeundüich:; Können Sie: ih vun 
befinuen, we Sie ind? J 
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„Ja, jetzt wieder ee F 

Wie iſt Ihnen denn ? 

„Ich bin verdammt, verloren I“ 
Woher willen Sie das? 
„Ich bin von Unfang an bis dahin ein gettlofer Menſch 
gemeſen! ſac 
Salzberg verſetzte: Gottlob, daß Sie das erkennen! 
and nun fingen die beiden Geiftlichen au, ihm trbfttich zuzus 
reden und ihm alle Verheißungen vworzuhalten. Sie befchlafs 
fen auch, wechſelsweiſe Tag und Nacht bei ihm zu bleiben 
und ihn beftändig in der Wahrheit der Verſohnung bed arınen 
Suͤnders mit Gore zu unterrichten. 
Des Mittags während des Efiens blieb Salzberg bei 
dem Kranfen. Morgenthau, Steilmann und ber Dok⸗ 
‚tor fpeisten zuſammen. Diefer lenkte das Gefpräd auf die 
Maferei des Krauken. Er behauptete, daß die Rühruugen 
über Sünden und Lafter bei den meiften Kranken Folgen einer 
erhigten Einbildungstraft feyen. 
Steilmann ſtritt mit Heftigleit bawider und fuchte alle 

nur möglichen Gründe hervor, um ihn eines Andern zu beleh⸗ 
ren; allein das Alles mit dem gewöhnlichen Erfolg. Biller 
machte ed wie alle feines Gleichen, er zud'te die Schulteru und 
fugte : ich habe unparthetifch unterfucht und gefunden, daß 
eine Religion fo viel Gewißheit bat wie die andere. 

Morgenthau ſchwieg feiner Gewohnheit nach ünd hörte 
zu; da er aber fab, daß Steilmann nichts geminnen 
Tonnte, ſah er ihn fcharf au, hernach auch den Herrn Bils 
ler. Nun ließ er fih mic diefem in ein Geſpraͤch ein; er 
fing an: „Geben Sie mir Untwort, Herr. Doktor! anf bes, 
was ich Sie fragen werde; aber eine wahre logiſche Aut⸗ 
wort.“ | 

Wohlan, gnädiger Herr; fragen Sie! 

„Wenn eine folche Haferei, wie fie jegt Haberklee wir 
lich hat, fein Herz ganz umlehrt, fo daß er, wenn er am 
Leben bleibt, ein wuͤrdiger Menfch wirb, oder, wenn er 
flirhe, mit einer herzlichen Neue und mit feftem Willen ſtirbt, 
fein kuͤuftiges Leben, im Fall er wieder aufkommen follse, 
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nach allen Regeln des Naturgefeies einzerichten; | was halten 
Ele dann von dieſer Raſerei? 

Ich halte ſie fuͤr einen Enthuſiasmus, der freilich Einfluß 
auf Leben und Sitten haben kann. 

„Ich höre alfo wohl, wenn Sie überzeugt wären, daß | 
basjenige, was Sie Enthufiasmus heißen, Wahrheit zur zus 
zeichenden Urfache habe, fo würden Sie auch glauben‘, daß 
es Teine Raferei fey, wenn ein großer Sünder auf feinen 
Todbette Hoͤllenangſt empfindet.“ 

Das iſt ein Grundſatz, der nicht zu laͤugnen iſt. 

„Folglich kommts nur darauf an, um ſich von der Main 
beit der Religion zu überzeugen.‘“ " 

Erlauben Sie mir, gnädiger Herr! dieſes iſt wohl nicht 
anders moͤglich, als daß man ſich durch frommen Enthufias⸗ 
mus täufche. 

„Das ift die ewige Leyer aller Naturaliften und Sreigeifter. 
Ich halte Sie aber beim Wort, Herr Doktor! Sie müffen 
mir mit logifcher Ordnung auf dem Fuße folgen und Feine 
Epränge machen. Sie erkennen doch, daß Sie moralifch beſſer 
ſeyn Ednnten , als Sie wirklich find ? 

Ja, das erkenne ich, aber — 

„Halten Sie! Keine Spruͤnge! Sie glauben atfo auch, vaß 
es moͤglich wäre, daß das ganze menſchliche Geſchlecht 
moralifch befier feyn koͤnnte, als es wirklich ift 7« | 

Auch das glaub ich, aber es if die Frage: ob es wirklich 
befier ſeyn ſoll? 

„Das wollen wir unterſuchen. Sie geſtehen alſo, das 
menſchliche Geſchlecht kann beſſer ſeyn; es iſt eine Moͤglich⸗ 
keit, eine innere Anlage da, um beffer feyn zu edunen, 
sicht wahr?“ \ 

Das iſt ganz außer Zweifel. 

„Sur was iſt dann diefe Anlage beftimmt? Ein Menfch, 
der Füße hat, woſuͤr find dem feine Fuͤße beftimmt? Bofie 
find die Saamenkörner und Keime beftimmt 7° 

Ich kaunn nicht anders; ich muß geftehen, daß die Anlage 
der menfchlidyen Natur zur Vervolllommnung ein fefter Bes 
weis fey, Daß der Menfch zu höherer moralifcher Vollkom⸗ 
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menheit beſtimmt fey als er gemeiniglich hat, fo wie bie 
Süße zum Gehen, das Saamkorn und der Keim zum Ents 
wickeln beſtimmt find. 

. „Woran liegt es aber, daß fü giele Menfchen fterben, ohne 
vollfommener zu werden 7?““ 

Hier fühlte Biller, daß er ſchon zu viel zugeflanden babe, 
hody kam es Ihm auch unmdglich vor, zu widerrufen; ed war 
ihm doch einleuctend, baß der Gedanke abfurd ſey, wenn 
man behaupten wollte, der Menſch ſollte nicht moralifcy vollz 
kammener feyn ald gr wirklich iſt; daher fing ihm au, dad 
Herz zu klopfen, bean er war nun gezwungen, au folgen; 

Etequntwortete: 

Weil ſie keine Kraft haben, die Geſetze zur Pollkommen⸗ 
heit zu beleben, oder doch die Kraft, die fie haben, nicht 
anwenden. . 

„Das läuft auf Eins hinaus, Peine Kraft haben oder fe 
nicht anzuwenden. Mer feine Kraft zum Guten nit aus 
wendet, dem fehltö wieder an Kraft, feine Kraft anzuwen⸗ 
den. Es bleibt einmal wie da& audremal dabei, der Menſch 
hat feine Kräfte zum Guten. Nun, Herr Doktor, fo wollen 
wir daun einen Schluß machen: 

„Wenn Gott den Menfchen zu etwas beflimmt bat, fo 
muß er auch dazu gelangen können; iſts wicht ſo ? 

Das iſt ganz unſtreitig. 

„Wohlan! Nun iſt aber der Menſch heſtimmt, immer 
moraliſch vollkommener zu werden,“ 

Das iſt auch zugegeben und nicht zu laͤugnen. 

„Folglich muͤſſen auch Mittel da ſeyn, um dazu gelangen 
zu koͤnnen, und dieſe Mittel muͤſſen eine Kraft ſeyn, moras 
liſch beffer zu werden,“ | 

Ganz gewiß. 

Morgenthau fing an zu lächeln, „So, Herr Doktor! 
Sie haben aber auch geflanden, der Menſch habe felbft die 
Kräfte nicht, wo follen fie dann herkommen 2“ 

Bott muß ihm ein Mittel angewiefen haben, 
Dazu zu gelangen. Diefe Antwort ging dem Doktor fo 
gezwungen ab, daß er wuͤnſchte, weit weg zu ſeyn. 


„Benn Sie ein Freund der Wahrheit feyn wollen, fo muß 
ſich Ihre Seele aufgeitern, wenn die Morgenrdthe der Wahre 
beit anbricht; was ſind das fuͤr Geiſter, die das Licht ſcheuen Fe 

Biller ermannte ſich wieder; noch hoffte er zu entſchluͤ⸗ 
pfen. Nun dann! verfehte er; ich fpäre wohl, ‚was Em, 
Suaden wollen, und ich gebe & denn auch zu, daß Gott deng 
Menſchen ein Mittel angemiefen babe, um Kraft su bes 
kommen. 

„Bo ift dieſes Mittel zu finden ?%« 

Ja der moralifchen oder philoſophiſchen Erkenntniß der 
Pflichten des Naturgefetzes. 

„Nun geben Sie doch Gott die Ehre und geſtehen Sie mir, 
gibt die vollſtaͤndigſte ueherfuͤhrung einer Pflicht auch Kraft, 
eine Leidenfchaft zu überwinden 3% 

O ja! die Tugend führt ihre Belohnung mit ſich, und die 
Hoffuung diefer Belohnung reizt, gibt Kraft, fie anszuäben! 

Das follen Sie mir bald widerrhfen. Sagen Sie mir, 
welches ift die volllommenfte Zugend, die, welche mich nur 
allein glücklich macht, oder die, welche auch meines Mebens 
menſchen Gluͤckſeligkeit hefordert ? Ja, iſt es nicht die voll⸗ 
kommenſte Tugend, auf Koſten feines eigenen Vergnuͤgens 
und feine? eigenen Gluͤckſeligkeit Viele gluͤcklich au machen 3“ 

Ganz gewiß. 

„Wo bleibt aber dann Ihre Belohnung ber Tugend, bie 
ſich blos anf Ehre und Nachruhm bezieht ? Wenn ein Menſch 
im Stillen und unbekannt zur Gluͤcſſeligkeit vieler Menſchen 
arbeiten muß, und in dem Fall iſt, der ſich oft auträgt, daß 
er nur Spott and Schande zum Lohn has?“ 

Nach meinem Spitem if der ein unglüclicher Tugendhafter. 

„Aber woher nimmt er die Kraft, diefe Tugend anszu⸗ 
äben?“ _ | 

Bei diefer Frage laͤchelte Morgenthau, Biller aber bedachte 
fi eine Weile, eudlich antwortete ers fein Enthuſiasmus 

von einer fünftigen Belohnung gibt ihm die Kraft, fo 34 
handeln, 

„Folglich muͤſſen Sie geſtehen, daß die philoſophiſche Bea 


lohnung der Tugend, mithin auch die philoſophiſch · morae 





liſche Weberfährung zur Auääbung der vollkommenſten 
unzulänglich iſt 2° 

Biller konnte hier unmoͤglich anders; s er mußte ba 
Fräftigen, mithin feinen vorigen Sag widerrufen. 

„Mohlan! fuhr Morgenthau fort, das, was € 
Enthuſiasmus genanut haben, wäre alfo das Mittel, das; 
Gott den Menfchen ongewiefen hat, um moralifcy befjer zu 
werden 7° 

Das iſt nicht moͤglich. = | 

„Sie haben aber mir geftanden, daß Gott den Menſchen 
müffe ein Mittel angewiefen haben, um moralifch beffer zu 
werden. Dieſes Mistel oper Kraft fuchten Sie in der phi⸗ 
tofophifchen Neberzeugung von den Pflichten des Naturgefeges; 
nun fehen Sie aber, daß biefes Mittel zur Ausuͤbung der 
vollkommenſten Tugend unzulänglich und daß die Kraft, die 
Sie Enthufiagmus heißen, färker ift. Jetzt frage ih Sie: 
Kann Gott den Menfchen ein unzulängliches Mittel anges 
wiefen haben ?“ 

Nein! allein es ift die Frage, ob Oott eine ſo hohe Tu⸗ 
gend von uns fordert? 

„„Glauben Sie denn, daß Gott weniger Vollkemmenheit 
von den Menfchen fordre, als wozu Er fie fähig gemacht 
bat? Mozu der Menfch Anlage hat, dazu ift er beftimmt ; 
daß fie nicht Ale dazu gelangen, hat wiederum feine Urfachen, 
die aber hieher nicht gehdreu. Das haben Sie ja fon Zus 
geftanden. Alſo weiter: ift nun nicht dasjenige, was Eie 
Enthuſiasmus beißen, die ftärkfte Kraft, die wir Tennen, um 
die volllommenfte Tugend auszuüben ? 

Ja, aber auch die größten Laſter; mithin iſt er die Kraft 
nicht, die Gott dem Menfchen angewiefen hat. 
„Halt! das ift ein entfeglicher Sprung! Dod will ich 
Ihnen folgen. Wille die Lafter, die aus dem Enthufiagmus 
entſtehen, find in den Augen derer, bie fie vollbringen, Tu⸗ 
genden; folglich haben fie falfche Begriffe von der Tugend, 
und alfo einen falfchen Enthufiasmus. Das geftehen Sie 
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„Uber ein ſolcher Euthufiesmus., der dem Menſchen Kraft 
be, lauter Tugenden, und zwar auch die vollkommenſten 
ugenden auszuüben, hingegen Laſter und Sünden zu vers - 
eiden, wäre bad gegenüber nicht ein wahre: Euthufi as⸗ 
us ?c 

Das kann ich nicht laͤugnen. 
„Nun fo koͤnnen Sie auch nicht laͤugnen, daß der föges 
sunte wahre Enthufiasmus das Mittel iſt, das Gott.den 
Renfchen augewiefen bat, um volllommener zu werden. 
„Das wär doch wunderbar, wenn Gott ein foldhes Mittel 
m Menfchen angewieſen hätte! Denn Entfufiadmue ift doch 
e Vorftelung einer Sache, die nicht ift. 

„So weit find wir nun, Herr Dolter! Das, was Eie 
uthuſiasmus beißen, iſt die Gewißheit einer fünftigen, herr⸗ 
hen Belohnung der wahren Tugend, diefes ift alfo die Urs 
ıche edler Handlungen. Nicht wahr ?“ - 

Ganz gewiß. 

„Nun hab ich Sie uͤberfuͤhrt, daß die Menfchheit zu hör 
erer Vollkommenheit beftimmt fey, als fie von Natur erreicht. 
die haben zugeflanden, daß Gott den Menfchen müfe ein 
Rittel angewielen haben, um dazu zu gelangen, und daß 
iefes Mittel nicht in den menſchlichen Kräften beftehe, fone 
era anders woher kommen müffe. Sie find überzeugt, daß die 
taͤrkſte Kraft zur Vervollkommnung ober zur vollommenften, 
Ingend im wahren Enthuſiasmus liege, und da wir keine 
tirkere Kraft kennen, fo muß das, was Sie wahren Euthus 
ſasmus heißen, die göttliche Kraft ſeyn.“ 

Das muß ich freilich geſtehen; aber bedenken Sie doch, 
pidiger Herr! unter allen Völkern von den verſchiedenſten 
Dentungsarten hat ed von jeher Euthufiaften gegeben, die 
ich für ihre Meligion aufopferten, da ſich doch afle dieſe 
Religionsfpfteme dfterd widerfprechen und alfo unmoͤglich wahr 
ſeyn Tonnen, Mie kann denn doch der Enthuſiasmus das 
Bine ſeyn zur moralifchen Befferung des Menfchen ? 

„hören Sie, mein lieber Here Doktor, wenn wir alles 
balſche, ober beſſer alles Zufällige, -von diefem Enthuſiasmus 
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“ abziehen, Bleibt bannnicht bie Idee von Gottesdienk uns 
ufünftiger herrlicher Belohnung übrig 3° 
Ja, das if unläugbar | 

„Folglich iſt das Weſentliche jedes Enthuſiasmus die Trieb⸗ 
feder wahrer oder vermeinter Tugenden, und alſo die Kraft, 
die Wort, den Menfchen gegeben hat, moraliſch beſſer zu wers 
den. Mithin flimme das ganze menfchlihe Geſchlecht im 
Wefentlichen überein. Und ed kommt nur blos auf die Er⸗ 
Tenntniß des wahren Gottesdienſtes und auf die Erkenntniß 
der wahren Beſchaffenheit der kuͤnftigen Belohnung au, ſo 
verwandelt ſi ich der falſche in einen wahren Enthuſiasmus.“ 

Aber doch bleibts nach immer Enthuſiasmus! 

„Sie behaupten alfo, daß dad Mittel, das Gott deu Men: 
ſchen augewiefen, eine Unwahrheit zum Grunde habe, und 
daß er ihnen blos Etwas weis mache? | 

Das laͤßt fi) vom volllommenften Wefen nicht denken! 

„Folglich bleibt nichts übrig, ald daß Dasjenige, was Eie 
Enthuſiasmus heißen, Wahrheit zum Grunde habe. Dat 
Tonnen Sie unmbglich Käugnen,f 

Wenn ich Ihro Gnaden nun das alles zugeſtehe, was 
haben Sie damit gewonnen? 

„Sehr yiel, denn Sie find nun einmal aus dem Natura, 
liften ein Deift geworben. Aber Sie moͤgen wollen oder nicht 
Sie muͤſſen mir weiter folgen. Sie find nun überzeugt, daf 
die Gewißheit vom wahren Gottesdienſt und die Gewißhei 
einer Tünftigen Belohnung dad Mittel ift zu unferer mora 
liſchen Befferung, daß uns. Gott alfa eine Gewißheit voı 
beiden heilen affenharet haben muͤſſe. Nicht wahr? 

Dawider kann ich nichts einwenden, Gott muß diefe Of 
fenbarung gegeben haben, woher follte fonft der Euthuſias 
mus kommen; aher hier, gnädiger Herr! hier fommen Ei 
Nicht mit mir "aus. Wo ift diefe Offenbarung ? 

„Herr Doctor} ich will nicht mit Ihnen über alle angeb 
lichen gärtlichen DOffenbarungen zanten. Iſt's Ihnen ein rech 
ter Eruft, fih der wahren Beſtimmung bed Menfchen zı 
naͤhern, fo wi ich JIhnen einen Rath geben, der nicht fehle 
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foU; Sie wmerden ganz suvertäßlg dadurch zu Gewißheit 
tommen‘? 

Wahrlich,: guddiger Hart das Herz wird mir weich, ich 
kann uud will der Wahrheit sicht mehr miderſtehen; aber 
ich fürchte fehr,. es gelingt Ihnen nicht, mis bieſe Sewißhei 
zu verfchaffen. . 

„Ich gemwiune. Sie lieb, theuerſter Here Doctor! für die 
Gewißheit bin ich Ihnen Buͤrge, wenn Sie nur keine Muͤhe 
ſchenen und mir folgen werden. Prüfen Sie nur die Mer 
ral Ehrifti,. ob eine erhabenere fey, und die mehr Wahrheit 
und innern Werth für die Menſchheit habe?“ 

Das hab‘ ich gethan, und finde das alles im hoͤchſten Grad; 
allein was hilft mich das ? ich hab’ eben fo wenig und no 
viel weniger Kraft dazu, fie zu befolgen, als zut philoſophi⸗ 
ſchen Morall 

„Beolglich fehlt Ihnen der Entfufladmus für Ehrikum, 
feine Perfon und Lehre?“ 

Das ift gewiß! 

„Mithin fehle Ihnen auch bie Gewißheit, oder der Sande 

an feine Perfon und Lehre. Wenn Sie alfo überführt find, 
va Chriſt as Derjenige ift, woflr Ihn die Bibel und wer 
für Er fi) felber ausgibt, fo werden Sie au Ihn glauben; 
Sie werden auch bann glauben, daß Er dad Mittel iſt zur 
weralifchen Befferung , zur Heiliguvg und Seusten der 
Menſchen 1 

Das iſt unfehlbar! 

Nun ſchließe ich alſo: da Sie Chr iſt um als den vol⸗ 
konnnenſten Geſetzgeber anſehen, Seine Geſetze aber nicht 
halten Fünnen, fo find Sie verpflichtet, die Mittel zu verſu⸗ 
hen, dir Ehrifus anempfoßlen hat, um zur Gewißheit zu 
gelangen, daß Er und feine Lehre das von Gott beſtimmte 
Mittel zur Deruolitommnung der: Menfchen feys““ 

Das ift ganz unftreitig, ich muß gewiß in meiner Untere 
fuchung bri dem wahrſcheinlichſten Mittel anfangen, Aber 
welche find die Mittel, die Chriſtus anbefohlen har? 

„Leſen Sie nun mit wahren Verlangen nach dem Geiſt 
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Der Wahrheit dad neue Krfkamınt fleipig,. nenn wer⸗ 
den Sie's gewiß finden. 

Aber noch Eins, guaͤdiher Herr! dus wir. von jeher den 
größten Sorupel / gemacht var! Wenn die chriſiliche Religion 
Das wahre Mittel zur meuſchlichen Vervollkonmmung euthäls, 
fo muß ich doch ſagen, daß Gott fein Plan nitht wohl ges 
lungen iſt, da der Hauſen der. Chröften, befonders der wa hs 
ven, ungemein "Hein iſt, * Werhaumiß gesen dus ganze 
Menſchengeſchlecht. 

3 Beweiſen Sie mir Bent vo, daß es der Ole @ottes 
ift, daß alle Weenfchen ben hoͤchſten Brad der muralifchen 
Vollk ommenheit erreichen ſollen, ‚oben fo wenig, als es der 
Plan Gottes iſt, daß alle Märerie zur hoͤthſten krperlichen 
Organiſation, zen Beiſpiel: zur Zuſammenſetzung des weuſch⸗ 
lichen Gehirns, gelangen ſoll, oder daß ein Meuſch sin Engel 
fen ſoll. Glucklich iſt Der, dor des Lichte geniehen kann. 

„Und unglädli der, der's nicht ‚genießen "Taun! umb 
wer iſt Schuld, daß fo viele Millionen unwiſſender Heiden 
dleſes Lichts nicht genießen Fhnnen, and alfo wngläiflich ſind ? 

„Und warum grübeln Sie, was Sie nicht erforſchen The 

nen? welch eine Menge Ehriſten iſt unglädikh, weil ie aus 
Trägheit oder Bosheit die Mittel, die fie haben, nicht ge⸗ 
brauchen? Daran iſt doch Sott wohl die Schuld akt. And 
Loͤnnen Sie beſtimmen, ob ner Aus denen Aid, bie ver⸗ 
dammt werden, ein wahrer Chrift wuͤrde geworben: feyn, wenn 
er auch dad Evangelium gehabt härteI« 

. Nein; dus un ich Aldpız net maitcher vercxeffliche Beide 
wäre doth wohl ein wahrer. Eyriſt geworden, mem tr Sele⸗ 
genheis Dazu: gehabt Hätte? °.. - 

fe Sie aber auch deſſea Schickſal daiitder Welt 

mi 

„Nun fo urtheilen: Ste —2l ferner zit, and luſen: Be 
| But mike!“ . 

:Aber warum marhte Gott wierlchen, da iger fo viele uu⸗ 
glacho werden . : 

„Weil anuch ein frei ER: Befchpf,. das ·Outes:v oder · Obd⸗ 
ſes wählen konnte, mis zur beſten Welt gehörte, 

















Biller ſchaute eine Weile dcr ſich zulher; endlich fin; 
er wieder an: Gnaͤdiger Herr, Vergeben Sie! mir falltt no 
ein wichtiger Eidwurf ein, der Ihre gärige Demonftratioh 
über Haufen wirft: Iſt das menſchliche Geſchlecht in dieſein 
Leben dazu beſtimint, moraliſch volkkommener zu werden, oder 
geht vielmehr die menſthliche Natur durch verfchiedene Staͤnde 
und Aeonen langſam immer naͤher zu ihrer hoͤchſten Beſtim⸗ 
mung? In dieſem Fall iſt Felde Offenbhrung,, kein außetor⸗ 
deuntliches Mittel nörhig, ſondern die verſchiedenen Abdwech⸗ 
ſelungen und Verſetzungen der menſchlichen Natur, gleich⸗ 
ſam ‘aus einer Welt in die andere, wird alles individuelle 
Böfe, Ungleithartige von ihr abſchleifen, und ſo wird endlich 
Das ganze menfchliche Geſchlech nach uud nach ſeine Beſtim⸗ 
mung erreichen, 

„Das ift wirffich der wichtigte Einwwurf, den ein Deiſt 
machen Tann, und mich wundett, daß Sie ihn nicht eher 
gebracht haben! Allein beantworten’ ‚Sie mir doch die Frage‘. 
Welches ift das Ziel der menſchlichen Vollkommenheit? 

Das Ideal des hoͤchſtvollkomimenen Geiſtes; ſo viel Men⸗ 
ſchen, ſo viel aſymptotiſche Linien, die üniner der Gottheit 

näher fommeh, und fie doch nie erreiche. 

„Ganz vortrefflih! und vollkommen wahr!‘ Aber müßte 
nicht in dielem Fall die Richtung eines jeden menfchlichen 
Geiſtes, fein Beftreben, fein Gang, fi ch vii Einem mehr, 
bei dem Andern weniger der Gotthelt naͤhern ?cc | 

Das ift unftreitig. | 

„Nun nehmen Sie unpartheiiſch die Geſchichte und die Er⸗ 
fahruug vor die Hand, und prüfen Sie aͤufs ſchaͤrfſte, ob die 
Rechnung der menſchlichen Narür Uberhaupt eine Annäherung 
dar Gotiheit beziele, oder ob fie fich nicht immer mehr und 
mehr entferne?“ 

Ja, bad Tann niemänd taͤugnen, der nut eĩnigermaßen die 
Wed beit ſtudirt hat. J 

„Nun hab ich wieder gewonnen! Wahr iſt es und zuge⸗ 
geben, daß dad Ziel der menſchlichen Vollkommenheit die 
Gottaͤhnlichkeit fey. Nun iſt es aber eben ſo wahr, daß die 
natuͤrliche Richtung des 'menfchlihen Geiſtes don Gott Abs 
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gebe und ſich tmnde weiter don feinem Ziel entferne, felglich 
Äft entweder In diefer oder In einer andern Welt ein Mittel, 
ein außerordentlich Mittel noͤthig, dad die Richtung des 
menſchlichen Geiſtes umkehre und auf Gott richte.“ 

Das if eine grundfeſte Wahrheit; aber es ift die Frage: 

“ob nicht in einer andern Welt diefe Umkehr und das Mittel 
leichter feya würde? 
, Das ift nun der faule Zeismus! Sie haben erlaunt, daß 
die Richtung des wmenfchlichen Geiftes iminer weiter vom 
Gott abgehes je länger alfo die Eriftenz, je weiter vom Ziel, 
“and je ſchwerer alfo die Umkehr. Geſetzt, daß ſi ie moͤglich 
wäre, weiches böchft gefährlich iſt. Folglich, je früher die 
Umkehr, defto leichter. Within iſt der. jegige Zuftand des 
Meuſchen der bequemfle zur Umkehr und zur tmoralifchen 
Beſſerung. D Here Doctor! warum hoffen Sie doch auf 
Beſſerung in jener Welt! Ungewiß iſt dorten die Möglichkeit, 
„ungewiß , ob da Mittel dazu ſeyn werden! Nun lehrt Aber 
pas Beifpiel vortrefflicher Menſchen, daß fie hier möglich if. 
Mas fol nun der Weife thun ? 

Gnädiger Herr! Ihre Demonftration iſt gänz wortrefflich; 
ich bin Äberzeugt, ja überführt; ih will ganz gewiß ihrem 
Rath folgen. . Allein wenn mir noch ferner Zweifel einfallen 
wuͤrden, ſo bitte ih Ew. Gnaden, mir fie aufjuldfen. 

Morgenthan bewillige das mit Freuden. 

Der Kandidat Steilmann hatte dad ganze Geſpraͤch flille 
fhweigend mit angehört, und als er endlich den herrlichen 
Ausgang deſſelben fahe, und num wirklich fand, daß es doch 
einen unwiderlegbaren Beweis fuͤr die Wahrheit der chriſtli⸗ 
chen Religion gebe, ſo freuete er ſich hoch, er bewunderte 
den Herrn von Morgenthau im hochſten Grade; nun wußte 
er gewiß, daß biefer Herr kein Naturaliſt, kein Deiſt, fondern 
‚ein Chrift war; und nun Hoffte er, mit der Zeit auch übers 
zeugt zu wetden, daß er duch ein orthodoxer Chriſt wäre. Er 
begehrte Papier, Dinte und Zeder, und fchrieb das ganze 
Geſpraͤch, ſo viel er ſich erinnerte, von Wort zu Wort auf, ging 
damit zum Pfarrer Sal zberg und ließ es ihn lefen; bie 
“(er war ebenfalls vergnägt darüber, 
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Salzberg beſchloß, diefe Nacht bei dem Kranken gu blei⸗ 
Ben; und weil er übermorgen predigen mußte, fo verfprach 
Steilmann, den andern Tag wieder zu fommen und fo 
lange da zu bleiben, bis fich der Elftere wieder einftellen würde. 
Nun war ed fchon. fpät, und. er reiste wieder nad Korn 
dorf zuruͤck. 

Die Vorfälle, welche fi din Morgenthau's Weſchichte 
von Tag zu Tag zugetragen haben, halten mich in meiner 
Erzählung auf; ich will daher ven Meg‘ beſchleunigin und 
nur das Wichtigſte anmerken, damit ich einestheils dem 8’ 
fer nicht beſchwerlich falle,‘ und anderntheils mit alltaͤzlichen 
Begebenheiten nicht ganze Foilauͤten anfuͤllen mdge. — 

Haberklee'blieb noch woͤhl vierzehn Tage In Gefahr des 
Todes; er kaͤmpfte aufs Blut mit Hoͤlle und Verzweiflung, 
die Beiden Geiſtlichen aber thaten ihr Beſtes- üm' ihn zu uͤber⸗ 
zeugen: daß Gott Barmherzigkrit in dem Eridſer "für" eine 
Belt voll Suͤnder übrig Habe, und dieſes haftete endlich bei 
ibm. Nun faßte er Muth und entſchloß ſich, unwiderruf⸗ 
lich als ein wahrer Chriſt zu teben und zu ſterben! Die Auf⸗ 
tritie hiebei waren ſo ˖beweglich und ruͤhrend, daß Doctor 
Bil ler ſelber dfters Thraͤnen vergoß und dffentlich die Kraft 
der Religion Jeſu Chrifti rihimee, auch dafpraip, 1 
diefelbe hiafuͤhro beſſer an, Nuge zu madpen: 2 

Während ver Zeit, als Haberflee frank. lag; ER auch 
die Zeit heran, daß die Trauung des Hertir Son Morgens 
than mit Johanmerten vor fich gehen füllte, "und da bier 
fed altem Brauch nady im Haufe der Brant gefchehen mußte, 
fo wurden {dom von weiten Anftalten dazu gemacht. "Die 
Fran Paftorin war recht baranf bedacht, "das Feſt prächtig 
zu veranflakten.- Die Brant aber dachte weit anders; fie‘ 
wänfchte, ohne Ceremonien mit Motgentpnu nzoͤammenge⸗ 
geben zu wetden; und‘ bann' ſtille ohne Geraͤüſch, zu Roß 
oder zu Fuß hinzuziehen. Sie ‚eutbechte auch ihrem Bruder 
dieſe ihre Geſinnung, und der war mit ihr einig; doch glaubte 
er, dad Beſte zu ſeyn, wenh man die ganze Einrichtung dran 
Bräutigam überließe, Und diefes geſchah aus denn Dr 

OStinings fammtl. Echriften. 1X. Band. 
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Montag nach dem britten. Yufruf von der Kanzel kam Mer 
genthau bed Nachmittags unvermuthet zu Korudorf im 
Pfarchaufe an und trat in die Stube. Der alte Pfarrer 
faß in feinem Seffel und las in Chrif oftoms Homilien über 
das Evangelium Johannis. Die Frau Paftorin war mit 
Braut- und Bräutigamd- Hemden und andern Kleidungsſtuͤcken 
heſchaͤftigt. Johannette ſaß und flidte Maufcherten für 
> ihren Bräutigam; fie war im weißen Neglige mit bleichgruͤ⸗ 
gen Bändern gekleidet. Der Kandidat war auf feiner Stus 
dirftube, Fam aber alſobald herunter. Der alte ehrwuͤrdige 
Dann arbeitete ſich in bie Hobf⸗ griff au fein Baretchen, 
nahm es ab und reichte den Herrn von Morgenthau die 
Hand, Diefer fahe den Greis mit feinen Silberhaaren und 
lachender Freude in den Augen, trat daher hinzu, umarmte 
und kuͤßte ihn, und heruach auch die andern der Reihe nach. 
Johannette hörte nun auf zu arbeiten; fie kam und fegte 
fih ganz nahe an ihren Bräutigam, bub feinen rechten, Arm 
auf und legte fi fich denfelben um den Hals. Morgenthau 
druͤckte fie an fein Herz; fie weinte. 

„Was fehlt dir, meiue liebſte Johannett e? fragte der 
Bräutiggm,“. 

Mir fehlt nichts; ich muß weinen, daß Gott wid Wurm 
fo gluͤcklich gemacht hat! 

„Schöne Thränen, liebfte Seele! nähre diefe Empfindung 
mit größter Sorgfalt, fie wird Dich felig machen!“ 

‚Der Vater hatte auch naffe Augen; er ſtuͤtzte fi) auf ſei⸗ 
nen Arm, ſah die Beiden an und fagte: Was iſt das dach, 
das mein Herz fo rührt? 36 iſt was Unausſprechliches! ſo 
etwas hab’ ich in meinem Lehm. nicht empfunden! «8. ift fo 
ein paradiefifcher Geſchmack von lorgenfreier Unſchuld, oder 
der Here wandelt in der Nähe uud meine Seele empfindet 
feine Gegenwart; ich möge mich in den Staub legen und 
den Herrn anbeten! Die Mutter ruͤckte ihren Stupl nahe au 
ihren Mann. Papa! fagte fie, laß mich dich auch noch eins 
mal in den Arm nehmey! ich hab dich oft mit meiner Leb⸗ 
haftigkeit beleidigt, nun vergid mir Alles, Alles; ih will 
dich nun noch doppelt lieb baben, bis wir ſterbeyg. Die Alten 


Ainfehlangen fi) auch. Der junge Steiimann fland und 
wußte nicht, was er: beginnen. follte; er fühlse Wonne, aber 
auch eine Leere in feinem Herzen; er fehnte ſich nach etwas, 
Das ihm war, was feine Mutter und Schwefter jetst waren: 
er fühlte, was Adam fühlte, als ber Herr ſprach: es ift 
nicht gut, daß der Menſch allein fey, u. ſ. w. Feierliche 
Stille herrſchte im Zimmers nichta regte fh. Draaßen war 
die Luft ſtille und die Sonne fchien fohräg durch die Bäume 
über Screen, Wiefen und Felder; die Schatten von ben 
Blättern wiedsiger Bäume ruhten faſt an ben Fenftericheiben ; 
nur eben der Odem des Allmächtigen, wenn er. mit Wohlge⸗ 
follen anf feine Menſchen ſchaut, ließ fie fauft auf⸗ und abs 
eigen. Der Kandidat ſank auf eimen Stuhl pin, uad fo 
feierte man. Wahrlich! e8 waren Engel des Friedens zugegen. 

Endlich fagte Morgenthau mit gerährter Stimme und 
nalen Augen: Papa! — das Formulier! Schon legte 
es der junge Steilmann feinem Vater bin, Weg For 
mular! rief der Alte; Kinder, thut wie ih! — Er ſank auf 
die Anie, feine Frau neben ihm auch, und Hielt ihn in ihjem 
Arm geſchloſſen. Morgenthau und feine Braut ſanken 
ebenfalls hin und hielcen ſich in ven Armen. Der Kandis 
dat kniete einfam neben bin, Nun fchaute der Patriarch leb⸗ 
haft auf, nahm fein Kaͤppchen ab, reckte beide Haͤnde in. die. 
Höbe und betete mit Kraft und Nachdruck allen. Gegen: über 
die Verlobten herunter. Als das Gebet geendigt war, fuhe 
er fort und fragte die Beiden: 

„Gew. Ihr Beide for und unwiderruflich entſchlofſen, Eus 
ren Eheſtand nach den Grundgefegen der Natur, der Vernunft 
und der chriſtlichen Religion in diefem Augenblick auzufan⸗ 
gen und. bis in Euren Tod fortzufegen ?‘“ 

Bride. Ga, fer und ummiderruflidy! - 

„So gebt Euth an Eides- Stat die rechten Hande! Ic 

Sie thaten’®, 

Nun legte der Pfarrer feine rechte Hand auf ihre Hände, 
ſprach einen feurigen Segen über fie aus, und darauf: 
Kommt, kuͤßt mich, Kinder! — Sie kamen herzu und kuͤßten 
ihre Eltern mir Thraͤnen. Der Pfarrer ſprach nun noch auf br 
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KAnten: „Der hinmmliche Vater gebe Euch nun auch vice 
“ wohlgeflaltete und felige Kinder, Euch und Euren Nachloms 
men, bis and Ende der Tage! 

-Nun flanden fie Alle auf; fie befannen fi, und waren 
eopulirt. Johannette wurde roch im Geficht und ſchlug 
die Augen nieder; die Mutter aber drohete ihrem Mann mit 
dem Finger, lächelte und fprach: Papa, da haft bu mich übers 
raſcht! Diefer aber arbeitete ſich wieder in die Höhe auf ſei⸗ 
nen Stuhl: Seelenruhe blicdte aus feinem Geſicht; er ſprach 
nichts; der Odem ging ihm fanft und fill; man ſah ihm an, 
daß er Gottes Gegenwart genof. 

Die Frau Pfarrerin brachte indeſſen Butter, Brod, Wein 
und Obſt, und bei diefer Eollation wurde der Abend bes 
fchloffen. .\ 

Des Morgens früh, nachdem man ben Thee getruufen 
"harte, ſteckte der Pfarrer feine Pfeife an. Morgenthau 
und der Kandidat rauchten eine mit. Johannette verlor 
fih; über eine Weile aber kam fie reifefertig angezogen, die 
Fran Pfarrerin fand und wuſch die Theetaſſen; fie blickte 
ihre Zochter flarr an und ließ alles liegen. Der Pfarrer ſelbſt 
nahm feine Pfeife aus dem Munde, fahe fie an und fprach: 
Was fol das bedeuten? Morgenthau aber lächelte. 

: Johannette war betroffen, doch ermannte fie fi) und 
gab zur Antwort: Ich gehe mit meinem Liebften fort. Die 
Eltern fahen fih an und fühlten diefe Trennung. Der Bas 
ter aber fagte: Du haft recht, meine Tochter! eilt, daß Ihr 
wegfommt! ich befchleunige gern foldhe traurige Augenblicke. 

. Morgenthau erfuchte feinen Schwager, weil er nie ein 
Skaneuzimmer hinter fi auf dem Pferde gehabt, fo möchte 
er feine Schwerter hinter fi nehmen und mit reiten. Die: 
ſes wurde befchloffen, und nad) einer Stunde war alles bereit. 
Kuß, Haͤndedruck und Thränen ohne Worte machten den Abs 
fhied aus, Was Fohannerten fdnften noch zugehdrte, 
das wurde ihr nachgefchidt. 

Sobald ald Morgenthau bei den Seinigen ankam, ließ 
ex alle feine Leute auf dem großen Saal zufammen kommen 
und ftellte ihuen feine Gemahlin vor, mit folgenden Worten ; 
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„Ich habe geheirathet, und Bier ift meine Gemahlin. ch 
wil, daß Ihr fie ald Eure Bebieterin anfehet, und ihr im 
Allem, was fie Euch befehlen wird, Gehorfam leifter. Alle 
Treue und Liebe, die Ihr derfelben. bemeifen werdet, will ich 
anfehen, ald wenn fie mir bemwiefen würde, und alle Untreue 
und Ungehorſam werd“ ich auch. gebührend zu ahnden willen. _ 
Morgen will ih Euch ein Hochzeitmahl geben; laſſet abet 
alles ehrlich und ordentlich zugehen!“ Hiemit entließ er fie. 
Den ganzen Tag wurde wenig gethan; wo man hinfah, da 
ffanden entweder ein paar Mägde und lifpelten,, oder man 
fand Knechte und Maͤgde zufammen. fliehen und vertrauliche 
Geſpraͤche führen. Kam aber Fohannette irgendwo zum 
Borfchein, daß fie entweder von einem Zimmer ins andere 
ging, oder an einem Fenfter fand, fo bemühte fich ein Yes 
der, der fie fah, entweder fich zu büden, das Haupt zu ents 
bidfen, oder hurtig zu thun, was er vorhatte. 

Poll zeichnete fich indeffen vor allen Andern durch feine 
Freude aus: Er fang: den ganzen Tag Volkslieder; kein 
Meufch bekam ordentlichen Befcheid von ihm; alle feine Ants 
worten waren entweder Öleichniffe, oder unfchuldige ironiſche 
Einfälle, die. der natärlichen ungeänderten deutfchen Nation 
fo ganz eigen find. 

Morgenthau hatte eine befondere Freude an ihm, das 
ber als er ihn einmal vorbeigehen fahe, rief er ihm und fagte: 
wie fo luftig, Poll? 

„Wenns Srühling wird, fo fingen die Vögel!“ 

Wie, Frühling? Was meinft du mit dem Fruͤhling? N 

„Dei! dann ift überall Hochzeit! Alles, alles hat baun 
Hochzeit! lc 

So denkſt du auch, ed fey- jet Frühling hier im. Haufe? 

„Sp denk' ich, und.ich hab’ auch recht !; hoch! hoch ! him⸗ 
melhoch !‘“ 

Du haſt deine fuͤnf Sinne nicht beiſammen, maͤßige dich; 
du ſcheinſt mir betrunken zu ſeyn. 

„Keinen Tropfen! wie muß ich mich dann fielen, wenn 


ich ſehr freudig bin?“ 
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: Du mußt beine Breude verbergen, um nicht lächerlich zu 
werden 

„Muß ich denn auch meinen Zorn verbergen, guaͤdiger 
Herr, wenn ich böfe bin ?‘“ 

Das wäre nicht übel, 

. „Dana heißt man aber einen Hund launbeißig, wenn er 
das thut, und deu hat niemand gern.“ 

. Du haft recht, Poͤll! Nun fo fey dann wie du biſt, fromm 
und offen! 

Johannette hörte im andern Zimmer diefes Gefpräh; 
fie trat hervor, um Poll zu fehen; der: Junge gefiel ihr im 
Derzen. Komm ber, Poll! fagte fie, ich will dir ein Brauts 
Geſchenk machen. Da haft du .einen neuen Thaler, leg ihn 
wohl an! 

Morgenthau richtete nun ſeine Sachen anders ein, er 
gab feiner Gemahlin einen Flägel des Hauſes, verfchaffte ihr 
eine Kammerjungfer und Leibdienerin, und übertrug ihr vie 
Oberaufſicht über die Haushaltung, damit er feinen Gefchäfs 
sen beſſer obliegen konnte. Ya der Mitte des Schloffes, im 
Hauptgebäude, war ber Speifefaal, wo fie zufammen aßen ; 
die große Geſindeſtube war zur Seiten neben der Küche, and 
daran eine Fleinere Kammer, welche an den Speifefaal ftieß; 
in felbiger fpeiste der Dofmeifter Wiefenthal, nebft den 
Vorgefegten des Hauſes, fo daß Alle zufammen nahe bei 
einander waren, wenn Mahlzeit gehalten wurde, damit alles 
ftil und ordentlich zugehen möchte. 

Jobannette war gleihfam zu dieſem Stand geboren; 
ſie entwickelte ſich von Tag zu Tag, und Morgenthau 
legte ihr eine auderlefene Srauenzimmerbibliothet zu, fo daß 
fie ſich durch eine nuͤtzliche Leftdre immer mehr und mehr aus⸗ 
bilden .founte: dabei aber vergaß er auch felbft nicht, ihr 
beftändig auf eine angenehme und liebreiche Art den ſchoͤnſten 
Unterricht. in der Religion, in der Kenntniß der Welt uud der 
Menſchen, in dkonomiſchen und in Staatsfachen zu geben, 
damit fie edel. und aufläntig denken und leben moͤchte; wit 
Einem Wort, er lehrte fie in der wahren Menfchengrdße de⸗ 
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müäthig und in der wahren Liebe gegen Gott und Menſchen 
erhaben ſeyn. 

Sobald der alte Herr von Haberklee die große Höllens 
angft überwunden hatte und nun mit innigſter Sreude über 
dad Gefühl von Vergebung feiner Suͤnden und wahrer‘ ers 
zendänderung angethan war, fo war dad Erfte, daß er nach ' 
feinem Sohn fragte, um ſich mit ihm aisözufähnen. Man 
brachte ihm bei: daß er des Vaters Zorn gefuͤrchtet, verreist, 
und wieder in Dienfte getreten fey. Dieſes betrübte ven 
Bater gar ſehr, doch gab er ſich zufrieden, beſonders ald er 
hörte, daß Morgeuthau die Kinder bei fi behalten habe. 
Er ließ diefen Herrn rufe, bat ihn mit den bewegtichften 
Worten um Vergebung, und erſuchte ihn, ihm die zwei 
Knaben zu uͤberlaſſen, damit er fie rechtſchaffen erziehen und 
an ihnen erfeßen möchte , was er an dem Bater verfchuldet 
habe.» Morgenthau bewilligte ihm dad gern, und vers 
fiyerte ihn, daß alles Vergangene nimmermehr wieder folle 
gedacht werden. Einige Wochen nachher reiöte er mit herz⸗ 
lichen Dank fort; er blieb Morgenthau's Freund, und 
feine Bauern freuten ſich, als fie fahen, wie er fo ganz ums 
gelehrt und ein anderer Menfch geworden war. Nunmehr 
war Pfarrer Salzberg fein beſter Sreund, und blieb’ 8 auch 
bis aus Ende, 

Sobald Haberklee fort war, fuchte Morgenthau 
feine Schwiegereltern Ju bereden, daß fie zu ihm ziehen 
moͤchten. Er brachte es bei dem Kirchenvorſtand zu Ko vs j 
dorfbald dahin, daß fie einwilligten. und den jungen Steil⸗ 
mann zu ihrem Prediger annahmen. Nut ber alte ehrwuͤr⸗ 
dige Mann war Übel dazu zu bringen, feinen Hirtenſtab 
ganz nieder zu legen; doch ließ er ſich endlich dazu bewegen, 
and man trug ihn in einer Sänfte nach Morgenthau hin: 
die Pfarrerin aber holte man in einer Chaiſe. Das Haus⸗ 
geraͤthe blieb alles da, auf daß ſich der junge Steilmann 
deſſelben möchte bedienen konnen. Dieſer trat fein Amt nun 
vollig an; unterließ aber dem ungeachtet doch nicht, ſo viel 
als es feine Verrichtungen zuließen, nach Mor genthau hin⸗ 
zukommen und die Seinigen zu beſuchen. 
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Auch warden Eafpar und Trinchen vom jungen Steik 


"mann kopulirt, und fie bezogen den Herbft ihr neues Hans, 
welches am Zuß des Morgenthauer Hügeld auf einen 


grünen Pla gebaut war. Ihr Herr gab ihnen fo vielen 


"Raum an Wiefen, Zeldern, Gärten, Baumhof und Gebüfche, 
daß fie eine ziemliche Zahl Schaafe und Rinder erziehen und 


ernähren konnten. Und bid dahin, daß fie ihr Brod ers 


werben founten, verfah fie Morgenthau mit dem Nörbigen. 

Die Abficht diefes Herrn wurde bald allgemein befannt. 
Es fanden fi vor und nad Familien, die fi) erboten, ins 
Bergthal zu stehen ; allein Morgenthau war fehr vor⸗ 
„ fichtig. Er unterfuchte allemal genau ihre Urfadyen, uud er 

‚nahm Niemand au, von dem er nicht wahres Zeugniß befam, 
"daß er ein’ ehrlicher, rechtfchaffener Mann fey. Auf diefe 
Weiſe verfuhr er Jedesmal, wenn fi) Jemand meldete. 
Bauerdleute und Handwerker wurden im Thale angebaut; 
bemittelte Leute aber und Kaufleute ließ er vor feinem Pallaft 
auf der großen Ebene bauen; daſelbſt Hatte er einen Plan zu 
einem Beinen niedlichen Städtchen gemacht. 

Dad erite Fahr verfloß unter dergleichen Beichäftigungen, 
ohne daß in der Samilie etwas Merkwuͤrdiges vorftel, außer, 
daB die Srau von Morgenthau ſchwanger wurde und zu 
" gehdriger Zeit einen Sohn gebar, dem fein Vater den Namen 
„Sriedrig Faramund beilegte. Als die frau von Mor⸗ 
— noch in den Wochen war, ſo trug es ſich zu, daß 

er Paſtor Steil mann an einem ſehr ſchͤnen Sommertage 
Be vornahm, feine Freunde zu Morgenthau zu befuchen; 
er machte fi deßwegen des Morgens früh auf deu Weg, und 
"ging im’ Kühlen nad dem Bergthal hin. Er wurde das 
ſelbſt auf das Zaͤrtlichſte empfangen. 

Nach dem Mittagseſſen ſagte der junge Prediger: Er habe 
Neine kranke Jungfer zu beſuchen. Nun ſtand er im Zweifel, 
nd er dieſes dieſen Nachmittag thaͤte, oder morgen. Der 
alte Pfarter fragte: Wer es wäre? Der Sohn antwortete: 
E⸗ ſey die juͤngſte Jungfer Sommers. Ey! verſetzte der 
"ale, das ift ja was Außerordentlihes! Doc daͤucht mir, 
"däs müßte du je eher je lieber vornehmen, damit du dem 


Leuten keinen Auftoß machſt; ˖du kaunſt ja dber Sonmers 
Haus nach Haufe gehen, indem es dir nur eine halbe Stunde 
aus dem Wege liege. Morgenthau war begierig, zu wiffen, 
was das für Leute wären? Der alte Steilmann erzählte 
ihm die Umftände und fagte: 

„Die Gebrüder Sommers find Kaufleute und ſtarke Fa⸗ 
brifanten. Sie wohnten bei ihrem Vater inder Stadt Berg 
ftein, allwo fie in außerordentlihem Wohlſtande lebten, ins 
dem ihr Vater auf eine Tonne Goldes gefchäßt- wurde; er 
war ein ehrliher Mann und guter Chrift, und fo hatte er 
auch feine beiden Söhne auferzogen. Der ältefie Leonhard 
Sommer beirarhete-eine reiche Frau, und erzeugte drei 
Kiuder mit ihr. Die ältefte Tochter Sibylle ift eine ehr⸗ 
bare Verfon, dabei aber etwas fhwädlih und ſchon bei 
dreißig Fahren alt. Das zweite Kind ift ein Sohn, ein vors 
erefflicyer junger Menfch von etwa fünfundzwanzig Jahren, 
der alle gute natürliche Eigenfchaften befigt, die nur ein Menſch 
haben kann; er heißt Abraham; und ebenfo ift auch die 
juͤngſte Zochter, ein Mädchen von zwanzig Jahren, befchaffen; - 
fie beißt Caroline, und befigt eine rechtſchaffene Tugend 
und blühende Schönheit. Uber Alles, was dieſen Kindern 
fehlt, iſt Welt= und Menſchenkenntniß; doch ift der Sohn 
auf einem Comtoir in Bafel einige Jahre geweien, allmo 
er Handlung und Umgang mit den Leuten, auch verfchiedene 
Spraden und anftändige Wiffenfchaften gelernt; allein feine 
Tugenden find fo viel todte Kräfte, welche unwirkfam liegen, 
fo lange er gezwungen ift, bei feinem Vater zu bleiben. Doch 
ich laufe mit meiner Erzählung vor. Der alte Leonhard 
Eommer übernahm nebft feinem Bruder Gottfried nad) 
des Vaters Tode die Handlung und Seidenbandfabrike, und 
lebten in der Stadt Bergftein ruhig und im Wohlftande, 
Gottfried beirathete nicht und blieb bei feinem Bruder.‘ 

„Bor ohngefähr dreißig Fahren trug es fich zu, daß ein 
gewiffer Leitmann durch die Welt reidte, welcher einen 
außerordentlichen Ruf vorgab, Buße zu predigen. Diefer 
Leitmaun kam denn auch nah Bergftein. So wie er 
zum Thore herein Fam, trat er mit etlichen zwanzig Menfchen, 
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Männer und Weiber, die ihm nachfolgten auf ben Markt, 


rief und predigte mit erftaunlichem Feuer Buße, und drohte 


mit erfchredlihen Strafen, die bald über Deutſchland eins 
brechen würden. Beſonders aber zog er auf ben Lehrftaud 
los, und fchalt alle Prediger ftumme Hunde, Pharifder und 
fo ferner. Das Außerordentliche und Heftige bei ſolchen Ges 
Iegenheiten macht befondern Eindrud auf das gemeine Volk. 
Keitmann befam einen ftarfen Anhang, und die Gebrüder 
Sommer nahmen ihn in ihr Haus und beherbergen ihn 
ſo lange, als erda war. Von ber Zeit an entfland zu Bergs 
fein und in den hiefigen Gegenden eine Sekte von "Separas 


tiften, welche befonders den geiftlihen Stand, Kirchen und 
Saframente verachten; ihre Grundfäge aber heftehen darin: 


Sie glauben, ein Menfch muͤſſe fich von der Welt, das if, 


von allen Menfchen, die nicht ganz oder zum Theil ihres 
Sinnes find, abfondern, Äberhaupt aber die menfchliche Ges 
ſellſchaft fo viel meiden, ald nur möglich iff. Zweitens müßte 
ein Ehrift von Augenblid zu Uugenblid auf fein Inneres Acht 
haben, oder wachen, damit Fein bdfer Gedanke zu Kraft kom⸗ 
men koͤnne, und zu dem Eude müffe er fuchen, ſich fo einſam 
zu halten, als nur möglich ift.“ 

„So vortreffli nun diefer Sat ift, den ein jeder Chrift 
wohl ausüben mbchte, fo übertreiben fie ihn doch darin, daß 
fie unthätig für die menfchliche Geſellſchaft werden; fie follten 
gefchäftig zum Velten der Menſchen feyn, und fi) doch dabei 
im Wachen und Beten, ernftlich üben.“ 

„Endlich Haben fie befondere Gedanken von der Geburt des 
innern Menfchen. Anſtatt daß fie glauben ſollten, daß die 
Miedergeburt eine fefte unmwiderrufliche Umkehr ded Willens 
und der Neigungen fey, binfüro in der Wahrheit und ia der 
That als ein wahrer Ehrift zu leben und zu fterben , fo ſtellen 
fie fih dabei vor, daß Chriſtus wefentlich in der Seele aus⸗ 
geboren werden müßte, nicht nmoralifch =, fondern geiftigs 


phyfiſcher Weife; fie nehmen alfo Chriftum in ung nie 


als Ehrifti Bild in uns an, fondern als Chriſtum weſent⸗ 
lich felbft. Sie beten Ihn in fih an, und horchen beftändig 


auf das innere Wort, dad Er in ihnen audfprechen fol; das 
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ber prüfen fie alle Triebe und Empfindungen, bie in ihnen 
auffteigen. Wenn fie der heiligen Schrift nicht zuwider laufen, 
fo Halten fie diefelben für Ausſpruͤche des innern Worte, wel⸗ 
dem man nothwendig folgen muͤſſe. Das iſt nun auch wieder⸗ 
am ſchoͤn und gut; allein warum heißt man biefed nicht dad 
gereinigte Gewiffen? welches freilich ein Wort Gottes im Meus 
ſchen, aber doch ein mittelbares Wort iſt.“ 

„Rum geht es ihnen aber, wie allen andern findigen Adams⸗ 
kindern; fie fönnen doch das Gefeg nicht vbllig halten, ob 
fie gleich weiter ald Andre barinnen kommen; deßwegen 
glauben fie, man milffe in der Heiligung bis in die Ewigkeit 
zunehmen; wo man im Tode aufbdre, da fange man in der 
Ewigkeit wiederum an, und aus dieſem Sa folgt denn auch 
bie Wiederbringung aller Dinge: Ihre Schriften find alle 
myſtiſch, fie mögen fich widerftreiten oder nicht, fie rühmen 
ſich bei Lefung derfelben einer befondern Salbung und Ges 
ſchmacks, den fie darin finden wollen. Das Allerfchlimmfte 
aber ift, daß diefe Leute faft Alle in einen geiftlichen Stolz 
geratben, Einer mehr, der Andere weniger, und daB ift ganz 
natuͤrlich. Da fie felbft an ihrer Heiligung arbeiten, fo ift 
das But, das fie ausgewirkt haben, ihr eigen, und diefe 
Ueberzeugung von eigener Würde führt fie ganz natärlich auch 
zu dem Bergleich zmifchen ſich und Andern, wo fie dann leicht 
finden, daß fie felbft beffere Menfchen find, und diefes iſt eine 
böchfifhädliche Folge. Und eben fo wenig laſſen fich dieſe 
Leute eined Beſſern belehren. Denn da fie glauben, daß 
Gott in ihnen rede und fie unterrichte, fo find fie wahrlich 
feine andern Unterrichts recht fähig; fie fehelten über die 
Bernunft, glauben, fie fey fo arg wie der Teufel felber‘, und 
lafſen ſich alfo gar nicht Überzeugen. Nach diefen Grunds 
fützen verfauften denn auch die Gebrüder Sommer ihr 
Haus in Bergitein, und bauten fich ein neues in die eins 
fame Gegend, mo fie jetzt wohnen. Ihre Manufaktur bes 
fegten fie mit Iauter Leuten ihrer Denkungsart, und fchafften 
Die Andern ab, deren Viele dardber in Brodinangel gerathen 
find; ſie haben einen Auffeher oder Faktor in der Stadt, ber 
ihnen monatlich Nachricht gibe und feine Rechnung ablegt 
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die Correſpondenz aber führen fie felber. Sie madhen mit 
‚ihren Leuten ein befonderes Wenfchengefchledht aus, die ftille 
vor fih Hin leben, und zuweilen in Sommers Haufe zu 
ſammen fommen und ihre Uebungen halten, wo freilich die 
Mels und wir Prediger noch manchmal herhalten muͤſſen. 
Ich hab’ aber nie. Streit mit ihnen gehabt, deun wen ich 
nicht befferntann, den muß ich doch deßwegen niht ärgern, 
fondern ihn mit Gebuld tragen. Ich hab’ ihnen ihre Frei⸗ 
beit gelaffen und fie zumeilen beſucht. Weil fie aber alle 
theologifche Reden zu vermeiden fuchten, fo hab’ ich fie auch 
nicht damit beunruhigt. Als dem Leonhard feine Frau 
ſtarb, fo hielt ich ihr eine häbfche Leichenpredigt Über Die 
Morte: Sch bin die Auferfichung und das Leben, 
wer an mic) glaubet, der wird leben, ober gleich 


 färbe“ 


Morgenthbau mar über diefe Erzählung ungemein vers 
gnuͤgt, und er nahm fich in feinem Herzen vor, Bekannt⸗ 
fhaft mit diefen Leuten zu machen. Er fagte zum jungen 
Prediger: Laßt uns diefen Nachmittag zulammen dahin 
gehen ! 

Sowohl der alte ald der junge Steilmann waren vers 
gnuͤgt über diefe Erklärung. Gott gebe dir Weisheit, mein 
Sohn! -fagte der Greis, es ift der Höchfte Gipfel der Pa⸗ 
ſtoralklugheit, ſolche Menfchen fo zu behandeln, daß man 
ihnen nuͤtzlich und nicht ſchaͤdlich iſt Morgenthbau aber 
ſchwieg immer; er machte feine Reflexionen über diefe Leute, 
und fagte eben fo wenig, was er mitihnen vor hatte. Gein 
Schwager brannte vor Begierde, daß er fi) mit dem Vater 
über die Grundfäge der Separatiften unterreden möchte; er 
machte auch wohl einige Berfuche, un ihn dazu zu bringen, 
allein fie waren vergebens. Ueberhaupt war das Mors 
genthau's Charakter: wenn feine Empfindungen rege wurs 
den, fo war er lauter Kraft, Leben und Offenherzigleit, oder 
er war ganz Gefühl; war aber der Paroxysmus vorbei, fo 
lebte er eben fo in feinem Verſtand, wie er vorhin im Herzen 
lebte, er ſprach nur das Nöthige, und was er fagte, das 
war alles Folge einer ruhigen und gefunden Ucherlegung. 
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Der junge Steilmann hatte eine folche Freude an ſeinem 
Schwager, daß er immer an ihm ſtudirte und fich nach ihm 
zu bilden fuchte. Wenn jemals ein Menſch den andern ges 
liebt hat, fo liebte er ihn mit Enthuſiasmus; er gab es auch 
bei allen Gelegenheiten zu verſtehen. Morgenthau fühlte 
es bis ind Innerfte feiner Seele, er ließ fich auch mehr gegen 
ia aus, als gegen irgend Jemand anders in’ ber Welt, 
feine Gemahlin ausgenommen; allein fein ungemeiner Ders 
Rand überzeugte ihn, daß es dem jungen Prediger nuͤtzlich 
wäre, wenu er ihn durch eine kluge Ernſthaftigkeit und Zus 
säcdhaltung in einer Art von liebender Ehrfurcht erbielte, 
damit feine Ermahnungen flärkeren: Einfluß auf ihn haben 
bunten. 

Um drei Uhr Nachmittags gingen bie beiden Brüder nach 
Sommers Haufe hin; es lag ohngefähr auf halben Wege 
nach Korndorf, ein halb Stündchen oftwärts vom Wege 
ab, in einem engen einfamen Thal. Nach einer Meinem 
Stunde kamen fie dafeld an. Morgenthau bemunderte 
diefe einfame und niedfiche Wohnung. - Das Dans lag an: 
dem Fuß eines bufchichten Huͤgels, um welchen ſich ein’ 
ſchuraler Wiefengrund herumzog; um diefe Wieſe floß ein 
angenehmer Forellenbach murmelnd hin, an deffen jenfeitigem: 
Ufer flieg ein Maibuchenwald fteil in die Höhe, der einen: 
Zirfelbogen ausmachte, wovon Sommers Haus urigefähr 
der Mittelpunft war. Diefer Wald lag oftmärts, ſo daß 
die Sonne vom längften Tag bis zum fürzeften immer auf 
dem Rüden deffelben .emporflieg. Hinter Sommers Haus‘ 
war der Hügel rundum mit Obfibäumen bepflanzt. Oben’ 
auf demfelben war_eine ziemliche große Ebene, welche fich' 
weſtwaͤrts ein wenig fenkte, und alsdann allmählig in einem: 
Gebirge aufftieg,, auf deffen höchften Spige, eine Viertel⸗ 
fiunde von Sommerd Haufe, ein altes verfallened Schloß! 
lag; biefes konnte mau von Morgenthau aus fehen. Unfre:: 
beiden Brüder befchloßen, bei nächiter Gelegenheit einmal 
hinzugeben und die Ruinen nebſt ber Aus ſicht daſelbſt zu 
betrachten. 

Dieſe Ebene auf dem Huͤgel war nun gleich gemacht, runden 
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Prdbchen *F Ihr gene Steilmann erſchrack nud vers 
ſetzte: Bott! — Sie waͤhnen Etwas, ich zweifle! — Pan 
kam Sommer und fährte den Paſtor hinauf zu ſeiner Toch⸗ 
ter, kam wieder und ſetzte ſich zu Morgenthau hin. Der 
junge Abraham Sommer kam auch herzu. Morgens 
thau durchſchaute den wackeren Juͤngling alſofort, und ſah' 
eine tiefverborgene Unzufriedenheit in ſeiner Serle. Er ſetzte 
ſich zu ihnen. Nach einigen gleichgättigen Geſpraͤchen fragte 
Morgenthbaus: 
„Haben Sie den Garten ſelbſt angelegt ? 
"as gnaͤdiger Here! erwiederre Soͤmmer; der Menſch 
muß doch eine unſchuldige Ergdtzlichkeit haben. 

„Sie haben ganz techt; allein ich lege einen Garten au, 
der diefen weit übertreffen wird.‘ 

Sommer lärhelte und fagte: daran zweifle ich gar nicht, 
allein diefer tft uns genug zu unſerem Zwed. 

“ „Mir wuͤrde er aber nicht gut genug ſeyn. Die Pflanzen 
in meinem Garten ’follen Menfchen ſeyn; die will ich warten 
und pflegen, daß fie Bluͤthe und Srüchte für diefe und jene 
Melt tragen folten.‘ 

Das ift wohl vortrefflich allein ich meines Orts bin der 
Sache nicht gewachſen.‘ Der Umgang mit Menfchen ift fo 
gefaͤhrlich; ich komme ſo keicht von meinem Herzen ab, und 
aus der Wachſamkeir, und dann hab ich lange za thun, um 
wich wieder zu fantmeln. 

„Hören Sie, lieber Herr Sommer! wenn Sie jegt hatken, 
drefchen, maͤhen und andre Banernarbeit verrichten ſollten, 
wie wuͤrde es Ihnen darüber gehen ? 

Ich wuͤrde Blaſen in die Haͤnde belommen/ ich wuͤrde ſteif 
und elend werden, alle Glieder wuͤrden mir weh thun. 

„Wie iſt das aber, daß das alles dem Bauern nicht ge⸗ 
ſchieht, ſondern daß er ſich geſuͤnder und beſſer dabei befiudet, 
als unſer Einer? 

Das iſt kein Wunder, er iſt's gewohnt! 

„Nun fo laßt uns das auf unſere Stäfen fräftig anwenden. 
Ein Menfch , der ſich mitten unter dem Getuͤmmel der Men: 
Shen und im Umgange mit denfelben zum Wachen und Bes 
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ten 'gewähnt und beſtaͤndig vor Bott wandelt, alle feine 
Gedanken, Worte und Werke im'Lichte der Wahrheit prift, 
der wird nicht fo leicht zerfireuet, auch hat ſeine Zerſtreu⸗ 
ung nicht ſo wichtige Folgen fuͤr ſein Herz, als wenn ſich ein 
Menfch von der Welt abſondert, und hernach init Leuten 
umgeben ſoll, und allen Umgang taun dog Niemand ver⸗ 
meiden.“ 

Das ift Alles wahr! Denn Sort Jemand berufen bat, ı unter 
den Menſchen zu ‚fepn,. das iſi was anders; allein ich für 
meinen ‚Theil glaube, daß es überhaupt beffer fep ,. ſich von 
der boͤſen Ar zu entfernen, ja, es ift gewiß, daß es für 
einen Jeden gut iſt: denn’ Gott wird einen wohl in feinen 
Weinberg zu miethen wiſſen, wenn's adtpig iſt, wie er auch 
dem ſeligen Leitmaunn gethau hat. 

„Aber lieber Herr S ommer! worauf gründen Sie dieſen 
Glaubeu?“ 

Auf die Erfahrung; denn ivenn ich mit. Menſchen uͤmtehe, 
ſo werde ich zerſtreüt; ich faͤhiget die füße Sapat, Gottes 
nicht. 

„Wie, wenn aber dieſes Hehaͤhl von dieſet ſo kuannten 
Gegenwart. Gottes mit dem göttlichen Worte Fa Mie 
verftehen fie doch den Spiuch Laſſet euer Rich Kußten 
vor den Meufien, u. ſ. w.? Doc ih. bin nicht ges 
kommen, um Mit Ihnen ‘zu bifputfren, Einmal, der iſt ein 
wahrer Chriſt, der inwenbig wachend und Besehh vor Sort 
wandelt, duswendig aber. Krury in ‚der Liehe ‚gegen‘ ( Gott 
und Menfgen tft. 

Ja! aber deßwe gen iſt Ho: hirgend6 hebolen ‚ah wir mit 
der Welt Gemeinſchaft baben ſollen: im Bepe ap, wir 
ſollen uns davor hüten. . 

„Und ort ift € hrift ub, fe großes Muſter, mit Zou⸗ 
nern uud "Sıhabern ı umgangen, ‚bat — ihnen ge egeſſen und 
getiunfen ,. und eben ſo auch, "zit pfarifäern, Sadbucdern 
“and Scrifigliehrten, wo er ihuen kur nuͤtziich ſeyn oder ein 
Jeugutß ber Woaͤhrheit aßlegen könnte ‚ohne, deßwegen an 
ihten bdſen Weiken Theil’ zu nehmen; doch Be belegte 
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"und überzeugt Sie nicht, ‚wenns nicht die Erfahrung thun 
wird.“ 

Der jünge & ommer var mit dieſem Geſpraͤche überaus 
wohl zufrieden ; er wünfchte mehr unter Deufchen zu Tom: 
"men und wirffamer zu feyn. Er las in feiner Einfamteic 
ungemein ſtark. hatte ſich die beſten und neueſten Schriften 
heimlich, gefammelt, und dieſes war noch das Einzige, das 
ihm feine, Einfamteit erträglich machte. 

Deir Pafor kam auch eundlich 'wieder und ſetzte fi ſich, war 
aber ſehr tieffinnig. Mor genthau merkte, baß etwas ber 
ſonderes müßte vorgefallen fen, daher ſuchte er Anlaß, wies: 
' der weggigehei. 

Der alte Eommer aber. fragte: herr Pafor! was 
duͤnkt Shnen von meiner Togter? 

;‚Sie ift eine liebensivärdige Verfon, und ber’ Fr recht dar⸗ 
„am zu thum iſt, eine wahre, Chriſtin zu werben.te " 

Nun nahmen dieſe Beide wiederum Abſchied. Sommer 
"begleitete fie durch den Garten, und hing dann wieber zurüd 
‚in feine Finfaufeit, 

Sobald fie nür adern waͤren, ffufäte Steilwann fer 
tief und. "fügte: Herr Bruder was Tel ip anfangen ? Ich 
"sin iü er. jeltfänuften Weifalfüng bon der Well 

Erzählen Sie mir doch, was — iſt, verſetzte Mor: 
‚genthäu, Steilman* ‚fig. n: 

J „Ich will Ihnen alles doh Wort zu Wort erzählen. 
la ich —** aufs Zinimer kam, ſetzte ich mich au's 
„Bette und — die Jungfer, wies ihr ginge? Eie richtete 
fi ch af, ini, bie Hand, Lund hielt’ die meinige lange 
"Zeit‘ in Vie hrige eingefötoffe ei. "Ah, Herr Yaltor ! fagıe 
Te, Sie * nicht, ‚was id, gelitten habe,. ſeitdem ich 
in Hörer Wprebiat' wär! alle ‚eine‘ Eiliden kamen mir, jo lebhaft 
„vor, fd vap' ich glaube, ich 'Wbtinte niemalen Telig werben. 
Dieſes wür r von Zag zu "Eh oliimer. (7) fan ſich ein 
Fieber’ bayır, "und in ng, an, ‚be d Nachts böfe Geiſter um 
‚ein, Bette” u feben, die mi berfätingen ‚wollten ; auch 
feige’ def‘ Tag 8, f 1 1° ineiie Au jeu zuſchloß war ich, 
als wenn * in der Holle geweſen wäre; meine Augſt ging 
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fo boch, daß ich mirtimer' ſelber das Yeben | ehmeh wollte, 
und hätt’ ed auch wirklich gethan, weht man mich nicht‘ de: 
nau verwahrt haͤtte. Endlich auf eiuen Motpeht früh ſaͤh bch 
den Serra Jeſum am Bette ſtehen; ei tebete mich freundlich 
an uud fagte zu mir: Deine Sünden find Dir veige 
ben! und ſeit der Zeit bin ich, ald wenn tdy im Himmiel 
waͤre; ich fehe oft lauter Engel um’aith‘, ib bin in tiher 
Freude, die nicht auszuſprechen if}? Ami‘ 

„Ich durfte ihr diefes alles noch wicht verdaͤchtig machen; 
denn vor's Erſte, ſie Hätte mir nicht geglaubt; "und vot's 
Andre, ich Hätte ihr alles Zatrauen zu mit Benommen;’-fo 
daß ich Ferner nicht meht hätte, müßte ſeyn Edunen. ch 
antwortete. alſo? Horen Sie, ;"Tiebe Jungfei bie Verdndes 
rung, die mit Jhnen vorgegangen iſt, freut ilch von Her⸗ 
gen. Halten Sie ſich nun eifrig am Gebet, daß Ihnen Gott 
Kraft and Staͤrke geben‘ !Wwölle, nach: ſtinem Wilien zu wans 
deln, undfuchen STE dann ulle Gedanken, Worte uhd Weite 
wohl ji prüfen, ob ſie dem Witten Gottes Herta fenb:" Das 

heißt eigentlich, auf ſein Herz Acht geben, oGeuwie ed EHtis 
ſtas ausvruct: wachen. Was die Erſcheinungen beitifft, 
die find Eben nicht ſo gewiß. Der Saba vetſtellt ſich auch 
wohl in einen Engel des Lichts, und betruͤgt uns. "Mir find 
derzleichen · Krempel bekaunt, deßwegen muͤſſen Ste keine 
Erſcheiuuugen wunſchen, oder verlanden;: laͤſſen Sie dieſelben 
kommen und verfchrofkden ‚ ohne Freude daran zu haben, oder 
viel darauf Acht zu 'geben. Das wahre Chtiſtenthum bat 
mehr feinen Sitz im Verſtande und int Willen; wentger hber 
in der Einbifdungsffafe.: Sie antworteld? Kö) Herr Paſtor! 
wär" ich Immer bei Ihnen, damit Sie mich unterrichten und 
an def Haud führen oanten! — Sie ſahe! vor ich: nieder, 
wurde “toth. Endlich blickte fie mich dutchdriugend ans ſch 
fing ‘aa zu zittern and' Ju?beben. Sie fuhr York: Yarf id 
mir ohl tn: einer wichtigen Sache Ihren · Nath ausbiiten7 
Fu vetſetzte: Warum wicht? Sie ſagter: Nun fo hören!'&te 
bau X Diefen- Sommee her hat fich rin funger Kaufnrann 
von VBorgſteen demelder der mich hefrathen will. Er iſt 
caſehnlich auv Lekch; er gefiel mir andy nit wer, diulle 
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er iſt ein. eitfer Weltmenſch, ih mag In nun.nidpe zue 
leiden. Mein Vater und mein, Oheim möchten, es wahl 3 
gegeben haben. allein .weil.er nicht erwedt ift, fo war | 
ihnen doch bedenklich. Sie ſchwieg wieder, fah mich ab 
mit einer Zärtlichkeit an, die unausfprechlid war. Ach De 
Bruber ! in welcher, Verlegenpeit. war ih! — Ich war je 
Prediger und Seelſorger; bei, eiger andern Gelegenheit wär 
ich mich anders betragen ‚haben,.. Ich hatte alle meine Be 
auuft ndthig,. um meine Perfon und mein Amt zu handhaber 
Sie fuhr fort; Kdnni' ich jegt ‚einen treuen Freund finden 
der mich an: der. Hand durch. dieſes Jammerthal führte - 
‚ber von Hetzen fromm wäre — und Perftand haͤtte, mich 3 
Teiten — hen. win, liebte! — She verhuͤllte ihr Angeſicht i 
ihr Schnupftuch; ich won he, = — auf ewig mein Der 
ſchenken “m . 

Was ih 5 blafen Augeublick fäpite,. Her Bruder! das ij 
unausfprechlidg Mach hielt ich mich uud antwortete; Liebſt 
Jungfer! haben Sie Jemand, den Sie lieben, fagen Sie‘ 
ir, ſo will ich mis ihm reden und jhn mit Behutſambeit zı 
lenken ſuchen! Sie hielt noch immer das Schnupftuch vo 
die Augen, ſchwieg ein Weilchen; nun ſtammelte Be: Sa, 
Herr Paſtor! es iſt — es iſt — ein Menſch — wie Gie!!! 
Jetzt war mir, als wenn ich über alle Wolfen hinweg wäre, 
‚ala wenn ich, in der reinſten Himmelsluft Odem holte und 
das Fdeal ber uranfänglichen Schoͤnheit vor mir ſchweben 
fähe, das mir zuwinkte und fih mit mir vereinigen wolle. 
Fa dem Augenblick verfchwand Vorurtheil des Standes, des 
Amtes, Furcht vor.übler Nachrede, und alles, was mir 
bei kalter Ueberlegung im Wege geltanden haͤtte; mit Einem 
Wort, ich wer. ba. ein. ganzer Paturnieufch wie Ada m, | » 
er vom Zranm;erimachte und feine Eva vor ſich fab! J 
ſank mit. dem Haupt aufs Bett und ſagte: O —8 
ich verfiehe die Sprache Ihres Herzers! Mein Herz iſt mit 
dem. Ihrigen pngertreunlich vereinigt! - Sie reichte mir ihre 
Hand und ſprach wis verhuͤlltem Geſicht und mit Xheänen: 
hier Haben fie. Hand und Herz! Ich konnte nicht. widerſtehen, 
ſchlug zu and. gerad, ; Sort beflätige diefen Bund mit Gnade 
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und Segen! Run erwachte ich gleich ald aus einem Traum. 
Deeine Vernunft machte mir die bitterſten Vorwuͤrfe, indent 
wein Herz paradiefifche Sreuben genoß. Ich bezengte ihr 
mc), daß ich fehr fürchtete,, diefer Schritt wuͤrde bet meiner: 
zanzen Gemeinde, befonders aber bei ihrem Vater und Oheim, 
zroßen Anftoß machen. Allein’ fie lächelte dazu und fagte: 
Die Gefchichte diefer Stunde müffen wir nicht entdecken. Ges 
ben Sie nun den ordentlichen Weg; halten Ste bei meinem 
Vater am mich an: Sie koͤnnen mic) aber vorher noch ein 
paar Mal befuchen, und fir das uebrige laſſen Sie mid 
Torgen.“ 

„Run nahm ich: ‚den zärtlichften Abfchieb von ihr und _ 
ging weg. Herr Bruder! befchufdigen Sie mich Feiner Uns 
vorfichtigkeit. Die Vorfehung braucht manchmal ſolche ge⸗ 
waltſame Mittel, wo wir zu ſchwach ſi ind, um zu wider⸗ 
flebence 

Morgenthan laͤchelte mit Thranen in den 2" Yagen und: 
ſagte: O Ihr Philoſophen mit eiskalten Herzen! und Ihr 
Theologen mit und ohne Moral kommt, lerut aus der Er⸗ 
fahrung die Würde des Menfchen, wenn er Menfch ift,; und . 
feine Schwäche in feiner Groͤße — das lehrt die Vernunft, 
nicht wohl uber das Herz! — Weiter fahte Rorgenthau 
nichts, weber Gutes noch Voſee Steilmannm hätte gern 
eine Rechtfertigung feines Herzens oder Troſt gehdrt, deß⸗ 
wegen fragte er ferner: fagen Sie mir doch, Herr Bruder! 
mas duͤnkt Innen? Sch bin fo zerruͤttet und zerſchlagen; gie⸗ 
Ben Sie Balſam anf mein Herz! 

„Ey! verſetzte Morgenthau, fobald ein Meufch als 
Menſch handelt, ohne Schuld, was hat er da zu fürchten! 
folgen Sie Ihrem Mädchen, Sie hat Ahnen den beften Rath 
gegeben. Ach! das ift eine herrliche Seele wie gluͤclich 
find Sie und wir alle zuſammen !« 

Ach Herr Bruder! fuhr Steilmann fort; unterflägen 
Sie mich doch mir Rath und That, damit diefer Fehltritt 
Teinebbfe Folgen für ntich haben möge! 

„Woher wiflen Sie, ’ daß Sie einen Sehltehtt Brust 
hab?“ \ 
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Mein Gewiſſen bezeugt mir fe etwas. Aber — Gott! — 
was ſollte ich thun in der Lage, darin ich war? 

„Hören Sie, Herr Bruder! unter den Geſchichten des 
menschlichen Herzens gibts einen Unterihied: Geſchichten 
der Menſchenliebe find heilig und gut; Gefchichten der Nas 
tur, wo ihre Verborbenheit nicht mitwirkt, find fchbu und 
faſt immer gut; und eudlih Gedichten her Leideuſchaften 
find faſt immer firafbar. DBeurtheilen Sie yadı dieſem Prüfs 
fein.“ . 

© finde ich, daß ich naturgemäß au Werke ging: in 
wie weit Verdorbenheit mitgewirkt habe, weiß ich nicht, 
denn Ich kann mich kaum auf die Peſchaffeuheit meiner Seele 
waͤhrend dieſer Zeit befinnen. 

„Sorgen Sie nicht, Herr Bruder! Ich chwill Ihnen Vater, 
Bruder und Freund ſepne, beruhigen "Sic ih ganz. Sie 
haben vielleicht eine Schwachheit begangen, wohl aber nicht 

geſuͤndiget.““ 

. Indem fie. fo zedeten, kamen ſi ie an den Cheidemeg; fie 

füdten ſich, wuͤuſchten ſich gute Nacht, und ein Feder ging 
nach Hauſe. 
In dieſen Zagen kam Dottor Biller, um, den Herrn von 
Murgenshan.zu.befuhen. Er minfchte, mis ihm allein 
au ſprechen. Mowgeuthau bewilligte ibm das, und er 
ließ ihn bei fich im fein Kabiner kommen. Biller ſetzte ſich 
und fing an: 

Ew. Guaden haben mir ehemals eine. fchöue Demonftrarion 
von ber Wahrheit der hriftichen Religion gegeben; ich habe 
dieſelbe geprüft und auf. alleslei Weife: beleuchtet, und ich 
finde wirklich, daß man mit Grund nichts dagegen einwens 
hen kann. Deßwegen hab' ich mir nun auch feſt vorgenom⸗ 
men, als ein Chriſt zu leben und zu dterben ;- id fpäre auch 
wirklich ein Gefuͤhl in meinem Gemuͤth, wie eines Menſchen, 
ber feinen Meg verloren hatte und nun denfelben wieder gefuns 
ben. hat. Ich kann jetzt mit Zutrauen beten, das konnt ich ches 
mals nicht; der mesapbpfifche Gott ift fo unzugänglidh, als 
wenn man sine Bildfäule anbesere.; ich fühl guch wirklich mehr 
Kräfte zur Tugend, mehr Haß gegen das Laſter; ich Babe 
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Wohlgefallen am kelen geiſtlicher Buͤcher, die mir ehemals 
zuwider waren. Ga, Jeſus Chriſtus iſt der Welt⸗ und 
auch mein Erlöfer; allein hier ſteckt der Knoten, den ich aufs 
geldst Haben muß. Diefes Erldſungswerk ift mir ein unauf⸗ 
loͤſsliches Raͤthſel; Gott und Menfch in einer Perfon; Gott 
mit den Menfchen verfühnt durch den unfchuldigften Tod eis 
nes Sottmenfchen; Gott, erzuͤrnt über Geſchoͤpfe, die nicht 
an ihrer verdorbenen Natur Schuld find, will fie mit unend⸗ 
lihen und den fchredlichften ‚Strafen belegen; und diefes 
Alles lehrt doch die chriftliche Religion, die Religion, die unter 
allen die beſte und zuverläßig die feligmachende iſt; helfen 
Eie mir abermal aus diefen, Zweifeln, damit ich nicht auf s 
nene ſcheitern moͤge!“ 

Mor genthau antwortete; Herr Doctor ! wenn man dieſe 
Säge da fo allein nimmt und fie ohne Zuſammenhang mit 
andern Wahrheiten betrachtet, fo kommen fie parador-heraus. 
Allein hören Sie ferner: alle diefe Saͤtze haben ihre Vor⸗ 
derfäge im’ Reiche der Geiſter, movon wir gar nichts wiflen; 
kennten wir dieſes, würden uns diefe Vorderfäge bekannt, ° 
wir wärden uns hoch vermwundern, wir würden jeden Augen⸗ 
blick ſagen: Ja ſo! iſt das ſo zu verſtehen? — Ja, unter 
ſolchen Bedingniſſen kanns gar wohl ſeyn! — Wie herrlich 
leuchtet daraus Gottes Weisheit, Gottes Liebe, und daraus 
Gottes Allmacht hervor! deromwegen, Herr Doktor! hier muͤſſen 
wir. gar feine Reflerionen über. Wahrheiten machen, die äber 
unjre Vernunft find: Laßt uns flille an unfrer Verbefferung 
erbeiten, mittlerweile Chriſtum als unfern Gott, Heiland 
und Erldfer verehren; wie und welchergeftalt Er uns das 
Alles ift, das Fonnen wir nicht eher begreifen, bis wir an 
Vollkommenheit wachſen und zunehmen, alsdaun wird auch 
unfer Verſtaud immer heller, und wir entdecken fo eine Wahre 
heit nach der audern, und unfer Glaube wird wachen... 

Biller ſchwieg ſtill. Ob er biefen Rath befolgt habe, 
weiß ich nicht; ich hab’ ferner Feine Nachricht mehr von ihm 
gefunden. Er redete noch ein und anderes mit Morgens 
thau, nad ging darauf wieber feiner Wege, 

Morgentpau hatte feinen Schwiegereltern ein Wort 
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von dem Vorfall feines Schwagers mit des Jungfer Som: 

mers entdeckt; doc) aber erzählte er’ es feiner Gemahlin. 

Diefe freute ſich von Herzen und wuͤnſchte/ daß dieſe Hei⸗ 
rath zu Stande kommen möchte. 

Marum wuͤnſcheſt du das, meih Sag? fragte. Mors 
genthau. 

‚Sie antwortete: ich Kenne Karoline Sommers, und 
bie Gelegenheit, wie ich fle kennen lernte, bleibt mir immer 
in ſuͤßem Andenken. Etwa vor drei, Jahren, es war im 
Herbft zu "Ende des Oktobers, Fam fi ie auf einen Gonntag 
Nachmittag nah Korudorf in die Kirche. Nun kannten 
wir uns fd dent Anſehen nach recht wohl; ich wußte auch, 
daß fie ein gutes Mädchen wäre. Als wir aus der. Kirchthuͤr 
zufanimen herausgingen, erfuchte ich fie, mit mir zu gehen 
und den Kaffee zu trinken; fie ließ ſich "bereden und ging 
mit. Damit wir nun ungefübrt mbchten plaudern. Fbnuen, 
fo machte ich für uns beide den Kaffee allein, und wir gingen 
damit in ünfern Garten, hinten in die Laube. Die gelben 
und halbgrünen Blätter riefelten uns in den ſchraͤgen Strah⸗ 
len der Herbſtſonne zwiſchen unſere Taſſen auf den ſteinernen 
Tiſch, und durch den Garten fielen uns uͤberall halb und 
ganz abgeſtorbene Pflanzen und Gewaͤchſe in die Augen; uns 
durchſchauerte ein ſanftes melancholiſches Gefuͤhl; wir ſaßen 
einander gegenuͤber, und ich weiß nicht wie es war, mir 
zitterten Thränen In den Augen; unfre Blicke begegueten ſich, 
und auch fie hatte’ die Augen vol Waſſer. Zungfer Soms 

mers! fing ih an, und ruͤhrt die Natur, wie fie da älter 
wird und zu Grabe eilt} 
"a, verfeßte fie, ich denk fo eben an eine Geſchichte, bie 
und einmal paſſirt if, Mir hatten eine, Magd, die mehr 
Gefuͤhl und mehr Verftand hatte ald eine andre ihres Gleis 
hen; fie war fromm und treu und ein bildfchdnes Mädchen. 
Einet von unfern Arbeitöleuten, auch ein braver, wackerer 
Burfche, verliebte fich in fie; und ba fie beide ihrer Herr⸗ 
(haft Einvollligung hatten, ſo befuchten fie fi Sonns und 
eiertags Öffentlich, und befchloffen, fobald das Jahr ihres 
ienſtes aus war, fih zu heirathen. Nun waren aber bis 
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dahin noch ungefä breiötertel Jahr, ais fie ſich nſauimeh 
verſprachen. 

Mod) ein halbes Jahr hatten fie ju warten, als eine ſchivere 
Bruſtkrankheit in unſerer Gegend graſſirte. Untern andern 
anfern Hausleuten wurden auch dieſe beiden Verlobten krank; 
ſie erholten ſich zwar wieder, blieben aber beide ſchwachůch 
und geriethen in eine Auszehrung. Mein Vater war fo barm⸗ 
herzig und erlaubte ihnen, ihre noch kurze Lebenszeit beifams 
men zuzubringen. Sehen Sie dort, Jungfer Steilmannin! 
wie die gelbe audgeddrrte Bohnenranke am duͤrren Steden 
im Binde ſchwankt und immer umzufallen droht! fo fand ich 
oft Beide in der Kammer aufs und abwanken; ihre Fuochigte, 
ſchmale und falbe Arme umfaßten ein Getippe, und Blaulicht 
weiße Lippen kuͤßten ſich jeden Augenblick, und dann zwaͤng⸗ 
ten die Augen noch etwas Feuchtes aus den verfiegten Thraͤ⸗ 
uenquellen hervor. Sie trdfteten fi ch auf die Ewigfeit, dauu 
wollten fie bei der Auferfkehung ihr Buͤndniß vollziehen, und 
wie fehr würden fie den gehaßt haben, der fie zweifelhaft 
gemacht Hätte, ob auch der Eheftand im Himmel noch forts 
dauerte. Endlich, ald fie bettlägerig wurden, mußte man 
ihnen die Betten nah beieinander machen. Sie hätten gern 
beifammen auf einem Bette gelegen, allein mein Vater wollte 
daß nicht zugeben. Sie koͤnnen fich die Blicke nicht vorſtel⸗ 
len , die diefe armen Verliebten wechfelten und die Reden, die 
fie führten. Endlich farb der Juͤngling zuerſt. Als er den 
Tod fühlte, rief er mit feiner heifern Kehle, fo ſtark dr konnte: 
Nun gute Nacht, Helene! bis zum Erwachen! Helene 
konnte diefen Schlag nicht ertragen; fie Behrte fi) um und 
ftarb in Convulſionen. Wir ließen fie zuſammen in Ein Grab 
begraben. An diefe Geſchichte erinnere ich mich jetzt, und 
darum iſt mir fo weh ums Herz. Wir empfanden, fuhr die 
Fran von Morgenthau fort, diefen Abend etwas Unauss 
ſprechliches; wir empfanden den Herbſt, aber auch den ſchod⸗ 
nien Frühling. Ich begleitete fie noch eine Strecke auf den 
Weg, und feitdem bing mein Herz au der Seele dieſes 
Madchens. 

Morgenthau rollten bei dieſer Erzaͤhluug die Thraͤuen 
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über die Wangen herunter. Das ſind ſchoͤne Gemälde, liebſus 
Kind! verſetzte er, und kannſt du rathen, was ich gethan 
hörte, wenn ih Sommer gewelen wäre ? | 
‚ „Du haͤtteſt fie fopuliren laſſen.““ 

Ja, das hätt ich, ſobald als ich gemerkt hätt, baf ihres 
Lebens nicht lange mehr ſeyn wuͤrde. 

„„Aber, mein Schag !“ 

Morgenthau laͤchelte ſie an und ſchloß das Geſprach 
mit den Worten: dieſes Aber war ein Zoll der Natur und 
der Zoll muß bezahlt werden. Wenn nun die Natur ewig 
am Fordern bliebe, wo ſollte der duͤrftige, verarmte Geiſt 
nehmen in der Wüfte? 

Sohannette ſchwieg und dachte über diefe Worte nad). 
Diefer Ausdruck Fam ihr für die zwei Liebenden fehr hart dor; 
doch wußte fie ſchon, daß ihr Gemahl ſolche Ausdräde nur 
brauchte, um Jemand auszulocken, und daß er gar nicht 
ſolche Gedanken fuͤr wahr hielt. 

Der Pfarrer S teilmann beſuchte indeſſen ſeine Caro⸗ 
(ine fleißig. Sie war nun nicht mehr bettlägerig, und den 
Gebruͤdern Sommers begann ein Licht aufzugeben, daß 
des Herrn Steilmannd Beſuche noch etwas Anders zur 
Urfache hatten. Eigentlich war ihnen dieſe Heirat, was 
die äußern Umſtaͤnde betraf, nicht zuwider. Pietiften, die 

ohne Heuchelei ihren Grundfägen treu find, nehmen bein 
Heirathen in Auſehung des zeitlichen Gluͤcks wenig Rädfct 
guf Geld, Stand und Ehre; fie find wirklich in vielen Stuͤ 
den edle Menſchen; und weh ben, der lieblos mit ihnen 
umgept! Nur diefes iſt Schade, daß fie ſich wicht gemeinni: 
tiger machen. Uber welche Gattung der Menfchen hat nicht 
ihre Fehler! Nechtfchaffene Tugend muß doch überall geehrt 
und geliebt werden. . Deßwegen bedauerten die Herrn Som: 
mer nur dieſes, daß Caroline den ledigen Stand nift 
vorzog, weil ihnen derfelbe heiliger zu ſeyn ſchien; fie glaub: 
ten, daß man in demſelben ruhiger Gott dienen Fünne. Do, 
da fie den Prediger als einen rechtſchaffenen Juͤngling Tennen 
lernten, dem es um fein und feiner Zuhdrer jeitliched uud 
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ewiges Wahl -zu um waͤre, fo beruͤbigten ſie ſich und Fan | 
fogar au, Freude darüber. zu empfinden. _ 

Sıeilmann merkte diefe Gefinnung mit Bergudgen: ; dar 
ber befchloß er, eines Tages nah Morgenthau zu gehen, 
feinen Eliern Die Sache befaunt zu machen, und. von da-in 
Öegleitung feines Herrn Schmwagers.die Herren Sommer 
zu befuhen uud fdrmlich ihre Eiuwilligung zu begehrten. Ex. 
kam alfo des Morgens nad) Morgeuthau hin und trug den 
Eltern fein Vorhaben vor; diefe freuten ſich beide aus der 
Maßen und winfchten ipm Gluͤck und Segen. Der Herr von 
Norgenthau ſelbſt begann nunmehr feine Freude darüber 
mehr und mehr an ben Tag zu. legen; denn ob er gleich nicht 
viel davon redete, fo merfte-man doch an ihm, daß er vdllig 
jnfticden war; feine Gemahlin aber war aus der Maaßen 
verguͤgt. Nach dem Mittagseflen machten fich die Beiden. 
wiederum auf den Weg nach Sommers Haufe. Als fie 
ungefähr eine Vierteltunde gegangen waren, Tamen fie von 
der Haide ab ins Gebüfche. Ein wenig vorwärts ging ein 
dußweg von Bergflein nad Korndorf, und weiter fort 
in die obern Gegeuden des Herzogthums. Sie waren faum. 
noch einen Steinwurf weit von diefem Wege entfernt, als 
fe linker Hand aufwärss ein erbärmlihes Gewinnjel und. 
Jammern hörten; es war eine männliche umd weiblide 
Stimme, welche zagend um ihr Leben riefen. Steilmaun 
erſchrack, daß ihm alle Glieder zitterten, Rand und wollte 
zuruͤklaufen. Morgenthau ſah ihn ſcharf an und flog 
ſeitwaͤrts mis beflägelten. Süßen. auf die Stimme zu; doc). 
Ihlüpfte er ganz flille unter dem Gebüfche ein. Steilmanu 
ermannte ſich und lief hinten nach ; ‚dad Herz Hopfte ‚ihm wie. 
ein Hammer, Er mar juft eben nicht feigherzig, aber weil 
fie aus ihre Rohrftäbe bei ſich hatten, fo traute er doch der 
Eache gar nicht. In weniger Zeit als einer Dinute fprang 
Rorgenthan auf den Weg. Er fand dalelbſt ein trauri⸗ 
geb Schauſpiel; drei Straßenräuber waren befchäftiget, eine 
Mannks und Frauenperfon zu berauben; zwei gaugen mit 
dem Manne, der ſi ch tapfer wehrte und ſich mit dem Hirſch⸗ 
länger zu veripeibigen ſuchte; er biutete ſchqu bie und da, 
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und ed war an bein, daß er der Gewalt unterliegen und fein 
Leben laſſen mußte, deun die blinfenden Mordmeſſer waren 
ſchon gezädt. Der dritte aber rang Mit der Weibsperfon 
umd fuchte fie zu Tuebeln und zu binden, Morgentbau’s 
Sprung in den Weg, ein Schlag dem einen Räuber ins 
Genidle, dem andern aber mit der Fauſt aufs Auge, daß 
es audfprigte, war ein und der nämliche Augenblick, fo daß 
er Zeit hatte, eb fih der Dritte befann, ihm sind Über dem 
Hiruſchaͤdel zu verfeßen, daß ihm Hören und Gehen vergiug. 
Diefes war fchon Alles geſchehen, als Steilmann 
kam. Wie ſich der gute Pfarrer freutel Er kißte feinen 
Schwager und bewunderte ihn mit tiefer Ehrfurcht. Der 
fremde Reifende wurde ohnmaͤchtig, ehe er fich recht befinnen 
konnte. Die Weibeperfon aber kam mit Schluchzen und 
wollte Morgenthau bie Süße kuͤſſen; er bot ihr aber die 
Hand und’ hieß fie, ihren Mann durch Reiben oder fonflige 
Mittel zu fich felbft zu bringen. Derjenige Räuber aber, 
dem das Ange gequerfcht war, jammerte und wollte ſich aufs 
richten; auch fing der erfte wieder an, ſich zu regen, Roms 
men Sie, Herr Bruder! rief Morgenthau lächelnd. und 
bringen Sie da die Stricke, welcher fih die Räuber bedienen 
wollten, wir müflen jegt ber Menſchheit zu Liebe den Buͤttel 
agiren. 

Steilmann: hatte nichts dagegen einzuwenden. Der 
Raͤuber, dem das Auge gequetfcht war, fing an zu laufen, 
aber Mörgenthau holte ihn bald ein. Wie erflaunten 
fie nicht, als fie ihn recht anfahen, daß es Falzbein 
war; doch machte ihm Morgenthau Feine Vorwürfe; er 
band ihn nur und fo auch die andern, aber nur die Haͤnbe 
auf den Rüden, damit fie gehen konnten. 

Nun befahl ihnen Morgenthau, vor ihm her zu geben; 
zum Prediger aber fagte er: gehen Sie vor, Herr Bruder? 
Sie find doch dazu beftimmt, den Uebelthätern den Weg zu 
zeigen, den fie wandeln follen ; und fo wanderte mau wieder 
zuruͤck nach dem Schloffe Hin. Die beiden Fremden aber 

- wollten nun ihren Weg fort nah Korndorf nehmen; allein 
Morgenthau nahm fie gleichfalls niit. Der Mans war 
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nicht ſchwer derwundet, er-hatte nur hie und ba gleiſchwon⸗ 
den, doch verblutete.er ſich bis zur Mattigkeit, EEG Su 

Unterwegs mußte, ber. Fremde erzählen, wer er wäre und 
wohin er wollte; er wer bayu willig und fing an: „Ich und 
bier meine Frau find -feit zehn Japren.-im Eheſtande: ‚wir 
haben vier Kinder zufanımen gegeugt, und, wohnen auf eins 
Dorfe, .nicht weit von Bergfein. Ip din. ein Landmeſſer 
und..babe mic dabei auf Bergwerköfachen: ınıd dergleichen 
Wiffenfchaften gelegt; ich Tann probiren und verfiche- das 
Huttenweſen fo ziemlich , Deßwegen hatte-mic) auch jetzt dar 
alte Herr von Habertle⸗ berufen, um ihm Rechnung: gu 
thun ; er hat in unferer Gegend ein Bergwerk und eine Schmelz 
hutte, worüber. ich. bie, Aufficht habe. Da ich- nun ein ziem; 
lich Städ Geld bei mir babe ,. fa bin ich permuthlich verra⸗ 
then worden, und Sie, mein Herr! find ‚ein Engel vom 
Himmel gefandt, um mich zu retten. ‚Meine Frau bat Vers 
wandte in dortiger Gegend, um dieſe zu befuchen, iſt fie 
mit pir.gegangen.““ . , 

Mor genthen dachte bei.piefer Erzäßfung der Sache nadp; 
er vermuthete, daß in ſainem Diſtrikte ebenfalls Metalle in ner 
Erde verborgen ſeyn konnten, welche wohl einen Hauptzweig 
der Handlung und der Volführung ſeines Plans abgeben 
Tonuten... Er entdeckte „feine Gedanken aber. nicht, fondern 
erfuchte aur. ben kandmeſer, ihn bei erſter Gelegenheit. ꝛe 
beſuchen. 

Herr Werner, fo hieß, der Fremde/ dachte bei ſich ſebba 
ſollte dieſer Mann wohl der Herr von Morgenthau feyn? 
— Seine Phyſiognomie ſchien ihm ſeine Vermuthung zu be⸗ 
ſtaͤtigen; allein der Ahzug und daß er mit einem Rohrſtab 
zu Fuß ging, machte ihn wieder zweifelhaft, und er ſcheute 
ſich auch zu fragen Morgent hau ſelhſt fagte auch Kein 
Wort, woraus man hätte fchließen können , -wer en waͤre, 
bis fie im.Schloffe ankamen, wofelbft ed Werner an dem 
Betragen ber Leute bald. wahrnahm. Hieſelhſt lief nun Alles 
zujemmen, ald man den Kara in einem. fo ſeltſamen Anfzuge 
anfomınen ſah. Er befahl, daß man die Räuber, rigen Ser 
dern befonders, im oberften Stock des Haufes in den feſteſte 
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gimmern verwahren möchte, bid er fie verhdren Fhmmte. 
Morgentgau ſchickte nun jemand nach dem Wundarzt, der 
nad Werners Wunden 'fehen und au Falzbeins Auge 


cderbiuden mußte: Nım empfahl er dem Hofmeifter die Srem= 


dein aufs Beſte, und da ed nur erft:drei Uhr war, fo ging er 
mie Steilmann-twieder fort. 

Die menfchltdje Natur ift ſo geartet; daß fih ein Menſch 
wi⸗ einer wichtigen Sache, die ihm eben aufſtoͤßt, eine Weile 
ganz' allein beſchaͤftigt, er denkt und redet fait nichts anders 
mndbeleuchtet fie auf allen Seiten; ſo ging ed andy dem 
‚pfarter. Sobaid a6 fe wieder vor dem Thore waren, fing 
wann: 2 

Mer Bruder!‘ N war eine fire Affalre. 

45, Merinnen- war fle fuͤrchterlich 9 | 

:@le hätten: leicht Ihr Beben dabei einbüßen-Fhnneit; ° 

, Y das denn eine fo fuͤrchterliche Sadye 7°‘ 
Ich erſtaune! was ift wohl esfchredliher? ' ° 

„Was meynen Sie? wenn ic) nun taufend Familierr im 
Bergthal angepflanzt und fie alle gfüclich gemacht abe, 
Tan das eine wahre und vollkoninent Menfopeuliebe genamt 
Werben . a . 

AIch ſollte denken, da! J 
nv Ich dent: aber, nein: Ich finde Felber meine Recneng 
dabei; I mach mich dadurch ſelber reich, auſehnlich, maãch⸗ 
tig und in dieſer Welt gluͤcklich. Dieſes Alles iſt Pfticht 
und Schulbigfeit-und. mein eigener: Vortheil; edel aber iſt es 
Und Nachahmung unſers Haupis wenn ic) mein Beben für 
einen Bruder wagen. 

Steilmannu ſchwieg. Die Thrinen drangen (HR in 
ren Augen und en fuͤhlte tief, - wie weit. er noch Jurde® war, 


its Recht ein edler Menſch md. ein Eprift zu beißen. End⸗ 


IK fuhr er foren 

ı Der Gere Verder haben in meinen Angen eine :wahre 
Heldenthat verrichtet !; Muth, Vorficht, Entſchloͤſſenheit und 
Etaͤrke, dieſd weſentlichen Eigenſchaften eines währen Helden, 


fanden thure nf den 1 erfien Wint bereit. Sn formen mir | 
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in dem Augenblid' "als ein Mann vor, ‚der ded. Aämpfeus 
gewohnt iſt. Haben Sie wohl ehmals du Belde gedient? 
Jat 
„Ei! fo find der Hert Bruder“ vielleicht ſchon Officier 
gewefen ?« 
al 
„Unter welchen Thiippen dienten Sie denn % 
Unter den engliſchen! 

„&s haben ber Her Bruder in ‚England gewohnt Fi 
Sa! 
Das ift doch erſchrecklich, badıre Steilmann, dag fi ſich 
der Mann ſo vorſt ſvtig zuruͤckhaͤlt! Weiter zu fragen, hielt 
er für gefähilich, befwehen Fam er wieder auf die Gefchichte 
mir den Räubern.." Hierauf verſetzte Morgenthau:, 

err Bruder! op: will Sören, etwas Tagen : wenn wir 
ein Guteb” nid Ngliges, thuu, ſp laßt und gar nicht 
davon reden; wir nehmen ſouſt unfern Lohn dahin, deu’ wir 
erft iu ber Eivigfelt. erwarten follen. WufreMatur ift. fo gears 
tet, Daß wir auch Bel ger erfämpften Demuth Freude dar⸗ 
über empfinden, wenn wir gelobt und geruͤhmt werden, wir 
naͤhren dadurch die‘ Eigenliebe, fie‘ waͤchst, und wie ſie zu⸗ 
nimmt, ſo nimint ‚die Demuth ab, und wir kommen endlich 
gauz gewiß dahin,‘ daß wir große und edle Thaten nur dar- 
um audzurichten ſuchen, um. beruͤhmt zu werden und nicht, 
un Gott zu verherrliwen. Und damit haben wir unſere Ab⸗ 
hãnglichkeit vom hochſten Weſen verloten und konimen vor 
uud nach wieder zur Ohnmacht und Jum Unvermoͤgen, Gu⸗ 
tes zu thum. Etinnern Sie ſich, wie Ehriſtus ſeine beſten 
Handlungen zu verbetgen ſuchte! rer” 
Plarier 6 te‘ Imann empfand, biefe Wahrheit tief‘ in fei 
ner Seele; .er ſchwieg und feufzte um Kraft und Licht. 
Unter dergleichen Geſpfaͤchen zaͤherten fie ſich der geliebten 
Eindde. Steilmann fand die ganze Gegend unvergleich« 
lich; ei bemerkte jede Ausſi cht, ieden Theil der Ausſicht, und 
Alles wär ihm“ paradleſiſch. 
— wundee mich nicht, finge er bl; an, —* pie "ti 
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‚ren Sommer: ihre Wobnung ‚big aufgelhlagen haben, di 
Gegend’ift wirklich paradieſiſch. “ 

Morgenthau laͤchelte und autwortete: Geſetzt, Ihre Ge 
liebte ſtuͤrbe oder wuͤrde verführt, oder Sie veriören fie au 
eine andere Weife, mit einem ſolchen Vorfall wärde der 
ganze Meiz diefer Gegend verfchwinden, fie wuͤrde Ihnen 
bei jedem Augenblick ein Graufen perutſachen und zur ‚Hölle 
werdenn 5 

„Wenn ich mir das ſo verſtelle, fo, kommt es mit wahr⸗ 
ſcheiulich vor; aber wö ift doch wohl der Grund dieſer wur; 
derbaren Erſcheinung zu ſuchen 
Es gibt weſentliche Schduheiten, von denen ein jeder Wenſch 
beim erſten Anbli® gefteht, daß fie Ibn ſind. Mllein es 
gibt auch relative Schduheiten, die nur einzelnen Perfonen 
. fo vorfommen und ihnen Vergnügen ‚genähren, andern, aber 
‚nit, und dahin gehbrt bei Ihnen, die Schönheit diefer 
‚Gegend. Diefes wiffen Sie fo gut als ich und alle verndnfs 
tige Menſchen. Allein wir bemerken nicht immer die Urfache, 
woher &8 kommt, daß und oftmald Grr as ſchoͤn iſt, was 
Andern gar nicht gefäßt und —*7* iſt. Der Orund 
davon liegt darinnen; wir haben von. der Wiege an balt 
traurige, bald froͤhliche, bald entzůckenbe „bald fürchterlich 
und bald gleichgültige Vorflellungen , und Empfindungen. 
Geſetzt nun, wir befinden und in einer traurigen Situation, 
To erſcheinen alle Vorftellungen,, "dit in, diefem Zuſtande in 
unfre Sinnen fallen, in diefem traurigen Lichte, und eber 
ſo iſt es auch, wenn wir fröhlich und vergnuͤgt find, Kom: 
mieen ybir’hernach in andere Empfindungen, und wir feh 
Bder hören’ etwas, daͤs etwas Aehnliches mit den finuliche 
Vorſtellungen hat, die wir ehmals haften, fo empfinden 
auch zugleich, wiersohl dunkel, wa wir Damdls empf 


den. Und daher kowmimt der individuelle Geſchmack ei 


jeden Menſchen. 3.78: mir ſtirbt ein fehr lieber Freu 
In der ſchmerzlichſten Empfihdung' dieſes Verluſtes geh 
ſpazieren; die ganze Gegend, in’ der ich hetümirre, Tom 
mir ind Geſicht, Licht und Schatten ih’ derfelben, Baͤu 
mit ihrer Geftalt und Dafeyn, die Lage'der Berge und T 
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ker, Felder, Wälder, Wieſen und @ürten, alles dieſes macht 
den gewöhnlichen Eindruck auf meine Einbildungskraft, und 
das Alles zugleich mit deu Vorſtelungen meines verkoruen 
Freundes. Endlich vermindert ſich Diefe traurige Empfindung, 
fie verliert fih ganz, mir ſtoͤßt Gelegenheit zu einem fonders 
baren Vergnügen auf, alle finnlichen Worſtellungen zu diefer 
Zeit nehmen wiederum dad Licht dieſes Vergufgend au. Zu 
einer andern Zeit ſtoͤßt mir eine Ausficht ober fonft ein Gegen⸗ 
Raud auf, der etwas Aehnliches an einem Gegenfiande hat, 
den ich in meiner traurigen Zeit gefchen habe; id, fühle Miß⸗ 
vergnügen bei feinem Unfchauen , er gefällt mir nicht, oßme 
daB ich fagen kbunte, warum? uud fo if es auch eben mit 
den Gegenſtaͤnden, die.ich zur Zeit des Bergnägens wahres 
genominen habe. Ich verfichere Sie, Herr Bruder! Daß dieſe 
Beobachtung ungemeinen Einfluß auf bie Seelenlehre ‚hat, 
und in vielen Sticken, wo wir nicht daran denfen, kommen 
Triebe und Empfindungen uns unbewußt aus diefer Quelle - 
in die Seele; wir richten -unfer Thun und Laſſen darnach 
ein, und es wäre fehr nuͤtzlich, weun einmal: ein philbſophi⸗ 
ſcher Kopf diefe Sache tief unterfuchte und ans Licht Rlellte. 

Steilmann begann dieſes einzufehen; er erwiederte: 
Aus dieſer Erfahrung läßt fi) nun auch begreifen , 2* 
es Tomine, daß ſehr empfindſame Gemuͤther überall 
ſtaͤnde der Empfindſamkeit finden. Ein Menſch, der- br * 
melancholiſch iſt, ſammelt in ſeiner Imaginati⸗n uch ſehr 
viele Gegenſtaͤnde, die feine Empfindung wiege: zuruͤck ru⸗ 
fen, weun er etwad wahrnimmt, das Aehnulaͤhkeit mit ihnen 
hat, und ſo wird ſeine Leidenſchaft genaͤhrt und vermehrt. 

Unter dieſen Betrachtungen kamen fie nah an Sommers 
Haus. Sie gingen ‚hinein und der junge Sommer fährte 
fie ia Dil Stube. Diefer heiterte fich auf, als er die Freunde 
ſuche, wie ver Vollmond, wenn in einer December: Nacht. der 
Sturmmwind eine fchwarze Wolfe über ihn wegjagt. 

Die ganze Zemilie befand fih in der Stube. Sie fanden 
alle auf und begrüßten die beiden Uufommenden aufs freunds- 
lichſte, aber doch ein Jeder faft aus einem befondern Grunde. 

Die Gebrüder Sommers glaubten zwei boifenngevolke 
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ıex vor fich zu -fehen, die nech wohl zu feiner Zeit Chri⸗ 
werden Ihanten; und ſo dachte auch die ditefte Tochter 
Lle. Karoline hatte ſich ihren Pfarrer Steilmann 
h idealiſirt, daß: er: in’ihren Augen ein volllommener 
bh war, :beffen Unnollkommenheiten fogar un ibm uns 
lich: wanen, um. der velllommene Steilmaun zu 
den, fie. liebte. Der junge Sommer liebte die Men: 
überhaupt, edle Menufchen aber am mehrſten. Da 
ifo wenig Anlaß: in feiner Einfamleit hatte, diefe Leis 
aft zu befriebigen; ſo war er nicht fo edel, als fonf 
feines Bleichen in Auswahl der Freunde find. Hier 
er aber Gegenftände nach feinem. Geſchmack, und es 
Zeligkeit für ihn, :fiih nahe mit. ihnen zu verbinden 
e seht. zu genießen. 

in kann aus diefen vorausgefeßten Gründen leicht ſchlie⸗ 
vie ‚bie Geſpraͤche und der Umgang befchaffen geweien. 
eiden Alten lockten beftäudig an unfers beiden Freuns 
us Ställe, Übgezogenheit von Menſchen und zur Strenge. 
unge Sommer drgerte fi) dabei, daß ihm oft das 
t glühete; gab auch wohl zuweilen einen derbe Stich 
ı amd. feiner Leber heraus. Die beiden Liebenden aber 
ı ihre Blicke und Reden befonderd; fie machten eine 
Melt aus, und außer ihnen war alles recht fehr gut, 
Bott machte und gemacht hatte. Morgenthau als 
var der ruhige Mann; er. glich einem Felfen am Ufer 
deeres, der ſich unerſchuͤttert mit Wellen peitfchen, von 
onne befcheinen, Nebel um fich ber duften nad Gewit⸗ 
f ſich ſtuͤrmen laͤßt; er blieb immer der Nämliche, 
; und Veſte dem Wankenden, und Wal und Mauer 
das einherfirömende wilde Ungluͤck. 

junge Sommer und feine Schweſter hatten das 
boſl von einer romantifchen Geſchichte, die ihnen des 
n Tages begegnet war; fie erwarteten daher eine bes 
Gelegenheit, diefelbe erzählen zu können. Ihrem Bas 
d Oheim hatten fie es fchon des vorigen Abends über 
ſſen erzählt; allein diefe Männer nahmen wenig Theil 
etwas, Alles Empfindfane gegen die Natur und ihre 
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Produkte war ihren Verdorbenheit, und gebär nur Seufzer bei 
ihnen und Berlangen nach Ueberwindung aller Letvenfchaften. 

Steilmann wuͤnſchte die Gefchichte zu willen, und fors 
derte Earolinen auf, um fie zu ergäßlen.. Site that's 
gern und fing an: 

„Ich und mein Bruder gehen gern aus, wenn's ſchoͤn 
Wetter iſt. Wir gehen dann durch Berg und Thal, befons 
ſonders gegen Abend. Ich fehe fo gern, wenn die Schats 
ten vow den Bäumen fo fchief und lang über die Raſen hin 
liegen, oder wenn in einem dunkeln Walde die Sonne uies 
drig zwifchen den Stämmen der Bäume durchſcheint, und 
es fo kuͤhl und ſtill if. So ifl’s denn auch meinem Bru⸗ 
der. Wir glauben oft, unſer Herr Gott wandle um uns her, 
uud wuͤnſchen und oft, fo zu fterben; nicht daß wir ver Welt 
müde wären, fondern bei: dem lieben Gott daheim zu ſeyn.“ 

Der junge Sommer lächelce hiebei und hatte die Angen 
vol Waſſer. Morgenthau und Steilmanu auch. Die 
beiden Alten aber ſeufzten und ſagten: Ihr guten Kinder! 
fo leiche laͤßt es fich nicht thin, bei dem lieben Bott daheim 
zu ſeyn. Caroline fuhr fort: 

„So gingen wir denn auch geſtern allein zufammen , dort 
oben zwifchen einer Haide, auf welcher das alte Schloß ſteht, 
und einen großen wilden Wald. Zur Nechten, nicht fern von 
uns im Walde, war ein runder grüner Plag, mit alten Ele 
hen und Maibuchen umgeben. Du weißt, Bruder! fo ein 
Mondplägchen! (aͤ aͤl fagte der junge Sommer) Mak 
fieht es fo etwas licht von ferne im Dunkel des Waldes, 
Wir ftanden und berathfchlagten uns, ob wir dahin fpazieks 
ren wollten? Wir gingen Hand an Hand darauf zu; ſchoun 
fahen wir durchs Gebuͤſche die Goldfpigen der Königs Kers 
gen, bie da häufig wachen, ald wir etwas feitwärts den 
Ton einer großen Querpfeife fpielen hörten. Wir flanden 
ſtil wie die Mäuschen und hörten zu. Das war ein Stüd's 
hen! — fo etwas hab ich in meinem Leben nicht gehbrt, 
fo traurig, fo rührend! Unſer Keins härt einen Fuß regen 
dürfen, fo ftil lauſchten wir; es lautete fo klagend, daß es 
sicht zu fangen iſt! Zumeilen fang eine Zurteltaube ihr Kruh — 
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tuh — uhu — darzwiſchen, dann fchauerten wir und fahen 
und flarr an. So if mir mein Lebtag nicht gewefen! Wir 
hörten dad Stuͤck aus, fielen und um den Hals. Ich fagte: 
Uch Bruder !. &r fagte: Ach Schweiter! und wir küßten uns 
recht auf den Mund und machten einen ewigen Bund mit 
‚dem himmlifchen: Vater, feine Kinder zu feyn und zu bleis 
ben. Nun waren wir wohl begierig, den Mann zu kennen, 
der und fo bewegt gemacht hatte. Wir gingen alfe gegen 
das Gebüfche zu, wo der Ton hergekommen war, und Tan: 
den einen Mann auf der Erde liegen, der feines Kopf anf 
sine Hand ſtuͤtzte. Er lag unter einem Hainbuchenſtrauch, 
der ihn vor der Soune befchattere; feine Kleider waren vors 
nehm aber abgetragen und zesriffen; er war ein ſchoͤner 
Menſch, aber blaß uud traurig. Sobald er uns ſahe, fdhien 
er zu erſchrecken; er fand auf, nahm feine Flöte, die neben 
ihm auf des Erde lag, büdte fi) und ſthwieg ſtill. Wir 
- fragten ihn, wer er wäre? Allein darauf antwortete er: Er 
ſey ein unglädfeliger Menſch, von allen Menfchen und von 
Gott verlaffen. Mein Bruder fagte zu ibm; er follte mit 
und gehen und uns erzählen, was ihm vwieberfahren fey? 
Mein, verfegte er, Taffen Sie mid in Ruhe; ich will hier 
im Walde Zhein Leben verweinen und vertrauern, bis mid 
der Tod von - meinem Jammer erldst. Laflen Sie mih! — 
Damit wandte er ſich büdend um, und ging fort. Wir 
weinten eine Thräne. des Mitleids, kehrten um und fpaziers 
sen traurig wieder nach) Haufe. 

Ude waren Über diefe Erzählung gerührt. Herr Leon: 


hard Sommer glaubte, wenn ſich der ungluͤckliche Menſch 


son jeher von den Reizen der ſinnlichen Dinge zuruͤckgezo⸗ 


gen und fie verläugnet hätte, fo wuͤrde er in das Ungläd 


‚ nicht gerathen feyu. Denn gewiß! fuhr er fort, diefer Menſch 


bat ein großes Gut verloren, deffen Verluft er nicht ertragen 


kann: hätte er num fein Herz nicht an etwas Vergängliches 


gehangen, fo wär’ ihm auch deſſen Berluft nicht ſchwer gewefen. 


Steilmann Founte faſt unmdglich diefe Reber verbauen, 
ob fie gleih wahr waren; der junge Sommer und Caro⸗ 
sine waren ebenfalld verdrießlich. Ach! fagte Carliu⸗ 
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chen, Papa iſt alt! — Indem trat die Altefte Tochter Sis 


bylle herein. Gie kam fonft felten aus ihrer Kammer; 
allein jeßt daͤuchte es ihr doch, geziemend- zu ſeyn, Ber Ges 
ſellſchaft beizuwohnen. Nach geendigten Komplimenten fegte 
ſie ſich neben ihren Vater. Dieſer beantwortete ſeiner Ca⸗ 
roline ihren Ausfall, und ſagte gleichſam mit einer Art 


von Triumph: Iſt denn deine Schwefter Sibylle auch 


alt? — Caroline ſchwieg. Sie fuͤhlte mit Erroͤthen den 
Vorwurf; fie glaubte aber vbllig unſchuldig zu ſeyn. Der 
alte Oheim erzaͤhlte indeſſen Sibyllen, wovon die Rede 
war. Dieſes gute Maͤdchen triumphirte auch gleichſam uͤber 
ihre Schweſter. Dieſe merkte es, und die Thraͤnen ſchoßen 
ihr in die Augen. Steilmann und des junge Sommer 
faßen im euer; fie Härten rafen kdunen, fo aufnebracht war 
ihre Natur, die fich gegen diefe Gewalt empoͤrte. Alle ſahen 
Morgenthau durchdringend an, und ihre Blicke forderten 
Nache und Rettung. Und doch mußten Alle in ihrem Her: 
zen geftehen, daß der alte Sommer recht gefprouchen hatte: 


recht Zwar, aber übermenfchlich ftrenge! fo dachten fie. Die 


Eltern haben dfters eine Lieblingsidee, die fie immer -deit 
Kindern einzuprägen und einzubläuen fuchen, daher diefe gar 
leicht einen Edel für ein ſolches alltaͤgliches Gericht bekom⸗ 
men, fo daß, wenn's auch die ſchoͤnſte Moral waͤre, dieſe Art 
des Unterrichts gar Peine Frucht fchaffe, fondern nur erbittert. 

Morgenthau fühlte die Herzensfaflung der gegenwaͤr⸗ 
tigen Freunde. Gr hatte bis dahin gefchwiegen und em⸗ 


pfinden; jetzt heiterte fich fein ernſtes Geſicht allmaͤlig zur 


Freundlichkeit auf. Er lächelte ein wenig und fing an, in: 
dem er fih zu Herrn Sommer Fehrte: - 


„Ich hatte ehemals einen Fremd, ob er nöd) lebt, weiß. 


ih nichts; er war ein Lehrer unter den Puritauerr, ein Mann 
von fonderbarer Geifteöftärke, Thätigkeit und Gefchidlichkeit. 

Ale Menſchen Hatten Ehrfurcht vor ihm, niemand unterfland 
fi, iu feiner Gegenwart envas Vergebliched zu reden; er 
durfte Vornehmere bffentlich zurecht werien, und der Pöbel 
ſtob auseinander ımd warb flilfe, wo er über die Straße ging. 
Er Hatte tiefe Einfichten, und wo ihm Jemand widerfprad 
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da konnte er mit einem Anſtand feine Säge vertheidigen, daß 
ihm felten Jemand widerfiehen konnte. Weil ihm dieſes ge: 
lang, fo wurde er natürlicher Weiſe ftolz auf feine Kraft; er 
konnte Ääber Schwachheiten und Yehltritte feiner Nebenmens 
{chen hoͤhniſch Lächeln. , Er fing an zu behaupten: Gott Habe 
den Menfchen Kraft genug in die Natur gelegt, der Macht 
der Sinnlichkeit und der Sünde zu widerfichen. Er wurde 
daher unbarmherzig gegen bie Gefallenen; auch wenn fie Rene 
bezeigten, und lehrte dffentlich den Sa, der natürlich aus 
diefen Gründen folgt: Chriſtus fey nur Lehrer und Bors 
bild der Menfchen, nicht aber Erldſer derfelben, fo wie ſich 
die Shriftenheit einen Begriff davon macht.“ 

„Bei diefen Umftänden nahm ich mir oft die Freiheit, ihn 

zu warnen. Ich zeigte ihm aus Erfahrungen, daß es geifts 
licher Stolz fey, wenn man fo dächte, und daB er ſchrecklich 
fallen würbe, wenn er nicht bei Zeiten feine Schwäche erfeunen 
und dem Allerhöchften zu Fuße fallen würde,“ 
„Er hatte eine ehrliche, fromme und tugendſame Frau. Gie 
war aber nichts weniger als ſchoͤn, eine magere Perfon, und 
nicht geſchickt mit Menfchen umzugehen; doch war fie geſchickt 
genug gewefen, die Beduͤrfaiſſe eines feurigen, lebhaften und 
gefunden Mannes zu flillen; ex hatte einige großgezogene 
Kinder mit ihr. Diefes war die Urfache, daß eine gewifle 
gefährliche Leidenfchaft nie bei ihm unuͤberwindlich geworden 
war, ob ich gleich ficher weiß, daß ihm diefe Art von Ue⸗ 
berwindung dfterd Kampf genug gekoſtet harte. Allein er 
batte fi) doch bezwungen, und dieſer Sieg machte ihm ſtolz 
und unbarmberzig.“ 

„Seine Denkungsart hatte ihn bei allen Männern feines 
Standes verhaßt gemacht, ein Jedtr betrachtete ihn als eis 
nen uhverföhnlichen Feind . der Geiſtesarmuth uyb der wah⸗ 
sen menfchlichen Natur, Allein er frohlockte darüber, und fahe 
Jeden ald einen Neider an, der ihm feinen Sieg mißgbunte, 
und wirklich ein Feder mußte fchweigen, denn quch feine ges 
beimften Tritte und Schritte waren unfträflich. Was geſchah ?“ 

„Geine Frau farb. Er betrauerse fie; allein. da er fie 

"mer nur als ‚Kreundin, und im Sal der Moth. als Ehe⸗ 


430 


frau betrachtet hatte, fo verlor fich felme Tante Balsı ‘cr 
ſchickte fih in den Willen Gottes, und biefes war ihm wie 
der Heldennth. Er ſah' mir Verachtung auf Männer herab, 
welche hinter ven Leichen ihrer Weiber laut weinten. "Chi könnte 
bei Gelegenheit recht derb über der Menfchen Unzufriedenhelt 
mit der Borfehung los ziehen, und Hun war er feinem Fallo nahe. 
Weil feine aͤlteſte Tochter gebrechlich war, fo mußte er 
eine Haushälterin haben. Stolz auf feine Vorſichtigkeit, 
nahm er die Tochter ſeiner armen Schweſter zu ſich, theils 
am ihr Gutes zu thun, thoils auth Die Biutsfrenudſchaft im 
Fall der Noth gegen alle Reize zur Bruſtwehr zu haben.“ 
„Dieſes Maͤdchen war ungefähr vierundzwanzig Jahre nit, 
weder ſchoͤn noch haͤßlich, aber frech, geil: und- gadz' ohne 
Erziehung; und eben diefe Eigenfchafter find einer Einbil⸗ 
duugöfraft voller huugriger Bilder und Begierden die ‚genif 
fefien Stricke.“ 
„Mein Freand war ein fechzigiähriger Dann, : * ſchon 
amd völlig. von Anſehen, voll erſparter Reize, and fein Her) 
war ein Kerker saufend wolläftiger Seiſter, die er dahin ger 
bannt umd gefeffelt hatte, und die nur auf gilufiige' Gele 
genbeit warteten, um eriböt zu werden und filh an Are 
Beherrfcher deſto graufamer zu: rächen. :  ; 2 
Run, das Mädchen kam recht niit allen Waffende⸗ PR 
luſt ausgeräftet; der alte Oheim ſah fie, und erdarurre ſich 
Aber das arme verlaffene Kind — ud fie — er⸗ 
barmte fi uͤber Dei armen verwittweren Oheimee 
Steilmann, der junge Sommer und Earotingen 
fonuten Saum ſtill fien. i 
Morgenthau fuhr fort: „Iſt es nun nicht wardewdar 
der alte Oheim und feine Nichte waren wohl hannieiweit 
ihren Geſinnungen nach unterſchieden, und” doch hurnionit⸗ 
ten fie, ſobald ſie ſich ſahen. Dem Weiſen iſt diefe Sache ganz 
begreiflich. Doch es dauerte nicht lange, ſo entbeckte et; 
daß feine Nichte eine liederliche geile Metze "warkiiet'- ent⸗ 
deckte es, und alöbaldı waffnete er ſich mächtigie "r.. ' 
„Um dieſe Zeit that er mit feinem aͤlteſten Seha tine 
Spazierreifey ex unterließ nicht," denfelben- vor «per SUR’ 
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an warnen; er ermahnte ihn väterlich,, eraft und fremd ges 
gen fie zu feyn. Der Sohn aber gab zur Antwort: Ich 
wid Son um Beiftand aurufen; er wird mich bewahren ! 
Auch iſt das Menſch fo gräulich unverfchämt, daß fie mich 
ſo leiche nicht faugen wird, Der Vater- beiräftigte dad nud 
wer damit zufrieden.‘ 

„Indeſſen war das Mädchen gar nicht aus dem Selbe 
geſchlagen. Sobald fie fühlte, daß man ſich vor ihr in Acht 
nahm, fo fing fie an, Über Seelenaugſt zu Hagen; fie bat 
ihren Oheim um Rath wegen ihrer großen Sünden; ſſie 
weinte, that Buße, umd bekehrte fih. Ihr Bettagen war 
nun fittfam uud ftille, aber deſto gefährlicher, Ihr Oheim 
freute fi aus der Maaßen, und wurde recht ärgerlich, als 
er ſahe, daf fein Sohn alles dieſes für Betrug hielte. Ius 
deſſen wendete fie in geheim allen Fleiß an, fi fo viel im 
Anſehung der Kleider zu vernachläßigen, als ed nur eben 
angehen Eonnte, ohne Verdacht zu erwecken: fie zeigte ihren 
Körper foviel al& möglich war.‘ 

„Mittlerweile ruͤckte diefer Feind der Feſtung näher. Sie 
beklagte fich gegen ihren Oheim, daß fie fo ſchlechte Erkennt⸗ 
niß yon der Religion babe, indem fie nicht ſey angeführt 
und unterrichtet worden, Er nahm fie allein vor, bamit fie 
fich wegen ihrer einfältigen Antworten, wie fie vorgab, vor 
den Kindern nicht fchämen bärfte. Was war billiger als dies 
ſes? — D ja, Jungfer Nichte! mir Freuden! — In dieſes 
geheimen Unterrichtä s Styuben redete fie mit zärtlicher Liebe 
verächtlich von ihres Oheims Kindern, um ihn von ihnen 
abzuziehen. Diefes gelang ihr fo ziemlich. Auch wenn der 
Herz. Beichtvater etwas fehr Nührendes, ober Gefährliches 
von den zufünftigen Strafen fagte, fo wurde ihr weh um's 
Herz; fie riß vor Bellemmung des Herzens ihre ohnehin 
nicht forgfältig zugemachten Bruftkleider auf uud ſauk dan 
in Ohnmacht. In diefem Ball war denn doch der gute Mann 
geswungen, fie aufzuheben und wieder-zurecht zu bringen. 
Mlddaun war bas erſte, was fie that, fchleunig, als wenn 
fie ich ſchaͤmte, ihre Bruſt wieder zurecht zu machen. Es 
iſt gang gewiß, Daß mein Freund wohl merkte, wo alles bins: 
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aielte, es wurde itzm Angſt, er ſuchte ſich loszuwinden, allein 
bie Kraft verließ ihn allmaͤhlich; der Feind kam der Feſtung 
Schritt vor Schritt näher, und fo wie fie von außen immer 
mehr und mehr eingeſchloſſen wurde, fo fingen auch die ges 
fanden und mantern Gefangenen inwendig Meuterei an, und 
fuchten dem Commandanten weid zu machen, daß ıden nichts 
Gefäprliches bei der ganzen Sache zu fürchten wäre.“ 

„Um diefe Zeit beſuchte ich ihn. Ich merkte bald ſein /ber 
draugtes Gemuͤth. Er verſchloß ſich mir mir in--eine wind 
ſame Kammer und klagte mit bittert Tränen über ſeine Nichte; 
doch wußte erls, daß ſie Lieberlich: amd er. ſelbſt ſchwach ges 
worden wer, und er bat. mid) flehend am Hart. Ich ſtellte 
ihres alfofort feine Gefahr anfs Tebhaftefte vor, unb zugleich 
auch die Urſache, um deren willen ihn bie Vorſehung in dieſe 
Probe geführet habe. Ich riet ihm, : wie ein Wurm vor 
Dem Herrn in den Staub. zu kriechen und. herzlich feinen Jeh⸗ 
ler gu bereuen, herzlich zu bekennen, daß der Menſch von 
asus Feine Kraft in ſich felber habe, und daß er ſte ganz 
von oben erlangen müffe. Zweitens muͤſſe er entweder tw ei⸗ 
ner dffentlihen Predigt, o der in: einer grotuckten Schrift -biefe 
Wahrheit oͤffentlich bekennen ud, feine vorige Lehre widet 
rafen, um ſich auch mit den Menſchen auszuſoͤhnen und den 


Grässel von feinem Andenken meggurdanten. Drittens mauͤſſe 


er augenblicklich das Menſch fortſchaffen, und Gott Ohne 
Unterlaß um Kraft anrufen.“ .. 

„Alles diefes leuchtete ihm ein; er erfannte, daß biejes: 
der unfehldnte Weg zu: feiner Rettung ſey. Ich verließ‘ 
ihn und hoffte, daß er mir folgen würde. Allein nach kur⸗ 
zer Zeit kam der wirdige junge Menfch, fein Sohn, zu 
mir; ba hoͤtte ich nam: mir Schreden und: Mitleid den Sun 
diefeB guoßen Danned. . 

„Er hatte alfofert nach meiner Abweſenheit eruſt um 
bitter feine Nichte vorgefordert and ihr bebeutet, unfehlbar 
heute noch fein Haus zu räınnen. Allein die liftige Sıplange: 
hatte wohl gemerkt, wo ihn dev: Schub druͤckte. O ja, 
Herr Oheim! hatte fie mit den dußerften Zeichen bei Kraus 


rigkeit gefagt ; ich gehe mit Freuden, man gbant mir bach den 


, 


Troſt mund dem Uuterricht nicht, dem ich: bei Ihnen gewieße. 
Nun fiel fie. nieder, umfaßte die Kniee ihres Oheimd und 
bat nur uoch um eine Nachtherberge, damit fie ihre Sachen 
in Ordnung bringen: möchte. Nun weinte und herlte fie 
laut — und er — er lief fort, verſchloß ſich, weinte auch 
und wurde böfe auf mich, Wein Gott! iſt's wohl erlaubt, 
das gute Menſch fo zu verftoßen? Gott bewahre mich für 
einen: ſo amchriftlicden Handlung! Nichte, kommt ber! Sie 
kammt — ‚Mit gebrochenen Worten fahte er: Bleibt ned) 
einige Wochen, bis ich Euch anfländig verſorgel — Mus 
großer Dankbarkeit fchlingt ‘fie ihm ihre. Arme um den Hals; 
er. fühlte ihre Bruſt auf feiner Klopfen, fie kuͤßte ihn — fie 
finten. mit amſchlungenen Armen auf ein Bett, neben weis 
chew .fie. ſtanden. Diefes alles fah der Sohn durch bie 
Ritze einer Thür; mit welchen Gemüthöberwegungen — if 
Leiche zu denken. Nun war Med aus: er haßte mi umd 
haßte feine Kinder; ja er vermied ale feine vorigen Freunde 
und- fing an, der bifchöflichen Kirche zu heucheln umb ihre 
Srunpfäte zu bekennen.“ 
3 „üb: glaube, wenn er nun mit feiner Nichte fi ſich alfofort 
fa. meit., eängelaffen hatte, ‘daß er bffenelich vor der Welt 
diven. Heinen Zengen feined Falls Habe fehen müffen, fo 
wäre: dad Bebürfniß:. feiner Natur geftille worden and er 
wärde : gewiß zu wahrer Erfeuntniß feines Elendes gelems 
men ſeyn; allein fo weit kam es nie, fein Wandel var aus 
ſſtodbig, ärgerlich, Jedermann wußte alles und Niemand durfte 
doch dffentlich etwas fagen, und. ſo lebte er verſtockt und vers 
achtet fart, bis ich wtg508. Wie es ihm weiter ergangen, 
meiß ich. nicht.“ 

De alte So mmerihatte auftserkiam gugehbre: Ja, guäs 
diger HerrPfagte er, es ift gewiß wahr, der Stolz konmit 
une beim Fall, der. Menſch muß fich: felber nichts zutranen! 
aber. Ihr Freund hätte alfofart beim erſtes Aublick die Nichte 
wiederam follen. nach Haufe .geben lafen. 

‚ „Ganz.gut, Herr Sommer): verfeute Morgeuthan.“ 

.Spyäille erſtaunte über:ein folch teuflifch Maͤdchen. 
unse anthan.antwortete: Sie haste sige rohe Maͤdchen⸗ 

atur. 


De Oheim & onimer ſchob einen‘ Singer unter be‘ ve 
süde und kratzte fi) hinter dem Ohre. 

Gteilmann durfte nichts ſagen, um ſeine Sache nicht 
ja verderben. Der junge Sommer aber und Earoline 
waren zufrieden und fagten: Wir find fchwache Menfchent 
Wohl dem, der's weiß! — Endlich ſchloß Morgent hau 
dad Geſpraͤch mit den Worten: Niemand lernt dieſe Wahrs 
heit anders erkennen, ald Durch die Erfahrung. . . vr 

Nach diefer Ausfchweifung vom Ziel char Morgenthau 
im Namen feines Schwagers die feierliche Anwerbung um 
Carolinen. Der alte Sommer fland auf, nahm Steils 
mann's und Carolinend Hände, legte fie in einander 
und gab ihnen feinen Gegen. Alsbald fuhr der junge. Soms 
mer auf, drüdte Steilmaun ans Herz, kuͤßte ihn mit vie⸗ 
Im Thraͤnen; fie waren Freunde, ohne fi) es fagen zu duͤr⸗ 
fen. Die beiden Verlobten hätten fich auch gerue gekuͤßt, ſich 
ewige Treue gefchworen; allein das. ließ fi) nun ba nicht 
tun, das Hätte gewiß den beiden Alten und Sybiklen:.gros 
den Anſtoß gegebens.. Deßwegen fagte Morgenthan: Ye 
Berlobten, gebt in:den Garten und heiligt ihn zum. Para⸗ 
dies! — Sie ſtanden alfofort auf; das wer fo recht: nach 
ihrem: Wunſch. Syhilse glaubte, das ſey doch ein Bio⸗ 
chen unanſtaͤndig, junge Leute fo allein zu laſſen. Mor⸗ 
genthau aber erwiederte: Sie trauen einem Maͤdchenherzen 
niht diel zu, ſuchen Sie die Urſache dieſes Argwohus auf 
Der junge Sommer verſetzte mit einem bittern -Lichelun 
gut, daß ich weiß, wo Vorſicht ndthig iſt; ich will dich 
befriedigen und mit fpazieren. Hals! rief ber Oheim So ma 


mer, ich muß euch guten Kindern doch auch mas-fagen! _ 


Er trat Hinzu, gab Jedem die Hand mit biefen Worte s 
Gott ſegne Euch Beide! Ich freue mich zecht ſehr uͤbet Euch z 
wich dunkt, ich fühl ed, daß es nicht gut it, wenn der Menſch 
ellein bleibe! — Sein. Bruder Leoahmcd:fah ihn durchs 
beingend an und ſchwieg ſtille. Sybaͤlle aber vergaß auſ 
timal einen Scrom von Thraͤnen, fpraugauf, flel.ähten 
Sdueſter um den Hals, kuͤßte ſie und rief: Ich: wuͤuſche: 
"unfenb Saw; s oe mit in den Bareen.: er 


ont 


a 

gab fie auch ihrem Schwager die. Hand und wänfchte 
ihm Gluͤck. Der junge Sommer nahm fie an der Hand und 
Steilmann feine Braut und fo gingen fie den Hügel hinauf. 
ı Die drei Maͤnner aber blieben in der Stube figen und rede 
zen von. allerhand Sachen. Die Brüder Sommers waren 
befonderd munter. Leonhard fing endlih an: Mich duͤnkt, 
die eheliche Liebe habe noch immer fo etwas Goͤrtliches, fo 
etwas Sriedfames ; es ift Schade, daß immer etrwas Unrei- 
med fich mit einmiſcht. Wie himmiliſch mußte fie im Stande 
der Unſchuld feyn! .. - 

5Da laß ich dich nam nicht an, Bruder! verfegte Gott: 
fried.. Du weißt, wir haben manchmal von dem Dinge 
geſprochen. Gag mir, iſt die eheliche Beiwohnung Sünde ? 
Bert hat ja geſagt: Seyd fruchtbar und mehrer euch“ 

: ch, Bruder Gottfried! Da mifcht ſich imuier fo etwas 
mi unter, das ſich dir uicht fagen laͤßt und das du nicht kennſt. 

:.&a; das miſcht ſich aber überall mit unter, fo weit, als 
ware: firnlichen Begierden reihen... Wir dürfen auf die Weife 

vicht effen , nicht trinken ,. nicht fchlafen, uns feine Kleider 
—— aus Furcht, wir möchtens mißbrauchen.“ 

Das ift deine ewige Leier! — Das find Sachen, die -ıkan 
engl miſſen kann; die ſes aber kann man miſſen. 

- „ie paffabel , Bruder Leonhaͤrd! So ziemlich! — Bis 
dahin haben wir. beide aus fo dadurch gehalfiert. Aber Bra: 
dert Bruder! die. Befangeneu! die Gefangenen, wovon ber 
guäbige. Herr in feines Freundes Geſchichte fagte !“ 

« Beonhard lächelte und fuhr forss Bruder, du Eaunfk ja 
Geirathen, dir wehrt's ja niemand! 

zDas fag ich nicht. Du weißt, daß ich noch wie Anſchlag 
dag gemacht habe; aber ich nehme mir nichts darianen vor; 
ich laſſe das fo gehen, wie's geht und kommen wie's kommt. 
Ich will nur fo viel fagen: ich kaun nicht leiden, DaB mon. 
den Cheſtand verachter, und daß man feine Hand fo God 
aufbebt nud gleichſam bei dem Ewiglebenden ſchwoͤrt: Ich 
will mich ſoweit nicht erniedrigen, das heißt fo viel, als: 
laßt die atmen Erbwůrmer da drunten ſich paaren, id Menſch 
aus einer andern Welt, ich. Engel hin über das weis hin⸗ 
aus! Mber Bruder! die Gefangenen! die Gefangenen !““ 
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Leonhard lachte wirklich zegen feine GSewohnhnit and 
ſagte: da, Bruder Gottfried, da haſt da meine Hanud, 
daß ich wie wieder heirathen will! 

„eg die Hand! mir wird ernft bei der Sache und bang 
dazu! Laßt uns ſtille ſeyn und erkennen, daß wir Menſchen 
find. Erinnere did an den Dann und feine Nichte.“ 

Du haft recht Bruder! Gaott vergebe uns ben Scherz! 

Morgenthau, hörte das Geſpraͤch ſtillſchweigend aus 
ihm absete, daß er an Gern Leonhard Sommer nody 
ein Vrdbchen erleben. würde. 

Die janges Leute waren ebenfalls im Garten nicht. mäßig. 
Steil mann und ſeine Braut ſchmolzen zufammen in ein 
Herz und eine Seele, und verbanden ſich, zur Ehre ihres 
lieben Vaters im Himmel zn leben und zu ſterben. Dieſes 
kam Spbillen fremd vor. Sie hatte vom Eheftaude nicht 
viel beſſere Gedaufen, ald von der Hurerei. Ihre Gesle 
brach @u8 ihren Feſſeln unaufhaltfam los; fie glaubte in ber 
Luft zu ſchwebes und Roſenduft einzuathmen. Sie fühlte. 
in ihrem Herzen die Wuͤrde ber wahren ehelichen. Liebe; 
kaum, daß fie fich der Unmacht erwehrte! Sie ſtand und 
fahe, wie die Neuverlobten Thränen der Freude vergoßen, 
und wie fie jeden Odemzug Gost dpferten, Ihn lobten und 
verherrlichten ; fie glaubte, dem Himmel über ihr offen zu 
ſehen, und Engel mit Wohlgefollen auf fie herablächeln; fig 
fand. blähte wie eine Roſe, -faltete die Hände und ſahe 
gen Himmel. Steilmann merkte diefe Veränderung zuerſt. 
Er wintte dem jungen Sommer Nun fanden fie alle 
drei erfiaunt und betrachteten ihre Schwefter. Diele aber 
war entzücdt, and merkte auf nichts mehr, aber ihr Angefiche 
war ungewbhnlich heiter, gleich einem ſchoͤnen Eugel, der 
vor dem Throne Gottes flieht. Nach einer Weile faßte fie 
ihr Bruder an der einen, Steilmann aber an der andern 
Hand, und Sommer fragte: Schwefter! wie iſt's dir? 
fie aber erholte fi mit einem tiefen Seufzer und fagte:, 
Bruder! Schwager und Schwefter! ich bin euch allen vom 
Herzen gut; ich bin allen Menſchen gut, und Gott — ift 
mein Vater! Nun kenne ich Ihn; Er iſt ein Menſchenfreund, 
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mehr :ald wir wiſſen. Sie ſauk in halber Ohnmacht Hin auf 
eine Raſebank, ihrem Bruder in. die Arme. Alle waren 
gerührt, alle faßten fi) zufammen in die Urme, und kuͤßten 
bie. Schweſter Sybille mir hundert Kuͤſſen. 

: Darauf verfügten fich Morgenthau und Gteilmana 
wieder ein Jeder au. feinen Drr. . 

Der Herr von Morgent hau nahm nun des andern Ta⸗ 
ges das Verhoͤr der Gefangenen vor. Falzbein begehrte 
er nicht zu. verhören ; fondern er ließ ihn zuruck. Eimer von 
ihnen geftand freimäthig, daß er -fich durch eine Reihe von 
‚ Diebftäplen: des Todes: ſchuldig gemacht and daß er nichts 
mehr: wänfche , ald Barmherzigkeit wor dem Gerichte Sottes 
zu. erlangen. Morgenthau lab. in feiner Seele, und feine 
atifrichtigen Thränen milderten fein Urtheil. Er wurbe zum 
Gteinbrechen verdammt, fo Daß er mit gefeffelten Füßen als 
ein Sklave unter der Aufficht eines Steinhauer ſchwere 
Arbeit thun mußte, fo lange bis man Grund habe, feine 
Strafe zu verringern. Der Andere aber, welcher viel boss 
hafter war, wurde in ein unteriedifches Gewölbe angefchmies 
det, wo er weder Sounen= noch Monden sticht zu fehen 
belam, und bei dem Schein einer Lampe Arbeiten verrichten 
mußte , die ihm das Lebeun fauer machten. 

Falzbeins Auge war nech nicht Heil, deßwegen befchloß 
Morgeuthan fein Schicdfal noch nicht. 

So willkuͤhrlich verfuhr diefer Herr mit den Gefangenen. 
Niemand mußte, ob er das Recht über Leben und Tod Habe, 
und Som Hofe aus wurde er niemals um einer Sache willen 
zur Rede geftelt, fo daß niemand wußte, wad man: aus 
gm machen follte. 

Morgenthau war bei diefer Gelegenheit befonders auf: 
merkſam auf feine Leute, wie ſich diefelben- in Abfiche anf 
Salzbein betrugen. Weiler kam ihm gar nicht vors Ges 
‚ ficht; er war zu fromm Dazu « um ihm Vorwürfe zu machen, 
aber auch zu flolz, um ihn. als einen Bdfewicht zu befuchen. 
Bei allen Gelegenheiten, beſonders aber über Tiſche, wurde 
beftändig von ihm gefprochen, vom Niemand aber wurde er 
bedauert. Doch Fonute es Poͤll niche uͤber's Herz bringen, 
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er. mußte einmal zu ihm gehen. Am-aber doch nicht zu Albers 
treten, fragte er den gnädigen Herrn erſt, ob er'd thuu duͤrfte 
und es wurde ihm erlaubt. Sobald er. hinauf gegaugen war, 
ſchlich ihm Morgenthau wach und horchte. Pal ſchwieg 
eine Weile, und beſah' ihn vom hinten und vornen. Salze 
bein ſchaͤmte ſich und wanbte: ſich von ihm weg; wis 
fing Erfterer an: . | 
„Falzbein! Falzbein? du haſt auch Feine gZrc dor 
unſerm Herrn Gott, die Leute fo auf ber Straße emunfaben.“ 


Mas gehts Dich an? . 1.. 
„Sehr viel, gottloſer Kerl! ich fiel mid) an der: Beate 
ihren Pla, und dann gehts mich. fehr- viel. an. : 1... 


Seh, du Schlingel! und mad) ‚wieder ein Krauthahn, 224 
„Das Krauthuͤhnermachen bat um ein Ende; wenn es 
nicht bald zum Haͤnflingsmachen kommt, die man im KAbrbo 
chen aufhaͤngt. Ich hab wohl eh’ gehört: Der Krug geht 
fo lang sum Bad, bis daß er zerbricht Hass: und 
Krag. Hoͤrſt du's, Buͤrſchchen! aber ich komm darum nicht 
ber, um über Dich zu ſpotten, du biſt jetzt Gott weiß, ein 
armer Schelm , du dauerſt mich rechtfchaffen! wenn dir deine: 
Sünden leid wären , fo wollt ich meinen Herrn bitten, deß 
er dir nicht zn weh thaͤt.““ 
Spotteſt du Beſtie noch! 
„Ich ſpotte wahrhaftig nicht, Falzbein! Sch wollte dir) 
gern helfen, wenn ich nur koͤnnte. Aber du mußt auch ein 
braver Kerl ſeyn und die Schelmſtuͤcke laſſen.“ | r 

Seh, ich mag deiner Huͤlfe nicht! 

„Willſt du wetten, ich und mein Herr bekehren dich doch? 
Aber nun ſag mir doch, du wirft doch bald ſterben muͤſſen, 
daran hatte ich noch nicht einmal gedacht, Daß du einen ehr⸗ 
lichen Mann todt gefchlagen haft, ift dir nicht bange vor; 
der Hölle ?°° 

Bas ſchiert's dich, ob ich in die Hölle komme? 

HELL ſah' den Miffechäter flarr und ‚mit offenem Munde 
an. Er konnte unmöglich begreifen, daß ein Menſch in fols 
hen Umfländen nicht einmal vor der Hölle erfchrede. Ihm 
wurde bang, und begaun zu glauben, Daß der Teufel Salze 
bein lebendig befigen müßte, 
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Morgeuthan verbarg ſich, danrit ihn PbIL Aber dem 
Weggehen nicht merken möchte. Ein wenig hernach ließ er 
den jungen in fein Zimmer fonmen, wo tr ibm alled er: 
daͤhlen mußte, was zwifchen ihm amd Balzbein Vorgefalien 
war. Hierauf fragte ihn fein Herr: 

„Was duͤnkt dich Poll, was fängt man wohl mit Falz⸗ 
bein an? Sol ich ihn aufhängen laſſen 7° 

Hoͤrt, gnaͤdiger Herr! Soll ich meine Meynung lagen ? 

„Darum frag ich Dich.“ 

Nu dann! meine - felige Mutter pflegte oft zu fügen: 
womit man fündigt, damit wird maun gefraft- 
Nun duͤnkt mich, das wär auch fo ganz re Ihre Baas 
dem fchenfen mir ipn, daß ich damit machen laum mas id 
wi. An mie und Weiler dat er gefänbiget, and fo muB 
er durch mich und Weiler wieder geftraft werben. 

Morgentban mußte des guten Burſchen lachen. Er 
fahr fow: „Was willft da aber mit ihm machen ?“ 

Er ſoll alfofort anfangen . len einen Auge zu lefen. 

Ich denk, ich laß ihn am erſten "Kapitel des erfien Buchs 
Mofis anfangen, hat er doch Zeit genug, bis er an die Offen⸗ 
barung Johannis kommt, und. diefed Lefen muß er fo an 
feiner Kette des Mittags über Tifch in der Geſindeſtube thun. 
Ich glaube, daß dieſes die ſchwereſte Strafe waͤre, die man 
ihm auflegen koͤnnte. 

Morgenthau fand in biefem Borfchlage feines Kam: 
merdieners ſo etwas Natuͤrliches, daß er beinahe feinem Rath 
gefolgt hätte. Doch wollte er noch) eine Frage au ihn thun: 
„Meynſi du nicht, daß Falzbein den Tod verdient habe? 

Hier laud der gute Junge und fragte fich Hinter den Ohren, 
er wußte ulcht, was er fagen follte. Endlich fiel ihm etwas 
bei; er heiterte ſich auf und fagte: gnädiger Herr! es ficht 
. ja in der Bibel, daß alle Menfchen den Tod verdient haben, 
und doch werden fie nicht Alle hingerichtet. Denn warum! 
der Herr Ehriftws,-wie im Catechismus flieht iſt für alle 
Menſchen geftorben: nun duͤukt mich doch, fo müßte der Her 
Chriſtus auch für Falzbein geftorben feyn, und wenn 
das ift, fo braucht er nicht auch zu fterben. Der arme Schelm 
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töchte noch wohl ein guter frommer Menſch werden, wenn 
man’& darnach anfinge, das er aber gewiß nicht wird, wenn 
ee aufgehangen wird. Hab’ ich doch. einen Fuchs einmal 
beinahe zahm gemacht, der und Hühner sefreflen hatte und 
den ‚wir fingen. 

Morgenthau ließ ihn nun gehen: Er erflaunte wirklich 
über den jungen Menſchen; feine Gründe gegen die Todes⸗ 
firafe kamen ihm gar nicht kindiſch vor; doch hatte er ohnehim 
Falzbeins Tod nicht befchloffen,, ſondern nachdem er ihn 
verhoͤrt hatte, ſobald ſein Auge heil war, ließ er folgendes 
Urtheil an ihm vollfireden: 

Er wurde, glei wie fein Kamerad, in einen unterirdi— 
ſchen Kerker eingeſchloſſen, der durchaus finſter war, und 
hier wurde ihm nebſt ſchwerer Arbeit bei Waſſer und Brod 
taͤglich eine gute Tracht Schlaͤge zugemeſſen, wobei er dans 
auch endlich zahm wurde: 

Morgenthau erinnerte ſich nun auch wiederum an den 
Tempel der Hoffnung, welchen er uͤber Eliſens Grab bauen 
zu laſſen verſprochen hatte. Dieſen Vorſatz ſetzte er nun in's 
Werk; er ließ eine ſimple achteckigte Mauer, die vierzig Fuß 
im Durchmeſſer hatte, um das Grab aufführen. Oben über 
ließ er eine zierliche hölzerne Kuppel, mit Schieferfieinen ges 
det, ſetzen; auf welcyer eine fteinerne Urne ſtand. An jeder 
der acht Seiten war in der Höhe von fünfzehn Fuß von der 
Erde ein rundes Fenfter, und auf der Seite gegen dad Schloß 
zu war ein großes Portal, durch welches räumlich die Träger 
mit einer Leiche durchgehen. fonnten. Webrigend ‚war das 
Gebäude ganz ohne Zierath, blos audwendig und inwendig 
mit Kalk uͤbertuͤncht. Oberhalb der Thuͤre aber war folgender. 
Spruch in Stein gehauen: „Selig find, die Theil has 
beu an der erfien Auferfichung! über ſolche Hat 
Ber andre Tod Feine Macht.“ 

Seitdem Morgenthan die Gefhichte Carolinens und 
des jungen Sommers mit dem berrübten Mann im Walde 
gehört hatte, fchwebte ihm immer Reymund von Habers 
klee in den Gedanken, ‚Er ftellte ſich feſt vor, daß er ed 
felber geivefen ſeyn muͤſſe, und entſchloß fig dater mi # 

Oraing's ſammti. Sqriften. IX. Baud. 
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jungen &o mmer hinzugeben und ihn aufzuſuchen. Dies 
zonrde: auch kurz vor Steilmann‘s Hochzeit bewerkſtel⸗ 
ligt. Morgenthau begab fih frͤh, noch vor dem Mits 
tageffen, nah Sommers Haufe und trug feine Gedanken 
vor, die dann mit Freuden gebilliget wurden. Saroline 
wollte mit aller Gewalt ihre Brüder begleiten und ed wurde 
ihr auch bewilliget. Nach dem Effen gingen fie fort in's 
Gebirge. 

Diefe drei floßen in der Einfamkeit zufammen, wie drei 
uahverwandte Thautropfen, die ſich an einem grünen Blatte 
untereinander anziehen, in Eins verwandelt, auf eine Roſe 
berabfinfen, wo fie von der aufgehenden Sonne in linden 
ätherifchen Duft verwandelt, in die Höhe gezogen und 
einem fruchtbaren, gnädigen Megen wieder herunterfallen und 
dürres Land befeuchten. Morgenthau hatte den Pfarrer 
Steilmann außerordentlich lieb, fo wie man einen Per 
trus lieben muß; jeßt hatte er aber Gobanness Herzen 
vor fih, die an die Bruft gedrädt werden müffen; er war 
daher auch mittheilender und uͤberfließender Liebhaber, da er 
in Steilmann's Gegenwart treuer und ernftliebender Lehe 
ver war 

Sie kamen unvermerkt auf die Hohe und in die Naͤhe des 
Schloſſes, und durchſtrichen dieſe Gegend kreuz und quer, 
ohne dad Mindeſte zu entdecken, daher verzweifelten ſie ſchier, 
vorjetzo ihren Zweck zu erreichen. Endlich ſchlug Morgens 
thau vor, die Rudera des Schloffed zu befichtigen.. Earoe 
Tinen graute davor; doch entfchloß fie ſich, mitzugeben. 
Morgenthau ging vor, der junge Sommer hinten und C as 
soline in der Mitte. Sie fchlupften durch das alte, mie 
Moos, Epheu und andern dergleichen Kräutern bewachſene 
Gemäuer, fanden aber Feine befonderd denfwürdigen Merk⸗ 
male, die ein Altertyumdforfcher Gold und Gchägen vorzu⸗ 
ziehen pflegt. Auf einer Seite ded Schloffes fland noch ein 
zunder gothifcher Xhurm, wovon oben die Spige und auf 
einer Seite ein Stuͤck des Gemaͤuers eingebrochen war. 
Morgenthau wünfchte,' demfelben beizukommen, ſahe aber 
"men Bes dazu, Eudlich aber w fand er neben einem großen 
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Shetthaufen ein kleines Thäschen, welches gleichſam ya 
fchen deu Ruinen verſteckt war; er winfte feinen Begleitern 
and kroch da hinein; fie folgten ihm und famen auf einen 
Heinen Grasplatz. Indem fie auf demfelben bin und ber 
gingen, fahen fie zur Seite des Thurms eine Beine Thuͤre, 
die mit einem Bund Reiſer zußefiopfiwar. Morgenthau 
ſah feine Freunde laͤchelnd an und fagte: das fcheint bie 
AUrbeit unfers trüben Freundes zu feyn, und indem zog. er 
die Verfchauzung weg und trat hinein, Die beiden folgten 
ihm ſchuͤchtern nach, doch war C aroline nun zu binterf. 
Dier fanden fie einen geraumen runden Plag mit wilden und 
verwellten Blumen und Kräutern beftseut. Wiederum Spu⸗ 
sen meines Freundes! fagte Morgenthau. Nun. war au 
einer Geite ein Loch hinunter mit einer fleinernen Treppe. 
Morgenthau flieg hinein; feine Begleiter aber ſchauerten 
zerück und bebachten ſich ein wenig, bis fie eine dumpfere 
Stimme vernahmen: Kommt, ich habe gefunden! Nun fies 
gen fie alle beide hinunter und fanden Morgent hau und 
den beträbten Mann fi) umarmen und kuͤſſen. Es war ein 
geraumes und reinliches Gewoͤlbe, welches dem armen Manne 
eine ziemliche Zeit her zum Aufenthalt gedient Hatte; ein paar 
abgenutte Bücher lagen da auf einem Stein, nebft einem 
Bertlerölittel, dicken, eichenen Gtod und alten, abgetrages 
nen Hut, die zufammen auf der Seite ‚beieinander lagen; 
ein Bund Neifer war fein Stupl und ein großer, platter 
Grein fein Tiſch; feine Sclafſtelle war Moos und Laub, 
nebſt einer alten,. wollenen Dede für die Kälte, An eines 
andern Ede war die Feuerſtaͤtte. 

Morgenthau meinte und Reymunb von Haberklee 
weinte auch, deun der war es felbfl. Endlich fing More 
genthau au: „Sie wiflen doc), daß Ihr Vater noch lebt ?* 

Sa, ih hab's gehbrt. 

„Biſſen Sie aber auch, daß er nun ein Chriſt iſt und daß 
er fich ſehr Aber Ihren Verluſt gräme 7° 
Bon Erftern hab ich etwas gehört, vom Lehtern aber nicht. 
„Run, fo fag ich. Ihnen, daß er fich durch Briefe.bfters 
Bei mir um Gie erfundigt hat. Und derowegen iſts ur⸗ 
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Bine Pflicht, erſt mit mis und dann auch zu Ihrem Batet 
garuckzukehren.“ | 

Nein! ich werde niöhe von 1 hier wegdehen!- Sch wii hier 
. mein böfes Leben und den Tod meiner Elife beweinen ! 
.Meynen Sie denn, daß Sie durch diefed Beweinen Ihr Les 
. ben wieder gut und Ihre Elife wieder lebendig machen knnen.“ 

: Mein, aber ich.leide diefe Strafe billig! 

‚5 Wofir aber diefa felbfterwählte Strafe? Sie find noch 
ang und koͤnnen noch viel Gutes in der Welt ftiften, und 
auf diefe Weiſe können Sie noch Vieles gut machen ,. was 
Sie vorhin verdorben hatten. Gott wird Sie eben. Daran 
nach diefem Leben firafen, wenn Sie folchergeftalt Ihre Tas 
lente vergraben. . Schämen Sie fich dieſes mürrifhen Ders 
fahrens! Es gibt noch größere: Suͤnder wie Sie, die recht: 
ſchaffene Menfchen geworden und der Welt noch rechs nuͤtzlich 
geworden find. : Nehmen Sie'nur das Deifpiel Ihres Herm 
- Waters u. ſ. w.“ 

Reymund ließ ſich endlich bereden; doch hatte die Nach⸗ 
richt; daß ihn fein Vater wiinfchte bei fi & zu fehen und daß 
er ihm vbllig vergeben habe, das meifte Gewicht in Anfchung 

- feines Entſchluſſes. Er war alfo nicht mehr widerfpenitig, 
. fondern er ging willig aus feinem melancholifchen Aufents 
halte weg. Mor genthau beurlaubte fih nun von Herrn 
Sommer und Carolinen, and ging mit feinem Freunde 
gerabe nach Haufe. Unterwegs erkundigte fich der Erfiere, 
wie er doch. fo lange hätte verborgen bleiben und feinen 
Unterhalt finden können? . Reymund erzählte ihm Alles. 
wie.er in entlegenen Gegenden berumgebettelt und fo fein 
Leben kuͤmmerlich erhalten habe u. ſ. w. Hingegen erzählte 
- auch Morgenthau alle Veränderungen feines -Haufes, wos 
von Reymund zwar Vieles, aber doch noch lange nicht 
Alles wußte. 

‚Die. Verwunderung laͤßt ſich nicht beſchreiben welche alle 
Hausgenoffen des Herrn oon Morgenthau biReymunds 
Ankunft anßerten. Das Mitleiden, welches ein Jeder ehe⸗ 
mals für ihn empfunden hatte, verwandelte fich jegt in warme 
Liebe. „Sobald. er. in's Haus trat, verfammelten ſich alle 
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um ihn herz ein Jeder hätte dom gerne die Band gedraͤckt 
wenn er nicht von Adel geweſen wäre; er merkte dieſes 
daher gab er felbft Jedem die Hand, Wieſenthalen aber 
und Weilern'umarmteund kuͤßte er. - Nun filhrre ihn Mow 
genthau zu feiner Gemahlin. "&ie gab ihm ftillfchrueigend 
mit Ihränen die Hand: und führte ihn in feinen zerlumpien 
Kleidern neben ſich auf · iht EAnapte. 

Frau vun Morgemgdau, fing: er Br ich bin (omas 
und unrein. 

„Sie follen fi haben, wafihen: und rein anziehen; ern 
nur ein Woͤrtchen: Sind Sie zufrieden Ft. 

Sa, ich bin zufrieden. | ! 
- „Wber wo war Fhr Aufenthalt fo kange: Zeit? 

Sie wiſſen das alte: Schloß, ‚welches dort gegen Norden 
zwiſchen den Spitzen der Berge hervorrast da hab ich unten 
Zichim und Ochim gewohnt. 

„Das ift fchauderhaft, da zu mdhnen! Day gohbrt ſo 
eine Zichims⸗ und Ochimo⸗ Seelen⸗Geſtalt, ſouſt wärs nicht 
auszuhalten ?!““ 

Sie haben Recht! Das Gemuͤth hat gern Segenftände um 
fi ; die mit ihm harmonirenz ein Verdammter würd‘ es im 
Himmel nicht laug sushalten. | 

„Aber wo belamen Sie Brod?. 

Ich wanderte zuweilen durch wählte und unbekaunte Ba 
in Bettlerskleidern in die Ferne und bettelte. 

„Arme Reymund! Und hörten -ofr: Geh" vorbei! 
Aber haben Sie a etwas von Gefpenftern gebbrt oder ge⸗ 
ſehen ?* 

Sehr oft! Aber ich traute meinen Simen nicht, und ſchrieb 
es immer auf Rechnung meiner melancholiſchea erhihzten Eine Ä 
bilduagskraft. Ze 

„Das ift fo die Art der. Zweifler. Ich leſe gerne Geidic⸗ 
ten der grotesken Natur, halb menſchlich, halb geiſtig, ſchan⸗ 
derhafte Scenen und Erſcheinungen. Wan befindet ſich fa’ 
wohl dabei, und man fühle einen Abſtand zwiſchen ſich und 
ſolchen Dingen, da es Einem wohl um's Herz macht; man 
freut ſich, daß man zeinen Aether athmen und das Licht der z 
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. Gone anſchauen darf; man fühlt ben Hebenden Geiſt Bortes 
fo um fich her wehen; man trifft zuverfichelich auf Gottes 
Erdboden, wenn man fich vorftelle, wie ſolche verworfen: 
Veſen im Dunkel der Nacht umberfchleichen, den Zora fühlen 
uud ein Schrecken der Menfchen feyn muͤſſen.“ 

Repmund merkte fchon, wen er vor ſich hatte. Gen 
Herz fchlug ibm für Empfindung; er dachte: Konute Mor⸗ 
genshau, eine andre Gattin wählen? und fragte ferner: 
So glauben Sie, daß es Gefpenfter gibt? 

„Das ift mir einerleil Genug, daß ich Teind bin“ — 

Sie lächelte, fand auf und ſchellte; ihre — — 
kam. Nun, ſagte ſie, ich gehe, um Ihnen Waͤſche zu be⸗ 
ſorgen. Man ſoll Ihnen Waſſer auf Ihre Zimmer bringen, 
die Sie ehmals bewohat baben. Gehen Sie und ziehen ſich 
vein am, 

Reymund von Haberklee. eilte num zu feinen Water. 
Er fand ihn aͤußerſt betruͤbt über feine lange Abweſenheit; 
die Freude aber Über feine unnermuthete Ankunft war fo groß, 
daß er krauk wurde. Der alte Edelmann vergab nun feinem | 
Sohn alle feine Fehler, auch ſtellte er ihm frei, nach feinem 
Gefallen zu heirathen. Aber nicht lange hernach Karb er am 
einer Auszehrung, an welcher er feit feiner Verwundung 
ſchwaͤchlich geweſen war. ı Die Frau von Haberklee zog 
mit ihren Kindern. auf eiuen entfernten Wittwenſitz, wo fie 

mit dem, was ihr vermacht worden, reichlich leben Founte, 
und fo behielt Reymund fein großes vaͤterliches Erbe mit 
diemlichen Kapitalien, und nunmehro hatten feine Drangfalen 
ein Ende. 

"Morgenthau war Inbeffen befchäftigt, feines Schwagers 
Hochzeit zu veranfialten; denn weil der alte Steilmann 
nicht nah Sommers Haufe reifen Eonnte, ſo daͤuchte eb 
ihn füglicher zu fepn, wenn die Herren Sommer mit ber 
Braut zu ihm kaͤmen, befonders auch darum, weil ber alte 
Paſtor eigenfinnig darauf beſtand, feinen Sohn felbft zu 
kopuliren. Die Herrn Somm er waren beffen auch wohl | 
zufrieden. 

Ob aum gleich Morgenthan den Prunk nicht Hebte, fü 
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war es doch darauf bedacht, dieſes Jeſt recht augenehm zu 
machen. Seine Gemahlin forgte fuͤr Eſſen und Trinken, er 
ſelbſt aber für andere Luſtharkeiten. Er wußte, daß bie 
Pieriften die Muſik für eben fo gefährlich hielten, wie ben 
Teufel ſelbſt, befonders folche, die nicht Choral ik. Um nun 
bie Herren Sommer zu Überzeugen, wie wenig biefes Vor⸗ 
urtheäl gegründet ſey, fo verfertigte er ſelbſt verſchiedene uͤber⸗ 
aus geiſtreiche Lieder; und da er ein unvergleichlicher Muſi⸗ 
Tus, befonders im Mührenden war, fo componiste er einige 
Symphonie und eine herrliche Gantate, welche auf den Tag 
und die Umftäude eingerichtet war. Zu bem Eude ließ er 
einige Mufilanten non Bergſtein kommen, welche ſeine 
Compoſitionen einſtudiren mußten. Unter ſeinen eigenen Frau⸗ 
enzimmern aber hatte er eine vortreffliche Saͤngerin, die zum 
Singen beſtimmt wurde; Weiler war gleichfalls ein Mei⸗ 
ferfänger, und fo wurde ein Feines Concert veranftaltet, 
welches einen Theil bes Raums zwilchen ber Mittags » und 
Abeubmahlzeit ausfüllen follte, 

Nachdem nun der beftimmte Tag zur Hochzeit angebrochen 
war, fo begab fi) der Bräutigam auf den Weg nach Mors 
gentbau. In Sommers Haufe war Niemand, des zus 
süc bleiben wollte; daher wurden treue Leute beftellt, die das 
Haus verwahren mußten. Die Herren Sommer aber, die 
Braut, ber junge Sommer und Sybille machten ſich 
gleichfalls fertig, uud gingen zu Fuß nach. dem beſtimmten 
Dre. Su diefen Gegenden war zu der Zeit noch Fein Weg, 
der mit einer Chaife oder Kutſche befahren werben konnte. 
Alle famen um zehn Uhr zu Morgenthau an. Der alte 
ehrwärdige Patriarch hielt eine. kurze rührende Rede auf feinen 
Stuhl, und fegnete darauf das Brautpaar ein. 

Am Nachmittag, nachdem man zur Genüge gegeffen und 
getrunfen hatte, führte Morgentbau die Mannsperfonen, 
feine Gemahlin und dad Frauenzimmer auf einen großen 
Saal, allmo das Concert gehalten werden follte. Unterwe⸗ 
ges fagte Herr Sommer zu feinem Bruder Gottfried: 
fo gehts, wenn man ſich mit der Welt einläßt — Morgen 
ham hörte Das, doc er ſchwieg ſtille. 
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' Das Concert fing an: Morgenthau fpielte den läge 


ſelbſt. Die Herren Sommer, welche in ihrem Leben eine 


fo ruͤhrende und augenehme Muſik nicht gehdrt hatten, er⸗ 


flarrten nnd fperrten Nafen, Mund und Ohren auf. Als 


aber die Sängerin” vollends eine geiftreiche Arie fang, welche | 


Weiler fecundirte, fo konnten's die Beiden nicht mehr aus⸗ 

alten; die Thränen floßen ihnen die Wangen herunter, Keiner 
—8 den Andern an. Mo org enthan bemierkte das mit heim⸗ 
licher Freude. 


Gottfried fing endlich mit abgewandtem Gefihte am 


erften an: Bruder Leonhard! 
„Bruder Gottfried!“ | 
Was duͤnkt dich? Wie iſt dir? 
„Ach Bruder Gottf ried! Wenn das Suͤnde iſt, ſo iſt 
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noch kein Anfang der Bekehrung bei mir vorgegangen! Ich 
fuͤhle, daß es mir im Innerſten meiner Seele wohlgefaͤllt 
So gehts mir auch; fieh' mich doch einmal an! 
Sie fahen ſich an und fchämten ſich Beide ihrer Thraͤnen. 
Sie wiſchten ſich die Augen und horchten wieder. Sibylle 
zerſchmolz gleichfalls, und floß in ihre Schweſter und die Frau 
von Morgenthau über, bei welchen fie ſaß. 
Nach einer Weile fagte Gottfried wieder: Da fiehſt da, 
Bruder Leonhard, daß der Herr von Morgenthau Red 
batte! Diefe Alle figen da und genießen eine flille und ruhige 
Freude: bei mir iſt's ungeflümm ; ; ich fühle ein Gekaͤmpfe im 
meiner Seele, daß mir wehe wird! Alle fo lange unterbradse 
Leidenfchaften empdren fi! Ach Bruder Leonhard, die 
Gefangenen, bie Gefangenen! 
„Du biſt ein wunderlicher Menſch, (len wir daun wieder 
Weltmenſchen werden 2° 
Nein, dafuͤr bewahrt‘ uns Gott! Aber, aber! 
Nun redeten die Beiden weiter nicht mehr von diefer Sache. 
Der Abend wurde angenehm befchlofien ; die Sommerſche 
Zamilie ging nach Haufe, und des andern Morgens verfägre 


fih auch Paſtor Steilmann mit feiner Gattin vergnuͤgt 


nad Korndert. 


Die Sefhidte 


bes 
\ 


Herrn von Morgenthau. 


weiter Theil 
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Die Geſchichte 
deö 


Herrn von Morgenthau. 





Rachdem nun Herrn Paſtor Steilmanns beide Kinder 
verforgt waren, fo begabeu fich die beiden Alten "vollends 
ver Ruhe, Der. alte Greis machte ſich anders Feine Bes 
(däftigung weiter, als fich felbft zu erbauen, um sum les 
bergang in die felige Ewigkeit gefchidit zu werben und dem 
Herrn von Morgenthau und feinem Haufe mäglih zu . 
ſeyn. Er hielt täglich des Morgens und Abends auf feinem 
Zimmer eine feierliche Betſtunde; Morgenthan, feine 
Gemahlin und dad Hausgeſinde mußte dabei erfcheinen. 
Sonntags Morgens mußte alled nach Korndorf zur Kirche 
sehen; felbft Morgenthau bequemte fi) dazu: denn der 
Alte pflegte zu fagen: Herr Sohn! Sie mäffen den 
Shrigen mit einem guten Erempel vorgeben. 
Id.Eönute euch wohl allzufammen hier auf meis 
um Stuhl eine Predigt halten; allein das iR 
wider die Ordnung. Des Sonntags Nachmittags aber 
pflegte er das Haudgefinde zu catechifiren. Morgenthau 
war mit dieſem häuslichen Gottesdienſt und ſchoͤnen Ordnung 
fo wohl zufrieden, daß er ſich nicht entbrechen konute, oft 
feinem Schwiegervater dafuͤr zu danken; dieſes hatte daun bie 
gute Wirkung, daß der alte Greis immer mehr and mehr 
überzeugt wusde, fein Herr Sohn fey ein guter refermirter 
Chriſt. 

Die alte Frau Pfarrerin aber lonute fich nicht fo gut 
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ſchicken. Sie hätte gern das Haushaltungdregiment fortge« 
ſetzt, und fie hatte fich wirklich recht Darauf gefreut, wie fıe 

ihrer Tochter mit Rath und That beiftehen und dad Dauds 
baltungsruder lenken wollte. Anfänglich ging fie auch wohl 
in die Küche; wenn fie aber dafelbft all’ dad Volk, das große 
Heerdfener und die vielen Töpfe erblickte, und alfo wohl bes 
griff, daß diefe Art zukoͤchen und zu braten weit Über ihren. 
Horizont hinaus war, fo fchlich fie ftill fort zu ihrer Tochter; 
ba fand f ie dann aud) " viel Unbegreifliches, daß ſi ie weiter 
ſtill * 71 und zu ibrem Manne givg. 

Einsmald an einem Nachmittag, als ihr vielleicht den n Tag 
über Vieles aufgeftoßen feyn mochte, daß ihr nicht recht bez 
Gagte, aß fire eben ihren: Mann und ſtrickte ihm ein paat 
Struͤmpfe, er aber las Auguſtinus Buch von ber Stadt 
GSottes, und war aus det Maßen vergnuͤgt, ecklaͤrte ihr auch 

zuweilen Etwas, dad ihm fo recht ſchoͤn daͤuchte. Dad 
merkte er bald, daß ſie vorjetzo zur Erbauung nicht recht aufs 
a gelegt. war.“ Er klopfte alſo ſeine Pfeife am Pantoffel aus, 
drehte ſich gegen fie und ſagte: mir daͤucht, Dame! du ſeyſt 
hier! nicht fo "munter, als zu Korndorf? 
„Ad, Papa! wären Wwit Alte Leute doch ‘im Himmel, wir | 
flad der Welt nichts niehr: nüge !““ 
"Hmt daß wir Denfchen doch die guten Tage nicht ertragen | 
nnen? Fehlts dir denk irgendwo ? ' 
„Netn gar nicht! aber mir: wird die Zeit fo lang, ih bin 
des Haushaltens fo gewohnt, und maß nur Andere haus⸗ 
halten laſſen; es thut ir leid, ich fehe, daß ich in ber Wels 
fertig: pin,“ 

Dir gute Alte ſah' wohl ein, daß er bier mit den buͤndigſten 
Demtonftratishien nichts ‘auißrichten würde, ‚daher fchwieg er 
und erivärtete die Abenddaͤmmerung, in weicher Morgens 
tbau-getubhnlich zu ihm kam, eine Pfeife Taback bei einem | 
Stafe Bier mis ihm zu rauchen, die Frau Pfarrerin pflegte 

- dann Inden Barten zu gehen und ben: Wachärgum bes Ges 
muͤßes zu beobachten. | 

‚Dei Abends win, als ih" Morgenthau gefegt Hatte 
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uud beide Pfeifen einen Dampf, umher antſtreuten, fing der 
alte Steilmann au: Herr Sohn! Ich hab’ Ihnen Etwags 
zu fagen:. meine Frau kann die guten, ſchoͤnen Tage. nicht 
gut ertragen, Sie kennen die Welt und das weibliche Herz, 
fie kann hier nicht das Regiment in der Haushaltung führen, . 
und dad thut. ihr weh; fie fieht aber auch, wohl ein, daß ige 
das unmöglich if. . Was machen wir da? Es thut mir. dach 
leid, daß diefe treue Gefährtin meines Lebens nicht vergnägt 
ſeyn fol. Morgenthau erwiederte: dazu fol bald Rah 
geichafft werden. Stellen Sie ihr vor, fo, als wenn fie auf 
den Einfall gekommen wären, Sie wollten mic), erfuchen,. daß 
ich Ihnen Ihre eigene Haushaltung ‚geben möchte. Da vorn 
auf dem Gang will ich Ihnen die Kuͤche einräumen, dazu 
einen Theil des Gartens; eine von meinen Mägden ſollen Sie 
befolden, und die ſoll Ihnen zugehdren, fo kann die Frau 
Mama völlig eine,eigene Haushaltung führen. , Einen Keller 
fo ſie auch haben; mir Einem Wort? Alles, was zu einer 
Haus haltung gehört: nur muͤſſen Sie ſich huͤten, daß Sie ſich 
nich £ merken laſſen, als wenn dieſer Vorſchlag von mir kaͤme. 
Steilmann fühlte und verſtand den gauzen Plan; er mar 
vor Freude außer fih, druͤckte Morgenthau die Hand, und 
verfprach die Sache einzurichten. - Die Frau Pfgrrerin war 
über die Maßen vergnügt; fie bekam ihre Haughaltung, ſo 
wie fte es wuͤuſchte, uud fo wurde ſie völlig ruhig. 

. Bis dahin hab’ ich nun die haͤusliche Geſchichte Mor g ein⸗ 
t h a ms erzaͤhlt, von feinem Hauptzweck aber. noch, wenig ges. 
ſagt. . Nah und nach hatten fich verfdiedene Mäuger. mit 
ihren Familien gemeldet, welche gern im Bergthal wohnen 
wollten; Morgenthau aber erwahlte nur Diejenigen, welche, 
durch Ungläd oder Bedrängung getrieben, ihre Zuflucht zu ihm 
nahmen, Andere, die anderöwo zu leben und Güser hatten, 
wies er ab; denn er hatte den Grundſatz: daß Niemand 
aus dem Ort und Staud treten müßte, in,welden 
ipn bie Borfehung gelegt hat, bis fie ihn, feld. 
heraus triebe. Caſpar und Trinchen wohnten tere. 
halb dem Morgenthauer Higel, oſtwaͤrts. Sie, beſaßen da 
einen Bezirk, der dreißig Morgen Landes hielte, weiche aum 
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Theil in der Ebene am wa, zum heil aber auch den u Olge 
binan ımd an der Sommerſeite des Thals lagen. 

Dieſes Landgut aber. durften fie nicht nach der gewöhnlichen 
Art behandeln, fondern Eafpar mnÄte genau dem Plau 
folgen, den ihm Morgentham vorzeichnete, und alfo Jedet⸗ 
mal fragen, wenn er etwas Neues einzurichten hatte. Diefer 
laudwirthſchaftliche Pau aber, den Morgenthau nieder⸗ 
geſchrieben und überhaupt in feiner Herrfchaft auszuführen 

feft beſchloſſen Hatte, beſtand In folgenden Hauptſtuͤcken: Jedes 

Landgut fohte den Beduͤrfniſſen der Gamilie, welcher er es 
übergab, der Groͤße nach genau angemeffen und nicht größer 
ſeyn, als es die Noth erforderte. 

Jedes Landgut follte rundum beifannnen liegen, und wies 
mals zerftäct oder zerfireuet werden. 

Ein ſolches Gut ſollte rundum mit einem vier Fuß breiten 

und eben fo tiefen Graben umzogen werden. Die ausgeworfene 
Erde mufite auf beiden Seiten des Grabens gefchitter, alfe 
auf beiden Seiten ein Wal davon gebildet und diefer Wal 
mit einer Dede befegt werden. Wo alfo zwei Güter an eins 
ander fließen, da mußten beide Befiger den Graben gemeine 
ſchaftlich unterhalten und jeder feine Hecke pflanzen, bie aber 
jederzeit von WBeisdorn gepflanzt, hoch gezogen, wohl gefchoren, 
und echt gut im Stande gehalten werden mußte. 

Die Hälfte des Guts wurde zum Zutterbau, die andere 
Hälfte aber zum Getreidebau beflimmt. Was gewäflert wer⸗ 
ben Fonnte, war und blieb Wieſe; von den andern Fluren 
aber follte immer ein Drittel mit Winterfrucht, das andere 
Drittel mit Sommerfrucht, das dritte aber mit Gras und 
Klee befdet, und fo immerfort abgemechfelt werden. Tod 
mußte fo der Ueberſchlag gemacht werden, daß die Wieſes 
und dad Zutterland zuſammen immer ungefähr die Hälfte des 
Guts ausmachten. 

Morgenthau liebte die Stallfätterung nicht; bene er 
glaubte, daß ein ruhiger Weidgang auf einem verfchloffenen 
Stuͤcke Landes dem Vieh angenehm, vortheilhaft und gefund 
ſey. Damit aber doch der Dinger aufbehalten und recht ges 

ut werben mochte; fo follte der Auabe oder dad Maͤdchen, 





welche das Vieh Häteten, allezeit mit einer Schaufel verfehen 
feya, und ſolchen in ehren Winkel der. Weide zufammentragen: 
Hier mußte ein Schoppeu aufgerichtet werben, unter welchem 
das Vieh die heiße Mittagoſtunden durch ſchatticht ſtehen 
konnte. Die Geilhaufen der Weide, das ift: die Plaͤtze, we 
dad Vieh den Miſt hinfallen laͤßt, nud weiche es nicht bes 
weidet, wo alfo hohes ſtarres Gras wächst, ſollten abgemaͤht 
und in Schoppen geſtreut werden; wenn aber dieſe Stren 
nicht zureichte, fo ſollte das Vieh vom Stroh aus der Scheuer 
beſorgt werden. Folglich wird auf jeder Weide eine Miſt⸗ 
Rätte errichter und alfo diefelhe mit Dünger verſehen. Das 
Vieh bleibt Tag und Nacht auf folchen Weiden und wirb auch 
daſelbſt dreimal des Tages gemolken. 

Das Wieſengras aber ſollte getrvcknet und zum Winterfutter 
verwendet werben, uud wo dieſes nicht zureichte, mußte der 
Kleebau den Mangel erfegen. Das Gut felber durfte nicht 
durch) Graben und Hecken in Theile gertheilt werden; denn 
diefe Methode fchränke den Landwirch ſehr ein, fo daß er 
nicht feine Getreide s und Futterſtuͤcke groß und Hei machen, 
ober nach Willtähr eintheilen kaun. Ä 

Zu dieſem Behuf mußte jeder Bauer mit genugfamen Brei 
urn und Pfoften verfchen - ſeyn, um damit die Viehweiden 
abzäunen zu koͤnnen. 

Die Waldung an der Mittagsſelte des Thals behielt More 
geuthau für ſich, nicht als eine Domaine, ſondern als «in 
gemeinſchaftliches Gut für alle feine Unterthauen; aber die 
vollkommene Verwaltung bebiels er fich vor, fein Forſtbe⸗ 
dienter mußte Jedem fein Brennholz anweiſen; und fo oft 
als ein abgaͤngiger Stamm gehauen wurde, mußten ſechs 
Eicheln und’ eben fo viel Maibuchenkerne ſorgfaͤltig geſteckt, 
and Jedes mir einem Zaͤunchen befriedigt werben, 

So ungefähr waren die erfien Linien des Plans entworfen, 
nad welchem die Bewohner des Bergthaus ſich zu richten 
hatten. Und es dauerte nicht lange, fo war fchon ein großer. 
Theil des Thals rund um den Morgenthauer Hügel her 
beſetzt. Allen dieſen Banern ſcheakte Morgenthau auf 
ſechs Jahre vdllige Freiheit von allen Ahgaben; außer daß 
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ihm ein Jeder Gon dem vorgefehafienen Gelde jährkich: drei 
vdom Hundert, entweder am: Gelb oder an Frucht, bezahlen 

mußte: 

’ Der Hofmeifker. Birfen thal war ein ſehr braver, from⸗ 
mer und geſchickter Maun, ber Vieles geleſen hatte, dieſen 
machte Mor gentb an zum Polizeiderwaltor feiner Herrſchaft; 
der. ehrliche Weiler wurde Reutmeiſter, bie Juſtiz aber vers 
‚ waltöte- er noch zur Zeit ſelber. Woͤchentlich Einmal, uud 
zwar des Freitags, war Couferenz, wo Morgenthau mi 
dieſen beiden Bedienten ſich über das allgemeine Wohl bes 
rathſchlagte und. fie zugleich, auf: die vortrefflihfie Weile 
: unterrichtete. Seine Biblioshel war ;mit ben herrlichſten und 
auserlefenften Schriften, die zur Sache dienten, verſehen, und 
dieſe mußten bie beiden Beamten fleißig lefen, wodurch fie ſich 
bald unser Anfuͤhrung ihres großen Meifters zu ipren Aemtern 
vollig ausbildeten. 

‚ Während ſich Morgenthau auf. eine fo edle Art Befchäfs 
tigte, waren feine. Äbrigen Freunde auch nicht mäßig, doch 
mehrentheils auf ſehr verſchiedene Weiſe. | 
Pfarrer Steilmann. zu Korndorf. und feine. Bichfe | 
veranſtalteten einmal. einen Beſuch zu Worgenthau, fo 
daß fte Weide, nebſt dem jungen Sommer um Sibplien, 
dDafelbft an einem Morgen früh zufammen kommen wollten. 
Dieſes wurde bewetkſtelliget und alle Vier trafen daſelbſt au 
einem der ſchoͤnſten Tage des Auguſts ein. 
NMepmundvonHaberklee beſuchte feinen Freund auch 
oͤfters, und juſt jetzt war er zu Morgenthau über Nacht 
geweien, als die Fremden ankamen. Da er num den jungen 
Gteilmanun liebte, fo. eutfchloß er fih, diefen Tag noch) 
da zu bleiben. Bei diefer Gelegenheit bemerkte er.die Inngfer 
Sibylle Sommers, and alfofort gedachte er, fie zu bein 
rathen. Doc wollte er nichts befchließen, che er ben ‚Herrn 
‚won Morgenthau gu Rath gezogen, hätte: Er winkte ihn 
won.der Gefellichaft weg, und Weide gingen. in den Garten. 
Hören Sie, Herr von Morgenthau! fing Reymund au: 
ish ſehe da die Jungfer Sommers; fin ſcheint ein dortreff⸗ 
ges. Maͤdchen au ſeyn, mas duͤnkt Sie, wenn ich Bufhläge 
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machte, fie zu beiratden? Der Herr von Morgenthau 
fingte über biefen Autrag und verfeites Schon wieder 
gefeflelt! 

„Nein, nicht gefeflelt, noch nicht! aber das Mädchen 
gefällt mir, wenn fie anders fo ift, als fie zu feyn fcheine.‘ 

Sie ift noch beffer, als fie fcheint; aber das fage ich Ionen, 
daß Sie fie nicht haben follen. Herr von Haberklee! 
Sie find doch durch ein hartes Schickſal gewigigt, und abermal 
getrauen Sie fih, auf den Kampfplatz zu treten, wo Sie 
fo erbärmlich unterlagen. - Heirathen Sie nun eine Adeliche ! 

Sol ich zuſehn, wie dereinft hochadeliche. Kinder die 
Söhne meiner feligen Elife unter bie Süße treten und über 
fie hingehen.“ 

Das follen Sie nicht, Geben Sie mir Ihre Söhne unter 
meine Aufficht. Wenn fie guter Art find, fo will ih Männer 
aus ihuen machen, wovor ihre Fünftige hochadeliche Kinder 
werben Refpekt haben muͤſſen. 

NReymund feufzte und fagte: Ach die elenden Verhaͤltniſſe! 
Sie haben gut rathen, Sie heiratheten nach Ihrem Wunſch; 
ich allein ſoll meine Freiheit in Feſſeln legen laſſen. 
Morgenthau trat vor ihn hin, griff ihn an der Hand 
und fagte: Freund! Ihre Vernunft und Ihr Herz führen 
Krieg gegen einander; fo lange Sie Feine Religion haben, 
geht Ihr Weg gerade zum Verderben. Ich kin Ihr Freund; 
aber Sibyllen lieb ich allzufehr, um fie Ihnen zu goͤnnen. 

„Sie reden hart, Herr von Morgenthau! Hart! — 
Der Ton iſt mir an Ihnen ungewöhnlich, unerträglich 
fchränfen Sie meinen freien Geiſt nicht ein, oder er bricht 
die Schranken durch.“ 

Morgenthan ſchwieg; denn er fühlte, daß alle Vorſtel⸗ 
lungen Reymund noch mehr empoͤrten. Seine erſte Liebe 
ſtand ihm ſo ſuͤß vor der Seele, daß feine andre, als wies 
derum eine bürgerliche Liebe, bei ihm haftete. Jetzt nahm 
Morgenthau alſo in der Stille feine Maaßregeln, uni 
wenigftend Sibyllen, die noch in der ganzen Melt unbes 
kaunt war, für Unglüd zu ſchuͤtzen. Er vertraute alfo feiner 
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Gemahlin beim erſten Augenblick Reymunds Abſicht, und 


unterrichtete ſie mit wenig Worten, was zu thun ſey. 
Johannette ſaͤumte alſo nicht, mit Sibyllen allem 

zu reden, ehe der Herr von Haberklee Gelegenheit hatte, 

ſich mit ihr zu unterhalten. Sie gingen zuſammen auf ein 


‚abgelegenes Zimmer und festen ſich auf einen Sopha nieder, 


„Hören Sie, meine Liebe! fing die Zrau von Morgen 


thau an, mein Gemahl ift Willens, für Sie zu forgen, 
‘er weiß einen rechtfchaffenen Dann, der ſich dem Stande 


und Vermdgen nach fuͤr Sie ſchickt; jetzt kommt aber Alles 
darauf an: iſt Ihr Herz noch frei? Es gilt Hier fein Taͤu⸗ 
deln und Verhehlen, die Sache iſt wichtig; haben Sie ſich 
einen Gegenftand gewählt, fo befennen Sie mirs.“ 

Sibylle ſank mit dem Kopf auf Johannettens Schooß 
und fing von Herzen an zu meinen. 

Warum weiten Sie, meine Liebe? Schauen Sie in das 
füße Reich der Liebe mit einet folchen Schwermuth hinein: 

Die gufe Jungfer erholté ſich endlich und ſagte: Ach, 
gnaͤdige Frau, laſſen Sic mich mein Schickſal in Ihren 
Schooß ſchuͤtten! Ich war ohnehin Willens, Ihnen heute 
all mein Leiden zu klagen, und fo kommen Sie mir zuvor. 
Schon feie fünf Fahren hab ich in Geheim einen Juͤngling 
‚geliebt, der blutarm ift und in den elendeften Unftänden lebt. 


Nie Hab’ ich ineinem Vater etwas davon entdeden dürfen. 


Ich war eine Erzheuchlerin, fiellte mich als Eine Feindin der 
Liebe, uhd in meinem Hetzen wär es doc) auders befchaf: 
fen.. Dog mag ich aufrichtig ‚geftehen, daß ich zwar viel 
Suͤßes in ver Liebe fand; aber vor dem Eheſtand felder 
gleichfam, einen, Abſcheu hatte, welchen ich von ‚Jugend auf 
eingefogen , fd dag ich faſt "glaubte, man koͤnne im Cheftand 


| nicht felig werden.” Daher war ich entſchloſſen, unverehlicht 


zu bleiben und meigen“ ‚Gefteßteh‘ wie einen Engel zu lieben. 
Zwar bemäpte er fi & bft ,' mid zu einem Menfchen zu 
machen; aber ich war undrbitefich bis zu meiner Schweſter 
Heirath; feit der Zeit aber fehne ich inich, mit, ihm verbunden 
zu werden und ſehe doch z gar keine Hoffuung dazu. 

„Wer iſt denn diefer Gluͤckliche? fragte Johannette. 
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Er iſt ein armer Kandidat, welcher unvergleichliche Faͤhlg⸗ 
keiten in allerhand Wiſſenſchaften beſitzt, weil er aber keine 
gute Stimme hat, fo hat er nie eine Stelle bekommen fhns 
nen. Er mußte ſich alfo mit ber Kinderunterweifung bei ein 
paar reichen Bauern, nicht weit von unferm Haufe, kuͤm⸗ 
merlich bis daher behelfen. Wir kamen oft des Abends an 
einen einfamen Orte zufammen und verbanuden uns immer 
fefter zu einer unverbrüchlichen Liebe; fo viel’ a one, hab 
ih ihn dann getroͤſtet und erquickt. | 

„Wie Heißt diefer Mann?‘ 

Er Heißt Lilienthal, und fo herrlich kein Name iR, fo 
edel it auch fein Herz; aber er ift zu arın, um zu huͤbſchen 
Lenten gehen zu Tonnen; er Hat fehr ſchlechte Klelder. um 
gnädige Frau! Rathen Sie mir! 

„Nicht guädige Fran, meine Liche! Wir ſi nd Schweſteru. 
Beileibe nicht, beſchaͤmen Sie. mich nicht! Sie ſollen jetzt 
bald mit Freuden und Vergnuͤgen ufd Wohlſtand Frau Eis 
lienthal beißen, fo wahr als Johannette von Mors 
genthau bin! Und num Fein Wort weiter; kommen Sie 
zur Gefellſchaſt. S ib yllegerieth —QœRR 
Freude. 

Reymund verſuchte dieſen Zap, Morgenthau's Hair 
nung ungeddites, dfterd mit Sibyllen zu reden; allein fie 
mar blos höflich und gab ihm fo viel zu verfichen, daß ar 
bei ihr gar nichts zu hoffen habe. 

Der junge Pfarret Steilmann ſowohl ald der junge 
Somnier machten die Entdedimg, daß ber Herr von Has 
berflee dereinſt Sibyllen wohl möchte lieben: koͤnnen, 
nicht ohne entzuͤckende Freude, und es verdroß fie beide von Hess 
zen, daß ihre Schwefter fo gleichgültig gegen ihn war.: Ste 
machten Gelegenheit, mit der Frau von Morgenth au dar⸗ 
über zu veden;.:diefe aber lächelte, bräute .mit dern Zinger 
uud antwortete weiter nichts als: Der Adel: slänzt Euch 
in die Augen. 

Gott. wird malen, bag bie Saden: - 
-MWebssn, wie es heilſam ift. 
FR ‚gingen alle Freunde wieder nach Hauſe. 
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Diefer Tag ging vergnägt vorüber. Des Abends erzaͤhn⸗ 


Johannette ihrem Gemahl die Eutdedung mit folcher 
Wärme, daß er innig darüber gerährt wurde, fie kuͤßte und 
ſagte: du haft Sibpllen verfproden, zu helfen, daß fie 

‚zu ihrem Zweck kommt; nun führe du auch die Sache aus, 


damit auch dein Megifter ſchoͤner Handlungen in jener Belt 
immer groͤßer werde. 


„Dazu bin ich zu ſchwach, mein Liebſter! Dein Vorſatz 


war, durch dich zu helfen.““ 
So Hiff denn durch mich, ich will dein Werkzeug ſeyn: 


was duͤnkt dich, wie wollen wir die Sache beginnen, forte 


fegen and enbigen? 


„Beginnen können wir, wir müffen erſt gilientpat ge: 
fehen haben, ihn kennen und dann bad Fortfegen und Endis 
.gen nach dem Bang der’ Vorfehung einrichten.“ | 

Du haft recht, meine Liebſte! Alſo wollen wir erſtes Ta⸗ 
ges Lilienthal beſuchen. 

Nach dieſen Geſpraͤchen begaben ſich beide zur Nuhe und 


die Engel des Herrn ſtellten ſich wie Salomons Helden, 


um ihr Bette ber, damit dieſe Edlen kein Ungeſtuͤmm beruͤh⸗ 
ren, ſondern mit jedem Odemzug ein Strom des Friedens 


in ihre Seele uͤberfließen moͤchte. 

Nach etlichen Tagen ſtand Johannette fruͤher auf als 
gewoͤhnlich. Der heitre Glanz des Haren Himmels fiel ihrem 
fanften Auge zuerft auf, und dad Wehen einer fehmeichelnden 
Luft aus Suͤdoſten begegnete ihr, als fie das Fenſter dffnete, 
um über ihr Thal hinaus zu fchauen. Sie feufzte fenrig zu 
Gott, und ihr Dank war warm, ben fie zum ewigen Thron 


hinauf ſchickte. Jetzt fühlte fie Drang, heute ihr großes 
‚Merk auszuführen. Morgenthau hatte den vorigen Abend 


fpät gearbeitet; efchlief noch ruhig. Sie befchloß alſo, ihn 
nicht zu weden, fonderu fih in der Stille auzufleiben. Sie 
308 ein weißes Negligee von Neſſeltuch au, das fie noch in 


ihrem ledigen Stande getragen hatte, mit bleichgruͤnen Bäns 
u bern, die dazu gehoͤrten; dann fette fie ein ſchwarzes, taffets 


nes Hätchen auf, und fo trat fie vor dad Bett bin und weckte 
hren Gemahl auf. Dieſer wunderte ſich, begriff aber bald, 
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wo das hinaus wollte. Diefer Anzug ſchickt fich für Lilien 
hal, fagte er, fprang aus dem Bette und zog fich eben⸗ 
falls ganz ländlich nud einfältig au, und nachdem fie etwas 
gefräpftädt hatten, machten fie fi) auf den Weg und wans 
derten Hand in Hand auf Sommers Hans zu; biefes 
aber ließen fie zur Seite liegen und gingen etwas weiter auf 
einen MWauernhof zu, der dort im Grunde vor ihnen lag. 

Hier fprachen fie zu und fragten nach Lilienthal. Man 

wies fie über einen Hügel hinuͤber, und diefer Fußpfad führte‘ 
fie gerades Weges an ein ziemlidy ſchͤnes Haus, welches da 
vor ihnen im Thälchen lag. Als fie in diefem Haufe anka⸗ 
men, wo man fein Lebtag wohl wenig vornehme Leute mochte 
gefehen haben, fprang ein jeder ſchen zuruͤck; denn niemand 
Lannte diefe Herrfchaft, außer der Hausherr felber hatte 
Morgenthau zu Korndorf in der Kirche gefehen, wos 
bin er zuweilen ging, wenn er Gefchäfte daſelbſt hatte, ſouſt 
aber gehörte das Haus zu einer andern Pfarre, 

Fobhannette fragte aldbald nach ihrem Schulmeiſter; 
man rief ihn, er kam. Er war ein langer wohlgewachſener, 
etwa dreißigjaͤhriger Mann, ſeine Geſichtsbildung war mehr 
erhaben als ſchoͤn, fein Blick tief und ernſt, aber ſanft uud 
gefällig. Er hatte nichts von dem Nachläßigen eines mißs 
lungenen Studenten, fordern fein ganzes Dafeyn war Ord⸗ 
sung, fo abgetragen auch feine Kleider waren. Johgnnette 
freute fi) innerlih 5 denn der Mann gefiel ipr. Der Haus⸗ 
herr Hatte ihm fchon befannt gemacht, wer ihn zu fprechen 
verlange; daher wußte er jegt, wen er vor ſich hatte. 

Sie griff ihn an der Hand und fprach: Zühren fie uns ein 
wenig fpazieren, wir haben mit Ihnen zu reden. Liliens 
tbal war voller Erwartung, was aus diefem feltfamen Bes 
fuche werden wuͤrde; er wurde munter, und mit einem zier⸗ 
lihen Compliment führte er fie hinaus in ein nahegelegene 
Waͤldchen, wo es kuͤhl und angenehm war. Nun fing Jos 
Danwette au: 

Bir Haben von Ihnen und Ihren Umftänden gehdrt, Herr 
Kandidat! Es that uns leid, daß ein wirdiger Mann Im 
unferer Rachbarſchaft in Kummer leben fol, ohne ihn pr 
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trdften. Jetzt laſſen fie uns einmal gefchwind Ihre Gefdhächte 
bören, damit wir fie ganz kennen lernen ; verhehlen Sie uns aber 
nichts; Ihre Fehler fo wenig, ald Ihre Tugenden. Liliens 
thal bädte ſich, feufzte tief und eine Thraͤne zitterte ihm 
im Auge. Ja, fagte er, gebietende Fraul bis dahin 
hab' ich noch wenig Gelegenheit gefunden, meine traurigen 
Schickſale in den Bufen eines Freundes auszufchütten; Einen 
hab’ ich, ,-uächft Sort, demich trauen darf, allein fein Arm 
iſt zu ſchwach, mich zu tragen, Die Menfchen find ſelten, 
bie bei dem Kummer ihres Nächften weinen: die aber find 
noch feltener, welche — duch der Leidende bat. immer For⸗ 
berungen, und Klagen von der Art ſtehen ihm ‚übel au. 

Der ivird dereinft mit Siegespalmen prangen, 
Der glaubet, duldet, liebt und ſchweigt: 

Der wird am Thron des Lamms die Kron' erlangen, 
; Der unterd Kreuz den Naden beugt. _ 

Bald follte man das Gluͤck des Kreusträgers beneiden, vers 
ſetzte Johannette mit Thrönen in den Augen. Laßt uns 
bier auf diefem grünen Raſen fiten, ih bin muͤde. Gie 
fegten fich auf ein Kleeblats, und Lilienthal erzählte: 

Ich bin in Sachſen auf einem Fleinen abgelegenen und 
unbekannten ˖ Dörfyen geboren, Meine Eltern verlor ich 
fruͤh, 018 ich kaum zehn Jahr oft mar, und meine übrigen 
Geſchwiſter waren [dom vor ihnen in die Ewigkeit gegangen. 
Eie waren arıne Bauersleute, und hinterließen mir nichts, 
als ein kleines Gütchen, das aber ganz verfchuldet war; denn 
fie waren beide kraͤnklich, ſo lang als fie verheirathet waren, 
Mein Waser flarb zuerft, und ich kaun mich noch erinnern, 
‚wie er meine Mutter und mich, ald arme. Schäflein. dem 
treuen Hirten empfahl, und für und betend verfchied. Meine 
Mutter grämte ſich dergeftalt über den, Tod meiges Vaters, 
daß fie nun vollends in eine Auszehrung verfiel, und fich jeden 
Tag mit ſtarken Schritten ihrer Auflöfung näherte. 

Wir hatten einen Prediger, einen Mann, welcher ein 
wahrer Jünger Jeſu und ein Schüler des frommen Frans 
ten in Halle war. Diefer befachte meine. Mutter über 
deu andern Zag. Seine herrlichen Gebete und himmliſche 
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Meder wirkten nicht allein mit unmwiderfichlicher Gewalt auf 
meine Mutter , fondern auch auf mich, fo daß ich zu ber 
Zeit oft allein ging, und mit Tindlichen Gebeten und Thräs 
wen mein Herz vor meinem erbarmenden Erlöfer ausſchuͤttete. 
Als uun endlich meine Mutter dem Tode nahe Fam, fo blieb 
der Prediger bei ihr. -Etwa eine Stunde wor ihrem Tode bea, 
zeigte fie ihre Sorge für mich gegen den Pferrer in den weh⸗ 
müthigften Ausdrücken; er aber beruhigte fie ganz und ver⸗ 
ficherte ihr, daß er mein Bater feyn wolle. Nachdem fie 
nun anfing zu flerben, Eniete der Jünger des Herrn nieder; 
ich that es gleichfalls neben ipm, und fo begleiteten wir bie 

Seele meiner Mutter bis an bie Thür des Himmels. 

Nachdem fie begraben war, nahm der Prediger mich du 
fi) , und Half mir, daß ich in's Waifenhaus zu Halle kam, 
wo ich erzogen wurde. 

Meine Liebe zu dem Chriſtenthum bekam hier vdllige Nah⸗ 
rung. Der Herr Profeſſor Franke, fo wie auch der Herr 
Dortor Richter, gewannen mic) lieb, und als fie meine 
wenige Gaben und Gefchidlichkeiten entdeckten, zugleich auch 
merkten, daß ich große Luſt zum Studieren hatte, fo waren 
fie mir behuͤlflich, und damit ich fie nicht lange mit unbedeus 
tenden Dingen aufhalte „ ich ſtudirte ordentlich bie Gottes⸗ 
gelehrtheit, und wurde Kandidat. Seht aber fand ſich ein 
Sehler an ınir, den ein jeder mit Bedauren und ich mit 

Schreden bemerkte, Sedesmal, wenn ich dffentlich reden 
follte, war der Anfang vortrefflich, nad) einer kleinen Viertel⸗ 
ftunde aber wurde ich fo heifer, daB mich Niemand verfichen 
kouute. Alles, was ich Dagegen verfucht hatte, ift fruchtlos 
geweſen; folglich war kein anderer Rath fuͤr mich, als mich 
auf die Unterweiſung der Jugend zu legen, wozu ich auch 
Luſt hatte. 

Hierzu aͤußerte ſi ch bald,eine dem Anfeben nach fehr gute 
Gelegenheit. Ein junger von Adel ftudierte in Halle; diefer - 
lernte mic) keunen, und es ſchien, als wenn er Gefallen au 
meiner ftillen. und ehrbaren Lebensart gefunden hätte. Deßs 
wegen ſobald er nach Haufe kam, empfahl er mich feinem 
Bruder, ber ein Landedelmann, reich und begütert war. 
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Dieſer hatte verfchiedene Kinder, welchen er einen Haus⸗ 
lehrer hielte. Er berief mich, und ich nahm diefen Ruf aa. 

Der Herr von Larmin (fo nannte er fih)'war ein fehr 
verſtaͤndiger Mann; er hatte ſtudirt und hernach Reiſen im 
die vornehmſten Zaader Europens gemacht, er war mit 
den alten Sprachen und Schriftftellern eben fo befannt, als 
mit den neuern, auch war er ein Freund der Neligion. Seine 
Gemahlin war eben fo würdig und edel wie er, und id 
glaubte hier meine Tage vergnägt und gluͤcklich zubringen zu 
thunen. Seine ſchoͤne und wohlgefammelte Bibliothek land 
zu meinem Gebrauch immer offen. Beſonders war in bers 
felden das Fach der Landwirthſchaft ſtark und vollftändig. 
Der Herr von Larmin machte fein Hauptwerk daraus, feine 
fchdne und große Landguͤter blühend zu machen, Die Aders 
baugelehrfamkeit gefiel mir fo wohl, und fie ſchien mir fo 
edel zu feyn, daß ich mid mit allem Fleiß darauf legte, 
und mir es gleichfam zum Zweck machte, ein gelehrter Land⸗ 
wirth zu werden: ich glaube auch, daß ich darinuen eine 
ziemlich hohe Stufe erreicht habe. Dabei blieb ed aber nicht; 
denn ald mein Herr biefen Hang mit inniger Freude merkte: 
fo bediente er fich meiner auch auf feinen Gütern, und vers 
trante mir ein etwas entlegened Landgut an, welches ich nad) 
meiner beften Einficht bauen und betreiben mußte. Was ich 
da nun für ein wahres irdifched Vergnügen genoſſen, wenn 
ich dfters dahin ritte und fo den Gegen Gottes aus ber 
Erde hervor grünen und blühen fah’, das kann ich mit Wor⸗ 
ten nicht befchreiben. Faſt auf allen Feldern und Wieſen 
hatte ich Betpläge, fo daß mir dieſes ganze Gut gleichfam 
ein herrlicher Tempel Gottes war. 

Bei diefen Umftänden wurde meine Unterweifung nach und 
nach vernachläßigt; der Herr von farmin machte ſich dar⸗ 
aus nichts, denn er nahm einen andern Hofmeiſter an, uud 
. mid) machte er zum Verwalter feiner Güter. In diefes neue 
Amt ſchickte ich mich vortrefflih; ich wünfchte nichts weiter 
in der Welt, und fchon war man darauf bedacht, mich durch 
eine Heirath zu den Dienften des Haufes auf Lebenslang zu 
"rbinden: denn die gnaͤdige Frau hatte eine Kammerjungfer, 
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eine verwaiste Predigerd: Tochter, mit welcher man mich zu ' 


vereblichen ‚gedachte, Ich hatte auch gegen das alles nichts 
einzumenden, und wenn nicht der Feind aller menfchlichen 
GSluͤckſeligkeit mein Gluͤck anf eine fürchterliche Art untergras 
ben Hätte, fo würde ich bald zu meinem Zwed gekommen 
ſeyn; umd dazu brauchte er einen Jäger, welcher ein rafcher 


junger Menfch ohne Religion, babei aber ein feiner abgefeims 


ter Bube war. 
Diefes Werkzeug der Höfe hatte mein geringes Herkom⸗ 
men entdedt. Da er nun der Sohn eines Zorftmeifters war, 


und alfo glaubte über mich erhaben zu ſeyn; fo war ed ihm 


unerträglich, wenn er fahe, daß ich mit der Herrfchaft fpeiste 


nud fowohl mit derfelben dran war. Er befchloß alfo, mich 


zu ftürzen, es möchte koſten, was es wolle. Vielleicht mochte 
er audy wohl ein Aug auf die Kammerjungfer geworfen has 
ben; und babei glauben, ich ſtaͤnde ihm im Wege. 


Die Lift, welcher er fich zu feinem, Zweck bediente, war 


gottlos genug audgefounen, und wenn nicht die Borfehung 
außerordentliche Wege dabei eingefchlagen hätte, fo müßte 
ich zu Grunde gerichtet worden feyn. Diefer Jäger fuchte 
auf dem Gute, welches ich befonders unter meiner Aufficht 


hatte, ſich einen treuen Gehälfen, einen Pferdeknecht aus, 


der ihm Flug und gottlod genug fchien, um feine Rolle wohl 


m 


fpielen zu können. Diefen richtere er ab, Fruͤchte und aller⸗ 


hand, was auf dem Gute wuchs, zu flehlen. Diefe geſtoh⸗ 
lenen Sachen wurden bei einem benachtbarten Bauern, ben 
ich zumeilen auf Stüden ertappt und hart beftraft hatte, 
abgefeßt ; berfelbe wurde dann auch mit in’d Complott gezo⸗ 
gen. Noch ein Vichs und Fruchthaͤndler, der mich dfterd im 
Verſuchung gefegt hatte, ihm gegen Halbpart meinen Herrn 
beträgen zu helfen, und endlich von mir ziemlich hart abges 
fertigt worden war, verftand ſich auch dazu, mich ungluͤcklich 
machen zu helfen. Diefe vier Menfchen, oder vielmehr Zeus 
fel, trieben ihre Sachen fo geheim, daß ich nicht nur nicht 
merkte, fondern der Jäger und der Pferdeknecht wußten ſich 
fo zus betragen, daß ich mein größtes Vertrauen in fie ſetzte. 

Einsmald kam er und brachte eine Frucht⸗Rechnung, welde 
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old eine Mahnung zugleich abgefaßt war, ex bat mich, ihm 
dieſelbe abzufchreiben: denn ein guter Freund von ihm habe 
diefe. Lieferung gemacht, koͤnne aber nicht fchreiben, uud er 
ſelbſt Habe auch Feine Geſchicklichkeit dazu. Ob mich un 
gleich dieſes Anſuchen ein wenig befremdete; denn mir daͤuchte, 
ein jeder Schulmeiſter hätte das wohl thun Tonnen: fo ab⸗ 
nete ich doch nichts Böfes, ich fchrieb ed aljo ab. Der Boͤ⸗ 
ſewicht ahmte hernach meinen Namen fo gut nah, daß ih 
ſelbſt nicht wußte, ob ich meinen Augen trauen follte, als ich 
dieſe Schrift in der ſchrecklichſten Stunde meines Lebens wies 
der ſahe. 
Als endlich nun alles zu meinem Fall bereit war, ſo brachte 
ber Jaͤger dem Herrn von Larmin ganz glimpflich bei, wie 
er meine Untreue entdeckt, und daß er ſchon lange nicht ges 
traut habe, defwegen fey er behutſam geweſen; jegt aber 
babe er ſich mit gültigen Beweisthuͤmern verfehen, um mich 
völlig überzeugen zu koͤnnen. Mau kaun denken, wie beſtuͤrzt 
diefer Herr über dieſes Anbringen wurde. Ich war nicht 
nur fein Bedienter, fondern auch fein Freund, wir hatten 
und mit erbaulichen Gefprächen dfters unterhalten, und er 
mußte nothwendig fchließen, daß ich der ſchwaͤrzeſte Heuch⸗ 
ler unter der Sonne ſey, wenn ich wirkli ein Dieb gewes 
fen wäre. 
. Sch bemerkte daher auf einmal eine zurädhaltende Kalte 
ſinnigkeit an meiner Hersfchaft, und bald darauf wurde mir 
plöglicy meine Gutsrechnung abgefordert. Ich machte alles 
bereit, und legie die Rechnung gewiffenhaft ab; allein mir 
fehlte Vieles, deun bie Erndteregifter flimmten mit der Aus⸗ 
gabe, Einnahme und mit dem Vorrath lange. nicht überein. 
Mein Herr fah: mir in's Geficht; ich. aber erfchrad und bes 
zeugte, ich ſey hicht untreu, ich müßte aber beſtohlen wor: 
den feyn. Der Herr non Larmin zog darauf ein Papier 
aus der Zafche, legte mir’ vor und fagtes Hier iſt der 
Defekt vieleicht! Diefes war die Rechnung, welche ich dem 
Jaͤtger abgefchrieben. hatte, Jetzt merkte ich bie ganze Bos⸗ 
beit. Ich fagte aljo meinem. Herru den Vorgang nud Als 
6, was ich auf meinem Herzen hatte: berief mich auf 





495 


Sort und mein gutes Gewiſſen, fo daß er mit Freuden zu 
yoffen begann, ich möchte wohl unfcyuldig feyn. | 

Nun wurde der Jäger zum firengften Beweis -aufgefors 
vert; ald der aber mit feinen dreien. Zeugen kam, weldye 
sebft ihm mit unbefchreißlicher feheinbarer Freimuͤthigkeit 
aeine Untreue bezeugten und befchwuren, fo wurde ich übere 
ſtimmt und kaſſirt. 

Jetzt halfs aun gar nicht mehr, daß ich meine Unſchuld 

ſeierlich betheuerte und mich auf das Gericht Gottes mit 
den bitterſten Thraͤuen berief; denn der Herr von Larmin 
antwortete nur gauz kaltbluͤtig daraff: Das kdune jeder 
Boſewicht fagen. Die gröfite und ungerdientefte Gnade, welche 
ih Ihnen erzeigen kann, iſt diefes daß ih Sie ungeftraft 
gehen uñd Ihrem eigenen Gewiſſen uͤberlaſſe. 
Ich beſann mich bin und her, wie ich meine Ehre zu vers 
theidigen hätte: aber ich fand gar Beinen Ausweg dazu. Sch 
überließ alfo dem Herrn der Menſchen die Mache und ging 
fort, Jetzt wußte ich nun freilich nicht, wohin ich mich 
wenden follte; doc) ich vertraute Gott und wanderte meinen, 
Weg fort, gleichgültig, wo ich hinkommen würde. Kurz, 
ich gerieth an einen Kaufmann von Bergftein, welcher 
von Berlin nach Haufe reiste. Dieſer nahm mich zu feis 
nm Hauslehrer an; allein da ward gar nicht für mich, kaum, 
fonute ich ein. Fahr aushalten. Ich fand hernach Gelegens 
heit, bei diefem Bauern unterzukommen; dieſem unterwiefe 
ih die Kinder, und lehrte fie den Aderbau und die Vieh⸗ 
zucht verbeſſern. Ich habe nun fchon hei ſechs Jahren hier 
gewohns, ich Fönnte vergnügt feyn — 

Aber doch find Sie's nicht? fragte Johannuette. 

„Nein, gebietende Frau! ich bin’s nicht.“ 

Was fehle Shuen. denn? 

„IH fühle einen. Beruf, einen Drang in mir, ein Mauu 
in der Welt zu werden, ber Öffentlich auf den Plan. riet 
und wirkt.““ 

Dazu kommen Sie noch, eh’ Sie's denken. Aber ift Ihre 
Uuſchulh in Sachſen noch uicht au's Licht getommen? 
fragte Morgenthau. 
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„Auf's vollſtaͤndigſte. Meine Verfolger haben's mit ihren 
Diebftäplen fo grob gemacht, daß fie zur gebührenden Strafe 
gezogen worden find, und in dem Gefängnifle, nebſt andern 
Greueln, auch meine vollkommene Unfchuld bekannt haben; 
dennoch verlangt mich nicht, wieber binzugehen, fonbern ich 

bleibe lieber bier.“ 

Es konnte auch feyn, erwiederte die Frau von Morgens 
than, daß Ihr Beruf, Fhr Drang, ein Maun in der Welt 
zu werden, bier noch erwinfchter zur Erfüllung gebracht 
würde, ald in Sachſen. 

Jetzt hatten unfere beiden Sundfchafter genug von ihm 
felber gehdrt; fie gingen in's Haus und baten ben Bauern 
ſelbſt, daB er ein wenig mit ihnen gehen uub ihnen ben 
Weg uah Sommers Haufe zeigen möchte, wozu er bes 
reitwillig war. Diefen fragten fie nun genau nach dem gans 
zen Betragen, nach allen Kleinigkeiten in dem Charakter 
Lilienthals, und hörten der Lobſpruͤche fo viel, daß fie 
jegt Bein Bedenken mehr trugen, den armen Menſchen völs 
lig in ihr Herz zu fchließen und ihm zu helfen. Rum lies 
Ben fie den Bauern wieder nad) Haufe: gehen. 

Nachdem fie nun allein waren, fo ergriffen fie fih an der 
Hand und führten fich in dem paradififchen Vergnügen, wels 
bes edle wohlthuende Seelen empfinden, ihren eiufamen 
Fußpfad auf Sommers Haufe zu. Sohannette wollte 
ſich jetzt mit ihrem Gemahl berathfchlagen, wie fie bei Herrn 
Sommer die Sache anzugreifen hätten; allein er hatte 
dazu Feine Luft, denn er fagte: Wir wiffen nicht, was 
Herr Sommer auf unfere Vorftellungen antwor 
ten wird, und weil wir das nicht wiffen, fo Eöns 
nen wir au nicht auf unfere Antworten fludis 
ren. Laß und das der Vorfehung überlaffen.. 
Johannette verſetzte: ich bin fo voller Wonne des Him⸗ 
meld, ich möchte fingen. 

„So finge denn, wir wollen Kangfam gehen !“ 

Ach, mein Liebfter! wie wohl ift mir! Letzthin war wir 
auch fo wohl, als ich uufern arnıen Bauen Chriſtian 
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Beſucht hatte, der mit feiner Sram fo Trank lag und die 
Tahmen Kinder hat. 

„Haſt du den befucht? davon weiß ich nichts.“ 

Laß deine linke Hand wicht willen, was die rechte thut. 

„Aber jet weiß es doch deine linke Hand.“ 

Das macht, mein Kind! ih kam von dem Beſuche zus 
rad, und da hatt! ich Luft zu dichten, ging. auf jenes Zim⸗ 
mer, dad gegen Abend fieht, und unter dem Hinſinken der 
Sonne machte ich ein Lied. 

„„Singe mir diefed Lied nicht mit deiner ſtarken, fondern 
mit deiner fanften Stimme; es wird unter diefen ſchattich⸗ 
ten Bäumen hier gut wirken. Welche Melodie hart's ? 

Es geht nach deiner Leibmelodie, fo wie Nichters Ens 
gelslied, dad gewiß die Seraphinen fingen müßten, wenu 
es micht die Sprache eines bekehrten Suͤnders führte, naͤm⸗ 
lich: Mein Salomo, dein freundliches Regierenic. 

„Singe, meine Liebfte !“ 


Hinauf mein Geift, ſchwing' dich mit Adlers⸗Flüͤgeln 
In's Element der reinen Liebe hin, 

Wo ich von allem. Gram entfernet .bin ! 
Da fpürt mein Herz das reinefle Vergnügen: 

Da mad’ ich fon mit Engeln mich belannt, 
SGewdhne mich an’d wahre Vaterland, 


So fang ib noch allbier im Fleifche walle, - 
Muß diefer Morgentbau mir Stärkung fehn. 
Bis mich durdftrahlt der Gottheit Sonnenfdein, 
Bis ich, vom Fleiſch erlößt, die Kreuden alle 

Genießen fann in ungeflörter Ruh, 
Bring ich die Zeit mit Liebesbliden zu. 


Wer kann fon bier den Vorgefhmad genießen 
Der Himmelsluſt, der vollen Seligkeit? 

Der nicht, der bier der Wolluſt Weihrauch freut. 
Sn den fann nur der Friede Überfließen, 

Der glaubendvoll auf den Erldſer blickt, 
Und liebevoll den Leidenden erquidt. 


Eridfer, dir! dir zollt mein zärtlich Auge 
Der Sehnſucht Thränen jeden ſchoͤnen Tag, 
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Und deinem Gang fpürt meine Eeele nach! 
So lang, bis ich dein boldes Antlig ſchaue, 
Sollſt du bei jeder Liebespflicht allein 
Mein Leitftern und mein fanftes Beifpiel fepn. 
&o fü’ ih bier auf Hoffnung edlen Saamen, 
Streu’ gildnes Korn in Menfchen Herzen aus, 
Und walle oft zu meiner Saat hinaus, . 
Und pflege fie, in unfer8 König Namen, 
In meinem nicht, bis zu der Erndtezeit 
Sch übergeb’ zur vollen Seligfeit. 


Morgenthau umarmte und Fißte feine Gemahlin und 
fagte: Ich dauke dir für dein frommed Lied — fchreib ee 
auf, und Alle, die du machſt, in ein befonders Bub, es 
iſt freilich fuͤr ſchoͤne eckele Geiſter und Kritiker nicht ge⸗ 
mache, aber fuͤr einen ſolchen Augenblick, wo das Gemuͤth 
ven Frieden Gottes empfindet, der über alle Vernunft ift, 
wo ed und nur um Sache, um Kraft und Saft zu thun 
ift, wo Wörter wiegen und Bilder mit dem Zirkel und Maaß⸗ 
ſtab meſſen, Edel für. ung it, für einen ſolchen Augenblid 
ift dein Lied, und dayin wollen wir Alle aufiparen. *) 

Unter dergleichen Gefprächen. erreichten fie Sommers 
- Haus, ohne daß fie e& gewahr wurden. ie wurden das 
felbft mit einer angenehmen Uebertaſchung empfangen, und 
‚ Alle, fogar die beiben alten Herren, machten für diefen Tag 
mit ihren Geſchaͤften Seierabend ;. befonders war Spbille 
aufgeräumt, fie ahsete etwas; dem jungen Sommer aber 
war's immer ein feftlicher Tag, wenn er entweder mit Mor: 
genthau oder mit fenem Schwager Steilmaun umgeben 
konnte. 

Nach dem Mittageſſen wurde beſchloſſen, in den Garten 
zu gehen und um drei Uhr auf dan Saale des Pavillons 
Kaffee zu trinken. Zu diefem Spaziergang gehörten die 
beiden Alten, Morgenthau und feine Gemahlin, und der 


*) en’ etwa vor dem Liederton der Kirche eckelt, der ſchlage 
bier Sobannettend Lied über. Es ſteht für Diejenigen 
Lefer da, welche hohen Schwung nicht verſtehen; jenen ſoll 
nit R obannette, ſondern Re 's enthau auch bald dins 

ichten. 
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junge Sommer; Srbiue aber mußte im Haufe beiben 
und die Gefchäfte abwarten. 

Jetzt war nun ber rechte Zeitpunkt da, von der Haupt⸗ 
ſache zu reden. Johannette fing das Geſpraͤch folgeudet⸗ 
geſtalt an: 

Ich habe Sie, meine Herren! in einer wichtigen Sache, 
um Rath zu bitten; mein Gemahl hat mir die Ausfilhrung 
derfelben übertragei, und da es ein Sal iſt, in welchem 
Sie erfahrener find, als wir Beide; fo find wir eigentlich 
darum hergefommier, um uns bei ihnen Raths zu erholen. 

Sagen Sie und dad, gnädige Frau! antwortete Herr 
Leonbard Sommer, wir wollen Shuen ſo treu rathen, 
als wenu's und ſelber anginge. 

Davon bin ich überzeligt, fußr Johannette fort, und 
nun will ich alles erzählen: Wir haben einen nahen Freund, 
den wir als unſern Bruder lieben, ein vortrefflicher, edler, 
geſchicktet und rechtſchaffener Juͤngling; aber er ift blutarm, 
hat auf der Welt nichts, als ein ehrliches Herkommen, ehr⸗ 
liche Auffuͤhrung, guten Nanieun;, viele Geſchicklichkeit und 
Gelehrſamkeit, und uͤber das Alles haben wir auch entdeckt, 
daß er ein Chriſt iſt. Es iſt noch nicht lange, als wir erſt 
gewahr wurden, wo er iſt und in welchen Umſtaͤnden er ſich 
befindet. Nun haben wir 'uns entſchloſſen, ihn anſtaͤndig 
und reichlich zu verſorgen und und feiner bruͤderlich aunzu⸗ 
nehmen. Judeſſen entdeckten wir einen Umſtand, der und 
fuͤr ihn viele Sorge macht. Die Tochter eines gewiſſen an⸗ 
ſehnlichen, reichen Mannes hat ſich in ihn heimlich verliebt, 
und er deßgleihen in fie; Beide haben Feine Hoffnung, fich 
heirathen zu, koͤnnen, weil fie befürchten, der Vater moͤchte 
ed nicht, zugebeu. Sie haben die Zeit ihrer Liebe unfträfs 
lich zugebracht, gegen ihre Leidenſchaften gekaͤmpft, und ſich 
ſchon entſchloſſen, ſo unverehlicht ihr Leben in einer reinen 
Liebe zuzubringen, um ihren Eltern und Verwandten keine 
Leiden zu machen. Das aber iſt meinem Gemahl und mir 
nicht recht; wir wünfchten, fie verheirathet zu ſehen, und 
wenn der Vater der Jungfer allenfalls nichts thun wollte. 
fo find wir Willens, dem guten Paar ehrlich und anflah 
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dig anterzubelfem Jetzt rathen Sie mir, wie ſollen wir 
unfern Zweck erreichen? 

Her Leonhard Sommer bedachte fich ein wenig; end⸗ 
lich fragte er: Kennen Sie den Vater des Mädchens? 

„So ziemlich.“ - 

Iſt er ein Eprift? 

„Das ift er, und zwar einer von dem erften. « 

Ei, fo ift gar die Frage nicht mehr, was zu thun fen! 
der Umftand muß dem Vater umftändlich erzäplt werden, 
und wenn er anders ein Chrift feyn will, fo muß er unter 
ſolchen Bedingungen mit ruhiger Gelaflenheit feinen eigenen 
Willen verläugnen und willig feine Tochter hingeben. Sreis 
lich iſt es traurig, wenn Kinder ſich auf eine ſolche unvor⸗ 
ſichtige Art verlieben, aber in dieſem Fall blickt doch unter 
der Schwachheit noch immer das Chriſtenthum hervor; die 
guten Leutchen wollten doch ihre Leidenfhaft dem Gehorfam 
gegen ihre Eltern aufopfern. Wie lange mag es wohl feyn, 
daß diefe Liebe dauert? 

Fünf Jahre, fagte FZohannette. Kaum konnte fie ſich 
der Thränen enthalten; Morgenthan aber fing an, Wonne 
aus den Augen zu ftrahlen. Nun fchloß der Herr Sommer 
feinen guten Rath mit. den Worten: Sie muͤſſen felber zu 
dem Vater geben, gnädige Frau! ihm die Sache fo vorfels 
fen, wie Sie mir diefelbe jet vorgeftellt haben, und wenn 
dann der Dann ein Chriſt ift, fo muß er fogar mit Zreuden 
„3a fagen. 

Nun trat Johannette vor den Herrn Sommer bie, 
griff ihn an beiden. Händen, fahe ihm flarrlächelnd mit thräs 
nenvollen Mugen in's Geficht und fagte: Mann Gottes!— 
diefen Augenblid habe ich dem Vater des lieben 
Mädchens die Sache erzählt, und aus feinem 
Munde das frohe Jawort erhalten! — 

So in der Stellung, die Jeder der Anweſenden Hatte, fo 
blieb er verfteinert ftehen! Leonhard und Gottfried 
ſahen fich mir aufgefperrtem Mund und Augen an: Abra⸗ 
ham Sommer flarrte in Johannettens Geſicht; diefe 

ber und ihr Gemahl weinten file Thraͤnen gegen einander. 
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Leonhard brach endlich das Stillſchweigen uud ſagte zu 
feinem Bruder Gottfried: Haft du das verſtanden, Bru⸗ 
der? — Der antwortete: Sch hab's verſtauden. Ich auch, 
fügte Abraham hinzu. Der Water fuhr fort: Meine Sys 
bille Hat fchon fünf Fahre einen Juͤngling geliebt — mit 
al’ den Schein: des Abſchews. gegen die Liebe — o wel 
eine Heucelei! . 

„Bruder! die Gefangenen! Die: Befongesien!« 

a, aber fie Hätte denn doch nicht. heucheln. fügen! 

Meine Herren! fing Morgenthau an, teden Sie nur 
von Heuchelei nicht; der Trieb der Natur iſt allen Menichen 
eingegoflen, und denfelben zu uͤberwinden, dazu hat Gott 
alle Kräfte verfagt, weil er erlaubt ift; nur da hilft er dem 
betenden und wachtnden Beifl, wo er alten: die Schranken 
hinaus will. Sie mollten dieſen Trieb aus einem blühenden 
Mädchen hinansbaunen z: dad war gegen den Willen. Gottes 
und gegen die. Natur. Sie ahat fi) aus Liebe nnd Gehorſam 
gegen ihren Bater alle Gewalt au,.. wurde Dale ſawachlich und 
eine Heuchlerin; wer hau jetze die Schule? °- -.. 

„Ich hab' Ihnen. fon mein Wort, angeben, Frau von 
Morgenthaul verfegte: Hart Sommer; id wunſche — 
aber halt! das ift ja wunderbar | .wir find fe voll von Sys 
billen, daß wir an ein Hauptſtuͤck nicht gedacht haben ! Wer 
iſt Denn der arme Menfch, den ſie liebt Y " 

Eivxer, der Lilienthal heißt, ein Schulmeiſter hier in der 
Naͤhe, fagte Johaunette. 

„Den kennen wir, antworteten alle Drei. Ja, und wir 
wollen ihn rufen laſſen, fuͤgte Herr Leonhard hinzu.“ 

Es wurde alſo ein Knecht abgeſchickt, um ihn abzuholen. 
Was dieſer gute Meuſch unterwegs für Gloſſen mag gemacht 
haben, will ich nicht unterfuchen. 

Nachdem. diefed Alles abgetban war, kam Sybille und 
brachte den Kaffee. Diefe mußte noch von Allem nichts; 
fie ſahe aber wohl an allen Geſichtern eine Veränderung, ein 
Nachdenken, Keiner aber jchien das Herz zu haben, ihr Etwas 
zu fagen; felbft ihr Dater war jetzt nicht freimärhig genug, 
oder er wußte nicht, was er fagen ſollte Morgeuntha— 
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aber beforgte," wenn Ihr die ganze Ecene erſt bei kilienchals 
Ankunft auf. Einmal in ihrem’ ganzen Olanz' offen geſtellt 
wärde, fo Ednute das uͤble Kolgen: für ihre Geſundheit ha: 
ben; er gab’ alſo -feiner Gemahlin einen Wink, die Sache 
fortäufegen. 

: Kohannette fing alfo an: Kommen Sie, Schwefterchen, 
und fegen Sie fi) neben mir! Sybille that das, doch 
nicht ohne zu erröthen. Das Herz hatte ihr fchon den ganzen 
Tag gellopft, denn fie ahnete bei diefem Beſuch Etwas. 
Nachdem ſie fir gefege harte, fuhr Johannette fort: Hier 
fehlt: noch: die fiebente Taffe, mein Engel! Spbille fah' 
fie ftarr an: und .verfegte: Zählen Sie um, unfer fiud nur 
Sechs. 

„Mit dem Zählen warte ich noch ein Stuͤndchen, uud dann 

— dann — zähle ich da neben Ihnen noc Einen zu.‘ 
"Nun wurde Sybille. blaß wie eine Wand. 

yErſchrecken Sie.niche, dazu ik feine Urſache. Herr Le o u⸗ 


‚hard: Sommer, eins; Herr Gottfried Sommer, zwei; 
. Herr Abraham Sommer, breis Herr von Moörgenthau. 


vier; Ich fuͤnf; (hier wollte Sybille. eutlaufen, Joh a n⸗ 
nette aber hielt ſie)) Sybille Sommers, ſece. und 


Herr Lilienthat fieben! - 


Jetzt lief Syöille zu ihrem Vater, fiel igm um den Hals 
und erſtickte alle feine Vorwuͤrfe in ihrem erfien Eutfichen. 
Ich habe gefündiget, liebſter Vater! Fa, id) habe gefälmbigte, 
fagte fie mit Weinen und Heulen. D, vergeben Sie mair! 
Beſtraͤfen Sie mich mur nicht! Lieben Sie mich Dh, wie 
Sie mich bis daher geliebt haben! Laffen Sie mich noch immer 
Sur liebes Kind feyn! O vergeben Sie wir! 


Leouhards Augen fanden voll Waſſer, und alle Anwe⸗ 


fende fühlten ebenfalls Wärme in ihren Augen.- Gott⸗ 
fried fuhr auf und.rief: Bruder, vergib! — oder ich vers 
gebe zuerſt! 

Ja vergeben! antwortete Leonhard, davon iſt jetzt die 
Rede nicht mehr. 

Nun, ſo ſag's deun doch dem armen Kinde; meyut man 
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doch, das. Herz fprünge einem aus dem Leibe, erwiederte 
Bottfridn.  - | 

Nun, fagte Leonhard:. Sopbille! Du faͤhlſt, def ic: 
dir wohl will; Gott fegne dich und deinen Lilienthal! 
Sa, von Grund meiner Seele fag’ ich. das auch! that Gotte 
fried binzs, und Ubraham umarmte feine Schweiter aud) 
und wünfchte ihr allen Segen. Nun au Morgenthau; 
die ſer aber fühlte bei dieſem Auftritt, nacht ſeiner Gemahlin 
und Sopbillen, vielleicht Die arbßte. Wonne. Dieſe beiden 
Leitern zerfloßen in ihrer Umarmung, fo daß Sphilhe ohn⸗ 
maͤchtig, doch aber bald wieder zurecht gebracht wurde. 

Nah Verlauf einer Stunde kam Nachricht, daß Lilien⸗ 
tb gl unten. im Hauſe angekommen ſey. Nun bat ſich Jo⸗ 
haunette das Vergnügen aus, die Sache vollenden zu 
dürfen. Diefes, wurde ihr gar-geru zugeſtanden; fie machte. 
alfo die Veranftaltung, daß fie. und ihr Gemahl deufelben 
zuerft empfangen ‚wollten; nach einer Viertelſtunde follte 
Spbille fommen, und abermal eine Viertelftunde hernach 
die, andern Dreien zufammen. _ | 

Morgenthau und feine Gemahlin gingen, alſo vnverzůg⸗ 
lich in's Haus hinunter. Lilienthal ſtand da voller Er⸗ 
wartung. Er warreinlich gekleidet, aber freilich ſehr ſchlecht; 
vielleicht ſtellte er ſich eine Verbeſſerung ſeines Zuſtandes vor, 
aber gewiß nicht die Gluͤckſeligkeit, welche auf ihn wartete. 

Johannette ermahnte ihn, ſich zu ſetzen, und nun fing 
fie an: Sie haben uns heute Ihre Leiden erzählt, Herr Liliens 
sbal! Nun möchten wir. gerne haben, daß Sie au) dermal⸗ 
eins von Freuden fagen konnen. - Wir haben derowegen bes 
ſchloſſen, Sie aufländig zu verforgen. Lilienthal fprang 
auf und kuͤßte ihr mis Thränen die Haud. Halten Sie! 
fuhr Sie fort, fegen Sie fi, wir find noch nicht bis au's 
Danfen gekommen; laffeu Sie mic) weiter reden! Diefe Vers 
forgung beſteht darin: Da Sie ein großer Liebhaber und 
Kenner der Landwirthſchaft find, fo wollen mir Ihnen. an dem 
fhönften Orte unfrer Herrſchaft, da wo die Fruͤhlingsſonue 
am lieblichiten firahlet, und.wo Ihre Fluren kein Nordwind 
deruͤhrt, Land genug geben, das Tonnen Bie bauen und dr 
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wohnen‘, damit ed en Paradies: Gottes merden mbge. Dui 
wär’ Eins, nun weiter ! (Eilienthal konnte kaum ſtille fügen 
vor innigſter Bewegung des Herzens). Zu einer Haushal— 
tung gehört eine Wirthin, eine Frau, und bie — muͤſſen Sit 
ſich ſelber ſuchen, oder wollen Sie mir fo viel trauen md 
mir das Suchen Äderlaffen ? — Nun, antworten Sie! Lilien 
thal ſeufzte und ſchwieg. Johannette fuhr fort: Sie 
muͤſſen aber auch Geld haben, tum ſich ordentlich einrichten 
zu kdanen.“ Da hab“ ich nun ſo in meiner Einfalt über na: 
gedacht; wo Sie eine Fidu bekommen möoͤchten, die Ihnen 
Geld ˖ mitbraͤchte? Jetzt muͤſſen Ste mir frei geftehen, haben 
Ste ſchonein Mädchen gefunden, das diefe Eigenfchaften fo 
alle, nach Ihrem Bedanlen, beſi ige? Nun, mir der Eprahe 
. heraus? — 
„Ja, 'hnaͤdige Frau!‘ ‚Se vertreten Dutterftelle bei mir; 
ich muß Ihnen berichten, ‚aber ich vermurhe, Site wiffen [hen 
alles, Sybille Somm: es iſt die Perſon, die ich liebe, und 
die mich Heber.““ 

Sohannerdafchien zu erfchredien; Lilienthal ſah das 
und etſchrack noch mehr, fo daß er blaß wurde. Sie fehr 
fort: Bedenken Sie, welche Kuͤhnheit das von Fham war, 
eine Perfon an fih zu ziehen, deren Befls Ihnen mit der 
größten Befchwerde, niit Thraͤnen der Eltern, mit Herjeleid 
und mit ber bitterſten Armuth verknüpft fcheinen mußte! Das 
war ein hoͤchſt unweifer Schritt von Ihnen, der mit der Liebe 
des’ Nachſten eines wahren Chriften gar nicht beſteht. Sie 
hätten-bei dem erften Aublick den Keim der Liebe erſticken und 
Sybillen meiden follen! - 

O gnaͤdige Frau! Das läßt ſich gut ſagen! Verbieten fe 
dem Magnet, das Eifen zu ziehen; dem Feuer zu wären, 
and dem Lichte, zu leuchten !“ 

Fa, aber der Menfch bat Freiheit zu denken, und einen 
freien Willen, dem Herzen zu gebieten. 

„Drehen Sie dad um, gnädige Frau! Sagen Sie lieh: 
der Menfch hat ein Herz, dem Willen zu gebieten.“ | 

Hilf mir, Morgentbau! fagte Zohannette, da 

mm ich nicht fort! Ich heife dir nicht, meine Liebſte! ver 
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ſetzte er. Wer ich anf den Kampfplag wagt; ohne feine 
Kräfte zu lennen, was iſt des? Sie laͤchelte und fuhr fort: 
Horen Sie, Herr Lilienthall +Sie, wiſſen beſſer, als ich, 
daß bei Ihrer Meynung vom Herzen und Willen die criſtliche 
Religion nichts als ein Traum if. 

„Wenn ich ein- volllouimener Chriſt wäre, fogite ich dieſe 
Schwachheit freilich nicht begangen; aber ich: bin. noch: in der 
unterfien Klaffe, und da geht's noch ſo rein nicht ab-5: dad 
Maaß der Gnadenkraͤfte verhält ſich wie ber — * der” 
Glaube abes fängt: Bein an. . un, 

Nun trat Sybille in Die Stube; eilienthal fake die 
Augen nieder und machte ihr «ine ſtillſchweigende Werbeugung. 
Johaunmet te aber konnte firh nicht länger mehr halten; fie 
griff beider rechte Hand, ſchlug fie in einander, und ſprach: 
Da, Ihr lieben Beide! Seyd Braut nad. Bräutigam! Ich 
Iaan nichts mehr fagen ,. mein- Herz ſchwillt auf! Sie fanf 
auf ihren Stuhl; Lilienthalerſtarrte; fein Gluͤch mar: zu 
groß, als daß er's fonuf Einmal haͤtte umfaſſen fhnnen;z Sys 
bille aber fiel in feine Aume; ſiehend ‚unsfchlungen. fie ſich 
wit ihren Armen, und gedachten nicht. draus, fich-Intyniaflen; 
der Kopf des Einen ſank dem Audern auf die. Schulter. 
Morgenthau wollte. fie wicht: ern: er hlichufi Ita und 
ſchwieg. 

Während diefer empfindſamen Stille traten bie, Heinen 
Sommer in wie Stube. Sie. fanden alle Bier in. Diefer 
Stellung; kaum⸗daß fie. Lilienebal bemerkte. ‚Bun. riß 
u fh Iah.unh ‚ging zum Batar ;: allein ex Fonuta sicht: jagen, 
was er fagen wollte and mußte; er griff feine Hand, Itßte.fie 
und ſtammelte hernor :,. Waten — ich: bin — nit end — 
daß ich Dein: Minimum ‚heiße, mache mich; ald einen +: Deiner 
Zagldhnen! Harr Beonhand- Sommer fühlte Diefe Rome 
vu Janarſten ſeiner Seele; er ſchloß ihn in ſaine Anne, kuͤßte 
ihn and antwortete: er geb’: Ihnen meine Torlter gern; 
Gert ſegue Sie und goͤnne uns die Freunde a .iu. Geſellſchaft 
der ſeligen Ewigkeit entgegen zu gehen! Nun nahm exrfeinte 
Tochter au ‚der Hand, fühzte: fie Hin zu und [dgse Da geb 
ih Ionen mein Kind; von nunan, iſt fie ihre Vraut! Me 
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wandte er ſich weg und ging zur Thuͤr hinaus. - Gottfried 
kam auch und fegnete fie mir Thränen; Abraham abe 
hatte nunmehr den Herrn von Haberklee die paur Stunden 
ber aus feinem Herzen heraus gelämpft, und nun fam er 
auch mit vollem Herzen, umarmte feinen neuen ohmager, 
und verſprach ihm eine ewige und volle Bruderliebe. 

Nach und nach verlor fich bei Ullen der Sturm der Em 
pfindung und ging in eine fanfte gefpräcdige Frende über. 
Man feste fih um den Tiſch Leonhard fand fidh wieder 
ein, und nun begann der Abend heran zu rilden, daher eilte 
Johaunette nah Haufe, Morgenthau aber fing an: 
Du haft nun dein Tagewerk vollendet, meine Liebite! Nun if 
aber die Reihe an mir. Der Mond ſteht in der Hälfte feines 
Lichts, der Himmel: ift heiter; es wird ums nicht zu ſpaͤt, 
wenn wir nur vor Mitternacht zu’ Haufe And. eur. meine 
Herren, da ich bier bia, muͤffen wir auch daB junge Paar 
beforgen! Was haben Sie daruber für Gedanken? 

Das will ic) Ihnen fagen, autwortete Leonhard; ich 
hab’ eben nachgedacht; ich will meinen Schwiegerfohn mit in 
meine Handlung nehmen; -er und mein Sohn Tonnen nad. 
unferm Tode die Manufaktur iu Compagnie fortfeßen. Wenn 
ich ihn iun bei mir Ins Haus nehme, fo lernt et mod bie 
Kaufmannfchaft, und fo denk" ich, kann die Finrichtung am 
beften gemacht werben. 

Morgenthau ermichertes Glanben :Sie wohl, Her 
Sommer, baß eine Eompagnichakblang zwiſchen Ihren 
Kindern, wo su Eine nice gagebkocht vu frievlich geführt 
werben führe? ' er 

„Das trau’ ich doch meinem ESohne zus 

Wohl! — Uber feine Fäuftige Gattin kianen Se noch 
nicht, nad dann iſt doch ihr Herr Sohn auch kin Merſch, 
ber dfters gegen: Ein: ind Anderes. zu kaͤmpfen haben wuͤrde. 
Hear Filtenthal ift ein. gefchichter Landwirth; idF'denke 
Ihm ein großes fdybued Gut zu geben, das er. beardeiten. 
fan. | 
ber daß er boch ein Bauer und meine Tochter eine Bin Ä 
ia werden (8, das iſt mir doch etwas hart.“ | 
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- Herr Sommer! So fehr Sie au ein Chriſt find, ſo ifi 
Ihznen doch der Kaufmanns⸗Charäkter noch eigen. Berzeiben 
Eie mir, daß ich Ihnen das fage! Der Kaufmann ift von 
jeher der Bediente ded Bauern, und. wirds auch bleiben. 
Daß er verachter ift, kommt daher, weil Bauerslente gemeinige 
lich arın, ohne Erziehung, grob und ungerecht find. z 

„Das ˖alles iſts nicht, was mir an der Seele liegt; das 
aber gebt mir nah, guädiger Herr! wenn ich bedenke, wie fid) 
Bauersleute mit harter Arbeit plagen, und ich follte ſehen 
müffen , wie meine. Kinder mit Schwielen in den Händen den 
Feierabend entgegen feufzen !* 

Morgenthan verfegte: Lieber Kerr Sommer!. Sie 
kennen die Landwirthſchaft noch nicht. Go wie die Bauers⸗ 
leute diefelbe treiben, fo ift «6 freitich. ein elendes Diarters 
leben ; aber wenn fie nad) den beften Grumdſaͤtzen getrichen 
wird, fo iſt gewiß, daß Fein einträglicheres, augenehmeres 
und Gott wohlgefälligeres. Gewerbe in der Welt if. Fch 
feune Dauern in England, welche mittelmäßige Güter bei 
figen, durch einen vernünftigen Bau derfelben aber. fo reich 
geworden find, daß fie nicht allein Feine fchroere- Arbeit 
thun, fondern wohl leben, und in Kutſchen zus Kirche fahren - 
tounen. W 

„Ja es iſt aber die Frage: Ob das bei ‚und moͤglich 
iſt ge non 

In Unfehung der Site des Bodens PR des Himmeiſtrihe 
iſt es eben fo moͤglich, als in England; denn das bar vor 
Deutſchlaud darinnen wenig oder nichts voraus. Werin Süe 
Etwas thun wollen, fo geben Sie Ihrem: Schwiegeriohn. ri 
huͤbſches Stuͤck Geld, damit er fein Gut wohl einrichten. ut 
fh ein Daus bauen könne. ' 

„Daran ſoll's nicht fehlen. Wir: wollen dleſemn Vorſchlag 
einmal folgen, Boch daͤucht mir, Fabriken find immer uuͤtze 
licher, ſowohl file den einzelnen Mann, als auch fir doe 
.n 13 

Das ift unmoͤglich, Herr Sommer! Kabriten madsenmır 
den KRanfınann reich; alle Diejenigen aber, die ſich ale: U 
beitölente davon nähren, leben gemeiniglich kümmertich , :f 


Tange der Ackerbau in einem. Lande noch nicht bluͤht. Wenn 
aber diefer erie Zweig des Gewerbes feine hoͤchſte Stufe er= 

‚reicht hat, dann Übunen Alle andere Gewerbe auch leicht zum 
hoͤchſten Flor kommen. Dazu werden dann die Leute gebraucht, 
welche Feine Guͤter haben und haben können; dieſe finden Ges 
legenheit, Geld zu verdienen, und für daſſelbe wohlfeile und 
genugfame Lebensmittel zu befommen. 

„Uber man flieht doch, daß da, wo Fabriken entflchen, 
auch die Landwirthſchaft zu blühen anfängt.“ - 

Freilich muntern fie den Landmann auf, Lebensmittel zu 
bauen, weil er Geld dafılr zu befommen weiß; aber weiter 
gebt er auch: nicht. . Er thut Das. nur nach der Methode feiner 
Voreltern, und weil er den Werth feines Gewerbes nicht 
kennt, fo ſehnt or ſich, fobald er begimmt, wohlhabend zu wers 
den, nach einem Handelszweig; feine Kinder werden Feine 
Handelsleute, .fleigen eine Stufe weiter‘ in der Ueppigkeit 
und verderben groͤßtentheils. Wenn die Landwirthſchaft das 
Dauptgewerbe eines Landes wäre, dad niemand zu verlaflen 
begehrte, bis er entweder ‘feine Güter hätte, oder fouft ſich 
nicht davon nähren koͤnute, fo würde das Land im hoͤchſten 
Flor ſtehen; geichweige, daß ſich ein Staat durch die Kaufs 
mannfchaft zwar bald emporfchwingt, reich und mächtig 
wird, aber dadurch eben dem Lafer uud der Ueppigkeit ent⸗ 
gegen eilt, welche ihn früher oder fpäter ins Verderben flairs 
zen. Es bleibt dabei, ein Land, welches ganz durch und 
durch bluͤhet, und worinnen die Laudwirtbichaft im größten 
Flor ſteht, hat daran eine unverfiegbase Quelle des Wohls 
ſtandes und kaun durch Feine Gluͤckswechſel zu Grunde gerich⸗ 
see werden, wenn nicht Gost durch Landftrafen daffelbe zuͤch⸗ 
tiget. Dörfer und Höfe verfchaffen dann Produkte, ſowohl 
zur Nahrung als, zw Handlung, im Ueberfluß, die Städte 
verarbeiten ihre rohe Landesprodukte, bereiten fie zu Handels⸗ 
produlten und verfenden. fie alödanu außer Landes. Sagen 
Sie mir, Herr Sommer, if die Staatswirthſchaft gut, 
wenn Kor Fuͤrſt feine Unterthanen von auswärtigen Modukten 
Fabriken im Lande errichten, und zugleich ſein Land gleich⸗ 
ſem brach liegen laͤßt ? Waͤre es nicht beſſer, wenn er ſorgte 
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daß in feinem Lande Alles gezogen würde, was das Land here 
vorzubringen vermag, und daß er alsdann feine eigenen Lans 
desprodusite verarbeiten ließe ? 

„Das iſt ganz unftreitig.‘ 

Uber das Hervorbringen aller möglichen Bandeöprodufte 
geſchieht Loch durdy die Landwirthfchaft; folglich ift dieſes 
Gewerbe das erfte, ndthigfte und vornehmſte. 

Die Herren Sommer waren zwar durch diefe Vorſtelluug 
von der Wichtigkeit der Landwirthſchaft uͤberzeugt; doch kam 
es ihnen gar zu wunderlich vor, daß Lilienthal ein Bauer 
werden follte. Diefer aber machte endlich den Beſchluß, ins 
dem er ſich erklärte: er wolle nach dem Math des Herrn von 
Morgenthau die fandwirthfchafttreiben. Wenn dann feine 
umd feiner Gattin Neigung zur Gluͤckſeligkeit noch nicht volls . 
tommen dadurch befriedigt würde, fo ſep es noch immer 
früh genng, zur Handlung übergugeben. 

So wurde der Nachmittag unter. allerhaud näglichen und, 
angenehnen Gefprächen befchloffen. Am Abend fpeisten fie. 
alle zufammen, und darauf wanderte Morgenthau mit 
feiner Gemahlin im fanften Schimmer des erſten Monppiers. 
seld nach dem Bergthal gu... : 

Sie empfanden jetzt erſt das Erhabene der ftilen Natur ; s, 
fie fuͤhlten bei fich die menfchliche Natur in ihrer erften Größe, 
wozu fie nicht hohe Erkenntniß, viel weniger hoher Rang. 
erhebt, fondern blos allein die chriſtliche Religion, welche 
durch deu Glauben an ben Erldfer und fein Verdienft den 
Frieden des Gewiſſens und durch gestähnliche Handluagen , 
Dimmelswonne der Seele mittheilt: :. - 





Pfarrer Steilmann zu Koradorf wat ‚bei der 
ziemlich paradoren Heirath feiner Schwägerin Sybille ganz 
fi, und die Frau Pfarrerin hatte fich in ihrem Recenſenten⸗ 
amte fo viel ſchon gebt, daß fie diefe Gefchichte auf. allen 
Seiten ziemlich ſchief beurtheilte, das Anſehen des Herru 
von Morgenthau aber war zu groß bei ihuen, als daß 
fie ich im hoͤhern Ton härten auslafjen dürfen. Doch auf 
der Hochzeit diefes neuen Paars, welde in Sommers 
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Haufe gefeiert'wurde, merkte man’e ihnen deutlich an. day 
eine Wolle die Sonne verbarg. Morgeuthau und feine 
Gemahlin fühlten. das am tiefiten, unb beide merkten wohl. 
woher diefe Unluft fam, daher fuchten fie Gelegenheit, den 
Pfarrer und feine Frau auf einen Spaziergang allein zu be: 
kommen, am fie von ihrem SFerthum zu befehren. Bei dies 
fer Gelegenheit fing Morgenthan an: mid duͤnkt, Her 
Bender, Sie find nicht fehr zufrieden mit diefer Heirath? 

Freilich, antwortete der Prediger, hatte ich fie gern an 
der Hand eines Audern gefehen. . 
" Uud diefer Andere, fuhr Morgenthau fort, war viel⸗ 
leicht Reymund? 

Ja, verſetzte der Pfarrer. 
„„Aber woriunen beſtehen denn bie Vorzuͤge Reym unds 
vor Lilienthal?“ 

Er hat Vermögen; iſt ein edler Mann, hat ein gutes 
Herz; meine Schwägerin waͤre gluͤcklich mit ihm geweſen. 

„O, woher wiſſen Sie das 7* 

Steilmann gerieth in Augſt; denn er wußte wohl, daß 
wenn Morgenthau ins Fragen kam, man ſich ſchon nad 
der Flucht umzuſehen habe oder ſich doch auf Gnade gefangen 
geben muͤſſe. Er erwiederte: der Anſchein der Sache gibts 


3a; denn bie Zukunft kann man doch in keinem Fall fei 


wiffen. 

„Laßt und ben Reymuud and. Lilienthal gegen einan: 
der halten. Reymund ift ein Edelmann und rei. Liz: 
lienthal ift ein Buͤrger und arm. est fagen Sie mir, 
wie weit macht Reymunds Abdel feine Fran gluͤcklich? Ges 
wiß weiter nicht, als fi ihr Mann aus Liebe verläugner.“ 

Das ift ganz recht; aber da fällt mir. meine Schweſter ein. 
Sie ift doch durch Ihren Adel auch gluͤcklich! 

„So lange ich mic) verldugne ; aber nicht eine Miunte 
länger. Fragen Bie fie nur unter vier Augen auf ihr Herz, 
od fie nicht zumeilen ſehnlich gemiufcht habe, adelich geboreu 
zu fepn, um mir mir in @leichheie zu flehen? Gobald id 
nun aufhdren-wärde, mich zu verläugnen, fobafd wuͤrde Dies 
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fer Wunſch zur fortdauernden He; nun wenden Sie das 
auf Sybillen an.“ | | 

Doch war Elife unter aller Trübfal gluͤcklich in der Ehe. 

„Herr Bruder, ich. hab Ihnen wirklich mehr Einficht zus 
getramt! Gogar ein Fürft, wenn er ein Bettler ift, wird 
mit feinem geringften Untertban, der neben ihm bettelt, Sleich⸗ 
beit des Standes fühlen; was tut der Drud nicht? Er 
weiß, daß er Fuͤrſt iſt; aber die Gleichheit der Schickſale 
wird beide vereinigen. Zum Hauptpunkt find wir noch nicht 
gefommen : Reymunds Reichthum hat in der That Feine 
Vorzüge, wenn-Lilienthal feine Frau ernährer.“ - 

Auf den Reichthum ſeh ich fonderlich nicht. . 

„Sehen denn der Herr Pfarrer auch nicht anf. die Religion? 
Reymund iſt ein Zweifler, Lilienthal ein Chriſt; übers 
wiegt das nun nicht Alles? 

Steilmann erröthere; dieſer Punk war ihm freitich 
unendlicy "wichtig, daher verſetzte er: das muß aber auch 
Alles wieder gut machen. 

„Hodren Sie, lieber Herr Bruder und Frau Schweſter! 
(Morgentbau trat vor beide hin und ſah ihnen laͤchelnd 
ins Geſicht) jet wollen wir Rechnung halten. _Lieben Sie 
mid? Sind Sie: frob, daß ich Shte Schweſter geheitathet 
babe 7 

Das iſt die groͤßte Sticfeligkeit unſers Lebens, und wir 
lieben Sie uͤher Alles. 

„War es denn eine vernäuftige, ale Thaͤt von mir, vaß 
ih fie heirathete ? 4* 

Es war eine That, die in dem Bäche der bomiange 
wohlthaͤtiger Menſchen vorzuͤglich glaͤnzt. 

„Nun fo macht die Anwendung auf Sybillen! Siemacht 
einen leidenden Ehriſten gluͤcklich; und das hab ich nicht: 
einmal gethan; fehen Sie nun, wie viderſprechend die Nei⸗ 
gungen ſind ? ““ 

Schleunig ging Morgenthau fort zur Gefelfichaft pr 
blieb den Äbrigen Theil des Tages feierlich. Fohannette 
eilte ihm nach, lächelte und drohte im Ruͤckblick mit dem 
Faͤcher. Der Pfarrer und feine Frau geriethen in Roth. © 
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ſuchten taufend Gelegenpeisen, den Fehler wieder gut zu mas 
hen ; fie waren in Morgenthbaus Gegenwart. außerordentlich 
freundlich gegen Die Neuverlobten. Morgenthau that, als 
fehe ers nicht, und auf diefe Weife erhielt er, daß Sybille 
und ihr Geliebter von dem Pfarrer und feiner Frau ‘auf die 
freundſchaftlichſte Weiſe behaudelt wurden; und fo wurde die 
Hochzeit. vollkommen heiter und vergaügt beſchloſſen. | 
Die Herren. Sommer behielten die jungen Leute fo bange 
bei fich,. bis Lilienthal fein Haus im Bergthal gebaut 
und ‚fein Gut zum Theil urbar gemadt hatte. Morgens 
than ließ ibm die Wahl; ex Tonnte fich im der. ganzen Ders 
ſchaft eine Gegend ausfuchen, wo er wollte. Oben am Ende 
des Thals gefiel es Lilionthal am beſten. Es famen das 
felpft zwei enge Thäler: aus felfigten Gebirgen herunser, dur 
jedes rauſchte ein Bächlein über Klippen und Steine herab, 
Beide Täler liefen zufammen und bildeten alsdann Die-oberfie 
Spige des Bergthals. Mitten in der Zurche diefer beiden 
Thaͤler erhub ſich ein mäßiger Hügel, der mit, dickem wuch⸗ 
figem Geſtraͤuch, einer Wohnung der Rachtigallen und Bes 
fangubgel, ganz bebedt war. Im nordöftlichen Thal ging 
die Sonne im Sommer auf, über den Hügel, zur Zeit der 
Tag und Nachtgleiche, und im ſuͤdoͤſtlichen Thal ging fie im 
Winter auf, Y weltlichen Fuß des Hiügeld, oben am 
Eude de6 Bergthals, war eine grüne Ebene vom etwa 
gehen Morgen Landes, welche gleich einem wachſenden Monde 
ſich:ruyd um den Huͤgel zog, und auf.einer Seite von dem 
ſuͤdoſtlichen, auf der andern aber von dem norddſtlichen Bacht 
yon hen Thal abgeſchnitten wurde, Beide Bäche hatten fich 
ein tiefes Bette gegraben, fo daß die halbmondfoͤrmige Flaͤche 
gegen das Waller hoch erhaben war. Vorn, mo die Bäche zuſam⸗ 
men liefen, erwaͤhlte Sch Rilienchal die Stelle zum Mohn: 


hauſe, fo Daß vor bemfelben ein Plag von. etwa zehn Machen 


übrig blieb; hinten her, gegen Morgen oder gegen den Hügel 
zu, war alfo der ‚große Pla zu allerhand Gebrauche frei- 

‚Die Wohuung jelbex befand in einem wohl angelegten land⸗ 
wirthſchaftlichen Haufe; hinter demſelhen gegen den Dägel zu 
Band anf. einer Seite der Viehſtall, auf der andern die 
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Schener, zwiſchen beiden ein Plaͤtz zur Dungftätte. Jen⸗ 
ſeits diefem Gebäude, bis an den Hügel, wurde in der Mitte 
der Fläche ein Garten 'angelegt. An der Nordfeite bekam der 
Bauerhof feinen Pat; an der: Suͤdſeite aber: bikieb Tine 
Wille liegen, auf' welche oben; laͤugs des Fußes des Haͤgels, 
ein Theil des Bachs ‚geleitet wurde, welcher aldbann längs 
des Gartens herab rann, in dem Hofe am Viehſtall eine 
kryſtallklare Traͤnke -Bildere und fodarn in’ den-Bady FR 
nachdem er audf ini Hauſe zu den Beduͤrfniſſen gedient hatte: 
Gegen Norden zu bar nun den’Berg hinauf, bis’ auf einen 
geroiffen Hügel gegen Nordweſten/ eine herrliche )- mäßige, 
abſchuͤffige Fläche wenigſtens von fünfzig Morgen. : Diefe 
wurde zu‘ Getreideland beffimmt. Wegen Welten, auf beiden 
Seĩten des Bachs, wurde eine Ebene, etwa von dreißig 
Morgen, die mit Erlen und allerhand Geſtraͤuchen bewachfen 
war, zu Wieſen gerodet. Dieſes iſt der Umriß von dem Gun, 
welches Lilienthal mit-feiner Sybille bezog E6bald 
ala es fo weit eingerichtet wir, Baß: eine landwirthſchaſenche 
Haushaltung daſelbſt geführt werden konnte. > '"" 
Morgenrhanw, mir ſeinem Hauſe und Herrfchaft;, Ang 
nun ollmähfig an, dem vorgefledten Ziel entgegen: zu: ilen. 
Alles ging den gewühfchten Weg; der alte Pfarrer'und feine 
Sram lebten vergnuͤgt; Johannette gebar eine Tochter, 
welche den Namen Earpline nad) ihrer Tante, der ˖Pfar⸗ 
verin , bekam, die fire Pathe war, und alles Gefinde flieg 
die Stufen zur Verbefferung des moralifchen Charakters mit 
Mannstraft hinauf, fo wie es allemal thut, wenn die Herr⸗ 
ſchaft edle Beifpiele gibt. Wer fi) Da nicht beſſert, der 
kann auch da-nicht bleiben, eben fo wenig als eine Nacht⸗ 
eule in der Gefellfchaft des Adlers; wer alfo bleibt, der 
ift kichtefähig und wird edel. Unter Allen aber bildete ſich 
Poll am fchleunigftien. Seine gute reine Seele, mit dem 
lichren Verftande, lauterm Wis und feurigem Willen, that 
Niefenfchritte, und fo wie er weiter Pam, wurde er fanfter, 
weniger Spaßmacher, mehr ernfter Chrift, und doch. miſchte 
ſich fein Wit überall mit ein, der aber nun um fo viel atts 
genehmer and nüglicher wurde, je mehr er aus dem glatte” 
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haften iu faufte”Licht der geläuterten Vernunft übergämg. 
Sein Lehrmeifter Weiler hatte ihm die lateiniſche Sprache, 
Kenatniffe der alten und nenen Schriftfieller, und auch Das 
Sraugdfefche, nebſt Rechnen und Schreiben beigebracht, fe 
DAB er nun nunmehr ein Juͤngling war, aus dem fih aller 
lei: machen ließ, Morgenthau empfand felber, daß 
Poli zu groß zum Kammerdieuer werben: koͤnnte, daher 
gab. er im eine audere Beſchaͤftigung. Er machte ihn zu 
feinem .gebeimen Sekretär, .und gab ikm. dabei die Aufficht 
über feine: Bibliothek. PhIL: büpfte vor ‚Freude uber diefe 
Befoͤrderung; denn feine Luft‘ zu. pen Büchern war unendlich, 
uud. es war feine gebßte Sreude, immer nahe um feinen 
Hera zu fepn, welches denn auch Morgenthan gan 
serht: war, weil gr den Burfchen gut am fich leiden konnte. 
Einsmals, ald Morgenthau in feinen Kabinet arbeis 
tete, ad Poll ebenfalls am Pult ſtand und fchrieb, ents 
ftand- ‚auf; einmal ein Laͤrm unten im Haufe Morgen: 
thaa: ſchickte Poll, um. zu veruehmen, was -vorgisg. Der 
kam aber, bald wieder, nud mit dußerft beſtuͤrzter Miene 
erzählte. «u, daß fih Zalabeiu im Gefaͤngniß ſelbſt ent: 
leibt Hätte. Ulfofort gab. des Herr von: Morgentpau Be 
fehl, ihn genau zu befi ichtigen, und fo fand man, daß er 
noch lebte. .E& wurde fofort nach einem Wundarzt geſchickt. 
Dieſerunterſuchte bie Munde und fand einen Schnitt am 
Halfe, der aber die..Lufixhhre nur etwa auf ein Dritsel 
durchgedrungen hatte. Man wendete alle Mühe an, ben 
elenden, Deufchen mieder zurecht zu bringen, und dieſes Be 
muͤhen ‚erreichte auch den ermänjchten Zweck volllommen. Ju 
deſſen, als diefer Uebelthaͤter auf Leben und Tod Frau lag, 
wurde Pdll aͤußerſt niedergefchlagen und traurig; nieman⸗ 
den entdeckte er die Urfache ‚davon, bis endlich fein Hat 
einmal ſcharf in ihn drang und bei Strafe feiner Uuguett | 
befahl, zu fagen, was ihn druͤckte. ch! antwortete Pill 
mit ſchwerem Seufzen und mit Thraͤnen, ich bin ein Mir 
der! Ich habe Falzbein in all fein Ungluͤck geſtuͤrzt; ich 
veizte ihn zur Rache! Wenn ein beißiger Hund ſchlaͤft, fol 
man ihn nicht weten, — wie wenn man ihn aber zerrt und er 
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faͤhrr Aus und jerreißt ein unſchuldiges Kind, wer iſt dann 
Schuld am Ungluͤkk? Haͤtt ich ihn das Krauthuhn nicht 
machen laſſen, ſo waͤr er ein Spoͤtter geblieben; aber ich 
lockte den Baͤren aus der Hoͤhle, wo er ſchlief, Nun ging 
er umher, mordete und raubte, und das Blut ſchreii uͤber 
Poll; wo ſoll ich hin? — 

Morgenthau bebauerte den guten Juͤngling in feiner 
Seele. Hbre, mein Freund! fing er an, ſetz' dic) daher, ich 
will bir etwa® erzählen: Ich reiste einmal durch ein Dorf, 
wo id) ded Mittags in einem Wirthshauſe einkehrte, um ein 
wenig zu fpeifen. Indem ich auf das Effen wartete und fo 
binter dem enter ftand, Tam ein Bauer daher mit einen 
Korb voll fetter Gänfe und junger Hühner auf dem Ruͤcken 


und bot ſolche feil. Der Wirth kaufte ihm ein paar Stuͤck 


ab; indem aber der Bauer ind Haus trat, um die Thiere 
in die Kuͤche zu tragen, wiſcht ein Kerl herbei und fucht ge⸗ 
ſchwind eine Gans los zu machen, und kaum hatte ich dag 
Senfter offen gemacht, um zu rufen, ſo lief er fchon damit 
fort. Ich rief, und alfofort war der Bauer hinter ihm, klopfte 
ihn derb ab und kam mit feiner. Gans wieder, Was gefchah! 
Der Gaudieb geht bernach dem Bauer nach und fchlägt 
ihn verraͤtheriſch todt. Der Mörder ward gefangen und bes 
tam feinen verdienten Lohn, Nuun Poll, an dem Uugluͤck 
war ich ja auch fchuld! Haͤtt' ich nicht gerufen, fo wäre ber 
Bauer nicht gelommen, der Dieb wär’ ennwifcht und der Bauer 
am Leben geblichen. Was duͤnkt dich, wär ich Drum ein 
Mörder? Poll begriff dad Gleichniß ganz, doch mard er nicht 
völlig ruhig. Wenns Ew. Gnaden erlauben, fagte er zu ſei⸗ 


um Herrn, fo will ich feben, ob ih Falzhein nicht zur 


Erkenneniß bringen kann. Wenn ich nur Hoffuung babe, daß 
er felig flirbt, fo will ich mich beruhigen, mich freuen und 
zufrieden fepn. 
Wohl! fagte Morgenthau, thue dein Beſtes; aber du 
wirft nichts ausrichten, ‘wenn da nicht herzlich für ihn bereft! 
„D gern, gnäbdiger Herr! wenn ich wüßte, daß es hilfe, 
ſo wolle ich auch faften, und doch glaub ich, daß es aud) gut 


- 


496 


dabei ware; denn Chriſtus bat da Saften gewiß nicht ver 
‚ achtet.“ 

Morgentban lächelte und verfehte: Gewiß mein Freund, 
es ſchadet nicht, thue, was du kaunſt! 

"Das Schlimmfte bei der Sache war, daß Falz bein ei 
‚nen underföhnlichen Haß auf Poll geworfen hatte. Letzterer 
fahe das wohl ein; daher befchloß er, dieſen zuerſt aus dem 
Wege zu räumen. ‚Daher diente er bem Krauken mit aller 
mdglichen Bereitwilligkeit, leiſtete ihm ‚die allerverächrlichkten 
Dienfte, und that gerade, als wenn Falzbein fein Her 
gewefen wäre. "Der Zuftand, worin fich diefer Elende be: 
fand, war erſchrecklich. Das enge unterirdifche Gefängniß, 
die Einſamkeit und bie Gewißheit, nie wieder frei zu wer: 

den, hatte ihn: zwar muͤtbe gemacht, allein auflatt feine Zu⸗ 
flucht zum höchken Erbarmer zu nehmen, hatte er fich dem 
Nachdenken über fein ſuͤndhaftes, abfchenliches Leben überlais 
fei. Er gerierh: in Verzweiflung; und ob man gleich all 
tbdtende Werkzeuge mit Fleiß vor ihm zuruͤckhielt, fo war es 
ihm doch endlich einmal gelungen, ein ſtumpfes Meſſer zu 
erhafchen, womit er dauu den verzweifelten Verſuch gemacht 
hatte. Während deriSeit, daß er num in der Kur war, lag 
er immer in einem tauben Hindräten. Polli fprach kein 
Wort mit ihm von feinem Zuftande, er diente ihm nur mit 
aller Treue. Falzbein fühlte feurige Kohlen auf feinem 
Hanpte; er war nicht im Stande, Dad lange zu ertragen. 
Endlich als er fih wieder etwas erholt hatte und feine Ges 
fundpeit von Tag zu Tag zunahm, fuchte er. noch immer 
Gelegenheit, feinen verzweifelten Anfchlag ‚auszuführen. Ein 
raſender Kummer nagte ihn, fo daß .man ihn mit größter 
Sorgfalt bewachen mußte, und ein Wehllagen flieg immer 
aus feiner Bruft empor, das von der Hölle zeugte, die is 
feiner Seele wüthete; doch bei dem Allem war noch Denfchr 
lichkeit in feinem Herzen. Poll! ſagte er einsmals an ci 
nem Abend, als er ihm eben die alleredelhafteften Dienjlf 
geleifter hatte, ich hab immer geglaubt, du haſſeſt mich 
Grund der Seele; aber warum thuſt du das nicht? 
„Ich habe dich nie gehaßt; aber ich haßte deine Sünde. 
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MBIT, ih haſſe mich ſelbſt! Hilf mir nur, daß ich von 
der Welt komme! DELL! ich bitte Dich, du kannſt mir Feis 
nen größeren Gefallen thun | 

mPöre, Falzbein, ‚wenn bu todt biſt, haſt du dann 
Rune? Ich denke, dann“geht das Leid erft an!“ 

Ha! das ift recht! da flucht's mir vom Himmel berab: 
ich muß in die Hole! Sieh, der Himmel ift Iauter Zeuers 
flammen, bie fo fpigig lang auf meine Bruft zielen, als 
wenn fie mich durchbohren wollten! es ift ein Greuell und 
da heult's hinterher, ald wenn der Teufel drin bliefe! 

„Freut's dich Denn, wenn du in die Hölle kommſt ? ‚mbchs. 
teft du gern hinein, oder möchteft.du lieber in den Himmel ? 
Da antworte drauf.“ 

Das if eine verfluchte Frage! Hm — wer wollte nicht. 
lieber in den Himmel? aber da Kann ich nicht hineig ; alle 
nur immerfort zur Hblle, da gehdt ih bin! _ 

„Das macht dir der Teufel weiß, und dem: alanbſt du, 
und der ift doch ein Lügner feines Handwerks“ 

Der Teufel fagt da die Wahrheit, wenn ers ift, ber mie 
ind Ohr liipele, hab ich doch mein Lebtag ihm recht trem 
gedient, mehr ald du weißt! 

„Falzbein! es bat Mörber und Diebe gegeben, die 
doch felig geworden find, recht ſelig, wenn du es wiſſen 
willſt.“ J 

Aber es gibt ihrer auch genug, die verdammt werben. _ 

„Ja, wenn ſie's machen wie du! dazu bift du jest auf 
gutem Wege; aber ich will dire beweilen, daß du noch recht 
wohl ſelig werden kannſt.““ 

Du haſt deinen Spaß mit mir. 
„Wahrhaftig nicht, Falzbein! Höre nur, der Mörder, . 
der mit dem Herrn Jeſus gelreuziget wurde, ward felig ‚uud 

eh! Der König David beging einen Ehebruch mis einer 

rau, und ließ dann ihren Mann ermorden, damit er fie 

feinen andern Weibern nehmen Tonnte; denke, das war 
oh auch kein Spaß; thu, was die beiden Sünder gethan 
ben, fo wirds gewiß noch gut gehen.“ - 

Was thaten fie dann? 

Beinina’s fämmti. Schriften. 1X. Band, 22 
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erlannt, 2 entweder ſelbſt augegeben, oder wenn er ſchon 
gefangen. war, ‚mit Freuden feinem gewaltſamen Tode, als 
einem fäßen Opfer, entgegen geeilt Habe. Diefe Stimme 
Gottes in ben, Gewiſſen der befchrten Mörder mar Mor 
genthay fo merkwuͤrdig, daß, ald er der Sache recht. nach⸗ 
dachte, fein Verſtand einen Auffchluß nach dem andern bes 
fom, und er bald zur vdlligen Gewißheit gelangte, daß der 
Sag: Wer. Menſchenblut vergeußt, def Blut 
foll wieder vergoffen werden, ihm zur feſten 
Wahrheit und zur Richtſchaur ſeines tänftigen 
Derbaltens wurde, - 

Yum leuchtete ihm nach und ua ein „ baß das mofaifche 
Saec in ſo fern es nicht-nexbifblich gottesdienſtlich iſt, oder 
dem Boll, Hracl nach ſeinen Umſtaͤnden individuell iſt, das 
Muſtet und bie. Grundlage jeder Regimentsform ſeyn muͤſſe, 
und daß Chriſtus leinesmegs dieſe Geſetze umgeſioßen, oder 
Dagegen gejengt, ſondern nur blos die Religion verbefiert 
habe. Daher folgt nun ar, und anwiderſprechlich, daß alle 
Gebete, weiche. ‚nicht. ausdrücklich durch die chriſtliche Relis 
gion. aufgehoben werben, oder die dem jüdifchen Volke ganz 
individuell waren, uns nach immer als die beiten zur Feſt⸗ 
haltung verbinden, weil fie. der weiſeſte Geſetzgeber gegeben 
hat. 


Mo rgen th ou wurde alke in. dieſem Punkt auch bald be⸗ 
feſtiget, nd nun befchloß, er, nicht nur dem, Salzbein 
fein Recht zu, thun, ſondern ch überhaupt in feiger Polizei 
und Regierung: fo viel nach dem moſaiſchen Rechte zu rich⸗ 
sen, als es die Umſtaͤnde und bie Natur ber. Sachen erlaub⸗ 
ten. Damit ex aber doch ben. Weg ber hergebradhten Ord⸗ 
nung in der Sache gehen woͤchte, fo‘ übergab er die ganze 
Sache an geſchickte Nechtägelshrte... welche den Prozeß aus⸗ 
führen, mußten. Das Urtheil kam alfo heraus, daß der Les 
beithäter mit dem Schwerte. hingerichtet, und alsdann aufs 
Rad gelegt. werben ſollte. | 

Do rgenth au milderte das Urtheil ſo weit, daß der Kͤr⸗ 
per alöhald nach dem Xodg in einen Sarg gelegt und anf 


bem Gerichtöpfatg begraben werben follte. Dieſes wurde dem 


so 


armen Sünder durch eine Gerichtöperfon vorgelefen, und dar⸗ 
auf wurde er in ein Kämmerchen gebracht, wo man ihn ges 
börig verpflegte und bewahrte. Er war aus: der Maßen 
froͤhlich. So wis das Urtheil ansgefprochen war, fühlte ex 
ſich mit Gore durch Ehriſtum verſoͤhnt; er fand Zugang au 
Gott Im Gebet, daher verbrachte er die paar Tage bis an feis 
nen Tod mit lauter Beten, Singen und Freude, Poll aber 
mußte beftändig um ihn ſeyn, uud diefer war nım abermal 
traurig "und niedergefchlagen, denn er hätte nun gerne mit 
Zalzbein wicher fortgeleht, und mit ihm gegeflen und' ges 
trunfen, 

Morgenthau Hatte acht Tage tor der Ansfahrung des 
Urtheils in der umliegenden Gegend in den Kirchen den Tag 
derſelben bekannt machen laſſen; denn er glaubte, daß ein 
folches Beifpiel, zumal, wenn der Alebelthäter ein Chrift ges 
worden, fehr lehrreich ſeyn müßte, %) Er ließ fich ein Meines 
Commando Soldaten aus der herzoglichen Refidenz kommen, 
welche den armen Sünder begleiten, und bei der Dollziehung 
des Urtheils um ihn her einen Streis ſchließen müßten. 

Salzbein ſchickte ſich alſo mit Freuden zu feinem Todes 
voller Gewißheit der Seligleit erwartete er den letzten Morgen, 
den er in diefer Welt zu erleben hatte, und er ſchien ibm fein 
Hochzeittag zu ſeyn; allein er hatte nicht vermuthet, daß ihm 
noch ein fo harter Kampf vorflände. Denn den legten Abend 
vor feinem Gerichtstag, als er in feinem Zimmer ſich mit 
POLL von der Seligkeit der Ehriſten unterredete, kamen ganz 
im Dunkeln drei fremde und unbelannte Leute au, die ihn 
zu fprechen verlangten. Man ließ fie unter gehoͤriger Auf⸗ 
fihe zu ihm, aber welch ein Schreden überfiel den armen 
Salzbein, ald er da feinen Vater, feinen Bruder und 
Schwager vor ſich ſah. Sie Hatten non feinen Schicfale⸗ 


°) Diefed glaubt wian beutiges Tages nicht mehr, wen milk 
ſogar behaupten, daß das Feierliche eines ſolchen Gerichts 
einen Menſchen zum Uebelthůter machen koͤnne. Run dann, 


ich für mein Theil bin uͤberzeugt, daß es gelogen iſt; nich 


wirft tiefer und unvergeßlicher, als eine ſolche Erecution. 
zum Abſchen gegen Capitalverbrechen he. 
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ein dunkles. Gerüchte gebbet ; ; aber von biefem dußerfien Uns 
gläf, das eine Familie treffen kann, wußten fie noch nicht 
dad Geringe. Da der Vater ein braver, frommer und wohls 
babender Bauer war, fo hatte ihn das fchlimme ungewiſſe 
Geruͤcht ſo mugubig gemacht, daß er feinen ungerathenen 
Sohn big aus. Ende der Welt aufzufuchen beſchloß, und ihn 
auch endlich wider Vermuthen fand, Er hatte von feinem 
Sohn vor einigen Fahren einen Brief von hieraus befommen; 
das war aber der. letzte geweſen, daher kam er bloß her, um 

zu hören, wo er ihm auöfragen konnte. 

Der alte Fatzbein fah feinen Sohn da ganz entflellt, 
blaß uud. verändert figen und Über feine Aukunft tbbelich 
erſchrecken. Dieſes brachte ihm einen Falten Schauer hervor, 
der ihn ganz fleif und flarr machte; auch die beiden Brüder 
erftarrten : darüber, Kalzbein ſchwankte endlich in hetäus 
bendem Kummer zu dem alten Greid, griff ihn an der Hand 
und fagtes Gott flärke und tröfle Euch, Vater! — Iht 
habt es udthiger, ald. ein Menfch in der Welt! Nun grüßte 
er auch feine. Brüder. Poͤll wurde fein Herz fo beflemmt 
wie einem, der einen Mondfüchtigen auf ber Spige eines 
Thurms wanken und fallen ſieht; er ſeufzte und verfegte: 
Gruͤß Euch Gott, alter Vater! — Wenn ich je einem Men⸗ 
ſchen gegbnut habe. daß er lange leben mdge, wenn er fromm 
und brav ift, ‚fo wuͤuſch ich Euch jetzt von Herzen einen plögs 
lichen feligen Tod in diefem Augenblid. 

Der alte Roͤdger Falzbein war fo beſtuͤrzt, daß er fich 
faum halten konnte, und fo auch feine Meifegefährten; doch 
erholte ſich der ehrliche Alte, ex fegte fich und fing au; Hier 
muß ja etwas Erſchreckliches vorgehen! Ich weiß nicht, was 
ich ſagen ſoll! biſt du krauk geweſen, Theobald? du ſiehſt 
iv aus; fo iſt das eine vaͤterliche Zuͤchtigung Gottes, und 
du brauchſt dich darum vor deinem alten Vater nicht zu fuͤrch⸗ 
ten. Biſt du ein Moͤrder, ein Dieb geweſen, wie ich ſo ein 
Geruͤcht von ferne gehoͤrt habe, fo kanuſt du hier fo ruhig 
nicht ſeyn; die Gerechtigkeit wuͤrde dich verfolgen, Dich dem 
Berichte übergeben — nun, was wäre noch übrig, das einen 
alten Bater Ernten kann? 
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3, Bater , ih hab einen verföguten Bott! Ich war ein un: 
gerathener Sohn, ging von euch in den Krieg, beging alle 
Lafter, die nur moͤglich find, mein Maaß wurde endlich vol, 
ich bekehrte mid von Herzen, und nun bin ich ein Chriſt, 
und will auch fo fterben; ich ‚fühle die Verfiherung, daß 
ich felig werde,“ 

Jun fprang der gute Alte auf, fiel ihm um den Hals, 
und weinte wie ein Kind; auch die Brüder weinen. Galzs 
b ein weinte einen Bach von Thraͤnen feinem Vater. auf deu 
Hals. Ei Bott! Theohald ſchluchzte der reis, fo ift ja 
afes gut; bin ich doch fo wohl, als wenn ich im Himmel 
wäre} ich will warten, bis du beſſer bift, und dann ſollſt bu 
mie nach Haufe. D wie wird fich deine arıng Mutter freuen, 
wenu fie hört, daß du dich bekehrt haft und fie Dich fp vers 
aͤndert fieht! Poll fprang.auf, fprang gegen die Wand and 
rief : Almächtiger Bott! laß dad Alles einen Traum feyn, 
und mich lieber wieder bei meinen ehemaligen Bauer ala 
Kuhjunge erwachen! follte Dir, Vater im Himmel, nicht 
das Herz erweicht werden? 

Jetzt riß ſich Falzbein von feinem Vater los, ging ernſt 
nud ſchleunig im Zimmer auf und ab; endlich nahm er feine 
Kappe vom Kopf, ſchaute gen Himmel und ſprach: Barm⸗ 
herziger Gott! ein Troͤpfchen Gnade für meinen alten Vater, 
das ihm eine Heilſalbe auf die Wunde fey, die fein Herz 
bald treffen wird! flärke, ftärke ihn! ftärke meine arme Muts 
ter ! gieß ein wenig Seligkeit in ihre Herzen, und nun bes 
gleite meinen Odem, der eine Hölle in. meinem armen Bater 
aublaſen wird, mit tühlendem Winde! — Nun fette er feine: 
Kappe wieder auf, trat vor feinen Vater , griff ihn an der 
Hand und fagte folgende Donnerwortes Vater! — Ich gehe 
morgen — nach Hauſe, aber mit euch nicht; ih gehe — 
nicht weit! 

„Jeſus Ehriftus! — Bott im Himmel! rief der Alte, 
da feh ich es fchwarz vor mir! halter mich, ich fall in einen 
Abgrund — wo bin ih? — Vergept die Welt? — Iſt das 
der jüngfte Tag? horcht! horcht! was poltert ff? — Ich 
glaube „ der Dimmel fällt ein! — 
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"Der gute Mann bekam nun Zuckungen und el vblig i 
Ohnmacht. Die beiden Brüder rauften die Haare uud heul: 
ten; der Schwager aber wurde fo raſend, daß er Falzbeit 
mit aller Gewalt fchlagen wollte; daher brachte die Wade 
alle drei Fremde weg in-ein befonberes Zimmer, Der ara 
Sünder aber richtete nun gänzlich) feine Gedanken auf feinen 
Tod und bat, daß man feine Freunde nicht wieder zu ihm 
laffen moͤchte, welches ihm auch gern bewilligt wurde. Mor 
genthau bebauerte fehr, daß man ben alten Mann zu ihm 
gelaſſen, und des Morgens früh ließ er den Fremden fagen, 
fie möchten ſich nach Haufe begeben; den alten Zalzbein 
aber behielt er da, um ihn fo lange zu pflegen, bis er 
wieder gefund geworden ; denn er war in eim hitziges dieber 
verfallen. 

Se wurde denn Falzbein bes folgenden Tages, unte 
dem Zulauf vieler Menfchen, durch den Scharfrichter vom 
Leben zum Tode gebracht, Der junge Steilmann komie 
ihm nicht begleiten, denn er war zu fehr gerührt; deßwegen 
wurde ein anderer Prediger geholt, der fein Amt für ihn 
verzichtete. Der arme Menſch ging freudig zum Tode, und 
ftarb umter vielen Tränen der Zuſchauer, zum Zeugmiß, 
daß die chriſtliche Religion auch fähig if, den allerungluͤd⸗ 
lichten Menſchen glädlich zu machen, wenn fie nar recht 
zu diefem Zweck verwendet wird. 

Der alte Mddger Falzbein wurde zwar wieder geſcnd⸗ 
aber ſein Verſtand war ſo geſchwaͤcht, daß er gerade wie 
ein Kind war, und ganz kindiſche Reden führte. Wow 
genthau ließ ihn darauf wieder durch ein paar Voten 
nach feiner Heimath bringen. 





Kurz nach diefen Gefchichten trug es ſich au, daß Mor 
genthau einen Brief erhielt, worinnen ihn ein gewiſer 
Herr von Loͤſchbrand erfuchte, ihm zu erlauben, in feine 
Herrſchaft zu ziehen. Diefer Mann führte im Tom eines 
Ehriften die bitterftien Klagen, wie er im Kriege unglädlih 
geworden, wie er fein Hab und Gut mit bem Rüden au 
feben müffen, wie er nun mit Frau and Kind im der bilkts 
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Ren Armuth Herumzichen und faſt better mäffe, und was 
bergleichen Erzählungen mehr waren, Morgenthau war 
bei aller feiner Menſchenliebe doc fo leichtglaͤubig nicht, 
daß er gerabe auf diefen eriten Brief zugefahreh und ihn einges 
Laden hätte; Boch wollte er auch deufelben nicht ſchlechterdings 
abweiſen, weil doch auch ſeine Klagen wahr ſeyn konnten. Er 
ſchrieb ihm deßwegen zuruͤck, daß es ihm ſchwer falle, einen 
Maun von Adel in feiner Herrſchaft anſtaͤndig unterzubringen, 
es ſey denn, daß ein folcher den Adel verleugne und ein ordent⸗ 
licher Landwirth werde; überbem mäffe er zuvor Gewißheit 
von feinem Ungluͤck einziehen, weil er nicht gern ſchlechte 
Hanshälter in feine Herrfchaft verpflangen mbchte. Es währte 
nicht lange, fo fehrieb Löfhbramd wieder, und in dem 
Brief lagen abgenutzte Eollectenpatente und, Atteſtate, die 
aber body allem Unfehen nach gültig waren, er aber erbot 
ſich zu allem , lieber wollte er (mie er fich ausdrädte) Stalls 
knecht bei ihm feyn, ald länger in diefem Elend herumpil⸗ 
gern und kollektiren. 

Morgenthau fuͤhlte dennoch ein Uebelbehagen bei dieſer 
Sache, und doch daͤuchte es ihm Pflicht zu ſeyn, dem Mann 
unterzuhelfen. Daher ſchrieb er ihm wieder, wenn er ſich ruhig 
der Landwirthfchaft und eines ſtillen chriftlichen Wandels bes 
ffeißigen wollte, fo ftände ihm frei,. zu kommen, wenn er 
wolle, Diefed alles bejahte Loſchbrand mit feiner Gemahs 
kin und Tochter perfbnlich; denn es waͤhrte nicht lange, fo 
Samen diefe Leute zu Fuß nah Morgenthau hin, aber in 
fo elenden Umftänden, daß die Frau von Morgenthau wes 
gen Drang des Herzens nicht genug eilen Tonnte,, die Frau 
und die Tochter mit ndthigen Kleidern zu verfehen, Jetzt 
war num Bein anderer Rath, als den Leuten fo lange Brod 
zu verſchaffen, bis fie fich felbft damit verforgen fonnten, 
Zugleich merkte Morgenthau bald, daß die Leute zu alt 
waren, um noch Bauerdleute zu werden, unb body auch noch 
zu jung, um fie todt füttern zu Tbunen, Loͤſchbrand war 
ein Mann von fünfzig Fahren, feine Frau von fünf und viera 
dig, und feine Tochter war vier und zwanzig Jahre alt. Eis 
genslih war alfo guter Rath theuer, und Morgeuthau 


fahe wohl ein, daß wenn fi) auch Loſchb ra ud mit vollem 
Willen an Yrbeit ‘geben würde, ed doch zu ſpaͤt waͤre, Zeld 
arbeiten zu lernen; beſonders daͤuchte es ihm, in dei gauzen 
Daſeyn dieſer Lente etwas Unneunbares zu entdecken, wo⸗ 


durch fie ihm zum lebenslänglichen Collektiren gleichſam vor 


der Vorfehung verdammt zu feyn ſchien. 
Doch dem Allem ungeachtet mußte etwas unternommen 


werben, denn die Leute waren nun einmal da. Morgen 


thau ließ ihnen alfo ein paar Zimmer anweiſen, wo fie aus 


feiner Küche geſpeist wurden, auch verforgte er fie mit Walde, 





Kleidern und allem Nöthigen. Anſtatt nun, daß Lbfhbrand 


bätte follen Auſtalten machen, ſich ein Landgut auszuſuchen, 


um an fein. eigen Brod zu denken, ſaß er ganz ruhig, ließ 
ſich aufwarten, und bat alle Tage um etwas, das er ges 


ſchenkt haben wollte... Clara aber, feine Tochter, hatte ein 


gutes Herz; fie Fam alle Morgen früh in die Kuͤche, half 


arbeiten und bequemte fich zu Den allergeringften Dienften. 


Sohannette merkte dieſes bald, und fie ließ das arme 


Fräulein zu fich Fommen, 





Höre Sie, Fräulein Elara! fing fie an. iſt Sie auch im 


Srauenzimmerarbeit unterrichtet worden ? 


„In allem, guädige Fran! aber ſeit fieben Jahren find 


| wir im Elend herumgereifet. und feitdem iſt nichts mehr ge⸗ 
than worden,‘ 
Hat Sie ſich auch feit der Zeit wohl aufgeführt; in folchen 
Umftänden hat ein Mädchen von einer fo vorzüglichen Schoͤn⸗ 
beit viel zu kaͤmpfen? Sage Sie mir die Wahrheit. 


„Gott weiß, daß ich viel zu kaͤmpfen gehabt habez aber 


ich hab auch gekaͤmpft. Oftmals hatte ich auch Gelegenheit, 
in Dienfte zu Fommen ; aber meine Elteru wollten nicht haben, 
daß ich dienen follte; fie fagten immer; eine Perfon von weis 
nem Stande müfle geringern Leuten nicht dienen.“ 
Glaubt fie denn, daß Ihre Eltern hierin Recht hatten? 
„Sie hatten gewiß nicht recht. Sobald jemand fein eigen 
Brod nicht mehr. effen kaun, fobald iſts mit dem Adel aus.“ 
So ifts recht! will Sie mir denn dienen und bei mir blei; 
ben? Sie ſoll's gut haben, 


Elara meinte und bat ſich dieſe Gnade auf immer aus, 

tohannettefagte ihr das zu, fette ihr ein jährlich. Gehalt, 
eidete fie ordentlich aus, und nahm fie bei fich in ihre 
immer zur Bedienung. Ldfhhrand merkte das nicht ſo⸗ 
ald, als er ſchon Forderungen an fie machte, um fie wieder 
a fich zu loden; aber Clara hatte bazu Feine Ohren, und 
be man ſichs verfah, hatte fih Loſſchbraud mit feiner Frau 
ieder ans dem Stauhe gemacht; denn. .er befand fich beffer 
ei feinem Collektiren, als wenn er hätte arbeiten und ſich 
ur Arbeit gewbpnen muͤſſen. Clara, feine Tochter aber, 
lieb in Morgentgaus Hanfe, und es war ihr wohl. Sie 
var ein hollkommenes Frauenzimmer, und nachdem ſie nun 
inmal wieder im Wohlſtande war, fo entwickelte fie fi von 
Lag zu Tag zu ihrem Vortheil, gleich einer Blume, die 
war durch ein anbaltendes unfreundliches Wetter eine Zeits 
ang am Aufblühen gehindert wurde, aber nun auch binnen 
in paar waren Tagen auf einmal zu. ihrer Volllommens 
it gelangte, Doch war fie immer traurig, und zwar blos 
ihrer Eltern wegen, welche ihr in ihrem herumſtreichenden 
Reben wenig Ehre machten, 

Reymund non Hahberklee Hatte nun feit der Heirat 
kilienthals mit Sybille Sommers Morgenthau fparfamer 
heſucht; dennoch Fam. er zuweilen, war aber immer etwas 
frofiig, fo daß man wobl merfen fonnte, fein Herz fen nicht 
mehr fo freundſchaftlich, als geftern und ehegefieru; Mors 
genthan war aber fo weit über Grillen erhaben, daß er 
dergleichen Launen kaum eines Seitenblids würdigte. Nun 
mußte er, daß Repmund nur ein geiftvolles Arauenzimmer 
in feiner zweiten Heirath fuchte, und welche zugleich die 
ſonderhare Eigenfchaft hätte, daß fie ihm, wenn er fie heig 
nathete, ihr Gl verdanken follte; deßwegen ahnete er ſchoj 
voraus, daß er feinen Angel wieder nach Fräulein Elarg 
anöwerfen würde. Er beſchloß alfo, dem Herrn von Dabers . 
lee die ganze Gefchichte Loͤſchbrands zu erzählen. 34 
dem Ende nahm er ihn bei dem erften Beſuche allein und ere 
jählte ihm Alles. 

Reymunds Herz wallete während der Zeit, daß Morgens 
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hau redete. Ich muß das Mädchen fchen, war feine einzige 
Antwort, und fo eilte er zu dem Zimmern der Gran von WR or: 
genthau hin. Morgenthau folgte ihm nach und bemuns 
derte in der Stille den fonderbaren Charakter diefes Mannes. 
Idohannette und Clara faßen auf einem abgelegenen 
Zimmer, das gegen Nordoft zu fahe, und aus welchem man 
eine herrliche Ausſicht Über das Thal aufwärts hatte. Ges 
fangodgel zwitfcherten in Korben auswärts vor dem Fenſter, 
und einwärts fand ein goldgräner Papagah im wieffingenen 
Käfih auf einem marmornen Poftement. Gleich dem Bergs 
mann Hetterte er mit Klauen und Schnabel im Korbe umher, 
lachte, pfiffund ſchwatzte. Beide Srauenzimmer aber arbeis 
teten, als wenn fie ihr Brod damit hätten verdienen maͤſſen, 
und an ihrer Vertraulichkeit merkte man, daß Claſra nicht 
mehr Johannettens Bediente , fondern ihre Schweſter 
war, Nun hatte Letztere der Erſten, wie leicht zu denken, 
die Gefchichte des Hrn von Haberklee mir Elifen ſchon 
kaͤngſt erzählt und ihre Reymund nach der Wahrheit ges 
ſchildert; daher als diefer Herr mit ihrem Gemahl ins Zim⸗ 
mer trat, fing ihr dad Herz an zu klopfen, und fie begann 
einen Bli in eine vergnuͤgte Zukunft zu thun. Nach ges 
wechfelten Complimenten festen ſich alle, und nun fagte man 
&laren, wer ber fremde Herr wäre. Clara ueigte ſich 
gegen ihn und freute fi, daß fie die Ehre hätte, ibm 
Zennen zu lernen, Reymund unterhielt fie mit Gefprächen, 
war den ganzen Tag um fie, and fand au ihr ein Mädchen 
nach feinem Herzen. Deßmwegen erklärte er fih am Abend 
bei dem Wegreiten gegen Morgenthau, daß er unwider⸗ 
suflich befchloffen Habe, Fraͤulein Elaren zu heirathen, und 
Daß er fie von feiner Hand empfangen wolle. Morgentbau 
lächelte und yerfegte: biefe ift nun endlich einmal ein Maͤd⸗ 
hey für Sie; fie ift nebft allen erforderlichen Eigenſchaften, 
auch von gutem Adel; verlaffen Sie fih auf meine Sreunds 
ſchaft! | | 
Morgenthau erzählte diefes alles feiner Gemahlin, 
dieſe erzählte ed Elaren, und Elara war damit aͤußerſt 
wohl aufrieben, daß fie Grau von Haberklce werden ſollte; 


efonderd auch darum, weil.. ihr. Kenn usds‘ Eyaratt 
mgenehm war und ihr feine Perfon wohl efiel. Sobald fi 
Slara alfo fir, ihn erklaͤrt hatte, ſchidte Morgenthag 
inen Boten zum Herrn. von Hab erklee mit einem Briefe, 
Diefer ſchrieb au Pfarrer Steilmann zu Korndorf,un 
zfuchte ihn, den morgehben Tag zach Morgent hau 34 
Iommen, weil er auch ba ſeyn wollte, um eine wichtige-&ache 
u befchließen. . Alles dieſes geſchqh; beide — kamen 
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Gihwiegerlten * und Pr zu ihm bringen es 
Diefen übergab er ein Gut, welches er im Kornporfer 
Kicchſpiel befaß, von deſſen Einkommen ſte fich naͤhren folls 
ten, und ſolchergeſtalt waren bieſe Leute verſorgt. 

Waͤhrend der Zeit,, daß dieſe Geſchichten vorgingen, tamen 
ans der Nähe und Ferne Familien, die entweder Morge hs 
than ausgelundfchaftet und an fich gezogen hatte, ober die 
fih won felbft meldeten. Einige hatten noch erwas Vermoͤ 
gen, die Andern nicht; ‘er aber fuchte allen fo gut zu helfe, 
ald möglich war; auch, fahe er nicht auf bie Religion, went 
fe nur Brave, ehrliche und fleißige Leute waren; und er 
hatte noch keine acht volle Jahre im Bergt hal gewöhnt, al 
feine Herrfchaft mit achtundfünfzig Bauern befeßt wat, unter 
denen Lilienthal zusberſt, Caſpar, Polls Schwager, ig 
der Mitte, und ein ſchweizeriſcher Wiedertaͤufer, ET.) w a⸗ 
bach, der Letzte gegen Üübend war. 

Morgenthau beſchloß nun, keine Landwirthe mehr anzu) 
ahmen; denn jedes Vauetngut hatte bei der jetzigen Kultur 
gerade die Groͤße, daß es feinen Beſitzer ernaͤhten konnte 
Denn aber nach und nad) durch eine gute Landwirthſchaft die 
Güter die hoͤchſte Stufe erreichen würden, fo konnten durch Theis 
lang unter die Kinder die Güter vermehrt werden. Unter allen 
aber zeigte Lilienthal ein außerdentlich Genie in der Land: 
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" Untertanen ſeyn wuͤrden, und wenn bad Berbältniß derfel⸗ 
ben gegen die Landwirthe groß ſeyn würde, alsdaun erſt Die 

Gluͤckſeligkeit ſeiner Herrſchaft den hoͤchſten Gipfel erreilhen 
kbaute. Er erfuhr jet, daß es ein Stantögrundfag ſey, 
wenn man feſtſtellt: daß bie Lautwirthichaft auch im bluͤhend⸗ 
fien Zuftende immer die Grundflüde der Gluͤckſeligkeit des 
Staats ſey, ohne welde berfelbe nimmermehr dauerhaft 
glädlig ‚werben Fünne. Dem allem ungeachtet aber bleibt 
dieſe Lanbwirthfchaft nur.blos Fundament und nichts weiter, 
wenn nicht. Manufalguren und Handlung daranf gebaut, alle 
Gewerbe aber auf. die befte Weife mit einander vereiniget 
werben, und fo durch die größte Bevolkerung die groͤßte Gluͤck⸗ 
feligkeit des Staats erreicht wird. - 

Alles Diefes nun andzuführen, war Worgenthau’s Ziel 
und: Zweck; während der Zeit aber, daß er fih mir feinem 
Plan befchäftigte, fielen noch andere Dinge vor, die bier nicht 
vorbeigegangen werben, Dürfen. 

Die Bergthaler Einwohner beflanden aus allen brei 
Religionen. . Er wuͤnſchte jeder Gemeine eine Kirhe, und 
zwar bei feinem Schloffe, wo ſich ſchon etliche zwanzig Hauds 
werksleute oder Kunftwirthe nah Morgent hau's Grundriß 
zu einer Stadt angebgut hatten. Bollftändige, große, gemau⸗ 
erte Tempel‘ zu bauen, bazu war noch fein Geld da; deßwe⸗ 
gen beſchloß Morganthau, hölzerne Kirchen zu bauen. Er 
gab das Holz dazu her, bezahlte die Zimmerleute unb andere 
Unleften, die Gemeinen aber mußten jebe zu ihrer Kirche 
Hands und Spanndienfte than. Alle Unkoſten ſchlug er 
jeder Gemeine zum Kapitel, welches fie ihm fo lange vers 
zinfen mußte,, bis fie es ihm nach und nach bezahlt hatte. 
Das Schalt der Geiftlichen beflimmte er fo, daß ein ehrlis 
Her Dann mit einer Samilie ordentlich davon leben konnte. 
Was bei der Fatholifchen Kirche vom Pfarrgehalt übrig blieb, 
das konnte ber Geiſtliche nicht an feine Familie bringen, fons 
“ bern es fiel nach dem Tode des Pfarrers der Kirche anheim. 
Das Pfarrgehalt wurde auf die Höfe der Gemeinen ausge⸗ 
(lagen und theild au Gelbe, theild an Produkten bezahle. 
Dieſes waren bie vorläufigen Einrichtungen bis auf beſſere 
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Zedadun. Boniediebrei Kirchen fertig waren, fei wurden auch 
Dfarrhänfer gebaut uud Geiftliche von den drei Meligionen 
berufen. Hier ließ nun Morgenthau bes beideu proteftans 
tifchen Kirchen volle Freiheit, zu waͤhlen; nur behielt er ſich 
die Beſtaͤtigung und das Mecht nor, den Geiſilichen zu vers 
werfen, wenn fein Eharalter, ſein Leben und. Wandel entwes 
der nicht rechtſchaffen, oder feine Lehre nach einer Unterſuchung 
von verfaiedenen, unpartheiiſchen, würdigen Männern nicht 
richtig befunden wuͤrde. In Unfehung der Beſetzung der. 
cbmifch » katholiſchen Pfarrſtelle ſchrieb er an den Erzbifchof 
von R..., deſſen geiftliche Gerichtsbarkeit ſich durch das 
Herzegthum Hoch ber gen erſtreckte, daß feine Eminenz (ee 
war Kardinal) feine Pfarrſtelle mit einem friedliebenden, 
rechtſchaffenen Manne nach Belieben befetzen kbunte, doch 
mit der Einſchraͤnkung: daß zwar alle feine roͤmiſch⸗katholi⸗ 
ſchen Unterthauen ihre vodllige ungebinderte Meligionaubung 
haben ſollten, auch fogar ſollte:ihnen ein jährlichen Umgang 
auf den Gedaͤchtrißtag ihres Kirchenpatrons zugeſtanden und 
fie gegen alle, auch die minbefte Beeinträchtigung geſchuͤtzet 
werden; dagegen aber follten, nie folche Religionsaͤbungen 
auf den Guͤtern her Proteftanten gefchehen, fondern.ihnen nur 
der Zug über bie freie Straße nach ihrer Kirche, auch Uffente 
liche. gerkeädienftliche Gebräuche: vor. den Käufern der Katho⸗ 
liten, fo lange fie. darinnen wohnen, verflattet werben, . Auch 
ſollte niemals. rin Proteflaut gehalten feyn, dem Hochwuͤrdi⸗ 
gen Ehre zu erzeigen; dagegen aber follte ihnen auch verbo⸗ 
ten werden, um Yergeruiß zu nermeiden, an einem .folchen 
folensen Tage ſich nahe um bafeldige fehen zu laſſen u. ſ. w. 
Diefes alled wurde :cingerichtet, und alfo wurden die drei Bien 
den beſtellt. 

Mit dem Schulweſen af Morgenthan ganz. befonbere 
Beranftaltungen.: - Ex hatte feine Herrſchaft in vier. Bauer⸗ 
schaften eingetheilt, zwei im obern Bergt hal und zwei im 
ante; jede Wauerfchaft follte ihren Schulmeiſter haben. 
Run glaubte aber Morgentban, daß der Unterricht ber Bau⸗ 
‚ergtinder nicht bios auf die Neligion, fondern auch quf bie 
Landwirthſchaft fich beziehen muͤſſe. Der Saulmeifie mußte 
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ulfo ſelber in beiden Stucken erfahren ſeyn; taber beſchleß 
Morgenthau, ben Grund zu einer Schule zw legen, in 
welcher blos Schulmänner erzogen werden follten. Er betrach⸗ 
tete Lilienthal als den Mann, berdazu geſchickt fey. Die 
fer verſtand ſich gern dazu: der Anfang wurde gemacht uw 
es wurden ‚vier Baueruknaben ausgeſucht, bie Faͤhigkeiten 
genug hattear. Dieſe nahm Lilienthal im die Koſt; jede 
Bauerſchaft aber mußte dem: Unrerhalt bezahlen. Dieſe Juͤng⸗ 
linge untertichtete Lilienthal täglich des. Morgens eine 
"Stande in der Beligion, den Tag über mußten fie aber alle 
Arbeiten der Landwirthfchaft felber verrichten helfen, wa 
dabei wurde ‚ihnen Theorie ud Praxis dieſer Wiſſenſchaft 
erklaͤrt. Dieſe Juͤnglinge waren alle Protefiamten, theils 
Jntherifch, weils reformitt; den Katholiſchen uüͤberließ man, 
aihre eigenen Schulauftalten zu machen. Sodald Einer von 
den Schufmeiftern angeſtellt werden follte, wurde er von ſei⸗ 
em Predigen zuerſt and dann and) von der Laudwirth ſchafts⸗ 
Eonmiſſton examinirt and eingeſetzt. Dieſe und mehr andere 
autzliche Verfuͤguagen waren die erſten Keime zu der Gluͤck 
ſeligkeit, welche die Herrſchaft Bergthal anter beur geſeg⸗ 
neten Begiment ihres Here in Zukunft genießen ſollte; aber 
es iſt des Hochſten Wille, daß alles durch ſchwere Pruͤfungen 
erſt gdlaͤutert, gereinigt und bewahrrt werden muß, und dieſes 
erfuhr auch der Host von Morgenthau. 

Herr won Lbfchbrand ann ‚feine Gattin wohnten im 
Koradorfer Kirchſpiel äuf einem alten Rittergut, welches 
ihnen iht Eidam, Reymand. von Habenklee, eingerhau 
hatte, aa ſich davon zu uhhemm und anfläubig leben zu koͤn⸗ 
am... Diefea Wii wider LItHbhrand wi (fine Gemah⸗ 
lin eben fo ftolz, als fie vorhin durch ihr Schidfal gebemd- 
thiget wire. Es tim hrfonbers der Frau non Loſch braud 
außersrtenelich weh, daß ſie dem Herru von Morgenathanu, 
deſſen Adelungewiß, und ſeiner Gemahlin, die nun gear nocht ade: 
lich war, chemals ihre Schwaͤche gezeigt hatten, andidaß ſte th⸗ 
nen beiden ihr jetziges Gluͤck ehulvig waren; daher waren beid⸗ 
vaiat bedacht, bei; ber. een diſten GApenfeit ihren alten 
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Adel auszukramen und das gälliche Norgenthauer Paaı 
Dadurch zu demuͤthigen. 

Einsmals befchloßen fie, ihren Eidam und Tochter zu belu⸗ 
chen. Sie fuhren zum Hauſe Haberklee hin und wurden 
da auch anſtaͤndig empfangen. Eliſens beide Knaben waren 
nunmehr ſchon huͤbſche Juͤngliage, und Keymund war Hug . 
genug geweſen, fie weit weg anf ein berͤhmtes Gymnaſſum 
zu fchiden, damit fie feiner Gemahlin und Schwiegereltern 
nicht int Wege fenn möchten; die Frau Clara aber.bejeigte 
diefen Kindern eine ſolche Liebe durch Brieffchreiben, Verfer⸗ 
nungen nud dergleichen, daß ihr Gemahl oft Thraͤuen der 
Zärtlichkeit vergoß und Claren Eliſens ganze ‚Stelle in 
feinem Kerzen einraͤumte. Weil nun diefe. Kinder nieht. da 
waren, fo fand. die Frau vom Lhfchbrand. gerade keinen 
Anlaß‘, ihren Abelſtolz dort auszulaſſen; vielleicht ſchien es 
ihr auch zu gefaͤhrlich, für ihren eigenes Wohlſtauv zu ſeyn, 
daruͤder zu fliheln, Reymunms entbeckte daher biefe Lei⸗ 
deuſchaft feiner Schwiegermutter nicht; und als er faub/ naß 
Beide Eltern Neigung: hatten, den Herrn ton Morg ent ham 
zu befuchen, [6 war er damit außerorbentfich wohl Zufrieden 
mud beſchleß, ihnens nebſt feiner Gemahlin Geſenſchaft ‚m 
life 
le Viere kamen alſo auf Einmal und gan unvermuchet 
anf dem Schloſſe Norgenthau au: Mau empfing fie ie 
anftdundig, wid nun fing die Frau von Loͤſchbrand bei 
allen Gelegenheiten au, ihren Abel und Staudsvorzug auf 
die feinfte Art aus Licht zu fielen: überall, wo Gelegenheit 
dazu war, mußte Fohammatte fühlen, daß ſu niche- non 
Adel war, ‚Meymuud aͤrgerte fich dergeftalt dacdder,, daß 
ex fofort: wit Bewalt feine Schwiegereltern weggefordert haͤte 


und wider aach Hanſe gereiöt wäre, wenn ihn nicht Mo 


geath au vernhigt und verſichert haͤtte, daß or gar aiche von 


feinen Schwiegereltern beleidigt werbentbunte. HYaberklee 
erſuchts ihu flahentlich, ſeinen Schwiegereltern fo Den Bund 
zu ſſopqſen, def ſie auf Enanbermal eritweben. zu Haufe 
Bleilen, oder doch ſich anfidnbig: anffägten sabchten. : Dipzs 
gentienst LÄdpekte daju und :fApwieg.; —8 ‚aber. bech 
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achtete er feine Geniahlin. Er hatte fie noch'nie im dieſer 
Prüfung gefehen, und bloß um zu erfahren, wie weit ihre 
Großmuth reichte, that er, als wenn er nichts von Allem 
merkte. u 
Mittags über Tiſch wurden. bie Erzählungen vom Ahnen, 
„son Mißheirarhen der Adelichen, vom Werth und Unwerth des 
alten und neuen Adels, nad) und nad) deutlicher, treffender 
nund beißender, doch aber nicht grob. Morgenth an hielt 
fi ganz gleichgültig; er £hat;:.nld wenn er nichts merkte, 
and Johanne tte hielte fich:gerabe wie ihr Gemagl. rei: 
‚lich merkte niand ihr an, daß fie fich Gewalt anthat, au 
zuweilen eine herworbrechende. Chräne verſteckte; doch blieb 
„Re freundlich und .eine muntere Baftwirhin. Reymund 
‚und Clara aber: ſaßen auf heißen Kohlen, und verfchwuren 
„Beide in: ihren Herzen, nie ihre Eltern wieber dahin zu brins 
‚gen. Clara Eonnte ſich unmöglich der Thränen erwehres, 
‚und fie wäre ganz gewiß vom Tiſch gelaufen, wenn fie nicht 
MM orgenthau beruhigt und ihr verſprochen haͤtte, die Sache 
vecht artig zu Ende zu bringen. 
Als der große Mann nun endlich ſahe, daß feine Gemahlin 
groß genug war, :um in dergleichen Proben aushalten zu 
Finnen; fo befchloß er, noch am Zifche gegen das Ende der 
Mahlzeit den Verdruſſe ein Tride zu machen. Er fing daher 
fülgendergeflait an: Ouädiger Herr und gnädige Frau! Ich 
‚bitte, mir.nicht ungnädig zu nehmen, wenn ich Sie gewiffer 
egruͤndeter -Urfachen wegen um einige Dinge frage. 

ragen Sie nur, Herr. von Morgenthau, fagte Löſch⸗ 

Srand; feine Frau aber nidte nur. mit dem Haupte. 
Sn hören Sie denn belichigft: Ich bin in einem entfernten, 
Fehr. mächtigen. md. blühenden Aduigreiche gu Haufe: Mein 
Monarch :has'miz geboten, zu reifen and in fremde Länder zu 
gehen, and mid) ;in der Staatokunſt zu üben; denn ˖er bat ein 
maͤchtiges Fuͤrſtenthum für mid. aufgehoben, dad mein Eigen» 
. thum ſeyn ſoll, wenn ich anbdrrs zu segieren geſchickt Sie. 
Zu dem Ende hab:ich viele Kayitallen: ans meinem Vaterlande 
gezogen, mir biefe Herrſchaft erkauft und aufgerichtet,; dawit 
ich alles praktiſch erlernen möchte, vwa6 zu Verwaltung eines 
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Fueſtenthums gebbrt; bemm mit bioßer Theorie FR bei uns ' 
gar nichts ausgerichtet. Nun hab ich mir eine Gattin Buͤrger⸗ 
ſtandes erwählt, weil in unferm Reiche der europäiiche Adel 
nıcehr Hinderniß als Schaden bringt; hingegen aber, wer 
dort Progreſſen machen will, der muß von vortrefflichem 

Charakter feyn.““ 

Hier fiel die Frau von Loͤſchbraud ein: Madam, Sie 
werden alſo eine Fuͤrſtin? Das Geficht paßte zu dieſer hoͤhni⸗ 
ſchen Frage. Johanuette ſchwieg; aber fie triumphirte 
ſchon in ihrem Herzen. 

un fuhr Morgenthau kaltbluͤtig et: „Jetzt aber, ba 
ich in diefen Umſtaͤnden bin, möchte es gut ſeyn, wenn ich 
meine Gemahlin adeln ließe; was halten Sie dafür? was 
sathen Sie mir? . 

Sch thaͤts nicht, antwortete m‘ ſchbraud, und feine Gattin 
fügte wit Kopfniden hinzu: Der neue. ‚Abel Wände Beinen: 
Werth geben. ’ 

„Gut, fahr. Morgenthau fort, ſo wit iche and nicht 
thun; aber was daͤucht ihnen von meinem Baterlande, daß 
man da nicht auf Adel und edles Geblut, ſondem bloß of 
Derdienfie ſieht ? 

Loͤſchbrand laͤchelte hoͤhniſch: was mir auch von dem 
tärkifchen Reiche. daͤucht; es mag dort eine fehr ähnliche Ver⸗ 
faffung feyn. rau von Loͤſchbrand ſchlug ein ‚hartes Ges 
laͤchter auf.und verfegte: Nehmen Sie nicht Abel, Herr von 
Morgenthan! fo wird auch Ihr König und fein Minifer 
vom geringen Leuten entflanden ſeyn? 

„So ift die Sache wirklich. Sowohl der König, als feine 
böchfte Fuͤrſten und Minifter, waren arme geringe Handwerks⸗⸗ 
leute; aber purch außerordentliche Tugend und Geſchicklichkeit 
find fie zu den hohen Stufen hinauf gefliegen, wo fie jetzt 
glänzen.“ 

Ob Loͤſchbrand und ſeine Frau etwas ahneten, weiß ich 
nicht; wenigſtens ſchien es fo. Sie ſchwiegen eine Weile 
ſtill; emblich fing die Frau von Loͤſchbraud an: Was In 
andern Ländern. fuͤr barbariſche Gebraͤuche find! — Es iſt 
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doch, bei Bott! was Herrliches, von adelichen Voreltern her⸗ 
ſtamm⸗⸗ uud viele adeliche Ahnen haben! 

„Aber der erſte von dieſen Ahnen war doc) ein Burger; 
folglic) has fein neuer Adel feinen Werth und biefan Gruads 
fag gemäß, ſo die Reihe herunte. Doch laßs und dieſes 
Alles beifeite fehen, Ich fchäge den Adelſtand fir ein 
Ctack; man bat: in. demſelben Gelegenheit, mehrere Sloͤck⸗ 
felögleit unter dem Menſchen auszubreiten, als fonfi; und 
dieſes macht afleiı den Adel chrwuͤrdig.“ 

Um —— fing kLbſchbraud an, wie heißt das 
Königreich, in welchem Sie zu Hauſo find ? 

„Mein Vaterland iſt das adeigreich Ges, ia der zus 
Pinftigen Welt. 

Die Beiden wurden roth und faben vor ſich nieder. 

Ja, dab. I etwas Anders! fagte die Frau won Loͤſch⸗ 
brand; auft wie Weiſe kann ein frommer Bauer andy voch 
einmal Zärft werden ! 

Morgentiran bidyelte und verſetzte: Recht wohl! Uber 
nu bedenden Sie, welche Thorheit ein ſtolzer Adelicher ber 
geht, wen: ex. ur dem bioßen hiſtoriſchen Blauben nach ein 
Chriſt iſt! Er weiß, daß er eine lange Ewigleit durch ger 
nicht den mindeſten Augen davon haben wirb, daß er bier 
einen einzigen Heinen Augenblick adelig war.. Er weiß, daß 
ein Bettler, den er hier kaum eined Anblicks wirbigte, ders 
eimft ſein Fuͤrſt nad Beberrfcher werben kann, und. noch bruͤſtet 
er. fi, und wern ihm vor diefem Gebanden. gramt, wie kann 
er dann felig werben? — 

Hierauf Tomte. Lbfcdabraud unmbglich antworten. Cr 
war ganz verbrießlich 5. feine Frau aber war glähend im Geſicht 
uud bife. ‚Ha! verfeite fie, damit muͤſſen fich num freilich 
le Unadeliche trbften ! 

„Madam, antwortete Morgenthau feurig, ein warmer 
Trofi! — sam aber muß ich Ihnen gerade die Wahrheit 
ſagen: Sie gaben sine ſchwarze Seele! Sie fin» bisher ges 
fommen unten ben Larve des Freundſchaft, eſſen mehr Brod 
und verletzen. ba Heiligthuta der Gaftfeeigeit.: . Ein Frauen⸗ 
zimmer, welches Sie nie beleidigte, geißeln Sie bis aufs 
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Blut ; mich Tennedi Sie nicht, wiſſen atcht, of Eike Kit noch 
bier in biefer. Welt vor dem Glanze meines Achten deutſchen 
Adels, den ich aus vielerlei wichtigen Urſachen  verfiegele 
babe, ſich ind Dunkel verkriechen werben, ob ich nicht über 
turz oder lang aus meiner Gemahlin machen kann, was ich 
wid? Das Alles muͤſſen Sie wagen, inbem. Sie gar nicht 

wiſſen, wer ih bin.“ — 

Hier brach Morgenthau ab und eilte fr, dam auch 
nicht wieder. 

Der Herr von Haberklee war gluͤhend vor Zorn, er praug 
auf vom Stuhl: Weib! bruͤllte er gegen feiner Gemahlin, 
entferne dich und komme mir. nie wieder unter bie Yugen ! 
und Damit lief er auch fort, ſchwang ſich auf fein Pferd und 
riet allein nah Haufe. Clara fank in eine tiefe. Ohnmacht; 
Johaumette aber ließ fie durch ihre Vedienten weg uud au 
Bette bringen . 

Zöfhbrand erhub ſich indeffen von feinem Stuhl; ee 
rdufperte ſich, haftete, und — wußte nicht, mad er machen 
ſollte. Enblich fagte er ganz gelaflen: Ich denke, wir gehen 
nach Danfe! Die gnädige Frau aber ſtand und fpielte mic dem 
Fächer, denn. fie wußte freilich auch jetzt nichts Befferd. Yon 
bannette war indefjen hinausgegangen, um wigen Frau 
Elaren Verfügung zu treffen, und auch fonft noch befenbere 
Anſtalten zu machen; jet aber trat fie wieder ins Zimmer, 
ihr GSeſicht glühte und ihre Augen funkelten vor Zorn. Frau 
von Loͤſch brand fing an: Jetzt, Madam, wollen wir und 
empfehlen. Es thut mir leid, daß ed Verdruß gegeben hat; 
aber das find die Kolgen von Meßalllanzgen! Johannerte 
antwortete darauf nichts, fie rief uur: Wache herein! Und 
nun traten vier anfehnliche, mit Ober: und Untergewehr wohl 
verſehene, in Livree gefleidere Mäuner ind Zimmer. Sio 
ſtellten fich neben einander hin, mit dem Gewehr auf der 
Schulter, unb erwarteten näheren Befehl. 

Sept merkten die beiden Adelichen, wo es hinaus wollte. 
Die Frau von Loͤſchberand zitterte und wurbe blaß; ihr Ges 
mahl aber ſpraug mach feinem Degen. SJohanueste coms 
mandirte, und mun gsiffen ihn bie Bewaffneten on ‚und 
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füpeten Weide fort. Nach bem ſchwarzen Zimmer, rief iparn 


die Brass von Morgenthau nach, und haltet Wache bis 


auf weitere Dibre! 

. Jet. war fie allein auf dem Zimmer. Sie ging ſtolz auf 
und ab, wie eine Lbwin, und meynte Wunder wie gut Sieo 
audgerichtet hätte; aber das dauerte nicht länger, als ihr 
Blut in Wallung war. Gie merkte Erwas; ihr Herz ſchleg 
wie ein⸗hannner, und fie zweifelte nun, ob fie ihre Sache 
gut gemacht hätte? Nun lief fie und fuchte ihren Gematl. 
Der war in: den Barten gegangen und wandelte. unter den 
dunklen Lauben umher; endlich fand-fie ihm. Sie fiel ihm 
am ben Hals, heräte und kuͤßte ihn. Ach, fagte fie, welche 
Leiden mach' ich dir! Nein, antwortete er, Leiden mach ich 
und! Ich habe mich den Zorn uͤbermannen laſſen, und ber 
thut nie, was vor Gott recht iſt! Wo find die fenrigen 
Roblen, die ich auf das Leupt meines Feindes haͤtte ſam⸗ 
meln ſollen 2 

Johan nette klopfte das Herz noch mehr. Rum erzählte 


‚ fie, was fie gethan hatte. Morgenthau fenfzte Dabei rief 


sub antwortete: Das iſt nun gerade das Schlimmfle, was 
wir thun konnten. Er lief hin zu einer ſchoͤnen Blume, die 


‚ voller Saft und. Kraft an ber Sonne da ſtand uud in ihren 


Strahlen ruhte, Bein Löftchen bewegte fie. Siehe, meine 
Liebe, fuhr Morgentbaufort, ſiehſt du dieſe ſchͤne Blume, 
das Bild uaferer Gluͤckſeligkeit? Selig find die Sanftmithis 
gen, deun fie werben das Erdreich befigen! Und nun brach 
er. die Blume ab, warf fie hin und fette hinzu: Unſelig aber 
find die Zorumuͤthigen, denn fie follen von ihren Beſitzungen 
sertrieben werden. Johannette rollten Thraͤnen die Wan⸗ 
gen herunter. Schau! rief fie, an dem naͤmlichen Stengel 
eine dicke große Kuofpe, die prophezeiht eine noch ſchoͤnere 
Blume ! 
„Wenn fie Fein Mehlthan oder irgend ein Ungesiefer welken 

macht, feufste Morgenthau. Ei! fegte Johannette 
hinzu, täglich will ic) die Kuofpe bewachen und fie wie ein 
Schooßlind pflegen! Ta, fagte Morgent hau, und ebenfo 
ware Kerzen, fo wird Die Scharte ausgewetzt, beſonders auch, 
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wenn wir die Folgen dileſes Zufalte graph und in 
fam ertragen.“ . 

Mährend bir Zeit, daß diefes vorging, war der chrliche 
Wiäeſenthal zu dem alten Steitmann hingegangen und 
hatte ihm den ganzen Hergang erzählt. Dieſer ſchuͤttelte den 
Kopf gewaltig. Mamga, fing er an, :haft du mir wohl kuͤrz⸗ 
lich meinen beſten ſchwarzen Rod austlopfen laſſen, ich. hab 
ihr fange nicht angehabt? Fa, ſagte fie, :gefteru noch. . Nun 
fo Hol ihn und Hilf mir ihn anziehen; gib mir anch meinen 
beſten Kragen. Mittlerweile kaͤmmte er fein fchneeweißes 
Haar, ſetzte fein boſtes ſammtenes ſchwarzes Kaͤppchen auf, 
und knoͤpfte feinen ſchwarzen Mod von oben herunter uͤber die 
Hälfte zu. Run, Herr Wieſenthal, ſagte er, führen Sis 
mich zu den Gefangenen. Wieſenthal ließ ihn auf feiner 
Uuken Schulter ruben; in der Mechten aber hatte der Greis 
feinen diden Rohrſtab, auf deu er ſich flägte. Nun Fame 
fie Iaugfam über den Gang daher. Als fie noch einige Schritte 
won. dem ſchwarzen Zimmer ‘waren; ſahe Steilmanı am 
beiden Geiten ber Thür: eine Schildwache flehen, mit dem 
Gewehr auf der Schülter, als wenn fie dahin gemauert wären. 
Geht, Kinder! fagte er mit feiner gemäßigten Baßſtimme, geht: 
da weg! Mit Verlaub, Herr Pfarzer, antwortete ber Eine, 
die guädige Frau wills fo haben! Nun gut, antwortete Steils 
mann, ich nehme auf meine Verantwortung, geht! Sie 
gingen weg; ber Pfarrer aber trat ind Zimmer, wo Beide am 
Zenfter fanden und Griffen fingen. So wie die Thür aufs 
ging, brebten fie fih um. Die fehr ehrwuͤrdige Gehalt des 
alten Pfarrers machte fo viel Eindruck bei ihnen, daß fie ihm 
Beide Ehrerbietung bewiefen. Er bat fie, fih zu feßen, und 
nun ſetzte er fich auch, ‚beßgleihen Wiefenthafl. 

. „Sie ertennen mich doch für einen Diener Gottes 3° 

Ja! und für den Schwiegervater des Herrn von Morg en⸗ 
thanu, antwortete Loͤſchbrand. 

„Das Letzte kommt bier nicht in Betracht. Daze hab ich 
weder ſchwarzen Rod noch Ueberſchlag noͤthig; um Das ſeyn 
zu koͤnnen, duͤrft ich nur ein ehrlicher Mana -feyn !““ 
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PETE um Vergebeng, Hetr "Pfarrer, verfeite: die Braun 
von Loͤſchbrand, da hätten Sie ein Edelmann feyn mäffen! 
. Steilmann fließ’etlichemal mit dege Stock auf den Bes 
Den. und :fprach im hoͤhern Ton: Guählge Frau! ein Edel⸗ 
wann. kaun ein Schurke fegu; aber ein ehrlicher Maun ifs 
nie. in braver Mann wählt lieber eines ehrlichen. Manneb 
komme Tochter „. ald eines Schurken adeliche Fräulein Toch⸗ 
ver, voßer Eitelkeit, und nun hören Sie ein Wort Geottes 

a Eur! 

„Noch ein Wort, Here Pfarrer! fagte Ede braub, eis 
Hären.&ie fi), wen Sie mit dem Schurken meynen ?“ - 

. Steilmann lächelte ihn zuverfichtlich an und fagte: Hey! 
ben Edelmann, der ein: Schuste iſt! IH Bin der Dann 
nicht, mit dem Sie Worte zu klanben haben. Ich Bin im 
Dienfle des Herrn Himmels und der Erden gran geworben, 
wor dem jeder del Staub. if. Als Fremdling diefer Welt 
und. ale Staatsbuͤrger betrachtet, fchät ich Staub, Orbaung 
und Wuͤrde hoch, mithin auch den Adel; füge mich is das 
alles, nach dem Muſter meines Herrn, mit größter Demuth; 
aber wennd anf das JIntereſſe meines Prinzipals ankommt, 
nun — da kenn' ich feinen Abel mehr; da feh ich nichts, 
old den Wurm, der fih vor dem ‘Thron meined Khmigs 
kruͤmmt, und da iſts mir gerad Eins, ob ich dem Goldkaͤfer 
oder dem Miſtkaͤfer die Wahrheit ſage. Gott fey Dauf, daß 
ich Wurm ebenfalld den Weg weiß und ihn gegangen bin! 
Wann die Zeit der Verwandlung kommt, dba wirds anders 
ausfehen ! 

. Ldfhbrand und feine Frau ſchauten vor fi) nieder und 
warteten, was es weiter geben wuͤrde. 

Nun will ich meine Kommiſſion ausrichten, fahr Steil⸗ 
mann fort. Sie find Weide adelih, das behaupten Sie, 
und. weder ich, noch Jemand von ben Meinigen, ſucht es 
Ihuen ftreitig zu machen. Warum? Gott hat uns aicht zu 
Richtern über Sie geſetzt. Iſt das nicht wahr? 

„Ja, Herr Pfarrer !“ 

Wohl! Warum machen wir es Ihnen aber nicht fireitig ? 

‚ht allein darum, daß wir Ihre Richter nicht find, fondern 
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auch. deßwegen, wir haben nicht den mindeſtes Nytzen ‚cher 
Schaden davon, obs wahr oder falſch if, Nun will ichs ' 
umichren;- Sie müffen wir gefiehen, „Sie find in eben dem 
Fall gegen meine Kinder. ; Mein Schwirgmfehn senut. ſich 
Herr von Morgentben;,. su er sa untor deſen Kiss 
Eintrag geihan? . Te 

„Mein, Kerr. Pargerdii... Zu 

Und meine ehliche Tochter, ein Rind ehslisher Eltern, FR 
nie behauptet, einen andern Mdel zu haben, als fie durch 
ihre Heirath erhält. Dre dadurch Ibre Ehre, But und 
Blut gektaͤnkt? 

„Mein, eben ſo wenig Ise 

Dover haben fie Ihnen ‚nicht beide Me hihaten erwleſer 
Sind Sie ihnen nicht Ihr ganzes Gloͤck ſchaldig d Es ik wahr⸗ 
lich eine Schaude, Jemanden genaſſent Wohlthaten nor 
nideu; aber Jemanden zur ;Belbfterenutiiß-zu fuͤhren, barf; 
man. Sie kommen indefien ber als Freunde, eſſen vom Wrehe: 
des Wopltiniters, und trinken von feinem Wein — auf meines, 
Schwiegerfohns Adel ſticheln Sie, uun doch behauptet er ſeinen 
Adel gegen Sie nicht. Sie moͤgen ihn fuͤr edren Vuͤrger hale 
ten, er wird dazu ſchweigen, and ebenſo meine Tochter. Rum: 
wer ſind Sie? Ein Edelmann, ja — alter zugleich ein Neider, 
ein Spoͤtter — ein Undankbarer — mithin ein Edelmann für- 
biefe Welt; aber, wenn fie bleibe, wie Sie: find, ein Sllave 
der Hoͤlle für jene Welt. Hab: ich nun ‚u Beh oder Les. 
recht ? en 

Sie ſchwiegen Weide. 

Dan traten Morgenthau und feine Gemablie ins Zim⸗ 
mer. Exſterer griff Loſchbrand, Lebtere aber feine Liebfie 
am bie. Hand und fagten: Sie haben uns erft beleitigf, bass 
nach wir. auch Sie: jetzt laßt uns das Alles vergeſſen! Mir 
wollen zuſammen herunter auf den Saal gehen und freunde. 
ſchaftlich ein Glas Wein trinken, - 

Loſchbraud antwortete: Duüͤnkt Sie das eine geringe. 
Beleid zuug zu ſeyn, einen freien Edelmann in Are zu 
weheren ꝰ 


524 


"Die Beleidigung iſt groß, verfügte Dorgenthan; abe 
darum Bitte ich auch um Vergebung. 

zir Sie ließen fich "Doch endlich bewegen; es wurbe wiede 
Freundſchaft geftiftet, und darauf zogen die beiden Adeliches 
db; Auch bewegte ˖ Morgont hau den Herrn von Daben 
klee durch ein, freundſchaftliches Schreiben, daß er feine 
Elara wieder holte; und fo wurde dieſe Sache, wie es 
Wien, wieder belsetegt. 





Ein ſehr reicher Konfınaun, Nameas Siiöerkern, weis 
cher eine Grau gleiches Standes, das iſt, von gleicher Geld⸗ 
maſſe, geheirathet und einige Kindet gezeugt hatte, war ſchor 
ſeit einigen Fahren willens gewefen, in.die Herrſchaft Berg: 
hal zu ziehen; Mein Morgenthan hatte noch immer 
Bedenken getragen, in anzunehmen: denn er beforgte, daß 
dergleichen Leute bald Ueppigkeit unter feine Leute. bringen 
und ‚feinen. eigentlichen Plan vereiteln Fünnten. Doch fett 
einem Jahre her hatte ihn die Erfahrung gelehrt, Daß der 
Ucheräuß der Landwirthichaft feine Bauern keineswegs gläds 
U machte, weil es doch viele unentbebrliche Befriebigunge: 
ittel gab, die weder im Bergthal wuchſen, noch von ſei⸗ 
nen Bauern vdllig zubereitet werben konnten. Die Concur⸗ 
renz ber Käufer von allen Seiten her, bie er gehofft hatte, 
fehlte auch; zugleich aber bemerkte er, daß die Gluͤckſelig⸗ 
Leit ſelnes Staats in dem Verhaͤltniß wachfen würde, wie 
Manufakturen und Gewerbe in bemfelben in Aufnahme kom⸗ 
men würden. Diefes beiwog ihn, den Herrn Silberfkern 
aufzunehmen; befonderd da fich diefer Herr, der bis dahin 
einen Spefulationshandel getrieben, entſchloß, eine große 
Bauufafrur von leinenen Waaren int Bergthal anzulegen, {fo 
daß ber: Flachs⸗ und. Hanfbau einen merklichen Nutzen abwer⸗ 
fon Tonne. | 
Silberftern Hatte ſich alfe auf dem Morgeustgauer 
Högel, auf dem Plate, den ihm Morgentban amwies, 
ein herrliches Haus gebaut und einen fehr fchönen Garten 
Hinter demfelben angelegt. Nachdem nun alles fertig, Sil⸗ 
herftern eingezogen wer und ſich völlig eingerichter hatte, 











fo. Inb:er die genge: Sourmeride Familie, der Pfarer 
Steilwann von Koxndorf, Lil ienthal ud auch Mior⸗ 
genthem, mit Weibern und Kindern ein, nad gab ein: praͤch⸗ 
tiges Mittagsmahl. Nun: Hatte er aber ſeines Brabers: eig⸗ 
Bige Tocger, die Adelhaid Silherſterm hieß, bei ſich. 
Dieſe war ein vollkommeunes Frauenzimmer. Sie. hatte ds 
nen anögebildeten Verſtand und wahrhaft: große. Kalte. 
Ob fie nun glei) ſehr wich war. und. Fch.- ſchon viele Dinge 
linge um fie beworben hatten; fo war: ſie dab noch immer 
unbeweglich gehlichen, weil fie auf Einen. wartete, der Seiſt 
genng hatte, auch ihrem Herzen zu gefallen. Heut -aher 
war. ben Tag, au welchem ſie ben. Dans, tod, und dleſer 
war der junge So m mey.. 

Dieſer edle Juͤngling hatte nor. akeb: geliebt: fein, Bet 
war noch immer mit der. Meligion, mit. geiffpoflen Schaiften 
und mit, der Handlung befshäftigt gewefen.., Su feiner Kits 
ſamkeit haste ex nach nie ein. Mädchen angatroffen,. weiches 
auf ihn gewirkt Hattes:. aber: heut fanb:er:fie, er fand-feih 
anderes ch, und dad war Adelheid Silberfierw, .;;. : 

Wer: fih. nur ein wenfg ig der Weit:untgefehen bat, der 
wird gefunden haben, daß oft zwei Geamther fo fihurl. auf 
einander: wirken, um. fi zu vereinigen,; daß ſte gleich im Au⸗ 
genblick ihres Beruͤhrens in. einander: Aberfließen nad. gang 
Eins ſind. Dieſes kamm daher, wenn sin menſchlicher Geiſt 
einen hohen Schwung: nimmt, feine Seelenkraͤft verfeinett 
md erhöht, fo findet er fehr ſelten jemand, der ihn ganz ways 
ſteht, Der ihm gleach iſt; wo aber dieſes fehlt, da ſichet 
leine wahre Liebe Statt. Sobald hingegen ein Paar yon 
ſolcher Urt auf einander ſtaßen, fo. fließen ſie gleich in:eine 
dersäber; ſie find: filr einander geſchaffen. Dieſes wur 
der Gall ztokfchen Adalheid und Sommer. Jedes ahmase 
ſchon ˖ beim Anblick aus der Phyſiognomie, glaubte beim ons 
fm Wort, und bald.iwar jedes gewiß! Beide ſuchten alſo 
Gelegenheit, al le in: beiſammen zu ſen, um An vorne 
ander erklaͤren zu föneem.. ..: . 

Allein Die Madame Bilberfern ‚terfte, bald envas 
Km Framenzimmer eutwiſcht ſelten ein. Blick ober eine Miene 
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von der Ark. Sie war -alfo heutẽ der unzerttennliihe Ge: 
“Fährte der Adelhe id, fo daß es unmbglih war, allein 
mit ihr zn reden. Sie fuchte beu ecſten Keim vieſer Liebe 
zyn erſticken, denn ſie hatte in ihrer Famllie einen Juͤngling, 
„der gut und brav geuag, aber ohue Geil war. Dleſer hatte 
Weib, und fie duͤrſtete recht eifrig darnach, ihres: Vetters 
Wr. mit Adelheids Geld zu verheirathen. Dieſe aber 
hatte bis dahin zu dieſer Heirath Feine Luſt gehabt) und 
‚un gtaute ihr vollends dafür, - - 
Sommer fanv:alfo keine Gelegenheit, allein mit ihrr zu 
ee] doch ˖ konute er In Gegenwart ber Geſellſchaft fo: viel 
ansvichten, daff er: ihr ſelnen Buͤthervortath antragem durfte, 
um ſich mit ſchoͤner Lektuͤr die Zeit zu vertreiben, Ob num 
Wieſes gleich eine ‘fer. entfernte und. Aberaus allgemeine Des 
'siehang war, ſo; gab s Beiden doch Weruigmng: Some 
mer brauchte feinen Schwager LKiieue hal dazu, daß er 
Ahr die Bücher Aberfcytden follte, damt das gerade Webers 
ſenden aus Somm ers Hauſe teinen Verdacht erwecken 
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muhm :. -::. : | 
Schou am aubenn; Worge⸗ PP Sommer ein Bad), 
weiddes in einem Paplor derſiegelt war,:.an feinen Schwager, 
mit dem Erfiurkieh:,i das Yirkihen :fsfort am Ort und: Stelle 
ic heferu ; venrihwf daeſer Togleich einen Knecht damuf abſchickte. 
Min war aber ein: Brief dem Büche beigelegt „. int welchem 
Sommer ſeine wichre Meynung: ziemlich deutlich entdeckt 
Hana Lilienttz als Anecht brachte Uns Pädchen ; es wurde 
AVqetlich Av eſhe den uͤberreicht; Dante md Oheim fahen, 
duß Stel) empfliagzes war verſiegelt; fie. wurde roch, und 
inte: ſagte arichs weſter, aldı Dus muß ja wohl ein heim⸗ 
liches Bud) ſeya, ‚Sad: man verſiegelt uͤberſchackt. Nuogele⸗ 
tener Zeit las Adeolhid den: Biirſel ſand auch Gelazenheit, 
wen: Herru Ehyuuser wieber zu. Schreiben, Bis’ eutbeckte 
ebenfalls thre Metgung ugd ua gerieth Go m m er volleade 
in: Heuer. Er ging fohtem Gehruhged Yilieurhal had 
ſchickte ihn ab, um fi) zu erkundigen, ob eu wicht zu ihr 
koamon värftef. : Ber Land-wiehtt uud.berichtete, er: habe fie 
alla. geteuffelz: Dei: feiner uebe hacte fe in die Hble 
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geſchant; fie waͤre Tehr unrußlg geweſen, und hätte Hinkı:ige: 
fagt, daß fie den Herrn Sommer zu fptechen wuͤnſchte. 
Nun flog Sommer. hin. So wie er ins Haus trat, "ums 
pfing man ihn höflich und fuͤhtte ihn in den Saal, wo die 
Sau Silberftern und Adelheid fich. beiſammen befan⸗ 
den. Sommer glaubte nicht ſchuldig zu ſeyn, Die Tante 
erſt zu gewinnen ;- Dim er bachte,. die. Fungfer hat Ihren Was 
ser noch, und auf:den wirds anfoinmon, nicht aber: auf'die 
Tante. Daher machte er der Frau :&itberftern eine hoͤf⸗ 
liche Verbeugung und ſagte: Sie werden erlauben, Madam, 
daß ich mis Ihrer Jungfer Baaf’ ein Wörtchen alleinvenet 
Sie ſchwieg, machte wieder eine Berbeugung und ging hinaus. 
Run firbmte Sommers empfindfane Seele: ganz auf be I 
Heid hin; biefe:war:aber aͤußerſt unruhig. 

„Thenerſte Juagfer, fing Sommer am, lieben Eir. —8 
Ga, ſagte ſie, mit Thraͤnen in den Augen. re 
„Darf ich des Ihrem Herrn Vater faaen?“ .. 272 
Ga} — mır — entfernen Si⸗ ie ietzt. ne Ze Be 
„Darf ich Sie ‚Bälfen!““ | Ri 
Sie kuͤßten fich:, und indem. traten ‚ger und Frau 51% 
berflern wieder ind Zimmer. Sommer nahm Abſchieb, 
eilte wach Haufe, ſchivung fich aufs Pferd und rirt noch heute 
einige Stunden, wms morgen zeitig bei,bem Water feiner Id eb 
heid zu ſeyn. Diefer-Herr empfing Ihn uͤberaus fteundlich, 
fogar daß Her Summer binnas einigen Stunden ſchon ges 
wiß glaubte, fein Ziel ertsichtigu. haben. Doc auf Einmal 
erſchien ein Bote aus dem Bergthal mit einen Briefe; 
und nun war alles aus! Der Katy StAberſtenn wurde 
ernft und fremd, uns Sommer erhiett einen ziemlich Heike 
lichen Abſchlag⸗ſo: daß er hoͤchſt niedergefchlagen wieder «bs 
eeifäe. : Fuzrifchen: yatte auch bie Lane Adelheiden BA 
fich in eine Ehaife gepadt, um fie durch einen andern Weg 
ihren Mater wieder 3a Äberliefern, Dieſem aber war Sam⸗ 
mer mod) zu nahe, daher werfandte: er feine Tochter iin‘ 1213 
Fremde, in eine große ‚berühmte ‘Grade’ zu feinen Verwandi 
sen, wo abermald sim Goldllumpe war, an den fie: verhei⸗ 
seiher werden ſollix. Summer gogiſfich wiedor · in feiner‘ 
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ſamkeit zuruck und wer mißmktbig Mer bie Banze "Welt. 
Während der. Zeit, als: dieſes vorging, hatte Morgenthau 
eiuen fehr merkwuͤrdigen Zeitpunkt zu erleben. 

Herzog Philipp von Hochbergen war ein uͤberaus 
tugendhafter und rechtſchaffener Fuͤrſt, dem es um das wahre 
Wohl feiner Unterthanen zu thun war. Er hatte feine Ju⸗ 
gendjehre am englifhen Hofe zugebracht, und ſich bafelbft 
mit 'einer- fehr reichen Dame von hoben Stande vermählt, 
auch einen Pringen mit ihr erzeugt. :Diefe feine Gemaplin 
aber, geriech bei ihm. in Verdacht des Ehebruchs, fo baß er 
‚fie mit ihrem Prinzen verftieß: und fich.opn ihr ſcheiden ließ. 
Dieſes brachte verſchiedene Familien, beſonders die Verwand⸗ 
"gen ver Herzogin, gegen ihn auf, fo daß er, um ſich zu retten, 
wieder nach Deutſchland snrädkkhrte: ma:er.fich wieber ver 
maͤhlta, zı0d einen einzigen Prinzen, nebſt einigen Prinzeſſia⸗ 
nen, erzeugte. Naschı.dem Zode feines Herrn. Vaters trat 
er die Regierung an, - welche er num dreißig Jahre ruhmwuͤr⸗ 
dig fortgefegt hatte..: Er: rear jet 65 Jahre alt und. ſchon 
bei 15 Jahre Wittwer; ber Erbprinz Bernhard war bei 
—— — (don. einige Jahre vennaͤblt und hatte zwei 
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Bere alte Berog, pflegte vobl zumeilen nach 3 ersfie in 
m seifen, wo er: ein. Iggdſchloß hatte, um fich daſelbſt von 
feinen Gſchaͤften zu erholen. Dieſes Batte er auch vorjetzo 
gethau; ar nud Prinz Bernhard, mit einem. ſehr kleines 
Gefolge; mar. dahin. gegangen. Der Adel umber, unter ans 
dern auch ber. Herr den Haberklee, nebſt feinem Schwie⸗ 
gexpater „ „waren. ab aach Bergſtein gezogen, um dem 
Herdog ihre Aufwartang zu. machen._ Morgentban aber 
blieb auräd ; denn eines Theil wußte er/ daß ihm der Mel 
auflögig: war, und: dun Zeil fand er an an der Jagd 
gar. kein Pergnuͤgen ' 

Prim Bernhaund Shngogen liebte Bir Jagd mit Leiden⸗ 
baft; war mit ihm kunſtaͤßig und meiſterhaft baten reden 
konnte, der hatte ſchon fetue Guade gewpnuen.. Dieſes merkte 
ſich Löfchbrand. Daer nun ſelber ein Faͤger von Profeſſios 
wo ſo bielt er ſich fuer. zum Prinzen. uud, mußte ihn 
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fo einzunehmen, daß ihm der Priaz feine groͤßte Gnade zus 
warf, auch bei feinem Herrn Vater es bald dahin brachte, 
DaB er an den Hof gezogen, bei dem Forſtweſen anfehnlich 
verforgt und dem Oberforftmeifter, welcher ein fehr alter 
Mann war, adjungirt wurde; doch befam er fchon den Tis 
tel und daß halbe Gehalt. Loͤſchbrand war alfo nun vors 
trefflich verforgt, und ber Herr von Haberklee freute ſich 
ausnchmend darüber. Ob nun gleich Morgenthau zuruͤck⸗ 
blieb , fo harte er doch die höchfte Gnade des Herzogs, uhb 
er war berfelben von jeher verfichert gewefen. Er correſpon⸗ 
dirte fogar ingeheim mit ihm, und der Herzog wußte alles 
wohl, was Morgenthau in feiner Eindde ausgerichtet 
hatte, ob er gleich au feinem Hofe faft niemals davon Federer, 

Da er nun fo nahe: bei dem Bergthal war und wußte, 
wie weit ed ſchon mit- der neuen Herrfchaft gefommen war, 
fo befhloßer, Morgenthau allein und nur in Geſellſchaft 
feines Kabinetöminifters, des Grafen von Bletri, feines 
geheimen Sceretärs , nebft ein. paar Bedienten and Reit⸗ 
Enechten, zu befuchen. Bon diefem Befuch wußte Morgens 
th au nichts; es war aber auch bed Herzogs Wille nicht, . 
daß er es wiffen follte, um alle Unruhe ‚zu vermeiden, 

An einem Vormittag alfo, um zehn Uhr, ald Morgens 
tb au mit feiner Gemahlin auf ihrem Zimmer und mtit ihr 
in einem vertraulichen Gefpräche begriffen war, trat ein 
Bedienter eiligft herein, welcher ankuͤndigte, daß jeßt ein 
paar voruehme Herren mit Sternen auf der Bruſt in dem 
Hofe abfliegen. Morgenthau ahnete die Wahrheit; das 
ber fagte er zu feiner Gemahlin; bleib ganz ruhig auf deinem 
Zimmer, Heide dich aber doch ordentlich anz wenn ich dich 
abhole, fo bift du bereit; und werd ich Dich nicht abholen, 
fo Laß dich das nicht fümmern. Nun lief er hinab; aber 
der Herzog begegnete ihm fchon auf der Treppe, lächelte, 
. und indem ihm Morgenthau die Hand kuͤſſen wollte, fo 
umarmte ihn der Herzog ald feinen Freund. Morgenthau 
wurde darüber fo tief in feiner Seele gerähre, daß ihm bie 
Thränen die Wangen herunter liefen, und was er eigentlich 
dabei empfand und dachte, das wird vielleicht an einem ande 

@eiuing’s ſammti. Sqriften. IX. Band. 34 
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Drte beffer erklärt werden Einnen. Er führte den Herzog 
auf einen großen Saal, welcher gegen Mittag gerichtet war 
und aus deffen Fenſtern man das Thal auf⸗ und abwärts 
fehen konnte. Diefe Ausſicht machte fich der Herzog zu Nuße; 
mittlerweile gab Morgenthau feinem Hofmeifter Befehl, 
eine Mahlzeit fo gut, als moͤglich war, in der Eil zugurichten. 
- Sobald als Morgenthau wieder in den Saal trat, fagte 
der Herzog: das iſt bier alles vortrefflich! runb um fid 
ber haben Sie Ihre Bauern; man fiehtd von weitem an ben 
grünen Feldern, daß es jedem wohl tft, und nun Hopfte 
er ihm auf die Schalter und fagte: Schade! Schade! mein 
lieber Morgenthau, daß fie Fein Fürftenfohn find! Oper 
lieber: Schade, daß niemand, als bloß Fuͤrſtenſoͤhne Fürften 
feyn dürfen! Aber, fagen fie mir, ift denn die Pfarrers: 
tochter wirklich Ihre Ehegattin, oder — Fa, Durchlauch⸗ 
tigfter Herzog, antwortete Morgenthan, fie ift meine eheliche 
Gemahlin, und ihre Eltern Hab ich auch bei mir und verpflege 
fie ! Der Herzog wurde Außerft gerührt und erwieberte: edler 
Mann! daß doch nicht jeder fo großmüthig handeln darf! 
— Fuͤhren Sie Ihre Gemahlin und Ihre Schwiegerelteru 
her; wir wollen die Verhaͤltniſſe dieſer Welt vergeſſen und 
als Bürger der zukünftigen eine Mahlzeit zuſammen halten 
und frob feyn. Ihro Durchlaucht zerfchmelzen mein Herz, 
fagte Morgenthauwelnend, lief fort und brachte Joh a n⸗ 
‚nette zuerft an der Hand. Diefes edle Frauenzimmer fühlte 
. in dem Yugenblid, da fie zum Herzog geführte wurde, eine 
fo erhabene Empfindung der Würde der Menfchheit und des 
wahren Werths einer tugendhaften Setle, daß fie wenig ſich 
darum bekuͤmmerté, mo fie her war, noch wo fie hingeführet 
würde. Sie füplte fich ein Wurm zu ſeyn, aber ein Wurm, 
der in den Augen Gottes theuer und werth geſchaͤtzt wurde. 
Ihr Herz war fo erweitert, daß ihr die Welt zu enge zu 
ſeyn ſchien. In diefer Empfindung trat fie muthig in den 
Saal; fie neigte ſich mit wahrer Ehrerbietung,, aber nicht 
ſchuͤchtern wie fllavifche Seelen , fondern mit wahren Aus 
flande, als Morgenthau's Gemahlin und als die Fran 
“6 Hauſes. Der Herzog empfand die große Seele dieſer 
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Perſon. Er empfand, daß fie ihn als ihren Landesherrn 
verehrte und liebte ; aber daß fie auch flarf genug fegn wuͤrde, 
afles unter die Süße zu treten, was fich ihrer Ehre nähern 
möchte. Mit einem Worte, er füßlte wahre Ehrerbietung 
in feinem Herzen gegen diefe Frau, fo daß er ihr ein paar 
Schritte entgegen ging und ihr die Hand bot, welche fie 
kuͤßte; er aber kuͤßte fie firtfam auf die Wangen. Frau von 
DR orgenthau, fagte der Herzog, ich freue mi), an Ihrer 
Perſon überzeugt zu werben, . daß ed auch Predigerstdchter 
gibt, die werth find, Landesmütter zu werden! es foll meine 
Sorge ſeyn, Sie unter dem Adel zu erheben; denn Gie 
verdienen ed. Johannette neigte fich tief und antwortete: 
Erw. Durchlaucht hoͤchſte Gnade und meines Gemahle Liebe 
erfegt mir allen Adel, und wenn ich Ew. Durchlaucht uns 
tershänigft mein Herz erdffuen darf, fo wuͤnſch ich nicht, 
adelid) zu werden; denn man ift alddann der Verachtung des 
altern Adels mehr ausgeſetzt, als vorhin. Doch werd’ ich 
thun , was recht ift, verſetzte der Herzog; denn Ihre Kinder 
möäffen darunter nicht leiden, baß ihre Mutter kein Zräulein 
gewefen. Hierauf fagte er zu Morgenthau: nun aud 
Shure Echwiegereltern! fofort ging er und kündigte dieſe Gnade 
den beiden Alten an. Der alte Steilmann wurde darüber 
fo freudig, daß er wie verjuͤngt audfahe, feine Frau aber 
fürdptete fich und wäre gern diefes Beſuchs Überhoben gewefen; 
Morgenthan aber und ihr Mann ſprachen ihr Muth ein. 
Nachdem fie ſich beide angezogen hatten, fo lehnte fich der 
alse Pfarrer feinem edlen Schwiegerfohn auf die Schulter, 
denn der wollte ed fo haben; die Frau Pfarrerin aber trat 
hinten nad) und fo wanderten fie fort. Bei dem Eintritt in 
den Gaal fand. der Herzog am Tifch und ſprach mit dem 
Herren von Bletri. Als der Greid hinein trat, ging ihm 
der Merzog entgegen und bot ihm die Hand, welche ber 
Pfarrer kuͤhte, darauf fein Kaͤppchen abnahm und anfing: 

„Das ift das Erfiemal, Durchlauchtigſter Herzog, daß 
ih das unfhätbare Glüd genieße, Em. Dur chlaucht die 
Hand zu kuͤſſen, and mın mag mich mein Her abfordern, 
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wenn Er will, nachdem ich feinen Gefalbten in der Nähe 
gefehen und gefpsocdhen habe !r‘ 

Es freut mich , antwortete der Herzog, einen fo würdigen 
alten Diener Gottes zu fehen, der mir gewiß Leben und 
Wohlfahrt Hat erbeten Helfen. 

- Dem Alten drangen hiebei die Thraͤnen in feine vertrodinete 
Augen, und er verfeßte: 

„sa, ich habe warm gebetet, daß Gott Ew. Durchlaucht 
zu einem Salomo machen wolle, und das hat er vollkom⸗ 
men erhöret. Jetzt füge ich noch hinzu, daß Er Höchfidies 
felben bis ins‘ fpärfte Alter eine höchftgefeguete Regierung 
führen laflen wolle!“ | 

Ich danke Ihnen, erwieberte der Herzog; fein Heiliger 
Wille geſchehe! ſetzen Sie fih, Vater Steilmann! er 
fegte fich in einen Seffel, und fein ſchwarzes Mütchen feste 
er ebeufald auf. Nun wurde auch die Frau Pfarrerin auf 
. bie gnaͤdigſte Art zum Handkuß gelafien. Der Herzog und 
Morgenthau ſprachen darauf von allerhand wichtigen Gas 
chen, und oͤfters war es beiden, als wenn fie nahe an einer 
Gardine fländen , hinter welcher -ein großes Geheimniß auf 
Eumvidelung wartete; aber Jeder kehrte da wieber zuräd, 
und fo. blieb das Geheimniß verfiegelt, 

Nach der Mahlzeit bereitete fi) der Herzog, wieber nad) 
Bergſte in zuruͤck zu reifen... Er nahm von Morgentbau, 
feiner Geniahlin und den beiden Alten auf die guadigfle Art 
Ubfchied. Indem er aber die Treppe herunter ftieg und in 
Begleitung des Herrn von Bletri und Morgenthaus 
an die Thuͤre Bam, Überfiel, ihn ein Falter Schauer, mit einer 
Beängfiigung und mit Zittern begleitet, fo daß man ihn 
wieder zuruͤck führen und zu Bette bringen mußte, wo ihn 
ein fo heftiger Froſt Überfiel daB man ihm nicht erwärmen 
fonnte. Morgentbaufchicte fofort Herrn Wieſenthal 
nah Bergftein ab, um dem Prinzen ımd dem Hofe von 
diefem Vorfall Nachricht zu geben; daher kam der Prinz mit 
dem ganzen Befolge noch in diefer Nacht nah Morgenthau 
bin. Gleich bei dem erften Beſuch, den. der Leibarzt bei dem 
"nhen Kranken ablegte, erflärte er die Krankheit für gefährs 
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Iich, und daß er fie fchwerlich Äberfichen würde. Ob man 
meszz gleich dem Herzog dieſe Gefahr verhahlen wollte; fo 
merkte er doch bald an allen Gefichtern, daß es nicht recht 
wäre. Er ließ deßhalb ſofort den Leibarze kommen, und 
fragte ihn auf fein Gewiffen, was er von feiner Krankpeit 
bielte? der Arzt entdeckte ed aufrichtig und verhehlte nichts. 
Lauf ich denn auch Gefahr, fragte des Herzog, den Gebrauch 
der Vernunft zu verlieren? Ja! fagte der Doktor; Ihro 
Durdlaudt haben ein hitiged Fieber, es Tann leicht dazu 
kommen; wir wollend aber fo fehr zu verhindern fuchen, als 
us möglich if. Nun ließ er den Prinzen zu fich kommen, 
mir weldem er, nebft den Herm von Bletri, ein paar 
Stunden allein war. Darauf kuͤndigte er der ganzen Welt 
den Abfchied an, forderte den Herrn von Morgenthau 
und feine Gemahlin zu ſich und fagte: Nun Kinder, bin ich 
nicht Herzog mehr; jegt nur Euer Frennd ‚und Mitknecht! 
leiftet mir nun Gefellfhaft, Bis ich zum Herrn aller Herren 
übergegangen bin ! koͤnnte ber alte Bater Steilmann nicht 
oft bei mir feyn? Er fol mir das Nachtmahl geben, mit 
mir beten und mich zum Sterben bereiten. Morgenthau 
fragte den Alten. Ja, fagte er, damit will ich denn auch 
meinen Lauf ſchließen; nach Vater Philipp mag ich nicht _ 
mehr leben. Er kam alfo von feinem einfamen Zimmer herab, 
ließ fich einen Lehnfeffel, auf dem man auch ruhen und fchlas 
fen konnte , in dem Kranfenzimmer, dem Bette gegenüber, 
fielen ; viefer Stuhl harte Räder unter den Stollen , ſo daß 
man ihn and Bette ſchieben und wieder zuruͤckbringen konnte. 

Sobald Steilmann ben kranken Herzog ſahe, fing er 
an: Jetzt, gnadigfter Herr! muß ich zu allererſt fragen, Bas 
ben Sie Hoffnung, felig zu werden ? 

„O ja! ie 

Worauf gründen Sie diefe Hoffnung? 

„Ich habe bei dem Antritt meiner Regierung . mit Gott 
einen Bund gemacht, und mich ihm mit Leib und Seel 
zung Eigenthum übergeben. So viel nun in meinen? Ver⸗ 
mögen war, bin ich ihm treu geblieben. Wenn ich dennoch 
aber vor dem Gerichte Gottes erfcheinen follte, fo kann ik 
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dem umgeachtet niche beftehen; deun all mein ‚Gutes geben 
Gott, und alles Böle ift mein. Deßhalb hab ich mich von 
jeher zum Erldfer der Menſchen gehalten, ih bin fo viel in 
ihm geblieben, als mir möglich war, und er auch in mir. 
Wegen meiner fchweren Jugendſuͤnden hab’ ich längft Verge⸗ 
bung erhalten , und alfo erwarte jegt mit Freunden dem Zeits 
punkt meiner Auflöfung.“ - 

Das ift wahrhaftig ein fürftliches Zeugniß, verfeßte 

Steilmann. Wir haben alfo weiter nichts thun, ald um 
Beharrung bis aus Ende und um Gebuld im Kampfe zu 
beten, Dieſes bekräftigte der Herzog und begehrte nun das 
heilige Abendmahl, welches ibm denn auh Steilmann 
reichte, 
.. Die Krankheit des theuren Kürften währte fo abwechſelad 
‚einige Tage fort, Steilmann kam gar nicht vom Zimmter; 
der Prinz war auch die mehrefte Zeit zugegen ) und Mor⸗ 
genthbau gleichfalld. Den festen Tag aber merkte man 
zufehends eine Verfchlimmerung der Umftände. Der Krante 
merkte es felber; aber bei dem allem blieb feine Heiterkeit, 
ſpwohl des Verftandes ald des Gemuͤths, vollflommen. Ends 
li am fiebenten Tage, gegen den Abend, als es zu daͤmmern 
begann, fing der Kranke an: jege fühl ich den Tod kommen! 
der Odem wird mir ſchwer, Hände und Füße eiskalt; im 
Augenblid helft mir aus dem Bette! er wurde alfo von zwei 
DBedienten herausgehoben. 

„Nun will ich ſterben, wie's einem Fürflen geziemt; laßt 
mich auf die Kuie !“ 

Man wollte ihm ein Kiffen unterlegen; aber er fagte eifrig: 
fein Kiffen! mein Erldfer ruhte auf feinem Kiffen, als er 
farb ; unterftägt mich nur, daß ich nicht umfalle! diefes 
geſchahe, und Feiner von den Anwefenden konnte vor innigfter 
Bewegung ded Herzens mehr ſtehen, alle Enieten. Der alte 
Steilmann war unter allen der erſte, aber er rebere kein 
Wort. Nun fing der Zürft an Enieend zu flerben: Derr, 
ih kamme — verfioß mich nicht — um deiner 
Liebe willen! — Diefes waren- feine legten Worte; 
un ſank ihm. das Haupt auf die Bruft, und ex entfchlief! 
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Steilmnan betete nun aud feurig zu Bott, ‚und fehte 
für alle um'eine felige Nachfolge. 

Nach dem Tode dieſes frommen Herzogs machte nun ber 
Prinz Anſtalten zur Abreife; Jedermann aber merkte fehr 
wohl, daßer fein Srennd vom Morgenthauifchen Haufe 
war. Die Urfachen. dazu waren verfchieden. Er und Mors 
genthau hatten ganz wiberfprechende Charakter; auch way 
er fein Freund der Religion, wie groß audy das Beifpiel war, 
DaB er bei dem Tode feines Herren Mater gefehen hatte; und 
endlich fehlte Loͤſchbrand auch nicht, auf alle nur mögliche 
Weiſe den Herrn von Morgenthau in den Augen des 
Prinzen Hein und verächtlid zu machen. - 

Prinz Bernhard war alfo nun Herzog. Seinen Herrn 
Vater ließ er fürftlicd beerdigen, und darauf. wurden bie 
Huldigungstage beſtimmt. Morgenthau reiste auch zu 
gehdriger Zeit hin, und damit er gar Feinen Nangflreit ers 
regen möchte, fo huldigte er unter dem ganzen Ritterflande 
zulest. Seine Belehnung mit der Herrfhaft Bergthal 
war gar zu feſt und bündig vom vorigen Herzog vollzogen 
und vom Kaifer und Meiche befräftiget worden ; fonft moͤchte 
man wohl eine Urſache vom Zaun gebrochen, und ihn auß 
feinem Paradiefe vertrieben haben. 


Das Sterben des Fürften, und vielleicht aud die Aufs. 


opferung aller Kräfte, welche der ehrwuͤrdige alte Pfarrer 
Steilmann über all’ fein Vermögen während der Kraukheit 


feined geliebten Landesvaters, den er in feinem Tode erſt 


kennen gelernet, angeftsengt hatte, machten ihu fo hinfällig, . 


daß er nicht mehr aus dem Bette kommen konnte, Geine - 


Augen wurden dunkel und feine Lebensquelle verfiegte immer 
mehr und mehr. Seine alte Gattin merkte das, und bes 


ganız fich über die Maßen zu kraͤuken, daß fie, wie es fchien, 


Länger als ihr Mann leben follte. Er war feit vierzig Jahren 
ihr unzertrennlicher Gefährte geweien, und ed bäuchte ihe 
unmöglich zu feyn, ohne ihn zu leben, fo daß fie herzlich 
Gott aurief, er. moͤchte fie vollenden und zu fih nehmen. Ihr 
Gebet wurde auch erhört: denn obgleich Steilmann aus⸗ 
zehr te, undden Tod langfamer immer näher kommen fabe, 
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ſo üpereilte ihn feine Fran dennoch, Sie befam die Bruß 
krankheit, und flarb in den Armen Ihrer Zochter, und unter 
dem Geber und Thränen der Umftehenden, wie eiue wahre 
Chriſtin; denn ob fie gleich weiblide Schwachheiten hatte, 
fo war fie doch eine vortreffliche Frau, die dur Kinders 
zeugen und gute Erziehung reichlich mit ihrem Pfunde ges 
wuchert hatte; und. deßhalb als eine getreue Magd in ihres 
Herrn Freude Überging. Der alte Steilmann freute fi 
zwar, daß fie vor ihm ſtarb, allein feine Natur lidte Das 
durch noch einen harten Stoß, und er eilte daher nun noch 
mehr zu feiner Vollendung. 

Als er nun endlich merkte, daß er in Turzen Tagen in bie 
Ewigkeit übergehen wuͤrde, fo ließ er feinen Sohn zu fid 
kommen. Diefer junge Mann, fo wie wir ihn aus biefer 
Geſchichte haben Tennen lernen, war feurig, hatte Kraft und 
Willen, fein Amt nach der vollfommenften Forderung, die 
man an einem treuen und rechtfchaffenen Prediger machen 
Tonnte, zu verwalten, allein Einſichten und Erfahrung, viels 
leicht auch Erleuchtung, fehlten ihm noch. Daher batte er 
fi) nach und nach verleiten laffen, allerhand Aenderangen zu 
machen. Er prebigte nicht mehr fo fehr Buße und Glauben 
an Ehriftum und an das Evangelium, als vielmehr Pflichten 
bed Chriften, da doch diefe Pflichten und ihre Erfüllung erſt 
aus jenen Quellen fließen. Die gewöhnlichen Lieder der Kirche 
waren ihm mit der Zeit zu altfränfifch; er fuchte Daher immer 
ſolche aus, die rein im Ausdrud und fließender gedichtet was 
ten. Spruͤche und Strophen, die Kinder von der Wiege am 
auswendig fernen zu laffen, ſchien ihm nicht nüglich zu ſeyn, 
weil fie nicht verftänden, was fie daher fagten u. ſ. w. Al⸗ 
les dieſes hatte er aus gewiffen neuern Schriften und Jour⸗ 
nalen fo nach und nach eingefogen, und da dergleichen Säge 
feinen Verftande fih empfohlen, fo war er bald fertig, auch 
feinen Wien darnach einzurichten. Sein Bater hörte das 
zuweilen, und fo oft der junge Pfarrer zum Beſuch zu ibm 
kam, fo mußte er fcharfe Leftiouen darüber anhören, daher 
dam or fehr fehlten nach Morgenthan, und ba fein fonft 
inniggeliebter Schwager zu allen diefen Kleinen Zwiſtigkeiten 
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zweifchen Bater und Sohn nie. ein Wort fagte, ihm alſo wes 
der Recht noch Unrecht gab, da er doch glaubte, das größte 
Hecht zu haben; fo wurde er auch gewiffermaßen gegen den 
Herrn von Morg enthan Falfinnig. Bei diefer Gelegen⸗ 
beit aber kam er mit feiner Gattin, und juft traf ed auch 
zu, daß die alten Gebrüder Sommer zuſammen hinkamen, 
um ihren Freund und Mirvater zu befuchen. Der Pfarrer 
Klein zu Morgenthau wurde auch eingeladen; er war 
noch ein junger Mann, fonft aber von fehr guten Eigenſchaf⸗ 
ten. Lilienthal endlich und feine Sybille kamen auch 
bin, und fo war die Gefellfchaft bi6 auf den jungen Soms 
mer, der fir jego der Welt ganz abgeftorben lebte, volls 
fländig, | 

Als num der alte Steilmann hoͤrte, wer all’ da war, ſo 
ließ er dem Heren von Morgentham fagen, er möchte ale 
Freunde auf fein Zimmer führen; deun er habe noch ein und 
ander& vor feinen Abfchiede zu fagen, und er winfchte, daß 
es ein Jeder hören möchte Morgenthau erfüllte dies 
fe& Begehren; er, feine Gemahlin und alle Freunde vers 
fügten fi) nad) des alten Steilmanns Zimmer, um zu 
hören, was er vortragen würde. Er lag in femem Schlaf⸗ 
rock auf einem Feldbettchen, und nachdem fich ein Feder nies 
dergelaffen hatte, war alles fill und feierlich, auch die Fen⸗ 
ſtervorhaͤnge waren zugezogen; da richtete fich der ehrwuͤrdige 
Alte in feinem Bette auf und fette fich. 

Sreunde! fing ee an, du, mein Sohn und Sie, Her 
Bruder Klein, Euch beiden befonders hab ich etwas zu fas 
gen, dad mir auf der Seele liegt und mich fchwer druͤckt. 
Und bat je der Geiſt des Herrn durch mich mit Kraft geredet, 
fo wuͤnſch ich, daß Er mich jetzt bewirken wolle. Ich habe 
diefen ganzen Morgen ernftlich gebetet, daß es gefchehen und 
viele Fruͤchte bringen möge! 

Ich habe oft fo bei mir ſelbſt den Gang der Kische Gottes 
im neuen Teſtamente, nach Anleitung des Sirchengefchichte 
überdacht; habe fo zn fagen ein Jahrzehnd nach dem andern 
duschgegangen und gefunden, daß fie noch niemals in einer 
fo fonderbaren Berfaffung geweſen, alö fie jet bald ſeyn 
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wird; ber Anſcheiu dazu iſt da vor der The. Das ‚Leben 
Chriſti, feine Lehre, Wunder, Tod, Auferfichung und Dius 
melfahre war fo befannt, fo unwiderſprechlich, der Zeugen 
wareu fo viel über alle diefe Sachen, daß es jedem Anbän- 
ger von ihm laͤcherlich geweſen ſeyn würde, wenu jemand 
nähere Beweiſe, als ihr Wort, ihr Evangelium von ihnen 
gefordert hätte. Ein ganzes Volk wußte ed, und feine Feinde 
dachten gar nicht daran, durch eine Öffentliche Schrift die 
Sache zu widerlegen. Auch da fie zu einer Staatsſache 
ward, als viele Taufende Chriften wurden, welde alle den 
jüdifchen Gottesdienft nicht mehr ala die Urfache der Selig: 
keit aufahen, da brauchte man wohl alle Mittel, bie neue 
Relligion zu verdrängen; aber niemand wagte ed, die ganze 
Geſchichte Chriſti, ſeine Auferfiehung und Himmelfahrt in 


. einem dffentlihen Edikt zu widerlegen, zu ſagen, es fep alles 


Betrug und nicht wahr. 

Joſephus, ber große und würdige legte Zeuge von ber 
Geſchichte feiner Nation, war Bein Chriſt. Wenn er nur 
vermuthet oder gezweifelt hätte, die Sache der Chriſten fey 
auf Unmahrbeit gegründet, fo würde er es gewiß gefagt 
baben; aber er geht mit Stillichweigen darüber bin, und 
wenn bie berühmte Stelle von Chriſto fein if, fo ficht man 
daraus, daß er geru ganz von ihm gefchwiegen, wenn er 
nicht befürchtet hante, fein ganzes Merk möchte dadurch bei 
der Nachwelt einen Stoß bekommen, indem er einer fo wichs 
tigen Sache gar nicht gedacht haͤtte. 

Die Upoftel erzählten Überall, wo fie hinfamen, die Ge: 
[dichte des Herrn, lehrten alle Volker feine beilfamen Ges 
bote und tauften fie. Sie waren finnliche Zeugen ſowohl der 
Geſchichte als der Gebote ded Herrn. Sie hatten alles ges 
hoͤrt und geſehen, und darauf den heiligen Geiſt zur Erleuchs 
tung und der Kraft empfangen, um Alles, was fie gehört 
und gefehen hatten, jedem Volle und jeden einzelnen Mens 
ſchen auf feine Umftände anzupaſſen. Auch fie befräftigten, 
dem finnlicjen Pobel zur Neberzeugung, ihre Lehre durch übers 
natärliche Kräfte und Wunder, und fo wurde die Kirche aus⸗ 
gebreitet wie ein Garten des Herrn. Immer, bis daher, 
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war der groͤßte Haufe mitten unter ber Ehriftenheit Heibens 
thum, aber die wahre Kirche ‚blieb immerfort, und der gest 
und fein Geift waltete noch immer in derfelben. 

Endlih in unferm Jahrhundert fing der Geift der Unter 
fuchung an, in allen Kuͤnſten und Wiffenfchaften wirkjam zu 
werden. Mau reformirte die Philofophie und zeigte die wah⸗ 
rew Mittel, zur Erkenutniß der Wahrheit zu gelangen; man 
Läuterte die Kräfte des Verftandes und. gab ihnen ihre gehds 
zige Richtung, und nun verbunkelten viele Srrlichter, die bißs 
ber geleuchtet hatten; der Aberglaube. wurde. geftärzt. Go 
wie nun jeder philofophifhe Geiſt ſich zur unumftößlichen 
Megel machte, nichts Unerwiefenes für wahr zu halten; fo 
wurde überall die logifche Vernunft, nad) Anleitung der Ers 
fabrung, der einzige Weg zur Wahrheit. Dean fing alfo 
auch au, auf biefem Weg zur Erkenntniß Gottes zu fteigen. 
Da war nun fein anderer Wegweifer ald die ſichtbare Welt; 
diefe aber geht nach ewigen mathematifchen Gefeßen, fo weit . 
ed die Vernunft enthüllen kann, ihren Gang; alles fcheine 
nac) einem vorherbeftimmten Plan gemodelt zu feyn, deſſen 
Gang weder durch Gebet, noch durch Reue, noch durch foufl 
etwad abgeändert werden kann. Wenn ich mich, fo ausdruͤ⸗ 
den darf, man entdeckte da gleihfam einen Grundriß von 
der Gottheit, wie fie allenfalls feyu fönute, wenn eine Welt, 
wie die unfrige ift, durch fie hervorgebracht werden follte. 
Nun, diefe böchftfhädlihe Idee, dieſes graͤuliche Goͤtzenbild 
einer verſtuͤmmelten Gottheit, ſetzt ſich bei jedem Gelehrten, 
auch bei dem beſtgeſinuten, feſt: er haͤlts für einen mathe⸗. 
matifchen Begriff von Gott, der ganz volllommen bewiefen 
if. Mun haben wir aber eine Anzahl göttlicher Dokumente, 
Bon Anbeginn der Wels her waren geheime Kreunde Gottes, 
die in feinem Lichte die Wahrheit in ihrer. hellen Einfalt ers 
Fannten. Sie befchrieben treu und einfältig Die Geſchichte 
der Kirche Gottes, zeigten die Negierungsform Gottes an, 
befchrieben fie deutlih,, wodurch und wie er die Menfchen. 
leitet; wit einem Worte. fie verfaßten eine Gefchichte der 
Menfchheit in Ruͤckſicht ihres Verhaͤltniſſes auf Gott, als 
Barer und als Richter der Menfchen betrachtet. Endlich 
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kam noch die Gefchichte Chriſti und: feiner Apoſtel Hinzu, ud 
ſo war dieſes Archiv der göttlichen Thaten vollſtaͤndig. ya 
diefer , von jeher dafür erfaunten Offenbarung Gottes an die 
Menfchen kommt nun Gott immer ald der allervollkommenſte. 
als ein allmächtiger, allweiſer, allgütiger Menſch oder menſch⸗ 
Ucher König vor, der nicht fo fehr nach einem von Ewigkeit 
ber beftimmten unveränderlichen Plan wirkt, ſondern einen 
Befehl, einen Richterſpruch ausſpricht, und auch nach den 
Umftänden wieder Ändert oder gar aufhebt, der värerlich und 
aufs Zärtlichfte liebt, der aber auch fürchterlich zuͤrnt, ber 

bei feinem hohen göttliden Schwur verfpriht, das Geber 
des Gerechten zu erhödren, wenn es ernſtlich und nuͤtzlich iſt, 
wozu alfo ein jeder Menſch freien Zutritt hat, in aller Noth 
fih an ihn wenden und Hülfe von ihm erwarten faun, wenn 
es feinem Willen nad) lebt, und der fürchterlich ſtraft, wenn 
jemand wider ihn fündigt, und der endlich Leben, Unſterb⸗ 
lichkeit und unermeßliche Gluͤckſeligkeit denen verfpricht, die 
auf ihn trauen und feine Gebote halten; hingegen ewige Vers 
dammniß feinen Verächtern droht. Diefes ift wahrer Bibels 
begriff von Gott; allein diefer hat fehr viel Widerfprechendes 
mit dem metaphyſiſchen Ideal von der Gottheit. Da man 
fih aber nun überzeugt hat, der Letztere fey mathematifch 
wahr und erwiefen, fo folgt natürlich , der Bibelbegriff muß 
entweder nicht fo zu verfiehen ſeyn, wie ibn bes geſunde 
Menfhenverftand nach dem Buchſtaben begreift, oder die 
Bibel muß gar miteinander das nicht feyn, woflr man fie 
ausgibt. Weide Meynungen haben zwei große Sekten her⸗ 
vorgebracht, bie deiftifche und bie neue theologifche. Dit 
Erſten fagen ‚der Wibel gute Nacht und mit ihr der Religion; 
die Undern aber machen ſich erſt einen meraphyfiichen Ver⸗ 
nunftplan, und das iſt nun die Richtſchuur ihrer Bibel⸗ 
erflärung. Da geht nun leider der Kern der Wahrheit vers 
loren und die Vernunft wird Bibelsichterin. Da kommen 
nun feine Dogmatiken, nach dem ſchonen Sprachſtyl von 
von der Vernunft ſchoͤn modifizirt, zum Vorſchein. Man 
behauptete ja kein Wortchen mehr, als die Vernunft faſſen 
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tenn, und die Lieder werben fo huͤbſche moraliſche Oden 
und Arien, ohne‘ apoftolifhe Kraft und Salbung. . 

Hier ſeufzte der alte Pfarrer tief und fchwieg eine Weile; 
feine Bruft war beflemmt für Bekünmerniß, und num fuhr 
er fort: O Freunde! ich ſchwoͤre Euch bier vor dem Als 
gegenwärtigen, daß meine Rede wahr iſt. Sch, der ich 
mit allen vollfonimen gefunden Seelenkräften am Thor der 
Ewigkeit ſtehe, von biefer Stelle die Welt überfchaue, nicht 
phantafire, ich ahne Dinge, wofdr einem jeden Rechtſchaffe⸗ 
nen die Ohren gellen würden, wenn er fie fo ahnete wie ich. 
Noch ift der Bang der Religion‘ allgemein, die ſchaͤdlichen 
Männer find nur einzelne Gelehrten. Es gibt noch Helden, 
Die im Verborgenen für die Neligion kämpfen; aber laße 
die Fahre verfließen,, laßt diefes Jahrhundert zu Ende gehen, 
fo lange die Zweifler und Freigeiſter noch Männer find, bie 
die Moral lieben, fo lange fie noch einzelne Sokraten find, 
fo lange gehts noch an; aber laßt nur einmal den Gedans 
ten anfangen, allgemein zu werben, es fey mit ber chriſt⸗ 
lichen Religion nichts, der Menſch brauche nur den Gott 
der Natur anzubeten, die Bibel fey das nicht, wofür man 
fie ausgibt; o ihr Könige und ihr Färften! nun zittert auf 
euren Thronen! der Pobel kennt weder Moral nody Metas 
phyfik, er. erfüllt nun feine Leidenſchaft, wo er Faan, nur 
daß die Obrigkeit den Thaͤter nicht entdedte. Der Sohn, 
die Tochter werden ihre alte Eltern ftil aus dem Wege 
raͤumen; fein Mord, keine Mache, Fein Neid, nichts iſt 
mehr umzdumt, nur wenns bie Obrigkeit uicht firafen Tann. 
Weiber und Töchter zu befchlafen und unzuͤchtig zu fepn, 
als nur möglich iſt, heimlich des Nächten Gut an fich zu 
ziehen, dffentlich zu morden und zu rauben, Alles iſt num 
erlaubt, wenns nur ungefiraft gefcheben kann. Alle Völker 
batten ihre Religionen, ihre Goͤtter, ihre feſten Begriffe von 
Belohnungen und Strafen; aber nehmt den Chriften ihre 
Religion, fo find fie zur Abgoͤtterei zu klug und zu Allem, 
was gräulich ift, wegen des hohen Grade ihres Lurus, am 
allergefchicteften. Aber werden denn nicht die Theologen 
fir den Riß treten und die Kirche und Religion fügen ? 
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Ach leider, nein! Die Alten entfchiafen unb werben megge: 
rafft vor dem Ungluͤck, die Jungen flubiren bie Philoſophie, 
hören die Lehrer, welche die Vernunft, fo wie fie durch die 
Philofophie ihre Richtung genomnien hat, neben die Bibel 
und gar Über fie fielen! Nach und nad) werben darans 
Generalbegriffe; man wird fich über die neue Geſtalt ber 
Theologie freuen, man wird mit der ſchoͤnen Gittenlehre, 
mit den ſeichten Erklärungen. der Bibellehre von der Erfb- 
fung dur Chriſtum, mit dem Begriff von der Buße, vom 
Glauben, von der Wiedergeburt, daß ed alle am Ende 
weiter nichts iſt als ein guter Wille, ein guter Menſch zu 
werden oder zu glauben, daß Jeſus der Befreier vom Irr⸗ 
tum zur Wahrheit ift, aus der Maaßen wohl zufrieden ſeyn; 
man wird fogar glauben, nıan nähere ſich mit Riefenfchritten 
der verfprochenen glücfeligenzeit der allgemeinen Aufklärung, 
gerade da man ſich dem gänzlihen Untergang der Religiom 
nähert; denn im Anfang wird Ehriftus noch wahrer Sort 
feyn; nur daß er. durch feinen Tod Gott verfbhnt habe, das 
gefällt der Vernunft gar nicht; alfo, das muß anders erlärt 
werden, es muß doch Verftand in der Sache ſeyn. Mod 
ein größerer Kopf. beweist, daß es weder der Vernunft ans 
gemeffen noch eine natürliche Folge aus den Spruͤchen der 
Bibel ſey, daß Ehriftus gerade gleich ewiger Gott mit dem 
Bater ſeyn müfle; es fen ja gerade ein Miderfpruch, Sort 
und Menſch in Einer Perſon zu ſeyn, und nun iſt alſo Chri⸗ 
ſtus eine Kreatur, mithin endlich und alſo gegen den Unend⸗ 
lichen doch eben wohl nichts zu rechnen. Noch denk man 
fi) den Erldfer als das allervortrefflichfte Geſchoͤpf; aber 
nach und nach unterfuchen andere die Sache noch näher. 
Das find" ich doch eben nicht, ſagt der große Kopf, daß 
wir nörhig hätten, Ehriftum durch ein Wunderwerk über die 
Gränzen der Menfchheit hinzufegen! Genug, er war ein gros 
Ber vortrefflicher Mann, hatte einen großen Verfland und war 
unfträfli in feinem Leben; mit Einem Worte: Er war 
werth, dad Haupt, der Stifter der Religion zu feyn! Fa, 
- aber feine Wunder! Nun, man weiß ja wohl, was das 
Volk fo im Enthuſiasmus fagen kann, was braudits da 
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underwerke ; genug, bie Meligion Chrifti IE gut. ‚Sehen 
Sie! dahin führt der Weg, ben die Vernunft jetzt in der 
Theologie eingeführt bat. Und wo find wir dann, wenn 
wenn wir einmal Ba find? — Gerade da, wo die. Selten 
aller Philoſophen endlich hingekommen find. Die Grund⸗ 
ſtuͤtze der chriſtlichen Religion, das unzweifelbare Wort Gots 
tes , Die Lehre von Jeſu Ehrifto überhaupt ift bin, und noch 
einmal fage ich, weil auch Fein Aberglauben mehr dem Lafter 
im Wege ſteht, fo ift gewiß der traurige Schlußtermin der . 
europaifchen Ehriftenheit zu Ende! Gott aber wird wird wohl 
wiſſen, feine Ernte zu halten. Um feine Kirche iſts mir 
nicht bange; aber um fo viele Menfchen, die durch den 
Strom fortgeriffen werben. Und nun, ihr -beiden Maͤn⸗ 
ner! Die hohe Vorſehung hat Euch zu LKehrern der Mens 
ſchen beftimmt, fehet doch nur ein, wie ſchaͤdlich alle Neues 
rungen und fogenannten Verbefferungen in Meligionsfachen 
find. Gott wählte ja die orientalifche Bilderfprache, um fi 
dadurch zu- offenbaren. Warum wollen wir kluͤger feyn und 
die Sprache paraphrafiren? Galbungsvolle Eindrüde und 
rährende Empfindungen bringen die Bilder mit fi. Gott 
bar fie von jeher mit Segen begleitet und fo auch die Lieder, 
welche in.diefer Sprache von unfern Vorfahren gebichtet wore 
den. Waͤhlt nur folche Lieder, die nichts Ungereimtes has 
ben, und im Uebrigen benehmt dem ehrlichen gemeinen Mann 
die alten heilfamen Erinnerungen und Gefühle nicht, die er 
allemal von Jugend auf bei dem Singen auch einfältiger 
Lieder empfand... Wie füß find niche oft NReimgebetlein und 
Sprüche dem Erwachlenen in der Hite der Trübfal, wenn 
er füch ihrer aus dem forgenlofen Zeiten feiner Jugend erinnert 
amd mit Zuverficht mit denfelben vor den Herrn tritt. Dody 
das Alles, Freunde! wirkt wohl fehr wenig auf die Gelehrs 
ten diefer Welt. Ich weiß es; aber ich wollte zu guter Legt 
noch einmal mein Zeugniß ablegen und das ift nun gefchehen. 
Set lege ich meinen Hirtenſtab vdllig nieder; ich habe mein 
Predigen vollendet. 

Der junge Steilmann weinte, bat feinen Vater um 
Vergebung, wo er ihn jemals beleidigt haͤtte, und verſptach, 
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feinem Amte mit aller Treue, mit Gebet und Wachſamkeit 
vorzuftehen. Weil nun der alte Pfarrer fehr abgematter war, 
‚fo gingen’alle Freunde von ihm und ließen ihn in Ruhe. 
Morgentbau hielt fi bei allen diefen Reden feines 
Schwiegervaters ganz verfchloffen; die beiden Pfarrer aber 
waren voll davon und wuͤnſchten fehr, von ihm, als einem 
Staatsſsmann und Ehriften, feine Gedanken darüber zu vers 
nehmen. Befonders drang feln Schwager Steilmann fehr 
in ibn, um fein Urtheil über die moralifchen Predigten zw hoͤ⸗ 
ren. Wlleiu alle Mühe mar vergebens, er antwortete nur: 
Ein jeder, der einen Weg felber gegangen if, wird 
wiffen, welche Mittel die wirkfamften waren, 
einmal, um ibn zum Gehen zu bewegen, und 
dann, am ihn glädlih an Ort und Stelle 3m 
Bringen. 

Die Herren Sommer lächelte bei diefer lakoniſchen Aut⸗ 
wort, und Leonhard fagte: Man predige lauge einem 
Lahmen von gluͤcklicher Reife, man heile ihn, ch er geben 
Zaun! Steilmann fprach mit einigem Unmwillen: Chriftus 
hat doch auch Moral gepredigt, und eben ſo auch feine Apo⸗ 
ſtel. Ya, Here Bruder! antwortete Morgenthbau, Das 
bat Er; aber Er hat auch die Mittel angewielen, wie fie 
gehalten werben können, durch Glauben au Ihn, durd 
Liebe zu Ihm, und durch dad Bleiben in Ihm, das 
lehre man einmal die Zuhbrer, fo wird fi) die Moral felber 
finden. Steilmaun fchwieg; ob er aber durch das Alles 
überzeugt worben ift, das wird fi) zu feiner Zeit finden. 

Einige Tage darauf farb der alte Steilmaun gan 
suhig. Er redete nichtd mehr vor feinem Ende, und fo wie 
er begehrte, begrub man ihn nad) Korndorf, neben feiner 
Gattin, auf den allgemeinen Kirchhof, mitten unter feinen 
Zuhoͤrern. 


Das Abſterben der beiden alten ehrwuͤrdigen Eltern hatte 
zwar Morgenthau's Hans, deßgleichen auch den Pfarrer 
Steilmann und feine Liebſte in eine Trauer verſetzt, bie 
um fo viel berzlicher war, je mehr fie Alle an dem lichen 


Alten verloren hatten; allein diefe Betruͤbniß verlor fidy Kon 
Zag zu Tag, und der Wohlftand, welcher überhaupt ſchleu⸗ 
nig in ber Herrfchaft Bergthal zunahm, ſeitdem Herr 
Silberſtern einige Leinens und Baummollens oder [oges 
nauate Siamoifen: Manufaltar-dort angelegt hatte, ‚vertrieb 
bald alle traurige Wollen. Alles fing an zu leben und zu 
weben, und diefed machte dem braven Herrn von Morgens 
tb au, der doch eigentlich ber Schbpfer. von dem Allem war, 
wahre Seelenfreude, Er wandelte faft täglich, fo viel es 
feine Gefchäfte erlanbten, umher, befuchte hier und dort feine 
Bauern, und wenn er aufwärts ging, fo ſprach er bei Lis 
lieuthal zu; ging er aber abwärts, fo aß er oft bei dem 
ehrlichen Ulli Schwabach ein Schüffelhen füge Milch 
und genoß dabei den Frieden, den fo viele. Nugfliftungen 
zum Beſten der Menſchheit umausbleiblich mit fich führen. 
Ueberall fand er dann uoch Anlaß, guten Rath zu geben 
und muͤtzliche Anſtalten zu verfügen. 

Bei folcyer Gelegenheit traf es auch einmal zu, daß er ge⸗ 
rade am Mittag, und zwar an einem ſchoͤnen Tage im Sep⸗ 
tember, in Lilienthals Haufe aukam. Nun war man 
ſchon dergleichen Ueberraſchung von ihm gewohnt, daher 
machte man wenig Umſtaͤnde. Man fuͤhrte ihn in ein ein⸗ 
ſames Kabinetchen, welches Lilienthal blos fuͤr ihn zu⸗ 
recht gemacht hatte; Poͤll aber wurde in der Wohnſtube 
mit Speis und Trank verforgt. Dieſen getreuen Juͤngling 
pflegte der. Herr von Morgenthau gemeiniglich mitzus 
nehmen, theils weil er an feinen aufgewedten- und vernünfs 
tigen Reden Verguägen fand, theild auch um ihn zu allers 
band Kommiffionen, die er ihm aufzutragen hatte, zu gebraus 
hen. Des‘ Zimmer, auf welhen Morgenthat ſich bes 
fand, fahe gegen Mittag bin, und indem, ihm Sybille 
etwas zu eſſen bereitete, ſtand er am Fenfter umd, fchaute im 
dad einfame Thaͤlchen gegen Suͤdoſten. Da fchien es ihm 
fo vertraulich auszufehen, daß er Luft bekam, oben. am Ende 
bez Wiefen, an einem dunkeln Gebuͤſche, eine Einfiedelei fir 
fi aufzurichten, und dafelbft zuweilen ein paar Tage in ber 
Einſamkeit von feinen Geſchaͤften auszuruhen. 

Gtining’s (ämmti, Schriften· IX. Band. 35 - 
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Unter diefen Gedanken fpeiste er, und nach Tiſch erſuchte 
er:tilienthal, ein wenig mit ihm bad Thal hinauf ſpa⸗ 
zieren zu gehen. Poll wurde von diefem Spaziergang aus⸗ 
gefchloffen: er blieb alfo bei ein paar Yünglingen, weldye 
bei Lilienthal die Erziehungswiffenichaft erlernten, um 
Schulmeifter werden zu koͤnnen. Lilienthal verfiaub ſich 
fehr gern dazu, feinen Herrn und Freund zu begleiten; fie 
gingen alfo um zwei Uhr fort, ud wandelten das Thal hin⸗ 
af. Morgenthau war ein großer Freund von wilden 
und furchtbaren Ausſichten, und da fidy hier ein großes uud 
fehr hohes Gebirge erhob, fo wuͤnſchte er einmal zwiſchen 
den Felfen und Huͤgeln die jähen Thaͤler hinauf zu fleigen, 
um ſich ein wenig unfehen zu koͤnnen; Lilient hal war 
wohl: damit zufrieden. Oben am Ende des Thaͤlchens war 
ein erhabener, fleiler und walbigter Hügel. Auf beiden Geis 
ten deffelben raufchten Bächlein unter den Gebuͤſchen herun⸗ 
ter, und man fahe fo recht in das vertrauliche, ein melans 
choliſches Gefühl erweckende Dunkel des Waldes hinein. Hier 
richtete Morgenthau fein Augenmerk hin und ging fchleus 
nig den Hügel hinauf; fein Begleiter folgte ihm muthig nad). 
Auf der Spitze dieſes Huͤgels war die Gränze von der Hert 
fhaft Bergthal, und fo weit ging auch eigentlich Lifiens 
thals Landgut, was er naͤmlich davon urbar mathen konnte ; 
was aber Waldung bleiben mußte, das gehörte zum Forſt⸗ 
vegal, und alfo dem Herrn von Morgenthau. 
- Hier ſenkte fi der Hügel oſtwaͤrts allmälig nieder, umd 
ein grüner Rafengang, der von lauter Waldbuchen übermödlbt 
uud dunkel war, führte den Hügel hinunter. Morgenthau 
und fein Begleiter wandelten herab, und bier famen fie an 
einen Bach, weldyer nordoftwärts ein Thal herab Fam. Länge 
biefem Bach fihrte ein Fußpfad das Thal hinauf; "fie folge 
ten diefem Steig, und kamen nah Verlauf einer kleinen 
Biertelftunde auf eine Höhe, wo fie einen weitläufigen, ganz 
ebenen’ grünen Play Antrafen, der rund umher mir alten Eis 
hen umkraͤnzt war. Hier gefiel es Morgenthau fo wohl 
Daß er etlichemal aufe und abwandelte. Indem er fo um 
her ging und mit Lilienchal rad, bemerkte er oſtwäͤrts 
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daB eilfertige Laufen einer Srauensperfon, gleich ald wenn es 
um ihr Leben zu thun gewefen wäre, Sie ſah aber unfere 
Spazierenden nicht; ihr Lauf war den Wald hinauf gerichtet. 
Alsbald fahe er auch zwei. Jäger binter ihr her laufen, und 
er bemerkte, daß fie die Frauensperfon bald einholen wilrden. 
Sreund! fing Morgenthau an, wir müffen fehen, was es 
dort gibt, ich beforge da etwas Uebels. Lilienchal lief 
(don und Morgenthau lief mit. Indem hörten fie die 
Srauensperfon erbärmlich fchreien; diefes verboppelte ihre 
Schritte, und in kurzem kamen fie in ein dunkles Gebuͤſche, 
wo fie die Jäger im Begriff fanden, eine junge, etwa 22jähs 
rige Weibsperfon zu norhzächtigen. So behutfam font Mors 
genthau auch war, fo verlor er doch hier alle Geduld. Die 
beiden Kerls vermutheten hier an diefem einfamen Orte kei⸗ 
nen folchen Ueberfall, fie bemerkten daher nichts, und indem 
fie fid) aur mit ihrem teuflifchen Vorhaben befchäftigten, fühls 
sem fie ſich ſchon Beide ziemlich hartnädig und unfreundlich 
an den Haarzdpfen gefaßt, und Rohrſtabſchlaͤge auf ihren Bus 
del seguen, ehe fie fich einmal umfehen konnten, woher diefer 
Sturm entfiände. Das Mädchen fand fidy alfo erldst. Sie 
$prang auf, fiel aber auch alfofort wieder nieder auf die 
Knie und dankte Gott mit lauten Thränen für feine herrs 
liche Huͤlfe. Indeſſen ald Morgenthau glaubte, die beis 
den Ehrenräuber wären nun hinlaͤnglich gezüchtiger, fo ließ 
er fie laufen. Nun, fagte Lilienthal lachend, hab ich doch 
in meinem Leben noch Niemand geprägelt, nnd ich hätte auch 
nicht geglaubt, daß man fo viel Vergnügen dabei haben 
kdunte, ale ich jet empfunden. Morgenthan lächelte; 
aber nun zog das Mädchen ihre Aufmerkſamkeit auf ſich. 
Auf den Knien rückte fie näher und kuͤßte jedem ihrer Ers 
retter Die Füße. Morgenthau bob fie auf und fragte fie: 
Wo fie ber wäre, und wie fie dahin fäme? Zitternd antwor⸗ 
tete fie: Ach kommen Sie mit mir! mein Vater wohnt nur 
ein Biertelftiindchen von hier; bringen Sie mich doch zu 
ihm, ich kann nicht allein nach Haufe gehen! Diefes war 
pflicht für unfere beiden Dienfchenfreunde; fie begleiteten fie 
bin, und während der Zeit merkten fie, daß die Jungfer uoch 
35 * 


4 


en 
immer heimlich betete; zugleich aber nahmen fie auch wahr, 
daß diefe Perfon fi) vor andern Bauerdiruen auszeichnete, 
Sie war ſchoͤu, zart, beffer gekleidet und ſchien auch wohl 
erzogen zu feyn. Nach einem Heinen. Viertelſtuͤndchen kamen Ä 
fie über eine Auhdge hinüber. Sie fanden ba eine Landſtraße, 
und auf beiden Seiten längs derfelben ein Dörfchen von 
etwa 20 Häufern liegen, welches ſchoͤne Zelder und Gärten, 
- und unterhalb demfelben, das Thal hinunter, anmuthige Wie: 
fen hatte. Hier führte fie ihre Begleiterin in ein huͤbſches 
Haus, welches mitten in einem Baumhof einfam fland. Dies 
ſes war eine mittelmaßige Bauerwohnung, mit geböriger 
Stallung und Garten, nebft vielen Obfibäumen umgeben; 
Alles fahe aber fo blühend und wohlgeorbnet: au, daß fos 
wohl Morgenthau als Lilienthal Vergnuͤgen fanden, das 
"hinein zu gehen. Das Mädchen flog in die Stube, fiel ihrem 
Vater um den Hals und fing laut an zu weinen. Der Bater 
ſah fie ſtarr au und fchaute mit aufgeiperrtem Munde bald 
die Fremden, bald feine Tochter an. . Sobald er nun die 
Geſchichte ausgehdrt hatte, bückte er fich recht zierlich gegen 
die beiden Herren, fo ald wenn er deſſen von jeher gewohnt 
geweſen wäre, nahm feine Kappe ab.und fegte ein paar Stüple. 
Der Ulte war ein herrlicher ſchoͤner Greis von 4 bis 65 Jah⸗ 
ten, aber feine Farbe war noch lebhaft und feine Miene heis 
terlächelnd. Die Gefahr, worin feine Tochter gewefen war, 
hatte ihn fo außer fich felbft gebracht, daß er faft nicht reden 
onnte; doch die Dankbarkeit, welche er den beiden Herren 
-  f&huldig war, löste ihm die Zunge, fo daß er mit der leb⸗ 
hafteften Erkeuntlichkeit und mit recht wohlgefegten Worten 
alles das hervorfirbmen ließ, was ihm fein dankbares Gefühl 
eingab. Morgenthau konnte fich nicht enthalten, zu fragen, 
was feine Tochter im Walde gemacht hätte? Ach! fagte der 
Alte, indem er den Kopf fchüttelte, ich bin felber Schuld au dem 
Unglüd, doc) es ift ja Fein Ungläd, der himmliſche Vater hats 
ja noch verhütet. Dahinten im Walde ift ein Brunnen, der fo 
vortreffliches Wafler hat, und da pflegt mir meine ganay wohl 
zu holen Fanny! fomm herein! Wer waren die Spig: 
"yben? Sie answortete: Ich kenue fie nicht; fie kamen am 
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Brummen zn mir, fie ſprachen erſt freundlich 'mit mir und 
fragten, wo ich ber wäre, und da griffen fie mich an; boch 
ich entriß mich ihnen und entlief, aber fte holten mic) ein, 
und da hab ich den Krug zerbrocdhen. Macht. nichts, fagte 
der Vater; Gott fey Dank, daß das der ganze Schaden ift! 

Lilienthal bemerkte indeffen, daß Morgenthau die: 
fen alten Mann mit forfchendem Auge anfahe und eine 
tiefe. Verwunderung und Erftaunen Zu verbergen fuchte. 
Fauny, fagte Morgenthan, heißt Eure Tochter fo? ‘a, 
fagte er; da wundern Sie fich darüber? fie iſt mir in Eng: 
fand geboren; meine Frau ift eine Engländerin. Mary, 
komm herein? Nun kam auch feine Frau: fie war auch et⸗ 
was beffer gekleidet, als andere Bauerweiber, und ihr Hils 
gang ſchien fo, ale wenn fie vornehmere Leute von jeher 
gemohnt geweſen. Morgenthau und Lilienthal wun⸗ 
verten fich aus der Maßen über diefe Leute. Erfterer fragte 
ven: Bauer: Kennt Ihr mich, mein Freund? 

„Diefen Herrn da kenn ich; er war einmal Schulmeifter 
da drunten nicht weit von hier; aber Sie hab ich nicht bie 
Ehre zu kennen, denn ich komme nirgends hin; doch ſchwebts 
mir fo dunkel vor, als wenn ich Sie mehrmals geſehen 
hätte,“ 

Ich bin aͤußerſt begierig, enre Geſchichte zu wiſſen. 

„Fa, ich wollt Euch gern erzählen, wenn ich wüßte, daß 
ich duͤrfte.“ (Er kratzte ſich am Kopf.) 

Ihr duͤrft fie erzaͤhlen; ich bin Mor genthau und ſtehe 
euch fuͤr Alles. 

um buͤckte ſich der Bauer ſehr tief, und wurde voller Ehr⸗ 
furcht. Sind Ihro Gnaden der vortrefflihe Herr im Ber g⸗ 
thal? Gott! Mary und Fannyl feht da, welch Gluͤck! 
Nun, gnaͤdiger Herr, erlauben Sie mir doch, daß ich Ihro 
Gnaden die Band kuͤſſen darf! Mary und Fanny, ihr 
auh! Morgenthau erlaubte dad und fagte: Nun, mein’ 
Freund, erzaͤhlt eure Gefchichtet | | 

Sehr gern, fagte der Bauer. Er fetzte ih; Mary und 
Fanny aber gingen wieder hinaus. Nun fing er an: 

Sch bin hier aus diefem Dörfchen, gebihtig. Hier in dieſem 
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Haufe wohnte mein feliger Vater ; ich hab es neu aufgebaut 
und reparirt; es war fehr verfallen. Ich war in meiner 
Jugend ein flinker Burſch und munter. Nun trug es fich 

einmal zu, daß der hochfelige Herzog Heinrich zu Ber g⸗ 
Rein war und hier herum jagte. Die Bauern wurden aufs 
geboten, und ich mußte aus unferm Haufe mitgehen. Da 
geſchah ed, daß Prinz Philipp, der legtverflorbene Herzog, 
der mit mir gleich alt war, ein Schwein fangen wollte; ich 
weiß es noch fo gut, als wenn es heut geichehen wäre. Ich 
fland nicht weit von ihm; er flellte fidy neben einen Baum 
und hielt ihm den Spieß vor. Das Schwein kam und ging 

auf ihn au, aber der Fang fehlte und das Eifen ſchlug aus. 
Ha, dacht ih, da ifts Zeit! Ich lief Hinzn und griff den 
Spieß. Das Schwein tanzte weiblich auf dem Priuzen here 
um; ich hielte den Spieß vor, und es gerieth mir fo gut, 
daß mir das Schwein in den Spieß ging, und ich es alfo 
gluͤcklich erlegte. Indeſſen gabs Lärmen; Alle kamen herzu, 
ber alte Herzog auch, gerade da mir dad Schwein am Spieß 
zappelte. Der Prinz batte fonberlich Feine Noth gelitten; 
dad gab denn eine Freude, da denk ich mein Lebtag dran. 
Nun, Alle ftauden um und her; der Herzog fchenfte mir 
fünfhundert Gulden, die gab ich meinem Vater. Der Prinz 
aber wollte mich in feinem Dienft haben; ich ließ mich auch 
nicht lange bitten und nahm den Dienft an. Ich war erft 
bei den Pferden; da ich mich aber gut fhufte, fo nahm er 
mich von den Pferden, und brauchte mich als einen Linreebes 
dienten zu allerhand Gefdäften. 

Als ich nun ein paar Jahre bei ihm gewefen war, fo nahın 
ber Prinz feine Reife nach) England vor, und ich mußte 
mitreifen; unſere Bedienten waren nicht fehr vie. Wies 
ba nun in England all gegangen bat, das wäre zu weits 
läufig zu erzählen. Genug, die Königin hatte eine junge 
Herzogin bei ſich; diefe gewann unfer Prinz lieb und fie ihn 
auch. Die Heirath kam zu Etande und der Prinz bekam fie. 
Nun erlaubte Herzog Heinrich dem Prinzen, noch einige 
Jahre in England zu bleiben; er miethete ſich alfo einen 

Palaſt in London, und wir hatten da fo unfer Weſen. 
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Vielleicht Hatte der Prinz feine. Gemahlin zu Ich, ich weiß 
es nicht; allein es zeigte fidy fo nach und nach, daß er ihr 
sicht traute, ob fie ihm treu wäre, und doch war fie eine 
ſehr fromme. hrifiliche Dame. ber es gingen immer Geifts 
liche bei igr.ab und zu, und da hieß ed, daß fie mit Einem 
suter ihnen zubielte. Es bat fich aber nachher gewiefen, 
daß es nicht wahr war. Indeſſen, der Teufel ruhte nicht. 

Anderthalb Fahre nach ber Heirat bekam unfere Prinzeifin 
eintn Prinzen. . So groß auch überall die Freude dardber 
war, fo fchien fich doch Pring Philipp nicht ſehr daruͤber 
zu freuen ; doch blieb noch alles in guter Ordnung. Zu ber 
Zeit fand ich Gefallen an einer Kuͤchenmagd unferer Prinzeffin 
und fie auch an mir. . Wir hielten um Erlanbaiß an, uns zu 
beirathen,, uab die. befamen wir; ich blieb dabei in meinem 
Dienft und meine Mary auch. Nun. fchien ſich alles nach 
und nad) zu ändern. Der Prinz gewann feine. Gemahlin 
lieb, und fo lebten wir noch ein paar Jahre allzufanınen 
vergnügt fort; aber Jeider deſto härter fiel endlich der Schlag 
auf unfere arme Prinzeffiu! Der Priuz mochte num beimlid) 
noch) immer mißtrauifch ſeyn, und da fand endlich ber Teafl 
Gelegenheit , fein Meiſterſtuͤck zu machen. 

Ein vornehmer englifher Herr, Lord E... Hatte von scher 
die Pringeffin geliebt, fie ihn aber nicht; denn er. war ein 
gortlofer Wann, fo wie ich von allen Menfchen hörte. Der 
tounte nun nicht vertragen, daß ed dem Prinzen fo wohl 
ging. und er hatte gemerkt, daß er eiferfüchtig auf feine Ge⸗ 
mahlin mar. Da war nun ber Teufel los, und er: fuchte 
nichtö anders „ ald die Beiden unglüclich zu machen. Dazu 
Brauchte er einen Menfchen, der eben fo ſchlimm war, als 
er felber. Diefen unterrichtete er in allen Städen, wie et 
Kb verhalten follte. Er war ein anfehnlicher gefchidter 
Menſch, und es wurbe fo angelarter, daß er bei unferer 
Drinzefin Kammerdiener wurde. Der Geiftliche, welcher 
sunfere Herzogin immer befuchte, war ein berufener frommer 
Mann. Nun batte der Prinz vielleicht ein Mißtrayen von 
Anfang in ihn gehabt; aber doch war er zu klug dazu, ſich 
etwas merken zu laffen, theils, am das Gerücht zu. vermei⸗, 
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that fo uuſchuldig, und fchien dabei fo bekuͤmmert zu fepe, 
wie ibre andere Bebienten. Der arıne Geiſtliche wußte ſich 
wicht zu sathen noch zu helfen. Er wollte sum Prinzen geben, 
fich entfchuldigen, um Gnade bitten; allein er kam nicht ver, 
er wurde in Urreft genommen und weggeführt. Det Prinz 
aber hätte einen Brief au feine Gemahlin gefchrieben, iht 


ihre Untreue bitter zu Gemuͤthe geführt, und ihr anubefoßlen 


ihm nie wieder vor's Geficht zu kommen. Und ba er uuns 
mebro. von ihrem verbächtigen Umgange wit dem Geiftlichen 
feſt überzeugt zu feyn glaubte, ſo traute er ihr auch nicht zum, 
daß der junge Prinz von ihm wäre. Er befahl ihr alfo, der⸗ 
felben mit zu nehmen; denn er erkenne ihn für fein Kind 
sisht. Die Prinzefiu fahe wohl ein, baß es ihr an allen 
Mitteln fehlte, fih zu entfhulvigen; fie. überließ alfe Gen 
die Sache, und reiste benfelben Tag mit ihrem Prinzen und 
Bedienten fort auf ihre Guͤter. Meine Grau zog mit ihr und 
ch fuchte um meinen Abfchied an, um bei meiner rau bleiben 
zu konnen. Den erhielt. id, und fo 308 ich nach einigen 
Wochen auch zu ihr; Eduard aber befam Dienfte bei feinem 
Lord, und blieb alfo in London. Der Herzog hatte nun 
eich Teine Freude mehr ia Englaud, uud zog in kurzer Zeit 
sah Deutſchland in feine Länder. . 
« Wo: fein Kläger iſt, da ift auch kein Richter. Der Geiſt⸗ 
Kche wmurde bald hernach auf freien Fuß geftellt; doch wurde 
ihm feine Bedienung abgenommen. Er lebte alfo rupig uud 
flille im: Berborgenen, ‚fo mie auch die Herzogin , welche ihren 
Prinzen durch gottfelige und gefchirfte Leute erzichen nad iha 
in allem Nöthigen und Nuͤtzlichen unterrichten ließ. Sie that 
ir uud meiner Grau ein Gut ein, wovon wir ihr eine erträgs 
liche Pacht geben mußten, und da hab’ ich nun zwanzig Jahre 
lang gewohnt und den euglifchen Ackerban aus dem Grunde 
gelernt. Er ... 
Es wird nichts fo Elein gefponnen, es kommt doch endlich 
‚an bie Sonne, das iſt ein Sprüchwort, und ein wahr Wert! 
So ging's auch hier, Eduard war viel zu gottlos dazu, um 
nicht an den Galgen zu kommen. Was er all’ begangen bet, 
"weiß ich nicht mehr ; aber es kam heraus, und er bekannte 
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‚or feinem Ende die ganze Geſchichte. Diefed warde der 
Derzogin fund. gethan; fie ließ fich die Ausfage des Ednards 
drmlich durch ein gültiges Inſtrument auflegen, und es wurbe 
hr gerathen, dieſes zu ihrer Mechtfertigung an ben Herzog 
Philipp abzufchiden. Allein fie war zu. fromm dazn, um 
4 zu thun; bean ber Herzog war nun fchon lange wieder 
ermaͤhlt und an der Regierung. Sie wollte ihm alfo die 
imfäglichen Schmerzen erfparen, bie ihm diefe Nachricht 
vuͤrde verurfacht haben, ohne bie Seche uunmehro aͤndera 
n koͤnnen. 

Der Geiſtliche war in ſeiner Jugend ein ſehr wilder Medi 
zeweſen; er haste ſich aber won Herzen bekehrt, und war herr 
sach ein heiliger Mann geworden. Diefer Mann. farb nicht 
tar lange nach ber Zeit, ald Eduard bingerichtet wurde, 
Er haste vor feinem Ende einem getreuen Freund aufgeiragen. 
aß er ihn nach feinem Tode durch ein paar gefchickte Aerzte 
yefichtigen und ein Inſtrument über feine Ebrperliche Be⸗ 
ſchaffenheit aufſetzen laffen möchte, um es der Herzogiu zu 
hrer vollkommenen Rechtfertigung zuzuſchicken. Dieſes ges 
chahe auch, und fo wurde fie ganz vollkommer in ben Stand 
vefet, ihre Unſchuld zu beweilen. 

Diefe vortreffliche Frau lebte fo ganz In der Stille fort, und 
ver Prinz wuchs heran, fo daß er nunmehro bald in Kriegs⸗ 
rienfte gehen follte. Alles wurde dazn bereit gemacht ;. allein: 
5 kam ein großer Schlag über ihn. Seine Muster Rarb an 
iner Bruſtkrankheit, und er begab fich darauf auf Reifen, 
md ich bekam auch Luft, nad) meinem Vaterlande zurdd zu 
eifen. $anny war noch ein Meines Mädchen. Ich packte 
de meine Sachen zufammen, machte zu Gelde, was ich 
onnte, und zog hieher. Meine Eltern waren tobt, meine 
Schweftern verheirathet und diefes Gut verpachtet. Ich zog 
rauf und lebe noch, fo laug als Bott will. 

„WBie heißt Ihr? fragte Morgenthau.“ 

Dietrich Hollſtein, fagte der Alte. 

„Habt Ihr keine Kinder mehr, als dieſe Kar gi 

Nein, guädiger Dem! 
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Man dankten unfre beiden Spazierenden dem alten Bauer 
für feine Erzählung und wanderten wieder nach Haufe. | 
So edel nun au Morgenthau auf diefem für ihn fo 
fatalen Spaziergange gehandelt und bie Ehre eines braven 
Mädchens gerettet hatte; fo zog er-fidh doch dadurch eine 
Truͤbſal⸗ zu, die fobald nicht ihre Eudfchaft erreichte. Die 
beiden Jaͤgerknechte waren Bedienten des Oberforſters zu 
Bergſtein. Sit merkten leicht, daß wenn ihre Sache aus⸗ 
konimen ſollte, ihre Strafe nicht gering ſeyn wuͤrde. Sie 
erdachten alſo einen Fund, wie das Bauernmaͤdchen am Laub⸗ 
ſcharien - geweſen wären und fie es hätten pfaͤnden wollen, 
wordber e8 ihnen aber -entlaufen wäre, und daß fie gerade 
daruͤber, als fie es gegriffen. Hätten, von-Morgenthau nad 
feinem Gefährten wären mißhandelt worden. Der Oberförs 
‚ Wer: berichtete diefen Vorfaͤll an den Oberjägermeifter, des 
Deren von-2dfhbrand, welchen es eben recht war, anf 
ſolche Weiſe, wenigftens dem Scheine nach, eine gerechte 
Urſachs an Morgent hau zu Befommen, Er brachte dem 
Herzog die Sache fo fehief vor, ald mögli war, und es 
nude nicht nur ei: Icharfer Verweis au Morgenthau eins 
gefchict, fondern man forderte auch 500 Reichsthaler, welche 
Den. beiden: Jaͤgerburſchen zuerkanut wurden. Mor gen thau 
ſchrieb an deu Herzog, ſtellte ibm die Sache Im rechten Lichte 
vor „ ‚bezahlte darauf. vie‘ 500 Reichsthaler und duldete im 
übrigen das Anrecht ganz großmuͤthig. Diefes verdroß Ldf che 
branden über die Maßen; er hätte gern gefehen, daß fh 
Morgeurkau recht Dagegen gefegt hätte, damit er mehr Ge: 
Iogenteit:befommen möchte‘, ſich an ihm: zu reiben. . Diefed 
aber war num.nichs thunlich, er mußte ſich olfe bis auf die 
nächfte Gelegenheit zufrieden geben. - 

‚Die ganze mittägige Seite des Be gthals war ein fleis 
lee Wald voll großer gewuchſiger Baͤume. Groß und Hein 
MWildpret fand ſich darimıen genug; denn dba die Gegenten 
umber oft von den. Bergfleiner Jaͤgern burchflreift wur: 
den, fo nahmen die wilden Thiere ihre Zuflucht dahin. Mer: 
genthau aber war Fein Liebhaber der Jagd; daher gab 
er feinen Bauern Erlaubniß, zuweilen die Waldung Zu durch⸗ 
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ftreifen, um dad Wild zu verjagen, wenn es an ben Feld⸗ 
früchten Schaden anrichtete. Bei biefer Gelegenheit pflegte 
dann wohl. Poͤll ein und ander Stuͤck zu fchießen; denn er 
‚ liebte die Jagd aus der Maßen... Nun. trug es fi) einmal 
zu, daß er auf einer Anhöhe ſtand und dem vorbeiftreifenden 
. Wülde aufpoßte. Sein Schwager Cafpar fland oben auf 
‚ber Gränze ebenfalls mit einer Slinte und that beßgleichen. 
Die Bergthaler Bauern trieben von unten herauf, und bei 
diefer. Gelegenheit dachten die beiden Brüder, einige Stüde 
zu ſchießen. Zudem fam ein Hirſch die Seite herauf an 
Poll vorbei. Er ſchoß nach ihm und verfehlte ihn. Mach 
einer kleinen Weile hörte er oben einen Schuß fallen; er eilte 
bis, um zu fehen, ob. ihn fein Schwager vielleicht. erlegt Härte 
und fand ihn neben dem ſterbenden Hirſch ſtehen und ſich 
freuen. Sudem fie fo da ſtanden umd uͤberlegten, fo traten 
zwei Jaͤger mit aufgezogenen Hahnen aus dem Gebuͤſche hers 
vor, ſchalten fie Wilddiebe und droßten, wofern fie nur mad: 
ten, fo. wären fie deö Todes; befahlen-ihnen auch zugleich, 
vor ihnen hin nach Bergftein zu wandern. Die beiden 
ſahen die Gefahr und erkannten wohl, daß hier fein anderer 
Rath ſey. Sie wanderten alfo hoͤchſt betrübt fort. und He . 
Ben ſich ihr Gewehr. abuehmen; glaubten aber, ihr Herr 
würde ihnen gewiß helfen, weil fie auf eigenem ˖ Grund und 
Boden geblieben waren. Sie wurden alfo nad) Bergfiein 
geführt und. in ein ſchlimmes Gefängniß geſteckt. 

Die Bauern hatten aud) den Schuß gehört,‘ und als fie 
im Streifen endlich auf. die Höhe kamen, fo fanden fie. den _ 
Hirſch da liegen, jedoch niemauden dabei. „Sie dachten aber 
uicht anders , als daß die Schüßen etwa noch ein und ander 
Eric verfolge haben möchten, und daher gingen fie nach 
Haufe. Poll und Caſpar Famen aber den Abend. nicht 
nach Haufe. Morgenthau wunberte ſich darüber und ward 
unruhig; Trine hingegen, Caſpars Fran, gerieth im die 
aͤußerſte Angſt. Als fich aber auch des andern Tages nie 
mand fand, fo fhidte Morgenthau aus und ließ fie ſuchen. 
Da hörten nun die Ausgeſchickten, daß man fie nach Berg> 
ſt ein geführet haͤtte. Sie: kamen alſo ‚wieder und hinter 
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brachten, was fie gehbre hatten. . Eafpard Grau wollte 
daruber vergehen, Mor gent hau aber lied fie tröflen und 
ipr: ſagen, fie ſollte fich nicht befümmern, er wollte forgen, 
daß ihr Mann wieder loskaͤme. Er that aud wirklich fein 
Beſtes; denn er ſchickte nicht nur fofort nah Berg ſtein 
um feine beiden: Unterthanen wieder zu fordern, ſondern er 
ſchrieb auch an den Herzog ;. erhielt aber eine Antwort aus 
der Conferenz , die ihm Grauen machte: Man würde, hieß 
es, biefe Wilddiebe einmal exemplariſch abflrafen, auch wohl 
‚Mittel zu finden willen, feinen Eingriffen und Gewaltthaͤtig⸗ 
keiten Einhalt zu than Morgenthan fah alfo wohl,. daß 
ex Leiden ohne Zahl würde burchzuftreiten haben; er beru 
bigte ſich aber und beſchloß, zu dulden, fo lang er Tomate; 
daran dachte er aber wohl nicht, daß man die Sache fo weit 
treiben würde, ald man wirklich that. 

Die beiden Gefangenen faßen fehr übel, denn fie waren 
ſchwer geſchioſſen und bekamen nichts als Waſſer und Bred; 
doch den einzigen Troſt hatten fie dabei, daß fie beiſammen 
waren. Caſpar war Auferft verzagt, denn er glaubte nicht 
anders, al& daß er wärbe fterben muͤſſen. Poll aber dachte 
daran nicht; aber in der Schublarre in Bergftein berams 
zuziehen, das fürchtere er ;; doch hofften beide noch immer, 


5 ihe Herr würde ihnen heraus helfen. Der Thurm, auf 


welchem fie ſich befauden, fand einfanı in. der Mauer. Er 
war rund und in gorhifcher Bauart gebaut, unb hatte ges 
gen Abend ein vieredigtes Loch, durch welches die Gone 
in diefen melandolifchen Behälter ſchien. Sie waren kaum 
drei Wochen Gefangene gewefen,. ald Poll einmal gegen 
Abend fo ganz ungewbhnlich traurig wurde. Er ſchante 
mit naffen Augen auf den. vieredigten lichten Platz bim, 
den der Sonnenfchein durch das Mauerloch bort ſchief an 
der Mauer machte. Gchwager! fing er an, man ſollte 
niche meynen, daß das die nämliche Sonne fey, die im 
Bergthal ſcheint! da ſcheint fie fo freudig, fo frdhlich 
und hier fo traurig, Ach, fagte Caspar mir einem Seuf⸗ 
zer, wie mag ed mit meiner Srau und Kinder fichen ! * 
ich fie doch noch eiumal wiederſehen! PbIE verſetzte: 
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babe noch immer gehofft, wir ſollten mit dem Leben davon 
tommen; aber jegt zweifle ih daran. Ich hab's fo übers 
dacht. Der Herzog liebt fein Wild mehr als feine Bauern, 
umd ich habe letsthin gehdrt, daß es bei Lebensſtrafe ver 
boten fey, einen Hirfch zu fchießen. Ja, erwieberte Ca⸗ 
fpar, wir haben ihm ja Beinen Hirfch geſchoſſen! Poli 
antwortete: meynſt du denn, der Hbllendrand von Ober⸗ 
jagermeifter Iaffe die Wahrbeit vor den Herzog kommen? da 
denfe nicht dran! dem wird's feine Seelenluft feyn, wert 
er unfern Herra fo recht drucken kann, und unfer Herr ifl 
nicht ſtark genug, ſich gegen den Herzog zu fegen. Ach! 
verfehte Caſpar, ift denn Fein Recht mehr in der Welt ? 
Ja! erwiederte Poll; aber bei dem Kaiſer es jetzt zu ſuchen, 
iſt eben ſo gut, als wenn man einem hungrigen Bettler im 
Mai ſagen wollte: habe Geduld; im Herbſt, wenn ich geernd⸗ 
tet habe, dann ſollſt dn Brod haben. Go vertrieben die 
beiden guten Leute diefe Abendſtunden. Endlich als es farf 
daͤmmerte und nunmehre Macht werden wollte, tat ein 
Prediger in ihren Behälter. Hie erſchracken beide, daß fic 
fat ohnmaͤchtig wurden; der Geiftliche aber troͤſtete fie, 
fo gut er konute. Er war fo, wie alle Welt, in feinem 
Herzen überzeugt, daß fie unfchuldig waren ; aber alle Hülfe 
und Vorſpruch waren vergebens. Nach und nach ſuchte er 
ihuen beizubringen, daß fie morgen ihr Todesurtheil zu ges 
warten hätten. Eafpar gerieth badurd in eine vollkommen⸗ 
Ohnmacht; Pboll.aber knirſchte mit den Zaͤhnen, fland auf, 
ſchuͤttelte feine ſchwere Kette und fagte: Herr Pfarrer! wiſſen 
Sie, daß ich nun getroſt fterbe! Ich habe mich drein gegeben ; 
ich fterbe als ein Opfer für meinen theuren Herrn, und nur 
diefe Bitte habe ih an Sie: fchreiben Sie an ihn und mels 
ven Sie ihm, daß ihn fein getreuer Poll bis in den Tod 
geliebe habe, und. daß er nur meiner armen Schweſter — 
nun, das brauch’ ich ihm nicht zu fagen, das thut er doch! 
Test bereiten Sie mich zum Tode; ich will nun der Melt 
vergeffen ; jetzt freut's mich unendlich, daB ich Gott immer 
geliebt Habe; Ehriftus wird mich felig machen; der Pfarrer 
blieb die ganze Nacht bei ihnen. Cafpar war immerfor 


Gerichtsplatz, wo fi eine unglaubliche Menge Menſchen 
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besänbt: und. ſah aus wie ein Todter; aber Poll war gang 
munter: Des andern Zaged wurden fie vor den Schhppens 
fing! geführt, um das unerhörte und hoͤchſtſeltſame Todes⸗ 
urtheil anzubhdren, Daß fie follten gehangen werden. Nachdem 
das furchtbare Ding aus dem Munde des Richters heraus 
war, fagte Poll fo halblaͤchelnd: Ich habe mich recht ver⸗ 
wundert, baß der Herr das fo ruhig daher fagen kann, gerade 
als zueun der Metzger eine Kuh aus dem Stall führt, num 
fo ganz gelaffen eine: Pfeife Tabad anzuͤndet, und fie ver 
den Kopf ſchlaͤgt, indem der Andere mit der Nachbarin plans 
dert, und dad Mefler auf dem Stahl fihleift. Nan dränte 
er mit dem Finges- und ſagte nachdenklich: es wird einmal 
eine Zeit fommen, wo euer Herzog, Loͤſchbranud und Sie, 
vor einem andern Richter ſtehen werben, nnd bahim appeilir 
ich.. ‚Nun wurden fie losgefchloffen und meggeführt. 

Die paar Tage, welche nun nody übrig waren , brachten 
. bie Gefangenen fo zu, wie es folche Umſtaͤnde mir ſich 
bringen; Poll war ziemlich munter, Eafpar aber fehe 
niedergeſchlagen. Morgenthat Hatte indeffen ein wach⸗ 
fame& Yuge auf alles, was zu Bergftein vorging. Tri⸗ 
nen, Gafpars Frau, tröftete er aufs befie, und ging 
oft. allein zu ihr und fprach ihr zus; fie wollte ihren Maun 
befuchen., aber Morgenthau erlaubte es ihr nicht. 
- Nun ‚brach der Gerichtstag an. Ein Lieutenant, welcher 
wir: fünfzig Dann ia Bergftiein lag, war beſtimmt, mit 
feinen Soldaten einen Kreis zu fchließen, und Jedermann 
bedauerte die armen Leute, welche gebangen werden ſollten; 
denn ein folched Verfahren war im Herzogthum Hecker: 
gen etwas Unerhoͤrtes. Gegen neun Uhr wurben bie Ges 
fangenen ausgefuͤhret, alle Gloden wurden gelaͤutet, und 
zween Geiftliche begleiteten die armen Sünder nad) deu 





verfammelt hatte. Nachdem nun die Gefangenen in ben 
Kreid getreten waren, nahte ſich der Henker und die Geile 
licyen fingen au zu beten, Auf einmal brady aus dem Waͤld⸗ 
cheu in der Nähe ein Trupp Reiter hervor, welche ia einmm 
Galopp angeiprengt: famen. Boran ritte Morgenshau 
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vie ein Geidenmftbiger Seneral, neben ihm waren feine 
Erzbanern, Lilienchal um» Ulli Schwabach; denn fo 
venig dieſem Letztern feine Religion erlaubte, Gewalt mit 
Bewalt zu vertreiben, fo machte-er doch hier eine Ausnahme. 
Fe {aß auf feinem Ackerpferde, wie feine Machbarn; er 
atte ein langes braunes Camiſol an, einen. rund um abs 
elrempten Hit auf dem Kopf und einen ſchoͤnen langen 
Bart; feine wohlgolirte Flinte hing ihm auf der Schulter, 
veiche er nun mit der Hand ergriff und fie vorwärts lenkte, 
do wie Morgenthau daher Fam, sheilte ſich alles Volk 
oneinander, und der ganze Trupp folgte ihm nach vollends 
n den Kreis 5 denn auch. bie Goldaten machten Plag. Der 
ientenant, welcher dad Kommando hatte, mochte diefen 
Imfteud wohl ‚gar nicht vermuther haben; weil er aber 
ürchtete „ er. moͤchte fich eine ſchwere Rechenfchaft zuziehen, 
venn er die Gefangenen ausfolgen ließe; -fo Fommanbirte 
ı feine Soldaten, auf Morgenthan und. feine Leute 
jeuer zu geben, Morgenthau aber fprengte vor ihn, 
ice die Piſtol auf ihn und befahl ihm, augenblicklich feine 
Ieate das Gewehr firedden zu laſſen; Schwabach und Lis 
ienthal thaten mit aufgesogenen Hahnen ein Gleiches, 
mb während der Zeit führten die Bergthaler Bauern 
ie Gefangenen fort. Morgenthan hatte feinen Leuten 
en Plan vorher aufgegeben, nach welchen fie handeln folls 
m Ob nun der Lieutenant und feine Leute wirklich feige . 
Remmen waren, oder ob fie heimlich an dem ungerechten 
Bericht einen Abſchen hatten, oder wie bie. Sache bewandt 
ar; genug, fie ließen Morgenthan rubig abziehen. Ich 
wined Orts glaube, daß ein Schrecken von Bott über biefe 
eute gekommen ‚war, wegen ber böfen Sache, die fie vor⸗ 
sten. 

Ppoll und Eafpar.aber waren nicht im den Umſtaͤnden, 
ns fie gehen Tomaten; ULLI Schwabach wollte ben Poll 
Nemand anbers in feiner Gewalt laſſen. Du ſollſt auf 
Pferd fiten, rief er, und ich wills an dem Zaum 
* Du Märtyrer Gottes und unſeres Herrn, wart! 
fest6 wohl geben! fo rief er. uͤber Wegs * gegen ihn 
Eudiugꝰs ſammti. Sqriften· 1X. Band. 
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aus. In dieſein Aufzug kam man endlich nach Morge 
than bin. Sobald Poll in den Hof kam, legte er fi 
in der Länge nach auf die Erde nieder. :Die Frau v 
Morgentha u und alles Geſinde fam und fland um il 
ber, er kroch laͤngs bie Reihe, kuͤßte jedem die Füße mı 
weinte laut; Morgenthau aber trat herzu, bub ihn =: 
and fagte mit naffen Augen: Du haſt einen harten Gtar 
‚ gehabt, guter Poll! aber dafuͤr fell du nun. auch Gluͤc 
ſeligkeit genießen , deffen bin ich dir Burrge. Johannett 
Härte ihn gern gekuͤßt, wenn es füch geſchickt hätte; dei 

ſtreichelte fie ihm die Wangen und weinte, 
Nun ſchickte Morgenthau Boten nach Korndorf e 
> feinen Schwager Steilmann, und erfuchte ie, mit fei 
ner Fran eifends uͤberzukommen; deßgleichen ließ er amt 
die Herren Gebrüder Sommer zu ſich bitten, nebſt ihrer 
Sohn, und zugleich die Laubwirchfihafts: Kommiffion zu 
Tammen kommen. Zu dem Herrn von Haberklee fandı 
er gleichfalls einen Boten; denn diefer war jet auf den 
use, welches fein Schwiegervater vor kurzger Zeit noch be 
wohnt hatte, und grämite fich faft zu Tode; denn fein Herze 
leid war Im Grunde: noch größer, als dasjenige, welche 
Morgenihan zugeftoßen war. Ich habe: diefe Seſchi 
bis daher verſchoben, um mich in ber Mitte meiner Erz 

Iung nicht zu unterbrechen. 

- Sobald der Herr von Loͤſch brand in des Herzogs Di 
Betreten war und 2ebterer dis Negierung -befonmen 5 
machte Loſchdrand Anfchläge, ſich fo hoch zu ſchwin 
als ed nm moͤglich war, umd zugleich -fich recht in 
Sunft des Herzogs zu befeſtigen, und dieſes gelang i 
auch vollkommen. Er ſtudirte die Neigung biefes 9 
seht aus, und was er ihm an den Augen anfeben konn 
das that er. Dadurch entſtand num eine Drangfal im Ron 
die nicht zu befchreiben war. Die alten Minifter mach 
die beſten Vorſtellungen, aber amſonſt; daher werden eini— 
vom Hofe entfernt, und die addern entfernten ſich 
Der Herr von Bletri zog auf fein Landgut mad lebte 
als Landwirth; er war ein gar herrlicher vortrefflicher- 


⸗ 












08 


und eben deßwegen war er am wenigften geichidt,. am Hofe 
zu bleiben. ‚Bon allen Seiten ſchrieen die Landleute gen 
Himmel über den Schaden, den ihnen das übesfläffige Wild 
an ihren Brüchten zufügte. Geldpreſſen, Frohndienſte, falfche 
Urtheile, .umübeslegte Edicte uͤberſchwemmten das Land , fo 
daß aus. allen Hütten und vom jedem Bette Geufzer und 
Thränen über die Regierung gen Himmel ſtiegen! 
Kepmund von Daberflee war ein verminftiger Mann 
und fahe gar wohl ein, daB fein Schwiegervater bie größte 
Schuld au al diefem Ungldäd hatte; er und. feine Gemahlin 
Hagsen unter. fich. darüber von Herzen. Nun trug es ſich 
einmal zu, daß Loͤſchbrand feinen Schwiegerſohn und feine 


Tochter zu ſich einlud; fie hatten diefen Beſuch fü lange 
verzdgert, konuten ihm aber dach auf die Länge nicht gang 
unterlaffen. - Sie reisten daher au den Hof; ber Herzog 


fahe Elaren uud verliebte ſich in fie. Loͤſchbrand merise 
das. nicht nur mit inniger Seelenfreude, fondern ber Herzog 


entdeckte ihm auch. dieſe Neigung. Beide beſchloſſen daher, 


die gute Frau in die Falle zu faͤhren. Loͤſchbraud hielt 
bei feinem Schwiegerſohn au, er mbchte doch feine Kram 
einige Zeit bei der. Mutter laffen; denn ihte Geele hing am 
diefer ‚einzigen. Tochter... Reymund konnte das nicht abs 
ſchlagen, ‚wie ungern er es auch that, und eben fo wenig 
hatte Clara Luft, da zu bleiben; aber fie mußte. fidy zu⸗ 
frieden geben, Beymund reiste alfo fehr ſchwermuͤthig 
wieder fort. Er fchrieb alle Wochen an feine Gemahlin; 
bekam aber nie einen Brief; bad machte. ihn faſt raſend 
Endlich ſchrieb ihm fein Schwiegervater ganz kaltbluͤtig, de 
feine bisherige Gemahlin in Dieufte des Herzogs ‚getreten 
wäre, und daß er ſich ferurspin feine Rechnung mehr. auf 
fie zu machen hätte: _ 

Der Herr von Haberkiee wilhete über biefe abfchens 
liche Behzaudlung aber das half alles nichts, ‚Endlich wußte 
ex keinen Rath anders, ald fi zu Gott zu wenden. Er 
flehte ihn als ein unbelanntes Weſen Tag und Nacht um 
Bacıe an; dadurch empfand er nach und nach eine fremde 
Beruhigung in feiner Seele, die. er bis daher noch nicht er 
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Tann hatte, und We ihen die Kraft einffbßte, feine ſchwere 
‚Leiden zu ertragen Er fing an, in der Bibel zu lefen. Ex 
fand darinnen fo etwas Wirkſames auf fein. Herz, feine 
-Zweifel verſchwanden nach und nach ganz, und er wurde eis 
:ner der fefteften und gegründerften Chriſten, fo daß er fein 
-fchwered Kreuz unnmehro mit Ruhe ertragen konnte. 

So weit war er in feiner Belehrung gefdrbest, als er 
von feinem alten Sreund Morgenthan. eingeladen wurde. 
·Er machte. fi) alfofort auf den Weg, und kam des Abends 
auf dem Schloffe in Bergthal an,. wo auch bie anbern 
Geladenen ſchon alle eingetroffen waren. Morgenthas 
hatte alle. Breunde auf einem großen Saal ſich, nerfammeln 
laffen, welcher an der AUbendfeite des Schloffes lag. Das 
felbft war eine Mahlzeit zubereitet, und feine Gemahlin be 
ſchaͤftigte fich damit, den Sreunden den Abend augenehm zu 
‚machen; : er aber hatte ,den ganzen Nachmittag. im. Kabiner 
gearbeitet: : Nachdem nun die. Sonne untergegaugen war, 
sat Morgenthau in den Saal, Er grüßte Alle mit einem 
fröhlichen Geſicht, und nug ging.man an bie Tafel. Nach 
Dem Eſſen fing er an: Meine Herten .und Freunde, und bu, 
weine Liebſte! Der Zeitpunkt, naht heran, baß ‚meine ganze 
Beichichte ans Tageslicht kommen muß. Ich werde biefe 
Macht wegreifen, um meinen Verfolgern aus dem Wege zu 
gehen; aber nad) Verlauf eined Mierteljahrs. werbe ich wies 
der. bei Ihnen ſeyn, und dann erft, hoffe ich, ſoll unfere 
@tädfeligkeit dauerhaft werden. Ich hab fie alle zu dem 
Eude hieher kommen laffen, um Ihnen Lebewohl! zu fagen, 
und Sie allerfeit& zu bitten, meine Kiebfte und Kinder zu 
bewahren, und Ihr in allen Umfländen mit Rath und That 
am. die Hand zu gehen. Wenn ich wieder komme, fo. werd 
ich eb einem Jeden, der etwas zu ihrem Trofte beigetragen 
bat, vergelten konnen. Diele Rebe fehte alle Aumwefenden 
in Erflausen und Traurigkeit... Er mar fo der Mann, der 
einem Jeden Schutz gegen Sturm und Ungewitter fchaffte, 
wenn er nur an ihn dachte, und einen eben fchien es, als 
| * mit ſeiner Abreiſe d der Bann unb ſeine © @üter einsen M 

rde. 


Bohanwerte fiel ihm mi den Hals Inb weite ‚laut. 
Fahre wohl! :fagte fie, niein Gelicbter! ſage mir war, haft 
du Sefahr auf dem. Wege? biſt bu gewiß, daß deine Sache 
gut ausſchlagen muß, und wirft. du ed hinausfügren? Ja, 
fagte er, nieine Theure! baran zweifle ich gar nicht; aber 
ich beſorge, du werbeft während ber Zeit allerhand Berfel 
gungen auögefeht ſeyn. 

Darum bekuͤmmere dich gar nicht, antwortete. fie: ꝛich hab 
in meinem Leben noch Feine Truͤbſal gehabt, und daum halte 
ich mich wuͤrdiger, beine Gattin zu feyn, wenn cc) einmal um 
deinetwillen etwas: gelitten: habe. So blieben fie noch Alle 
zuſammen bis gegen zehn Um. Da nahm: Morg ent hau 
von einem Jeden Abſchied, und ging darauf, ia fein Kabinet. 
Heymund von Daberfice und Johaugette aber. folgs 
ten ibm nach. Reymund wänfchte mit ihm zu reifen, und 
ed wurde ihm’ geflattet. Du 6 aber wicht mehr Zeit: war; 
noch vorher hach Haufe zu reiſen, fo fchrieb er Briefe au 
feinen Verwalter und Rentmeiſter, und empfahl ihnen fein 
Sachen; PET aber und Caſpar mußten mit Ihrem Herru 
reifen und DBedientenftelle  vertseten:, damit fie: von fernern 
Nachſtellungen ſicher⸗ſeyn möchten, Des Morgens, wit Uns 
bruch des Tages reisten alſo Morgenthau und Keys 
munmd in aller Stille fort; die andern Freunde aber blieben 
diefen Tag noch alle. deifanmen, und am Abend ging ein 
Jeder nach Haufe. 

Johaunnette deemuthete wohl, baß ſie nicht lange whig 
bleiben wuͤrde, denn die gewaltſame Befreiung der beiden 
Gefangenen lonnte Loͤſchbraudenicht ungeahndet laſſen; 
doch beſchloß fie, alles heldenmuͤthig abzuwarten. Wie fie 
gedacht hatte, To: geſchah es. Ein paar Tage nach Mor⸗ 
geuthaus: Abreife Fam ein Capltain mis hundert Manu 
Keiterei vor das Schloß, welcher mit Morgenthau zu 
ſprechen begehrte. Johaunette ging herams und fragte, 
was fein Begehren wäre? Er zeigte einen Befehl vor, vers 
ındge weiches er bew Herrn von Morgenthan in Arreſt neh⸗ 
men ſollte. Johaunerte lächelte und verfehte: Meinen 
Semahl wollen ober follen Sie in Atreſt nehmen? Das if 
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tie; aber er if verreist and wird auch fo buld mödzt wie: 
der kommen. Darauf zeigte der Capitain einen: andern‘ Bes 


fehl vor, worisnen ihm anbefohlen war, mit feinen Leuten 
in der Hersfhaft Bergehal auf Execution zu bleiben, bis 


auf weitere Ordre, und dem: zufolge, fagte der Eapitain, ins 
Dem er zum ‘Thor hinein and Johannmette vorbei fprengte, 
merd ih mich bier einquartiren. Die Frau von Morgens 
than erwiederte: Wenn.der Here Capitain im Tom ber 
Freundſchaft mit mir leben wollen, fo werb ich mik eine Freude 
Daraus machen, Ihnen zu Dienen. Run vertheilte der Gapis 
tain feine Soldaten unter die Bauern, und. auf Johaunmet⸗ 
tend Bitte. gab er: die Rreugfien Befehle; Niemanden zu 
druͤcken oder zu quaͤlen. an! 
. ‚Einige Tage. ging das ſo ganz gut; doch merkte Johans 
vette immer, daß fie der Capitain nicht .ald Morgens 
thaus Gemahlin, forhere als .feine Maitreſſe anfaire, auch 
‚immer kaͤhner wurde; aber befchloß fie, ie bei erfier Ges 
legenheit nachdruͤcklich zur Ruhe zu verweiſen. Als er baber 
eiumal hinter ihr herkam und fie. ganz unverſchaͤmt um dem 
Leib faßte, rang fie ſich in einem Schwung und Sprung los 
und ſagte ihm mit funkelnden Augen, daB fie nicht bie Ber 
ruͤhrung eines. fremden: männlichen Fingers dulden wuͤrde, 
und follte 76 ihr auch das Reben koſten. Ich kenne, fuͤgte fie 
binzu, den Werth meines Derm und Gemahls, und daher 
muß ich um defto mehr mich durd) eine heilige Trene feiner 
würdig marben, Sie hielt fich darnach ſehr zurdd; fie fpeitte 
nicht mehr wit ihm und blieb auf ihren Zimmern. Dem Gas 
pitain wurde aber nach und nach die Sache eraſt, fo daß er 
wit Bitten und allerhand Berfurbungen an fie ſetzte, nd es 
endlich einmal wagte. in ihr Kabinet zu kommen uud ihr 
Antraͤge zu thun. Als er ih aber. mit ernften Worten nicht 
wollte abweiſen laſſen, ſondern Sch erkuhnte, fr anzugreifen; 
fo ſchlug fie ihn mit geballter Fauſt Ind. Geſicht, ſprang bin, 
ergriff ein Tafelmeſſer und drohte, ihn ‚gernbemveges bad 
Meſſer ins Herz zu floßen, wenn er fich fermer erfähnen würde, 
ih ihr auf dieſe Weiſe gu nähern: Er ging alſo werbhenb 
rt ſetzte ihr aber eing Wacht vor Ihr Zunmmer, und mit 


* 
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Diefern Vorfall fing er mit feinen Soldaten an; die. Berge 

thaler Bauern auf die granfamfte Art zw drüden. 

Pfarre Steilmann befurhte indeffen feine Schweſter oft, 
und sröftete fie fo gut er konnte. Als er aber jet hinkam 
und fand, dep fie in ihrem eigenen Schloffe eine Gefangene 
war. fo geriech er in Eifer, ging zum Capitain, und gre 
mahnte ihn im Namen Gottes, feine gemeſſene Pflicht nicht 
zus übersreten; der Capitain aber lachte ihn hoͤhniſch aus und 
fragse ibn: Ob er auch ein huͤbſches Weibchen Hätte? Steil⸗ 
mann gerieth Darüber außer ſich, trat vor ihn und fagte: 
Ich bin ein Dieuer Gottes and unfers gnaͤdigſten Herzogs, 
und jeßt erinnere ich Sie in beiden Eigenfchaften an Ihre 
Pflicht und verfichere Ihnen, daß ich mit allen Unterdruͤck⸗ 
ten wor dem Richterſtuhl Gottes Klagen werbe, und er wird 
Shuen für Ihre Handlungen einen ſchreckliches Lohn geben. 
Hierauf trat Steilmann ab; allein der. Sapitain war fo 
aufgebracht, daß er auf die Wache rief und einen Eorporal 
kommen ließ, der den armen Pfarrer ganz erbärmlich abprds 
gela mußte. Der Pfarrer Klein eilte auf diefen Lärm im 
Hofe herzu, und da er im Eifer auch etwas harte Worte heraus⸗ 
ſtieß, fo empfing. ex ebenfalls eine gute Portion Pruͤgel. 
Steilmann war dergeftalt voller Schmerzen, daß er nicht 
nach Hauſe gehen konnte, fonbern fich dahin fahren laſſen 
mußte; der Pfarrer Klein fette fi zu ihm, und Weide 
trdfteten ſich fo gut fle konnten. _ \ 
Diefe Gewaltthaͤtigkeiten wurden bald durchs ganze Bergs 
tb a1 allen Bauern belannt. Zorn und Verdruß bemeiſter⸗ 
tern fish .aller Herzen; befonders gab die Mißhandlung am 
den beiden Geiftlichen gleichfam einem: Jeden einen Stoß 
zur Gelbflrache, und es fehlte nur au einem Anführer, um 
eisse Menge biutiger Köpfe zu machen. Was die Drangfel 
besräf, in welcher fih die Fran von Morgenthau befand, 
davon wußte noch zur Zeit Niemand etwas; aber auch dies 
ſes blieb nicht lange verborgen. Lilienthal, ber auch et⸗ 
tiche lebendige Teufel son Soldaten im Haufe hatte, brachte 
es endlich. dahin, daß er durch Umwege Gelegenheit fand, 
der Frau von Morgenchan fchriftlich feine Umflänbe zu 
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euſdeiken.“ Durch eben denſelben Weg antwortete fie Mm 
wieder: daß fie: den heftigſten Verfolgungen uud Nachſtel⸗ 
Jürigen ihrer Ehre wegen auögefegt fey. und fchwerlich ohnue 
Vergießung eigenen. oder fremden Bluts fi) werde zeiten 
Tonnen; fie ermahnte daher ihren Freund Lilient hal ſflehent⸗ 
lich und mit Tränen, um. Gottes und ihrer Freundſchaft 
willen: auf Ihre: Rettung bedadir zu feyn. Diefe Klagen draus 
gm Litienthal durch die Serle, uud fo. ſtehendes Fußes 
verfügte er fi zu Kreund Schwabach; dieſem: wear: auch 
das Maaß ſo vol; daß er. kaum ein Troͤpfchen wäter zu fafs 
fen vermochte. Dieſe beiden Biedermänner .befchloffen alfos 
bald, Ihre Sram zu retten, es koſte was es wolle. Ehe zwei 
Stunden verfloffer waren, hatten fie etliche zwangig Bauern 
in dem Wäldchen nahe bei dem Schloffe, bei Elifens Geabe, 
verfammelt, und in größter Geheim wurde einem. Jeden kand 
gethan, mit Brau.ımd Kindern in der erſten Nacht ins Be: 
birge zu flächten, wo sin Ort zur. Infammenktunfe befinmt 
wurde, Dieſes alles ging fo ſtill zu, daß fein einziger. Sol⸗ 
bat etwas davon gewahr wurde, - . 

Gegen Abend, ald es zu daͤmmern begann, tamen Sch wa⸗ 


bach und Lilienthal mit ihren Männern aus. dem Wilde 


en hervor⸗ ‚Die Wache, weiche. am Thore ſtand, machte 
Rärm, aber die Bauern ereilten die: Zugbruͤcke, eh! fie aufges 
zogen werben konnte. Niemand war:auf'ben Zufall vorberei⸗ 
tet. Die zehn Soldaten, welche ini Echloge Tagen, faßen 
sabig bei dem Kavtenfpiel; der Capitain aber hatte ſich ei 

halbes Räufchchen getrunken, uud: war eben zur Thauͤt hinein 
in. Johbannettens- Zimmer getreten, al Schwabach deu 
Einen, und Lilienthal den Audern, welche vor dem Zimmer 
Die Wache Hatten, bei Seite ftief, ihnen das Gewehr abnah⸗ 
men, und auch darauf doppelt bewaffnet Herein traten... Der 
Enpitein. erſchrack heftig: Fehanuerte aber fiel anf die 
Knie und fenfzte glühenden Dank ven: Himmel hinan; Li⸗ 
lienthal hob fie auf. und fühete:fie.hergus. Indeſſen bes 
fahl Ulli Schwa bach mit einer brallenden Baßſtimme dem 
Capitain, ſeinen Degen abzugeben. Der Capitain zitterte vor 


dieſem Manne, der, mit ſeinem. alten heutfehen Barte ned 


"Sen deutſchen Muth und Meblichkeit zu verbinden ſchien 





Meſchtker; du * Ne Hblte haͤgte Samabach v0 
GR mein -Gefangener !: IE fle zuſamiica auf den Gang Tab 
mn, trat der Schweizer vor den Capitain, ſetzte ihm Wi 
ßlinte auf die Bruſt und rief? Kule nieder! Der Capital 
itterte and. kniete. Nun fuhr er fort: Jetzt verſprich aut 
bei deimem Ehrenwort, wenn bu eins haſt, daß du deinen 
: Regen befehlen „uns Bauern allı mir Weib und Ms 
: dern ziehen zu laffen! ‚Der Eapitain mußte das ſchwoͤren, 
und ana fügte Sch wabache Jetzt ˖befiel das den Soldaten 
angtublicklich! Er gab alſo Ordre an alle Soldaten, daß 
Niemand ſollte zuruͤck gehalten werben, dor ausziehen wollte. 
Hierauf! ſetzten fie die Frau von Morgenrhau auf ein Pferd 
und zogen an einen beſtimmten Ort im. Walde, wo ſich FAR 
ie Bergthhaler Baucu mit Weib und Kinder verfanımeis 
hatten3 Jeber Hatte ſo diel provlaut bei bed als :et F kleid 
ea vermbgend warn": :°3 . 
Bohannette hatte inberen Briefersonitfeem Semaft: * 
kemmen., worinnen er: frinteldese, daß er geſund uud wohl 
wäre. aber ſonſt fchuieh er ihr airchts) Sie beſchloß, zun 
 Birfen van &.. „Ihre. Zuflucht zu nehaazubis ſich bie Une⸗ 
flände änderten. Sie z0g dahin, und diefer Fuͤrſt, der diel 
Ruͤhmliches von Morgenthan gehbrt hatte, nahm fie mit 
ihren Unterthanen freundlich auf and verſohgte fie recht liche 
reich und’ anſtaͤndig; Die Bauern aber quartirten fi) auf eintd 
gen Dörfern ein und · arbeitrten um Taglohhtt, wih'füch zu naͤhten. 
DR Pfarrer Steilmanun war indeſſen In eine ſchwert 
Krautheit gefallen, welche Inn die Sqhlaͤge, "ber vielfaͤltige 
Verdruß und dir Bekuimmeruiß über ſeiner Schweſter Schick⸗ 
fal zugezogen Hatte, Er gerleth uͤberdas in eine ſolche See⸗ 
lenanugſt, Daß: eu: ſich dfters das Leben uehaien wollte und 
me ihn alfo ſtrenge bewachen mußte, Dieſes: Alles ruͤhrte 
aus viaer Einſicht her, welche er In Die: Wichtigkeir ſetnes 
Amts bitami, wo er fand, daß er andy ıie: feiner Pflicht 
— Zethau hatte. Dieſe große Schwerinuih tried: Ui 
ewvlid) 11a “einen felerlichen 'Beläbde, wer er wirber auf 
—“ wärde, alles dasjenige durch dis Gubde Sottes Zu 
thau nich auszufätwen, : was Pflicht und: nt wo ihm for⸗ 
derten. Man fielen ale die ſeichten und -ohnehle verbeffänes i 
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Dan Degriffe vom der Mieligien wen; mad Aura und Vabeben 


“ Beste, das gefiel ihm, das ſuchte ey. sinzufähren, und fo 


wurde er .eingr der. rechtſchafferſen Maͤnner, bie je: im der 
pꝓroteſtautiſchen Kische: gelebt haben. Raum fing er an, wies 
dar beffer zu werden. fo wurde 'er ſeines Amts eutjens und 
ihm befohlen, aus dem Lande zu gehen. Dieſes fchwmerzte ihe 
umer ſehr; aber ex ergab fih in. fein, Schickſal una vos Da 
Iiner Schwefter, 

Es iſt nicht zu fagen, welchen Deud und wie viel Unheil 
ber. Herzog durch fein Werkzeug, den Herrn von Lbfhbramd, 
ie feinen Ländern ‚aurichtete: Allenthalben war Bedruͤckung, 
Uarecht, Gewalt uud Seufzen gen Hinunel zu bbren. Ges 
gar auch die friedlichen Herren Sommer blieben nicht frei 
won Tprannei; fie wurden angeklagt, daß fie ihre Tochter⸗ 
unauner unterſtuͤtzten vad bekamen: haber ebenfalls Solbates 
ind‘ Haus, welche unmenfchlich bei ihren hansten. Des 
Gepitain im Bengsbaf aber hatte sichts mehr be gu tler; 
Aes war bde und, neslaflen, und, deſtwegen zog er. wieder ab. 
Er: wurde aber ſchlecht empfargen; Yataz weil er fein Amt fo 
üpat vermaltet and alle Bauern he aehen laſſen, ſo warde 
" laſſitt. riet J 


Morgenttau ſchrieb —* bfterd. von Wien aus an 
keine Gemahlin, und fie antwortete ihm gllemal uud erzähle 
ia umſtaͤndlich, wie die Sachen im. Herzogthum Hoch⸗ 
Bergen ‚ftanden ;. ‚ex. aber. meldete ihr ſchlechterdiags nichts 
von dem, was es. dort machte oder ausrichtete, ſoudern «= 
ſchrieb nur oehenhin, daß er bald wiader konnmen wuͤrde. 

.. Vierzehn Wochen nah Morgenthau's Abreiſe erſcholl 
ejn Garucht aͤherall, daß ein Prin aus; England angekoms 
man ſey, welder:su Wien geweſen ugd bewieſen habe, daß 
E des feligen „Herzogs Philinn rechtmaͤßiger Sahr ey und 
deß dieſer Prinz: mit einem Kommando. Faiferlicher Soldeten 
im Die Reſidenztadt Hochbergen eingeruͤckt ſey, wo ex den 


ieettzigen Heczog nehfk feinen Miniſtern mit rinem Staatsarreſt 


belegt habe. Ueber das Alles faͤgte mau noch diezu, daß 
Wargenthan mit dieſem Prinzen gelommmen uah fein new 
itefles Buemmb. Tech... Johannet de hocte bed alles mit 


vl 
Wenne; uns munderte ſe es. deß tze hr Geimahknen dem 
lem: nichts geſchrieben habe, nud faſt Härte: fie: geſarchtat, 
Daß nichts von alen wahr: wäre, wenn nicht auf einmal ein 
Brief von Wir genthan gekomnten wäre, tworiumen fie.nehft 
ibren Kindern, „Deren Lili enthal nad. feiner Liebe, Herrs 
Marrer Sreilmann. und feiner Gattin und dem zungen 
Hara Sommer eingeladen wurde, ſich fofore reiſefertig 
zu machen nud nach. Hochber gen uͤberzukommen. Cie bes 
Reflte dieſes allesg mir größter Herzens freude, dankte Dott 
für die glͤcklich Aberſtandenen Leiden, und nachdem fie obige 
Freunde alle bet ihr verſammelt hatte, fo reisten: fie zuſain⸗ 
men: nach Hoch bergen ab, mit einer Freude, bie eher 
war. als Hochzeitfreude. Eine Nacht waren fie unterwegs 
und des andern Vormigztags kamen fie in Hochbergen ⸗ am 
und logirten ih in eis WirthShaus ein, das eͤhnen von 
Morzenthau war bezeichnet worden. Sie wunderten ſich 
ſehr, als fie ihren Freund da nicht fanden, auch gewahe 
wurden, daß er gar nicht im Haufe geweſen war. Kanm 
waren ſie aber. eine Stunde da geweſer, als Herr Neymunud 
von Haberklee zu ihnen kam und ſie alle mit einer Frende 
bewillkommnete, die nicht zu beſchreiben war. Jetst,.. fing 
er gegen: Johannetten an; wird ſich ein Schauſpiel file 
Sie erdffuen, davon bie Welt wird zu ſagen wiſſen, und 
alſofort führte er den ganzen Trupp Freunde mit ſich fort 
nach dem Palaſt uud daſelbſt auf.einen großen herrlichen Baal, 
Hier waren ‚fie eine kleine Weile voller Erwartung geweſen, 
wad ed nan geben würbe, als Morgenthau: in Begleitung. 
des Herrn von Bletri und verfchiedeuer anderer: Winter 
and Herren in: ben. Saal trat. . Johannette fſlog auf ihn 
zu, ſah aber indeſſen ‚einen großen, blitzenden Stern. auf:feie - 
u Bruſt. Morgenthan fland. und laͤchelte. Sie finkte, 
ſah vor ſichnieder, erſchrack aber in allem Eruſt, als man 
ta Ihro Durchlaucht nannte. : Doc ermanute fie:fich, mahte 
fh wieder ein paat Schritte, fchaute ihm heiter ins. Befiche 
ud faptes diefer. Stern da. blendet mich nicht; du wußteſt 


es, Morgeutgamt als du im Garten zu Kornderf das 


Beben himmliſcher Luft fuͤhlteſt, ud dein Herz in bad meine 
und meins im deines überfloß ! Ich bi deine getreue Gemah⸗ 
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Um: and weni da and) inehr ald Hecgeg waͤreſt, da beraf 
Gy mich auf das Zengaiß aller Engel; bie unfere Kopulation 
ſahen; wad umn fiel fie ihm am den Hals, drädte ihn an 
bie Brufl:unb weint. Thrunen der Freude, Morgenthan 
Bonuse fich:micht mehr entBalten; er weinte auch, ſchloß fie 
ba folne Arme und ſagte: Lieber wilß ich ein Herzogtham weils 
fen. als dich; aber du bleibt meine Gemahlin, der Kaiſer 
Get ıdöch dazu geabelt, und von nun'.an fey Herzogin von 
Weiydsrgen! Hierauf: bezeigten ihr. alle Anweſenden die 
geblipeende Ehre; ſit ·aber ſtand wiz eine Bildfäule und zits 
sostes.: benz: in dieſes Schickſal konnte fie ſich aoch gar mich 
flüden. Stetlm ann: aber und. Liliendhale nebſt den ih⸗ 
rigen wuren wie traͤumend, und von’ Ehrfurcht mir Woane 
dermiſcht, Durchtrumigen. : Sobald hingegen der Herzog wit 
feiner: Gemahlin fertig war, umarmte er einen Jeden von 
(dien aud hieß fie alle: willlommen. Nun wollte ee mit feis 
nen Itennden heute: ganz allein ſeyn nũd: mit ihnen zu Mit⸗ 
tag Meiſen. Waͤhrend dieſer Zeit erzaͤhlte er ihnen feine Ges 
ſWichte, welche meine Leſer ohen von dem Bauer bis am den 
Tod bes engliſchen Herzogin gelefen haben. Prinz Frie⸗ 
dräch, nuſer bisheriger Herr von Morgenthau, begab 
ſich nach dem Tode feiner Mutter an den Hof, wo er. einige 
Jahre. in Kriegsdienſten Fand, nachher aber eine gewiffe aus 
fehaliche Bedienung auf’ dem Lande verwaltete. - Dieranf ging 
er auf Reiſen, durchzog wit feinem gelreuen Diener Wies 
ſenthal, ‚der feine Befchichte gar wohl wußte, beßgleichen 
euch .Weilein, zwei Dentſche von Geburt, bie vornehmſten 
Laͤnder von Europa, und da er bie Religion liebte, auch 
Babel von Herzen ein praftifcher. Philofaph. war, fo beichloß 
er, fein. Lebenunbelaunt und ruhig zugubringen. Zu dem Ende 
verfügte er ſich in feines Vaters Staaten, entdeckte ihm aber 
weiter: nichts, als daß er ein‘ englifcher Edelmann fey. Er 
 gewannbie Gnade und zarteſte. Liebe dieſes Herzogs, und 
unter Bekraͤftigung des Eaiferlichen Hofes belehnte er ihn auf 
fein’ Begehren mit dem oden Bergthal. Wie er num ba ges 
lebt, das iſt aus dieſer Geſchichte bekannt. Er war nie 
chloſſen, feine echte auf bie Erbichaft des Herzogthums 


oftiig: ‘ya vanıkan ; ’ fanft: hatte u: dicheicha Jo ha ea 
nicht geheirathet. Dia aber der junge Herzog fo Ibel ve 
fo machte ſichs Morgenthan um Veen des Water 
ame Pflicht, ſeine Kechte am. Baifenlichen. Hofe zu be 
und den jegigen Herzog zu entſetzen. Seine Gemohl 
er wuen nehſt ihren Rindern vollkommen Tegitimiren, sm 
Biaftigen Schwierigkeiten vorzubengen, fo daß feine Kind: 
fähig waren, ohne daß jemand etwas dagegen eihmenben I 

Etze nun der Herzog Friedrich Beflg von der Reg 
mahın und fich huldigen ließ, verſorgte er erft feine Frı 
Liltentpal war ein gelchrter Mann; biefen zog er « 
nen Hof, um ihn durch alle Collegia durchzufuͤhren, 
fich ſo wader betrug, daß er in kutzen Fahren genbel 
lange unter dem Namen bed Minifterö von Lilientha 
Greifen und Kindern gefeguet wurde, Pfarrer Steil: 
ſollte, ich ruhig auf dad Schloß Morgentham begebe 
daſelbſt die Herrſchaft Bergthal ganz zum Giger 
uͤbernehmen und regieren; allein en ſchlug dieſes Ge 
großmäthig aus und erflärte ſich, baß.ihim.die Gnade 
verfchwägerten Landesfuͤrſten und das unbegreifliche ı 
feiner theuerflen und nunmehr Durshlenchtigften Frau S 
* alles erſetzte, was in dieſer Welt fuͤr ihn wuͤnſchens 

‚Der Herzog erktärte ihn daher alſofort für feinen 

Prediger; dieſes Amt mußte er annehnien, umd er. ſtand 
ſelben noch lange Jahre mit aller Treue vor. Der junge 
Sommer erhielt. auf das mächtige Vorwort des He 
das, was er verlangte, nämlich die Jungfer Adel 
Silberſtern. Der, Bayer, welcher fo lange in Eng 
gewohnt hatte und Bedienter bei des Herzogs Krau W 
gewefen war, bekam ein jaͤhrliches Gnadengehalt. Wie 
thal, welcher wuͤnſchte, il und vom Geraͤuſch entfer 
leben, wurde der Herrſchaft Bergtbal ala Oberamt: 
vorgefetzt und Weiler ihm zugeordnet; Poll aber 
am Hofe und geheimer Sekretär des Herzogs. Ulli Sd 
bach belam einen Freibrief über fein Gut, fp daß er e 
ein Bittergut, ohne eine einzige Beſchwerde oder Abgab 
erb und ewig zu befigen und zu genießen hatte. 

Herr von Loͤſchbrand, feine Frau und Tochter v 
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indefen:imn Wrrehiy: Eba to aber hatte (hem’serkähkbasemel 
am. Vnbienz augehalter,; die ihr venn auch verſtattet wurde 
Der Heczog verwies iht eruſtlich ihre Untreue; aber fie ſchaute 
ige mit frohen Muth an und ſagte: Ich Hab’ allet Werkes 
chung wiberſtanden, wie hart fie auch war. Mau has meine 
amd. meines Liebſten Briefe beſtaͤndig aufgefangen; ich warde 
ia immerwährendes Vefanginſchaft gehalten „ litt bie greus 
famfte Behaublitug won meinen Eltern: und bie hitzigſten Ber: 
fuchungen bes Derzögb.: Bott weiß meine Unfhulo and er 
wird: meine Treue kronen; dieſes fagte fie mit Thränen.: Det 
Herzoz hieß fie abtreten und ließ ihren Gemahl vor ſich kem⸗ 





men, dem er feiner Gemahlin Bezeugnug vorhielt, wöräber 


Reymund fo. nurihig heiter wurde, daß er nicht zu bleiben 
wußte: O wenn das wahr wäre! rief er ein paur Mal 
aus! Die Sache wurde. mit aller Streuge unterſucht, und 
Giars brachte ſolche Zeugniſſe vor, die ihre Unfhuid ins 
hellſte Licht ſezten. Reymund wurde dadurch vollkommen 
glaͤcklich; der Herzog machte ihn zu ſeinem Staatsminiſter 
und er arbeitete mit dem Herrn von Bletri noch lauge au 
ber Gluͤckſeligkeit des Staats, Loͤſchbraud ader und feine 
Gemahlin wurden auf eine eutfernte Feſtung geſetzt, wo fie 
in einer engen Derwahrung Gelegenheit genug hatten, ihre 
Gräuelthaten zu beremen, ohne daß fie jemand, nicht einmal 
ihre Kinder, zuruͤck wuͤnſchte. Der vorige Herzog aber nahm 
auf bes regierenden Herzogs Veranftaltuig Kriegsdienfle, und 


. feiner Gemahlin wurde ein Luftfchloß augewieſen, mo fie ihre 


Kage noch ziemlich. vergaägt zabrachte, weil ihr Herzog 
Brieorid alle Liebe erzeigte, die nur moͤglich war. 
+ 


% 
& endigte ſich Morgenthau's Geſchichte, und ih 
wänfche, daß meine Arbeit den Nutzen ſchaffen moͤge, deu 
ich bei der Ausfertigung derfelben bezielt hatte. Gollte aber 
das nicht ſeyn, fo beliebe der Lefer den Fehler nicht auf 
meinen Willen, ſondern auf Mangel an Geſchicklichkeit und 
Zeit zu rechnen; denn bie Beränderung meiner Umſtaͤnde ver 
urfachte, daß. ich diefen zweiten Theil in ſuͤchtigen Stundcher 
atwerfen mußte, — 
— — 





Lebensgeſchichte 


der 


Theodore von der Linden. 





Erfter Theil, 


 Rebensgefhicte 
der 


Theodore von der Linden - 


In den Niederlanden liegt ein Fuͤrſteuthum laͤngs dent 
Rheine bin, ba, wo er auf vier bis fünf Weiten feinet 
'auf nordweſtlich nimmt; an feinem norböftlichen Ufer hinab 
eftehet dad Land aus einer Ebene, welche durchgehends eine 
Reile breit if. Dann erhebt ſich gegen Nordoften ein eben 
d langer Bergruͤcken, der ſich pon der Ebene an allmählich 
a8 bufchichten Hügeln, nachher aus mittelmäßigen Gebirgen, 
nd endlich aus einer zufammen hangenden Höhe bifder, die 
nit Heide und niedrigem Gebäfche überwachfen ift. u 

Dieſer Strich Landes iſt ſchoͤn, abwechfelnd und fähig, 
ine fanfte Schwermutb zu erweden. Der fchbne Herbft : und 
Binternachmittag wirft feine Sonnenftraplen fo gegen biefe . 
Bebirge Hin, daß er den Empfindfamen aus feiner Kammer 
ockt; da denkt er dann: wie ſchoͤn fieht's da auf dem Felde 
md dort in den Bergen aus? wie fanft firahlt die Sonne 
ort? Im Sommer gläht diefer Trunkenbold, wenn er fich 
m umermeßlichen Dceane bed Lichtes beraufcher hat, auf 
ie bidde Erde herab. Die Luft ift dann eitel Blig, der alle 
Empfindungen betäubt, man weicht feinem fchwelgenden Lichte 
us, and eilt in kuͤhle Schatten. Uber jet ift die Sonne 
inem ſcheidenden Freunde gleich, der bei dem Abſchiede alle 
eine Zärtlichkeit fühle und mit holder Freundſchaft auf alle 
ie Seinigen hinlaͤchelt; man brängt fih zu iym hin, um 
‚fe feine Blide, fein Lächeln zır genießen, und fuͤhl die 
Gtilling“s ſamuti. Schriften. IX. Wand, 37 
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füße Schwermuth in ihrer ganzen Staͤrke. Der noch ve 
traulichere Mond ruht in feinem Glanze auf diefer Gegen! 
umd fcheint nicht weichen zu wollen. So fagt der Empfiei 
fame zu fi fi ch ſeibſt, und die Sympathie der Natur führt ih 
in das Gebirg bin; 

Lefer! komm auch mit deinem Herzen mit mir au de 
Dfad diefed empfindfamen Wanderer! Ueberall Epuren be 
Fruͤhliugs und ded Sommers. Ruinen der ſchoͤnen Natur 
Ruinen, mein Bruder! Siehſt bu da den hohlen, dürren, ge 
knickten Stängel einer prächtigen Kodnigskerze oder Woll 
blume? Im Sommer fand er daͤ, hoch, gläßend im Pracht 
feiner Hundert Blumen ; der Sturm machte ihn nur ſchwanken 
aber er zerbrach ihn nicht, und doch kam feine Zeit, fein: 
bundert Blumen flatterten nieder, jebe auf ihr Plaͤtzchen, we 
fie der fächelnde Weſt hinführte; die falben Blätter fantken 
bin, und aun fleht er noch einfam ber duͤrre Stängel, da füch 
er — wie der Rod des Großvaters ini Kleiderſchrauk — volleı 
Staub und Mottenloͤcher, nach fünfzigiäpriger Mode gear 
beitet, fo bin hängt. Der Enkel fchaut ihu au, erimmert ſich 
an bie verfloffenen Jahre, und der Gedanke der Bergänglich: 
beit durchichandert feine Seele. 

So fieht jegt die ganze Natur aus, wie diefer Stängel: 
unter die duͤrren Straͤucher, welche noch zuweilen voll grauer 
Laubblärterchen hängen, ſtrahlt der fchiefe Sonnenblick hin; 
bie und ba ſteht noch ein kleines, mageres, grünes Gras⸗ 
haͤlmchen, freuet ſich in der Sonne, aber es freuet ih, wi 
der einzelne Bürger einer verheerten Stadt, wenn er untel 
den Ruinen den Ueberreſt der Gaſtmahle feines ſchlemmend 
Nachbars finder, oder wenn ihm der feindliche General, * 
dem er ihm Alles geraubt hat, ein Almoſen gibt. 

Refer! dies Alles fühlen voir mit dem einfamen Wandere 
und wenn und vielleicht der liebſte Freund geftorben iſt, 
fühlen wir mehr, unfere Wonne der Wehmuth wird 
fhmerzende Traurigkeit. Uber laßt und nicht trauern, die 
todte Stille der Natur iſt ein erquickender Schlaf zum fe 
gluͤctlichen und wirkfamen Erwachen. Diefer duͤrre Staͤn 
J'a firente Saamen um ſich her, jeßt ruhen diefe Sa 
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kbruchen, aber in ihnen ruher auch der Geiſt der Allmacht, 
er bräter auf den Keimen von hundert fünftigen Kbnigskerzen. 
So bräter er auf dem Staube unferer eutfchlafenen Freunde, 
um am Tape der Anferfiehung Engelshuͤllen daraus hervor⸗ 
gehen zu laſſen! 

Ya der Mitte dieſes Fuͤrſtenthums, welches ich Rhein qu 
nennen will, da, wo fanftere Hügel ſich in die Ebene vers 
wandeln, wohnte zwifchen zween diefer Hügel, in einent aus 
muthigen Wieſenthaͤlchen, nordwaͤrts an einem Forellenbache, 
zwifchen uralten Obfibdumen und Eichen, Dietrih von 


der Linden. Gein Haus, welches man durch die Baͤume 


kaum erbliden Fonnte, war eine alte Hätte, deren Stroh⸗ 
dach faſt Die Erde berührte, inwendig aber war fie weit und 
geräumig, und Aberall Abwechſelung. &o bie man zur nieds 
rigen Hausthäre hinein trat, Fam man in das Vorhaus; 
rechter Hand war der Viehſtall, deffen Trdge und Abtheis 
Iungen längs das Vorhaus hinauf angebracht waren; über 
jedem Troge ragte dann ein brauner oder ein ſchwarzer, oder 
ein fchedigter Kuͤhekopf hervor, deſſen Schnauben nebfl dem 
fanften Knirfchen des Wiederfduens mit zur fanften Harmonie 


gehört, die das Landleben fo angenehm macht. Gerad fort 


verwandelte ſich dad Vorhaus ohne Scheidewand in die Küche, 
wo bie fägenformige Halde*) an mir Roft überfirnißten Balken 
hängt. und den fchwarzen Hafen mit Sauerkraut und Sped 
trägt. Da im Winkel drängte fich die fteile, enge, ftark bes 
säucherte Treppe hinan au die Dachfluben, deren immer eine 
entweder ein paar Schuhe höher oder niedriger, als die daran 
ſtoßenden waren, und gemeiniglich ein kleines Genfterchen 
oben im Ede, dann ein größeres mitten in der Wand, oder 
ein anderes noch etwas höher, oder niedriger, hatte. 


— 


Unten im Vorhauſe liuker Hand führt ein enges, niedriges 


Thuürchen in die Wohnftube hinab, welche auch Mein und 
niedrig, und worin Bein Kenfter dem andern Ähnlich ift. Zwei 


Stufen und eine halbe hinauf iſt die Thuͤre zur Schlafkam⸗ 





©) Halde oder. Habl iſt daB Eiſen, welches über dem Feuer 
die eiſernen Häfen trägt. 
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mer, auf biefer ſteht das erhabene Bett, auf welches men 
vermittelft eines Zußfchemels binauffteigen muß. Se fa 
Dietrichs Wohnung aus, ob er gleich ein Manu war, de 
wenigſtens achtzigtaufend Thaler im Vermögen, hatte, teun 
er war zwar ein Meiner Landwirth, aber ein ziemlich großer 
Kaufmann, er handelte eigentlich mit Frucht, welche er im 
der Gegend zufammen Faufte, und daun nah Holland 
verkaufte. 

Man Kann fi) gar leicht verfändigen, wenn man zu vor⸗ 
eilig urtheiler; da ich num in wielen Gemuͤthern meiner Leſer 
den Gedanken aufleimen ſehe: der Dietrich war wohl 
ein Geizhals, ein Kornwuchéerer; ſo muß ich en 
alfofort fagen: nein, das war Dietrich nicht, aber er wär 
font fo allerhand, wie ihr nun hören werdet. 

Dietrich hatte Haus und Hof und ziemlich Geld ven 
feinen Eltern geerbt, und damit gut hausgehalten. Er hatte 
nicht viel weiter in die Welt gegudt, als fein Haus und Hof 
. fi erſtreckte; wo er aber auch hinſah, und wenn es dreis 
zehnmal befier war, als dad, was er hatte, fo flopfte er doch 
die Ohren zu, verfchloß die Augen, und uͤberredete fich, was 
er. habe, ſey doch immer das Beſte. Ich Fanıı es nicht laſ⸗ 
fen, ich muß hier eine fehr wichtige Anmerkung machen. 
Die Neuerungsſucht oder die Moderaſerei, oder wie man deu 
Hang, immer das Neue dem Alten ohne Prüfung vorzuziehen, 
nennen will, ift ein Verderben der Meufchen; aber ein folcher 
Unſinn iſt es, Alles, was alt ift, hoch zu fchägen, weil es 
alt iſt, und dad Neue darum zu haſſen, weil ed neu if. 
Wenn der erfte Fehler einen eiteln, leichtfinnigen Kopf ans 
zeigt, fo zeugt das Letztere von einem fehr eingefchränften, 
eigenfinnigen Charakter. Wer unter den Zweien ift der Ges 
ſcheideſte? wenn der Erſte bie Parifer Mode einführt, fo wie 
fie warm aus der Fabrik kommt, der Andere aber noch mit 
fteifen Rockſchoͤßen, ellenlangen Auffchlägen, entweder über | 
Quer nah der Achfel bin, oder herabhaugend, und mis 
ftumpfen Schuhen daher fleige? Oder wer ift dem Andern 
verzugichen ,. Der, welder alle Bibelreligion. zum Genfer 

"ner Vernunft binansdemonftrist har, und alfo ein Jeerer 
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! Kopf ift, oder der Audere, der es nicht begreifen Tann, wie 
ein Glied einer andern Kirche, dad entweder Unfer Vater, 
oder Vater unfer betet, felig werden Ednne. Kurz und 
deutſch von der Sache gefprochen, Beide find große Narren } 
: Doch, ich kehre wieder zu meinem Dietrich zuruͤck. Alſes, 
was nen war, ed mochte nun gut, oder ſchlimm feyn, das 
fpie er an, fogar das alte gefiel ihm nicht weiter, als in for 
fern es mit Dem überein fam, was bei feinen Großeltern 
und Eftern gebräuchlich gewefen war; dad allein war gut, 
alles Andere nicht, daher hatte ihn all fein Reichthum nicht 
bewegen Tonnen, ein neues Haus zu bauen, oder Etwas 
zu ändern, er hielt nur Alles im guten Stande, ließ es aber 
ſonſt gerad fo, mie erd gefunden hatte. Wäre fein Urgroßs 
vater wieder gekommen; er wäre noch immer da zu Kaufe 
geweſen. 

Er war ein reicher Dan, doch aber nicht geigig, denn 
er Eonute recht wohl den Armen Gutes thun, aber auch den 
Armen, die noch von der alten Welt waren. unge Leute, 
die durch Ausfchweifungen elend geworden waren, die nun 
vielleicht die liebreiche, wohlthuende und leiteude Dand des 
Ehriften noch zur wahren Tugend zurüdgeführt haben wuͤrde, 
die mochten krepiren, wie er zu fagen pflegte. Kaufleute, 
die Perücken mit Beuteln, oder frifirte Haare trugen, waren 
bei ihm fchon außer Credit, meil er gewiß glaubte, daß 
fe ihr neumodifcher Staat zum Banquerot führen werde. 

Ehen (0 dachte er ſchon als Anahe und Juͤngling, er Fleibete 
fh, wie fein Großvater und wie fein Vater. Die ganze 
Belt war ihm zu neumodiſch, und daher in den Wrund vers 
borben; denn jede neue Veränderung hieß er Verdorbenheit. 
Als der Fuͤrſt einen nenen Kanal quer in's Land hinein graben 
leß, um eine herrfihaftliche Aue damit wäflern zu koͤnnen, 
jo murrete er über diefe Neuerung (denn der Kanal kam nicht 
weit von feinem Gute vorbei), weil er num die alte Ausficht 
veraͤndert ſah. 

Auch waren ihm alle Maͤdchen in der Gegend zu neumo⸗ 
diſch, er hat an Allen einen Edel; daher giug. er im Ge⸗ 
Dirge herum , wo er mußte, daß da noch) die alter Sitten 
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berrfchten, und fuchte dort reiche Bauern, beren ihre Thchter 
betrachtete er, um Eine aufzufuhen. Gleich und gleich 
gefellt fi gern! fo ging ed auch hier; er fand eine 
Haushaltung, und in derfelben die Altefte Tochter nach ſeinem 
Geſchmacke; diefe gefiel ihm aber nicht fo fehr wegen ihrer 
- Schdupeit, denn die war mittelmäßig, fondern vielmehr wegen 
ihrer Kleidertracht, denn feine Murter war eben fo gefleidet 
gewefen, als er noch ein, Knabe war. Diefe Perfon heiras 
thete er, und zeugete mit ihr einen Sohn, der auch einen 
alten Namen haben mußte, daher hieß er ihn Hans Jakob. 
Hernach befam er auch eine Tochter, aber da wollte es nicht 
fo gehen, wie er's haben wollte: denn die Frau Pfarrerin 
erbot fi), das Kind aus der Taufe zu heben, und fo mußte 
ed auch ihren Namen haben; folglich hieß dad Mäpchen 
Theodora. Dietrich und feine Frau mußten nun nicht, 
wie fie das Kind nennen, oder wie fie ihm rufen folltem. 
Theodora war ihnen zu lang, das verkürzte Wort Dore 
war ihnen unbekannt, auch fielen fie nicht darauf; nach umd 
nach fand ſich ein Wort, fie nannten das Kind Thier und 
Thierdhen. Das wurde nun von ber ganzen Nachbarfchaft 
angenommen, man hieß ed Dietrichs Thierhen. Die 
Frau Pfarrerin erfuhr endlich, daß man ihre Gothe hier 
bieß. Das Ärgerte fie, fie befahl, man follte Dore fagen, 
aber ed war nun zu fpät. 

Hans Jakob und feine Schweiter Thierchen wuchfen 
nun zufammen auf. Dietrich befam feine Kinder mehr, 
verdiente aber immer mehr Geld, fo daß er enblicy fehr reich 
wurde; er ließ feine Kinder blos in die benachbarte Dorfs 
ſchule geben, da lernten fie Beide lefen, fchreiben, rechnen, 
und die Meligionskenutniffe oder den Katechismus, fo wie 
man ed in dergleichen Schulen gewohnt ifl. Diesrich hatte 
feine weitere Abficht, fein Hans Jakob follte gerade das 
werden, was er war, und fein Thierchen folte feiner Fran 
ganz aͤhnlich bleiben, fo lang fie lebte, das war feine uns 
wiederrufliche hoͤchſte MWillensmeynung. Die Kinder Beidete 
er auch gerad nach der Mode, die er von feinem Großvater 
and Großmutter her gewohnt war. Aus eben biefen Grund: 
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Algen rährte es auch her, Daß er fie mit Niemand umgeben: 
ieß,. denn er befürchtete, fie möchten von andern Leuten. 
alerhaud Moden und Gewohnheiten lernen, bie ihm zuwider 
mären. Daher war Dietrichs Haushaltung gar einfam, 
Jedermann fcheuete ihn ‚uud feine Samilie, denn man hielt: 
fie für Menfchen aus einer andern Welt, oder für eigens 
Kusig; man hatte Eeine Freude an ihnen, und Ärgerte ſich, 
wenn man ihn, oder feine Kran. oder auch eins von feinen - 
Kindern fah. Dietrich war wohl damit zufrieden, benn 
er mochte auch mit Niemand weiter umgehen, als es die Moth 
erforderte, ja es warb endlich zum Religionsgrundfage bei 
ihm. Er erklärte Alles für Verberben in der Welt, was nicht 
mit feinem eigenfinnigen Kopfe übereinftimmte, und nad 
dieſem Leifte formte er ſeine ganze Religion. Er las die 
Schriften der Alten; nun, daran that er wohl; aber er bes 
urtheilte fie nicht nach ihrem inneren Wertbe, fondern nad 
ihrem Alter. Da fam es nun nicht einmal immer auf das 
Alter der erfien. Ausgabe an, fondern ein alter Einband und - 
alter Drud, wo noch das U V, oder das V U hieß, war fo 
feine Sache, und erbaute ihn bis zu tiefen Seufzern. , 

Die beiden Kinder waren alfo zwei Mafchinen voller ſchla⸗ 
fenden Faͤhigkeiten, nichts wurde an ihnen ausgebildet, fie 
zeigten überall, wo fie erfchienen, das Aeußere eined men=: 
ſchenfeindlichen Dummfopfs, überall wid man -ihnen aus; 
fo blieben fie, bi8 Hans Jakob 18, Thierchen aber 
16 Jahre alt ward. 

Um dieſe Zeit trug ed fich zu, daß Hans Jakob und 
feine Schwefter Luft bezeigten, bie Großeltern und die Bets 
tern nud Baſen im Gebirge zu befuchen; das Fonnte nun der 
Vater wohl leiden: denn da lernten fie nichts, das ihnen nad) 
feiner Meynung fchädlich wäre. Indeſſen begegnete ihnen 
doch auf dieſem Wege etwas, dad Dietrich Ziel ganz: 
verrůckte. 

Des Samſtags Morgens vor Pfingſten machten ſich Diet⸗ 
ri s beide Kinder auf den Weg; denn fie hatten etwa 
8 runden zu reifen. Da es nunfehr heiß war, fo wollten 
fie frͤh geben, damit fie um 10 Uhr bei einer Baſe feyn 
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möchten, bie auf halbem Wege wohnte, um hernach ‚gegen 
: Abend in der Kuͤhle zu den Großeltern. kommen zu Fbnen. 
Sie gingen alſo von ihren Eltern fort, und wanderten übers 
Feld gegen das Gebirg zu. Es war angenehm, ſommerkaͤhl, 
über dem Rheine bin ruhte eine unabfehbare Nebelwolfe, 
über dem Gehirge oſtwaͤrts glänzte, wie bligendes Gold, der 
Dunftkreis der Sonne, und indem er immer weißglüßender 
wurde, fo vergoldeten fich ſchon in der Gerne die Kirchthuͤrme 
in der Morgenfonne, und man beinerkte ſchon meilenlange 
Eonnenftrahten, wie fie über die Sluren hinftricyen. 

Es ift wahr, Hans Jakob und feine Schwefter Tyiers 
hen hatten nie in ihrem Leben daran gedacht, baß ein 
ſolcher Morgen ſchoͤn ſey; das war ihnen aber auch gar nicht 
zu verdenken: denn durchgehends bemerkt der Laudınann bie 
prächtige Natur nicht, er hat Feine Empfindung für fie, oder 
er ift ihrer gewohnt; fobald man aber auf dem Lande ein 
Gemuͤth entdedt, das von den Scenen der Natur geräptt 
wird, fo fchreibe man den Namen af, er iſt merkwuͤrdig, 
‚oder er wird es gewiß. 

Unſere beiden Kinder hatten alfo Leinen Namen für des 
Gefuͤhl, das ſie jetzt durchſchauerte, ſie befanden ſich in 
einer Art von Entzuͤckung, die fie nicht nennen kouuten, da⸗ 
her. arteten fie in Schäderei aus, fie jagten- fi) auf dem 
Felde umher, lachten und jauchzten. Bei folchen Gelegen⸗ 
heiten kommen aber mehrere Umſtaͤnde zuſammen: das Vers 
guägen , feine Blutöfreunde zu ſehen, ift unter Landlenten 
vorzüglich rein und erhaben, befonders wenn keine Familien: 
zwifte obwalten. Hernach erleiden erwachfene Kinder immer 
am mehrften in den Fahren, wo bie Natur zur Selbſtherr⸗ 
ſchung aufftrebt, die Eltern aber den Kommandoftab ned) 
nicht ablegen mollen. Können fie dann ein paar Tage von 
deu Eltern wegfommen, ſo ſchmecken fie die füße Freiheit, 
und es ift ihnen wohl. So war es alfo jetzt Dietrichs 
Kindern; da war es fein Wunder, daß die ſchoͤne Natur 
ihren Subel erhöhte, fie drädten das auch beide mit dem 
faute aus: Heute ift es ſchͤn Werter! das ik ds 
Kunſtwort bed Sandmannes, womit er dad Nämliche beuenus 
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was der Echbugeift mit den Morten: Wie ſchoͤn iſt die 


Natur! fagen wil. Das Schälern dauerte nicht lang, 


denn die Schönheit der Schdpfung hat im Zrühlinge ſo etwas 
Zaͤrtliches, fie ſtimmt den Menfchen zur Liebe oder zur Vers 
traulicleit. Die beiden Kinder gingen alſo nebeneinander 
und ſchuͤtteten ihre Herzen gegeneinander aus: Thiere! 
fing Hans Jakod an: gud, da hab ich dir fo manchmal 
drüber nachgedacht, bau, unſer Vater ift doch zehnhun⸗ 
dertmal reicher, ald der Boͤttger, und da betrachte mir 


einmal des Boͤttgers Karl und feine Mine, find denn | 


doch bei meiner Seele Leute, daß es eine Art hat. Die 
Meine figt im vornehmften Stuhle in der Kirche, trägt ſchd⸗ 
gzere Kleider, als die Fran Pfarrerin, und der Karl — 
fehwere Hade! der gebt frifirt mit einem Haarbeutel, hat 
Manſchetten und fo allerhand ; dagegen fehen wir aus, wie 
die Bertelinder, und doch if des Boͤttger eben fo gut 
ein Kornhändler, wie unfer Bater, er haudelt nicht halb 
fo viel, if auch nicht halb fo reih. Schau, wenn ich mich 
num einmal nerheirachen will, die Zeit mirb boch meiner Sir! 
auch endlich einmal kommen; ja, da darf ich. dir nicht hin⸗ 
riechen, wo der Boͤttgers Karl hingeht, da muß ich 
mir dann ſo ein alt Muͤtterchen von zwanzig Jahren ſuchen. 
God, Thiere! wir kommen dir doch, hol mich Gott! kein 
Haar weiter in der Welt.“ Was ſagſt du? antwortete Thiers 
hen auf diefe fehr parhetifche Rede: Hör, Hans Jakob 
Alles, was du fo ernfilich daher predigeſt, das habe ich 
ſchon lang gewußt; aber weißt du was, ic) dachte, wenn 
ich dahinten in der Kische faß, in meinem Waͤmschen von 
braunen Sharfche und Börtgers Mine dort voru in zizenen 
Kleidern? Was ich dann dachte, dad will ich jegt eben fo 
eru ſtlich fagen, wie du mir dad Deine gefagt haft: fie, Hans 
Fakob! du weißt doch wohl, daß die Kinder ben Elteru 


zehorchen muͤffen, was follen wir denn thun, da gib einmal 


Rath? Denn ſchau, entlaufen dürfen wir nicht, und das hilfs 
ins auch nicht, da haben wir fein Geld und nichts, ugd fo 
dnnen wir auch nichts Ändern, denn du weißt, wie Vater 
md Mutter find. Das it doch, hol mich Sort, ein Elend, 
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fuhr Hans Jabob fort, ba haſt du al recht, Chierer 
aber was follen.-wir denn doch machen, fo halt ich's body 
au, hol mich Gott! nicht aus, da geh ich fort im den 
Krieg. Thierchen verfekte: Ei, du in den Krieg! da 
thärft bu was rechts; du ſagſt piel von Boͤttgers Karl. da 
wuͤrdeſt du was, wenn du ein Soldat wuͤrdeſt. Rein, ich 
geb dir einen befferu Rath; guck, Yunge! da fiegt mir ims 
mer fo was in der Seele, das hab ich feit der Zeit drauf, 
ald ich in der Bibel lab, wie es dem David ergaugen if, 
der war ein Schäfer und ward ein König, dazu halfen ihm 
feine Eltern nicht, aber unfer Herr Gott that's, der Funge 
mar fromm und hetete fleißig, und da machte unfer Herr 
Gott Etwas ans ihm; ſo will ich's auch machen, unfer Herr 
Gott regiert doch Alles. Da haft du wohl al recht, Thie re! 
erwiederte Hans Jakob; aber davon begreif ich noch nichts, 
wie das zugehen fol; da iſt's; hol mich Bott! noch eine. 
große Frage, ob gerad unſer Herr Sort haben will, dep 
wir ein wenig aus dem Drede heraus kommen follen, Da 
ven? ich ganz anders, fuhr Thierchen fort; kaunſt du das 
denn nicht an den fünf Fingern zählen? Guck, daß wir beide 
einfeben, daß ed unfer Bater und Mutter ‚nicht recht mit 
und machen, ift ein Zeichen, daß wir in dem Stuͤcke mehr 
Verſtand haben, als fie, .und wenn wir mehr Berfiand- 
haben: fo gibt und Gott auch mehr Gluͤck, wenn wir es 
mir . recht angreifen, und da glaub ich, das Mngreifen. 
beftcht darin, wenn wir ftill find, brav beten, brav arbeiten, 
und thun, was und unfere Eltern fagen, Dem guten Dans 
Jakob wollte das Ding doch noch nicht recht in den Kopf, 
er fabe wohl ein, baß feine Schwefter recht hatte, doch ſchien 
ihm der Weg zum Gluͤcke piel zu langweilig, er wäre gern 
fogleich hinauf geklettert. Die beiden guten Kinder gelangten 
indeffen unter Gefprächen von der Art in's Gebuͤſche, unter 
defien Schatten fie fortwallten; denn die Sonne gluͤhete nun 
über Berg und Thal bin, und der Rheinnebel war verfchwunden. 
Judem fie fo für ſich fortgingen und nun der Fußpfad 
anfing den Berg hinauf zu gehen : fo fahen fie einen ‚Deren 
links am Wege fichen. Er mochte 22 Jahre alt ſeyn, fein 
a Serge war männlich ſchͤn und edel, feine Kleidung nid 


prachtig, aber reiulich und fein; er hatte eine Fliute in ber 
Hand, und ſchien einem Hafen aufzulauren. Hand Jakob 
und feine Schwefter Faunten biefen Herrn nicht, fie hatten: 
ihn nie in der Kirche gefehen ‚ und, weiter erfiredte fich ihre 
Bekanutſchaft nicht. Sie grüßten ihn mit einem freundlichen 
guten Morgen, und ber Fremde dankte ihnen eben fo freunde 
lich. Wnfäuglich urteilte er aus ihren Kleidern , fie müßten 
geringe Bauersleute ſeyn; als fie ihn aber grüßten und. 
er ihnen in's Geſicht blickte, fo ſtrahlte ihm aus beiden Ge⸗ 
ſich tern, befouderd aber ans Thierhens Mienen, ein 
unbelanutes herrliches Etwas entgegen. Verſaͤumte ober- 
niedrige Erziehung, geringe bäurifche oder altfränkifche Klei⸗ 
Dertzacht Fhnnen zwar einen edeln Geift umbällen, daß er. 
dem gewöhnlichen Beobachter entwifcht, aber ben Menſchen⸗ 
kenner nie. Er, ber fo viele Menfchen ſah, und gewohnt 
it, aus ihren Handlungen auf ihren Charakter zu ſchließen 
and dieſen wieder mit den Gefichtözägen des Handeluden zu 
verbinden, muß Etwas ahuen, fobald er Zige in einem uns. 
belannten Gefichte entdeckt, die. ihm gewohnte Begleiter gros- 
Ber, edler Seelen find. Dieb ift die fruchtbarfte Quelle der 
Phyſiognomik. J 

„Der Fremde bemerkte diefe hoffnungsvollen Geifter nicht 
(0 bald, als ihm feine Hafenjagd verleidet war. Er gehoͤrte 
zu der feltenen Menſchenklaſſe, die nicht nur. wiffen,, ſon⸗ 
dern auhTüplen, was in diefem Leben ihe Beruf ift, um 
in jenem künftigen das zu werben, was ein menfchlicher. 
Geiſt in einem. ihm angemeflenen Kdrper werben kann, wenn 
er dem Endzwecke feiner Erfchaffung ganz eutipriht. De. 
er nun nichts zu. verfäumen hatte, fo glaubte er nichts Beſ⸗ 
ſeres thun zu konnen, als die beiden Kinder ein Stuͤck Weges 
zu begleiten, um feine Menſchenkunde zu vermehren, oder 
auch) den beiden Leuten, die er mir Recht für rohe Naturs. 
menſchen auſah, nüglich zu feyn. Guten Leute, fing er an, 
wo gebt ihr hin ? 

Dans Jakob. Wir gehen zn unfern Großeltern. 

Der Fremde. Sf das weit? 

Thierchen. Ein Erund'er acht. 


Der Fremde. Wo feyd ihr hr? " 
Hans Jakob und Thierchen zugleich. Wir gehören 
dem Dietrich von der Linden. Der Tremde drehte fidh 


Nm, fland vor fie hin, und fagte: Ei! Herr Jeh! dem 


reichen Kornhaͤndler? 

Dans Jakob. 3a, Herr! kennt ihr ben? 

Der Fremde ging nun wieder voran und antwortete: 
mein, ich Feine ihn nicht, aber viel habe ich ſchon von ihm 

gehört. Kinder, ich gehe ein paar Stunden mit euch. 
Thierchen. Das iſt uns recht lieb, wenn ihr nur wicht 
müde werdet; die Herren find des Gehens nicht gewohnt. 

‚Der Fremde. Sch bin doch ded Geheus gewohnt ; aber 
warum iſt's ihr denn Ih, mein gutes Mädchen, wenn ich 
mitgebe? 

Thierchen. Ei, fo haben wir ja gute Gefelifchaft. 

Der Fremde. Woher weiß fie dad, daß id) eine gute 
Geſellſchaft bin ? 

Thierchen. ch, Bas fieht man einem gleich an, wenn 
man ihn auch fonft nicht Kennt. 

"Der Fremde. Da verficht fie eine große Kunfl, wenn 
fie den Leuten anfchen kann, ob fie gut find. 

Thierchen. Sa, es koͤnnte aber doch fehlen. Wir hatten 
einmal einen Knecht, der fah wohl recht fromm aus, und 
‚endlich beftghl er uns doch, und ging fort. Das hätte man 
dem Kerl nicht anfehen koͤnnen, und menu man aud) beide 
Augen in die Hände genommen hätte. 

Hans Jakob. Da fagft du was, Thiere! das da 
nicht weißt. Haben wir beide denn nicht oft davon gefprodyen, 
der Kerl moͤchte ſo gut und fo brav fprechen, alder Immer wollte: 
fo könnten wir ihn doch nicht leiden, und ich konnt ihn aud), 
hol mich Gott! nicht leiden, er war ein Suppenverdiener, 
ein Tellerlecker. 

Thierchen. Das iſt gewiß auch wahr, daran dacht ich 
mehr; ich ſag es und bleib dabei, man kann's den Leuten 
anſehen, was barin fledt. 

Der Fremde. Ja, eben fehe fie, liebes Mädchen ! fo, 

"ich da bin, koͤnnt ich doch ein Schelm ſeyn, ich Fonnte 
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fuß und freundlich mit ihr reden, koͤnnte ihr viel ſchoͤne und 
gute Wortt ſagen, konute fie vieleicht ver — verführen. 

Thierhen. Nein, Her! verfähren koͤnntet ihr mich 
nicht. . 

Der Fremde, weicher voran ging, dreßte fih um, ſtasb 
and laͤchelte ihr in's Geſicht, und antwortete: Nicht ? wa⸗ 
rum nicht? 

Thierchen. Das will ich en fagen : Sobald ihr ſuͤß 
und freundlich mit mir redet, ſo, als wenn man ſich heirathen 
will, ſo daͤchte ich: ſchau, der Herr kennt dich ja nicht, and 
ſpricht doch ſo, der kaun's nicht gut meynen, und weil er 
ed nicht gut meynt, fo iſt er ein Schelm-, und da müßte er 
aud) ſchelmiſche Augen haben , womit man fo. die Leute nicht 
recht anguden darf, und die habt ihr nichts fo einem Herne 
würde jch immer zehn Schritte vom Leibe bleiben. 

Hans Jakob. Da haft du recht, Thiere! uud wenn 
er ganze Knochen behalten wollte , fo mäßte er mie. auch auf 
zehn Schritte nicht. zu nahe kommen. . 

Der. Fremde lachte herzlich, aber er merkte, daß Thien 
hen ein herrliches Mädchen: war, und das freute ihn von 
Herzen, fo wie's jeden hraven Mann freuen muß, edle Ges 
len zu finden. Er ſetzte das Geſpraͤch fort, und fagte :. ich 
höre, ihr Bater fey ein ſehr reicher Maun, und da wundere 
ich mic) , daß er fie Beide nicht ein wenig. anders kleidet, 
und fie nicht ein wenig anders erzogen hat. 

Hans Jakob. Herr! davon haben wir eben fo unter 
ms geiprocdhen, das verdrieft und auch, aber wag follen 
vir anfangen? Da bie Thiere fagtes wir mäßten halt Ge⸗ 
mild Haben, und das wird mir, hol mich Cote! fchwer, _ 
a moͤchte ich gern heraus im die. Welt, es iſt mir zu Haufe 
o, ald wenn ich im Nothſtalle ſtaͤnde, ich möchte als gern 
inmal hintenaus fchlagen, die Arme und Ellenbogen ein 
venig ausrecken, und über einen Zaun fpringen, aber es 
vill daheim nicht gehen ‚. ich ſtoß überall damit an, und das 
alt ich doch, hol mich Bott! nicht in die Länge aus. 

Thierden. Nun Herr! fagt mir. hab ich dem da nicht 
che ?. wenn er dann num forttäuft, was has es Bann? dr 


0 
kann er ja wieder nichts machen; ud man foll audh Den S 
tern Bein Herzeleild machen, da ift kein Gegen dabel. 

Der Fremde. Hört, Kinder! ihr freue mich, ich ſehe, 
es ſteckt Geiſt und Kraft in euch; ſeyd nur zufrieden, der 
Geiſt und die Kraft werden ſich fo da dur kaͤmpfen, daß 
46 ench doch am Ende recht gut geben wird, dafüuͤr wil 
ih euch Buͤrge werden. 

Die beiden Kinder freuten ſich, ald ſie den vornehmen 
Manu fo reden hörten. Noch nie hatte fo ein Menfch freund: 
li mir ihnen geredet; denn da fie altfraͤnkiſch gekleidet 
und fehlecht erzogen waren, fo fab fie ein Jeder für basmne 
and geringe Leute an, und ging alfa bei ihnen vorüber, ohne 
ſich an fie zu kehren. Der rechrichaffene Mann Fbunte viel 
in der Welt ausrichten, wenn er nicht bloß auf die Außes 
feite der Menfchen ſaͤhe, fondern durch diefe Hälle des Geb 
ſtes durchblidte und immer in's Innerſte zu dringen ſuchte. 
O wie mandyen edeln Geiſt würde er da entdecken und 
deffen fchleunigere Eutwidelung befirden! Es iſt wahr, 
eine gute Seele wird immer eine gute Richtung in diefer 
Welt nehmen, aber ihre Entwidelung und Vervolkomm⸗ 
sung geht ohne fremden Beiſtand langfam; nnd was kanr 
alfo der Ehrift, ver Weife, beſſer thun, als wenn er kei 
feinem Nebenmenſchen diefe Erhöhung bewirken Hilfe? Wahr 
lich! das find Almoſen, die die leibliche Unterfiägung fo 
weit übertreffen, ald der Adel der Seele die Bolkommengei 
Des Leibes uͤbertrifft. 

Der Fremde ſchwieg eine Weile, ſein Herz entbranute in 
ihm fir Liche und Wohlwollen gegen diefe jungen Leute. 
Gern Hätte er alle feine Kräfte angefitengt, fie zu bilden. 
allein ex fah keinen Ausweg. Die Schranken, womit fie der 
Water fo eng umzaͤnnt hatte, und die er aus ihrem Betragen 
und ganzen Dafeyn [yon bald ersieth, ftanden ihm gewaltig 
im Wege, er kaunte deu Eigenfinn ſolcher Menſchen aus viel 
fältiger Erfahrung. Indeſſen wollte er die Kinder doch so 
weiter ausforfchen, daher fuhr er fort: 

Woher kommt's denn doch, meine Lieben! daB ihr nick 

ufriedeu mis enern Eltern ſeyd 7 fehlt euch denn etwas? - 





ML 


Dans Jakob. Ich hab's Euch ſchon eben gefagt; ſeht, 
das thut und weh: unſer Vater iſt fo reich, als da der Boͤtt⸗ 
ger zu Diels horn ſeyn mag, aber dem Boͤtt ger fein 
Karl und feine Mine find, hol' mich Gott! graͤfliche Kin⸗ 
der und wir find Bauern "***; fie fehen und gar nicht am, 
und andere Leute auch nicht, und wir find doch, Hol’ mich 
Gott! eben fo viel, wie fi. Ich mag's wohl leiden, daB 
fie vornehm find, aber. ich möchte ed doch auch ſeyn. 

Während der Zeit, daß Hand Jakob fo redete, befarh 
Thierchen einen Trieb, ihr Halstuch zu befehen, ob es 


auch in Ordnung fey; fie befürchtete auch fehr, ‘ihre alıfräus 


kiſche Haube möchte nicht recht figen. Jetzt entfland auf 
einmal ein Gram fn ihrer Seele Äber ihren Anzug, ein Gram, 
den fie noch nie empfunden hatte. Tauſend Thaler hätte 
ſie darumi gegeben, wenn fie jetzt ſchoͤn und modiſch gepuge 
gewefen wäre: denn der Fremde geflel ihr im Herzen, fie 
vermutbete auch mit Recht, wenn er juft kein Edelmann wäre, 
fo fey fie immer gut genug für ihn, wenn fie nur nach der 
Mode gekleidet ging und eine vrdentliche Erziehung genoffen 
hätte. Denn an Schönheit und Reichthum fehlte es ihr 
ganz und gar nicht; fie war gewiß ein Maͤdchen, fo wie fie 
da ging und ftand, von fünfzigtaufend Thalern. 

Der Fremde antwortete dem Hans Jakob auffeine Klage: 
mein lieber Sreund! wer weiß, ob ed nicht beffer für euch 
beiden Kinder if, wenn ihr ein wenig zuruͤckgehalten werdet, 
unſer Herr Gott macht Alles wohl; ; er wird euch auch noch 
gluͤcklich machen. 

Thlerchen. 3b hoffe andy; aber denkt einntal Hin, 


lieber Herr! zum Exempel: wir Tonnen auch recht brave 


Leute werden, die andere.Leute glädlich machen koͤnnen, Dazu 
bat und unfer Herr Gott Geld und Gut gegeben; aber fo 
geht's nicht an, da wird mich ein Darin, fo wie ich ihn gern 
hätte, mit all meinem Gelde doch nicht ſuchen. Deun für 
vorneßme Leute ſchicke ich mich nicht, und für gemeine Leute 
bin ich zu reich, kann auch mit meinem Gelde nichts rechts 
ausrihten. 

Der Fremde. Ei, fage fie mir doch, liebes Mädchen ! 


F 


— 
⁊ 


2 


wie muͤßte denn ber. Dann befchaffen dep, der fie Geirathen 
wollte 
Thierche en. Er müßte ein frommer, braver Burſche ſeya 
der etwäß gelernt haͤtte, er muͤßte berfiehen, das Geld zu 
gebrauchen, er müßte huͤbſch anfehulich.feyn, ſich etwas vor: 
nehm Beiden, fo wie Ihr gekleidet fepd, er müßte fehr freunds 
lich ſeyn. O! ich weiß nicht, was er alles feyn müßte, nur 
müßte er mir Fein 656 Wort geben, ſonſt würde ich Erant, 
ich würde ihm auch Feines geben. 
‚ Hands Jakob. Thiere! Thiere! das ift zu viel, id 
benfe nicht, daß dir anfer Herr Gott einen Mann malen 
wird. 
Der. Fremde. Laß er ſie gehen, guter Freund! der liche 
x Bott wird’6 wohl machen. 
Thierchen. Ja, aber wenn ich nun juſt einen Mann 
Jieb ktiegte, der ein Edtkknann wäre, das wäre ein Unglid. 
Ihr fepd wohl fein Edelmann ? 





. Der Fremde fühlte Herzklopfen. Der Anfang war fühle 


bar. Nein, liebes Mädchen! ich bin Fein Edelmann ; aber 
ich koͤnnte doch ein liederlicher Menfch, ein Betrüger feyn: 

. hierchen war betroffen, fie.trat hervor, ging dem Frem⸗ 
den zur Seite, ſah ihm freundlich in's Geficht und fagte: ich 
werde. mic) in einen verborgenen Winkel ftellen, wo ihr mic) 
nicht fehen kdunt, und dann zufehen, was Ihr macht. Weiß 
ich’8 daun, daß Ihr fein Betrüger ſeyd — 

Der Fremde. Nun was dann? 

Thierchen. Senun! fa lieb ich Euch, als einen braten 
Herrn und bitte Gott, daß ee mir fo einen Mann geben 
wolle; 

Der Fremde fchiwieg, aber aus jedem Ange rolite eine 
Thraͤne bie Wange herab. Thierchen bemerkte dieſe Thraͤ⸗ 
nen und ihr ganzes Herz zerſchmolz; auch ihr drang MWaffer 


in die Augen,. doc konnte fie nicht, begreifen, warum der | 
liebe Freinde weinte. Ihr war bange, das möchten (ardhte 


bare Thraͤnen für fie feyn. Daher fragte fie: lieber Herr! 


marum habt Ihr naſſe Augen? Er antwortete: es ruͤhrt | 


IB” 


mich, daß fie ein ſo gutes Mädchen. ſſt. Dat dert Tler⸗ 
hen aus der Maßen. 

Jetzt fingen alle drei.an zu. denken, keines redete ein Wert. 
Hans Jakob undfeine Schweſter verſetzten fich in eine fäße 
Zukunft. Da gankelten die fhiuflen Träume vor ihren See⸗ 
en, wenn fie ſich dann befannen, daß es nur Träume waren, - 
ſo ärgerten fie fich äber ihre Eltern. 

Des Fremde ging vor ihnen bes und: bachte auch; 3 et machte. 
aber wichtige Plane auf-die Zuknuft, und wir thun wohl, 
nenn wir warten, bis fie-fich nach uud nad) eutwideln, Thier⸗ 
den Hätte nun gar zu gern gewaßt, wer der Fremde wäre,’ 
and wie er. hieß. Der Fremde antiwortete:aaf: ihre. Frage: 
wer ich. bin, das fol fie‘ wohl erfahren: bis dahin ‚heiß ich, 
Hofmann. Ich will ihn alſo auch fo lang Hofmann 
zennen, bis es ihm felbit gefallen. wird, feinen rechten Mar 
men zu entdeden. 

Hand Jakob hatte bei dem allem feine ‚eigenen Ceden⸗ 


en. Hm, fing er endlich an, das iſt dach. ein: ſonderbarss 


Ding; der Herr Hofmann da fpricht mit Dir, Thiere! 
on viel bekannter, als mie mir; er lächelt dich an, mich 
sicht. Nun. bin ich wohl fo dumm. nicht, ich kanns bes 
jreifen, und doch begreif ich's, Hol’ mich Gom! nicht ganz. 
Denn ſchau, Thiere! da ging ich eine. Weile mit des Herrn 
pfarrers Lonife, die:fagte mir kein Wort, mir nichts, Dir 


uchts, und mir daͤucht, das hätte doch bes Pfarrers Loniſe 


wohl thun mögen. ee 

Hofmann. Ja, guter Freund, va irrt er. ſehr. Die - 
Brauenzimmer -fangen nicht an, zu reden, das kommt den 
ungen Herren zu. 

Haus Jakob. Ha, ba! 3a, aber. — wie war's venn?. 
— Nun, jetzt weiß ich's: ich hatte das Herz .nicht; denn 
ehe; weil ich fo fchlecht gelleider bin und mit bäbfchen Leu⸗ 
en nicht zu reden weiß: fo halt ich lieber. das: Want: und: 
seiß nitht, was ich ſagen foll. - ne 

Hofmann. Hoͤrt, ihr lieben Kinder! ſeyd. ihr nur freis. 
nuͤthig, nicht blod, aber auch nicht. "roh, handelt umdırebet,, 
vie ed euch gut duͤnkt. ur 
Stining’s fümme. Echriften. 1X. Band. 38 
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‚Unter vergleichen Geſpraͤchen legten unfere drei. Relfenben Ä 


einen Hügel, einen Berg, ein Thal nad) dem andern Hinter 
ſich. Zwiſchen 18 nad 11 Uhr erſtiegen fie einen hohen Berg, 
auf deſſen Spitze fie weit und breit am fich her fahen : dert 
in blauer: Gerne. lagen Städte und Drfer in ‘der Menge. 
durch die weite. Ebene ſiroͤmte der. gewaltige Rhein in fei- 
nen großen Krümmen, in ihm ſpiegelte ſich die blaue Klar: 
heit des Himmels mit anausfprechkicher Herslichleie. Es if 
ein unerfeglicher Schade für die Menfchheit, daß Die Cxhbes 
beiten der Schöpfung fo. wenig bemerkt werden: nıam iſt ihrer 
gewohnt, und man bat mitten im Kempel der Gottheit ewige 
Langeweile; ſeiten iſt hie und da ein gefähluolles Gerz, das 


im Aublicke der unzaͤhlbaren Idealen wahrer Schönbeinee | 


zerfchmeizt und den Schoͤpfer preist: 


Thierchen war. mäde, fie aͤußerte das durch ein 


paar muͤhſamr Schritte und dur ein Aechzen. Hans 
Jakob fagter raucht der Herr Beinen Tabak? damit zog er 
einen altfraͤnkiſchen, ftart mit Silber. befchlagenen, meerſchau⸗ 
menen Pfeifenkopf mit einer handlaugen Röhre auß der Rod; 
taſche, "zugleith. auch eine ftuchgelbe Rinderblaſe, die ihm 
Thierchen mit. roſenfarbenem Band eingefaßt, audy ein 
paar Grasblumen darauf geſtickt hatte. 


‚De Fremde ſagte: ja, ich rauche auch, laßt uns hier 


unter bie Maibuche fitzen. Mit dieſen Worten ſetzte er ſich. 
Shierchen. ſetzte ſich getroſt neben ihn, Hans Jakob 
aber ſtaͤtzte ſich auf feinen ftarken Dornenknittel unter den Arm 
und ſtopfte. Indeſſen zog Hofmann auch feinen newmobie 


fchen, wit Silber. befplagenen, meerſchaumenen Kopf here 
aus, ſteckte ihn an eine elenlange Röhre, welche mit Perlen: 


mutter eingelegt war, und bie er aus lauter Stuͤcken zuſam⸗ 
menſchraubte. Hans Jakob hatte nun geſtopft, er reichte 


mit Zuverſicht feine Blaſe hin, da, ſagte er, flopfe der Herr 


mie: mir es iſt vom beften Knaſter. So, verießte Hof: 
. mann, hat da der Vater nichts gegen, wenn mausfinafter. 
raucht? D nein! erwiederte Hand Jakob, der ik ja 
fhen vor: hundert Jahren geraucht worden. | 


Hofmann. So, ift alfo der Water nicht geizig ? 





/ 


Zbieren · und Hans Falob zugleiche & if gang | 


und gar nicht geizig, wenn's nur altfraͤnkiſch ift; was er Kauft, 

Run legte fih auch Hans Jakob auf deu Nafen hin, 
fo lang er war nnd ftüßte ſich Dabei auf feinen Tinten Ellens 
bogen. Hofmann fchaute erſt in die Welt und fehien vers 
faufen zu ſeyn in's Wonnegefühl der Allgegenwatt Gottes, 
Thierchen fah ihm unverwandt in's Geſicht; endlich. fagte 
fie: Herr Hofmann, warum fprecht Ihr nicht? : 


Lieben Kinder! antwortete er, wie ift die Welt fo: ſchoͤn, | 


ich dent fo darılder nady, das hat alles unfer Harr Gert 
gemadt, wie groß, wie ſchoͤn, wie gut muß Er feyn!. Sa 
wohl, antworteten beide. Thierchen ergriff. ihn an ber 
Hand, fah ihn zärtlid an And fagte: Gelt, ift nicht alles 
um und her jet wie ein Garten ? aber in dem Garten ift 
eine Blume fchöner, wie dad alled, die ich gern pfluͤcken und 
an meine Bruft ſtecken möchte. Hiebei druͤckte fe ihm kaum 
merkbar die Hand. Dem guten Hofmann flürzten Thraͤ⸗ 
nes aus ben Augen. Himmliſches Mädchen! fagte er; fie 
drädte ihm abermal die Hand und ſchwieg. Hans Yas 
kob „og einen großen Mund voll Rau, bließ ihm. in bie 


Welt und fagte: Was ihr beide da fagt, davon verſteh ich, | 


bot’ mid Gott! Fein Wort! — Hofmann lächelte und 
Thiäerchen verfegte: Hand Jakob! du folft noch wohl 
einmal Ohren für fo etwas belommen. oo. 

Indem fie fo da faßen, flieg ein Bauer in einem abgefchabe 
ten alten Mod ben Weg herauf, den fie gelommen waren, 
er fab müde und traurig aus. Als er herbei fam, größte 
er die Drei mit ‚einem guten Morgen, und wollte vorüber 
gehen. Halt! rief Hans Jakob, hier gibt man Zoll! Der 
Bauer gudte ihn ernſt an, ald wollte er fagen: mir iſts nicht 
um Spaß, und fchritt weiter; allein der Burſche hielt ihm 
den Dornenftod vor und fagte: ich fehe, daß Ihr raucht, 
Nachbar! fett Euch einen Augenblick, ich will Euch eins 
flopfen laſſen. Nun, wenn Ihr das wollt, antwortete ber 
Bauer, denn er roch den Knaſterdampf. Er fehte ſich alſo 
gegen die Drei über, an bie andere Seite ded Weges; Hans 
Jakohb ballte die Tabacksblaſe zufammen und warf fie ihm 
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Unter. Vergleichen Gefprächen legten unfere drei Keiſenda 
einen Hügel, einen Berg, ein Thal nad) dem andern hate 
fi. Zwiſchen 10 und. 11 Uhr erſtiegen fie einen hohen Ber, 
auf deſſen Spitze fie weit und breit um ſich her fahen: dert 
in blauer Ferne lagen Städte und Dorfer in der Dax 
durch die weite Ebene ſirdmte der. gewaltige Rheſin in ki: 
nen großen Krümmen, in ihm ſpiegelte füch bie blaue Ihr: 
heit ded Himmels mit anausfprechlicher Herrlichkeit. € it 
ein unerfeglicher Schade für Die Menfchheit, daß die Scie 
heiten der Schdpfang fo. wenig bemerkt werden: man ik 
gewohnt, und man bat mitten im Tempel der Gottheit cut 
Langeweile; fesen tft hie und da ein gefuͤhlvolles Her), de 
im Aublicke der unzählbaren Idealen wahrer Schönkim 
zerfchmelzt und den Schoͤpfer preißt. 

Thierchen war mäde, fie aͤußerte das band en 
paar mühfene Schritte umd durch ein Aechzen. Hast 
JInkob ſagter raucht der Herr keinen Tabak? dam zig 
einen altfräntifchen,: ftark mit Silber befcylagenen, meeridrt: 
menen Pfeifenfopf mit einer handlaugen Röhre aus der Red: 
taſche, zugleith auch eine ſtrohgelbe Ninderbisfe, die im 
Thierchen mit. roſenfarbenem Band eingefaßt, auf ct 
par Grabblumen darauf geſtickt hatte. 

‚ Des Feemde ſagte: ja, ich rauche auch, laßt und hir 

water die Maibuche figen. : Mit diefen EBorten ſetzte © ſid 

Apierdpen. fegpe ſich getroft. neben ihn, Hans Zee 

aber * ich and feinen harten Dornenknittel unter don IT 

und fo. en j0n Hofmann auch feine ncumei 

Derolaaenen, imeerichaumenen Kopf u 

— saflenlange Röhre, welche mit Perlen: 

—2 —* auter Stuͤden zaſen 

‚an geftopft, et reicht 

‚agte er, ſtopfe der IM 

er. So, verjehte Hof 

„id gegen, Wenn mantAnaft 

© Dans Jakob, der if! 

geraucht woorden. 

alfo der Vınrer nicht geigig ? 











Thierden und Hans Fakob zugleich S iM ganz 
uud gar nicht geizig, wenn's nur altfraͤnkiſch ift, was er kauft. 
Nun legte fih auch Hans Jakob auf den Rafen hin, 
fo lang er war nnd ftüßte fich Dabei auf feinen Tinten Ellens 
bogen. Hofmann fchaute erſt in die Welt und fehien ver⸗ 
ſunken zu ſeyn in's Monnegefühl der Allgegenwatt Gottes. 
Thierchen fah ihm unverwandt in's Geſicht; endlich. fagte 
fie: Herr Hofmann, warum: fprecht Ihr nitht? ! 
Lieben Kinder! antwortete er, wie ift die Welt fo. ſchoͤn, 
ich dent fo daruͤber nady, das hat alles unfer Dürr Gert 
gemadt, wie groß, wie ſchoͤn, wie gut muß Er ſeyn! Ja 
wol, antworteten beide. Thierchen ergeiff. ihn .an des 
Hand, fah ihn zärtlih an md fagte: Gelt, ift nicht alles 
um und ber jetzt wie ein Garten ? aber in dem Garten ift 
eine Blume ſchoͤner, wie das alles, die ich gern pfluͤcken umd 
an meine Bruft ſtecken möchte. Hiebei drüdte ſie ihm kaum 
merkhar die Hand. Dem guten Hofmann ſtuͤrzten Thraͤ⸗ 
nesa aus den Augen. Himmliſches Mädchen! fagte er; fie 
draikdte ihm abermal die Hand und ſchwieg. Hans Yas 
08 og einen großen Mund voll Rauch, bließ ihn in bie 
We At und fagte: Was ihr beide da fagt, davon verſteh üch, 
bet Mich Gott! Fein Wort! — Hofmann lächelte und 
ihre eben verfegte: Hand Jakob! du follft noch wohl 
Kunz Öbren für fo etwas befommen. 
ı sem fie fo da faßen, ftieg ein Bauer in einem abgefchabs 
in alx En Rod den Weg herauf, den fie gekommen waren, 
wid milde und traurig aus. Als er herbei kam, grüßte 
Rode —rei mit einem guten Morgen, und wollte vorüber 
Yan, Jalt! rief Hana Jakob, hier gibt man Zoll! Der 


"an gezclie als wollte er fagen: mir iſts nicht 
— — er; allein ber Burfche hielt ihm 
g :gte: ich fehe, daß Ihr raucht, 


Yugenblid, ih will Euch alias 
hr das wollt, antw 
raſterdampf. Er ſetzte 
idere Seite des Weges 

e zuſammen und waı 
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ga. Als der Bauer geſtopft hatte, ſtand er ſteif auf md 
brachte fie ihm; mittlerweile zuͤndete Hans Jakob ein Bike 
den Schwamm an, und indem er es dem guten Manue bin: 
seichte, fagte er: Nu! wo wollt Ihr Hin? Er feufzte, fegte 
ſich wieder an feinen Ort und antwortete: Sa, da thue ich 
einen betrübten Gang, ic) bin meinem Grundherru noch zwass 
zig Gulden Pacht fchuldig, ich Habe ihn immer richtig bezahlt, 
aber dieß Jahr ſtarb mir mein Stall an der Viehſeuche faſt 
aus, da kann ich nun nicht zurecht fommen, ich habe alles 
wieder an Vieh ‚gelegt, ich hade ihm auch fchon 60 Gulden 
‚nach und nach gebracht, aber die übrigen 20 Gulden kann 
sh nun nicht beibringen. Wir haben alles bei den Juden 
verfegt, um und zu helfen, num habe ich nidyts mehr; ba 
habe ich nur noch zwei Kühe, foll ich nun wieder eine ver: 
tanfen, um der zwanzig Gulden willen, ja, da habe ich ar: 
mer Mann mit Frau und Kindern nichts zu effen. Da ſchickt 
mir nun der Herr einen Befehl zu, wenn ih in zwei Tagen 
nicht bezahle, fo will er mir eine Kuh aus dem Ställe weg: 
nehmen laffen; nun geh ic) jett bin und will anhalten, wie 
ein Stein am Wege, will nicht weggeben, bis er mir nod 
| etwas Zeit gegeben hat. 

"Dans Jakob war während der Zeit aufgefanden, hatte 
feinen Stod unter den Arm geflügt und fid) vor ben Bauern 
bingeftelt. Nein, hol mich Gott! nicht, wahrhaftig nicht, 
der 5 + von Herrn ſoll keine gute Worte haben, da maäßte 
3a kein Getd mehr in der Welt ſeyn; wer ift der Satan! 

: Der Bauer fperrte Nafe und Maul auf, fah den Haus 
Jakob flarr an und fprach: fachte, ſachte Junge! ſchilt mir 
‚ meinen Herrn nicht, er fey wie er will, ed geht dich doch 
nichts an. Was, antwortete Hand Jakob, nu ja, ihr ſeyd 
beffer ald ich, wenn ihr den Mann noch lieb haben fünur, 
indefien dent ich doch dad Meine dabei. Hiemit griff der 
Burfche in den Sad, 309 ein ledernes Beutelchen heraus, 
ſchnuͤrte es langfam auf, gudte Thierchen an und fagte: 
was meynſt du, Thiere! Das Mädchen nidte ihn an und 
fagte: wenn wir nicht ausfommen, fo gibt ed Leute, die uns 
en und borgen, Ruͤbſamen gibt ef allenthalben zu Taufen 





(dazu hatte ihnen der Vater Geld’ und Commiſſton gegeben). 
Seht griff Hans Jakobein's Bentelchen, zog vier Duka⸗ 
ten heraus und. fagte: da,: Machbar! ‚jet geht Hin: and be⸗ 
zahlt den ‚Satan von Mann, es that: mir... hol mich Gost ! 
wehe, daß er das ſchoͤre Geld befommt, aber Euch muß Dach 
geholfen ſeyn. Wann find: Eure Pachtiahre aus?: Der Baner 
wußte nicht wie. ihm geſchah, er: fah den Burſchen vom Haupte 
bis zum Fuße an, getraute ſich nicht.zecht, dad Beld zu neh⸗ 
men, doch nahm er's und fagte.mit Thraͤnen: "gehen bean 
die Engel wie Banernburſche gekleidet, ‚ober wie if. e8% 
Haus Jakob verfeute: ich bin kein Engel, fagt mir nur, 
wann Eure Pachtiahre aus find?:. Ich habe nuch..ein Jahe 
ohne dieß, erwiederte der gute Mann; nu dann, fuhr Hans 
Jakob fort, ſo bringt dem Kerl das Geld;: und fagt ihm 
den Pacht auf, ich bin Dietrich von der Linden Sohn, 
ich will Euch ein gutes Plaͤtzchen ſchaffen. Der Bauer wußte 
nicht, was er ſagen ſolltez Thierch en ging zu ihm, druͤckte 
ihm die Hand und ſagte: Beht:in Gottes Namen, raucht 
Eure Pfeife Taback mit Frenden und danket Gott. 


Hofmang⸗ſah das Alles. MIS der Bauer! fort war, 
da ſtand er anf, kuͤßte den Hand Jakob und ſagte: jetzt 


gehe ich nach Haufe, ihr Beide ſeyd Engel, und ich ſage 
euch — doch Ich will, ich darf nichtä fagen; ich Kim euer 


Bruder. Mun kaͤßte er auch Thierchen, ſchlaß ſie in feine: 


Arme nad fuhr. fort: himmliſches Mädchen! ich will Gott 
bitten, daß er dich mir zur Braut ſchenkt; ich gehe, aber uhr 
werde bald bei euch ſeyn. 

Dans Jabkob Hatte Tränen in den Aegen; ja,, a, 
antwortete er, ſoll mich Gett holen! fo einen Schwager Hätte 


ich um mein Lehen gern; halter aber Wort. Ja—, dverſetzte 


Hofmann, gewiß, mir iſt am meiſten dran gelegen. Thtera 
&en.weinte und fagter Ich kuͤſſe Euch noch einmal, Herr: 


Hofmann! und nun Gabe ich keine Frohe Stunde mehr, 


Bis ich Euch wieber fehe. 

Num gingen die Kinder ihres Weges, und Hofmann 
auch den feinem... 

Dans Jateb und ſeine Eaweſer T hierchen beſuchten 


N 


ww 

ipre Großeltenn und 'Eremmde, aber während den paar‘ Tagen 
dieſes Beſuches war. ihr Geiſt und Herz nie bei: ſich ſelbſt; 
fe hatten nichts in den Gedanken, als deu lieben Fremden; 
tauſenderlei Bermuthungen ſtiegen in ihnen auf, wer er 
ſeyn moͤchte, Und ſo oft fie nuc einen Augenblid allein was 
von, tebetä ‘fie. von ihni; Aber jedes Wort machten fie eine | 
Auslegung: nach ;igret Strt,;. und. da die Liebe und Freunde 
ſchaft: jevnest-Giebanfen ausgebahr, fo wurde er in ihrer Eins 
biſdungsłoaft yuni.Engeli:: Sie. tauften auch hei den Bauern 
dem Mäbfimensauf, : wozu ihnen eim Freſtud daB udthige 
Geld varſtheß, und -ein Saar Tape nad) Pingfen. wanbers 
ten. fie wieder nach. Haufen . :  °-: 

So wehig Districh von ber. Kinden die Welt kaunte, 
e gut, Ines ersdagegen Die Dinge, die beſtaͤndig um ibm 
mare; ıMehrixe: :uernänftige Leuite werben Die Bemerfung 
gemacht gabEn;: RB ein Monſch, deſſen Erklenntnißkreis vom 
einem ‚Heinenlimfonge iſt. mat: ſp viel genquer alle Tieine 
Theile dieſes Kreiſes bemerke "und ſtudiere, je enger der Zie⸗ 
kel if, inWelchem: ſich feius Seele bewegt. Zu dieſer 
Wahr heit lieger.die Ueſachte der. Pibanterei ‚cin Mann, der 
ſich bloß adfieine Wigchigafs degty: und‘ dicht Faͤhigkeit ges 
nung: hat, fissin lügwerk Hadzen:liinfatige su fallen, wis alles 
mal, wenn ar zu ftoly: iſt, fern: Meinen. Kräfte gu“ geftchen, 
dis Heinjien Meahrhoiten feiner’ Gipgdre: wühtig: zn machen 
fachen,. und:;fie! weiten auth in feinen Augen hoͤchſt wichtig 
ſeyn, deil er zuchts Werrichtiiiieres beaunt.. 

Dieß war Diesrih6 Fall. Das Geſchlechtsciziſter ſei⸗ 
neh Virheſ ſafner Huͤhner ünd Katzen wußte er auf wiele 
Jahre hinaus, med eben ſo fleiüßig bemerkte er. ‚ihre tägliche 
Geſchichte, Hheſonders aber ıwar. fein Pudel, welcher Mors 
Bar hleßeutin ſehr merkwüͤrdiges Teen, er. beſaß faſt Men⸗ 
ſcheuwerſtand, und: ich wollte aumand gerathen haben, das 
zu laͤugnen. Diieitr ichs Frau befilumeste:fich un das ale 
les nicht, fie lebte fo ihr Leben fort, thar viemand wichts 
Bbſes, aber duch nicht viel Gines, in ihren Geſchaͤften war 
Ge treu und rechtfchaffen , {m Uebrigen ließ ft Gore und 

w Mann forgen. | 





oo. . 7 
Die: briden Kinbder Tamen: am Abend ua Huns, Bike 
trich ſtand in der Hauschäre und rauchte eine Mfeife Taback. 
er ſchaute gerad vor ſich hin, und da feinen Aigen juft eine 
alte Schruer. inr: Wege ſtaud, fo. arsweißsen ſi agf dieſern 
Gegenſtande; es dachte nach, wie Der Zimmertüaun wohl 
geheißen haben anbchte, der die Scheuer gebauet; was er 
alle für Geſctlen dabei gebtaucht habe; dam ſeilteer ſith 
die Vaͤume vor, wordus nun die Bretter and: Pfoſten ges 
ſchuition Harte, wir fie ao nundgfen, wire ſie goch: jvag da 
ven, wir die "Eichein, woraus ſie ontſtandeir; muhran wen 
Matterbaͤrnen yiugen u. fi w. Ploͤtzlich autſtünd indes 
ſchrei, dir Mage Mordas- jagu im Hofe die Hühner auf, 
fie. gadletten and flogen die Scheuer Himmel; dieß Rbite fe 
um Searlengäng, -er rief · von Mor dwr Imebri-uudt yon 
wies ihm nat: bitzer Vorwürfen Feine! Unart. Dik: zute a⸗ 
del ſchaͤnite ſich, er nahm Dem Schwanz Meiichehi Die Hiaten⸗ 
beine und kroch beiſeit. Gerad in dioſem Auzeunblick var 
Haus Jakos mit feiner. Schwaſter ‚an Those herein, bier 
ſachte der Pudel Troſt, er ſprauz mit tauſend: Frruden hie 
und ber, uud um die deiden aAlfen gumm. Byewäde: vinuuß 
aber diefe: harıkh was andersiye thut. HanviitFia kob 
3b ihnn einerköhtfeige, und Rhierchen-fdiob ihn: mirben 
Tube beifeit, fie gingen ſchnurgerad auf die: Haudthuͤre zu. 
Der Pudel / versenden fh; ‚ging: in eine She Bes: Hofes, 
drehte file: ein paatmnd: Heriuh add legte ſich mieten: Die 
Kinder grüßten ben Bater mit einem trodtench-giteri Uhend, 
dirfev: dankte Amen crocken; fie gingen alfoferr die Treppe 
hinauf ; ans ſich aus zuziehen Wierridh- aber iebe!ander 
Ihre fichen, und damis ihn die Scheuer: :ulipp: Sinterk 
möchte: fo! Yehatne ion’ gun Rherei hiuaus über! die Mieſe 
bis, undräbeslägte,, was: feinen Kindern: widerfahten ſeyn 
moͤchte: denn er. haste auf den erſten Blick im ihren Gefichtük 
sügen eine Neuerung bemerkt, die ihm nichu’gehalr; Diefer 
Unſtand ſchien: ihm eine wichtige Epoche in’ ſeinem Leben 
zu ſeyn. Der Wandel feiner Kinder war bis daher fo vice 
ſtemig und fo gewohnt geweſen, daB er jeden Morgen faſt 
unfehlbar beſtinnnen konnte, welche Handlungen fein Hans 
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Bann er ja wieder nichts machen; und man ſoll auch Den EL 
tern Bein Derzeleid machen, da ift kein Gegen dabei. 

Der Fremde Hört, Kinder! ihr freut mich, ich ſehe, 
es ſteckt Geiſt und Kraft in euch; ſeyd uur zufrieden, ber 
Geiſt and die Kraft werden fi fo da durch kaͤmpfen, daß 
es end) doch am Ende recht gut. geben wird, dafür will 
ich euch Bürge werden. 

Die beiden Kinder freuten ſich, als fie ben vorachmen 
Mann ſo reden Hbrten. Noch nie hatte fo ein Menſch freund: 
lich mit ihnen geredet; denn da fie altfräufifch gekleidet 
und ſchlecht erzogen waren, fo ſah fie ein Jeder für dummme 
and geringe Leute an, und ging alfa bei ipnen vorüber, obue 
ſich am fie zu kehren. Der rechtſchaffene Mann Fbnnte viel 
in der Welt ausrichten, wenn er nicht bloß auf die Außens 
feite der Menfchen ſaͤhe, fondern durch diefe Hülle des Seh 
ſtes durchblidte und immer in's Junerſte zu dringen fuchte. 
O wie mandyen edeln Geiſt würde er da entdecken und 
deſſen fchleunigere Entwidelung befirdern! Es iſt wahr, 
eine gute Seele wid immer eine gute Richtung im Diefer 
Welt nehmen, aber ihre Entwidelung uud Bervolfomms 
aung geht ohne fremden Beiſtand langſam; und was fans 
alfo der Chriſt, der Weife, beſſer thun, als wenn er bei 
feinen Nebenmenſchen diefe Erhöhung bewirken Hilfe? Wahr 
lich! das find Almoſen, die die leibliche Unterfidgumg fo 
weit übertreffen, als der Adel der Seele die Bolfommmenei 
des Reibes übermifft. 

Der Fremde ſchwieg eine Weile, fein Herz entbranmte in 
ihm fir Liebe and Wohlwollen gegen diefe jungen Leute. 
Gera Härte er alle feine Kräfte augeftrengt, fie zu bafden, 
allein er ſah keinen Ausweg. Die Schranken, womit fie ber 
Water fo eng umzännt hatte, und die er aus ihrem Betragen 
und ganzen Daſeyn [dom halb errierh, fanden ihm gewaltig 
im Wege, er kaunte den Eigenfinn folcher Menfchen aus viel⸗ 
fältiger Erfahrung. Indeſſen wollte er die Kinder doch wocdh 
weiter ausforfchen, daher fuhr er fort: 

Woher kommt's deun doch, meine Lieben! daß ihr wicdk 
frieden mis emern Eltern feyd?. fehle euch bean etwas ? 
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Dans Jakob. Ich hab's Euch ſchon eben gefagt; feht, 
das thus und weh: unfer Vater iſt fo reich, ald da der Boͤtt⸗ 
ger zu Dielshorn feyn mag, aber dem’ Boͤttger fein 
Karl und feine Mine find, Hol! midy Gore! gräflihe Kin⸗ 
der und wir find Bauern”***s; fie fehen und gar nicht am, 
und andere Leute duch nicht, und wir find doch, hol' midy 
Gott! eben fo viel, wie fi. Ich mag's wohl leiden, daB 
fie vornehm find, aber ich möchte es doch auch feyn. 

Während der Zeit, daß Hans Fakob fo redete, bekam 
Thlerchen einen Trieb, ihr Halstuch zu befehen, ob es 
auch in Ordnung ſey; fie befürchtete auch fehr, ‘ihre alıfräus 
kiſche Haube möchte nicht recht figen. Jet entfland auf 
einmal ein Oram In ihrer Seele Über ihren Anzug, ein Gram, 
den fie noch nie empfunden hatte. Taufend Thaler Hätte 
fie darum gegeben, wenn fie jest ſchoͤn und modiſch geputzt 
gewefen wäres denn der Fremde geftel ihr im Herzen, fie 
vermuthete auch mit Recht, wenn er juft kein Edelmann wäre, 
fo fey fie immer gut genug fir ihn, wenn fie nur nady der 
Mode gekleidet ging und eine ordentliche Erziehung genoffen 
hätte. Denn an Schoͤnheit und Reichthum fehlte es ihr 
ganz und gar nicht ; fie war gewiß ein Mädchen, fo wie fie 
da ging und ftand, von fünfzigtanfend Thalern. 

Der Fremde antwortete dem Hans Jakob auffeine Klage: 
mein lieber Freund! wer weiß, ob ed nicht beffer für euch 
beiden Kinder if, wenn ihr ein wenig zuräcgehalten werdet, 
unfer Herr Gott macht Alles wohl; ; er wird euch auch noch 
gluͤcklich machen. 

Thlerchen. Ich hoffe auch; aber denkt einmal Kin, 


lieber Herr! zum Exempel: wir konnen auch recht brave 


Leute werden, die andere Leute glädlich machen Fhnnen, dazu 
hat und unfer Herr Gott Geld und Gut gegeben; aber fo 
geht's nicht an, da wird mich ein Mann, fo wie ich ihn gern 
hätte, mit al meinem Gelde doch nicht fuchen. Denn für 
vornehme Leute ſchicke ich mich nicht, und für gemeine Leute 
bin ich zu reich, kann auch mit meinem Gelde nichts rechts 
aus richteu. 

Der Fremde. Ei, fage ſie mir doch, liebes Maͤdchen! 


/ 


, 


— 


— 


wie tape denn ber Mann dbeſchafen ſeyn, der fe heirathen 
wollte? 

Thierchen. Er muͤßte ein frommer, braver Burſche fepn, 
der etwäd gelernt haͤtte, er müßte berftehen, das Geld zu 


gebrauchen, er müßte huͤbſch anſehulich ſeyn, ſich etwas vor⸗ 


nehm Heiden, fo wie Ihr gekleidet ſeyd, er müßte ſehr freunds 
Lich ſeyn. O! ich weiß nicht, was er alles ſeyn mäßte, nur 
müßte er mir Fein 656 Wort geben, fonft würde ich Erant, 
ich wirde ihm auch Feines geben. 

Haus Jakob. Thiere! Xhiere! das iſt zu viel, id 
denke nicht, daß dir unfer Herr Gott einen Dann malen 


wird. 


Der Fremde. Laß er fie gehen, guter Freund! ber liebe 
- Gott wird's wohl machen. 

Xhierchen. Ja, aber wenn ich nun juft einen Maus 
Jieb ktiegte, der ein Edkkinann wäre, das wäre ein Ungluͤd. 
Ihr fepd wohl fein Edelmanu ? 


. Der Fremde fühlte Herzklopfen. Der Anfang war fühls 


bar: Nein, liebes Mädchen! ic) bin kein Edelmann ; aber 
ich könnte doch ein liederlicher Menfch, ein Betruͤger ſeyn. 


T hierchen war betroffen, fie trat hervor, ging dem Frem⸗ 


ben zur Seite, fah ihm freundlich in's Geſicht und fagte: ic) 
werde mich in einen verborgenen Winkel ftellen, wo ihr mid 
nicht fehen kdunt, und dann zufehen, was Ihr macht, Weiß 
ich's dann, daB Ihr Fein Betrüger ſeyd — 


Der Fremde. Nun was dann? | 


Thierchen. Je nun! fa lieb.ich Euch, ald einen braven 
Herrn und bitte Gott, daß er mir fo einen Mann geben 
wolle: 

Der Fremde fchwieg, aber aus jedem düge sollte eine 
Thraͤne die Wange herab, Thierchen bemerkte biefe Thraͤ⸗ 
nen und ihr ganzes Herz zerſchmolz; auch ihr drang Waſſer | 
in die Augen, doch Eonate fie nicht, begreifen, warum der 
liebe Sreinde weinte. Ihr war bauge, das mächten ſarche⸗ 
bare Thränen für fie ſeyn. Daher fragte Re: lieber Ger ! 
warum habt Ihr naffe Augen? Gr antwortete: es ad 
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mich, daß fie ein fo gute Maͤdchen ff: Das geſei hier 
hen aus der Maßen. 

Jetzt fingen alle drei.an zu. deaken, keines redet⸗ ein Wort. 
Haus Jakob undfeine Schweſter verſetzten fich in eine füße 
3ufanft. Da gankelten die Schbuften Träume vor ihren See⸗ 
en, wenn fie fich- dann befanmen, daß es nur Träume‘ waren, 
id ärgerten fie fich äber ihre Eltern. 

Des Fremde ging vor ihnen bes und: barhte au er machte; 
ıber wichtige Blane auf-die Zukunft, und wir than wohl, 
senn wir warten, bis fie ich nach und nad) eatwickeln. Thier⸗ 
den hätte nun gar'zu gern gewaßt, wer. ber Fremde wäre, 
md wie er hieß. Der Fremde. antworkete:auf ihre. Frage: 
ver ich bin, das foil fie wohl erfahren: bis dahin heiß ich, 
hofmann. Ich will ihm alfo auch fo lang Hofmann“ 
innen, bis es ihm felbit gefallen wird, ſeinen rechten Na⸗ 
nen zu entdecken. 

Hans Jakob hatte bei dem allem feine: eigenen Gedan⸗ 
w. Hm, fing er endlich an, das iſt dach ein: fonderbarss 
Ding; der Herr Hofmann da fpricht mit die, Thiere! 
bon viel bekanuter, als mie mir; er lächelt dich an, mich 
icht. Nun. bin id wohl fo dumm nicht, ich kaunn's bes 
reifen, und doch begreif ich's, hol’ mich Gore! nicht ganz. 
Denn ſchau, Thiere! da ging ich eine Weile mit des Herrn 
pfarrers Loniſe, die:fagte mir Fein Wort, .mir nichts, dir 


ichts, und mir daͤucht, das haͤtte doch des Vfarrers Loniſ e 


vohl thun mögen. 

Hofmann. Ja, guter Freund, ba. art er. ſehr. Die - 
jrauenzimmer fangen nicht an, zu-reden, dad kommt bem 
ungen Herren zu. 

Hans Jakob. Ha, ba! 3a, aber — wie war'd denn? 
— Nun, jet weiß. ich's: ich hatte das Herz nicht; denn 
ehe, weil ich fo fehlecht gekleidet bin und mit häbfchen Leu⸗ 
en nicht zu reden weiß: fo Halt ich lieber. das Want: und: 
veiß nicht, was id) fagen fol. - onen 

Hofmann. Hoͤrt, ihr lieben Kinder! ſeyd.ihr nur. freis. 
auͤthig, nicht blod, aber auch nicht. grob, handelt undıreket,, 
pie es euch gut dunkt. te 
Stiuing's ſammti. Echriften. 1X. Band. 33 
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‚Uuter dergleichen Geſpraͤchen legten unfere drei, Reifenben 
einen Hügel, einen Berg, ein Thal nad) dem andern Himser 
fih. Zuitfdent@ und 11 Uhr erſtiegen fie einen hohen Berg, 


auf deſſen Spike fie weis und breit um ſich her ſahen: dert 


in blauer Ferne. lagen Staͤdte und Dörfer in der Menge, 
durch die.weite. Ebene firbmte der gewaltige Rhein in ſei⸗ 
nen großen Krümmen, in ihm fpiegelte ich die blaue Klar⸗ 
heit des Himmels mit" anausfprechlicher Herrlichkeit. Es ifi 


. ein unerfeglicher Schade für Die Menfdgheit, daß die Schoͤn⸗ 


heiten ber Schoͤpfung fo. wenig beimerkt werden: man iſt ihhrer 


gewohnt, und man hat mitten im Tempel der Gottheit ewige | 


- 


Langeweile; ſeiten iſt ie und da ein gefähluolles Herz, das 
im Yublidde der unzählbaren Idealen wahrer Schönpeiten 
zerſchmelzt und den Schbpfer preit. 
Thierhen war. mäde, fie dußerte das burch em 
paar muͤhſame Schritte und dur ein Achzen. Hans 
JInakob fagter raucht der Here Beinen Tabak? damit zog er | 
einen altfränfiichen,: ftark mit Silber befchlagenen, meerſchau⸗ 
menen Pfeifenlopf mit einer handlangen Nöhre aus der Rock⸗ 
taſche, "zugleith auch eine fteohgelbe Rinderbiafe, die iyen 
Thierchen ‚mit. zofenfarbenem‘ Band eingefaßt, auch ein 
paar Grasblumen darauf gefticke: hatte. | 
' Der Fremde fagte: ja, ich zeuche au, laßt und hier 
unter die Maibuche figen. . Mit diefen Worten fette ee ſich. 
Thierchen ſetzte ſich getroſt neben ihn, Dans Jakob 
aber ftägte fich auf feinen flarken Dornentnittel unser den Arm 
wad ſtopfte. Inbeſſen gog. Hofmann and feinen newmebi- 
fchen, mit Gifber. befoylagenen, meerſchaumenen Kopf here | 
aus, ſteckte ihn an eine ellenlange Röhre, weiche mit Perien= 
mutter eingelegt war, und bie er aus lauter Stuͤcken zufem= 
menfchraubte. Hans Jakob hatte nun geftopft, er reichte 
mit Zuverſicht feine Blaſe Hin, da, fagte er, ſtopfe ver Herr 
mic: wein. 26. iſt vom beſten Knaſter. Eo, verfeßte Hof 
mann, hat da der Vater nichtö gegen, wenn man Nuaſte s 
raucht? D mein! erwiederte Hans Jakob, der ik ia 
ſchon vor: Hundert Fahren geraucht worden. . 
Dofmann. Go, iſt alfo der Water nicht geisig ? 











Thieren un Hand Fakob zugleicht S IR ganz | 


sub gar nicht geizig, wenn's nur altfraͤnkiſch ift, was er. kauft. 

Run legte fih au Hans Jakob auf deu Rafen hin, 
fo lang er war nnd ſtuͤtzte ſich dabei auf feinen Tinten Ellens 
Bogen. Hofmann fchaute erſt in die Welt und fehien vers 
ſunken zu feyn in's Wonnegefuͤhl der Allgegenwart Gottes, 
Thierhen fah ihm unvermandt in’s Geſicht; endlich. [agte 
fie: Herr Hofmann, warum fprecht Ihr nicht? 


Lieben Kinder ! antwortete er, wie tft die Welt fo. ſchoͤn, | 


ich dent fo daruͤber nach, das hat alles unfer! Herr Gott 
gemacht, wie groß, wie ſchoͤn, wie gut muß Er feyn!. Ja 
wohl, antworteten beide. .„Thierchen. ergriff ihn .an ber 
Dand, fah ihn zaͤrtlich an and fagte: Gelt, ift nicht alles 
um und ber jet wie ein Garten ? aber in dem Garten ift 
eine Blume ſchoͤner, wie dad alled, die ich gern pfluͤcken und 
an meine Bruft ftecden möchte. Hiebei druͤckte re: ihm kaum 
merkbar die Hand. Dem guten Hofmann flärzten Thraͤ⸗ 
nen aus den Augen. Himmlifches Mädchen! fagte ex; fie 
druͤckte ihm abermal die Hand und ſchwieg. Hans Ja⸗ 
kob zog einen großen Mund voll Rauch, bließ ihm in die 


Welt und fagte: Was ihr beide da fagt, davon verſteh ich, | 


bot’ mid Gott! Fein Wort! — Hofmann lächelte und 
Thierchen verfegte: Hand Jakob! du ont noch wohl 
einmal Ohren für fo etwas befommen. 

Judem fie fo da faßen, flieg ein Bauer in einem abgefchabs 
ten alten Rod den Weg herauf, ben fie gelommen waren, 
er fab mde und traurig aus. Als er herbei kam, grüßte 
er die Drei. mit einem guten Morgen, und wollte vorüber 
gehen. Halt! rief Hans Jakob, hier gibt man Zoll! Der 
Bauer gudte ihn ernft an, als wollte er fagen: mir iftd nicht 
um Spaß, und fchritt weiter; allein der Burfehe hielt ihm 
den Doruenftod vor und fagte: ich fehe, daß Ihr raucht, 
Nachbar! fest Euch einen Augenblick, ich will Euch eins 
ſtopfen lafien. Nun, wenn Ihr das wollt, antwortete ber 
Baner, denu er roch den Snafterbampf. Er fette ſich alfe 
gegen bie Drei über, an die andere Seite bed Weges; Hans 
Jakob'ballte die Tabadöblofe zufammen und warf fie ihm 
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gu. Als der Bauer geftopft Hatte, fland er fteif auf und 
brachte fie ihm; mittlerweile zändete Hans Jakob ein Bis⸗ 
hen Schwamm an, und indem er ed dem guten Manue bin: 
seichte, fagte er: Nu! wo wollt Ihr Hin? Er feufzte, fegte 
fi) wieder an feinen Ort und antwortete: Sa, da thue id 
einen betrübten Gang, ic) bin meinem Grundherrn noch zwans 
zig Gulden Pacht Tchuldig, ich Habe ihn immer richtig bezahlt, 
aber dieß Jahr flarb mir mein Stall an der Viehſeuche faſt 
aus, dba kann. ich nun nicht zurecht kommen, ich habe alles 
wieder an Vieh ‚gelegt, ich hade ihm auch fchon 60 Gulden 
‚nach und nach gebracht, aber die übrigen 20 Gulden kann 
ich mun nicht beibringen. Wir haben alles bei den Juden 
verfegt, um uns zu helfen, aun habe ich nichts mehr; da 
habe ich nur noch zwei Kuͤhe, foll ich nun wieder eine ver: 
taufen, um der zwanzig Gulden willen, ja, da habe ich ar: 
mer Mann mit Frau und Kindern nichts zu effen. Da ſchickt 
mir nun der. Herr einen Befehl zu, wenn ich in zwei Tagen 
wicht bezahle, fo will er mir eine Kuh aus dem Stille weg: 
nehmen laffen; nun geh ich jest hin und will anhalten, wie 
ein Stein am Wege, will nichr weggehen, bis er mir noch 
etwas Zeit gegeben hat. 

" Dans Jakob war während ber Zeit aufgeftanden, batte 
feinen Stock unter den Arm geſtuͤtzt und fi vor den Bauern 
bingeftellt. Nein, hol mich Bott! nicht, wahrhaftig nicht, 
der 5°” vom Herrn .foll Beine gute Worte haben, da müßte 
ja kein Geld mehr in der Welt ſeyn; wer ift der Satan! 
Der Bauer fperrte Nafe und Maul auf, fah den Hans 
Jakob flarr an und fprach: fachte, fachte Junge! ſchilt mir 
meinen Herzen nicht, er fey wie er will, es geht dich doch 
nichts an. Was, antwortete Hans Jakob, nu ja, ihr feyd 
beſſer alö ich, weun ihr den Wann noch lieb haben Fünur, 
indefien den? ich doch dad Meine dabei. Hiemit griff der 
Burfche in den Sad, zog ein ledernes Beutelchen heraus, 
fchnärte e8 langfam auf, gudte Thierchen an und ſagte: 
was meynſt du, Thiere! Das Maͤdchen nidte ihn an und 
fagte: wenn wir nicht auskommen, fo gibt es Leute, Die und 

Gen und borgen, Ruͤbſamen gibt ef allenthalben zu Faufen 
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(dazu hatte ihnen der Vater Geld und Commiſſton gegeben). 
Jetzt griff Haus Jakobein's Beutelchen, zog vier Duka⸗ 
ten heraus und ſagte: da, Nachbar! jetzt geht Hin: and bei 
zahle den ‚Satan von Mann, es :thut: mir, hol mich Gott! 
webe, daß er das ſchoͤre Geld befommt, aber Euch muß doch 
geholfen feyu. Wann find: Eure Pachtjahre aus’? :Der Bauer 
wußte nicht wie ihm geſchah, er: ſah den Burſchen vom Haupte 
bis zum Fuße an, getraute fich nicht. zecht, dad Beld zu neh⸗ 
men, doch. nahm er's und fagte mit. Thraͤnuen: gehen: bean 
die Engel: wie Banernburſche gekleidet, ‚oben wie iſt 8% 
Hans Jakob verfehte: ich bin kein Engel, fagt: mir nur, 
wann Eure Pachtjiahre aus find?. Ich habe noch ein Jahe 
ohne bieß; erwiederse der gute Mann; nır dann, fuhe Hans 
Jakob fort, ſo bringt dem’Kerl das Geld;: und fagt ihm 
den Pacht auf, ich bin Dietrich: von ber Linden Sohn, 
ich will Euch ein gutes-Plätschen ſchaffen. Der Bader mußte 
uicht, was er fagen ſolltez Thierch en ging zu ihm, druͤckte 
ihm die Hand and fagtes Weht.in Gottes Namen, raucht 
Eure. Pfeife Taback mit Freuden und danket Gott. 

Hofmanu:fah das Alles. Ws der Bauer! fort war, 
da ſtaud er anf, kuͤßte den Hand Jakob und ſagte: jetzt 
sehe ich nach Hauſt, ihr Beide ſeyd Engel, und ich ſage 
euch — doch ich will, ich darf nichts fagen; ich bin eisen’ 
Bruder. Mun kuͤßte er auch ThHierchen, ſchloß ſie in feine: 
Arme und fuhr: fort: himmliſches Maͤdchen! ich will Gott 
bitten, daß er dich mir zur Braut ſchenkt; ich gehe, aber ich 
werde bald bei euch ſeyn. 

Hans Jakob hatte Tpränen in ‘den Augen; ja,, ja, 
autwortete er, ſoll mich Gott holen! fo einen Schwager hätte 
ich um mein Leben gern; haltet aber Wort. Sa: verfeßte 
Hofmann, gewiß, mir. ft am meiften dran gelegen, Thtera 
&en.weinte und fagter Ich kuͤſſe Euch noch einmal, Herr. 
Hofmann! und nun Habe Ich feine frohe Stunde wiehr;; 
bis ich) Euch wieder ſehe. 

Rum gingen bie Kinder ihres Weges, und Hofmann 
auch den feinem: . 

Dans Sat 05 und feine Schweſter Thaͤerchen beſuchte 


we 

igre Großeltern nud Freunde, aber während ben: paar Tagen 
dieſes Befuches war ihr Geiſt und Herz nie bei fich ſelbſt; 
fte hatten: nichts in deu Gedanken, .ald den lieben Fremden; 
taufendexiei Wermuthungen fliegen in ihnen auf, wer er 
ſeun moͤchte, Und fo oft fie: nur einem Mugenblick allein was 
non, redeten ‘fie. von ihm; Über jedes Wort machten fie eine 
Anslegung mach ihrer Strt,. und. da die Liebe und Freund⸗ 
ſchaft: jeden Biebanfen ausgebahr, fo murde er in ihrer Eins 
biidungalvaft mn. Etigeli Sie lauften auch bei den Barern 
dem Mäbfdwmensdaf, wozu ihnen ein Freud daB möthige 
Geld unrfipeß „und. ein Yanr Tage nad) Pfagften wandet⸗ 
ten ‚fie. wiener nach Hauſe·. 

..&0 wenig Districh von der Linden die Welt Fannte, 
o gut, tamme ersbagegem Die Dinge, die beſtaͤndig um ihe 
waren, uMehrere :oerudnftige Leute werben Die Bemerkung 
gemacht haben⸗baß ein. Mani, deſſen Erbenntnißlreis von 
einem Flaiubn Umfange if, mt ſp wviel genquer alle kleine 
Theile diefes Meiſes bemerke und ſtudiere, je enger der Zie⸗ 
kel iſt, in welchem: füch: feiueriede bewegt. Zu’ dieſer 
Wahr heit liegt. die Utſache der: Pubautereir cin Mean, der 
ſich bloß anfieine Wiſſetſchaft legt, und’ Richt Faͤhigkeit ges 
ang hat, fGien in Iigueik Haszen:liinfatige su faſſen, wish alles 
' mal, wenn er zu ftölg: iſt, for; Meinen Kraͤfte zu⸗ gefichen, 
dis Heinfien Mahrheiten ſeiner. Getzuͤre wichtig. zn machen 
fachen,. und ſie! werden aushi.in: feinen Augen hoͤchſt wichtig 
ſeyn, deil er znichts VBetrachtlichereo leunt. 

Dieß war Die trichs Fall. Das GeſchlechtSrtgiſter ſei⸗ 
ned Vitheſ, ſhafner Huͤhner umd Katzen wußte er auf wiele 
Jahre hinaus, und eben ſo fleäßpig bemerkte ar. ihre "tägliche 
Geſchichte ;hefanderd aber war fein Pudel, welcher More 
bar hieß,nein ſehr. merkwuͤrdiges Theer, er befaßt fat: Men⸗ 
ſcheuverſtand, nd: ich wollte kuntand gerathen haben, das 
zu laͤugnen. Dierrichs Frau belanmerte ſich m das al⸗ 
les nicht, fie lebte fo ihr Leben fort, that wierhaud nichts 
Dbfes, aber. duch nicht viel Gines, in ihren Geſchaͤften war 
fie treu und sechtfhaffen, im Uebrigen fi fit Got und 
ihren Dann forgen. 


Die: beiven Rinder kamra? am Abend ac Sims; Dit 
trich ſtand in der Dauschüre und raudbte eine Bdfeife Daback. 
er ſchaue gerad vor fich 'him, und: da feinen Agen inf eine 
alte Schuuer: int ·Wege ſtund, fo. verweilten ftrudf vieſem 
Gegeuftande; es dachte nach:, wie.der Zimmersann: wohl 
geheißeh haben mbchte, der die Schruer gebautt; was. er 
alle fhr Geſellen dabei gebraucht habe, daun'ſtellde er ſich 
die Bäume vor, wordud man Die Vretter nad. Pfefidi gie 
ſchuitton Harte, le fie Rob nundeien, wir: fe-auch:jeng im 
ren, wie die Sichein, woraus ſie entflandeir; nchhoan ven 
Mutterbaͤmmen hiugen u. $ W. Pldtzlich aut ſtünd Airı@d 
ſchrei, dir Mge Mordax jagte im Hofe die Huͤhner af, 
fie. gackelten und flogen vie Scheuer pink; dieß ſtbiteſee 
um · GAaulengaͤng, er vief· von Mochwr herbei nud win 
wies ihm nat: ditzer Vorwultfen ſeine Unart. Der zute pa⸗ 
del ſchaͤmte · ſich, er nahm dem Schwanz Fwiſchon⸗die Hinten⸗ 
beine und krorh deifeis. Getad in dieſem Geiyenbikk: io 
Hand Zabob mit feiner. Schwafler ‚zen Thore Yerein, Hier 
fahre ber. Pabel Troſt, er: rang mit tanfeud: Bruns hie 
und ber, und um bie- deinen aAlten guten Byewade: Yinuuh, 
aber dieſt hattin was antiersiyme thun, Hana 
gad ihri Tineriößtfeige, und Thierch en ſchob ihn: mit dem 
Buße beiſeit, fie giugen ſchnurgerad auf die: HMubdthure zu. 
Dee Pudel vorwanderte ſich, "ging: in eine Be bes. Hofes, 
derhie fib:-in paarmunl: herum: uad legte: ſich .nielier; - Me 
Kinder größten den Bater mit einem trockenen güten Ubend, 
diefev: bantee ihaen modem; fie gingen alſofort die Treppe 
binanf; uns ſich andzajiching Dietrich aber -ENE6 am der 
Thüre ſtehen, und damis ihn die Scheuer. nis Yinnerk 
moͤchte: “fo ! Tıhatna in’ gan: Xhove' tinaus uͤber die Wieſe 
bie,: und:.äbeskigte, was einen Kindern: wideefahren ſeyn 
moͤchtet denn er. hate anf Den erſten Blick in Ihren Geſichtsk 
zuͤgen eine Neuerung bemerkt, die ihm nichu'gekal:? Diefer 
Umpand..fchien ihm eine wichtige Epoche in;-feiem Leben 
zu ſeyn. Der Mandel feiner KHinder war bis daher ſo eiks 
foͤrmig: und fo gewohnt geweien, daß er jeden Morgen faſt 
unfehlbar befkiunnen konnte, welche Handlungen fein Hans 
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Jakob, oder ſtin Thierchem den Tag über beginnen wuͤrde; 
in feiner Seple: lag alfa. Die: Vorftellung , beide wuͤtden, fo 
wie fie. durchs Thor herein kaͤmen, vor bem entgegen lau 
fenden Hunde fi ftehen, ihn liebkoſen, und Daun fragen: 
was der Pudel während; ihrer. Uhmweienheit gemacht babe? 
Dasauf muͤrde er ihnen geauzwortet haben, und fp wäuͤrde 
ein vertrauliches Seſpruͤch ‚entfkauden ſeyn, in welchem ein 
Mort. das. aubere gebracht Hätte, und ſo märe man wieder 
auf dem vosigen. gewohnten Bang gelommen ;.ba.nber alles 
um ‚ganz anders ging4 fa.murde Dietrich muͤrriſch, 
ssaurig und: nachbenlend. Auch feine. Frau ſpuͤrte Berän- 
darung, fie erwartete non. Thier deu eine gename, beftimmte 
Erzählung von jehem ‚Schritte und. Tritte ihrer Meife, vom 
Jeder ‚Mahlzeit; von, allen Kleidungen ihrer Freunde m. ſ. w. 
aber auf alle Fragen bekam ſie eisſplhige Antwortas. Dietrich 
fragte: indeffeu.nach nichta.. ſonders ee dachte nur, und je 
mehr. ernachäachte , deſto drgerlicher wurde er, dach hoffte 
er. eb wuͤrde alles allmaͤlig mieder ins alte Geleis kommen; 
at, wartete ein paar Lager: fand. aber zu feinem groͤßten 
Erſtaunen, immer nuchr Abweichung von .der alten Spur, and 
an .Ipuuse art es nicht wehr -außhalten. Den vierten Tag 
macı..der. Kinder Ankunft, des Mittags nach Tiſche, fing 
Hietrich.an: ich bin.ener Vater noch, ober. habt ihr uns 
ter Weges einen Diana mit einen ſchoͤn gepuberten Perdde 
Angetroffen, derx. es fepn, ſoll 2 Meimtwegen Könnt ihr geben, 
es gebt. alles ſeinen Gangl.. 

Haué Dakob. Dafür for ja, bel mich Bart: nichte, 

Batzr! ufsr ‚Mateg. fend, hab hleikt ihr num. daßr reſpel⸗ 
tiren wir Euch. 
Diettrich, Refpekiren, kin, vefpekticen ger! ed gebt als 
les feinen Gang! ihr -baba.stwas:im Kopfe, und ich will 
willen, was das iſt, und da. Hg wirg, ich Ins nicht 
länger ertragen. 

‚Hand Jafoh ſchwieg und. ‚kraste ſich hinter Deu Ohren; 
Tpierhen aber wurde das Herz weich, fie fühlte des Bas 
ters Leiden tief in der Seele, uud das war ihr unerträglich, | 
fie frand. auf, nahm einen Stuhl. und fegte ſich neben übren 
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Bater, Thraͤnen rollten inte eugliſche Wangen herab, ſie 
tächelde und fchaute iym ins Gefiht, Dietrich nrochte ein 
zärtliches Herz haben, aber: es hatte. nody nie Gelegenheit 
gehabt, ſich felbft zu -fühlen bis. Terz ihn Durchfchaueste eine 
uegewohnte: Empfindang: bei dem Aublicke ſeiner Tochter, 
auch ihm brangen bie Thränen. in Die Uugen. Thierhen, 
fing er au, biſt du noch mein- Maͤdchend 

Thiüerchen. IR, Ueber, lieber: Daber!; ich Bin: nu 
Eser Mädchen: : 

on tr rch. Kan; fo- ven Sort — * aber ſo se 

denn doch, was fehlt:enh? - . 

Dhierchen. Well: Ihr mir ‚nicht: bdo weiden Water! 
ſo will / ich mit Euch venen? 

»Disstid.. Marum ſollt ich 658. werben? igr werdet won 
nichts Uebeld gethan haben? 

Thierchen. Wen, Dater! nun: hbrt mich Aumal an: 
Ihs feht doch ger, wenn Eure Kinder recht gluͤcklich werden 

Deietrich. Das glaub ich, ihr ſeyd da meine Kinden 
je.gbädlicher, je-licher, wenn nuin alles feinen: Gang geht: 

Thierchen. Mir. hab aber. wine ah werdet" ae 
uicht 668, Bater! 

Hand Jakob. + hei mich Sort side ſiab wir 
he 
Di«æt ri ch. PR es fehlt euch denn ? ihr ſeyd 3a de 
auch, bei Gott! wicht ungluͤcklich, daß ich wuͤßte, es geht 
alles feinen Bang, :iyr habt fart zu effen und zu trinfen, Habs 
Kleider und Geld und Gut, fo viel ihr braucht, es geht * 
alles feinen Gang. 

- ‚Zihierchen. : Wollte Ihr mirs übel weinen, ko wit 2. 
ſagen, was und Ei 3 - — — —: Ka 

Dietrich, Nan, fo. beichte, beichte! 

Ihierhen. Sollte es unter. den’ vornehmen Leuten dar 
feine. fromme, brave Leute geben? gar keine? 
Diet rich. Hm! du fragſt ja ſo prophetiſch, das hab ich 
ja mein Lebtag nicht geſagt, aber ſehr wenige, ehr wenige! 

aber was ‚gebt dich das an? E 
Thierchen. Die vornehmen Leute dauern mich in der 
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Seele, wenn fie uſcht da -den Hörumel, Forum, Nun Fer 
habt gefagt, es gab noch. franime, braune Leute darunter, abet 
Ki wenige, und de freue.ich mid daräber, 

: Dietri. Nun, wu fol das Hiuaus?. | 
vichberhen... Dbrt, Bater! ich modchte gern unter bie 
wenigen‘ wornehmen Lett gehoͤren. 

Dietrich ſtand auf; ſagte fein Wort, ſeufzte tief am u 
gr Chelre hinaus. :. Shkerchen ſaß anf feurigen Koblen. 
Hans Jakob fand auch auf, ging auch zur Thuͤre hinand 
nuti ſagte: da haſtdus? jest haft. dun ein ſchoͤn Fenetches 
angelegt, hol mich Son! Thierchen ſing an zu mean 
md Bing auf: ihre Bammer; was fie da machte, das weil 
ich nicht; die Mutter aber wußte nichts beſſeres zu tun 
Kis-ond:fte in ihre Soluſtamm⸗⸗ binai ‚fi ua Bub 
Bett mad)te. 

: -Disfer:Bußuub daigderhe: faft ein . Wienitiehr; ; "mean ki 
ten wurden Plane ‚gemacht, wie man wieder auf die alte Eitz 
Matht.de& Lebend kommen Ebrute, Jeden wutde die fr 
fouer, in der er ſich Defand;, und. Doch war: ed nandglich 
deun: Der. Sebankengaug ber Kidder hätte eine folche Richterg 
genommen, daß er fih durchaus Dietr iths Eyfeis nicht 
wehr: anpaſſen bießz dicſer Miahnutraherte daher beſtaͤndig 
fort, ward muͤrriſch und zuweilen faſt unertraͤglich. Thier 
Geh an. Gegentheile Liet unausſprechlich.““ Das Bild/jmes 
Anfmaıns ſtand ihr nakh. immer. ver' Nugen, und je bis 
geres ihre Seele.anfchänte, deſto breunender wurde ihr Bm 
Iinge, ihn wieder zu: ſehhen, und ebenſo viel ſchrecklichet 
der Gedanke, er koͤnnte fie vergeſſen haben. Es iſt eint 
qlie:uud Helannte.-Berkeilung, daß echt in der: Sinſanileii en 
zogenes Mädchen, wenn es zu reifern Jahren koͤmut, tin 
Mannsperſon, die ihm gefaͤllt, nie einer garzen Seele voller 
Liebe. engreift, und: wenn. ed ihr nicht. gelingt, gereiriglich 
unglädlih wird. Dießwar Th ierch ens: Fallz bes Balıt 
ahnete nichts von einer ſolchen Liehe: denn die beiden Kin⸗ 
der: huͤteten ſich aufs grnaueſte, nur rin Wort yon ihren 
Fremden blicken zu laſſen. Indeſſen machteer doch heimlid 
Aerhaud Anſchlaͤge, er hatte ausfiudig: gemacht, daß für 








Kinder zur Rabe kommen wärden, wenn er fie verheirathet 
hätte, alsdann müßte al ihr Beſtreben ein Ende haben; er 
durchdachte alfo alle: umliegende wohlhabende Baneinhäufer, 
od nicht ein einziged wäre, das auf einer Seite altfraͤnkiſch 
geaug, und auf der andern doc) auch reich geuug für eines 
feiner Kinder ſeyn mbchte, aber er-fand überall Anſtoß. Das 
ber verzog es fich bis gegen den Herbſt, während ber- Zeit 
aber machte die Vorſihung ganz andere Anftalten. | 
"Un einem ſchoͤnen, fanften Augufttage, an weldyem kein 
Lüfrchen wehte, die Goune anfing, fchiefer über Berg :unb 
Thal. hinzuftrahlen und die erreifende Natur der ganzen bo⸗ 
lebten Schöpfung ihr Fuͤllhorn mit. ſchwelgendem Ueberflaffe 
aus zuſchutten, ſaß Dietrich mit :feiner Frau und Rindern 
no: ai Ende des Mictageſſens am Züfcher er fuͤtterte ſei⸗ 
nen Mordar noch mit einzelnen Brodbrocken, "bie er anf 
ſeinem Teller fett machte, dabei dachte er. tiefſimig nach, 
was es mit feinen Kindern noch geben würde; feine Frau 
dachte nicht, als was fie den Abend aufjutifchtn hätte, 
Haus:Jakobe kante noch an eimem Knochen und Llopftt 
das Märk anf feinen Zeller; Thierchen aber hatte bie 
Hände umter bar Bruſt über einander gefchlanen, und (chauie 
mit großen ,. hellen Augen durch das Baußer in den Haren, 
blauen Himmel. “ ieh: 
Mäprend dieſer hohen Stile ‚trat ein.alter, hwaciger 
Mann zur Stubenthuͤre herein, er war nach alter Art nude 
in Mauer gelleides, feine grauen Haase vollten fi) um: ben 
Nacken herum, eim.altmedifcher, aber ſehr feiner brauner Rad 
jab ihm das Aufehen- nes ſehr heitern Großvater „ und 
ſtine ‚ganze Übrige Kleidung paßte ganz genau auf ſein gam 
es Duſeyn; er fagte ganz freundlidh: guten Tag zufammens 
Die ganze Familie wurde lebhaft bei dem Anblicke des ſan⸗ 
vers Mannes, ein jeder daukte ihm freundlich. Dietrich 
keriff einen Stahl, flellte ihn an ben Tifch und fagfes 
ſetzt Euch! ver Fremde lächelte, fchaute einen Jeden. mis 
iner ſeht edeln Miene an und fagte: nun freue ich mich bed) 
nf meinen alten Tag, daß ich Euch brave Leute noch fo 
fund beifarumem ſehe, ich habe viel von Euch gehdrt, und 
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da komm ich nun ſo her zu a. um etwas mit Eu j 
eben. 

Es iſt und lieb, antwortete Dietrich, wenn hr an 
etwos Gutes bringt; was habt Ihr uns denn zu ſager? tb 
‚gehtaalles feinen Bang. Der Fremde ruͤckte unvermerkt Thier⸗ 
den. näher, ihr klopfte das He ſi ie wurde roth und bleich 
ohne zu wiſſen warum. 

Nun fiug er anı Hoͤrt, Dietrid! For ſeyd "ein brane, 
reblicher Daun, .ein Mann von alter dedtfcher Güte and 
Köhrtächkeit, und da habe ich einen guten Freund, fo brav, 
mies feinen mehr auf Gottes Erdboden gibt, ein junge 
Mann, alt edwna 33: Jahr, der hat drei Stunden vow bie 
wieferi Sommer Bin:großes Gut gelauft und auch ſchon be 
gehlt, der möchte nun gern eine gun Dautpälterin haben — 
Thierchen wurde .blaß wie eine Wand und zitterte — um 
da hat er. eim Aug:ba-auf Eure Tochter geworfen (hier tici 
er Thierchen anf..einen Fuß und fuhr fort). der jung 
Meafknißt Hofmann (C Thierchen erſchrack, fie wurde 
vlutruthe im Geſichte; Hain & Jak ob aber: reckte den genjer 
Kbrper. in die Höhe, laͤchelte vnd fagte: das tiecht, hol mich 
Bott!: wach Zimmer und Mägelchen). . Diet rich bemerkte die 
Bemithöhrroegung feiner Kinder, aber im fiel nichts Widriged 
babei ein, denn er glaubte, die jungfräuliche Scham mache 
dieſen ˖ Eindruck aufn ſeine Tochter; indeffen gefiel ihm der 
Autrug/ denn er ‚war feinen Gedanken ganz angemeſſer, nat 
gätte er, wies denn natürlich iſt, gern nähere Umſtaͤnde 
Son dem jungen Manue gewußt, der feine Tochter heirstken 
follte : er fragte alfo ferner: wo iſt der junge Menſch des 
- Wer umb wer find feine.Elterm? Der Frewde erwiederte: Hof 
. ktaun iſſt: aus dem Guͤlcher Land, ſeis Bater jft dert eis 
seicher . Bauer und ein ehrlicher Man, mid damit ihr let, 
daß dad Alles wahr iſt, fo habe ich da feinen Geburtsbrief 
mitgebracht. Hier zog er ein Papier mit einem großen Si⸗ 
gilt heraus und gab.ibn Dietrich bin; nachdem. ihn Die 
trith gelefen hatte, fagte er, das geht Alles feinen. Bang, e⸗ 
ift mix juſt vicht daran gelegen, wie reich. er if, mens 
er, fein Brod erwerben Tann; denn anf. Reichthum ſeh ich 
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richt, ich kann meiner Tochter fo viel geben, daß fir genug 
yat, aber ich wüßte doch gern, wie viel er ungefähr hat? Hat 
verfeßte der Kremde, er bat zum wenigften zwanzig taufend 
Ihaler zu gewarten. Genug! genng! rief Diesrich, laßt 
hn nur berfommen, daß wir ihn Tonnen lernen, denn meiner 
Tochter muß er doch auch gefallen, fie. muß auch Frende au 
dm haben kdonnen, wenn Alles feinen Gang geben Toll. 
Daran habt ihr recht, antwortete der Fremde, übermorgaz; 
wird er fommen, er ift daheim auf feinem Gute.und made 
allerhand Anftalten. Dietrich fragte ferner: wie heißt der. 
Hof, den er gefauft hat? Der Fremde antwortete: es iſt 
der Biumenhof. Dietrich machte große Augen, was! 
rief er, er hat den Blumenhof gekauft? Ja freilich, fagte 
der Alte, mit der Mühle und mir Allem. Dietrichen.flofe 
fen Die Thränen aus den Augen; Mädchen! fingeran, wenn 
der ein braver Kerl ift, da bift du glädlich. Der Fremde 
verfegte : an Bravigkeit fehlts ganz und gar nicht, .er iſt 
wie ein Engel. Laßt ihn kommen! laßt ihn kommen? fagte 
Dietrich, indem er aufſtand, um dem Alten eine Slafcye 
Bein zu holen. Die Mutter lief auch fort, dem Freunde 
noch etwas Effen zu machen. Jetzt fagte der Alte: gelt 
Sungfer! fo mußte es geben. Thierchen fprang ‘auf, 
weinte laut und rief: dir, mein Gott und Vater! dir dank 
ih, dir danke ih, o Bott! mach's feruer gut! — Haus 
Jakob war fonft nicht weichherzig,, jetzt hatte er aber Thraͤ⸗ 
nen in den Angen, er ging zu dem Alten... fchättelte ihm 
die Hand und fagte: die Reihe wird doch, hol mich.Gort! 
auch endlich an mich kommen? Wahrlich ja, antwortete der 
Ftemde, erwartet ed nur mit Geduld. Thi erchen fprang 
haſtig herbei und. fagte fehr dringend: daß er aber ja nicht 
vornehm gekleidet kommt! Ho! bo! autwortete er, da hat's 
kine Noth, der ift Eiger ald wir Alle; er bat.fich deu gans 
zen Sommer über aufs Genauefte nad) Euch Allen erkundigt, 
er wuͤrde gewiß kein Mädchen fo. auf den erften Anblick ges 
heirathet haben. Traut nur auf. Gott, Jungfer! und auf 
ihn, e8 wird beffer geben, als ihr deufen könnt. Ueberdem 
fat der Water wieder ganz heiter in die Stube, er hatte 
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gewiß auch undy feiner Art Gott‘ gedankt‘, und von ua an 
war wieder Harmonie und Eintracht in allen Gemuͤthern 
Der Fremde war fehr geſpraͤchig, und ein gefcheiter , weis 
Tandiger Kopf hätte leicht merken kͤnnen, daß die Bauern: 
Aeidung nicht feine gewöhnliche war, er aß und trauk, und 
wanderte wieder fort. 

Am dritten Tage war Thierchen beſonders ganz heiter, 
fe putzte fich auf ihre Art aus und Dietrich ſah mit größs 
ser Freude, daß Alles fo feinen guten Gang ging, er war 
‚auch gar munter und gegen feine Kinder freundlicher, als e 
je geweien war. Gegen zehn Uhr erfchien Hofmarm. 
Thierhen fah ihn zuerft durchs Stubenfenfter den Fußs 
pfad herab Fommen, fie erfanute ihn von weitem am Ge: | 
ficht, wie fehr fremd er auch in den Kleidern war, die a 
an hatte, fie meynte zu Boden zu finfen, doch hielt fie ſich 
fe. Kurz darauf trat er ind Haus, Dietrich ging ibm 
Bid in die Hausthüre entgegen, grüßte den fremden, jungen 
Mann, der ſich fo bäuerifch und altmodifch ſtellte, als er 
konnte, er gefiel dem Vater auf den erflen Blick, denne 
ſah fehr gut aus und hatte eine edle Miene, er wurde in 
die Stube geführt, wo ſich Mutter und Kinder befanden, 
jegt fetten fich alle und Hofmann fing an: 

. Here von der Linden, ber Maun, den ich geſchickt 

babe, wird Euch wohl gefagt haben, was ich bringe? 

- Dietrid,. 9a, wir wiflens alle, wir wollten Euch bed 

auch gern jehen. Ihr wißt, wie die Bauerdleute find, man 

Fauft eine Kuh nicht gern im Sade, es muß alles feinen 

Bang gehen. 

Hofmann. Da habt ihr gar recht daran, ich wollt Euch 
doch auch gern beifammen fehen. Nun, weil ich gehört 
habe, daß Eure Tochter ein gar braves Mädchen iſt, fe 
babe ich fie mir auögefucht, ich möchte fie gar germ zur 
Stau haben, wenn's Euch gefiel. 

Dietrich. Mollen fehen, was es gibt, ed muß Alles 
feinen Gang gehen. Geht, wie der Hund um Euch wedelt, 
es fcheint, als wenn er fchon am Geruche merkte, daß Ih: 
"rc gut für und [hide 





: Hofmann. Kan wohlfepn, die Hunde find gar freund⸗ 
liche Thiere, aud merken fie bald, wer gut Freund mit: 
ihnen iſt; den Han) ſchwaͤt ich Euch ab, Herr don bei 
‚Linden! 

Dietrid. Ho! ho! da hats keine Noth, den Saab ih 
ip nicht „ fo fang er beiechen kaun. 

Hofmann. Daß dich der Zanfig! dad m ein ſchbuer 
Hunud? 
Dietrich. Nu! nu! wollen ſehen, was «6 gibt, wie 
koͤnnen ibn ja zuſammen haben, wenn Alles feinen Gang 
geht. 

Hofmann. Nein! nein! wenn er Euch fo lieb ik, ſo 
vill ich ihn nicht, ich kann ja wohl bie Art bekommen? 
Durch diefes Gefprah war Hofmaun ſchon ganz im 
Dietrichs Herz gelrochen. Thierchen nd Dans Tas 
kob meynten für Lachen zu berfien, als fie fahen, wie fich 
der Hofmann fo in Alles [hidden konnte; er blidte Thiers 
ben zumeilen feitwärts an und lächelte,. and ihren: Hugem 
‚ aber gluͤhte die reinfte Liebe, fo daß Hofmann ihre Bliche 
‚ im Innerſten feiner Seele fuͤhlte. Die Rolle, bie er ſpielte, 
vwurde ihm indeffen.fehr fauer. Dans Jakob uber konnte 
feine jauchzende Seele nicht zurächalsensg hei, rief er auf, 
maß nand gehen, Kol mich Sort! und einmal mit gleichen 
‚ Züßen übern Zaun fpringen. Hofmann verfeßtes kbnuts 
thun, Ihr werdet wohl’ bald Luft una Platz dazu befommen. 
Hans Jakob lachte Hart und ging fort. Indeſſen ging 

aus auch die Mutter in die Küche und der Vater ſagte: 
Thierchen! leifte du dem Freunde eine Weile Gefellfchaft, 
ich Habe auch noch etwas zu fchaffen, es muß alles feines 
Gang gehen, und damit ging er hinaus. Nun fland Ho fe 
mann auf, umarmte Thierchen. und fagse:. nun, mein 
engliſches Mädchen! habe ich denn nun Wort gehalten ? 
Thierhen Ga, Hen Hofmann! ic) habe mit Sehn⸗ 
ſnucht nach ench verlangt. 

Hofmann. Sie wird alſo keine Bedenkzeit nehmen? 

Thierchen. Ich habe nichts zu bedenken, ihr gefallt 
mir von ganzem Herzen, jetzt weiß ich auch, wo ihr her ſeyd 
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aber nehmt mir’ nicht Abel, ich begreife doch das Ding ned 
uicht recht; als ich euch zu Pfingften fah, Da waret ihr wie 
ein Herr gekleidet, nun hoͤrt' ˖ ich ehgeſtern, daß ihr. deu Blus 
meuhof gekauft habt, was feyd ihr denn eigentlich ? 

Hofmann: . Daß ich aus dem Guͤlcher Land. bin, das if 
wahr, daß mein Vater dort ein großes Gut hat, iſt arch 


wahr, eben ſo, daß er'ein fehr braver Manu if, meine Mutter 


eine fehr brave Frau, und meine Schwefter ein fehr liebes 
Mädchen, auch ich habe mich bis daher fo aufgeführt, daß 
fie nie etwas Schlechtes von mir hören wird, 

Thierchen. Das glaub ich, aber wie freue ich mid, 
daß ihr noch Eltern und noch eine Schwefter habt, auf bie 
Belanntfchaft freue ich mich recht: fehr! 

Hofmann. Was ich nun weiter bin und feyn werde, 
das wollte ich noch gern geheim halten, ed wird ihr ſelbſt 
Freude machen, wenn ſie's fo auf Einmal erfährt; wenn fie 
mich heirathet, fo wird fie eine anfehnliche Srau werben, nab 


fie wird Gelegenheit haben, fehr viel Gutes in der Welt 


zu thun. 

Thlerchen. Nun fo will ich's anch noch nicht wien, 
es ift mir einerlei, was id) bin, wenn mich nur der liebe 
Gott lieb hat und euch. 

: Hofmann. Alſo hat fie nichts gegen mich einzumenden, 
ke will mich alfo Heirathen ? 

CLhierchen fiel ihm um den Hals, weinte laut, und 
hanchte ein ſtilles Ja hervor, mit dem Zuſatze: wein meine 
Eltern wollen. So hingen die Beiden mit umfchlungenen 
Armen eine Weile zuſammen, endlich riß fih Hofmann lod, 
eilte zur Thuͤre hinaus und rief den Vater, die Mutter uud 
den Hand Jakob zufammen; als fie Alle in der Stube 
waren, fing.er au: wir Beide find fchon fertig, gebt ihr 
Eltern euere Einwilligung dazu? Dietrich und feine Fran 
erftannten. Hm! fagte ber Erſte, Dad geht ja einen hurtigen 
Gang, bift du's fo mid hei mir, Mädchen? dach meinerhals 
ben! da, Her Hofmann, da habt ihr meine Hand und 


meinen Segen. Die. Mutter fam nun auch fanft herbei und | 


b ihre Einreilligung ; endlich kam aud) Hans Jakob, a 
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lachte, ſchuͤttelte den Köpf, gab dem Hofmann auch bie 
Hand, und ſagte: hab's ſchon geſagt, was ich denke; es iſt 
doch kurios, hol mich Gott! wie ſich ein Ding fo macht, ſeh 
ein Thierchen im Nothſtalle, will auch m’aus- fchlupfen. 
Die trich bemerkte dad, nu, Hans Jakob! fing er an, i 
ich glaube, du meynſt, - du waͤrſt im Nothſtalle? 

Hans Jakob. Ha, Vater! auThiere, Waus geht, 
wird mir's doch wohl zu eng. 

Dietrich. Wart, es gibt vielleicht auch eine Hofnidus 
nin für di. Hofmann "lachte und verfeßte‘: wennu 
Dane. Jakob kann, was feine Schwerter kann, ſo waͤrs 
möglich: . u 

Dietrich. Habt ihr nicht noch eine Esnreſter? 

Hofmann, Ja freilich! der Hans Jakos Toms eins 
mal bei ihr: verſuchen. : ° 

Dietrich. Das geht: feinen Sang ’ ab nichts banider. 

Hans Jakob. Ja, ja! das iſt, hol mich Gott! kein 
Spaß; id weiß beſſer, wo mich der Schuh druͤckt. 

Hofmann. Da denk ich nun fo, Schwager! geht ihr fo 
eine Weile hin und her in der'Welt, auf einem guten Wege, 
fo wisd. fih. des Schuh nach dem Fuße gewbhnen‘, und daun 
wird euch ber Schah wicht mehr deäden. - . 

Hans Zakob. Veiſteh's! verſteh's! wollen (eben, was 
es gibt, fuͤrchte aber, es gibt nichts. 

Hofmann blieb auch noch den folgenden Tag bei feinen 
neuen Freunden, und vedete Alles mit ihnen ab. Den fols 
genden Sonntag follte die Verkündigung in der Kirche vor. 
ſich geben, und über vierzehn Tagen. die Hochzeit ſeyn. 

Hofmann hatte Alles fehr weislich eingerichtet. Nach⸗ 
dem er fih nach Dietrich und feinen Kindern in Geheim 
erkundigt, und gefunden hatte, daß fie brave Leute wären, 
und daß überhaupt nichts auszuſetzen ſey, als ihre altfraͤnki⸗ 
ſche Lebensart, fo ließ er ſich ein vollftändiges Bauernkleid 
machen; fein ehemaliger Hofmeifter, ein ganz vortrefflicher 
Mann, der fein warmer und vertrautefler Freund war, hielt 
ſich bei ihm anf, deun.er ließ ihn nie von fi), mußte ſich 
auch in einen Bauern verkleiden. Da ſie erſt final von der 

©riting’s ſammti. Schriften; IX. Band. 
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Univerfität nach Haufe gekommen waren, fo machten fle eine 


Reiſe zufammen nach der Stadt Rheinau, wo Hofmanı 
bei dem vortrefflichen Fürften eine Bedienung ſuchte. Bei 
diefer Gelegenheit war ed, als er im Gebirge herum ſtrich 
und Dietrichs Kinder antraf. Dietrich von der kim 
den war ihm fchon. als ein reicher Kornhänpler von Jugend 
auf bekannt, ‚weil die reihen Bauern in feiner Nachbarſchaft 
oft mie ihm gehandelt hatten, und viel von ihm rebetem. 
Dietrich ä Tochter gefiel dem wuͤrdigen Hofmann fogkid 
im esften „Aublide, und da er num vollends Börte, daß fe 
ein perslichet. Mädchen war, fo .fchien es ihm der Muͤhe 
werth, ihrethalben einen wichtigen Plan anzulegen, um fie zu 
befommer, . Fr war ohnehin xin Freund der Laudwirthſchaft 
und reich? und; ha er aiju ſchmeichtlhafte Ausſichten bei dem 
Sürften Hatte, fo Faufte er den Blumenhof, ein Laudgut, 
wie ein Paradies Gotte. Gr:nad fein Hofmeiſter, ber in 
Geſtalt eisen alten Bauern bei Dietrich die erſte Anwer⸗ 
bung machte, führten lie ben: Plan aus, fo, wie ich erzählt 
babe, 

Su den Brantiagmn fiel. num. weiter nichta Wichtiged ver, 


außer daß Dietrichs Frau und die Vraut viel nik einander 


‚wegen der Kleider und anders Sachen auszumachen hatten, 


Die Tochter ſtrebte immer nah dew Neumohifchen, die Mutter 


aber nad) dem Alten, und fo. gab es inmuer Wortwechſel; 
"Dietrich aber ließ fie machen, er that nichts, als daß er 





xuhig umd obre Widerrede Geld zahle, wenn es gefordert 


wurde; ex wear in feiner Seele verguuͤgt, denn es war ihm 

durch dieſe Heirath ein Band am Herzen los geworben. 
Der Hochzautag nahete endlich herbei. Hofmann, der 

feine Vraut während des Zeit dfters befuchee und alles an 


arbuen half, hatte Die QGache fo eingerichtet, daß die Hoch⸗ 


alt auf feinem use gefeiret werben ſollte; er erfundigte 


ſich geuan unda ben Geſchmacke ſeiner Schwiegereltern, und 


wie er bäste, daß fie e& gern hatten, fo machte ex es; fein 
alſo gomj vach alter Mede ausmeublirt, Wette, 


Haus wunde | 
— File, Vanke Koaͤchengeraͤthe, mit Einem Worte, 
Bst, was zu einen Vauerrhanshaliung gehoͤrt, Irug den 
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roßvaderlichen Eharakter. Der Tag vor der Hochzeit wurbde 
n Dietrichs Haufe mit allerhaud Streitigkeiten zugebracht. 
Die Braut und Hans Jakob gaben ihre Stimme, daß man 
ine Chaife mierhen und des andern Morgens damit nad) 
em Blumenhofe fahren ſollte; Dietrich und feine Frau 
‚ber wollten zu Fuß geben, und dus follten Ihre Ainder auch 
hun; dad war ihnen nun gar nicht recht, denn fie glaubten, 
nan müßte ſich jdsor allen ehrlichen Renten ſchaͤmen, wenn 
nan zu Zuß zur Hochzeit gehen wuͤrde. Doch diefer Streit 
tahm gegen Abend ein Ende, matt hoͤrte eine Peitfche muthig 
nallen, und wie man auffchauete, fo fuhr der Herr Bräutis 
am im hoͤchſt eigener Perfon zum: Xhore herein; und mas 
yaste er Dein! — er hatte eine-tieme Karre, fo wie fe die 
jolländiihen Bauern brauchen, um damit zur Kirche zii fäh⸗ 
en; die Karre hatte einen finchen, langen, roth ängeftrichenen 
‚fenen Kaſten, zwiſchen dem Rothen ſchimmerten hin und 
bieder weiße Streifen hervor, in’ dem Kaſten waren chi paar 
Bänfe, um darauf au figen; ber Bräutigam ſaß auf dem 
Pferde und führte die Zuprmannzpeitiche gar geſchickt; - die 
süße hatte er auf: die Karrenbäuihe geflellt, feine Shupt 
varen ſo, wie man fie von einem reichen Bauer etivartet; bie 
Schnallen Bein, rund und von Silber, die Seräimpfe von 
veißer Baumwblle, die Hoſen bon gutem blauen Tuche, unter 
em ziemlich langen, blauen Kamifel’glänzte ein roth Talk 
nankenes Waͤmmschen mit vielen. Heinen weißen Kudpfchen 
ervor; um den Hals trug er ein roth und ſchwarz geſtreiftes 
eidenes Halstuch, das Haar hatte er rund abgeſchnitten und 
Abſch glatt gekaͤmmt, umd auf dem Kopfe hatte er einen 
roßen, genau dreiedigt aufgesäumten Hut; fo fuhr er in 
en Hof hinein, und Inallte noch ein paar Mal mit der 
heitſche, daß einem bie Ohren gellten. Dietrich, feine 
ran und Kinder -Iachten laut, als fie ihn fahen, and nun 
atte der Kutfchenftteit ganz und-gar ein Ende Hofmann 
prang vom Pferde, ſpannte es auf, und führte es in den 
Stall. Als er in's Hans trat, fo begegnete ihm die Braut 
nit ihren Eltetn und Bruder, Alle achten laut, befonders 
Haus: Zalot und Thierchen; der Bräutigem aber fand 
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‚nichts Laͤcherliches bei der Sache, es ſtellte ich, alsb wenn 
fich ja das Alles fo von ſelbſt verflände. Dierridhen um 
feiner Frau war es aber ſo ganz recht, und fie fanden an 
ihrem Eidame einen Mana, der fich recht für fie fchiden 
wärde. . Thierchen fing lächelnd an: was wird das geben, 
Hofmanu! wenn bu deine Braut auf der Karre heim 
holſt ? 

Hans Jakob. ga, das iſt, duͤnlt wich, Hol mich Gen! 
auch kein gutes Jeichen. 

Hofmann. Ep was wollt ihr denn? ich glaube ger, 
ihr lacht mich aus ? Ä 

Thierchen. Kurzweil! aber ih dachte dr wuͤrdeſt einen 
Kuecht mit.einer Chaiſe (hidden, und derweil zu Dans blei⸗ 
ben uud .ordiniren ? 

Hofmann. Ei! eil ei! mit einer Chaiſe? — Hm! 
m ſo fährt man nicht in den Chaifen, es geht fo nicht be! 

Dietrich. Net! seht! Eidam! fo gefallt ihr wir, ed | 
acht Alles feinen Bang. : 

‚Chierchen. Sa, Vater! wir wollen einmal [chen, was 
ber Maun da für einen Gang geben wird. 

Haus Jakob. da, das deuf ich auch, er macht den 
Kufang gut, 

Hofmann. Ya, fpottet ihr nur, ber Mann, der 
Pr bin, der bleib ich, und da bringt mich kein Merſch 
Davon ad, 

Dietrich klopfte ihn auf die Schulter und ſagte: recht 
ſo! recht fo! ein Mann muß ein Mann ſeyn. Thierchen 
verſetzte: ich glaub's auch, und Hand Jakob: ich glaub's, 
hol mich Gott! u. 

Nun ging des andern Morgens der Zug wor ſich? Di e⸗ 
trich, feine Ftau und Kinder ſetzten ſich, nad) ihrer Art hoch- 
zeitlich angezogen, auf die Karre, und ber Bräutigam fahr 
fort. Als fie.auf dem Blumen hofe anlamen, fo erwars 
teten fie drei Perſonen an ber Thüre: erft jener alte Bauer, 
der um Thierchen bie erfie Unwerbung gethan hatte, er 
Rand da, tauchte aus einer kurzen, irdenen Pfeife, fein gras 
Vupt bededte eine weiße, baumwollene Muͤtze, dann Hatte 
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r eiu weißes Halstuch um, ein großes braunes Kamlſol au, 
urchaus mit Kubpfen beſetzt, darunter ein Waͤmmschen oder 
Bruftlappen-von ſchwarz und weiß geſtreiftem Kalmank, dann 
zraune Hofen und fchwasze Strümpfe. Die zweite Perſon 
par hoͤchſt merkwärbig; ein fehr artiges Mädchen, fchbn wie 
Cheodore, heiter wie ein Engel, aber mit einem Miners 
engeſichte, fland neben dem Wlten, fie hatte ihre Arme 
vor der Bruft äber einander geſchlagen; dieſe fahen aber nich 
räuerifch, fondern milchweiß und zdthlich ans, ihre a 
toden bedediten die Haube eines Bauernmaͤdchens, aber 
Spigen daran waren fürfllich; um den Hald trug fie ein 
chwarzes Sammerbändchen mis einem goldenen Schloſſe, ein 
eidener ſchwarzer Gchleier Ing nach ländlicher Art um ihre 
Schultern, ihre Arne waren nur mit ben Hemdeaͤrmeln, aber 
vom boßändifchen, blendendmweißen Stuͤlpen Tuch bekleidet, 
ana hatte fie ein roth und weiß geblämtes ſeidenes Leibchen 
m, umd einen ſchwarz und weiß geftreiften Famelottenen Rod; 
ndlich trug fie weiße baumwollene Strümpfe. und ſchwarze, 
auchleberne Pautoffeln. Die dritte Perfon war der Herr 
'aubpfarrer des OrteB, ordentlich und gewöhnlich angekleidet, 
r rauchte feine Pfeife ruhig fort, und fland- hinter den beiden 
chon befchriebenen Perſonen. 
ALS die Brautleute ankamen, ſo ſpraug der Braͤntigam nom: 
A und half ihnen von der Karre. Dietrich ging zus 
eft auf dem Alten zu und ſchuͤttelte ihm die Hand, fo auch 
ie uͤbrigen; Hofmann aber ergriff feine Braut und jeues 
verrlihe Bauermaͤdchen, führte fie zufammen, und fagte zu 
Thierchen: ſieh! daB ift meine Gchwefter, welche bet 
Köchin iſt. ’ 
Hier fehlt es mir aber an Geiſt und Kraft, daB alles ges 
ſbrig auszudruͤcken: eine vollendete Frauenzinimerfeele, voller 
immliſcher Kraft und Güte, und eben fo klug und vernänftig, 
ub dann ein och ganz rohes Naturmäbchen, in weldem 
He jene herrliche Tugenden in allem ihren Vermoͤgen ruhen, 
ber hoͤchſt reif zur Entwickelnng find, trafen fih hier. 
Clementine (fo hieß Hofmanns Schwefter) ſchauete 
hrer Schwaͤgerin kaum ins Geſicht, fo wallte ihr ſchon ir 
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* ganze Seele entgegen. Laͤugne, wer da kann, die Gewau 
der Phyſiognomie, ihre Kraft und Wahrheit berläsige ſich täge 
lich! Sie vergaß fih. Ohne daran zu denken, daß der Auf 
bei den Bauersleuten von einerlei Geflecht gar midht ger 
wöhnlich ift, flog fie Theodoren um den Hals und kuͤßte 
fie nnaufhoͤrlich. Die gute Braut wußse nicht, wie ihr ges 
ſchah. Bei den Küffen ihres Braͤutjgems empfand Ge-die 
seinfte Wonne der Wrauts denn ihre Seele war ſchaldlos 
and ihr Herz unverborben; aber in ben Armen eines fo gamı 
vortrefflichen Geſchoͤpfes von ihrem Geſchlechte mit Kuͤſſen 
qjberſchwemmt zu werben, dad war ihr ganz neu umd macıs 
wartet; ihr Buſen pochte, ihr- Hera fchmnl auf, große uewe 
Empfindungen drängten füch in ihrer Seele empor, fie glaubte 
zu erſticken, fie ſank, Thraͤnen brachen and ihren Augen, und. 
fie konnte nichts hervorſtammeln, als: Gott! o Gott! Der 
Zug ihres Herzens war fo groß, daß fie ſich endlich loriß 
und fagte: Mädchen! ich erſticke, kann keinen Odem holen — 
ih heiße Did Du, Heiß mich auch ſo. Elementine ante 
worsetes ja, mein Engel! Da 86. foll gelten zwifchen uns, wir 
find ewig, ‚ewig Schweſtern, und noch mehr! 

Dans Jakob ftand derweile wie - verfeinert umb fab 
zu; er betrachtete Elementinen vom. Haupse bis auf den 
Guß, fe Fam ihm vor, wmie.bie Sonne hinter einer hlnnen 
Wolke. Ja, ja! fing er endlich an, ba.merbe ich, hol: mid 
Gott „noch was zu fchreiten haben, ‚che ich n'auf hamme. 
Clemeatine hörte diefe Worte, fie. ließ alſo von der Braut 
ah und Fam zu ihm, fie lächelte, bot ihm die Haud und 
fagte: Wilfommen Brudez von der Linden! Er agif 
ihre Hand, hielt fie ‚feft und antwortete mit Thränen im 
deu Augen: Bruder bin id — und Ihr ſeyd meine Schwer 
fier — aber moͤcht' bei Euch in die Schule geben, Cle⸗ 
mentine ſah in dem Geſichte des Juͤnglirgs ben Bruker 
ihrer Theodore, das ift: feine Bilpung gefiel ibe gam. 
aber feine Perfon kam ihr. mie eig ungeschlifiener Diamant 
vor; fie fragte: moͤchtet. Ihr denn wohl bei. einem Maͤd⸗ 
hen in die Schule geben? a, hafı mich Gott! werfegse 

darnach das Maͤdchen if; gleich, gleich fang ih an. 
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zu lernen, wenn Ihr meine Schulmeiſterin ſeyn wollt. Nun 
gingen fie alle in's Haus. | 

Dietrich und feine rau gingen Aberali im Haufe umher 
und befahen alles; fie Eonuten mit dem Beſehen nicht fers 
tig werden. Die Braut Fonnte au ihrer Seite ihre Schwäs 
gerin nicht verlaffen, fie Hatte taufend Fragen an fie zu 
hass und meynte immer, fie-müßte ihr um den Hals fals 
lm. Dans Jakob war auch immer bei der Hand, aber 
er land immer einige Schritte zuräc und {ah nur zu. Der 
Bräutigem und Pfarrer mußten alfo nach ‚vielem vergeblid 
chen Zuſammenrufen endlich Eruſt gebrauchen, damit fie die 
Leute zur Eopulation zufammen bringen nibchten; biefe wurde 
dann auch gegen zwoͤlf Uhr vollzogen. 

Das Hochzeitmahl war eben fo altfraͤnkiſch eiligerichtet, 
als alles andere, und Dietrich war wohl nie fo anfges 
räumt gewefen, als heute; nur fein Hans’ Fatob war 
es nicht; er ſchwieg, aß nicht viel und hatte immer Thraͤ⸗ 
nen in den Wagen. Am Nachmittag winkte er der Braui 
und ging hinaus, fie folgte im. Thierchen! fing er an, 
geh ein wenig mit mir in den Hof, da im Haufe iſt mir's 
zu eng; fie that's und fpazierte mit Mn im Hofe herum. 
Thiere! fing er an, was ſoll ich thun? Das Mädchen 
da , unfere neue Schweſter gefälkt mir ſo wohl, daß mir's 
im Derzen weh thut, ich kann's nicht ausſtehen (er weine), 
aber was foll ih machen? Denk nur einmal nad), die iſt 
dir, hof mich Gott! nicht fo ſchlecht, als fie in Kleidern 
ſteckt; wer weiß, was das für Leute find; welch ein Herr 
war mein Schwager, als wir ihn das erſtemal fahen? 
Die wird eben fo eine prächtige Dame ſeyn; da komm ich’ 
Tblpel nun herzu, was wird mich's Helfen? Haͤtte mich 
mein Dater num ein wenig in die Welt geſchickt, mich ordente 
lich gekleidet und mich: was lernen laſſen, fo wäre ich jetzt 
auch der Hahn im Korbe. 

Thierchen. Sey du ſtill, Dans Jakob! id bin ja 

auch nicht befier erzogen, wie bu, und ed Bat mir doch ges‘ 
Okt: KB du unfern Herr Gott forgen,. ber kanu wohl 
noch etwas aus’ dir malen, | 
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Dans Jakoh. Iw umipen! Bet ſich wobl! da Wird 


was rechts aus mir werden, da kaun ich bir ja nicht sine 
mal einen ordentlichen Brief fareiben, ih Zolpes, ber 
ic bin! 

Thierchen. Sieh, ich will dies ſagen, ich un mein 
Bräytigam wollens. überlegen, fey du mir freubigs bate aber 
fleißig und ‚hör wicht auf zu beten, unfer Herr Son. wire 
dir helfen. 

. Bei. Yiefen Morten kam € lementine daher gegangen: 
was habt ihr, ihr Kinder? fragte fin Theodbore ankwer 
tete: mein Bruder iſt nicht wohl; bei diefen Worten laͤchelte 
fie. Elementine merkte etwas, fie ging gu Hans Jar 
kob, der traurig da fand und vor fi) nieder ſah, fe 
ergriff. ihn au der Hand und fagte:s num Bruder! Fam ih 
Euch nicht etwas zur Stärkung geben? Koͤnut wohl fer, 
antwortete er: Hört, Bruder! fuhr fie fort, Ihr habt acc 
giel Unreinigfeit bei Euch, ih will Euch einmal sin paar 
Sahr lang in die. Kur nehmen, wenn Ihr danz huͤbſch folgt, 
und huͤbſch die Medizin gebraucht, die ih Euch vorſchreibe, 
fo Tann, ich Euch vollends helfen; miein Bruder bat. mir 
geſagt, Ihr haͤttet eine vemrliche Natur, daher hoffe ich, es 
ſoll gut gehen. 

„Hans Jakob verſtand 208. Räthfel vollkommen, Ther 
dpre auch; er taumelte herbei, griff Slementinend 
Hand, fah fie mit naffen Mugen an und fagte — fagte - — 
Her drängte fi zus Zunge, er wolie⸗ etwas ſagen md 
wußte nicht was. Clementine hatte noch immer feine 
Hand gefaßt; endlich fing er an: du alimaͤchtiger Gott! was 
muß ich da antworten? ich weiß es nicht. Theodore fiel 
ihrer Schwägerin um den Hals und. Hans. Sotob hielt 
Glementinens Hand, Diefe drüdte ihm fanft feime Fin⸗ 
ger und fagte: Ihr Habt ſchon genug gefagt, Bruder ! 

‚Dietrich: war indeffen guter Dinge geworben, er kam 
auch daher und rauchte, er hatte ben ganzen Tag am Eles 
mentinen flubdiert und zwei. Wahrheiten herauegebracht. 
‚Die erfte war, fie fep ein bildſchoͤnes Maͤdchen3. die zweit“, 
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kezudßte wohl in Ihrem Leben nicht vlel Bauernarbelt gethau 
baden. Daraus machte er wun dem Schluß: es ſchicke ſich 
gut, wenn fein Haus Jakob das Maͤdchen naͤhme; denn 
wenn er auch ein wenig an Haushaͤltigkeit und Arbeitſam⸗ 

keit aus ihr verldre: ſa fey es doch billig, daß er auch ein 

wenig dab ei verſpielte, da feine Schweſter deflö mehr gewon⸗ 
nen babe, Wis er nun bie Drei fo vertraulich beiſammen ſäh, 
ſo glaubte er, «8 ſey ſchon bald am-ber zweiten Hochzeit, 
daher. fing er an: Dans Jakob, kaunſt als fortmachen, 
bab nichts dawider. Ja! ja! rief ihm Elementine ents 
gegen,. wir muͤſſen noch erſt all das Unkraut vom der jdten, 
dann wollen wir feben, ob noch fo viel ba bleibt, baß es der 
Mähe werth iſt. Dietrich. ‚verfanb d.a8. nicht. Meinet⸗ 
halben, antwortete er. 

So verfloß Theodorens Hoqeittag. Des folgenden 
Tages blieben fie noch alle beifammen, am dritten aber Ind 
Dietrich Die ganze Geſellſchaft zu ſich auf folgenden. Somms 
tag, und reiste baranf mit feiner Bram und dem Sohn nach 
Hauſe. 

Haus Jakob von der Linden war den ganzen Weg 
über mäuschenflille, es gefiel ihm nichts, alles, was fein 
Vater und feine Mutter fagten, war ihm gar uicht recht 
gefegt.. alle Berge und Hügel, über die fie gingen, fanden 
ihm nicht am zechten Drte, auch fchien ed ihm, als wenn die 
Sonne nicht meßr fo wäre, wie ehemals. Dietrich und 
feine Stan waren auch) traurig, aber fie fpilrten das, was 
ihnen fehlte, nicht eher ganz, bis fie wieder nach Haufe 
famen, da ward ihnen in allen Winkeln leer, überall war 
hohe Stiße. Hans Jakob mochte nichts arbeiten, er war 
nnerträglicy traurig, immer flanden ihm die Thränen. in ben 
Augen. Der Blumenhof war ihm das einzige. Plätchen . 
in der Welt, wo es ihm gefiel; ſogar die Zäune dort um den 
Blumenhof waren Ihm ein ſuͤgerer · Sedante, als alles 
Vermoͤgen feines Vaters. 

Indeſſen war es noch fein einziger Troft, daß er tänftis 
gen Sonntag das Liebſte, was er auf ber Welt hatte, ſehen 
uud fprechen würbe, diefes machte ihm Freude. Alle Zuber 
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seitungen, die diefen Beſuch zum Zwercke hatten, waren Chem 
wie lichfte Arbeit, . So verfloßen vier tahrelange Zage, di⸗ 
endlich der erwiänfchte Sountag aubrach. Es war fee ſcho⸗ 
neh Herbſtwetter, und. es aduchte dem Zangen von ber Lin⸗ 
Den ſchoͤner, als der angenehmfte Wrühlingstag. Um 10 
Uhr kam Hofmanne bunter Wagen zum Thore Gesein ger 
fahren, die jungen Eheleute, ber alte Waner und Elemiew 
tine faßen-da beifanımen und lachten jedem Freude ins Ge 
fiht. Hans Jakob hatte keinen audern Gedanken, aid 
Glementiuen, ex half ihr vom Wagen. und ſtellte füch ſeit⸗ 
wärts neben fie bin; Theodor e fprang herunter und lebte 





gaunz. Munterkeit, Lehen und Worms war burch ihre ganze 


Seele verbreiten, man fah es Ihe an, wie fie jetzt mir Eile 
ſich entwidelte, fo wie eine fchbne Blumenknoſpe, oder eis 
wohlriechendes Kraut ſich an einem ſchoͤnen Maisage wit 
großem Triebe ber Vollkommenheit näßert; ein edler Auſtend 
fing an, in allen ihren Handlungen hervor zu ſtrahlen, fo 
daß fih Dierrich nicht recht in dad Mädchen finden founte: 





denu er hatte nirgends ein feineres Gefühl, ald wo fi) et⸗ 


was vom bundertjährigeun Bang entfernte. Judelſes befkm- 
merte er ſich nicht weiter darum, denn er dachte: das Wie 
gelchen ift gefangen, und doch irrte er gewaltig. 
‚Dietrich von der Linden und feine eheliche Hautfrau 
thaten nach ihrer Urt ihr Beſtes, heute. ihre: lieben Saͤſte rocht 
gut und bieder zu bewirthen, und uw fing Eva an (fo hieß 
Dietrihdgrau)bieMurterphyfiogno mie anzunehmen. 
-Hier muß ich ein Klein wenig ptilofopkiren: ich weiß 
nicht, ob meine Leſer ſchon die Bemerkung gemacht. haben, 
daß die mehreften Maͤtter eine ganz andere Geſtalt, Gang 
und Geberden annehmen, wenn fie einmal ein Kind verbeis 
- rathet haben. Nirgends zeichne ſich diefe Beränderung befs 
ſer aus, als unter den Bauerſsweibern, wo bie Natur am 
wenigften verdeckt bleibt: ſobald fie eine verheirathete Toch⸗ 
ter oder eine Schuur haben, fo fängt in ihrer Seele ſchon 
ein neuer Zeitpunft au. Die Oberaufficht, bie fie ua im 
mehr ald einer Haushaltung führen, erhebt ihr Herz mad 
"eu Geiſt; jetzt fielen fich alls ihre Erfahrungen der Ein | 
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ungöfraft vor, umd ‚die Worne beB Negiments. driugt 
zurch alle ihre, Glieder, ſo daß man es in ihmem ganzen 
Daſeyn merlen kann. Oft maß ich lächeln, wen ich, daR 
Sonntags am meinem Fenſter Kehe und bie Landweiber be⸗ 
mbachte, wie ſie nach ber Kirche gehen, faſt wollte ichs er⸗ 
athen, welche ſchon ‚Kinder verheinehhet haben: eine hotze 
Niene and. genuͤgſamer wohlweifer Blick, eine; gepmusgene 
Stelung im Gehen und Stehen Zeichnet fie vorzuglich: maus; 
md wera mas eine Weile mit ihnen redet: ſo bedienen fie 
id viefer Schleichwege, um das ˖ Geſpraͤch auf ihre vereis 
atheten Kinder zu lenlen, da wiſſen fie'4 Daun ſchon an bem 
MNann zu bringen. wie niel Gutes fie ſchon in den nenen 
Hank haltungen geſtiftet haben, | 

Mutter Eva fing.alfo: mit dieſem Sonntage an, Bmie 
jermutter zu ſeyn, und ſich bei Hofmann. und TCheodon 
‘ca in Autoritaͤt zu ſetzen; fte fehlte alfo. in. einem gelegen: 
jen Augenblide ſchon eine Unterfuhung au, was fie bie 
mar Tage über gemacht, wie fie die Kuͤhe beſtellt und das 
dieh gefüttert hätten, Hofmann beantwortete alles ſelbſt 
uf eine unbeſchreiblich gefaͤllige Art, fo daß ber guten Eva 
ie Luft aukam, ein. paar Wochen mitzugehen, ‚um bie. 
Blumenhofer Heushaltung recht. in Drbaung zur bringens: 
leiu es wurde ihr ein großmächtiger Etrich durch ihre: 
Rechnung gemacht. 

Es wird weine Leſer wohl nicht ſonderlich Intereffiren, 
venn ich erzähle, wie Dietrich nud feine Eva ihre lieben 
Säfte hemirtheten. Wer ein wenig :HBeltlenneniß dat, kauns 
eicht erraten. Wichtiger ifk:ed uns, wie Hans Jakob 
iefen Tag zugebracht habe. Der gute Duuge ſuchte Gele⸗ 
eaheit, mir Elegentinen zu ſprechen; birfe. merkte’ sd, 
nd weil fie sine durchaus edle.und enghifche Seele mar. fo 
ab ſie ihm Aulaß: dazu, fie ſchlug ihm in Gegenwart ‚Miller 
inen Spaziergang vor. Die tuich ſchielte feine ‚Guam an 
3 lächelte, Eva z0g den Mund in Walten, als wenn Res 
och überlegen wollte, Theodore ſtrahlte Bergmigen, .Hofs : 
tan blieb Hleicigikitig, er kannte ſeine Schweſter, und 
ußte, daß alles, was fie that, in die Drbnung ber Dinge 
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gehorte. Der alte Bauer endlich ſaß und dachte auf Plane, 
beun ex war noch imme Mentor, -und-er.wiurde and) das 
‚für. in aller. Kraft erlanut. Haus Jakob wurde bei Ele 
meutinexs Antrag roh und. bleich, er guckte kaum ssım füch, 
weil er glaubte, er wuͤrde Überall befchämende Mienen fehen; 
als er aber das nicht fand, ſo erholte er fih, ſtand auf und 
- fagtes- uunz Schweſter! fo gehen wir. Elemenrine ſtaud 
anf und giug mit ihm fort. 

Das Sefprädz diefer beiden Kinder win and wichtig ſeyn, 
daher will ich es von Wort zu Wort herſetzen. Sobald fie 


vor dem Thore waren, fing Elementine an, indem fe 
ihu um den Arm faßte: Bruder, wir wollen und führen und 


. ana einmal vertraulich zuſammen reden. 
Hans Jakob. D Echwefter! ich bin verguägter, als 


ich im meinen Leben geweſen bin, das if, hol mich Gert! | 
wahr, laßt uns doch einmal wein von ber Bruft aufammen | 


reden. 


Ihr feyd ein feiner wohlgebilbeter junger Menſch, habe ein 





| Element. Das wollen wir, darum hab ich ben Spa⸗ 
ziergang vorgefchfagen. Ich hab. gemerkt, daß Ihr mich licht, 


frommes, gutes, edles Herz, das habe ich aus vielem fchde 


nen Sachen erfannt, die mir Schweſter The od ore von Euch 
erzählt. hat, und endlich habt Ihr auch Vermoͤgen genug, wm 
eine Frau anftändig zu ernähren; aber eins fehlt Euch noch. 


Hans Jakob. O Schweſter! fag nicht eins, wicht eins, 
ſag hundert, ich bin ein grober Kerl, bin gu nichts ung, Kol 


mich Gott! wicht, ich kann Euch ja nicht einmal einen ehr⸗ 


lichen. gefcheiben Brief fchreiben. 
Element Nun, es gefällt mir, baß Ihr erkennet, wo 
ed Euch noch fehlt, darum ift Euch auch befier zu Helfen; 


feht, jetzt will ich Euch einen Vorſchlag thun, dem müßt 
Ihr folgen, fo kann alled ‚gut geben: :mein Bruder wird 
jegt mit feiner Sratı eine Melfe nach unfern Eltern ins Güldyer | 
Land than, ich reife mit, Ihr werdet fchon gemerkt baben, 


daß wir Feine Banerdleute find? .. 


Hans Zalob, Freilich hab ichs gemerkt, ober das mac 


r eben Augſt. 
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Element. Dad: braucht Euch“ uRHt" Augſt zu machen, 
folge Ihr mir, fo Fans gut geßen, wenn Gott. wii! Fhr 
nüßt von Euern Eltern, Ihr: mußt in die Fremde, oder 
onft irgend Kin, um noch etwas zu lemen; wenigftene Ihe 
nuͤßt mehr Mollebenheit und Anftand haben, und dazu habe 
ch ſchon einen Ort ausgedacht, nur das iſt das ſchwerſte, 
vie wir Euch hinweg bringen: denn es muß wit des Bas 
erd Willen geſchehen, fouft IR kein Segen dabei, | 

Hans Jakob. O dn lieber Sort! da wird, Hol mid 
Bort! nichts daraus, mein Vater laͤßt mich niche fort.‘ " 

Clement. Diefen Winter freilich nicht, aber ich bin 
uch gut bafür, daß es im Fruͤhlinge gefchehen wird, be 
ird, denke ich, Euer Vater ſelbſt kurirt werben. 

Haus Jakob. Das wär, hol mid Gott! eine Haupt. 

Element: Ihr werdets ſehen. Diefen Winter bleibt 
dr huͤbſch ruhig Bei Euern Eltern, ich will Euch fchreiben, 
nd Ihr koͤnnt mir antworten, fo wie Ihr denkt; kuͤnſtelt 

an keinem Briefe, foudern fchreißt une fo, mie ihr ſprecht, 
ir kennen und ja, und niemand bekommt je- Euren Brief 
‚fehen. 

Hand Jakob. Nun, "da werdet ihr. artige Sachen zu 
fen bekommen, ich wills aber doch fo machen. j 
Element. Im Fruͤhjahre wird ſichs ſchicken, daß Ihr 
; einen Ort kommt, wo Ihr ganz ein anderer Menſth 
rdet, wir find ja beide noch jung, gibt dann Gott feinen 
gen: fo kann ja binnen ein paar Sapren auch ein Paar 
s and werden. 

Dans Jakob. UK Gen! ba fürchte ich gar fehr, Ihr 
rbet während der Zeit tauſend andere Gelegenheiten bes 
namen, und ben guten armen Dans Jakob von der 
uden vergeflen und verlaflen. 

Element. VBergeffen und verlaffen iſt Elementinens 
che wicht, aber ſich mir einem jungen- Menfchen. ein paar’ 
hre zu früh verfprechen, auch nicht. Wir willen nicht, 
8 Gott für Wege mit und gehen will, wenn wir und nun 
e Sache vormehnten, die erft nach etlichen Fahren ges 
gen Tann, fo begehen wir immer einen Fehler. 
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‚ Dans Tale MDas iſt. hol mich Berk! Kart gefprädten. 
Chlement. Iſt das hart, Bruder! freilich! ich weiß ge 
wohl, 2b Zwei, dia ſich mit. Leib und Seele verlicht haben, 
gar oft geichwind zufahres, und fich fo feſt an einander 
Andpfen, als fie hnuen;. aber immer folgt viel Leiden bar: 
anf, wenns auch recht gut geht; das ift ann meines Thumb 
nicht, ich ‚babe mohl ‚gun veden, denn ich habe nody mie cine 
Drannsperfon gefehen, in: die ich mich ſo tief verliebt habe, 
ober ich glanbe doch, unfer Herr. Gott wird .mich auch das 
vor Bewahren, ich Hüte mich, fo viel sch faun, und Dans bete 
ich auch darum, daß er mich nicht fallen laſſen wolle, 

Hank JFakob. Hui! Ihr babe Euch noch wis recht vers 
liebt, alfo. in mich: auch ARdE, da ſiehts, hol mich Son! 
AMutſchlecht file mich aus. 

Ctement. Bruber! „drüber! Fr 3 nicht auf dem 
recten Wege, ich fage Euch, vergeſſen und verlaſſen iſt meine 
Sache nicht, aber ſich ſterblich verlieben auch nicht. Ich 
kann Euch ſagen, daß ich Euch mehr werde lichen, als 
ingend eine Manusperſon in der Welt, und das iſt zum 
Heirathen genug. 

, Hans Jakob. Nm bas iſt, hol mich Gott! andy ge 
nug. da gebt mir bie Hand darauf. 

Element Meisethalben, nun müßt Ihr auch ver Dann 
werben, den ich aus Euch Haben. will.. 

. Hans Jakob. Da werde ich mein Beſtes thun, fo wahr 
mir Gott helfe! ſagt mie alles, ich will Euch folgen. 

Element. Dazu gibtö andere Lente, die es fir mid 
thun, jetzt will ich Buch: noch etliche nägliche Sachen fagen: 
ich war ein leichtſimmiges Maͤdchen, dachte über nichts nad), 
ſo wie bie Kinder zu ſeyn pflegen; meine Eltern aber find 
fehr fromme, chriftliche Leute, die führten mich immer zum 
Beten und zu allem Guten an, ‚aber ich bekuͤmmerte mich 
wenig darum. Wo es was zu- lachen, zu huͤpfen und zu 
fpringen gab; da war ith die Vorderſte. So wurde ich ſech⸗ 
zehn Jahr alt. Meine Mutter hatte mich in Allem unters 
sichter, wad einem Mädchen huͤbſch anſteht, und mein Bra: 
der und ich mußten immer allerhand ulgliche Buͤcher leſen, 





sy Benntuie zu. befunden. Fegzt ding un wein Vender 
uf Die Univerſitaͤt. — 

Haus Jakob. Was! hat mein Schwager gefinbiert? 

Element 9a freili, und das vehfhafen! 

Hans Jakob. Das iſt mir ein Bauer! — da frei. 
ch mich doch, hei mich: Gott! wie ein: Kind, - wenn ihn mein 
Bater einmal: recht kernen wird, wie- er ſich da hinter den 
Ohren fratzen wird! 

Element. Dasäber freut Euch wicht, das iſt ein ſchwar | 
er Sieden an Eud).,: daß Ihr eurem Vater nicht gut feyr⸗ 
ven kannm ich nicht leiden. 

Hans Jakob. Jhr Habt recht, unfer Hat Gott wird 
nirs vergeben; nun erzaͤhlt JIhr nur weiter. 

Clement. Dein Bruder reiöte fort, und ich war aut 
er Maßen traurig, meine. Eitern nahmen mich mit auf 
inen &pazlergaug, fie waren auch betruͤbt, doch aber nicht 
vie ich. Ich denke mein vebtag daran, wie mein Vater und 
neine Mutter ba zufnnmen redeten, jetzt machte das Altes 

nehr Eindruck auf mein Herz, ats fonft, fie fprachen davon; 
vie dieß Leben in der Welt nur ein Aufenthalt in einem 
remden Lande fen, juft fo, ald wenn ein junger Menſch auf 
ie Muinerfität reiste, «8 käme dan alles darauf au, daß 
z auf der Hohenſchule alte feine Siuiden wohl ahwende: 
vas er da verſaͤumte, fen auf immer verſaͤumt, und wanır 
z dann vom ber Hotzenſchule in ein Amt käme, fo wirbe ers 


sft finden, ‚wie gut er gehandels habe, wenn er auf der. - 


hohenſchule fleißbg geweien waͤre. Eben fo gehts auch 
a dieſent Leben. Diefed Leben if eine Hohe Schule für die 
Menfchen, je beffer wie hier unfere Zeit ammenden, deſto beſ⸗ 
er wärhs nnd. in jenem vollfonmenen Leben bekommen. Nun 
nahm mich mein Vater au der rechten und meine Mutter 
ın der Hufen Hand, fie fuͤhrten mich zwifchen ſich übers Feld 
kin: sum, fagte mein Water, fiehe, liebes Mädchen! jetzt 
wild ich dir etwas fagen, dad mußt du niemals vergeffen: 
In biſt nun 16 Jahr alt, nach und nad) werden ſich Juͤng⸗ 
inge finden, die nach dir ſehen, auch werden fie dich auf 
Methaud Weile locken, abex bedenke, daß dieß Leben Fur 


iR, daß es —E equijad· —8 Bitte bich mit Zieh 
nen (ee hatte auch Thränen in den Augen), ſey behutfam, 
üch verfpreche dis, Yarkannft derdialeins heirathen, wen di 
willt, wenn du nur, mit Deinem Gatten fromm leben und fe 
lig flerben kaunſt, und Du nicht gar zu.toll hinein platze 
wirſt; doc das hoff ish nicht dom dir. Ich weiß nicht, wie 
es par: damals an Wushe war, mit mars ſo wohl, ich meint, 
‚fiel meinen beiden Eltern um den Hals hab verſprach ithnen, 
ewig: ihre. gehorſame Tochter zu ſeyn und ein. gutes Mad⸗ 
chen zu werden. Dieſer Eindrud if: mie feit ber Zeit feſt 
im Gemüthe geblichen, body paffinte.den andern Tag no 
etwad, das mid. panz und. gat- Veräuderte. Des folgenden 
Tages, ſo gegen Mheud,. Tem eine. Jungfer aus unferme Dorfe 
gu mir, die ein paar. Fahre älter war wie ich, body: waren 
wir immer die, vertrauteften Freunde geweſen, "für ſagte 
mir alles, wad fie auf dem Heczen hatte, und :ich fagte 
ihr auch alles. . Dieß Maͤdchen hatts ‚fich, nor ein paar Jah⸗ 
ren mit einem jungen Deren verfpeochen,. er war. Ihuofat, 
Tonnte. fi) aber mit ihr noch nicht Vverheirachen, bin er 
batte Fein Dermögen,;verbiente auch noch nicht genug, nad 
das Mädchen exbte auch nicht fo Biel, daß fie Danom:tchen 
fonnten. Die Site: waren zwar mit ber Heirath webl zus 
frieden, auch waren bey junge Menſch und fein Mäpchen 
secht brave, gute Kinder. Allein Tharheit ward immer, daß 
fie fich verfprochen hatten und fish heirashen wollten, ehe 
fie Brod hatten. Ich ſage, ed war Thorheit, ob ichs gleich 
ſelbſt in dem Falle, gerhan hätte; deum der Menſch ift manch⸗ 
mal in der Nochwenbdigleit, thöricht zu feyn. Nun kam 
das Mädchen zu mir, fie weinte und war aus. der Maßen 
traurig. Ach, Elementine! fagte fie zu mix, wo fol ich 
bin? — ich bin fo traurig, daß mir bie Welt zu eng wird. 
Ach! wo fol ih hin? — geh dach ein paar Stunden mit 
mir fpazieren. Gerne, fagte ich, ich legte mein Strickzeng 
nieder, warf meinen feidenen Mantel um und ging mit ihr; 
eB ging fo gegen den Abend, die Sonne ſchlen, und es war 
files, ſanftes Wetter, 
Bild wir nun außer bem Dorfe waren; da fügte fe: u 
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ms bort Über die Wiefe hinab fpazieren; ich antwortete : 
nir iſts recht; wir gingen alfo, und führten uns an ber 
Band; nun fing meine Freundin an ibr Herz audzufchätten, 
ie Hlagte mir, daß fie feit ginigen Tagen unausſprechlich 
zaurig fey, und wüßte Doch nicht warum, fie und ihr Bräus 
igam feyen frifh ‚und geſund, und fonft fehle auch niemand 
twas, und doch fey fie traurig, ald wenn die Welt vergehen 
vollte; wenn.fie nun fo Darüber nachdenke, was ihr Denn doc) 
'ehle, fo koͤnne fie nichts finden; jetzt wärs aber fo arg mit 
br, baß fies nicht mehr ausftehen konnte. Das gute Maͤd⸗ 
den meinte am meiner Seite laut, ich redete ihr sröftlich zu, 
iber es balf alles nichts. 

So gingen wir über die Wieſe fort, unb endlich famen 
vir an ein Waſſer, welches ziemlich groß und breit iſt, jetzt 
yatte es geregnet und das Wafler war aufgelaufen; über 
m Fluß lag ein ſchmales Holz, nur ein paar Hand breit, 
yocy war es ‚giemlic) eben gehauen, fo daß man wohl darüber 
jehen fonnte, wenn man nur nicht (dwindlid war. Mir 
zingen eine Weile an dem Ufer auf und ab, ber Schatten 
ſtieg die Berge hinauf, und die Sonne wollte nun unter⸗ 
zehen. Indem wir fo gehen, kommt eine Mannöperfon auf 
ver andern Seite des Waſſers die Wiefe herauf, er hatte 
tinen runden Hut auf und einen weißen Frack an mit grils 
nen Unterkleivdern, er fpazierte mit einem fchmalen braunen 
Stäbchen auf der andern Seite des Waflers herauf. Wils 
helmine (ſo hieß die Jungfer) fahe ihn, fie rief: ach mein 
lieber Hermann! fie warf ihm Küffe zu, er erfannte fie, 
warf ihre auch Küffe zu, und nun zog fie die Liebe, fie 
mußten zufammen; Wilhelmine fland auf diefer Seite 
an der gefährlichen Bride, Hermann auf der andern 
Seite; ein paarmal verfuchte fie über das Holz zu geben, 
aber fie taumelte_wieder zuruͤk; Hermann verfuchte e& - 
auch, aber er wurde auch ſchwindlich, fo daß er wieder zur 
rü@ ging. Da flanden wir nun, ich widerrieth ihnen-Beiden, 
fie folgen wieder nach Haufe gehen, es ſey zu gefährlich, aber es 
half nichts, fie ſtrebte hinuͤber, und er herüber; mir wurbe ims 
mer banger, dena mir ahnete ein Ungluͤck, fie fprang aufbe 
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Holz, Tief fort und wankte, nun war fie zu wet, als de 
ich fie hätte zuruͤck ziehen-Monnen. Ich zitterte und fer 
fie ſtand, ſchwankte, konnte weder hinser ſich, noch vor ſich 
Hermann ſahe bie Gefahr, er rief ver Schrecken, ſprau 
auf das Holz, firebte auf fie zu, um fie hinuͤber zu führen, 
er ſchwankte auch, fie ergriffen ſich, ſchwankten Geräber, er: 
griffen ich noch einmal, und im Fallen waren fe in in 
Arme gefchloffen, Mund auf Mmd!!! — 
Elementine ftodte hier, Thränen quollen big ad 
ihren Augen die Wangen herab, und Hans Ja kob ſchluchzte. 
Sie fuhr fort: mir ward ed ſchwarz vor dem Augen, id ſahe, 
wie die armen Kinder durchs Waſſer fortwalzten, ſich immer 
feſter in die Arme ſchloſſen, ſich noch ein paar mal käßten, 
und endlich über ein Wehr, welches das Waſſer nad eier 
Muͤhle abdaͤmmte, himunter rollten, wo ſie nun in den greßen 
Waſſerſtrudel hinab ſtuͤrzten. Ich lief das Waſſer binah, 
ſtereckte die Arme nach ihren ans, und ſahe fie nicht mac. 
Alle Kraft verſchwand mir, ich wanfte auf den Füßen, fanl 
zu Boden, und wußte von mir felbft nichts mehr. Als ich 
wieder zu mir felber kam, Da fand ih, daß ich im Schees 
einer Bauernfrau lag, bie Thraͤnen in den Augeif hatte, mid 
freundlich anlaͤchelte, und mich mit kaltem Wafler wuſch. 
Die Frau fah fo fromm und fo brav ans, daß ich alfefert 
Kine große Liebe zu ihe befam. Ich fing Iaut an zu weinen, 
und fragte: ob fie wuͤßte, was fär ein Ungluͤck paffin wäre! 
Ste wies mit der Hand die Wieſe hinab, ich ſchaute bin. 
und fahe einen Ttupp Bauern beifantmen fliehen, welche die 
beiden Ungluͤcklichen auf dem Trockenen liegen harten, um 
um fie her fanden. Jch fete nrich bei der Frau auf den 





gruͤnen Rafen, ed war fihon ziemlich dunkel, ich war abet 


noch gu mäde, nad) Hauſe zu gehen. Die Frau druͤckte mit 
die Hand, und fagte: Jungfer! laffe fie fich das Ungiäd 
Lebeuslang vor Augen fliehen, dort oben war ich im Felde, 
ich "habe das Unglid von Weiten mit angefehen,, und Leme 
gInſammen gerufen; Die armen jungen Leute, Gott hab fr 
felig! haben ſich zu früh mit einander verfprochen, das that 
fein gut, die Liebe wirb je länger, je ſtaͤrker, wenn men 
nicht zufammen kommen kanmn, ich habs auch erfahren; end: 
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ih wenns zu lang dauert, fo wird nichts Gutes daraus. 
Benn endlich die Liebe zu heftig wird, fo vergißt man den 
lieben Gott, und dann iſts ans! Hüte fie fich dafür, liebe 
Jungfer! fie if ein ſehr ſchoͤnes Mädchen „ und fie wird Ges 
fahr haben , daß fie ſich nicht zu früh verliebt. Ich fühlte 
wohl, duß Alles wahr war, was die gute Stan ſagte, und ich 
nahm mir feft vor, im Namen Gottes wich niemals in eine 
Mannsperfon zu verlieben, die ich nicht ſogleich heirathen Fhnnte. 

Run Hatte man einen Boten nach unferam Dorfe geſchickt, 
da war nun uͤberall wehklagen. Die Eltern meiner Wil⸗ 
helmine fielen aus einer Ohnmacht in bie andere, und 
damit ichs karz mache, bie beiben Liebenden wurden in ein 
@xab gelegt, und unter taufend Thränen begraben. Mein 
Barı am und Holte mich von der Wieſe nad) Haufe. Ich 
war wohl drei ganzer Mochen Frank, und Bonnte nicht wieder 
zurecht kommen; endlich bekam ich Briefewon meinem Bruder 
und von feinem Hofmeiſter, dem ehrlichen, klugen und vor⸗ 
trefflichen Herrn Oſterfeld, dieſe troͤſteten mich wieder ganz, 
fie riethen wir, ich ſollte mich gauz der Haushaltung ans 
nehmen, die Mutter abibfen, und alles beforgen,, dabei füllte 
ich ‚gute, Sthuiften lefen, erfilich die Bibel, dann Richards. 
fon 8. Romane, befonderd den &randif.on und uod) andere 
Bücher mehr. Mein Vater Ind auch tiefe Briefe, fie ge 
fielen ihm wohl, er rieth mir auch Daya, und trieb mich am, 
daß ich beſtaͤndig etwas nuͤtzliches in der Haushaltung shun 
mußte, und wenn ch etwas Zeit hatte, Go mußte ich ihm 
vorlefen ; ich kann auch das Klavier ſpielen. Nun haben 
wir einen fehr großen Flügel, darauf mußte ich ſchoͤue Lieder 
ſchlagen, und mein Vater Spiele die Violin dazu. 

Ich habe au eie Tunte in Aachen, die befuchte ia 
zuweilen. Sie iſt eine ſehr chriſtliche vernuͤnftige Frau, die 
brachte mich Daun auch in huͤbſche Geſellſchaft, wo ich lernte 
mit vornehmen Leuten umzugehen, ohne Daß ich ſuͤndigte. 
Seht, Bruder! io hab ich gelebt, bis mein Bruder vorm 
Bahr wieder kam. Ich habe viele junge Herren gefehen, 
iu die ich mich wohl Hätte verkichen Ädamen, uud die auch 


fer auch wir truchteten, «ber ſobal ich mertte, daß f 
ao . 
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mir gefielen, fü 308 ich mich zuruͤck, nnd hätete mich, Daß 
ich fie nicht mehr fahe. Nun glaube ich, daß aus Euch ein 
-Maun werden wird, der fich recht für mich ſchickt, mein 
Herz fagt mir auch, daß ich Euch einmal mehr als alle 
Maundyerfonen werde lieben können; aber meine Liebe zu 
Euch ift fo befchaffen,, daß ichs abwarten kann, und dech 
kann ih Euch verfichern, daß Feine Mannsperfon im der 
‚Welt if, die ich lieber habe ald Euch. 

Hans Fakob. Mehr verlaug ich nicht, Schwefter! bel 
mich Gott! nun will ich kein Wort mehr fagen, ich. bie 
‚zufrieden, aber ich fühle, daß mid) dad Geblüt im allen 
‚Adern ſpannt, ich möchte fogleich Alles feyn,, was ich werden 
fol}: aber doch will- ich Geduld haben, nnd alles in der 
Melt than, um ein rechter Kerl zu werben. Aber was fol 
ich denn nun diefen Winter chun, nichts? — Sch mbchte 
als gleich anfangen, mich zu beifern! 

. .&lementiue Sb will Euch fagen, was Ihr thun follt: 
Ihr muͤßt hübfche Bücher lefen, und da will ich End) ein 
Bach ſchicken, das recht ſchoͤn iſt; erftlich. leſet -fleifig im 
der Bibel und bedenkt huͤbſch, was ihr leſet, damit ihrs 
auch recht verſteht. Darnach Iefet hr dann andere Bücher, 
die ich Euch ſchicken will, indeffen geht der Winter um, nur 
ſeyd Euren Eltern gehorfam , betet fleißig, und wartet baum, 
was der liebe Gott mit Euch vor hat, er macht Alles wohl. 

Hans Jakob verfprach Alles von Herzen, er warvoller 
Vergnägen, daß er nun Hoffnung hatte, feinen Zweck zu 
erreichen. Nichtd war ihm zu fchwer, das er nicht unters 
nommen hätte. , Er und Elementine redeten noch vertraus 
lich zufammen , and wanderten nun wieder nach Haufe. Als 
fie in die Stube traten, machte Dietrich eine wichtige Miene 


und Eva lachte. Nun, wie weit fepd ihr denn gelommen ? 


fing der Vater an: Hans Yalob war ärgerlich, denn er 


merkte, daß feine Eltern TE für Clementinens Glick 


hielten, wenn er fie'heirathete, dad wußte er aber beſſer. 
Hei! fagte er, was iſt da weit zu fonımen, ich habe noch 


Zeit, id muß erfi ein Kerl werden, ehe ih an etwas denen 


fe So! antwortete Dietrich, das wüßte ich doch nicht, 
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biſt doch Kerls genug, es geht alles feinen Gang. Freilich 
verfegte Hans Jakob, aber ed geht, bel mich Gott! einen 
Bang, den wir nicht alle gehen Finnen. Elementine merkte, 
daß er ärgerlich wurde, daher fagte fie: Hört Vetter, ich 
werde Euern Sohn nicht verführen, und es fol alles feinen 
Gang gehen, habt nur Geduld. Dietrich hätte gern noch 
Ein und Anderes gefagt, denn er war am Unterrichtgeben, 
und fein Zweck war, feine jungen Leute fo recht nach feinem 
Wunſch und Willen zu ihn. 

Es iſt Leicht zu denken, daß Hofmann und ber alte 
Bauer alle Kräfte anfpannen mußten, um in: ihrem Plane 
auszuhalten: denn oft wurde es ihnen zu arg; indeflen ges 
lang ed ihnen nady Wunſch. Sie blieben noch des andern 
Zages bei den Alten, und nun trug Hofmann feinen Schwies 
gereltern feinen Plan vor, daß er mit feiner Theodore zu 
feinen Eltern reifen müßte, feine Schwefler würde auch mit- 
geben, fein alter Freund wuͤrde diefen Winter die Haushaltung 
auf denn Blumenhof verfehen bis ind Frühjahr, dan 
würden fie wieder kommen. 

Dietrich und Eva waren damit zufrieden, "denn fie fagten, 
er wuͤrde es am beften wiſſen, was fich für ihn ſchickte. 
Den Montag Nachmittaͤg nahmen fie alle Abſchied, und fuhren 
wieder fort nach dem Blumenhof. 

Hans Jabob litte bei dieſem Abſchied unausſprechlich, 
er ſuchte aber feinen Kummer zu verbergen, fo gut er konnte, 
er flelite fich munter, und war feinen Eltern gehorfam, fo 
daß fie nichts merkten, was in ihm vorging. Zuweilen fing 
fein Bater an, von Elementinen zu ſchwatzen, er begann 
nad) und nach gleichgültig bei der neuen Heirath zu werben, 
er ſchlug ſogar ſeinem Sohne andere Gelegenheiten vor, aber 
Hans Jakob hatte dazu Beine Ohren, er ließ ſich zwar nichts 
merlen, doch Argerte er fich oft rechtfchaffen „ befonders wenn 
feine Mutter noch ihr Scherflein dazu that. und Mutterplane 
machte, wie fie. Clementinen erziehen wollte, wenn fie 
ihre Schnur wäre. Das Mädchen ift miferabel hochwuͤthig, 
fagte fie dann zuweilen, die glaubt, fie fen mehr als andere 
Leute, und zwanzig taufend Thaler ift doch auch ein fo mi“ 


tabler Reichthum nicht. EB gibt Leute, bie noch ambrhaben, 
und fo konnte fie oft eine Stunde fort eden, Hand Jaksb 
fühlte daun einen duschdringendes Schmerz in deu Ohren, 
doch fchwieg er fill, aber er freute ſich in feine Seele auf 
die Hauptlur, die an feinen Eltenn vorgeramman werben 
follte. 

Der alte Bauer. blieb, wie geſagt, auf dem Blum ans 
bof, Hans Jakob wußtebane. Ru hatte man die Bade 
fo eingerichtet, daß er oft dorthin geben. durfte. Hofmanun 
hatte feinen Schwiegewater gebeten, er möchte Goch fernen 
Schwager aft. hingehen laffen, denn fein Freund verſtaͤnde 
die hiefige Landesart noch nicht sechs, Darin. löunte ihm wohl 
ber Schwager mit Rath uud That au bie Hand geben. Dies 
trich und feine Frau waren racht mohl damit zufrieden, bean 
«8 freute fie im der Seele, daß der Schwiegerſohn fo viel 
Vertrauen in fie fette und feine Sachen ihrer Negierang 
anvertraute. Indeſſen gings doch Diet richs Gang bei 
weiten nicht. Denu. wenn Hans Jakob nach dem Blu 
menhof kam, fo wurde von ganz audern Dingen gefprocdden. 

Drei Moden nah Hofmanus Abreiſe trieb Dierrid 
feinen Sohn an, nah dem Blumenhof zu geben und 
dort nach den Sachen zu fehen. Hans Jakob hatte lange 
darauf gewartet, denn er wollte ſich mit Fleiß in Acht 
nehmen, nicht auf Dad Gehen nach dem Blumenhof za 
dringen, damit er Beinen Verdacht erregte, daß er noch an 
Elementinen daͤchte; denn. er befuͤrchtete mit Recht, 
feine Eltern würdens ihm dann fauser machen; er zog ſich 
alfo ganz gleichgülsig an und ging fort, 

Der alte Bauer , von dem ich oft gefagt habe, war Hofs 
manns Hofmeiſter geweſen, und nocd war er fein befter 
Freund, er war eben der Herr Dfterfeld, von dem oben 
Clementine erzählte. Diefem vortrefflicden Manne Hatten 
Hofmann und feine Schweſter aufgestagen, den jungen 
von der Linden diefen Winter über fo viel ald möglich 
zuzuſtutzen, uud deßwegen hatten fie auch den Dietrich 
erfucht, daß er ihn oft uch dem Blumenbof fchiden 
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möchte, um nach ber Hanshaltung zu: fehen ; das war abes 
nur der Vorwand, wie man leicht denken. kaun. 

Hans Jakob wanderte alſo num nach dem Blumen - 
bof ha, er wußte feib noch nicht. was er da eigentlich 
machen follte; allein es war ihm bekannt, daß der alte 
Bauer bort die Haushaltung fähste, und da hoffte er nach 
Ein nud Auderes zu hören, was er zu thun haͤtte. Unter 
Weges dachte er hin und wieder, er fühlte einen Drang 
ss fich zur Thaͤtigkeit, ohne zu wiſſen, was er eigentlich 
thun follte. Doch ahuete ihm etwas neues Großes, das 
er noch in feinem Leben erfahren wuͤrde, das taachte ihn 
mushig froh, und gab ihm einen unerfchüsterlichen Vorſatz, 
ein Mann zu werden, ſo wie ihn Gott und Clementine, 
haben wollte, 

Water folchen Gedanken kam er zum Biumenkef; es 
ging in's Haus‘ und fand den Herm Ofterfeld- in feiner 
ländlichen Kleibung in der Stube am Tifch zwiſchen Büchern, 
figen; er grüßte ven. ehrwilrdigen Greid, diefer Rand auf, 
druͤckte ihm freundlich die Hand und grüßte ihn wieder. 
Hans Salob fette fih zu ihm. Herr Oſterfeld reichte: 
ip aun ein Paͤckchen, welches Glementiue an ihn gefchicht 
hatte, darin war ein Brief .an ihn und baun ber Graudi— 
fou, Sie ſchrieb ihm recht freundlich und erfuchte ihu, dem 
Herru DO fterfeld zu folgen, denn der würde ihm den been 
Rath und Unterricht geben fbnuen. Hans Saleb frenete 
kb über den Brief und über die Bücher ungemein, und weil. 

ein paar Lage da bleiben Eomnte, fo uahın er ſich vor, ihr 
von hier aud zu antworten, 

Oſterfeld nahm nun Anlaß, mit dem jungen von der 
Linden zu reden. Des Abends nach dem Eſſen ſeckten ſie 
zufammten eine Pfeife Tabat an und nun fing Ofterfeld. 
au: ich weiß, was Glemenstine mit Euch vor Hat. Ihr 
Idant alfo aufrichtig und von Herzen mit mir fprecdhen. Gebt 
num Acht! denn, was ich Euch fagen will, das ift wichtig : 
Eure Ehtern ſind recht brave, wuͤrdige Leute, daran iſt nichts 
aus zuſetzen, der Sehler, den fie haben, ift im Grunde Fein 
Schler, ja er würde fogar eine fehr norhwendige Tugend 
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fen, wenn die Welt anders befchaffen wäre, als fie if. 


Ich habe gefunden, daß die Leute immer bie glädtichfien 
waren, die ſich nuter ihrem Staude und Vermoͤgen hielten; 
nur ift bei Euch der Fehler vorgegangen, daß Ihr zu febr 
von der Welt zurüd gehalten worden ſeyd. Nun will ich 
Euch etwas fagen,, das Ihr wehl behalten mäßr: Ihr jeyd 
in der Welt, Gott hat Euch in. Diefelbe gefehet, Ihr habe 
Eure Leibes⸗ und Geelönträfte, die müßt Ihr num fo ausbils 
den, fo verbeflern,. daß Gott feinen Endzweck mit End 
erreicht, Er will Euch zeitlich und ewig glüdlich madcen. 
Da muͤßt ihr nun auch das Eurige thun. 

Hans Jakob. Das will ich herzlich gerne, wur weiß 
ich nicht, wie ichs angreifen fol. 

Dfierfeld. Das will ih Euch nun -fagen, hört mir nur 
zu, Ewer Eltern Haushaltung ift fo eingerichtet, wie es ike 
Temperament und ihre Natar mit ſich bringt; freilich hatte 
Euer Bater viel mehr Gutes in der Welt ftiften fünnen, wenn 
er ſich anders eingerichtet hätte, aber er hatte niemand, der 
ihn untevrichtere. Ihr ſollt nun recht mit Euren Kräften 
und Gütern wuchern, und Gott gebe Euch feinen Segen dazu! 

Haus Jakob. Ja, das will ich, hol' mich Sort! wuͤßte 
ich nur erſt, wie ichs machen muß. 

DOfterfeld. Nun, fo habt denn doch Geduld! wenn Ihr 
nur Eurss Waters eingeſchraͤnkte Geiſteskraͤfte hättet, fo 
würdet Ihe gar wohl mit Eurem Stand zufrieden ſeyn, Ihr 
wirdet Daun noch mehr Geld zufammen häufen, bis endlich 
einmal der Wind .hinein. lim, der's aus einander ſtaͤnbte. 
Nun aber fuͤhlt Ihr einen flarfen Trieb in Euch, ein ande 
rer Mana zu werben, ald Euer Vater, und dieß iſt eime 
Stimme Gorteb in der Natur, der Ihr folgen müßt, aber 
der Weg zum Ziel ift ſchwer zu treffen. Sch babe Keute 
gefannt, die auch den Trieb füplten, fie brachen los, ſtuͤrm⸗ 
sen ihren Lüften nach und wurden zeitlich und ewig ungläds 
lich. Nun verfichere ich Euch, Lieber Von der Linden! 
fo wirds Euch gewiß gehen, wenn Ihr Euch nicht in Ache 
_ nehmer. 
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Dans Jakeb. Bir! was! was ſagt Ihr 209 Daven 
verſtehe ich, hol' mich Gott! kein Wort. 

Dfterfeld. Darum will ich's Euch erklaͤren: wir wollen, 
einmal den Fall ſtellen, Euer Bater und Eure Mutter flürs 
ben, nun ſagt mir einmal, wie wolles Ihr denn Eure Sachen 
einrichten ? 

Dans Jakob. Darauf muß ich mich ein wenig bedene 
Zen — Doc duͤukt mich, ich würde es fo machen: ich theilte 
mit meiner Schwefter und handelte fo fort, wie auch mein 
Vater, aber ich würde mit ben Leuten umgeben, ich würbe. 
mir ein ſchoͤnes Haus bayen, ich würde mich anders Heiden, 
fo wie auch andere Leute, die nicht fo reich find, als wir — 
ale wir — nu! was wollt ich noch weiter fagen? das iſt's, 
Hof’ mich Gott! noch nicht allesb! — Fa — und dann wollte, 
ich den Armen fo viel Gutes thun, als ich nur Fönnte, und 
— und — und — j 

Dfterfeld. Halt! es ift ſchon genug, jet will ich Euch 
gleich ſagen, daß es ſchnurgerad mit Euch zum Verderben 
gehen wuͤrde: Ihr ſagt, Ihr wuͤrdet Euch kleiden, wie andere 
Leute, die nicht fo reich wären, wie Ihr, das Heißt, Ihr wire 
Des Euch nad) der Mode Beiden; wißt Shr aber wohl, daß 
Euch das noch zur Zeit ganz und gar nicht anfteht, fo lang 
Ihr noch nicht zu leben wißt: wie es fich für ſolche Kleider 
ſchickt, fobald Ihr in Modekleidern daher kommt, ehe Eucr 
Geift und Herz gebildet ift, fo würde Euch Jeder für einen 
Marıen halten, und Hungerleider, deren ed unter den Vor⸗ 
nehzmen viele gibt, würden Euch oft befuchen, fie würden Euch 
hinters Lichts führen, denn Ihr kennt die Welt nicht; der 
Eine wirde Euch eine Handlung vorfchlagen, ber Undere 
würde mit Euch) in Sompagnie eine Fabrik anlegen wollen, 
der Dritte fchläg Euch vor, einen Garten zu bauen, der 
Bierte ein ſchoͤnes, bequemes Haus, wieder Einer fäme mit 
einer. chsiftlichen,, frommen Miene und beredete Euch zu eis 
nem Vorſchlag, vielen Urmen Gutes zu thun, wo er dann 
feine Schäfchen fcheeren und endlich hinter der Thuͤr Abfchieb 
nehmen würde. Seht, mein lieber Sreund! fo gehts reichen 
Leuten, die keine MWeltkenntniß haben und ſich auf Einma’ 


thun wollen. Das if Mles lange: ber rechte Wer 
Ihr müßt gar wicht daran denken, daß ihr v orne h⸗ 
erden wolln, aber baren müßt Ihr denken, fo ndulih 
fromm in der Welt zu werden, als «8 nur möglich 
rum iſts nötig, daß Fhr od) etwas lerut. Yar 
och ein wenig fiudieren. Diefen Winter Fonnt Ser 
nige nuͤtzliche Buͤcher Fefen, im Fruhfahr wird ſihs 
‚ohl machen. 
8 Jakob. Ja, da kieber Gott! ſtudieren — da wird 
hwerlich mad daraus; was follt ich ſtudieren ? 
rfeld. Ben allem etwas, Damit Ihr nur Kemtuiß 
et und die Welt Pannen lernt, darnach wird man unter 
td vornehm, ohne daß man daran deu kt. Wenn Eu 
änftige Leute leiten und Fhr folgt ihnen, fo werdet hr 
nn, der ihr werbew wollt. Nur müßt IIr immer den 
Zweck vor Augen haben, daß Liebe und Wohlthätigs 
frucdtbarften Tugenden find, und daß ohne dieſe 
en die größte Heiligkeit Frͤmmelei und Heuchelei iſt. 
müßt Ihr alfe Sure Maßregeln ſo einrichten, wie 
Fruchtbarſten in der Liede feyn Tonne, immer das 
md das thun, wad Euch am Geſchickteſten dazu 
Seht, darin Beflcht der Fehler Eurer Eltern. Gie 
ic) durch ihre Kebendare unfähig gemacht, fo viel 
zu thun, als fie wohl ihrem großen Vermoͤgen nad 
nnten. 
8 Jakob. Nan dad iſt doch, Kol mich Gert! wahr, 
rs, ich hab mir den Kopf immer daruͤber yerbrocdyen, 
enn doch mein Bater eigentlidy fehlte und das Tomur 
t finden. Sch dachte immer: ſo viel Geld — und 
baͤuriſch — Je nun, dacht id> dann weiter, dad 
ch auch Feine Sünde feyn, und wenns Beine Ende 
hne ich Sünde, daß ich unzufrieden Bin. Num weil 
ı vornehm feyn, aber dann fiel mir ein, dad wäre 
ndlich; mein doch! dachte ich dann weiter: fdndlich 
r will ich, hol mich Gott! nicht feyn, und fo dachte 
n und dachte, und konnt's finden; jet weiß 
318 es doch eine ſchoͤne Sache ift, wenn man. gefius 
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dtert hat?* Geht, Kerr Oſterfeld! da habt Ihr recht ine, 
Schwarze getroffen, hol mich Got! Ums Vornehmwer⸗ 
den ißs mir gar nicht zu thun, gerade «in vornehmer. 
Mann ſayn, daran liegt mis wicht ein Haar, hol mich Gott! 
nicht; aber feht, wir haben gar keinen Umgang in der Welt, 
wa» da kann ich ja.gar nichts ausrichten. Nuw wollt ich 
gern.fo vornehm ſeyn und fo viel nerfichen,, daß, ich, wit. 
allen Menfchen umgehen Ehunte, mit allen Menfhen! 
Scher, Herr Dfterfeld! des it meine Sache. Mir ifk 

den Henler an Pracht gelegen, nur ein folches Kleid, wos 
mie ich zu ellen Leuten gehen darf, ohne daß fie mich. aus⸗ 
Iadyen, und auch fo ein Haus, mehr verlang ich nicht ! 
wenn ich fo zu allen Menschen geben und mis ihnen ums 
geben barf, dann habe ich genug, und fo viel muß ich. 
lernen, daß ih das kaun. Geht, Herr Oſterfeld! fo. 
ift es. u 
Ofterfelb. Recht, fo recht! jet habt ihr den wahren 
Fleck erblidt, ihr ſeht jet den Ort von weitem, wohin ihr. 
reifen wollt: jet fangt an zu geben, ich werde euch immer, 
den naͤchſten Weg zeigen, Bekuͤmmert euch nun gar nicht dar⸗ 
um, wie ihr euch vor den Leuten flellen wollt, ihr muͤßt gar 
ichs daran deufen, Komplimente zu machen, fondern euch 
nur hüten, daß ihr nichts thut und nichts redet, das fchädlich. 
und mmwankändigift. Eins habe ich euch abgemerkt, ihr pflege. 
immer den Ausdruck; bof mich Gott! zu gebrauchen, das iſt 
unndthig. uud fogar fünblich,, denn es ifl ben Namen Gottes 
mißbraucht, davon mulßı ihr euch gauz abgewoͤhnen, dad ſteht 
übel. 

Hank Jakob. Ja, das il, hol — Siehe, da war Ich, 
fdyom wieder! Ja, das ift wahr, ich will thun, was ich. 
kaun, damit ich mirs abgewoͤhne; nun was muß ich weis 
ter shun?. 

‚Dfterfeld. Ihr muͤßt euch gemöhnen, auf alle eure Ges 
danken, Worte und Werke Acht zu geben, ihr müßt immer 
wiffen, was ihr denkt, und nichts reden, bis ihrö überlege 
babe; uud ebenfo müßt ihr, wenn ihr Etwas thuu wollt, 
Alles norher wohl bedenlen, wie ihrs machen wolls, fo daß 
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es Gott gefällt, und euch und den Menfchen wahrhaft näglih 
iſt: wenn ihr da 8 recht in Acht nehmt und. end) baran ger 
wohnt, fo werdet ihr nach und nad ein ganz anberer 
Mann werben, fü wie ihn Gott und Slementine gern 
haben. 

Hans Fakob. Das habe ich recht wohl verſtander, ich 
will mich dran geben, ich hoffe, das ſoll gut gehen; ich be⸗ 
A auch wohl, daß bad recht gut und chriftlich if. Aber 

bin noch ein grober Tolpel; wie komm ich Davon ab? 

"Dfterfeld. Das Tommt nach und nad. Beſleißiget 


euch nur der Reiulichkeit in allen Sachen, zieht nichts an, 


als was reinlich und ganz iſt, nichts macht und veraͤchtlicher, 
als wenn wir unreinfich find, und es zeugt immer von einem 
fehr übel geordneten Geift, wenn man nicht in allen Gtikfen 
reinlich und proper iſt. Dies ift fehr wichtig. Ein Freund 
fpeist ja nicht einmal bei euch, wenn ihr unreinlich ſeyd; 
das verfäumen fehr viele brane Leute, und werben dadurch 


verhaßt. . Darnach fend ſchamhaft, ſprecht fo gut ihr Ebaut, 
und prafticirt ja nicht darauf, daß ihr höflicher und befier 


fprechen wollt, wie ihr& verficht, ihr werdet fonft laͤcherlich 





und Niemand hat Reſpekt vor euch. Wenn ihr nun einmal 


unter die Leute kommt, fo werdet ihr nad) und nad) lernen, 
wie man leben muß, ohne daß ihr euch fehr darum zu bes 
muͤhen braucht. Und ordentlich fprechen koͤnnt ihr Leicht ler⸗ 
nen, nehmt nur da den Grandiſon, und wenn ihr ein 
Stündchen Zeit habt, fo geht ganz allein,- wo euch Niemand 
fieht oder hört, da lefer baun laut, damit ihr die Zunge recht 


an die Sprache gewbhnt, fo werdet ihr nach und nach leicht 


und angenehm reden, ohne baß ihre wißs und dran beuft, 


und dann wird euch auch Fein Menfch auslachen: denn man 


hoͤrts euch num an, daß ihr ſprecht, wie ihrs gewohnt fepd, 
ohne daß ınan merkt, ihr wolltet vornehmer hun, als ihrs 
verfteht. Ebenfo wird euch dann auch das Schreiben leicht, 
beun wenn ihr [chen gefihriebene Bucher fleißig leſet, fo bes 
kommt ihr Geſchicklichkeit in der Sprache, ohne daß ihrs ge⸗ 
wahr werdet. 

Hans Jakob. Nun das begreif ich Alles recht wohl, 
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ich verfiche auch, daß das alles recht nuͤtzlich ſeyn wird. Jetzt 
will ich mich, hol mich — (daß dich !) jeßt will ich mich eruſt⸗ 
lic dran machen. "Schreibt nur der Elementine, dep ichs 
gerad ſo machen will, — 

Dfterfeld. Das fchreibt ihr ihr felber, ich werke Por 
auf ihren Brief antworten, und ihr fagen, was zu fagen iſt. 

Dies waren die vornehmſten Lehren, die DOfterfeld dem. 
Hans Jakob gab, und darauf gingen fie fchlafen. Der 
gute Junge konnte aber gar nicht fchlafen, er ließ das Liche 
brennen, ſtand anf und fpazierte in der Stube auf und ab 
and dachte ſich milde, wie er nun Alles machen wollte ; dann 
nahm er den Grandifon und fing an zu lefen , dad. gefiel 
ihm wohl, er begriff6, fo wie die Henriette Byron de, 
fo it Elementine gerad, follte denn Fein Kerl da im Buch 
ſeyn, an dem ich ein Erempel nehmen kann, fo redete ex zu 
fi) ſelbſt; aber ich werde wohl noch etwas finden, das mich 
angeht, jet kann ich nicht leſen. — Halt, ich will an Eles 
mentine ſchreiben, ich wills nun verfuchen. \ 

Hand Jakob hatte .da im Fenſter ein Dintenfäß, Zeder 
und Papier entdeckt, daher ward ihm eingefallen, zu ſchreiben. 
Er nahm einen. halben Bogen Papier, faltete ihn zuſammen, 
feßte ih, nahm Feder und Dinte, und fohrieb, wie folgt: 

Hochgeehrte und herzinniglich geliebte Schweſter 
Clementine! *) 

Ich bin heute auf den Blumeuhof gekommen, ich waͤr 
ſchon lang gern da gewest; aber ich konnt nicht eher als heut, 
iſt auch noch immer fruͤh genug. Denn ſeht, ich dummer 
Toͤlpel! darf nicht vorlaufen, ſonſt fall ich, hol mich — ich 
darf niche mehr hol mich Gott! fagen, fagt der Herröfters 
feld, und ihr wollt haben, ich fol gerade fo fchreiben, wie 
ich dene, und da gibts tolle& Zeug durch einander, wie's 
der Hirt vors Thor treibt. Run was wollt ich Doch zweiter 


9 Ich babe diefen Brief in ‚feiner fehlerhaften Drthographie 
nicht einrüden indgen. Diefe Mode ift ſchon abgenupt: 
Genug, wenn wir den Charakter des Ehrenmannes kennen 
lernen. 
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sıhreiben;. ja, da fiel ich auf die Nafe, .menn:ich fo vom 
liefe. Run Sat mir Here Oſt erfel d vielerlei geſagt, ‚ma 
Das will ich auch Alles, wenn Gott will, halten, dem ich 
hab euch in der Seele lieb, nur müßt ihr auch fo Hübsch Miles 
qalten, was ihr mis verfprochen habt. Um euretwilles wrbcht: 
ic) gern der beſte Menſch auf Gomes Erbboden werben, um 
das wird mir auch felb gut ſeyn, wenn ichs werde. 

Da bin ich eine Weil in der Stub herum gegangen ab 
babe mich bedacht; denn ich moͤchte fo Herzlich gera auch das 
Schönite fchreiben, was man nur schreiben kann. Ga, dm 


dieber Gott, was weiß ich T ech weiß keine ſolche Wort, wir 
man fie einem voruehmen Mädchen ſchreibt. Ich weite ud 
gern meine Liebe zu euch befehreiben, und da weiß ab gm 


aicht, wie ichs machen fol. Ich Kelle mirs oft. fo wor: febt. 


wenn wir Beide ins Waſſer fielen, fe wie ihr mir non dem 


Dormann und er Wilhelmine erzaͤhltet. was thaͤt ich? 


Ich machte meine Arme zu eiferwen Pfaͤhlen, flaımete fie umer 
euch, hielt euch hers Waſſer, md vertraͤuke at senden; 


‚ Shöner kam ich euch Nichts Tagen. 





Da bin ich. wieder eine Welle herumgegangen, und hab ges 
weint, baß ich mein Herz da fo. nicht aufs Papier hinmalen 


Zaun, recht, wie «8 if. 

Nun goldige Clementine! ich wit Alles chan, mas ihr 
haben wollt. Der Graundiſou gefällt mir in der Seele 
wohl, ich babe ſchon ‚gefunden, Daß die Henriette Byron 
ungefähr fo ein Märchen war, wie ihr. Fett wi ich nur 
mod) ſuthen, wie ihr Fteund iſt, amd ob ich au fo Einer 
werden will. Mun Adies, grüßt meine Schwefler und Schwa⸗ 
ger amd eure Eltern, ich grüße ench aber tauſendmal; bie 
sind serbleibe ır. 





Zehnmal uͤberlas Dam Jakob den Brief, er geſiel im 


naht. doch wurde es endlich muͤde, nud ging ſchlafen. 
Des andern Morgens nahm er den Brief und zeigte ihn 
Deren Ofterfeld, der lad ihn, lächelte und fagte: fo »iel 


fehe ich, ihr habt Kopf und Herzens genug, nicht aur Ele 


mentin.end Mama, foudern noch ſogar ein großer Diaun ir 
> Melt zu werden. Den Brief fchlag ich ein, umb. (id 
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ibm fort, fo wie er da if, und ich werſichere euch, Elemen- 
time wird zufriedener damit, als wenu er gedreht und gezirkelt 
wäre. Hans Jakob ſchuͤttelte den Kopf, fah mißvergnuͤgt 
aus, und ſagte: Herr Ofterfeld! Gere Oſterfeld! vers 
fuͤndiget euch nicht an seinem armen Yungen! Ihr Habt, hol 
mich Gott, den Narren an mir. Nein, autwertete O fl eve 
feld fehr eruſtlich, das wÄrde midh beleidigen; wenn: ihr 
mich Senntet, ich habe nie den Spott mit einem Menſchen, 
amı mmigfien aber mit einem fo Kimwürbigen Juͤnglinge, als 
ihr feyd. 

Run dann, fuhr Hans Jakob fort, wenn euch ba Cru 
iR, fo glaube ich ſelbſt, es Inn no Etwas aus mir wen 
den. DOfterfeln erwiederte: Folgt ihre unr meinem Ratht: 
and fliegt wiemals Höher, als zuch Die Federn gewachſen 
find, fo verfichere ich euch, es wird Alles recht gut gehem 

Hans Jakob blieb zween Tage auf dem Blumenhofe, 

Dfierfeld unterrichtete ihn beſtaͤudig, fo daB er ſchon in 
Bielem aufgeflärter, umd voller Draug, ein rechtſchffener 
Mann, zu werben, nach Haufe ging. 

Dietrich und feine Fran verlangten mit Schmerzen nach 
ihres Sohnes Wiederkunft, um zu hoͤren, mie es auf dem 
Blumenhofe ſtaͤnde, deun dieſe Haushaltung lag Ihnen 
sun auch an, damit nichts gu fehaden kaͤme. Derowegen;. 
ald Hans Jakob zur Thuͤre herein trat, fragten ihn beide 
Eltern zugleidy, wie's auf dem Blumenhofe ausſaͤhe? er 
yab ihnen von Allem richtigen Beſcheid, und befihrieh die 
Bade fo, daß Dietrich aufing zu glauben, Ber-alte Bauer 
mehte wohl feine Sache recht gut verfichen. Er erzählte nun 
ſeinem Sohne, Daß er einen Brief von Hofmann und auch 
einen von Thierchen belommen hätte, und daß 6 thue⸗ 
wohl giuge. 

Dans Jakob. Das habe äh) avch gehoͤrt, der alte 
DOfurfeld., ſo Heißt des Bauer dort, hat auch einen rief 
Befonmım. | 

Dietrich. Hör, junge! es geht Alles feinen Gang, ba 
fies den Brief von deinem Schwager, das ift ein Kerl wie ein 
Doktor; wie ſchreibt der fo ſchoͤn! — und fo gelehrt! das 1” 
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rabler Reichthum nicht, Es gibt Lente, bie noch nahr haber. 
und fo konnte ſie oft eine Stunde fort sedn, Hand Jakob 
fühlte daun einen duschdringenden Schmerz in deu Ohzren, 
doc) fchwieg er fill, aber er freute ſich in feiner Geele auf 
die Hauptlur, die an feinem Else vorgerammen werden 
ſollte. 

Der alte Bauer. blieb, wie geſagt, auf dem Blumen 
hof, Hand Jakob wußte das. Ruu hatte mas die Sache 
fo eingerichtet, daß er oft dorthin gehen durfte. Hofmann 
hatte feinen Schwiegervater gebeten, er moͤchte doch feinen 
Schwager oft. hingehen laffen, denn fein Freund verflände 
die hiefige Landesart noch nicht secht, Darin. koͤnnte ihm wohl 
ber Schwager mit Rath und That an bie Hand geben. Dies 
trich md feine Frau waren radıt, mohl damit zufrieden, denn 
as freute flo im der Seele, daß der Schwiegerſohn fo viel 
Vertrauen im fie fette und feine Saden ihrer Regierung 
anvertraute. Indeſſen giugs doch Dietrichs Gang bei 
weitem nicht. Denu wenn Hans Jakob nach dem Blu⸗ 
menhof fam, ſo wurde von ganz audern Dingen gefprocdhen. 

Drei Moden nah Hoffmanns Ubreife trieb Dietrich 
feinen Sohn an, nach dem Blumenhof zu gehen und 
dort nach den Sachen zu fehen. Hans Jakob hatte lange 
darauf gewartet, denn er wollte fih mit Fleiß in Acht 
nehmen, nicht auf Dad Gehen nach dem Blumenbof zu 
dringen, damit er keinen Verdacht erregte, daß er noch au 
Elementinen daͤchte; denn er befürdsete mit Recht, 
feine Eltern würdens ihm dann fauser machen; er zog fi 
alfo ganz gleichgüleig an und ging fort, 

Der alte Bauer, von dem ich oft gefagt habe, war Hofs 
manns Hofmeiſter geweſen, und noda war er fein befter 
Freund, er war eben der Herr DO fterfeld, von dem oben 
Clementine erzählte. Dieſem vortrefflichen Manne Hatten 
Hofmann und feine Schweſter aufgetragen, den jungen 
von der Linden diefen Winter über fo viel ald möglich 
zuzuftugen, und deßwegen batten fie auch den Dietrich 
erfucht, daß er ihn oft nach den Blamenbof fdhiden 
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möchte, um nach ber Daushaltung zu. fehen ; dead war aben 
nur der Vorwand, . wie man leicht denken kaun. 

. Hand Jakob wanderte alfo num nach dem Blumen 
hof hin, er wußte felbft noch nicht. was er da eigentlich 
machen follte; allein es war ibm hekannt, daß der alte 
Dauer dort die Haushaltung fuͤhrte, uud da hoffte er nach 
Ein nud Uuderes zu hören, was er zu thun haͤtte. Unter 
Weges dachte er bin und wieder, er fühlte einen Drang 
iss fich zur Thaͤtigkeit, ohne zu wiſſen, was er eigentlich 
thun follte. Doch ahnete ihm etwas neues Großes, das 
er noch in feinem Leben erfahren wirbe, dad naachte. ihn 
muthig froh, und gab ihm einen unerſchuͤtterlichen Vorſatz, 
ein Mann zu werden, ſo wie ihn Gott und Clementine 
haben wollte. 

Uater ſolchen Gedanken kam er zum Biumenbef; ev 
ging in’ Haus und fand den Hein Oſterfeld in feiner 
ländlichen Kleidung in der Stube am Tiſch zwiſchen Büchern, 
figen; er gräßte den ehrwuͤrdigen Greis, dieſer ſtaud auf, 
druͤckte ihm freundlich die Hand und grüßte ihn wieder, 
Hans Jakob ſetzte ih zu ihm. Herr Dfterfekd reichte. 
ihm nun ein Paͤckchen, welches Clementiue an ihn gefchicht 
hatte, darin war ein Brief.an ihn und dann der Graudi— 
fom, Sie ſchrieb ihm vecht freundlich und erfuchte ihu, dem 
Herru Oſterfeld zu folgen, denn ber würde ihm den been 
Kath und Unterricht geben finuen. Dans Jakob freanete 
ſich über den Drief und aber die Bücher ungemein, und weil. 
er ein paar Tage da bleiben Eomnte, fo nahm er fi vor, ihr 
von hier aus zu antworten, 

Oſterfeld nahm nun Aulaß, mit dem jungen von der 
Linden zu reden. Des Abends nach dem. Een fiedien fie - 
zuſammen eine Pfeife Tabal an und nun fing DOfterfeld. 
an: ich weiß, wad Glementine mit Euch vor Bat. hr 
fount alfo aufricptig und von Herzen mit mir ſprechen. Gebt 
nun Acht! denn, was ich Euch fagen will, bad ift wichtig: 
Eure Eltern ud recht brave, wuͤrdige Leute, daran iſt nicht6 
auszuſetzen, der Fehler, den fie haben, ift im Grunde Fein 
Fehler, ja er würde fogar eine fehr nothwendige Tugend 


venn die Welt. anders befchaffen wäre, als fe if. 
e gefunden, daß die Leute immer die glüdtichfien 
die fi unter ihrem Staude und Vermögen bielten; 
ei Euch der Fehler vorgegangen, daß Ihr zu fehr 
Welt zuruͤck gehalten worden ſeyd. Nu will ich 
vas fagen,, dad Ihr wehl behalten mäßr: hr feyd 
Belt, Gott hat Euch in. diefelbe geſetzet, Ihr hebt 
ibeös und Geeldnfräfte, die muͤßt Ihr nun fo ausbils 
verbeflern ... daß Gott feinen Endzweck mit Eu 
Er will Euch zeitlich und ewig glüdlich machen. 
t ihr num auch das Eurige (hun. 
8 Jakob. Das will ich herzlich gesue, nur weiß 
‚wie ichs angreifen fol. 
‚feld. Das will ich Euch nun-fagen, hört mir zur 
er Eltern Haudhaltung ift fo eingerichtet, wie ed ihr 
ment und ihre Natur mit fi) bringt; freilich hatte 
ter viel mehr Gutes in der Welt fliften fönnen, were 
nders eingerichtet hätte, aber er hatte niemand, der 
richtete. Ihr follt nun recht mit Euren Kräften 
ern wuchern, und Gott gebe Euch feinen Ergen dazu! 
3 Jakob. Sa, das will ich, hol’ mich Gott! wäßte 
erſt, wie ichd machen muß. | 
:feld. Nun, fo habt denn doch Geduld! wenn Ihr 
ires Vaters eingeſchraͤnkte Geiſteskraͤfte härter, fo 
Ihr gar wohl mit Eurem Stand zufrieden ſeyn, Ihr 
yann noch mehr Geld zufammen häufen, bis endlich 
ber Wind ‚hinein. kim, der's aus einander fläubte. 
r fuͤhlt Ihr einen flarken Trieb in Euch, ein andes 
na zu werden, ald Euer Vater, und bieß iſt eine 
Gortes in der Natur, der Ihr folgen müßt, aber 
; zum 3iel ift fohwer zu treffen. Sch babe Leute 
die auch dem Trieb fühlten, fie brachen los, ſtuͤrm⸗ 
ı Lüften nach und wurden zeitlich und ewig unglüds 
un verfichere ich Euch, Lieber Von der. Linden! 
Euch gewiß geben, wenn Ihr Euch nicht in Acht 











Dans Jakob. Wie! was! was ſagt Ihr * Daum 
verſtehe ich, bei’ mih Gott! Fein Wort. . 

Dfterfeld. Darum will ich's Euch erklären: wir wollen 
einmal den Fall ſtellen, Euer Vater und Eure Mutter ſtuͤr⸗ 
ben, nun ſagt mir einmal, wie wollet Ihr denn Eure Sachen. 
einrichten ? 

Dans Jakob. Darauf muß ich mich ein wenig beden · 
ken — Doch duͤnkt mich, ich wuͤrde es ſo machen: ich theilte 
mit meiner Schweſter und handelte fo fort, wie auch mein 
Vater, aber ich würde mit ben Leuten umgeben , ich würbe, 
mir ein ſchoͤnes Haus bauen, ich würde mich) anders Kleiden, 
fo wie auch andere Leute, die nicht fo reich find, als wir — 
als wir — nu! was wollt ich npch weiter fagen? das iſt's, 
hof’ mid Bott! noch nicht alles! — Ja — und dann wollte. 
ich den Armen fo viel Gutes thun, als ich nur koͤnnte, und 
— nd — und — 

Dfterfeld, Halt! es ift ſchon genug, jett will ich Euch 
gleich ſagen, daß es ſchnurgerad mit Euch zum Verderben 
gehen würde: Ihr fagt, Ihr wuͤrdet Euch kleiden, wie andere 
Leute, die nicht fo reich wären, wie Ihr, das Heißt, Ihr wuͤr⸗ 
Der Euch nach der Mode Heiden; wißt Ihr aber wopl, daß 
Euch dad noch zur Zeit ganz umb gar wicht anfteht, fo lang 
Ihr noch nicht zu leben wißt: wie es fich für ſolche Kleider 
ſchickt, fobald Ihr in Modekleibern daher fommt, ehe Euer 
Geift und Herz gebildet iſt, fo wirde Euch Jeder für einen 
Narren halten, und Hungerleider, Deren ed unter den Vor⸗ 
nehmen viele gibt, wirden Euch oft befuchen, fie wuͤrden Euch 
hinters Lichts führen, denn Ihr kennt die Welt nicht; der 
Eine würde Euch eine Handlung vorfchlagen, der Andere 
würde mit Euch) in Compagnie eine Fabrik anlegen wollen, 
der Dritte fchlüg Euch vor, einen Garten zu bauen, der 
Bierte ein ſchoͤnes, bequemes Haus, wieder Einer kaͤme mit 
einer. chriftlichen,, frommen Miene und beredete Euch zu eis 
nem Vorſchlag, vielen Armen Gutes zu thun, wo er dann 
feine Schäfchen fcheeren und endlich hinter der Thuͤr Abfchieb 
nehmen wuͤrde. Geht, mein lieber Freund! fo gehts reihen 
Leusen, die Feine Welckenntniß haben und ſich auf Einma’ 
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hervor thun wollen. Das if Ales lange der rechte es 
nicht! Ihr muͤßt gar wicht daran denken, daB ihr v opne h⸗ 
mer werden wollt, aber dar an müßt Ihr denken, fo nuczich 
und ſo fromm in der Welt zu werden, als es nur moͤglich 
iſt; datum iſts noͤthig, daß Ihr noch etwas lernt. Ihr 
muͤßt noch ein wenig ſtudieren. Dieſen Winter Pant Fer 
moch einige nuͤtzliche Buͤcher keſen, im Fruͤhjahr wird ſichs 
dann wohl machen. 
"Hans Jakob. Ya, da kleber Gott! ſtudleren — da wird 
wohl ſchwerlich mad daraus; was foir ich Rudieren ? 
"Hfterfeld. Ben allem etwas, damit Ihr nur Kemmtuiß 
befommt und die Welt kennen lernt, darnach wird man unter 
der Hand vornehm, ohne daß man daran deukt. Wenn Euch 
da vernänftige Leure leiten und Ihr folgt ihnen, fo werdet Ihr 
Ver'Mann, der ihr- werben wollt. Nur mäßt Ihr anmer ben 
großen Zweck vor Augen haben, daß Liebe und Wohlthaͤtig⸗ 
feit die frucdtbanften Tugenden find, und daß ohne diefe 
Zugenden die größte Heiligkeit Frdmmelei und Heuchelei if. 
Darum müßte Ihr alle Eure Maßregeln ſo einrichten, wie 
Fhr am Sruchtbarften in der Liebe ſeyn koͤnnt, immer das 
lernen und das thun, wad Euch am Geſchickteſten dazu 
macht. Seht, darin beſteht der Fehler Eurer Eltern. Gie 
haben ſich durch ihre Lebensart unfähig gemacht, fo viel 
Gutes zu thun, als fie wohl ihrem großen Vermoͤgen nah 
thun fönnten. 

' Hans Falob. Nun das Hit doc), Hol mich Gert! wahr, 
ſeht Ihrs, ich hab mis den Kopf immer darüber zerbrochen, 
worin demm doch mein Water eigentlih fehlte und das Tonut’ 
ich nicht finden. Ich dachte immer: ſo viel Geld — und 
doch fo bäurifg — Fe nun, dacht id> dann weiter, das 
kann doch auch Feine Sünde feyn, und wenns Beine Ende 
it, ſo thue ich Sünde, daß ich unzufrieden Bin. Nun well 
ich gern vornehm feyn, aber dann fiel mir ein, das wäre 
auch ſuͤndlich; mein doch! dachte ich dann weiter: ſundlich 
vornchm will ich, hol mich Gott! nicht ſeyn, und fo dachte 
id dann und dachte, und konnt's finden; jegt weiß 
6, was es doch eine ſchoͤne Sache iſt, wenn man. gehe 
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biert hatt Geht, Herr Oſterfeld! ba habs Abe recht inf, 
Schwarze getroffen, hol mic Gott! Ums Wornehmwer⸗ 
den ißs mir gar nicht zu thun, gerahde «im vornehmer. 
Maun ſeyn, daran liegt mis wicht ein Haar, hol mich Gott! 
nicht; aber ſeht, wir haben gar keinen Umgang in der Welt, 
ma da farm ich ja gar nichts ausrichten. tum wollt ich 
gern. fo vornehm feya uud ſo viel yerfiehen, daß. ich wit. 
allen Menſchen umgehen Edunte, mit allen Menfchen! 
Seher, Herr Oſterfeld! des if meine Sache. Mir ifk 
den Henker an Pracht gelegen, nur ein folches Kleid, wos 
mie ich zu ellen Leuten gehen darf, ohne daß fie mich aus⸗ 
lachen, und auch fo ein Haus, mehr verlang ich nicht! 
wenn ich fo zu allen Menfchen gehen und mit ihnen ums 
geben darf, dann habe ich genug, und fo viel muß ic. 
lernen, daß ih das kaun. Geht, Herr DOfterfelb! fo 
ift es. 
DOferfeld, Recht, fo recht! jet habt ihr den wahren 
Fleck erblickt, ihr ſeht jet den Dre von weiten, wohin ihr. 
reifen wollt: jeßt fangt an zu geben, ich werde euch immer, 
den naͤchſten Weg zeigen, Bekuͤmmert euch num gar wicht dar⸗ 
nm, wie ihr euch por den Leuten ftellen wollt, ihr müßt gar 
nicht daran deufen, Komplimente zu machen, foudern euch. 
nur hüten, daß ihr nichts ehut und nichts rebet, das fchädlich. 
una unanſtaͤudig iſt. Eins babe ich euch abgemerkt, ihr pflege, 
immer ben Ausdruck; hol mich Gott! zu gebrauchen, das ift 
umnödtisig. and fogar fünblich, denn es ifl Ben Namen Gottes 
mißbraucht, davon müßt ihr euch ganz abgewöhnen, das fteht 
übe. 

Hand Jakob. ‚Ja, dad if, hol — Siehe, da war ich, 
ſchon wieder! Sa, das ift wahr, ich will thun, was ich 
faun, Damit ich mise abgewoͤhne; nun was muß ich weis 
ter shun?. 

Dfterfeld. Ihr mäßs euch gemöhnen, anf alle eure Ge⸗ 
danken, Worte und Werke Acht zu geben, ihr muͤßt immer 
wiffen, was ihr denkt, und nichts reden, bis ihrs überlegt 
habe; und ebenfo müßt ihr, wenn ihr Etwas thun wollt, 
Alled vorher wohl bedenken, wie ihrs machen wollt, jo Daß 
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es Gott gefällt, und euch und den Menfchen wahrhaft utttzlich 
iſt: wenn ihr da 8 recht in Acht nehmt und. euch baram ges 
wohnt, fo werdet ihe nach und nad) ein ganz anderer 


Mann werben, fo wie ihn Gott und Elementine gem 


haben. 


Hans Jakob. Das habe ich recht wohl verſtanden, ih 


wilf mich dran geben, ich hoffe, das fol gut gehem; ich bes 


greife auch wohl, daß das recht gut und chriſtlich iſt. Aber 


ich bin noch ein grober Tolpel; wie komm ic) davon ab? 
"Dfterfeld. Das kommt nach und nad. Beſieißiget 


euch nur der Meinlichkeit in allen Sachen, zieht nichts am, 
als was reialich und ganz iſt, nichts macht und veraͤchtlicher, 


als wenn wir unreinfich find, und e6 zeugt immer von: einem 


fehr übel geordneten Geift, wenn man nicht in allen Gräden 


reinliy und proper iſt. Dies ift fehr wichtig. Ein Freurd 
fpeist ja nicht einmal bei euch, wenn ihr unreinlich feyd; 


das verfäumen fehr viele brave Leute, und werben dadurch 
verhaßt. Darnach ſeyd ſchamhaft, fprecht fo gut ihr Fouut, 


und prafticirt ja nicht darauf, daß ihr hoͤflicher und befir 


ſprechen wollt, wie ihrs verſteht, ihr werdet fonft lächerlich 


und Niemand hat Mefpelt vor euh. Wenn ihr nun einmal 


umter die Leute kommt, fo werdet ihr nach und’ nach lernen, 


wie man leben muß, ohne daß ihr euch fehr darum zu bes 


mühen braucht. Und ordentlich ſprechen konut ihr Leicht ler⸗ 
nen, nehmt nur da den Grandifon, und wenn ihr ein 
Gtuͤndchen Zeit habt, fo geht ganz allein, wo euch Niemand 
fieht oder hört, da leſet daun laut, damit ihr die Zunge recht 
an die Sprache gewbhnt, fo werdet ihr nad) und nach leicht 
und angenehm reden, ohne daß ihre wißt und dran benft, 
und dann wird euch auch fein Menfch auslachen: denn man 
hoͤrts euch nun an, daß ihr ſprecht, wie ihre gewohnt feyd, 


ohne daß ınan merke, ihr wolltee vornehmer hun, als ihre 


verſteht. Ebenſo wird euch dann auch das ‚Schreiben leicht, 


deun wenn ihr fchon gefchriebene Buͤcher fleißig lefer, fo ber 
kommt ihr Geſchicklichkeit in der Sprache, ohne daß ihrs ge⸗ 


wahr werdet. 
Dans Jakob. Nun das begreif ich Alles recht wohl, 
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ich verfiche auch, daß das alles recht näglich feyn wird. Jetzt 
will ich mich, hol mich — (daß dich !) jept will ich mich ernſt⸗ 
lich dran machen. Schreibt nur ber @lementine, daß ichs 
gerad ſo machen will. — 

Oſterfeld. Das ſchreibt ihr ihr ſelber, ich werde auch 
auf iheen Brief antworten, und ihr fagen, was zu fagen if. 

Dies waren die vornehmfteri Lehren, die DOfterfeld dem. 
Haus Jakob gab, und darauf gingen fie fchlafen. Der 
gute Junge konnte aber gar nicht fchlafen, er ließ das Liche 
brennen, ſtand auf und fpazierte in der Stube auf und ab 
und dachte fi) milde, wie er nun Alles machen wollte; dann 
nahm er den Srandifon und fing an zu leſen, das gefiel 
ihm wohl, er. begriff, fo wie die Henriette Byron de, 
fo it Elementine gerad, follte deun kein Kerl da im Buch 
ſeyn, an dem ich ein Erempel nehmen kann, fo redete er zu 
fich ſelbſt; aber ich werde wohl noch etwas finden, das mich 
angeht, jeßt kann ich nicht leſen. — Halt, ich will an Ele 
mentine ſchreiben, ich willd nun verfuchen. 

Hand Jakob hatte da im Fenſter ein Dintenfäß, Zeder 
und Papier entdeckt, daher wars ihm eingefallen, zu ſchreiben. 
Er nahm einen. halben Bogen Papier, faltete ihn zufammen, 
fette fih, nahm Feder und Dinte, und fchrieb, wie folgt: 

Hochgeehrte und berziuniglich gelichte Schweſter 
Glementine) *) 

Ich bin heute auf den Blumenhof gekommen, ich waͤr 
ſchon lang gern da gewest; aber ich konnt nicht cher als heut, 
ift auch noch immer früh genug. Denn feht, ich dummer 
Toͤlpel! darf nicht vorlaufen, fonft fall ich, hol mi — ich 
darf nicht mehr hol mich Gott! fagen, fagt ber Herr öfters 
feld, und ihr wollt haben, ich fo gerade fo fchreiben, wie 
ich denke, und da gibts tolles Zeug durch einander, wie's 
ber Hirt vors Thor treibt. Nun was wollt ich doch weiter 


9 Id Habe diefen Brief in feiner fehlerhaften Orchograpbie 
nicht einrücken mogen. Dieſe Mode iſt ſchon abgenust: 
Genug, wenn wir den Charakter des Ehrenmannes kennen 
lernen. 
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«chreiben;. ja, da fiel ich auf bie Nafe, .menn:ich fo vorne 
‚ Uefe. Run bat mir Herr Dfkerfeld vislerlei gefage, ua 
das will ich auch Allied, wenn Bett will, halten, bemm id 
hab euch in der Seele lieb, nur müßt ihr auch fo huͤbech Yet 
halten, was ihr mit verſprochen habt. Am euretwillen mebeht: 
id) gern. der beſte Menſch auf Gottes Erdboden werben, um 
das wird mir auch ſelbſt gut ſeyn, wenn ichs werde. 
. Da bin ih eine Weil in der Stub herum gegangen ab 
babe wir) bedacht; dena ich möchte fo herzlich geru such dad 
Schönfte fchweiben, was man mur ſchreiben kann. Te, du 
dieber Gott, wab weiß ich ? ich weiß Feine foldye Worte, wer 
man fie einem voruchewen Mädchen ſchreibt. Ich wollte uch 
gern meine Liebe zu euch befehreiben, und da weiß ich gi 
aicht, wie ichs machen fol. Ich Kelle mirs oft fa vor: (ehr 
wenn wir Beide ins Waſſer fielen, fe wie ihr mir vor dem 
Darmann und der Wilhelmine erzähloer, mas thaͤt ich? 
Ich machte meine Arme zu eiferwen Pfaͤhlen, flarmmte fe unser 
euch, hielt euch aͤbers Waſſer, amd’ wertuäule aut Fteuden; 
 Shoner Tann ich euch MNichts ſagen. 
De bin ich wieder eine Welle hemgegangen. und hab ge⸗ 
weint, daß ich mein Herz da ſo nicht aufs Papier hinmalen 
Zaun, recht, wie es iſt. 
Nus goldige Clementine! ich wi Alles than, maß ihr 
haben wollt. Der Grandifou gefällt mir in der Seele 
wohl , ich) habe ſchon ‚gefunden, daß die Henriette Byron 
ungefähr fo ein Maͤrchen war, wie ihr. Jetzt will ich nes 
noch ſuchen, wie ihr Freund tft, amd ob ich auch fo Kine 
werden will. Mun Adjed, ‚grüßt meine Schweſter — 
ger amd eure Eltern, ich grüße ench aber tauſendmal; bie 
sind »erbleibe x. 

Zehnmal uͤberlas h ame Jakob den Brief, er gefiel igen 
naht, Boch wurde er endlich müde, uud ging ſchlafen. | 
Des andern Morgens nahm er den Brief und zeigte ihn 
‚Herrn DOfterfeld, der las ihn, lächelte und fagte: fo viel 
febe ich, ihr habt Kopf und Herzens genug, nicht nur Ele 
mentinend Mat, ſondern uoch ſogar ein großer Manu in 
der Welt zu werden. Den Brief fchlag ich ein, und ſchick 
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ibm fort, fo wie er da if, und Wh verſichere euch, Elle men⸗ 
time wird zufriedener Damit, als wenn es gedreht nnd gezirkelt 
wäre. Hand Jakob fchättelte den Kopf, ſah mißnergnigt 
aus, und Sage: Herr Oſterfeld! Herr DO fierfeld! vers 
Juͤndiget euch nicht an einem armen Zungen! Ihr Habt, hol 
mich Gott, den Narren an mir. Nein, antwortete :D fl eve 
feld fehr emftlih, Das wÄrde mich beleidigen; wenn ihr - 
mich Fenntet, ich habe nie den Spott mit einem Menſchen, 
am wenigfien aber mit einem ſo Irtwwälrdigen Juͤngliuge, als 
ihr feyd. 

Run dann, fuhr Hans Jakob fort, wenn euch das @rafk - 
äft, fo glaube ich felbſt, es kaun noch Etwas aus mir wer - 
den. Oſterfeld erwiederte: Folge ihre nur meinem Naxhe: 
and fliegt wientals Höher, als zuch vie Federn gewachſen 
find, fo verfichere ich euch, es wird Alles recht gut gehem 

Hans Jakob blieb zween Tage auf dem Blumenhofe, 
Dfierfeld unterrichtete ihn beſtaͤndig, fo daß er ſchon in 
Bielem aufgetlärter, umd voller Draug, eim rechtſchaffeaer 
Mann, zu werden, nach Haufe ging. 

Dietrich und feine Frau verlangten mit Schmerzen vach 
ihres Sohnes Wiederkunft, um zu hoͤren, nie es auf dem 
Blumenhofe ſtaͤnde, deun dieſe Haushaltung lag Ihnen 
aun auch an, damit nichts gu fehaden kaͤme. Derowegen;. 
als Hans Jakob zur Thüre herein rat, fragten ihn beide 
Eltern zugleich, wies auf dem Bhumenhofe ausfähe? er 
gab ihnen von Allem richtigen Beſcheid, und beſchrieb die 
Sache fo, daß Dietrich aufing zu glauben, der alte Bauer 
maßte wohl feine Sache recht gut verſtehen. Er erzählte nun 
deinem Sohne, daß er einen Brief von Hofmann uud auch 
einen von Thierchen bekommen Hätte, und daß «6 Ihnen 
wohl giuge. 

Haus Jakob. Das Habe äh auch gehoͤrt, der ‚ale 
OfRerfeld., ſo heißt der Bauer bort, hat auch «einen Brief 
bekommen. | 

Dierrih. Hör, Zunge! ed geht Alles feinen Gang, da 
fies Den Brief von deinem Schwager, das ift ein Kerl wie ein 
Dolesr; wie. ſchreibt der fo ſchoͤn! — und fo gelehrt! das ifk 
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doch eine. Greube, es gebt Alles feinen Gang! Es thur mir 
‚doch leid, daß ich dich nicht Habe befier lernen laſſen, das 
iſt ein ganzer Kerl. 

Hans Jakob. Ja Vater, ich forge, des Leidthuus gibts 
noch mehr, wir wollen noch einmal davon reden, es konmt 
ne eine. andere Zeit. 

Dietrich. Das ich nicht wüßte! es geht Alles feinen 
Gaug. 





Hans Jakob. Vater! wenns euch darum zu thun iſt, 


ich will noch wohl beſſer ſchreiben lernen, der alte Dfterfeld 
fchreibt eine fo ſchoͤne Hand, wie ein Schulmeifter , ich habs 
geſehen, er fehreibt magnifil: wenn ihr mich nur miflen wolk, 
{p wollte ich wohl bdiefen Winter auf dem Blumenhofe 
Bleiben, er kann auch gar fchdn rechnen, fo ging ich noch 


‚sin wenig bei ihm in die Schule, ich Fünnte dann als helfen 


anf. die Haushaltung Acht geben. 


Dietrich. Das Ding geht feinen Gang! was mel 


vu, Eva? wir haben ja Knechte und Mägde, wir fünnen 
ihn miffen, es ſchakrinirt mich doch, daß mein Eidam mehr 
weiß und verfteht, ald mein Junge. Denk, das Mädchen, 
die Clemens, war auch ein anderer Kauz, als Thierchen. 
: Eva. Ga, da babe ich fchon lang daran gedacht. Das 
mar ein miferabel geſchicktes Mädchen, aber auch hochmuͤthig. 
Die wird das arme Thierchen wohl ſchwerlich über die 
Schulter anfehen, aber es wird nicht lang währen. Wenn 
die jungen Leute auf den Blumenpof kommen, fo wird 
Thierchen Herr und Meifter, und baun hats ein Ende. 

Dietrich. Das fol wohl Alles feinen Gang geben, aber 
mepnft du denn, daB Hans Jakob nach dem Blumen 
Hofe diefen Winter gehen fo} 

Eva. Gotts ja! es gefälle mir recht wohl. Nun war 





alles beſchloſſen. Hans Jakob freuete ſich in feiner Seele 


und ed ſchien ihm fo, als wenn unfer Herr Gott zu allem 
- feinen Segen geben wollte. Die Mutter machte ihm Kleider 
und Wälche zurecht, und nady etlichen Tagen zog er mit taus 
feud Sreuden ab. Er hatte zmar nicht ehe angefraget, eb 
ihn auch der alte Dfterfeld annehmen würde, ober Daran 
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durfte.er gang und gar nicht mgeifel.. Gr tom anf bem 
Blumenhofe an und, wurde mit Freuden aufgenommen, 
Herr Ofterfeld glaubte, ſeihſt, daß es ein Wink der Vor⸗ 
ſehung ſey und daß alles nach Wunſch gehen, würde, 

Nun wandte der alte Greis ‚ade. Mihe. an, um, den, Hana 
Jakob zu bilden. Der. junge, Menſch, welcher ‚einen guten 
Kopf hatte, nahm auferordeutlic zuz er war unermudet im 
Lernen und Dfterfeld, vnermuͤdet im Unterrichten ‚Sie 
mentine freuete fi ich über hen Sang der Sachs. Fecht innigs 
und fie fing wirklich, ‚erpftlich an; 34 glauben, Daß er endlich 
ihr Mqun und daß fie gfaͤcklich mit ihm ſeyn würde. So 
verfloß dieſer Winter mit Lernen und Briefgeehfeht,, amd ie 
näber ber Fruͤhling herauruͤckue⸗ deſto mehr wught die Hen⸗ 
gier bei dem jungen von ber Linden, a I wit 
Ihm und mit allem werden wide... .., 

Um Oſtern machte der alte Sf er feld Hlnfalten zur Yu 
reife, wie er "vorgab, and er erfuchte ven Hand Jakob, 
auf vierzehn Tas⸗ zu ſeinen Eltern zu gehen... Der gute Jılngs 
ling merkte etwas, fein Herz. ermeiterte fh, befondere, als 
ihm Oſt erfeld. ſagte, 4 ſey ug, ‚an, Dem, daß. die Sans 
einen gauz andern Gang gehen würde. Er ging allg mit 
Freuden zu feinen Eltern, und, ageit und, Meile grprpsn Abm 
lang, bis er. Take, wo es pinauß wollt, Ya ex heim kam, 
freueren ſich feine Eitern. Dietr ich merkte ‚wohl. Daß ex 
nicht mehr ber alte Hays Salob war, der immer mit. [ig 
nem of mid Gott! um ‚h, worf ex kam {hm beinahe ſa 
vor, wien der Schulmeifter ha im Dorfe, und das konnte er 
vertragen, mus mußte er fi wundern, mohen des alte Bauer 
fo gelehrt geworden wäre; fin Sopn aber belehrte jhn, ex 
ſey ehemals lang Schulmeiſier geweien, Indeſſen machte 
Dietrich mit feiner Frau allergand Plane⸗ pm den Dans 
Salob zu verheirathen: denn es hatte fi ein Gepiſſes, 
ich weiß nicht was. ihrer Seelen a, bamaͤchtigt, ſo daß ſie nicht 
gern ſahen, wenn er Clementinens Mann wuͤrde; fie hats 
ten eine gewiſſe Furcht vor dem Wiãdchen ohne zaß fie wuß⸗ 
ten, warum. Eudlich fiel ihnen. die Tochter,eiueg, beunche 
barten Schulzen ein, es däuchte fie beide, das wäre wohl 
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eine Gelegenheie für- ihren Sohn, dem ber Schulz war ein 
reicher Manu mid feine Tochter ein gutes, flinfed VBauere: 
mädchen. Als bie beiden Eltern das des Abends auf dem 
Bette ausgekluͤgelt hatten, fo nahm ſich Dieerich ver, 
des Morgens ‘feinem Sohn den Antrag zu thun. Als er 
daher Aufgeffaubei war und Hans Jakob aud in die 
Stub⸗ kam, fig der Vater an: 

Dietrich. Hr) Zunget ich muß dir einen Vorſchlag 
thun, es muß altes feinen Gang gehen. 

Hans FIukobd. Was iſt' das, Vater? 

Dietrich Deine Schweſter iſt nun verheirathet, und 
1 glaube Ach abe fle gut im Mana gebracht, nun bik 
da zwar erſt im Swanzigften‘ Yatıre, es hätte noch Zeit mit 
die, aber *B maß doch alles fernen Gang gehen, du kaunſt 
auch noch immer warten, und doch wuͤßte id) gern, wo du 
bliebſt. Ba habe ich an des Schulzen Tochter zu Mayen 
bach geducht, deine Muttet iſt init mir einig: 

Hand Jakob:“ Des Schulzen Tochter zu Mayenbad 
mag el’ gutes: Maͤdchen feyn aber laßt uns nod) ein we⸗ 
nig matten; sie wir ſehen, was eenſer Herr Gott mit uns 
dor hat. ad 

—— fr, ſo fehr heben wir freilich nicht zu 
efen, wenn ich nut weiß,’ daß es dir nicht zuwider iſt, 
denn {chan! es getzt alles ſeinen "Gang, und ich muß es 
fagen, es gefüllt mie nicht rede, wem du die Clemens 
heitatheſt, es ie fo ein vertrackter Name, und daun fuaͤrchte 
ach mich orbentlich vor dem Mädchen. Ich habe nichts 
wider fir fr’ kvmmt vniefehr gun Hör, aber’ es geht alles 
feinen Bang.’ Mich dunkt, wem man und alle in Eine 
Wagſchaale Tegte und die Clemens in die Andere, fie 
wippte uns allein die Lupe! “= 

Haus Fakob. Hab's lang gewußt, ‘daß es fo waͤre, 
gerad fo foinine' mir. meln Schwager auch vor. Aber die 
ſchweren Leute gefallen mir doch‘, und id) bin noch am 
wachen‘, es ımte ſeyn, daß ich fo ſchwer würde, wie 
Be eutine, amd dann wäre ihr doch wohl nichts da⸗ 
vider ——— 
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Die trich. Ich weiß nicht. BSiche, Künge, die Mey: 
nung iſt doch; daß du hier in deiner Eltern Hans bleiben 
uud wohnen willſt, und da wärs doch verbrießlich, wenn 
deine Ardu beins Muttet Unser die Bu ſtecte. Es maß 
alle6 feined Bang gehen... : : 

Hans Fakobi Dafür ſoll * Ser: Super ‚Yo 
und meiie. Disstder muͤßt -lawter Freude an "uns. Kindern 
haben, und das hoffe ich bald zu ‚feben, us m. für Breni 
den über aus wehrt. . ©: 

Di etrich Junge! ich: weh nicht, wie wies, es 
ſteckt was um euch, ich :mirke was, will Doch ſehen, wo 
es hinaus will, 86 muß allzs feinen: Gang gehen) Da fallt 
mir deine Wutter ein, wie fie mit: Thrergen ſchwanget 
war, ba wußte‘ es lange.wiermand, ich ab deine Mintten 
audy nicht. Da-taws nun endlich Heraus, fle war ſchwan⸗ 
ger, umd che wir and verſahen, war Thesrchon auch dal 

Hand Jakob lachto and amwortetee das iſt doch katids, 
laßt uns mod: eine Belle wegen des Sautzen Toter bei 
denken... .. .. Par .. 5 

Dietrich Senenenn ve an, ne. —2* Gang 
geben. NER. on et \ 

Nun wurde von ver Sache nicht weiter gefprochen, Hand 
Jakobe war.enisn zei Auge vom Blunrenhaf'weg' ges 
wefen,, als auf. Einmal der alte Bauer mit dem badten Was 
zen im den Hoß herein geßahren kam, und eben'ſo ſtink mit 
der Peitſche knallte, als en ihemals Hofmann gethan 
harte, Der Alte war fo: nmater sie rin Junger Barſch, er 
(prang vom Bagen und rief Seifa! \ | 

Hans Jakob lief heraus und bewittkommnete ihn, das 
Herz fing ihm an zu Hopfen wie ein Hammer. Run‘, we 
n'aus ? rief er dem alten Oiſt er feld entgegen, nerder fehen, 
antwortete er. Dieträch machte ſich nun auch herbei, auch 
Eva, fie waren alle froh‘, den ehrlichen Alten zu fehen. 
Sie führten ihm inb Haus und fragte nach Neuigkeiten von 
ihren Kindern. Oſterfeld verfegre: Eure Kinder find alle 
auf dem Blumenhofe, le find'gefund und wohl, und ich 
fol Euch alle drei abholen, Ihr müßt beusd nos mit Wi 
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Das gilt, rief Dietrich, Eva, mader! mach Eſſen, da 
mit wir fruͤh was bekommen, Wir mäflen zu uufere Kindern. 
Eva war.fo froh, daß ihr das Herz huͤpfte. Alles wer 
bald bereit, tlemanden fchmedte aber dad Eſſen, und 
Hans Jakob hätte fliegen mögen, denn ee hatte fehon 
vernommen, daß auch Elementine da wär: Kurz, Nad: 
mittags um Ein. Uhr fuhren " fort und allen Dreien wurde 
der Weg Jahrslang. 

Endlich gelangten ſie auf den Hagel vor dem Blumen 
‚Hof; nun ſchauten fie. dort vor das Haus bin und fahren 
drei Perſonen im. Hofe unter den Bäumen ſpazieren, cines 
prächtigen Herrn in einem weißgrauen , koſtbaren Kleide und 
zwei Frauenzimmer in weißen zizenen Faden, : reiht vornehm 
aufgepußts: . Die beiden Frauenzimmer hatten die Maunts 
perfon zwiſchen fih und hingen ihm au den Armen. Rus 
fahen ſie, daß die Drei Hille landen und herauf fchauten. 
- Dietrich. :guuskte ſterr hin und ſagte: Dfterfeldp! wer ik 
a6? Ho! autıwartete er, das iſt der Herr Kammerrath Eh⸗ 
renfried mit feiner Liebften und Jungfer Schwefter. Hu! 
gu! rief Dans Jakob, die. Sonne geht. auf! — Die 
strich fah Eva und Eva den Dietrich, beide fragte 
weiter: was machen bann die hier? DOfterfeld antwertete: 
werdetö: fehen!- indem fuhren fie.zıan Hofe hinein, Die Drei 
handen da und guikten mit ˖ thraͤnenvollen Augen in den War 
gen, und die Drei auf den. ngen faßen da wie fleinerne 
Bilder. Der. alte Bauer flieg: vom Pferde herab, hielt «6 


am Zaume und. fchaute bald die eine, bald die andere Parthie 


an. Dietrich 30g erft den Huat ab und wollte. guten Tag 


sufammen fagen, während ber Zeit aber, dafı das Wort auf 


feiner Zunge jung wurde und ebhen hervorbrechen wollte, ent: 


dbedie er in des Kammerraths Geſicht feinen Schwiegerfohn | 


Hofmann, und nun erblidte er Thierhens Geſicht 
auch, nun auch @lementinenz.er wußte nicht, was er 


ſogen und denken follte, ob ex träumte oder wachte. Eda 


jaitete die Haͤnde, fah vor. fich nieder und wußte nicht , wie 
ihr war. Dans Jakob ermannte ſich zuerſt, er fprang 
m Wagen, lief zu feinen: Schwager, nahm den Hat ab 
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und wollte ihn bexwillkommnen, aber Eh re afried fiel ihm 
um den Hals, kuͤßte ihn und druͤckte ihn am feine Bruſt. 


Theodore fiel ihm nun auch um den Hals, weinte und 


kuͤßte ihn. Clementine bewillkommte in berzuich und 
druͤckte ihm "beide Hände oftmals. 

Dietrich fah das fd.-an. -E oa! fügte es, wie ſicbeof 
wollen wir nicht auch abſteigen. Es gebt alles feinen Gang. 
Eva antwortete: das iſt miſerabel wunderlich? JIndeſſen 


tat Hofmann, .oder nunmehr der Kammerrath Ehren⸗ 


fried an.-den Wagen, - Theodore und Elementine mit 


ihm , alle. Drei: meinten wud' riefen: willkommen, willtom⸗ 


men, liebe Eltern. Als Dietrich und Eva den Ton’ hoͤr⸗ 
ten, ſchmolz ihnen das Herz. Dietrich batte-wohl vielleicht 
lang Feine Thränen vergoffen, aber jegt kams ihm, fie floſſen 
ihm die Wangen herab. Ehrekfried ſchloß ihn än:feine 
Arme und fagte: lieber, lieber Vater! verzeiht und, daß 
wir Euch ſo behandelt haben, ich hätte. EureTochter nicht 
bekommen, wenn ich® nicht fo angegriffen hätte. - The os 
dore fiel ihm auch um den Hals: uud: kuͤßteihn; eben fü 
machten fied auch der. guten Mutter Eva. Elerk entine 
war ehem ſo freundlich. Die guten Alten mußten. gar, nicht, 


wie ihnen geſchah, fie hatten nie in:ihrem: Leben fo freuuds 


liche vornehme Leute gefehen , fie. ſchwiegen beide ſtil,! denn 
fie wußten nicht, was fie fagen und was fie denken ſollten. 
Hans Jakob aber war luſtig und: guter Dinge. "'Syetzt 
gingen fie nun alle ins Haus, wo der alte Dfberfetd auf 
fie wartete, er hatte ſich auch während ber Zeit veraͤudert, 
denn er hatte fein ſchwarzes Kleid angezogen uad war nun 
ein feiner, ehrwuͤrdiger Geiſtlicher. Ä Ad 


Als fie alle in. der Stube waren, fo erholte ſich Dietric 


von feiner Berwunderung, :er ſaß ſtill und fah vor ſich Hin. 
Eva faß auch: bloͤde da und fihämte fi. : Haus! Fatob 
aber ſtahl fih mit-Clementinen bei Selm und ging mit 
ie im Hofe fpagieren, denn ex hatte fehr viel mit ihr zu 
reden. Shrenfried, Theodore und Dfterfeldaber 
ſetzten ſich vor den Alten her, waten fteunplich und fingen bald 
dieſes, bald. jenes: au au zu reden; fie bekamen abet lauter 
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eiußikige Untworten; dieß fchımerzte Ehrenfried, ex law | 
onf,-ging heran und Chr odare folgte ihm mir waffen 
Yugen na. , 

õ ſterfeld blieb ſiten, er wrihb⸗ cifrig ſetzt⸗ ſich vor 
Dietrich md Eva hin uind Ang ans Herr von ber 
Linden: warum benn nun fo Bill, jetzt ba Ihr Eure Toch⸗ 
tee doch wahrlich allaliper. (eher, ale Idr fie ie Hätte 
wachen: innen... 

Die tr ich, Ich wil meina Binder nicht sanmehm haben, 
Be ſoſlen nich mehr werdes als Ich, es fol alles feinen 
Bang gehen... amd es iſt nicht hsen, wenn man einen fo an 
der Naſe herum füͤhrt. 

ı Dterfrla. Marum ſallten Eu Kinder aiht vornchm | 

werden ? Warum ih? - 

. Dietnich. Weik ih. die —8 kente wicht leiden 
Run. ve 

Oſt exf el d. WMarum nat. ihr fie aicht leiden ? 

Dietrich. Einpu! das Gablauͤt verkehrt ſich in mit, wenn 
" vornehme Kleider ſehe. 

„Oſterfeold. Pfri, pfui! ich dachee, Ihr waͤret ein ver 
* — Mann, machens denn aun die Kleider aus? Ob 
das Mein fo oben auder&: gefchmitten iſt, daran liege michts, 
es iſt die Pflicht eines rechtſchafferen Mannes, fich fo zu 
kleiden, mie ed ſtin Beruf.mär ſich bringt. 

„Dietrich. Dagegen habe ich nichts, aber meiner Kin⸗ 
der Beruf. bringte fo nicht mit ſich, es geht alles feinen 
Gang. Sie find Bauern und ſollen auch Bauern bleiben. 
Dſterfeld. Hbrt, ich wil Kuh etwas fagen, glaubt 
Ihr denn, daß alles wahr iſt, was Chriſtus gelagt bet, 
ad daß wir alles thun müflen, was Er und befiehlt? 

Dierrih. Ja freilich, darauf laß ich mein Leben, aber 
Der will micht haben, daß man fol; werden foll, es ſoll 
alles feinen Bang .gehen. - 

.Dferfeld«- Halt! ihr gebt fon a weit. . Ihr fast, 
wa⸗ Chriſtus Defohlen. hat, Darauf, wollte Ihr euer Blut 
Maigiehen. Nun erzähle aber Chrifims im Gleichniß von 
"sie Kueıhten una um sinn Kausheun Der Dansbert 
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wollte verreiſen, darum verteilte er ſein Geh. unter Brei 
feiner Kaechte. Dem Erſten Bob er. fünf Talente, dem Au— 
dern zwei, Und dem Dritten ein Talent. Und qls er nun 
verreiöte, da befahl er den dreien Knechten, ſie follten zug 
brav mit dem Geld handeln, damit fie viel gewbimen. Run 
30g der Herr fort.. Der Erſte war sin wackerer Menſch, denn 
als der Ders wieder kam, da hatte er fein :Beld..noch. eins 
mal fo hoch gebracht, er konnte inem gern um gehn Ta⸗ 
lente überliefern. Der Zweite haste mit dem zwejen Talen⸗ 
ten auch gut gehandelt, ax konte jetzt vjer byingpen, - Der 
Dritte aber hatte nichts gethau, fondern, damig ihm ſein 
einziges. Talapt nicht geftoplen wilzdr,. fa begnib ers an eis 
nen heimlichen Drt und brachte es nun ſo dym Harn wie⸗ 
der, wie ers bekommen hatte. Es hatte alſe in der Zeit nichts 
gewonnen. Nun mad geichab? bie beiden Erſten warden 
herrlich belohnt, der Dritte. aber wurde verdammt. Wergedbt | 
ihr dad, Herr von ber Linden?! _ 

Dietrich. Sohalb und halb. aber. ich win Acht wo 
ihr damit hinaus wollt. 

Dfterfeld. Jetzt wollen wirs (eben: ber. aboherr ie 
EhHriftus ſelbſt. 

Dietrich. Das iſt richtig, 

Dfterfeld. Die drei Knechte bedeuten bie Noide 
Euch, mich, auch Eure Kinder. 

Dietrich. Nu fort! es geht alles feinen Bang. | 

Dfterfeld. Die Talente bedeuten das ganze Vermdgen 
und alle Kräfte des. Menſchen, Geld und. But, Leibeds und 
Seelenkraͤfte. Habt Ihr etwas dagegen? 

Dietrich. Gar nichts, bad. begreif ih, da ſollen wir 
Alle unfere Sachen recht anwenden und. bamit handeln, das 
mit alles feinen Gang geht. Aber was wollt Ihr damit? 

Dfierfeld. Das ſollt Ihr fehen: wie macht man bat 
Handeln uud dad Anwenden? 

Dietrih. Darauf muß ich mich bebenfen! — Ja, bat 
weiß ich fo nicht recht, mis deucht, men müßte fromm ſeyn 
und als ein rechtſchaffener Maun Ichen, fo ging. alles feinen 
Gang. 
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 Dfierfetb. Ja, aber ivas heißt Ihr fromm und recht: | 


ſchaffen? ˖durauf kommt jetzt alles an. 


Dietrich. Itr tatechifiet mich fo fireng, was wol Ihe | 


dami · 7 


pſterfelb. Ihr ſeyd el techtſchaffener Dom, der gen 


vor Gott und Menſchen recht thun will, und ba Ihr in Aus 


fehung Eurer Ritider einen großem Fehler begangen habt; fe 


wollte ich jren daß Ihr ihn erkennet, und nun Euren Kiss 
dern gut wären und ſte fegferet. - 

Dier verhꝰ Min ſo ſahrer denn fort, es geht alles ſei⸗ 
wen Gag. Le 


Oſterfeld. So ſagt mie, wos Ibr damit meynt, fromm 


vund rechtſchaffen fe! 
Dietrich: - Man maß nitmard unrecht thun, den Ar⸗ 
men Helfen und ihnen Gutes thun, feiner Haushaltung wohl 
borſtehen, und’ Und — no fo allethand, es muß alles 
feinen Gang gehen. Zu 

DO-fterfeiw Beten, tefen, flogen und- vergleichen gehoͤrt 
aus daher, nicht wahr? 

Die trichen Frellich, freilich! das haͤtt' ich ſchier vers 
geſſen. 


Oſterfeld. Jetzt wollen wir das alles unterſuchen: 


Chriſtus will Haben, wir ſollen mit unſern Talenten wus 
bern, damit in ber Welt Nuten fchaffen, das iſt die wahre Re⸗ 
ligion. Beten, fingen, lefen iſt alle6 gut, aber nur in fo 
fern, al& es uns anfeuert, Luſt und Muth macht, recht 
viel Gutes zu thun. Der Menfh muß aud wahrer Liebe 
zu Gott, um ein recht fruchtbares Werkzeug in feiner Hand 
zu feyn, um fein Reich >- feine Herrlichkeit, feine Ehre und 
feine Erfenntniß auszubreiten, alle feine. Kräfte auftreden, 
alleı gotteödienftliche Uebungen, -bie nicht den Zweck haben, 
find Gott ein Greuel. Da muß Jeder in feinem Beruf recht 
von Herzen treu feyn, alle feine Kräfte dazu anwenden, um 
darinnen Nutzen zu fchaffen, unferem Gott ift nichts damit 
gedient, ob wir ganze Zage beten, fingen und lefen. Uufer 
Slaube auf Ehriſt um fol voller guter. Werke ſeyn, ſouſt 
iſt alles nichts, und ein Greuel vor Gott. 
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Dietrich. Dad begreif ich alles ſehr wahl, da geht als 
es feinen Bang; aber ich weiß noch nicht, wo Ihr damit 
inau® wollt. , 

Dfkerfeld, Glaubt hr denn das alles, ger von 
er Zinden! was ih da gefagt habe? , 

Dietrid. Dawider babe ich nichts, ich habs zwar: nie 
o recht bedacht, aber ich begreife doch, daß es fo recht iſt. 

O ſterfeld. Run hört: die Talente, womit wir Gott 
um Preis handeln und wuchern follen, find unfer Vermögen, 
ınfer Geld und Gut, unfere Leibes⸗ und Seelenkraͤfte, a, ſ. w. 
Das alles follen wir aus wahrem Glauben an EChrifto, zu 
snferes Nächften Beften fo gut anwenden, als wir nur !dns 
nen; das heißt zur Ehre Gottes mit feinem Talent wuchern, 
wer das nicht thut, Der vergräbt fein Talent, dem gehts 
gerad wie bem Knecht mit feinem anvertrauten Einen Pfund. 
Der Richter der Welt wird dermaleinſt ſchwere Rechenſchaft 
von ihm fordern. Iſt das nicht wahr? " 

Dietrich. Freilich ift das wahr, das erkenne ich fehr" 
wohl; aber Sort im Himmel! wer kann da6? 

Dfterfeld. Wir müffen thun, was wir fönnen. um 
unterfucht Euch einmal; hättet Ihr nicht viel mehr Nutzen 
ſtiften koͤnnen, hr feyd ein reicher Bann, wenn Ihr ordents 
lich mie den Leuten umgegangen wäre? — Wie viele arme 
Nothleidende härter Fhr Durch eine nägliche Manufaktur er⸗ 
nähren und ihnen Brod geben koͤnnen? wenn Ihr durch eis 
nen frbhlichen,, frommen Wandel Euer Licht vor den Mens 
ſchen jhaͤttet leuchten laſſen, fo hätten fie Eure guten Werte 
gefehen, hätten Gott gelobt und Euch nachgeahmt ; aber jetzt 
verachtet Euch jedermann, niemand mag mit-@uch umgehen, 
weil Ihr ein Sonderling feyd. Was liegt nun daran, ob 
Euer Rod fo gemacht iſt, wie er vor fünfzig Fahren Mode 
war, oder wie er jet Mode if? Damals war er neumöbifch, 
eben fo wie jet unfere Kleider. Nun gälte alles einerlei, 
wenn es nicht hinderlich am Chriftenthum wäre, aber eben 
durch folche Aufführung macht Ihr Euch verächtlich,, fo daß 
For nicht mit Euern Talenten gehdrig wuchern koͤnnt. 
Pracht und Ueppigkeit ift vom Bbfen und taugt nichts, aber 


h altfräntifche Lebensart lächerlich amd zur Aushbuns 
: des Nächten uugefchid't machen, ift nicht viel befs 
a6 denkt Ihr nun wohl? Es ift Euch noch nicht ges 
B Ihr felber Euer Pfund vergsaben habt, Ihr weileı 
ch Eure Kinder zwingen, es zu vergraben. Die 
nun Trieb und Drang in fih, mit Menfchen umjus 
ıd etwas in ber Welt auszurichten; war es nun nicht 
jed Gluͤck, daß fie in Herrn Ehrenfrieds Hände 
Es war wahrlich hohe Zeis, endlich, wenn die Kia 
yen hätten, daß fie durchaus fo bleiben follten, mie 
wäre Hans Jgkob in den Krieg gegangen, und 
e hätte fish au den erften beften Wann gehängt, Beide 
ann vielleicht zeitlich und ewig unglücklich geworden, 
hätte dann Die Schuld gehabt? Wer anders als Ihr? 
sich. Dafür wohte ich meine Kinder wohl gehuͤter 
es muß alles, feinen Gang gehen. 
rfeld. Arme Mann! warum babe Ihr fie denn 
r Hersu Ehrenfried gehuͤtet? 
rich ſchwieg und ſeufzete tief, er fühlte wohl, daß 
eld recht hatte, er konnte gar nichts darauf aus 
er empfand tief in feiner Seele, daB ed blos Natu⸗ 
Temperament hei ihm war und nicht Ueberzeugung. 
zu feiner eigenjinnigen Lebensart verführt hatte, Hoch⸗ 
ars bei ihm, er wollte fich auszeichnen, und da cd 
n Zugeuden und Geſchicklichkeiten nicht konnte, fo 
> er jeden Andern, und vergchtete Alles, was nicht 
inem eigenfinnigen Gefchmad mar. 
ala hatte ihm Jemand fo die Wahrheit gefagt, al 
eld, er konnte nichts darauf antworten, im Grunde 
ein gutes Herz uud einen reblichen Charakter, au Kopf 
ihm auch nicht, er war feiner von denen, bie gegen 
yerzeugung handeln wollen, wenn ſie's auch beſſet 
+ JIndeſſen war er durch dem heutigen Vorfall fe 
de gerichtet, daß ihm Übel wurde, er konnte ſich aicht 
ifrecht halten, und er verlangte ind Bert; feine Kin 
em gegen das Eude der Predigt wieder in bie Ei 
und hattens wit angehbst. 
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Theodore und Hand Jakob warm beſtuͤrzt aͤber des 
uten Vaters Leiden, und fo. unruhig, daß fie ſich nicht zu 
affen wußten. Beinahe reuete e6 Alle, daß fie ihn mic Liſt 
intergangen hatten; innerlich fewfzten fie zu Gott, Er moͤchte 
6 zum Guten ausſchlagen laſſen. 

Dierrich wurde alfa au Mest gebracht, Eva folgte ihm, 
hne ein Wort zu ſagen. Den ganzen Ahend margn fie Alle 
till und traurig, ‚und mau verlaugie-nach bem Morgen, um 
u fehen, wie ed dann mit dem Vattr ansichen wilde. Des 
Borgens früh ſtanden fie Alle wieder auf, und als fie in der 
Stube beifammen waren und mis Schmerzen verlangten, 
en guten Dietrich vergnuͤgt zu fehen, fo ſchaute Hans 
Jakob durchs Zeufter, und fahe feineh. Vater und Mutter 
njanımen völlig angezogen im Hofe berum ſpazieren, er 
auchte mit großen Zügen feine Pfeife Taback. Sie freueten 
ih Alle, gingen mit einander zu den Eltern in den Hof uud 
vänfchten ihnen einen guten Morgen. Dietrich und Eva 
yankten ihmen freundlich, fogar zog Dietrich feinen ‚Hut 
ib, fette ihu aber doch fogleich wieder auf; nun gingen Alle 
afanımen ins Maus, um Thee zu trinken; als fie nun fo 
beifammen faßen, fing Ehrenfrien an; 

Liehfte Eltern! ich hoffe, daß ihr mir nyn vergeben. wers 
et, Daß ich. euse Tochter durch Lift bekommen habe. Ihr 
rer mir fie fonft wicht gegeben, und ich mußte fie doch 
zaben. Dierrich antwortete: ich Bann mich wicht chender 
ftieben geben, bis ich meiß, ob alles feinen Gang geht, ich 
veiß ja noch nicht, was ich für einen Schwiegerſohn babe, 
ch muß ja gewärtig feyn, daß man mich nun in allen 
Städen hinters Licht geführt hat. 

Ehrenfried. Ahr habt recht, Schwiegervater; jetzt mill 
ich Euch alles nach der Wahrheit ſagen, wie es iſt: ich bin 
ms dem Guͤlcher Land, dort iſt mein Vater Amtmann, er 
sat ein großes Gut, und darum ſagte ich Euch, er ſey ein 
Bayer, 

Dietrich. Wes? mie iſt da8? Ener Vater iſt doch 
vohl nicht Der. Hoßrath. Ehrenfried zu Marſchen? 

Ehremnfried. Ja ſreilich; der iſt mein Vater. 
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Dietrich. Nun fen Bor gelobt, den kenn ih, a ü 
ein Apoſtel von einem Mann, er dar mir einmal aus cum 
Prozeß geholfen. 

Ehprenfried. Ih und meine Schweſter da, wir im 
feine einzigen Kinder, ich habe ſtudiert, und bin nun Kam 
- merrath bei den: Färften zu Rhein a u mit Sig und Geis 
geworden; nun war ich vorm fahr einmal Hier, und als 
ih fo Yerum ſtrich, traf ich Eure Kimder, ich lernte Thee⸗ 
dore kennen, fie gefiel'mir, ich erkundigte mich mad ik 
und nach Eurer Haushaltung, und fand nun für gus, mid 
der Lift zu bedienen,- denn ich fürdytete, Ihr möchtet mi 
fonft Eure Tochter nicht geben. Den Blumen hof hei 
ich gekauft, weil ich ein Freund von der Landwirthſchaft 
Bin. Der Here Ofterfeld da ift in der Jugend umfer Je 
formator gewefen, und wir behalten ihn bei ums, fo lampe 
er lebt, denn wir können ‚ihn noch immer nicht entbehren. 
* Dieswich-erfiaunte Über alles, was er fah und hör; 
endlich ſing er anr nun,’ es geht ‚doch alles feinen Gang 
jegt Bann ich mich zufrieden geben; aber wie fchiden wi 
uns zufammen, ih bin ein bäuerifcher Mann, wie fand 
Euch befuchen, die Laute werden ia aus den Haͤuſem laufen, 
am den Schwiegervater des. Herrn Kammerraths zu ſehen. 

Ehrenfriod. In dem Stuͤck irret Ihr, licher Vater! 
und Ihr kennet die Welt noch nicht genug. Ich will Erch 
einen Rath geben, wie Ihr glüdlich und vergnuͤgt ſeyn Mau: 
"Ihr müßt keineswegs neumodiſch und vornehm werden, deb 
fieht Euch nicht an; Kleider Ihr Euch uur wie ein reihe 
ordentlicher Landmaunn, nicht fo altfränkifch wie jegt, at 
auch nicht kaufmaͤnniſch, unfere liche Mutter macht es ebes 
ſo, geht Ihr dann. ordentlich mit den Leuten um, laßt ſe 
ihre Thorheiten treiben, ohne Theil daran zu wehmen, u 
ſeyd gegen jeben freundlich. Ich werbe Euch helfen, Erhh 
fo mit der Welt bekannt machen, daß Jeder Freude und 
unfer Herr Gott Wonlgefallen au Euch haben fol. Hen 
Dfterfeld will ſich gern zur Ruhe begeben, und- da Kl 
er ſich den Blumenhof auserfehen, um hier zu leben un 
au ſterben, er will. die Aufſicht über die Haushaltunz (fr 
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m, um bocd immer. noch. ber Welt nAglich zu ſeyn. Ex 
efacht Euch oft, und Ihr beſucht ihn, auch kommen wir 
ft zu Euch, und Ihr zu und, und » werden wir, ‚wills 
zott! glücklich. ſeyn. 

Run fland Dietrich: auf, war, fish, und vergnägt and 
agte: nun geht alles feinen Gang, ich will Euerm Rath 
elgen, nun bin ich zufrieden! Jetzt ßelen fie ihm Alle um 
en Hals, kuͤßten ihn und dankten Gott. Theodore aber 
ing mit ihrer Mutter bei Seite, und ſprach noch einmal 
mb der alten Urt mit ihr, um ihr zu zeigen, daß: fie. noch 
mmer das alte Thäcrchen auch in ben vornehmen Klei⸗ 
era fen. Mit Eigen. Most: nach und.nach Samen, fie. Uifg 
n Harmonie uud waren vecht gläßlich. aufammen.- -- .. 1 

Haas J.akoh war mit ben Andern froh, nun kam« 
iber noch: derauf an, daß auch feine Sache mis dem 
Bater in Ordnung, gebracht wuͤrde; er gab feinem Schwager 
inen Winf, ber, führte Dietr ichen hingus in den Hof, 
ım allein mit ihm zu ſprechen. Water! fing er anz nun 
nuß auch noch mein. Schwager. verſergt werden, was dänft 
Euch von ihm? 

Dieerih Hen Schwiegerſohn i ich kann nichts ‚mehr 
machen, ess geht. afleß feinen Gang, der war ja mit in Eyerg 
Romplott,. und da werdet Ihrs ja, auch wohl eingefäbels ‚har 
ven, wie es gehen sel; 

Ehrenfried. Seht nur bie Gache nicht unrecht an 
meine Schweſter if ein vortreffliches Maͤdchen, und eine 
Chriſtin, die es mit Gott und allen Menſchen gut meynt, 
Ihr Ehnnt ihr nachfragen wo Ihr wollt. Als fie nun; im 
Herbſte wie ein. Bauernmaͤdchen verkleidet war, da, Hatte er 
ſich in fie verliebt; fie mag ihn auch. gus leiden, denn er 
if ein Menfch der einen guten Kopf und ein fehr gutes 
Herz bat. Gebr, dunkt mich, es fen. am beften , wenu wir 
if, noch ein wenig in die Welt ſchicken, er kann noch Etwas 
ſtudieren, nur um einige Erkenntniß und Lebensart zu bes 
bommen; ein Staatsmann foll er aber. nie werden, er braucht 
feine Pracht, nur anfländige Lebensart , anders will er auch 
nichts, wenn er dann fein und feiner Gran Vermögen zufam- 
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nienninimt, fo Fanıi er wohl leben, und Gott und dem Naͤch 
ften durch eine nuͤtzliche Handlung dienen. - 

Dietrich: Das Ding gefält mir; es geht feinen Gang, 
id) babe nichts dawider, ich habe als oft gedacht, es waͤrde 
doch mit meinen Kindern nicht recht gut thun, fie würden 
fi) doch nach und nach der Welt gleich ſtellen wollen, m) 
da, würden fie daun uͤber Hals und Kopf ins Verderbes für 
gen, ich haäbs oft etlebt. Da wußte ich mir dann nicht ja 
helfen. | Ze 

Ehrenfried. So gehts, wenn min in ſtiner Lebenſsen 
zu weit hinter: ſeinem' Vermogensſtand bleibt, die Kinder 
fuͤhlen hernach, daß fie reich ſiad, und da fie nicht gelernt 
haben, wie man vernuͤnftigen chriſtlichen Aufwand machen 
ſoll, fü treiben ſie's ins Wilde, und werden ungluͤcklich. 
Darum danke Soft, daß: eure Kinder: unter unfere Hände 
gerathen find, jest werden fle vortreffliche Leute werden. 
Dietrich. Ich erkenne es, ich erkenne es, ich habe 
gefehlt. EEE 
- Ehrenfried. Dabon tollen: wir nan nicht mehr reden, 
ed wird alles gut gehen. | Ä 
Dietrich überließ nim feinem Schwiegerſohn und dem 
alten DO fterfeldtdie ganze Leitang felne® Sohus, umd freue 
fich, daß noch am Ende alles feinen guten Gang ging. Ehreu⸗ 
fried nahm nun feine Echwefter Clementine und feinen 
Schwager auch allein, und erzählte onen Des Vaters Mey⸗ 
tung, worüber fie ſich aus der Maßen freuen, Dans 
Jakob beſonders, er konnte ſich ber Thraͤnen nicht enthalten, 
er lief Fort aufs Feld, mo ihn Niemand ſahe, breitete ſeia 
Hetz vor dem Allgegenwaͤrtigen aus, und [An vor Empfin⸗ 
dung über feine Sute auf den Boden nieder. 

Als fich nun unſere Geſellſchaft ein Bar Tage zufammen 
erfreuet, Dietrich ud feine Stau aber fi in ihre neue 
Rage fi ziemlich geſchikt hatten, da fchieden fie dom ein 
ander. Der Kammerraäth zog mit feiner Gatten and Schweſter 
nah Rheinau, Dfterfeld blieb auf dem Blumenhof, 
und Die übrigen Drei "gingen nah Han. Hans Fate 
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ıber ſchickte ſich zur Abreife, die naͤchſtens vor ſich gehen 
ſollte, wie nun im Verfolg weiter: erzählt werben ſoll. 

Ich laffe nun den Herrn Kammerrath Ehrenfried: mit 
feiner Theodore eine Zeitlang zu Rheinan figen ‚wir fön- 
nen und leicht. vorftellen, was er da macht: er wartet‘ trehl 
ich feines Amts, arbeitet immer: zum Vefldi des Fuͤrſten 
und, des Staats, und erzicht beilänfig fein Weibchen fo gif 
m kann; zu allem dem wird aber’ Jeit-eifordert ; "und’ die 
wollen wir ihm anch gerne fo lang vergdnnen, bis ſeinefernere 
Schickſale unſere Aufmerkſamkeit wieder an ſtch ziehen werbden 
Indeſſen befchreibe ich immer Theodorems Leben; fie iſt 
der Sitz aller Spannkraft; welche bir Sphäre biefer Grace 
yerum- treibt. 

Dietrich war num fehon ziewlich in der Kat gerorfei 
Ehrenfried. glaubte gewiß, er fey nun zu feinem Vortheike 
ganz verändert: - Hans Jakob freuete fich auch in feiner 
Seele darüber, allein DOfterfeld dußerte feinen Zuiefeß 
er fagte: eine fo langwierige Krankheit wind gar leicht wieder 
ecidiv, und dann iſt dus letzte Uebel ˖ ſchlirnmmer als das erftei 
So mäße ihr nicht reden," Herr Ofterfeld! fiel thm End 
Talob ein, forift wirds windig mit mid ansfehen, da werde 
ih gluͤcklich won der ‚Höhe wieder dei Purzelbaum inruæ⸗ 
hlagen. Sorgt nicht, derſetzte Oſtéifeld. 

Dies war die Materie eines kurzen Geſpraͤchs an der Kurt 
des Blumenhofs, als Dietrich und ſeine Esva ſchon 
nuf dem bunten Karren ſaßen und deu Hand Jakob noch 
mwarteren. Dieſer behielt von Oſterfelds Beſorgniß eek 
Stachel in feinen Herzen, er flieg etwus unmuthig auf der 
Bagen und ſchwieg. Dietrich ſah das als eine Folge 
des Abſchieds an, allein der rührre ihn jetzt nicht ſonderlich, 
Beil er wußte, daß er in wenig Taͤgen ‘wieder bei dem © 
zenſtand feiner Liebe feyn wuͤrde, wenn ihm nur des Waters 
Recidie nicht alles veicinelte/ ; denn das war eigentlich keit 
eine Sorge. - 

Nu! nu! fing Dietrich am, feyh doch niche fo manfen 
iſch, wirft wohl wieder zu deiner Elemens omnien wein 
les feinen Bong geht. 
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. Hans Jakob. O Vater! da-figt mird nicht, das Huͤn 
chen bat andre Floͤhe, will fie aber jetzt nur tuhig ſitza 
laſſen. | 
Dietrid. Was iſt, was iſts denn? Ich mepne, es geh 
ja alles feinen Gang! : 
Dans Jakob. Nu freilich gehts bis dahin gut, wer 


mus fo fortrutſcht und Fein Stein in den Weg kommt. 


Die trich. Nu! deiyg Vater ift ja auch noch da! 

Hans Jakob. Weiß wohl! weiß wohl! Gott gebe nm, 
daß er auch da bleibt! - 

Dietrich. Wer? ih? wo follte ich bleiben? unge, bit 
ein Narr! es geht alles. feinen Gang. 

Hans Jakob. Nun, Gott gebs! mir ift Halt bangı, 
ihr möchtet nicht wieder zurüd gehen und wieder an dei 
Schulzen Tochter zn Mayenbach deuten. 

. Dietrid. Schweiz davon : ed fon alles feinen Sam 

geben. 0 
Dabei bliebe auf, dem Wege. Dietrich Kopf war volle 
neuer Vorkellungenz.-allein. eben biefe, Vorftellungen warcı 
ihm noch fo nngewohnt, daß er ſich nicht recht behaglid te 
bei- befand, er wußte, nicht recht, wie ihm war. Als er aber 
zu ‚feinem Hofthor wieder ‚hinein fuhr, feine alte Hirte un) 
alles auf feinem Fleck wieder um fich ber fand; ja, als ihr 
fein Morxdax mit Irummen Sprüngen entgegen lief, den 


' Magen hinan fprang uud mit bem Schwanz wedelte, da’ 


wars ihm wieder anna anderd „fein Derz erweiterte ſich, er 


fasang.vom Wagen, hub feine Eya auch herab, und rief: 
Nu Gott fey Dankl es geht doch nichts uͤber Groß 
vaters Brodkorbe Haus Jakob erſchrack über diefen 
Worten. Ja, ja! dachte er bei ſich ſelbſt, da haperts. 
er ſchwieg aber doch ſtill und folgte ſeinen Eltern in bie 
Stub 


Dieſen Abend bliebs, dabei; Hans Jakob fagte kin 
Wort weiter von feinem Vorhaben, feine Eltern ſchwiegen 


- auch ». inbefien war Dietrich sieffiugig und überlegte ; viels 


leicht brütete er die Gedanfen ‚mit feiner Kran auf dem Beute 
aus, mis welchen er des andern Morgens feinen Sohn heftig, 
ne | 





. m. 
erfdhredite; denn als diefer in bie Btnhe trat und feinen 
Mater gegräßt hatte, fo reichte ihm dieſer die Tabackoblaſe 
und fagte: da flopf dir eine Pfeife und ſetz dich dann ba 
Ber. ich babe mit dir zu reden. Dem guten Zungen Tlopfte 
das Herz, indefien folgte er. Als ſie nun beide da: faßen, 
fo fing der Ulte an: 

unge! es geht alles feinen Gang, ſchau! ich habe fe 
über alled nachgedacht, wir find doch ſchwache Menſchen, da | 
habe fd) fo ruhig in meinem elterlichen Haufe. gelebt uud 
feinen Theil an ber Welt und ihrer Herrlichkeit gehabt, und 
doch hat mir der Kammerrath das Mädchen weggelappert;' 
das gute Kind ift nun hin, unfer Herr Gott wolle fich Aber 
fie erbarmen, da bat mich auch der alte Ofterfeld bald 
übertölpelt, daß ich bald vom Weg der Wahrheit. abgewichen 
wäre, aber es foll alles feinen Saug gehen; hoͤr, Hans 
Jakob! made deinem Vater Freude, und bleib bei mir! 
Dans Jakob wurde blaß, die Thränen brangen ihm in | 
die Augen, er autwortete : 

Habs wohl gedacht daß mir ein Stein in. den Weg kommen 
wuͤrde, aber nehmt mirs nur nicht uͤbel, Vater! das gebe. 
nicht an, ein ehrlicher Daun muß fein Wort halten, 

Dietrid, Ein ehrliher Mann kann auch fehlen, und 
wenn er dann fehlt, fol er dann thun, was er im Irrthum 
verfprocdhen hat? Junge! es ift dein Ungluͤck, wenn ˖ du here 
aus kommſt und ein vornehmer Mann wirft, daran win 
ich Eeinen Theil haben. 

Hans Jakob. Nehmt mir nicht übel, Water aber ich, 
will Theil daran haben, ich laß mich nicht länger am Narsens 
feil herum führen, hol mi Gott, nicht) Ihr habt mir 
alles Guts verfprochen , und nun befommt ihr Grillen, and 
wollt wieder nicht, habs wohl gedacht. 

Dietrich gudte feinen Sohn ſtarr an „ folch eine Sprache 
hatte er in feinem, Leben von ihm nicht gehört, er wurde, 
blaß vor Zorn und Entjegen, er fland auf, ſtellte firb hin 
und fagte mit harter Stimme: weldyer Teufel redet. da aus dir?, 

Dans Jakob füplte jetzt tief in feiner Seele, wohin - 
ihn feine Leidenfchaft verleitet hatte, er fand auf, weinte 

Seiuing’s fämmtl: Schriften. "IX. Band, ‚a2 


658 


lant amd rief: Ach Väter! Water verzeiger mir? ich bedacht 
nicht, ich hatte mich fo fehr gefreut, daß ich num heraus 
follee , und da kehret ihr mir mit eueren Reden das Uuterfe 
au Oberſt, ich hab mich vergaugen , verzeiht mir nur! 
Diesrih. Go was laß mich dein Lebtag nicht mehr 
hören, es geht alles feinen Gaug, uub wenn du ja lanjen 
willſt, fo kauf dann! 
. Mit diefen Worten ging Dietrich). zur Stube hinaus, 


Hans Jakob folgte ihm nach und ging zu feiner Mutter, 
er’ erzählte Ihe, was er gemacht hatte, und bat fie, fr 


möchte doch mit dem Vater reden, Daß er ihm vergebe, um 





ihm erlaubte zu reifen. Eva rebete ihm ein, fie fuchte ibn 


gu bereben, daß er bei den Eitern bleiben möchte; aber es 
half alles nicht, Hans Jakob fahe und hörte nicht, er 


wollte. und mußte fort. Nach uud nach ließ fih eudlich 
Dietrich bereden, deögleichen auch Eva „ fie verfaben 


ihn mis dem Nbthigen auf die Reife, und damit ja nichts 
wiedrum in den Weg kommen möchte, fo eile Hans Far 
kob fort, und nahm feinen Weg Über den Blumenpof. 

Kaum war er dafelbfi augekommen, und kaum batte er 
fih bei Ofkerfeld niedergefegt, um mit ihm Rath zu pfle⸗ 
gen, fo trat ein Bote in die Stube; Hans Falob erkannte 
ihn, er .befärchtete, er wiürbe wieder zuruͤck gerufen, mit 
Schrecken rief es ihm entgegen: Chriſtian, was willſt du? 
Ja was will ich ? antwortete ber Burfch unwillig, daß er 


fo gefchwind hatte laufen müflen: Ihr follt wieder sad 
Haufe kommen; geht mir zu trinken, ich bin abſcheulich 


durſtig. 

Oſterfeld befahl, daß man ihm eine Kanne Bier zapfen 
follte , ex hieß den Kerl hinaus geben und fein Bier triufen, 
und wendete fi) nun zum Hand Jakob: bört! fagte er, 
ith hab wohl gedacht, Daß euer Vater nicht fo gefchwind kurirt 
ſeyn wuͤrde, gebt euch hur zufrieden, es geht doch Alles gut; 
aber ihr muͤßt jet eurem Vater gehorchen und wieder nach 
Haus geben. 

.. Hand FZalob. Ja, bu lieber Gott! fo wirds immer 
achen, and da wird ja in Ewigkeit nichts draus, da kommt 
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dann ein anderer Kerl als ich und ſchnappt mir die Mingels 
raube vor der Nafe weg. Das muß doch Gott geklagt 
fepn ! | | 

Dfterfeld. Ruhig! ruhig! dad hat nichts gu bedeuten, 
wir wollen Alle an euerm Gluͤck arbeiten, aber daraus wird 
fein Lebtag nichts Guts, wenn. man den Eltern widerftrebt 
und ungehorſam ift, da ift fein Segen bei, geht.in Gottes‘ 
Ramen wieder nach Hans; feht, ich will euch eine große Wahre 
beit fagen: Alles, was in der Welt recht glädlich 
gehen foll, das führt Gott durch lauter fihwere 
Dinderniffe durch, damit wir erfenuen follen, 
Daß wires nicht find, die uns unfer Gläd- Bauen 
Er will allein die Ehre Davon haben, er wirds fo 
füdren, daß euch euer Bater mit gutem Willen 
gehen läßt, glaubt ihr nur mir, und. traut auf Gott. 

Hans Jakob. Nun fo will ich dann in Gottes Nas 
men folgen; unfer Here Gott wir mich doch nie Ders 
Iaffen. 

Dfterfeld klopfte ihm auf die Schultern und: Agte: das 
iſt brav, ihr werdet gewiß gluͤcklich ſeyn! 

Mit recht betruͤbtem Gemuͤthe kehrte alſo Haus Jakob 
mit dem Chriſtian wieder zuruͤck, er fand ſeinen Vater in 
der Stube ſitgen, er lehnte den Kopf auf die Hand und ſahe 
gegen die Thür zu, ud Mordax lag zu feinen Süßen. Als 
Dietrich ben Hans Jakob fahe hereintreten, ſpraug er 
freudig anf, bot ihm die Hand und fagte; bifk bir wieder 
da, guter Junge! es foll Alles feinen Gang gehen, bekuͤmmere 
Dich nicht, ich kann euch nicht Alle miffen, du mußt noch Etwas 
bei mir bleiben, es fol doch Alles feinen Gang gehen. Mors 
dax that auch Luftipränge um ihn hinauf; fiehft du! fuhr 
Dietrich fort, wie das arme Thier fo froh ift, flreichle ihn . 
doch ein wenig, den armen Schelmen! Hans Jakob war: 
zwar innerlich zornig, doch ließ er fich nichts merken, fein 
Bater dauerte ihn jet, Nun dann! antwortete er: fo will ich 
dann bei euch bleiben, aber helft mir auch, daß ich gluͤcklich 
werde, ich bin I ein armer geplagter Re! Das ſollſt du 
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nicht fern, - verfeßte Dietrich, hab nur Geduld, es wir 
ſich wohl noch machen! 

Hans Jakob war indeſſen äußerft ſchwermuͤthig, und wer 
weiß, ob nicht Dietrich, dem dieſe Gemuͤthslage feines 
Sohus fehr befchwerlich war, ihn nicht noch weggeſchickt 
hätte, wenn nicht etwas Underd in den Weg gekommen wäre; 
denn Eva wurde auf. Einmal ſchwer kranuk, fie bekam ein 
hitziges Sieber, an welchem ſie den fiebenten Tag ſtarb. Die 
trich ſchickte alsbald, fobald er fahe, daß ſeine Frau ſeht 
Iranf wurde, einen Boten nach-Rheinau zu feiner Tochter; 
Theodore kam audy, und blieb bei der Mutter bis nach 
ihrer Begraͤbniß. 

Mutter Eva war, wie meinen Leſern ſchon belaunt iſt, 
eine von den Weibern, die Durch ihr Leben zwar eine Lüde 
ausfüllen, übrigens aber wenig Aufmerkfamfeit auf ſich ziehen 
konnte; fo mar fie auch in ihrer Krankheit, fie litte ſtille und 
geduldig und farb, ohne ein einziges merkwiärbiges Wort 
gefagt zu haben. 

Dietrich und Hans Jakob trauerten fehr um bie Ber: 
ſftorbene, und nun freuete ſich der Letzte, daß ihn fein Bater 
wieber zuräd berufen hatte, ja er fahe num deutlich ein, wie 
Gott alle Dinge fo weislich lenkt, das machte ihm ſtarken 
Muth, fo daß er feit glaubte, Er wuͤrde ferner für ihn forgen. 
Nun war er getroft, und da er in einem fleißigen Briefwechſel 
mit Clementinen fland, die ihn immerfort tröfete, fo gab 
ex fich zufrieden. und wartete ferner ab, was Gott mit ihm 
vor hatte. .. 

Dietrich war ſtill traurig, er bekuͤmmerte ſich um wichts 
mehr,. Alles war ibm zur Lafl. Ehreufried, welcher wohl 
einfahe, wie dem guten Mann jet zu Muth feyn nrüßte, kam 
in den allerbetruͤbteſten Tagen unerwartet daber geritten. 
Einen. Iraurigen erfreut manchmal ein trüber Sonnenblid, 
fo gings auch dem guten Wittwer, er weinte vor Freuden, 
als er den Kammerrath fahe; wie fehr er ihn auch eine Zeit 
ber gefchenet hatte, fo froh war er jetzt, ja dieſer kindliche 
Beſuch fühnte ihn auf ewig mit-feinem Schwiegerſohn ans. 
Ebreufried hatte sun einen Plan mit Dietrich vor, und 
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eine der Hauptabfichten feiner Reiſe war, benfelben auszus 
führen. ‚Er fchlug dem Vater vor, einen Pachter in fein Haus 
zu ſetzen, die Handlung aufzugeben, zu Herrn Dfterfeld 
auf ven Blumenhof zu ziehen und ale feine Kapitalien \ 
vollends auf ntereffen zu thun. Dem Hand Jakob war 
diefer Borfchlag Außerft angenehm, weil auch er auf diefe Art 
frei würde; er half alfo feinem Schwager eifrig die Sache 
wnterfküßen, fo daß fich der Alte endlich bereden ließ und 
einwilligte. 

Man muß das Eifen ſchmieden, wenns warn iſt, dies 
wußte Hans Jakob gar gut; nun war vor ein paar Tagen 
der Bauer bei ihm gewefen, der vorm Fahr die Dukaten von 
ihm befommen batte, als ex mit feiner Schwefter auf dem 
Wege in Hoffmanns Gefellfchaft geweſen war. Er hatte 
ihn vertroͤſtet, er wolle ihm helfen, hatte auch ſchon darüber 
nachgedacht; jeßt fiel ihm ein, der Bauer.fey wohl der sechte 
Maun zum Pachter, denn er war ehrlich und fromm, und 
fein Bater kaunte ihn, ex ſchlug ihn alfo vor; Ehrenfried 
erinnerte-fich feiner, und Dietrich war wohl damit zufrie⸗ 
deu. Kurz! ber arme Bauer wurde aufs Gut gefeht, unb 
der Kammersath blieb fo lang ba, bis der Pachtkontrakt in 
Richtigkeit war. 

Dietrich zog nun etliche Wochen nach feiner Tran Tod 
auf den Blumenhof, allwo er fein uͤbriges Leben zu bes 
fchließen gedachte; nun gab er auch denn Dane Jakob feinen 
Segen, räftete ihn and, gab ihm Geld, und biefer wanderte- 
nun mit taufend Sreuden fort. 

Da Hans Salob von der Linden eine Hauptperfon 
in Diefer Geſchichte ift, fo muß ich ihn auf allen feinen Schrite 
ten und Tritten verfolgen, und nun fleißig erzählen, was fich 
mit ihm zugetragen bat. Er giug zu Fuß nah Rheinan, 
wohin: fein Stoffer ſchon voraudgegangen war; mit einem ere 
weiterten und frohen Herzen trat er zum Erftenmal in feiner 
Schwmeſter Wohnung hinein, er machte gewaltig große Hugen, 
als er Alles fo prächtig und glänzend ausgerüfter fand’; feine 
Schwefter Theodore lief ihm entgegen, fiel ihm um ben 
Hals und kuͤßte ihn, deögleichen auch fein Schwager, endlich 
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bewillkommte ihn auch @Elementine, die bes vorigen Abends 
von ihren Elteru zuruͤckgekommen war, weldhe nur acht Stun⸗ 
den von Kheinau. wohnten; fie.war gewohnt, fo hie uud 
ber zu ‚ziehen, daun war fie etliche Wochen bei ihren Eltern, 
dann wieder etliche bei ihrem Bruder. 

So drolliht auch Hans Jakob in dieſer Geſchichte ers 
ſcheint, ſo war er doch nichts weniger als grob; Dietrich 
harte nach feiner Art ſeine Kinder recht fein erzogen, z. B. 
fie mußten grad am Tiſche fiten, und nie ſich mir den Ellen⸗ 

Bogen darauf legen; wenn fie an einem fremden Orte aber, 
fo waren fie abgerichtet, niemals Alles aufzueflen, was mar 
ihnen vorlegte, denn Dietrich ſagte: es ſtehe uͤbel, wenn 
man Alles sein vom Teller abaͤſe, gerad als wenn man nicht 
fatt werden kdunte; fie durften auch nicht überlaut lachen, 
sicht viel reden, * wenn ſie in einem fremden Bert fchliefen, 
fo mußten fie des Morgens beim Aufftehen dad Bettzeng ie 
Drduung legen, denn der Bater glaubte, es [ey unaufläabig, 
wenn dad Nachtlager eines Menfchen ded Morgens geran fo 
ausfähe,.ald wenn die Schweine darin gewuͤhlt hätten. Dies 
fer Regeln waren unzäplig viele, welche alle von Dans Ja⸗ 
Lob und Theodoren genau beobachter wurden. Gelege 
nun auch, daß viele vor der ehrbaren Welt unndthig umd 
laͤcherlich ſchienen, fo fielen fie doch Niemand befchwerlich, 
‚im Gegentheil, man hatte die beiden Leute gern, Theod oren 
Boftete ed auch gar Feine Mühe, unter der Führung ihres 
Mannes und ihrer Schwägerin das vortrefflichite Frauen⸗ 
zimmer zu werden. 

Hans Jakob war nun ber väterlichen Aufficht entgans 
gen, er war nun ganz frei, er jauchzte im Gefühl dieſer 
Sreiheit, ‚und bat feine Freunde alle Drei, jegt follten fie ihm 
rathen; er wollte gern Alles feyn, was fie aus ihm zu machen 
gedächten. Diefe hatten aber. [yon lange den Plan entwors 
fen, es fehlte nur noch au ber Ausführung, er befland dar⸗ 
innen: Haus Jakob ſollte nach Utrecht reifen, wo Ei 
zenfrieb einen nahen Auverwandten hatte, bei dieſem follte 
er logieren, und dann fidy mit den Sprachen, der Philofopbie 
and andern nüglichen Wiſenſchaftes betannt machen, und de 
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Eorenfrieds ® Better ein betracheliche Kaufmann war, fo 
wars ſchon mit ihm .abgerebet, daß der Junge von der Lin 
den auf feinem Comptoir arbeiten und die Haudlung erlernen 
ſollte. Ules diefes gefiel dem Hans Jakob ungemein, und 
es war gerab auch für einen foldyen Juͤngling der befte Weg 
zum Gläd. Er war aber noch nicht mit gehdrigen Kleidern 
und andern Nothwendigkeiten verfehen, wofuͤr nun Clemens 
time und Theodore forgten; fie machten nichts weniger 
als einen jungen Stußer aus ihm, fonbern fie Bleideten ihn 
als einen verftändigen beutfchen Juͤngling, und verfahen ihn 
mit genugfamer feiner holländifcher Waͤſche. Waͤhrend biefer 
Zeit befchäftigte er fich beſtaͤndig mit Lefen, hielt fih, fo 
viel er konnte, in Gegenwart des Brauenzimmers auf, wels 
ches beftäudig an ihm mufterte, fo daß er nach und nach aus 
fing, ein recht leidlicher junger Dienfch zu ſeyn, obmgefähr 
wie Puf van Vlieten in feinen. Jahren gewefen ſeyn 
mochte. 

Mun war am Rheinauer Hof ein Kanzleidirektor, 
Namens Boͤhling, ein Mann nach gewoͤhnlichem Schlag, 
ziemlich dick, ſatt und ungefuͤhlig, die Routine war ſein Weg⸗ 
weiſer, und diefer folgte ex ganz getreulich, da mochte ihm 
ann eine arıne Wittwe, ober ein reicher Wucherer in den Wurf 
Lommen, Beide wurdeu nah dem Schlendriau behandelt, 
ungerecht war er nicht, aber ohne Gefuͤhl. Konnte eine arme 
Wittwe nicht erfüllen, was er haben wollte und was er 
glaubte, das recht war, fo jagte er fie ohne Barmherzigkeit 
fort. Es ging bei ihm, nach Dietrich Sprichwort, Alles 
feinen Gaug; er hatte einen einzigen Sohn, welcher ebenfalls 
nach dem Schlendrian feines Standes war!erzogen worden, 
das heißt, er hatte gar Seine Erziehung befommen, bis ins 
fänfzehnte Jahr Hatte er fich mit dem blauen Mantel herums 
gefchleppt, hatte fünf Jahr zu He lmiſtaͤdt und Goͤttingen 
den akademiſchen Degen getragen, darauf drei Jahre in 
Straßburg und Paris den Damen aufgewarter, und 
hatte num feit einem halben Jahr ben Acceß auf der Kammer 
zu Rheinau, und hieß Herr Lizentiat Boͤhling. 
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Diefer Junge betfche Frauzos hatte Elementinen is 
"nen gelernt, fie gefiel ihm wegen ihres Geldes und wegen 
: ihrer Schönheit, weil fie aber fehr befcheiden und eingezogen 


war, fo Eonnte er Feinen rechten Zutritt zum ihre befommen, | 


fie war ihm immer zu feierlich, und jedesmal, wenn er ia 


ihrer Gefelifchaft war, fo flöste fie ihm Ehrfurcht ein, def 


er ihr nicht fo viel Schönes fagen fonnte, als er vorher auds 
fludiert hatte, Indeſſen Fam er faft täglich in Ehrenfrieds 





Haus, denu er hoffte fie endlich noch durch Beſtaͤndigken | 


gu gewinnen. Diefer Herr Fam alfo auch verfchiebenemal, 


als Hans Jakob da war; anfänglich kehrte er ih au | 
ihn niit, nach und nach aber merkte er, daß ibm diefer 


“ junge. .deutfche Mann im Weg ſtehen könnte, befonders als 


er überlegte, daß er Theodorens Bruder, fehr reich, fehz 


ſchoͤn ſey und allenfalls auch gefunden Menfchenverftand hätte. 
Diefer Gedanke war ihm unausſtehlich, und er ergrimmte 


in fich ſelbſt, wenn er bedachte, daß er nicht nur mit einem 
ſolchen Bauernjungen in eiu Parallel gefekt, fondern ah 


- wohl gar zurücgefchoben werden könnte, _ 
An einem Nachmittag, als der Kammerrath Ebrenfried 
: in Geſchaͤften ausgegangen war, Theodore, Clemens 
tine und Hand Jakob aber vertraulich im Wohnzimmer 
beifammen faßen und von allerhand redeten, trat der Lizen⸗ 
tiat Böhling in die Stube; nach den gewöhnlichen Koms 
plimenten fegte man ihm eimen Stuhl neben den Hans 
Jakob, er feste firh und fragte mit gewbhnlicher frauzoͤſi⸗ 
ſcher Höflichkeit, was macht deun bad Frauenzimmer de 
ſchoͤnes? 
Clementine. Wir ruͤſten da unſern Bruder zu feiner 
Reiſe aus. 
Bdhling. Um Vergebung, wo werben denn der Herz 
von der Linden binreifen? 
Glementine Nah Utrecht auf die Univerfitdt. 
Bdhling. Was! Sie wollen noch ſtudieren? 
Hand Jakob. Wille Sort! Ich will noch findieren. 
Der pofitive Zon, womit er diefes fagte, beleibigte den 
Lizentiaten, er hohnlächelte und fuhr fort: dazu rieth ich 
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ze. os 
men wicht, wenn IE zu rathen haͤtte; iſt nicht der Bates Un 
Kornhaͤndler? 

Theodore. Ja, Herr Lizentiat! Glauben Sie Denn, 
daß des Vaters Kornhandel des Sohns Studieren bindere? 

Böhling. Das wohl eben nicht, aber die Väter pflegen 
doch gemeiniglich ihren einzigen Sohn in ihren eigenen Beruf 
zu feken, uud fo flellte ich mir die Sache auch mit Ihnen 
vor, und da bäuchte es mir, daß das Studieren bei fo reifen 
Fahrer etwas ungewbhnlich fey. . 

Hans Jakob. Ungewbhulich mags wohl ſeyn, Hert 
Lizentiat! aber. . eben darum. möchte ich gerne ftubieren, ich 
Hab nichts Lieber als das Ungewöhnliche. . Sehen Sie! fo 
gings auch meiner Schwefter: da, es ift gar zu ungewöhnlich, 
daß ein Bautrumädchen einen braven Kammerrath heirathet, 
weil fie aber dad Ungewöhnliche liebt, fo machte. fie. daß 
fie den Vogel fing,. und ſchauen Sie, Herr Lizentiat! da 
probier ichs jeßt gerab fo, will verfachen, ob ich auch fo 
gluctlich hinanſpringen und ſolch einen Vogel haſchen kann, 
wie meine Schweſter, gelt, Herr Lizentiat, das iſt eben 
nicht ſo ſehr zu verwerfen. 

Die beiden Frauenzimmer lachten laut, Hans Jakob 
ſah mit ernſter Miene gegen das Fenſter, und Bbhling 
drifite fein feldenes Stodband und guckte vor fich nieder: 
Nach ein Paar Minuten ſtand er auf, empfahl ſich und ging 
fort. 

Elementine bewunderte in der. &tille den ‚jungen von 
der Linden und dachte nach, was aus ihm bei aller feiner 
Kraft werden könnte, denn ob fie gleichwohl einfahb, daß, 
er Den Lizentiaten etwas zu deutlich und zu ſtark abgefertige 
hatte, fo freute fie fich doch in der Seele über ihn, fie fand, 
Daß er in Gottes Welt auf dem rechten Fleck ſtand, und 
daß ein Dann aus ihn werben würde, der ein ganzes Fürs 
ſtenthum zittern und auch glädlich machen könnte, Die beis 
den Schweſtern führten ihm zu -Gemüth, daß er etwas zu 
hart geweſen fey, und daß er fi) ein andermal mehr mäßis 
gen muͤßte, indefjen konnten ſie doch nicht aufhoͤren zu lachen 
und dfters alle feine Worte zu wiederholen; ja, fie kamen 
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eundlich fo weit, daß ſie ihn beide Fäßten und amarwmten mb 


ihm die zärtlichfte Liebe bezeugten. Hand Jakob npfm 


Himmelsowonue in dDiefen Umarmungen,, er ſtand eilends auf, 


Die Thraͤnen drangen ihm. in die Hagen, er ging haſtig die 
Stube auf und ab und fagte: hm! ich follte zu viel geſagt 
haben !— Nein bei Gott nicht! — Das hab ich nicht. De 
Burſche ift aus Zuder und Beutelmehl sufanımengekurtet, | 
Bann keine Näffe vertragen, ein Menſch ift ein Menſch um 
ber bin th, wills Gott! auch einer. Fa, Bruder! verfege 


Theodore, fein Water ift aber Kanzleidirektor, er git 


viel bei dem Fuͤrſten, es ift doch klug gehandelt, wenn wit 


was die Leute nicht zu Keinden machen. Hans Jakeb 


«autwortete: wie, Schweſter! du Haft boch unter deiner hehen 
Haube nicht deu Muth verloren, bift ja Dietrich von. 
ber Linden Tochter, guck, Mädchen, ed mag aud and 
umd ‚werben, was. da will, wir miüflen uns auf die Zäbee 


ſehen laſſen, wo's gilt, ich weiß wohl, mau muß den Bew 
uehmen aus ihren Neftern bleiben, aber hol mich Sort! in 
mein Ne Laß ich mir auch vom Fürften nicht kommen, 
oder ich beiß um mich. ‚Dabei ſchuͤtzt mich Sort. Uber, 
verfegte Elementine, da wird Bruder Haus Jakob 
etwas in der Welt zu thun befonimen und feine Clemen⸗ 


tine oft fu Leiden und Ungläd flärgen. Dans Jakob 


feufzte und antwortete: ja, von dem Fleck müßt Ihr wir 


wegbleiben, Schwefter! fonft werb ich matt, da kaun ih 


nicht viel vertragen, helft mir, ich werbe wohl lernen, Dach 
und Ziel halten, Nein, erwiederte Clementine, Ihr ge 


falle mir fo, ich verlang Euch nicht anders als Ihr ſeyd. 


: et trat des Kammerrath herein, Theodore erzählte 
ihm von Wort zu Wort, was fich zugetragen hatte, Ehe 
renfried lachte herzlich, eriunerte aber Doch feinen Schwa⸗ 
ger, ſich in Acht zu nehmen. 

. Endli war nun Hans Yalob bereit, zu verreifen, die 
beiden. Brauenzimmer weinten bie letzten Tage beſtaͤndig, er 
aber weinte nicht, fondern war immerfort um feinen Schma⸗ 
ger, um ihn in allen Stuͤcken wegen des alabenifchen Les 


bene, wegen feinem Studieren und Einrichtung um Rath 
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sa fraden,, oft beſchwerte ih Elemeutine gegen üben 
daß er ihr feine legten Stunden nicht ganz widmete. Schwe⸗ 
fter! dab er ihr dann zur Antwort, alles, was ich chue, 
geſchieht ja aus Liebe zu Euch, ich wuͤrde Euch, weiß Gert! 
nicht lieben, wenn ich Euch beftändig da an ber Geite king 
und ein fchiefed Maul machte. Sie fünfte nicht allein, daß 
er Necht hatte, fondern fie fing auch an, Ehrfurcht für ihn 
zu empfinden, mit Einem. Worte, fie wurde gewahr, daß 
in ihrem Herzen die weibliche eiebe lichterloh aufzu⸗ 
flammen begann. 

Ich muß Euch doch ſagen, nach Standesgebuͤhr geehrte 
Leſer, warum ich das Wort weibliche Liebe unterſtri⸗ 
hen habe, dazu hab ich hoͤchſt wichtige Urfachen; ich wills 
durch ein Erempel erklaͤren: Jungfer Martha, ein Mübs 
chen von 36 Fahren, hat durch viele Erfahrung Viele ges 
lernt, Philipp, ein junger Mann von 23 Jahren, bat 
aber noch nicht viel erfahren, es hat feine Urſachen, daß 
er fih in Martha verliebt, und Martha bat ihre Urs 
fachen , daß fie gegen das Ende ihres Maͤdcheuſtandes uimmt, 
was fie bekommen kann. Martha liebt den Philipp 
von Herzen und Philipp die Martha auch; hier ift 
alfo die Liebe auf beiden Seiten herzliche Liebe,“ und doch 
bar diefe Liebe fo einen unangenehmen Nachgeſchmack, uns 
gefähr fo wie dad Suͤßholz. Martha liebe, aber nicht 
weiblich, fondern mäunlidh, und Philipp liebt. nicht 
mäunlich, fondern weiblich. Jetzt will ich alles mit 
Einem Wort erllären: bie Liebe des Frauenzimmers muß 
etwas Wehnliches haben mir der Empfindung, einer Zaube, 
weiche zu ihrem Schlag heraus gudt und vor dem fchleis 
enden Iltis ſich gefhäht finder. Ihre Liebe muß mit 
dem Wonnegefühl gepaart gehen, jet hab ich huͤlfloſes 
Geſchoͤpf eine Stäge in dieſem Erdenleben, fie ſchlingt ſich 
um ihren Mann hinan, und das macht ihre Liebe unum⸗ 
ſchraͤnkt, das heißt weibliche Liebe. So konnte aber 
Martha nicht lieben. Eben ſo wird die maͤnnliche Liebe 
dadurch unendlich erhbht, wenn der Mann empfindet, wie 
glädlich feine rau, das holde, ſchuldloſe, zarte Geſchoͤpf 
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unter feinem Schutze ift, er trägt und pflegt fie; mänzlide 
Liebe ift erbarmende, wonnevolle Liebe gegen das herrliche 
Geſchopf Gottes; fo konnte aber Philipp nicht Lichen. 

Elementine liebte bei ihrer erften Bekanntſchaft ben 


Yon der Linden nicht weiblich, fonderu männlich, und da 
war's fein Wunder, daß fie noch einen edlen Nachgeſchmack 


in diefer Liebe fand; nun aber, da Hans Jakob aufn. 





feine. Kraft zu fühlen, Elementine ihre Stäge wachſen 
fahe, da fant fie zurüd ins Mäpdcyens Element, wurde zaͤr⸗ 
lich, liebreizend,, ſchmiegend, und nun erſt weiblich liebend, 


and nun befand fie fich wohl.. Ein Maun, der die Oben 
macht feiner Frau fühlt, tft auch bei aller feiner Liebe dod 
nicht im rechten Gleis, es fehlt ihm immer was, es iſt jeden 
YAugenblid etwas ba, das ihn roch macht. So mochte eb 
auch ungefähr Hans Jakob gehen, und ic) glaube feſt, 
ich Bann den Zeitpunkt auf die Minute angeben, wo er erſt 
anfing, bad Gluͤck der männlichen Liebe zu empfinden; es 
war gerab dazumal, als ihm Clementine die Erinnprang 
gab, er fey gegen den Lizentiaten Boͤhliug zu heftig gewe 
fen, er werde feine Clementine noch ungluͤcklich machen, 
wie er diefen Vorwurf mit Erbarmen fühlte und Mitleid 
bezeugte, fie aber doch proteflirte und fagte: nein, er geftele 


“ihr gerad fo, und fie verlange ihn nicht anders, als er ſey. 
In diefem Augenblick fühlte ſich Haus Jakob, fühlte, daß 


er Mann war. 
Au einem Montag fruh ſtand Clementine auf, fie er⸗ 
ſchrack, als fie erwachte, denn es war ihres Geliebten Abſchieds⸗ 


tag. Sie ſtand auf, kleidete ſich an und machte noch ein 
zierliches Souvenir, nebft einem ſchoͤnen Etui zurecht, wel⸗ 


ches fie demvon der Linden zum Andenken fchenfen wollte, 


fie vergoß viele Thränen und ſchickte heiße Seufzer zu Gott 
für den edeln Juͤngling. Indem fie nun eben im Begriff 


war, aus ihrer Ranımer zu gehen, fo trat die Magb herein 


, mit einem Palet, fie gab's ihe mit einem Komplimenf vow 


Herrn von der Linden; Elementine erfchrad, fauf auf 
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einen Stuhl, erbrach zitierut das pater unb > fund folgenden 
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Herzlich geliebte Elementine 

Seit ich da bei euch gewefen bin, iſt mix der Schweſter⸗ 
und Brudername verleidet, mag auch nicht mehr Ihr ſagen, 
ſondern: Du biſt mein Herzens: Mädchen! das klingt anders, 
a8 mbcht ich wohl taufendmal fagen, fo herzinniglich- freut 
nich's. Nun nimm mie nicht übel, daß ich ſchon fort bin, 
vente du dieß lieſeſt; ich dachte: warum follen wir da gm . 
ammen uns am Hals bangen unb weinen, beffer, ich geh 
tillſchweigend fort, hab's auch fo mit meinem Schwager und 
nit meiner Schwefter gemacht, nimm mir's nicht übel, Maͤd⸗ 
den! daran härteft du Unrecht. Doch du bift ja verſtaͤndi⸗ 
ver als ich. 

Hier ſchick ich dir fo ein paar Kleinigkeiten, einen Dran⸗ 
iug, iſt gutes Gold und gute Steine, gerad fo aufrichtig, 
ls mein Gerz. Dabei liegen dann auch ein Paar Armbäns 
er, wo bu mein Geſicht drauf fehen wirft, Tannft fie aber 
wrück legen, bis du mein Geſicht fehen laſſen darfſt, Bis 
ahin traͤgſt du die andern, die dabei liegen. Es kanu leicht 
mu, daB das Dings nicht fo ganz nach deinem Kopf iſt, 
eun ich hab niemand in Math genommen, als ichs kaufte, 
ch wollte halt ſeh'n, ob ich felber Gruͤtz genug dazu ‚hätte, 
am bitte ich mir aus, daß du mir ſagſt/ ob's alles ſo recht 
ud gut ſey. 

Mun leb wohl, golbenes Mädchen! darauf kaunſt du did 
erlaſſen, daß ich bein bin, wo ich gehe und fiehe, und daß 
h wicht thun werde, deffen du dich zu ſchaͤmen brauchft, 
ber fey fo gut und bleib auch die Meinige, börft du! 
ch bin 


Dein „” 

. S. Sch werde dir au - ‚3obr Jak. von der 
ſchreiben, ſobald ich u. Linden. x 
Neredt bin. | 


Elementinen wars doch nicht recht, daß er ſchon fort 
ar, fie weinte rechtſchaffen und bat Gott recht inbrünflig, 
ad er den guten Sfüngling in feinen Schuß nehmen möchte, 
kun beſah fie auch die Sachen, die er ihr gefchenft hatte, 
es gefiel ihr recht wohl, er hatte gerad nicht die neueſte 
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ode gewählt, aber. man fah wohl, daß er einen watirike 
onten Geſchmack hatte: alles war koſthar und mehr folh 
als glänzend, . | : 
Nachdem fie fih nun allmaͤhlig in die Umſtaͤnde geſchich 
batte, fo fand fie auf und lief zu Theodoren, die ud 
ihr Stuͤckchen geweint hatte, der Kauımerrarh aber biligte 
es, dab Hans Jakob fo fill weggegangen war, mad ir 
‚ tete fie beide; nun befahen fie alle fein Geſchenk, bewunden 
ten feine Art, zu handeln, und plauderten fo lange zujammn 
ven ihm, bis fie vergnuͤgt und ruhig waren. 
: Nah von der Lindens Abſchiede fand ſich Boͤhling 
fleißig ein und fing nun an, fein Geſuch beftimmter zu u 
decken; alleiu er wurde nach und mach höflich abgemirke 
und ihm alle fernere Hoffnung beuommen. 
: Hand Jakob reiste indeffen ohne fernere merkwürdige 
Vorfälle nah Utrecht, meldete fich bei feines Schwagas 
Bertern, dem Deren van der Gracht, welder ihe anf 
hollaͤndiſche Art, ohne viel Geremonien, aber freundſchaft⸗ 
ich empfing und in fein Haus einquartirte. Er richtee 
ſſch in wenig Tagen ganz ein, fing an. zu ſtudieren und auf 
dem Comptoir zu atbeiten; er fchrieb nun an alle fi 
Freunde, befonbers an Clementinen, und erzähle ihen 
umſtaͤndlich, wie er lebte und was er machte. So verſleß 
ein Vierteljahr ruhig fort, ohne daß weiter etwas Merkur 
diges vorfiel. Ä 
. Während diefer Zeit kam Prinz Albert von. Rheinan 
zu Kheinan an, er war Gapitain in. holländifchen Dir 
fien und ein Bruder bed regierenden Fuͤrſten, er wollte Rd 
bis naͤchſtes Frühjahr daſelbſt aufhalten. Der Fuͤrſt empfing 
ihn bruͤderlich und ſtellte allerhand Luſtbarkeiten um feinerail« 
len an, unter andern wurde auch ein maskirter Ball veraw 
ftaltet und befohlen, daß ſich die ganze Dienerfchaft mi 
ſaͤmmtlichen Frauenzimmern dabei einfinden follte, bie Zrat 
Kammerräthin Ehreufried mußte alfe nebft Clementinen 
auch bahin gehen ; es war beiden garnicht angenehm; 
obgleich Theodore während: iprem Eheſtand auf Aurich 
ihres. Mannes noch Tanzen gelerus hatte, ‚fo hatte fie bod 
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von jeher einen natürlichen iderwillen dagegen, ludeſer 
mußte fie des Fuͤrſten Befehl geherchen. 

Der Ball wurbe gewöhnlich im Echloß auf eineni großen 
Saale gehalten, er war für dießmal fehr glänzend und zahl⸗ 
reich, auch war ber benachbarte Landadel dazu eingeladen. 
Die Zürftin war eine Liebhaberin vom Tanzen und  Diefen 

Abend befonders heiter und luſtig. Während einer Muhezeit; 
als fie mit Theodoren in Geſellſchaft getanzt hatte, die 
Re fehr wohl leiden Fonnte, nahm fie diefelbe an der Hand 
und ging mit ihr zu den Erfriſchungen. Die Fuͤrſtin drückte 
ihr die Hand, bieß fie neben: fich fißen und fragte fie ‘ganz 
gnädig um alle ihre Umftände; indem fie fo da faßen, ers 
dien eine Maske, mit einem ſchrecklichen Buckel und unges 
yeuern Nafe, diefe forderte Theodoren auf; die Koflbar« 
teiten, welche diefe Maske an ſich hatte, ließen fie etwas 
soruehmesd vermuthen, fie konnte den Tanz nicht wohl auss 
lagen, fie folgte alfo; als der Tanz aus war, fo nahm 
ie fürchterliche Maske eine Zlafche Limonade, fchenkte ein. 
und präfentirte Theodoren ein Glas, fie nahme mit einer 
Berbeugung an und ſtellte ed hin, weil-fie die Fuͤrſtin wieber 
imredete und zum Sitzen ndehigte; die budlichte Maske 
ielt fich indeß immer in der Nähe auf, fo daß die Fuͤrſtin 
ndlich anfmerkfam auf fie wurde; Darauf fing die Fuͤrſtin 
u Theodsren-an: mein Kind, ſchenken Sie mir ein’ Glas 
imonabe ein; flugs fprang die Maske herbei, ergriff ein Glas, ' 
hmwentte es in einem Winkel aus, ſchenkte es voll, ſtellte es 
nf einen Präfentirteller, fiel auf ein Knie und fagte mit-vers 
mderter heißerer Stimme: Euere Durchlaucht geruben diefen 
tunk von einem ehemaligen fehr treuem Diener anzunehmen. 
Ye Fürſtin nahms an und bat ihn, die Maske wegzuthun, 
: verbat ſichs aber unterthänigft, und verficherte: er werde 
sro Durchlaucht in Kurzem aufs angenehmfte überrafchen. 
)ie Fuͤrſtin erfiaunte und vermuthete, ed muͤßte einer vom 
wen Herrn Brüdern ſeyn, der fie plößlich überfallen wollte, 
e wurde darinnen beſtaͤrkt, weil ſich die Maske im Augen 
ick verlor; fie fehte das Glas an den Mund, und weil: 
eſehr erhigt war, fo fchlärfte fie. nur einen Heinen Mund 
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voll ein; fie glaubte etwas MWinriges zu (medien, fie ar 
ſchrack, ftellte das Glas hin und fagte: mein Gott! ich glanbe 


man bat. mich vergiftet; dieß Wortdrang Theodporen durch 
Mark und Bein; ſtill, ſtill! fuhr die Fuͤrſtin fort, mir wird 
ganz übel, rufen Sie einen Bedienten, in dem Augenblick 


Hatte eia Anderer etwas an der Fuͤrſtin gemerkt, es gab Un 
ruhe im Saal, der Fuͤrſt und Prinz. Albert, weldye oben auf 
‚dnem Sopha faßen, hörten ein Gemurmel von ber Fuͤrſtin, 


fie erfchraden, fprangen auf, liefen herzu ung. fanden fie in 
einen heftigen Erbrechen, Theodore hielg ihr das Haupt 


und weinte bitterlich; der Fuͤrſt liebte feine. Gemahlin Aber 


bie Maßen, er war alfo fo betaͤubt, daß er am nichts Dachte, 
indeſſen fand fich der Leibarzt, welcher von einer Heinen Reife 


gerad: zuräcigefommen: war, biefer machte nun alle nöchige 
Anftalteg, und gab ihr ‚die gehhrigen Mittel ein, verficherte 


auch, ‚daß es hoffentlich- nichtö zu fagen haben wuͤrde. Waͤh⸗ 
veud dem Tumult ſchlich ein Laquai heran, ber verflshlen 


nach der Zürften Glas. griff. um es wegzuputzen. Theodore 
bemerkte es; fo wie er baher reichte und das Glas angrif, 
sief fies. Jhro Durchlaucht! laffen Sie den Kerl 


fegen! Der Fuͤrſt ſchaute hin, aber in dem Augenblid war 





oo @ ſchon gepadı: deun Ehrenfried, ber audy bei der Haud 


mar, und hei ber herzlichen Berrübniß, die er als ein krener 
Diener um bie Fuͤrſtin hatte, doch Serlenfreude empfand, 


‚als er fein gutes Landmaͤdchen au einem fo guten Poften ſahe, 


war auf feiner Gattin Ruf wie ein Blitz bei der Dazd, bas 


mit der Kerl gepackt wuͤrde; der Fuͤrſt befahl, man ſollte 
ihn aufs firengfte bewachen -und verwahren. Jndeſſen fpärte 


die Fuͤrſtin einen_ftarlen Froſt, und verlangte, man fellte 
fie. au Bette bringen; man brachte eine Sänfte, fie ergriff The o= 
Doren an der Hand und fagte: liebe Kammerräthia! bleib 
Sie doch hei mir fo.lang ich Frank bin. Theodore fügte 


ihr die Hand und antwortete: dieß Vertrauen Euer Durch⸗ 


laucht iſt das größte Shi meines Lebens Sie folgte alie 
der Säufte, der Fuͤrſt z0g ihr die Maske vom Geſicht und 


fagte: braves Weibchen! ich win erkenntlich ſeyn; Thee⸗ 


dore neigte fich tief und ging. 
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In allem Tumult hatte man vergeſſen nachzufragen, mer 


der Fuͤrſtin zu trinken gegeben hätte; Ehreufried, der noch 
Immer anf dem Saale war und alles beobachtete , was vor⸗ 
° ging ,. bemerkte ein paar ‚Leute, welche gefehen hatten, wie 
: die budlichte Maske des Fuͤrſtin den Truuk präfentirt hatte, 
: er erfuchte fie, fill bei der Hand zu bleiben, ging zum Kane 
: Jeidireltor Bbhling, der aber gerad den Ubend nicht zu 
: genießen war, denun er hatte epp& zu viel getruns 
: Ben, wie er ſich ausdruͤckte: indeſſen ſetzte man ihn doch an 


eimen Tiſch, die Raͤthe, welche anmwefend waren, fetten fich 


auch, und Ehrenfried führte dad Protokoll; wer nun ets 
was geſehen und gehdrt hatte, das zur Sache etwas beitras 
. gen konute, der wurde abgehbrt. Sobald das gefchehen war, 
‚ eilte er zur Fuͤrſtin Zimmer und begehrte den Zürften zu fpres 
chen. Als die Fuͤrſtin im Bette hörte, daß Ehrenfried 


da wäre, fo befahl fie, man follte ihn herein kommen lafien ; 


als er herein trat, fagte fie: nicht wahr !. Sie gönnen mir 


ihr Weibchen, fo lang ich krank bin? Er antwortete: fie ift 


Ihro Durchlaucht Dienerin, und ich ſchaͤtze mirs fürs größte 
Gluͤck, daß fie die Gnade hat, Euer Durchlaucht zu gefallen. 


Theodore faß vor dem Bert und die Fuͤrſtin hatte ihre 


Hand gefaßt. Nun zeigte Ehrenfried dem Zärften das 
Protokoll, auch fragte er feine Theodore ab, die nebft ber 
Fuͤrſtin alles erzählte, was vorgegangen war; der Kammer⸗ 


rath fette fich Hin, fchrieb alles auf und ging nun wieder 
in den Saal; indeffen hatte der Leibarzt das Glas Limonade, 
aus welchem die Fuͤrſtin getrunken hatte, 'zu fich geuommen, 
um zu ſehen, was barinnen ſey; Ehreufried trieb ihn 
alſofort nebſt den Übrigen beiden Stadtaͤrzten, den Verſuch 
zu machen, um der Sache gewiß zu ſeyn: das geſchah, und 
man entdeckte bald, daß Arſenik in der Miſchung war. Der 
Fuͤrſt zitterte vor Schrecken, und flehete den Arzt, ſein Beſtes 
zu thun, auch bat er ihn, noch erfahrne und berühmte dierzte 
zu fich zu nehmen, damit ja nichts verfäumt werden möchte. 
eber diefen Gefchäften ging ein guter Theil der Nacht hin, 
Einer verlor fih nach dem Andern, endlich ging auch Prinz 
Al bert fort, der Fuͤrſt aber blieb bei feiner Gemaplin ine 
Sriling’s fümmil, Sqrifien. IX. Band. 3 
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Zimmer, welche tan in ein hitziges Fieber verfiel -usd Irre 
redete. Ehrenfried war inbeffen bei den Bedienten im 
Vorzimmer; fobald aber der: Fuͤrſt gewahr wutde, daß er 
da mar, fo Fam er. fetbft, fuͤhrte ihm hinein und ſagte: halte 
Er mir aus, Kammerratif! es rührt mich fehr, daß Es fo 
tren mit mir meynt, theile Er mein Leid mir mir, fe wie 
mein leidender Engel dort mit Steiner Fran. Eh reufried 
blieb ſtumm und Kißte feinen Fuͤrſten die Hand mit groͤß⸗ 
tem Zeuer. Ach! fahr der betrübte Herr fort: wie fchwin- 
den die Vorzüge des Standes in folchen Fällen I wie fühl 
man da die menfchliche Natur! giädfelig if der Fuͤrſt, der 
dann Freunde dat. Ehrenfried antwortete: genug! ge 
nung! Ihro Durchlaucht! diefe Guade iſt zu ſchwer für mein 
Herz, ich halte es nicht aus, indeſſen will ich nach meinem 
geringen Vermoͤgen alle meine Kräfte zu Ew. Durchlaudt 
Dienſten verwenden. Wei allem dem hatte ber Kammerrath 
noch etwas auf dem Herzen, er hätte gern Nachforfchungen | 
wegen ber bucklichten Maske angeftellt, er hielte Dafür, der 
Bbſewicht fey vieleicht jet noch zu erhafchen, diefer Gedante 
war ‘eigentlich die Urfache, die ihn ind Vorzimmer ber Fuͤrſtin 
getrieben hatte, er erbffnete dem Fürften feine Gedanken, 
ind diefer gab ihm Vollmacht, nach Gefallen zu verfahren; | 
Ehrenfrted empfahl fih augenblicklich und ging fort. 
Wahrend diefer Uaruhe haben wir die Elementine vers 
deffen, auch fie Harte ſchon früh vor der Vergiftung einen 
merkwuͤrdigen Vorfall gehabt, der aber im Berfolg erfi er» 
zahlt werden foll. | 
Die FZuͤrſtin ruhete die Macht nicht wohl, fle ſchlunmerte 
wud phantaſirte. Der Fuͤrſt verlieh fie feinen Augenblick, er 
unterhielt ſich mit Theodoren, und fo erfchien endlich der 
erguidende Morgen. ° Die Hohe Kranke befand fi etwas. 
beffer, und der Arzt gab Hoffnung, daß fie vieleihr das | 
Gift gleich abgebrochen Habe, und alfo gar nichts zu befuͤrch⸗ 
tem ftände. Dennoch wurden alle nur mdglihe Maufregein 
‚genommen, au bad, was etwa. in dein Magen geblichen 
ſeyn kdunte, unſchaͤdlich zu machen und abzufähren. The os 
dore war indeſſen immer Krankrawaͤrterin, mb fie war es | 
k | 
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gern." Ein Jader, der dad menfchlicue, Herz auch. nur Pa 
der Oberfläche keunt, dann leicht: begreifen, nam? . 

Jetzt muß ib die Fuͤrſtin verlaſſen yad,.fehen wo. 

. KRammerarh gabliehen if, mb Aamen, ine. für . 
Albenteuner gehabt hat, ‚ud wie. fi) Der Ho überhaupt hei 
der Sache verhält, : Neut, wenn man-tinnBefshichte erzählt, 
fö muß. men jebe. Gruppe Bid. auf. die entfernteften Gegep⸗ 
Hände ausmalen, damit bie Honptgegeiffäube. ig vphem 
lange: ver. Wabtheit ba ſtghen und gehörige -Mirkung Khyn 
Annen: . Den Leſern, wilden etrag qua. ſeyn mbwnie Ä 
Farſtin * geſtorhen. dies mittlerwaile dox uſig zur 
xicht⸗ daß. fie an den Vergiftung nicht ſtarb; ‚fe-tögnen See | 
Halb rubig mit mis gehen ..: wir. wemwen die biete Krauke " 
feiner Zeit voicher Befuchen- 

Die. Stat Mhein-au.äft eben nicht. ander Pr abge 
Jiermlich. befeſtigt. Mie hat drei Thorez Eines geht auf den 
RKhz in nah heißt aus Rbeinthor, dag Andare heißt dat hpfe 
laͤndiſche Thor, und daq Deitte das Oberthor ober Schloß⸗ 
thar. Ebrenftriods erſie Sorge war... dem wachhabendan 
Sffisier aufzutragen, dañ en Feine: lebendige Seele higaudlaſ⸗ 
fen, au des. Morgens:nach Erbfinung der Ahore alle Hinaus⸗ 
gehmdenauf bad ſtrengſte examiniren moͤchte; das wurde 
ins Werl. gerichtet. Nun durchſtrich der Kammerrath Die 
Stadt und beobachtete alles aufs ſchaͤrfſte, wa jemand ging 
uud ſtand, zugleich uͤberlezte er, ob .ah nicht: woͤglich jeg, 
jewand. anöynfpähen, der; die ungeſtaltete Maske noch irgand 
am einem audern Dese,.ialt auf dem Balle Zeichen, wo gr 
alfo nähe auf die Spur kommen mbchte, Mii biefer Ges 
legenhtit .nun machte er manche Trebesentdedtung, bald jagte 
ar Bier, bald da ein Paar auseinander, Die des Nachts am 
Lichfien Sdifemmen fiab ; mp. er Licht ſahe, da lauerte er 
non Weitun. und Achem, und fab manch wanderlich Schaus 
ſpiel, dab ‚und aber hier, nichts angeht; in der Hauptſache 
entdecte er uͤbrigens nichts. Sa fish u. herum und.ge 
sieh endlich auch an feine Thuͤr, er war nielleicht fh 
sim yaaı mal dieſe Nacht ba vorhei gegangen/ hatte «ed 
aber alt vᷣameaft ‚bie. jet. : und van —— — — 


676 ' | 


ſchuld, den eribel dem erfien ſchivachen Lichte der Morgen 
rbthe entdeckte, ſeine Thuͤre war nicht geſchloſſen: er zu 
ſchrack von Herzen, Übenn er "hatte: Depofitogelder bei ſich 
Itegen, auch ſonſtndch Sachen gemig, für welche tus bange 
wat, fie möchten ihhm geftohleh wöorden ſeyn, befonders ba 
fi) Diebe und Räuber grade ber Verwirrung zu bedienen 
"pflegen, die bei ſoichen Weltgeipelten - unvermeidlich find. 
Mit pochehdem Herzen ‚ging bet Kammerrath im fein Haus, 
"ee ſchlich Teife auf den Beben, guckte Aberali Hin, fand aber 
nichts in Uaorbundgy dr ging die Treppe hinauf, und zu 
erſt auf fein Arbeltszimmer; boch auch hier war alles, wie 
er es den vorigen Abend verlaſſen Hatfı. Nun erinnerte er 
ſich, daß er feine Schweſter auf ˖ dent Balle noch eine Zeit: 
lang vor dem Tumulte nicht mehht bemerkt hatte; er lick 
alſo nach ihrem Zimmer und fanduſte ruhig ſchlafen. Der 
Morgenglanz ſtrahlte vurch das Fenſter auf ihr Ungeficht, 
ge ſtellte ſich hin und weidete feine Seele an diefer ruhen 
"den Unfchuto.: Da: lagen Ihre- Kleider, aber nicht Yingewen 
:fen, auf einander und über einander het, fondern jedes Stͤck 
zuſammen gefalten wurd in Ordaung, fo als‘ wem "fie des 
"Morgens fräh einpacken wollte, jeder Mobel war an feinem 
Orte, was glänzen ſollte, das glaͤnzer, was haͤngen nmBte, 
das hing, und was feiner Natur nach liegen mußte, bad 
Sag, nichts war ſchmutzig, nichts zerrriſſen, ſondern alles in 
«der ſchoͤnſten Ordnung; fie ſelbſt aber lag da, daB Deckhent 
‘über die Bruſt unter jeden Anm‘ gefpaunt, ihr Anzug war 
ſchneeweißer Barchent, mit roſeufarbenen Schlipfen; em 
blaßrother feidener Schleier feſt um den Hals, und hin umb 
‘wieder mit Radeln befeſtiget, verbedite ihre Brafl; ihre 
Haare hingen nicht verworren. hervor, fonderu fie warn 
glatt aufgelämmt, und mit einem: bleichrachen Bande war 
die Schlafhaube umſtrickt; fo lag fie da, die Arme Aber 
das Deckbett ausgeftredet, and ber Odem ging ſauft und 
langſam aus und ein, und bewegte eine Pflaunsfeber, Die 
'fich durch den zizenen Ueberzug durchgenrbeitet hatte. Ehe 
Teafried Rand .gegemüber, ein heiliger Schauer durchdraug 
ihn, er vergaß eine Weile Vergiftung, Uusfpäfen, Gefahren, 
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Hoffnung und alles, was fn:feiner Seele arbeitete. Melch 
in Engel if ein folches Frauenzimmer 7 dachte er bei ſich 
elbft, und wel ein Teufel muß des feyn, dei ein ſolches 
Deiligthum entiseihen kann, ja ber mus non. Weitem daran 
venten kann, auf Unkoften eines ſolchen Meiſterſtuͤckes deß 
Schoͤpfers fich Iuftig za machen? — Jetzt ſtellte er. eine 
trenge Prüfung über ſich ſelbſt an, er durchdachte alle feine 
urchiebten Jahre, und faub fein Herz oft am Mande dei 
Sturzes, ohne doch jemals einen Sturz gethan zu haben: 
Yunig.bemüthigte er fi) vor Gott wegen feiner Schwaͤcht, 
ind inuig dankte er.ihm,. daß er dem Frauenzimmer bad 
urchtbare Siegel ber Scham am die Stirne gebrädt habe. 
yamit es nicht Jeder thoten möchte, der es fände: deum er 
ntdedte jetzt erſt, daß ihn faft allemal. dieß Siegel zus 
ückgefcheuchs habe, wenn Vernunft und Meligien der Macht 
ver Lüfte hatten weichen müflen: Ja aber, fiel ihm eint 
in Mäochen, dad dieß Siegel von ber.Stirn wegwifcht? — 
Beſchicht ihr nicht recht, daß fie dann zum zertreteuen Weg 
vird? — Nein! durchdraug ihn die faule. Stimme der Innern 
lebergengung ; nein! dann breite der Mann feinen Mantel 
iber fie aus und fchie fie gegen den Sturm des Verheererö. 
r fey ein Eherub mit dem Flammenſchwert, und Gott wird 
hu einen Eugel ſeyn und bleiben laſſen! Ein Mann, der 
as feiufte Weibsbild mißbraucht, ift nicht ein Haar beffer, 
8 ein Mäuber, der in eine wehrloſe Stadt bricht und Brelfe 
md Säuglinge mordet } 

Darf Stilling ein Wert, dazu fagen? Mich dunkt iR, 
8 wird einmal eine Zeit fommen , wo ein :folcher Wolluͤſt⸗ 
ing einem Gewitter, mit lauter Bligen gelaben, gegenübers 
tehen wird, zur Seiten zittert der arme Wurm, mit dem 
r feine Luft buͤßte; zur Mechten fleht der furdhtbare Engel 
es Todes, und um ihn her ein. Heer ungeborner Kinderſeelen, 
De laut her ihn klagend: diefer greuliche Würberich fen - 
chuld, daß fie nie geboren worden, daß fle nie ein Leben 
virkſam zum Dienfte Gottes und der Menfchen hätten führen 
dnuen, und alfo. im unnuͤtzen Beftreben nach dem Werben 
verfhmachten muͤßten, dann wird bie arme veslaffene Seel 


BB. 


zu. Linken alle Blitze zur x Mach⸗ gegen ihren Berpißser u 


"shfen, und ihr: Ruf wird erhbret werke. 

Alsnan Ehrenfried fo da fland, feine Schweſter ſegnere 
and von ihr zu feiner ehrwuͤrdigen Mutter in Gedanken Hinaufa 
flieg , die doch eigentlich durch ihre, Erzlehnug deu Engel ges 
bilvet Hatte., ſo Aberlam ihn ein. Hufen; Elementine fahs 
In Schrecken auf, daß fie zitterte, mu ſah fie ihrew Bruder, 
laͤchelte, legte ſich wieder , kehrte ſich gegen ihn, mub fagte: 


Bruder !: was bringſt du fo fruͤh? Der Kammerrath nahm 


einen Stuhl, fetgte ſich und fing nun an zu erzäßten, was 
Biefe Macht alles paffist wer. Elementine fuhr bald zus 
ſammen, bald verwanderte fie ſich, bald trat ihr eine Thraͤne 
in die Augen, wie «8 baan zu gefchehen pflegt, wenn man 
eitter theilnehmenben Seele Sachen von Wichtigkeit verträgt; 
endlich kam er auf ſeine Bemühungen , den graͤulichen Thäter 
ansfindig zu machen; Elementine hörte im aufmerkſam 
zu, fie Sag eine Welle.in tiefen Gedanken, endlich fuhr fie 
auf, wie von einem bligenden Gedanken geruͤhret, der einem 
dur Mark und Dein dringt. Mein Gott! rief fie, da fährt 
mir ein Gedanke durch die Seele, Bruder ! ich muß bir etwas 
fagen: haft du den italienifchen, Bauern bemerkt ? 
Ehrenfried. Freilich! war das nit Bbhling? 
Elementine Ja der ward; nun hoͤre, was mir paſſirt 


iſt: er war Außer zudringlich gegen mich, jeden Augenblid 


forderte de mich zum Tanze auf, fo daß man Thon anfıng 


und zu bemerken , ich entfchloß mich daher, Teinen Zaun 
mehr zu thun und forte eite Unpaͤßlichkeit vor; ich fette 
mich alfo hin ‚ und dachte baranf , wie ich mir guter Manier 


wegfommen könnte; indeſſen entdeckte ich eine geheimnißvolle 
Bewegung, oft ſchlich Bohling hinaus, guckte oft nach 


der Thuͤr, wenn bann ein gewiffer Laquai zum Vorſchein kam, 
fo ſchlupfte er zu ihm, liſpelte ihm ind Ohrz dans fchaute 
der kLaquai eruft umher, als ob er fürchrete, belaufche zu 
. werden... Das Gefchäft, welches fie unter fich betrieben, 


ſchien kein Spaß zu ſeyn, denn alles Kam mir fo wichtig nor; 
indeſſen befümmerte ic) mich nicht weiter darum, ich badhte 
nur darauf, mich wes u ſchleichen; dire gelang mir auch, 
ln, 
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sie Ip glaubtez eine zewiſſe Angſt mich mich fort, un» 
sein Merz dachte nicht daran, daß Bohling ein fo fcham 
es Aug auf mich baben mÄrde; "weil es nım fshr finfier 
par, fchente ich mich sicht, maskirt Aber die Straße zu ges 
ven. Sch war ſchon Beinahe. auf. der Hälfte des Weges, 
18 ich Jemand Hirte. fchnell Hinter mir lommen, ich ſchritt 
kaͤrker, aber ich wurde eingeholt; es war Boͤhling, der 
neinen Arm ergriff, mir die Hand Ehßte und mich begleis 
ete; ich ließ da6, wiewohl ungern, gefchehen ; als wir au 
ınferer Thüre waien, fo erwartete ich, ex würde nun ums 
ebren, allein er trat mit herein, riß mir ‚die Larve wow 
Beficht, griff mich in die Arme und wollte mich Züffen, 
ch drehte mich ihm mit Gewalt aus den Armen, ſtieß ihr 
nie der Linken zuruͤck, und mit der Rechten zog ich einen 
© derben Streich uͤber daB Geficht, daß er forttammelte; 
mu flog ih die Treppe hinauf und legte mich ſchlafen. 
Setzt vermuthe ich fait, baß er in diefer Sache verdächtig iſt 

Ehrenfried war blaß von Entſetzen. Schweſter! fragte 
x Sanaft du mir ſagen, wer ber Laquai war? Ja, aut 
vortete fie: ed iſt ber, ben ber Prinz Albert verwichenen 
Herbſt dem Fuͤrſten geſchickt hat. | 

Das war umn gerade berjenige, ber unverfichtig genug 
var, dad Glas wegpaten zu wollen, worüber ihn Theos 
yore ertappte und Ehrenfried alſo fort ſetzen ließ; jetzt 
var es dem Kammerrathe ſehr wahrſcheinlich, daß eine 
zeheime Kabale bei Hofe wirkſam ſey, in welche ſich der 
unge Boͤhling habe einflechten laſſen; hier ſahe er num 
‚ad Ende dieſer Kette der ſchwaͤrzeſten Bosheit, er ſchaute 
a Gedanken die Glieder hinauf, nnd vermuthete das andere 
Enbe an einem Örte zu finden, wo er wicht einmal hiu⸗ 
lichen, gefchweige unterfuchen durfte. Er erkundigte fich 
ferner, vb feine Schwefter Beine Anuſtalten zu ber budlichten 
Maske bemerle habe? Sie befann fi, konnte fich abet 
nichts erinnern. Indeſſen war daB alles unndrhig, denn 
vie ganze Sache nahm für dießmal ein fchleuniges Ende, - 
Ehrenfried Hatte beim Hereintreten in fein Haus die Haus⸗ 
thuͤre verſchloſſen, ex hörte ſchellen, er Hef heraus und [Haute 
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durch daB Jeuſter, da fahe er den Kanzleirach Thiele ner, 
der Thäre ſtehen, er fprang herab, machte auf und führte 
ihn herein in das Anfprachzimmer. Erſtaunen, Schreckes. 
Verwunderung und alles, was nur ſchreckliche Leidenfchaften 
ausdrucken kann, war auf feinem Gefichte gemalt, fo daß 
Ehrenfried gerade das Allerfchlimmfte. vernuthete; Her 
Math ! rief er, ifk fie todt? Nein, antwortete Thiele, fe 
iſt nicht tobt, fie lebt, und, Gott fey Dank! der Dofter 
ſagt, fie Habe Feine Gefahr. Nun war ed dem Kammerratk 
wieder wohl: denn alles Uebrige fchien ihm außerdem jeht 
eine Kleinigkeit zu ſeyn. 
Nun feßten fich beide, und ber Kanzleirath fahr fort x nein, 
Gott Lob! fie lebt, aber ich bringe Ihuen doch erflaunliche Neuig⸗ 
Reiten, wornach einem Hören und Sehen vergehen möchte, 
Diefen Morgen, ald Sie vom Fürften weggegangen waren, 
vermuthete ich gleich, was Sie im Schilde führten. Ha! 
dachte id, du darfſt da anch nicht muͤßig ſitzen; denn ich 
ſtrich als nody immer im Schloffe herum , Theils um zu hören, 
was die Fuͤrſtin mache, vornehmlich ‚aber um zu fpionicen, 
ob man nicht von Weiten ein Fuͤnkelchen Licht in der verwor⸗ 
zenen Sache entdecken könnte. Endlich fiel es mir heiß auf 
das Herz, man dürfe bach wohl hier nichts verfäumen, man 
follte den gefangenen Laquaien im erfien Taumel, in ber 
erſten Verwirrung abbören, ehe er fi) auf Tüuftliche Ant⸗ 
worten befinnen !bnne, uud dann dacht ich, wenn mau ihs 
zum Geſtaͤndniſſe brächte , fo Könnte man vielleicht den auss 
geflogenen Vogel noch erhafchen. Sich lief alfo gleich zum 
Kanzleidirektor und ſchellte an der Thuͤr, polterte und rafere, 
bis fich endlich Jemand fand, der mir aufmachte; uun ließ 
ich den Herrn weten, allein da war fein Zortlommen , dem 
that ed fo weh, daß man ihn in feinem Schlafe flörte, fe. 
dad der tieffte Merger aus feinen halb offenen Augen hervor 
blinzelte; indeſſen war ihm doch die Sache zu gefährlich, 
liegen zu bleiben; er kleidete fi alfo an, 30g einen weißen 
und einen ſchwarzen Strumpf an, warf einen Ueberrod® uns ſich, 
behielt aber die Schlafkappe auf, denn die Peräde mit den | 
zween Zipfel vergaß er. Ich Tief ſchon früher fort, um | 
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och die Under, nebſt dem GSeerchair zu wocken; enblidk 
amen wir denn zuſammen. Das Kollegium ſah gar wunder⸗ 
ich aus; denn bie zween Juſtizraͤthe hatten Schlafrocke am, 
er eins Kanzleirath kam im Mantel, und ich war noch vom 
Ball ˖angezogen; wir fegten une, und da bes Direktor nicht 
ur Sprache zu bringen war, fo ſchlug ich wer, man follte 
em Laquaien völlige Gnade verfprechen, wenn er alles frei 
ind offen befeunen wilrbe, ausgenommen , wenu er ſelbſten 
‚ie Limonade vergiftet hätte. Dies wurde einhellig befchlofs - 
en, und nun ber Laquai vorgefuͤhrt. Man ſah ihm an, daß 
x Willens war, fireng zu laͤugnen; ich fing gar fanft mig 
hm zu reden au, und fagte ihm, man habe fchon ſichern 
Verdacht auf ihn, fo daß ihm alles Läugnen nicht mehr hel⸗ 
'enn würde; daher follte er nur frei alles fagen, was er wuͤßte: 
denn dieß fen das einzige Mittel, wodurch ex nicht nur fein 
deben retten, fonderu fogar 'ungeftraft. davon kommen Fünne, 

Der Kerl ſchien darüber gerührt zu ſeyn. Er fiel auf feine 
Rnnie und dankte und demithig für die Gnade. Aber, fuhr 
r weiter fort; iſt es denn auch gewiß, daß mir nichtö ges 
cheben foll, wenn ich alleß fage, was ich weiß? — Freilich 
yarf ich fo nicht reden; denn ich bin ohnehin fchuldig,. Alles 
u fagen; aber weil die Deren doch fo gnädig mit mir vers 
abren, fo will ich fie dach auf den Sinieen gebeten haben, 
yerfchonen Sie meiner um meiner braven Eltern und Ges 
chwiſter willen, ich will auch alles fagen. Wir wollen ihm 
Wort halten, antwortete ber Juſtizrath Gold, nur in dem 
Kalle Fonnen wir es nicht, wenn er ſelbſt die Limonade ver⸗ 
ziftet hat. — 

Jetzt fpigen Sie die Ohren, Herr Kammerrath, beun fie werden 
Ihnen gelen. — Er antwortete: ich babe die Limonade nicht 
aergifter, aber ich wußte, daß es geſchehen wurde, ich habs 
das Pulver dem Lizentiat Bhhling gebracht, und der hat 
:5 gemiſcht. 

Jetzt hatte das ganze Verbör ein Ende; denn der Zuſtaud, 
in welchen der Direktor bei diefen Donnerworten gerieth, bes 
chaͤftigte uns fo, daß wir den Gefangenen wieder wegführen 
affen mußten. Der gute Ulte riß fich in deu Haaren, fchrig 


laut, dann Fan es wieder Halb: Gerääte Gin; wäigdend Im 
Zeit haste doch ‚Biner von uud die Worficge gebraucht, die 
Wache zu befleflen, um des Dixeleord Haud damit 3m bes 
feßen ; indeſſen Tamen wir mit der Saͤnfte, worin ber arıme 
Mann nach Haufe getragen wurde, Er bekuͤmmrerte ſich jetzt 
um die Wache uüyt, ich gleube.widht einmal, daß er fü 
bemerft has, Aubeflen gingen wir alle mit ihm mb verſie⸗ 
gelten feined Sohnes Birnen Welch ein Jammer uns 


Wehklagen in dem Haufe untfland, davon mag ich ik 


fogen; der Ligentiat abes war fort, uud niemanb weiß wo⸗ 
bin. Jetzt gingen wir auseinander, und fo wie ich Daher 
zu Ihnen gebe, fo jagt Prim Albert wit allen Sechfen zum 
hollaͤndiſchen Thor hiaaus. Riechen Sie jet Lauten, Her 
Rammertath? Ya, Die habe Ich ſchon che gerochen, antwortere 
Ehrenfrieds dem dieſen Morgen bat mir meine Schwefter 
ihre Ballgeſchichte erzählet, und an bin ich auf Spuren ges 
fommen (hier erzäßtte er alles, was er von Clementine 
gehort Hatte) and fette noch Hinzu: Sie willen, daß der 
Lizentiat oft in mein Hans Sam, da hat er es gar herrlich wiſſes 
an den Dann zu bringen ,. wie hoch er bei Prinz Albert 
angefchrieben ſtehe. Aber das if mir ein Raͤthſel, was Al⸗ 
bert beim Tode ber Kurftin für sinen Profit ſucht? Thiele 
wußte das auch nicht zu errathen; indeſſen goffte er, es wärde 
ſich noch aufklären. 
Nun hatte der Kanzleirach noch etwas auf dem Herzen; 


baber fing es ans Here Kammertath! darf ich Ihnen eine 
muͤtzliche Erinnerung. geben ? Sie wiffen, ich bin Ihr Freund, 


bin länger bei Hofe gewefen,, ald Sie, und kenne die Schliche. 
Ehrenfried hatte wohl bemerft, daß ihm Thiele immer 
freundlich begegnet war , allein er hatte noch Feine Proben 
von einer wahren Freundſchaft, denn fo. viel Empfindung hatte 


er doch von der Hofluft, daß die Freundliche oft die Ger 
fährlichften find; daher antwortete er: Herr Ranzleirarh ! Ihre 








Erinnerung ſoll mir fehr angenehm ſeyn: denn ich bin freilich | 


noch fehr wenig an Hbfen gemefen , und habe alfo [ehr wenige 
—— von dem Vetragen eines ee Mannes 
am ‚Hofe, 


ThAl eutwortete 2: ann: (Gi will ich Ihnen epmim Ver⸗ 
rauen fagen, daß Ihr Betragen bei ber Begebenheit auf 
em Bolle dieſe Nacht Ihren alle rofente fein und neidiſch 
emacht haben. . 

Ebrenftied arffomnte, veſoen ſich uud faster des kann 
opt ſeyn, ich muß geſtehes, ich war zudringlich, nahm 
nich der? Sqche zu Schr au, mehr; als michs angieg, griff 
Indern ind Amt; aber auf einer Seite war Yan. Dach: meine 
ieffte .ochachfung gegen Ye gami⸗ fo bei. mir zur Leidens 
haft geworden, daß es mir gerade war, als wenn ich alle 
Hein thun mäßen;. und hernach war mir bie Gnade, bie 
neiner Frau ganz ohne ihr Suchen widerfuhs, fe angerteinw, 
aß ich aus diefer Urſache nicht ‚recht wußte, was ich that. 
Hein, liebſſer Herr Kanzleirath! mad fol man dan machen 7 
dätten. meine Frau und ich din Laquaien nicht bemerkt, was 
vöre denn haraud geworben, bie Sache wäre wicht herause 
ſekommen, man hätte den ſchrecklichen Verſuch mit mehr Bee 
utſanikeit wiederholt, und bedenken Sie die Folgen. 

Ganz richtig, verſetzte Thiele, Sie kounten alles thun, 
bas Sie gethan haben, ohne fo zudringlich zu ſcheinen; Je⸗ 
em las man es auf der Stirne, daß E dachte, der Ehren⸗ 
ried iſt kin wahrer Suppenverdiener, und Banait kacht ſchon 
derrath, Gift und Galle in der Seele des Hofmannes: deun 
etzt denkt ein Jeder und glaubt es ſchon gewiß gu wiſſen, 
aß Eie in Höhere Stellen ſich hinauf zus ſchwingen gedenken, 
sie waren ſo vollkommen gluͤcklich, von dem Fuͤrſten bemerkt 
u werden, daß Sie jegt nur wählen Edunen, was Sie wers 
en Wollen, und Bie ud’ es. 3: Bi der alte Boͤhling has 
tierabend, deun ber wird gewiß feine Stellg niederlegen 
oßen and mäflen,; Sie Haben aux ein Wott zu verwenden 
othig, fo find Sie Kanzleidireltor, und wenn nodp zehn 
tere Mäshe. da wären. Ihre Frau Wemahlin darf nur die 
uͤrſtin darum ‚anfprechen, fo hrauchen Sie nicht einmal zu 
beinen, als wenn Sie es gerae werben wollten, 

‚Ehrenfried antwortete: davor wird mich aber ber Him⸗ 
nl beiten, fo etwas zu beginnen. 

Thiele fragtez warum wellen. Sie nicht? ber. Rammerrang 


enilbester — un, ln de Arrelaten Fin 
da find, als ich. 

Thiele Wenn Pr busen aber op Ihre Denilfum 
angeboten würde, 

' Ehrenfri?e 2 Sa wuͤrde ich ih fehr bar bedanker 
und es gunz gewiß wicht‘ "nuehrien. 
Thiele, ER das fein Ionen Seele geſhieben wi 

@ie da reden : 

:. Epreufrted.. Ya gun. sol warum fragen der Hen 
Känzletrarg fo dringend? 

Thiele Bee wii. ich e Ibnen ſagerit, Sie find cin 
rechtſchaffener Mann, Sienverdienen Praͤſident, ja Gie vers 
dienen Miniſter bei einem noch groͤßern Fuͤrſten zu werden. 
Jhre Pflicht iſt es auch, su werden, was Sie khunen: aber 
nur auf dem Wege ber Menſchenliebe und Tugend, richt 
aus Ehrgeiz: uub auf Unkoſten anderer auch braper Late. 
Geſetzt, Sie wirben jetzt Kanzleidireftor, fo wären Sie cd 
gewiß nicht lange, nian würde Sie nach viel tiefer flirzen, 
als Sie geftiegen finds denn man wüßte, Sie wollten ed 
werden, wollten andern vorlaufen, und fuchten fich nur über 
Undere zu erheben, und das gebieret am Hofe toͤdelichen 
Haß. Wem. Sie aber Ihrem jetzigen Berufe, ben Ihren 
ein Jeder‘ goͤnnet, rerht getreu find; fo werden Sie nach ua) 
nach Ihrt wahren Berbienfte erheben, und Sie werden ein 
großer. Mann werden. Run muß ich Sie noch um etwas 
‚erfahen , und Sie muͤſſen mir verſprechen, daß Sie es thus 
wollen, | 
Ehreunfried. Ich biu Ihnen zu allen Dienſter vers 
bunden. et . j . 

Thiele. Der Juſtizrath Schwalbenau verdient bit 
Amt in allem Betrachte, er mar immer das laftbare Thier. 
dem.man alle Sommiffianen auftrug, und der dem Rhein 
anifchen Haufe die wichtigfitn Dienfte geleifter har; Jede 
weiß das, auch) ſelbſt ber Zürfi, und dennoch bezahlt mas 
ihn nur, aber man belohnt ihn nicht; man haft ühm zwar 
nicht, aber man licht ihn doch auch nicht, und das rührt 
daher: ex erſcheint ſehr felten. ame Hafe, und wenn es einmal 
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eſcherhet, ſo Bleibet doch Fein:wuibeisfanter' Beift za Haufe, 
r iſt Immer gefftrenet,” Tiemäßger: füch nie, Fersinkden‘ zu gefall 
en, auch ſelbſt den Fuͤrſten nicht, beleidiget dBuc.nuch Nie 
nand. Ge ſollten ihn nur einmal’ beobachten; wenn ex in 
Zeſellſchaft des Fuͤtſten HR: das ifl oft zuun Bobelncheny. dei 
Fuͤrſt ueckt ihn auf eine: Obi guumdchige Welfe, Sch wal⸗ 
jenen verſteht nun gar. Beiuch Sipaß,:. nndeſchleicht ſtill fort, 
o wird er überall:vergefen:: "Au winfchteiich, daß: die ſer 
Mann Kanzleidirektor wrde aber dazu na: Uns an das 
Werk gelegt-werben, des: vom ſelbſt Bone‘ ber Fuͤrſt nicht 
yaranf, ducher erſuche ich Sie, liebſter Herr ‚Räiumerrarkt 
eo, da fie dei dem Fuͤrſten Erwns: vermidgenz heifen Sir 
azu, baßzr es wird, beunder Mann hat auch viele Kinder 
ud wenig Ginkommen, :eb iſt: alſo ein Merk: ber Varnchetzz ig⸗ 
keit, und Sie werden ſich bel dem ganzen Hofe wieder außer 
Berdacht (een; wozu. Cie Aulaß, und: Brair gegehnbeten: au 
aß, gegeben. baden. -  : - 

Ehrenfried erkaunte von ganzem Hayar sie: Krone! ws 
Deren iiele, er dankte ihm dafuͤr, verſprach ihm aufs ge⸗ 


aaneſte zu folgen, und Beide ſchloßen dieſen Morgen einen 


jenauern: Sreundfihaftsbmd zefammnen;. : -- 


Jetzt finden wir. ben Herrn Kammerrath Ehrenfried Pr 


ner glädlichen und hoffuungsvollen Lage. Er und feine 
Yattin bedienten fich ver Gnade des Hochfilrfilichen: Paares 
sie mun fich einer ſtark wirkenden und ſtaͤrkeunden Arznei. Ge 
hienet, ſparfam und zu, rechter Zeit, damit fie. ihrer bes 
länger genießen kdunten; fie fchlugen jede Befbrbefung aus, 
sad befefligten fidy folder Geſtalt auf alle Meile in: det 
Gnade des Fuͤrſten und‘ in ber Liebe. und vrqhachtung Ka 
Hhofes. 

Waͤhrend der Zeit, af diefe Weſchichte wg isau. von 
Sing, war bie menfchliche Ratur auch auf. dem Biurmens 


bofe iikcht. mäßig ; fie ſpielte da ihre gewohnten Rollen eben | 


jo gut, als am Hofe. 

Ehrenfried und Theodote entfchloßen. Gh, nach dien 
ſem ihrem Landgute zu fahren, deun die Fuͤrſtin war jegt 
volffonumen wieder hergeßelſt. Cie ‚Egman: gegen eilf Ahr 


— 


das war ein Wunder, deun: 46 barm ihnen vor; As wen Eh 


1) 


Li 


- Dafefbfl ans: nd: fauden den aiten O ſter feid ia Sabmse ge 
u dhulichen „Befshlftigungen ; das iſt: er (af am äfche zwi 
ſchen Buͤchern. Den —*22 — ber Linden ſahen k 
wicht, ſieffragten alfa gleicht word bar Bater? Qſterfeld 
laͤch elte / nud aulwantete, iadem er cufſtand und durcho Genf 
audte: ze wäh WohE nicht meit feum, ich Denke, er meditiri. 





Denk ef Habs hetisächr. :Wiefi Medecken. Die Weiten -mamcber 


nengierigen feßtin ıfich,’ und acrlaugtan zu wiſſen, was es be 
deute, daß erfa:geheimuißnoll antwörtete. Oſtarefeld a: 
wiederte: ich hab eb mehl gedacht es iſt etwas Beſenders 
zum: ben Menſchea; cht, glaub ich; wuͤrden wir ;Beiner Liß 

bedürfen, wenn: din Bammertath fine Tochter frei uad ðffent⸗ 
ab verlangte, Indem ſich Beide anfahen und Verkiundsrten, 
se trat Dieteich Bir Thuͤrechereian; er hatte eines Dammafıs 
an Schlafen: an,:mit bundeiblauem Grunde und pebianen 
Blumen, ding weiße: baumiielleiie Mappe auf, und fein runs 
des halbgraues Haar war fchön und zierlich gefchmätten mab 
gelämunt;- ee war er om ſchner · Mann. WEB ſich fein 
Cxhwiegenfohn' uud feine Tachtar nicht auf den Kopf ſtellten, 





die ganze Welt nun umgedache: haͤtne. Sogar verſuchte Die 
srich ein Kampliment, und erscnupfing feine Kiader fa nens 
modiſch. Bier gute Alte menfte,; daß fie fich vermandertes; 
ja, fagte. or: ich muß mich jetzt din. wenig audera aufführen, 
nachbem::ich einen Kammertath zum Gchwiegerfehue Gabe, 
denn ich: mag. Bach. icht Haben, daß ihr euch reiner febdnt, 
dazu wird de: auch mein Sohn ein ;Derr, und da muß dech 
Bes: feinen Gang geben: Die Kinder billigten ſein Beinas 
98, :versiutheteh aber, .ed mäßt noch etwas Anders dahieter 
ſtecken, fie fuchten daher Gelegenheit, mit Dfterfeln diem 
9 rohens; Per ihnen daau lias nefiudlich eutredte. Die 
Sache derhieit ſich feigender Geſtalt: 

Etwa eine Eaunde vom BAumenhofe war. ein. Kirchderff 
Namens Sonnenberg, daſelbſt wohnte eine verwittibte 
Beau Pfarratiu⸗ mabſt ihret eizigen Tochter; fie ſchried ſich 
Stw ßin, ꝛein Meib, wis es vide. git, deren Seele immer 
beſchaͤftiget ſeyn nf, ed may: in leiten, was:es wi 

Pr \ 
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Sie hatte eln kleines Kapiraſchen, von deſſen Jutereſſen, nebft 
eiuem Heinen Wittivengehais fie ſich mit gerauer Noth durch⸗ 
brachten. Ya ſellger Mann Hatte mie dem alten Oſterfelb 
ſtudiert sub beſtaͤndige Sreuuhfchaft mit iger gehalten, das 
wußte die gute Frau; als ſie nun hoͤrte, DAB fick dieſer Freund 
auf dom Blumenhof aufhielt, fo ging fi2 zuweilen hin, um 
Ihn zu beſuchen, dies gefchah nun auch wieder vor etlichen 
Wochen; es iſt der Muͤhe werth, daß ich dieſen Bench um⸗ 
ſtaͤndlich beſchreibe. 

Die Frau Stoßin hatte gehört, daß ber reiche Dietrich 
von der Liaden Witwer -fey und nun auf den Blumen 
hofe woßnes es fuhr ihe ein warmer Gedanken durch die 
Seele, fie fühlte fih daburch in allen Sliedein geſtaͤrkt, und 
fand nun in dem Angendlidde,. daß fie noch jijng und ſtark 
genug ſey, wieder zu heitathen, fie war nur 48 Jahr alt, 
und ihre Tochter 24. : Nichts. deuchte Ihr bequemer zu feyn, 
als wenn fie den Dietrich heirathete, fie kannte ihn von 
Penſon, er war fehr reich, hatte einen braven Sohn, dem fie . 
dann ihre Tochter zuzuſchanzen gedachte, und damit wären 
fie ja Beide vortxefflich verſorgt. Alſofoet hielt fie den Ges 
danken für eine göttliche Cingebung. Karsline! fing fie 
m Muttertone ans rüfte Dich, wir muͤſſen dieſen Nachmittag 
noch einmal den alten Oſterfeld befuchen, und meine Muts 
terplage laͤßt auch ganz nach. Karo linen war es fo ganz 
recht? denn ob-fie gleich doed wenig Nahrung RFuͤr ihre Seele 
fand, fo kam fie doch heraus in die freie Luft, uad Das war 
ie ſchon geung. Kurz, die Mutter zog ſich ſchoͤn und nern, 
doch ſehr ehrbar an, fo, wie fie glaubte, einen gefunden 
fechögtgiährigen Mann locken zu !bunen,. Die Tochter aber; 
wie fre im folchen Zählen gewohnt war; in ihrer Seele Ing 
noch nichts weiter, als der allgemeine Srundtrieb, dermaleins 
eine ehrliche Frau zu werden. Netze warf ſie noch nicht aus, 
denn fie ſahe noch Feine Fiſche. 

So wanderten beide gute Seelen zu — nah dem Blu⸗ 
menhofe, und kamen Nachmittag um 2" Mhr dafelbft um 
fie nurben: Höflich empfangen: und Auftalten zum Kaffee ges 
macht. Dietrich, der ſich wenig. im Hauſe aufhielt, ſeuder⸗ 
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gewbhnlich anf dent Felde herumſtrich, kam endlid) auch. Am 
aber die Wirkungen biefer Zuſammenkunft mit allem übren 
Urſachen recht einfehen zu Tonnen, damit man wicht ohne 
Noch. auf ein Wunderwerk verfalle, muß ich aud) fagen, was 
in Dietrich 8 Seele vorging. Go lang feine gute Eva lebte, 
ging Ude. feinen Bang ohne. Befchwerlichkeit fort, nachdem 
fie aber tobt war, fo fand fi) nach. und nad) ein Etwas in 
dem innerften Mintel. feines. Herzens, das er weber iu feinem 
ledigen Stande, noch nachher, folglich niemals, gewahr ge 
worden War. ‚Seine Seele blinzgelte zuweilen ſeitwaͤrts nach 
dem Etwas hin, wandte abes den Blick fogleich wieder weg 
und ward zoth; denn die Seelen bannen auch geiftlichroch 
werden, and das iſt noch) immer ein gutes Zeichen; Dem es 


bedeutet, daß der Herr Regiſtrator Gewiſſen noch in guter 


Aktivität. iſt. Dem Allem ungeachtet fand Dietrichs Seele 


boch für.gut, died Erwas unter einem ſtrengen Tucagnit 
wirken zu laffen. Das war alfo die entfernte Urſache feiner 


großen Veränderung; bie verfchledenen Larven und Farben, 


munter welchen fich diefe Urſache dem Publitum darftellte, zeigt 


die Gefchichte felber. Kurz, Dietrich fing an zu glauben, 
es fey nathwendig, daß er wieder beirathete, er fey ja nur 
erft 60 Fahr alt, fein Vater babe 75 Jahre gelebet, fein 
@roßvater 80, und fein Urgroßvater fogar 90, und es ſey gar 


wohl moͤglich und Fein Wunder , wenn aud) er 90 Jahr alt 


werde, denn bad ſep ja ſchon mehr gefchehen, und da koͤnne 
er ja uosh wohl heirathen, Kinder zeugen und Eufel von ihnen 
erleben. Wenn er dam fo dachte, fo probirts er es im Hofe, 








ging gefchwind, ſprang Über den Zaun, und fand, daß erfeit 
40 Jahren faſt nichts au Kräften verloren habe. Ausgemadt 


war es alfg, daß erwieber heirathhen wollte, nun waren aber 


noch zwsen Poften zu bedenken. Der erfte betraf feine Kin 


ber, beſanders [heute er den Kamımerrath : denn er vermas 


shete Doch noch immer, daß er- feine Tochter mehreutheild um 


feines Geldes willen genonnnen habe. Da unu die Summe 


in mehrere heile. getheilt werben würde, denn er fab [how 


im Geifte ein Häufchen Kinder um fich her laufen: fo konnte 
es ſich nichts anders vorſtellen, al⸗ daß Ehrenft ie d eine 
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ſanre Miene machen und es Theodoren entgelten laſſen 
wuͤrde; um feine beiden Kinder befünnmnerte er fich weniger. 
. Allein nah und nach Überwand er auch biefe Schwierigkeit, 
. denn er fühlte feine Baterwärde und die Pflicht feiner Kinder, 
und darnuach dachte er auch, fie follen ſich wohl nad) und nach 
- zufrieden geben, wenn einmal Alles wieder feinen Gang geht. - 
. Uber der zweite Punkt war eine härtere Nuß für feine alten 
Zähne; die Frage war nämlich: wo find ich eine Srau, die 
ſich für mich ſchickt? Da harte er. nun bald hieher, bald dort 
, hinaus gedadht, und nirgends fand er Etwas, das ihm recht 


war, oder da er ſichs zu wagen getraute. Jetzt fuͤhlte er 


| recht tief in feiner Seele, daß er ein altfränkifcher Geck fey, 
alle Wahrheiten, die man ihm fonfl darwider gefagt ‚hatte 


und die er nie glauben und begreifen Ühnnen, wurden ihm 


niun zur hellen aufchauenden Erkenntniß, und er ärgerte ſich 
recht über fein Betragen bei der Heirach feiner Tochter: denn 
er fand jetzt, daß fie recht wohl und nach feinem Geſchmacke 
verheirathet war; er nahm ſich alſo vor, von nun an alle 
Gelegenheiten zu bemerken und keine entwiſchen zu laſſen. 
Nun fand alſo Dietrich nothwendig, ſich etwas modis 
ſcher zu betragen. DOferfeld, der Menſchenkenner, merkte 
ſchon an feinem Odem jenes Etwas, das in der Seele brütete, 
er nahm daher die Klugheit zur Hand, deren fich der Vers 


nnünftige in ſolchen Fällen. bedient, das iſt: er ließ ſich nichts 


merken, und lebte ihm doch zu Gefallen, ſo daß in Dies 
triſchs Seele nicht der fernfte Gedanken kommen konnte, man 
merke Etwas an ihm. Als er daher dem Ofterfeld vors 
trug, es beginne ihm doch. nach und nach einzuleuchten, daß 
feine bisherige Lebensart auſtoͤßig geweſen ſey, und er wolle 
ſich modifcher Feiden, er möchte ihm doch mit Rath und 
That beiftehen, damit er ſich nicht lächerlich mache; fo blieb - 
Dfterfeld ganz treuberzig und zeichnete ihm genau ben 
Mittelweg aus, der fich für ihn am beften fchicfen wuͤrde. 
So weit war [don Dietrich in der Aufflarung und Verfeis 
nerung vorgerücdt, als die Frau Pfarrerin, Stoßin, mit 


ihrer Tochter den Befuch ablegre, von dem ich jet reden will, 


Er trat in die Stube und ſtutzte, die beiden Srauenzimmer 
 etining’s (ünmtt. Schriften. 1X. Ban. : 44 
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da zu ſehen. Fran Stoßin fand auf, Lächelte ihn freut: 

lich an und machte ihm nach ihrer Art ein Kompliment, ihre 

Tochter thats auch, und Dfterfeld erklärte ihm mittlerweile, 

daß diefe Freundin eine Frau Wittib Stoßin, die Pfarrerin 

von Sonnenberg, nebſt ihrer Tochter ſey. Dietrich 
hatte ſich eheuder in ordentliche Kleider ſtecken, als einem 
guten Umgang lernen koͤnnen; doch leitete ihn Oſterfeld 
auch darin fo, daß er, ohne lächerlich zu werden, nad) und 
nach nicht mehr auffallend war. Es iſt nicht zu ſagen, wie 
der Alte jest fo behaltfam und fo fähig zum Lernen war. 
Dietrich mochte wohl allerhand denken, ob er glei 
nichts fagte. Die Pfarrerin dachte auch allerhand, mar kams 
noch drauf an, wie fies gegiemend an den Manu brädhte, 
ohne ſich blos zu geben, und doch eine gute Wirkung bervor 
zu bringen. Als daher der Kaffee aufgetragen war. fe fing 

Srau Stoßin an: der Herr von der Linden werben 

wohl Hier auf Beſuch feyn? 

Dietrich. Nein, Frau Pfarrerin! idy wohne jeße inner 
bier. 

Er. Stoßin. Mit der Zrau Liehfien? 

Dietrich. Meine Frau ift todt.. 

Fr. Stoßin. Behuͤt der Himmel! was! — Ihre Frau 

Riebfte tod? ? 

Dietrich. Ia, Frau Pfarrerin! es geht Alles feinen 

Bang, fie ift geftorben. 

Fr. Stoßin. Run da dauern Sie mic) doch von Her⸗ 
zen. Ach lieber Vater! ich weiß, mies einem in den Mau 
ftänden zu Muth ift! fo einfam, ohne Rath und Troſt. 

—Dietrich. Ja, was fol man wachen, man muß zufries 

den feyn, ed geht Alles feinen Gang. 

Er. Stoßin. Ya wohl, lieber Vater! A ja! aber 
Sie find noch ein Mann recht in ihrem Beſten. Gaben Gie 
denn keine Haushaltyung mehr? 

Dietrich. Nein! ich Habe meine Haus haltung aufge⸗ 
geben. 

Fr. Stoßin. Ei! Herr von ber Linden! das hät 
ich doch nicht gethan; Sie koanen ja heirathen, wo Sie wol⸗ 
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lem, mar eine Hand in den Haufen geſtect, an jedem Singen 


bleibt Ihnen eine rau hängen. 
Dietrich lachte. Meynen Gie, Frau Pfarrerin? — 


Er. Stoßin. Ei, ganz gewiß. . Herr jeh! bie müßte ja 


ihre fünf Sinne nicht mehr beifammen haben, die eine ſolche 
Parthie ausſchluͤge. 

Dietrich. Ja, ich bin aber doch ſchon sin alter Kerl; 

Er. Stoßin. Pfui, Herrvon der 2inden! folch ein 
Anl Dann! Was gilts, Sie werben noch nicht weit äber 
65 Jahr ſeyn ? 

Dietrich. Behuͤte! ich bin erft ſechszig Fahr alt. 

Sr. Stoßin Was! — erſt fechözig?. — Du lieber 
Vater! — das ift ja-Fein Alter. Doch es fchickt fich nicht 
(fchmunzelnd) daß ich als eine Wittwe fo mit Ihnen [prechez 
vergeben Sie mird, ich. vergaß mid) im der That: Sie 
konuten einen Verdacht bekommen, als wenn id Etwas 
mit dem Gefpräche gemeynt haͤtte; wir wollen von: Etwas 
Anderm reden. 

Dietrichen gefiel bie Frau ungemein; denn alles, was 
fie da gelagt hatte, fchien ihm ganz richtig und wahr zu 
feun, und dann däuchte ihn, fie habe das alles fo anſtaͤndig 
gefagt, daß nichts darüber ging. Nun, mas brauch id 
denn lang drum herum zu gehen, wie die Ka um den bein, 
Ben Brei. Genug, beide wurden verliebt, wiewohl aus vers 
fchiebenen Urſachen. Dfterfeld fand für gut, fich nicht in 
die Sache zu mifchen und ließ alfo Dietrich Gang gehen. 
Jetzt, ba ihn nun feine Kinder befuchten, da war er ſchon etlis 
chemal zu. Sonnenberg geweſen und die Heirath war ſchon 
fo gut ald geſchloſſen. 

Als nun Ehreufried und Theodore eine Weile ges 
fchwiegen hatten und nicht wußten, was fie fagen ſollten, 
fiag Ofterfeld an, zu vermuthen, fie möchten unwillig 
werden, daher begann er ſchon vorzubauen; das war aber 


nicht udthig, denn Ehrenfried untetbrach ihn bald und 


ſagte: Theurer Freund! denken Sie nur nicht, daß michs 
verdrießt, wenn mein Schwiegervater heirathet, nein! Gott 
weiß «8, ich freue mich von Grund meiner Seele daruͤber; 


— 
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was Tiegt mir an meines Schwiegervaters Geld, genng, 
daß ich ſeine Tochter habe, die iſt mir alles. Aber daß fi 
ein Menfch fo pldtzlich veräudern, feinen ganzen Charakter 
f6 ganz umſchaffen Fann, das macht mich erflaunen ! 

, Theodore fügte hinzu: und darüber wundere ich mich 
nicht fo fehr, mein Kind! denn ich weiß, welche Veraͤnde⸗ 
rung die Liebe bei mir gemacht hat; aber mit welchem Ab⸗ 
ſcheue mein Water oft von der zweiten Ehe geſprochen hat, 
das iſt nicht zu fagen, und Faun doch nun felber uud fo 
bald zur zweiten Ehe ſchreiten! 

Ehrenfried antwortete: eben darum fage ich, ich kauns 
nicht begreifen, wie ſich ein Menſch fo ganz verändern Fann. 
; Dfterfeld erflärte die Sache nad) der Wahrheit: Leib 
"amd Seele iſt beider ehelichen Liebe gar fehr intereffirt, fie 
bleibt immer das größte Geſchenk des Himmels auf der Welt, 
wenn fie Anders rechter Are iſt. Alle Leibess und Geelew 
Eräfte drängen fih von den Juͤnglingsjahren bis ind Alter 
auf biefen Zweck des Lebens zu, und da iſts gar kein Wuar 
der, daß die ganze Natur eine ganz andere Richtung auumır, 
wenn fie durch gewiffe Umſtaͤnde gehindert wird, geraben 
Meges zu ihren Zwecke zu gelangen. | 
‚ Ebreufried glaubte nun, es fey feine kindliche Schul⸗ 
digkeit, in diefer Sache feines Schwiegervaters Vertrauter 
zu werden, und ihn zu dem Ende zu bewegen, daß er ihm 
fein Vorhaben eutdedte. Er redete von bdiefer Sache mit 
„cheodoren, fit war mit ihm einflimmig ; daher nahmes 
fie ihren Bater allein und der Kammerrath fing an: 

- . Schwiegervater !: Sie merden mir nicht übel nehmen, wenn 
ih Ihnen einen Vorfchlag thue: Sie find noch ein ſtarker, 
:gefunder Mann, Ihre Kinder haben Sie nicht mehr bei ſich, 
Sie koͤnnen noch laug leben, und ich halte dafür, daß es 
angenehmer und zuträglicher für Sie wäre, wenn Sie ſich 
eine brave Gattin von mittlerem Alter wählten; Sie haben 
Vermbgen und laffen Sie ſichs nur. nicht einfallen, als wenn 
Ihre Kinder, um biefer nichtigen Vortheile willen, ſcheel 
dazu Sehen wilrden, wenn Sie wieder heirathen. Iſt irgend 
in Ihrer Seele ſchon eis Gedanken von der Art aufgefiegen, 
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ſo eutdecken Sie ihn uns, wir wollen Ihnen boeiſtehen, :Yus 
nen helfen, damit Gie je eher, je lieber zum Zwecke * 
men moͤgen. Theobore ſetzte ihr Scherflein nad) hinzu: 
Fa, Vater! Ihr koͤnnt gewiß verſichert ſehn / fagte ſie, daß 
wir Euch yon Herzen Gluͤck wänfchen und Eure zweite Frau 
wie eine wahre Mutter verehren werben; (ag! und“ nur Eure 
Gedanten. 

Dietrich erflaunte Aber diefen Bortiey;: ‚Shrdnen dran 
gen: ihn in. die Augen, fein vaͤrerliches Metz wallte ſoincu 
Kindern entgegen. Nün, fing er am, es geht Doch: altes fernen 
Gaug! Ja, ich Hab Yen Gedanken, 'Wichen zu’ heiranhen) 
und jet free ich iich won Herzen, daß Ihr Kinder mit 
mir eines Sinnes feyd; nun es fol eudsäniie seen, geẽ 
wiß wicht, es folk alles feinen Bang gehen. Ich will eu 
num alles erjähten , wie e& ſteht, denn “ bin Kon weiten; 
als Ihe wißt und dene. -- 

Nun erzählte er feinen Kindern die ganze efchiate un 
der Frau Stoßin. Ir felnen Augen war fie ſchon mehr 

-ald Meuſch, fie war ein Engel. Indeſſen werden wir in 
Zulunft ſehen, wie diefet Engel uud ihre: Tochter. in diefer 
Sefdyichte gewirkt haben. Es gibt Menſchen, deren Leben 
ein wahres Meiſterſtuͤck der Vorſehnng ift, da macht fie ſchon 
in der Ferne ihre geheimen Plane, ſtellt:ihre Werkzeuge wach 
und nad) auf ihren wahren Standpunkt, und gerade ba, wo 
fie der rechten Wirkung: nicht. verfehlen Tbnuen, da fangew 
fie am zu arbeiten. Freilich geht dann alles ganz. natle lich 
zu, aber wer maͤchte dieſe Nitur ?' | 

- Der Menſch handelt in jedem Augenbliee fo, wie ihn: * | 
—8 Umſtaͤnde beſtimmen, und daran thut er auch 
wohl. Vernuͤnftig iſt der Mann, der dieſe Beſtimmung 
sach den weiſeſten Gefeßen!der Wahrheit und der Religion 
einrichten! — Indeſſen ändern fie) auch oft feine Geſiunun⸗ 
gen; was er heut: für feſt und unumſtoͤßlich anſieht, das IP 
ihm morgen ein wahrer Jrrfaß, und: er wundert fich oft: ſehr, 
wie er fo Eindifch Habe denken und handeln kdunen. as 
deſſen folgt hier die erhabene Worficht chrem unbegreiflichen: 
Plane, fie führt alles fo weistich und wunderbar aus, daß 
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und Beamten ihm mit falſcher Höflichkeit ſchmeichelten, übe 
als den Guͤnſtling des Zürften anfahen, den mat Finden 
äußerlich verehren, heimlich aber untergraben müßte. Der 
“ Kammerrath fühlte diefe Kage ganz, fie wurde ihm nach nd 
nach fo peinlich, daß er auch ohne die Warnung feines Freu 
des gewiß alle Beförderungen verbeten haben würde. & 
ift eine fehr wichtige Bemerkung , die ich oft und wielfähig 
Aus der Gefchichte und der Erfahrung abgezogen Habe: ſo⸗ 
Bald als‘ ein Mann die Gunft und Gnade des Farſten ſich 
burch Litie vder andere Gelegenheit erworben hat, fo ſoll a 
ſich derſelber nie bedienen, um zu fleigen, fondern ander 
wuͤrdige Menſchen, die es verdienen, zu erheben; er ſelbſt 
ſoll immer zuruͤck bleiben. Dieß iſt das ſicherſte Mittel, nad 
und nach empor zu kommen/ denn da er‘jet nicht beneider 
werden kann und nicht, ſteigt, fo kann er auch nicht geſtuͤrzt 
werden; feine Verdienſte und die dauerhafte Gnade des Fuͤr⸗ 
fen erfeden ihn dann doch allmaͤlig und ſetzen ihn feſt; alles, 
was jaͤhlings aufgethuͤrmt wird, das ſtuͤrzt auch bald wie 
der ein. ' Dieß war Ehrenfrieds Grundfag. Ehrliebe 
kann man ihm nicht abſprechen, er ſuchte freilich nad amd 
Hay" eihpor Zu kommen, aber weil er ein Ehrift war, fo 
ſchlug er den rechten Dep, ein; und wer biefen gebt, bem 
Tann e8 nie fehlen. et 
Elnsmals, ald dm Hofe "Yuße and Ordnung wieber her⸗ 
geſtellt und der alte Boͤh ling nun auf fein Gut gezogen 
war; Tieß die Fuͤrſtin Theodoren zu ſich rufen; dies ger 
ſchah öfters, den es ſchien; als "wenn ihr die Zeit Tang 
wuͤrde⸗ ‚wenn die Kammerraͤthin nicht in ihrer Seſellſchaft 
Dar. "Um’alleim beifammen feyn gu koͤnunen, nahm fie 
die Furſtin mie in den Garten und ließ alle ihte Grauens 
Jimmer Juri. ' Hier’ ſpazierten: nun Weide vertraulich zus 
fammen, fo wie zwei Freundinnen zu thun pflegen; die 
Fuͤrſtin ſchuͤttete dann iht Herz ans und verlangte, daß es 
Theodore auch thun ſollte. Als fie nun im Luſtwandeln 
hinten in ein einſames Waͤldchen gekommen waren, in wel⸗ 
dem ſich eine anmuthige Einſiedelei befindet, ſo ging die 
FB Sg dieſelbe -Hiiein und’ zog - die Rammerräthin am 
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Arme nach fich;’ Weide fetten ſich ba auf von Biuſen ger 
lochtene Stühle, und: nun fing die erhabene Dame an: 
weine theuerfte Theodore! ſo will ich dich hinfuͤhro hei 
jen, ich habe Dich mit hieher genommen, um eln Buͤndniß 
nit dir aufzurichten. Jetzt in diefem Augenblicke gebiete ic) 
ir als deine zegierende Landesfirftin, daß du nichts dage⸗ 
jen einwendeſt, und damit du nicht über: diefe feierliche 
Rede erſchrickſt, fo will ich dir geſchwind und in einem 
Ddem fagen, was es für ein Buͤndniß ſeyn fol; ſiehſt du 
ies ſchlechte Häuschen mit feinem einfachen: Hausrathe, 
iehft du dies Wäldchen umher? — Died Haus und dies 
BWäldchen fol von mn an dad Privilegium haben, daß wir 
Beide, ſo oft wir hieher kommen, alle Verhaͤltniſſe der Welt 
yergeffen und blos als Freundinnen leben dürfen; fobald 
vie Beide durch jenes Pförtchen hereingetreten find, fo vers 
tere ich allen Rang von dir, ich: bin dann deine Lotte 
md du Bift meine Dore; fobald "wir aber wieder hinaus, 
ind, fo gehdren wir wieder in die Welt, dann bin ich: wies 
er Fuͤrſtin und’ du Kammerraͤthin; darauf gebe ich dir 
iber auch mein Ehrenwort, daß Alles, was wir hier reden 
verden, nicht fenfeit den Grenzen dieſes heiligen Ortes kom⸗ 
nen, nicht einmal ſeine Wirkingen weiterhin erftrecken fol: 
nd eben fo mußt du mir auch fchwören, daß du, wenigs 
tens fo kang ich lebe, Fein Wort gegen irgend Jemand auf 
ver Melt von dieſem Buͤndniſſe fagen und eben ſo wenig 
atdeden willſt, was wir bier mit einander reden, es fey 
nn, daß wird unter einander ausmachen, was gefagt oder 
icht gefagt werden darf. Dore, ich habe dich geprüft, 
nd gefunden, daß du allein würdig bift, mit min in ein 
o enges Verhältniß zu treten. Theodore erftaunte, fland, 
hing die Augen nieder und weinte; die Fuͤrſtin fuhr fort: 
vie, findet dein Herz beine Lotte nicht wuͤrdig, deiner 
Freundfchaft eheilhaftig zu werden? ‘Bett! — Gott! — 
ief Theobore, damit umfchlang fie ihre Lotte mit ihren 
Irmen, die Fuͤrſtin empfand die Wonne der Freundfchaft, 
ie bei Menſchen ihres Standes fo ſelten ift, in fo hohem 
Brade, daß fie mie Theodoren niederſank. Beide Hielten 
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ſich in. ihren Armen Halb ohnmächtig. uuter tauſend Sie | 


heſchworen fie das Buͤndniß, von welchem fie ſich zunents 


liches Vergnuͤgen verſprachen; endlich erhoben. fie ſich von 
den Knien und felzten ſich wieder auf ihre Stähle. Rue | 
fing. die Zürflin au: jest, liebſtes Dorchen! jetzt Hab ich | 


au keinem Herzen -ein..geheimes Kabinet, in weiches id 
meine verborgenfle Anliegen verfchließen darf. Ich Tanz 
un meine Wuͤnſche and meine Klagen in deinen Gceof 
fhütten, und du- wirft mich dann ıröflen, ohne mir j8 
fchmeicheln; hier darfſt du meine Fehler mir verhalten nad 
mich befiern: denn wer .fagt den Fuͤrſten ihre Fehler? — 


Ich beſchwoͤre dich, thue es! — Denn bad gehoͤrt wit zu | 
seem Buͤndniſſe. Ja, meine befte Lotte} antmertee 
Theodore, die heilige Buͤndniß ‚will ich fo aumenden, | 
DaB es und durch alle Ewigkeiten durdy Freude machen fol, 


fa wahr mir Gott helfe! Diefer Zug in deinem Heu 
macht einer Zürftin Ehre, und nie fpli es dich reuen, «am 
mir fo gehandelt zu haben. Taumelnd für Freude über bies 


fen nie gehörten Ton, - fiel ihr die Fuͤrſtin wieder u Den 


Hals und ſchluchzte für Freuden. 

The⸗odore geßand mir, als fie mir ihre Geſchichte ar 
zählte, daß fie. in dieſer Stunde den zweiten Emporzug 
gefühlt habe; der erfie war, «ls fie chmald Hofmann ken 
wen lernte. Sie druͤckte fi ‚fo aus: es gibt gewiſſe Zeits 
punkte im Reben des Meufchen, wo alle Umſtaͤnde zuſanunes 
wirken, ein Herz zu erweitern; ſobald dies geſchieht, fo 
kann man ſich auch darauf gefaßt machen, daß es die ewige 
Liebe ausfuͤllen will; dies gefchieht oft mir. ſolchem Ueber⸗ 
maafe, daB man glaubt, man würde zu den. Sternen em⸗ 
por- gezogen, und in ſolchen Zeiten ruͤckt man dem Mittels 
puulte der Volllommenheit allemal taufenb Meilen näher. 
Es war ein ſchoͤner Rachmittag, Fein Woͤllchen truͤbte dem 


Himmel, kein Luͤftchen bewegte ein Blässchen in dem heiligen 


Haine, in welchem ſich die zwei vertraute Seelen befanden, 


alies Getuͤmmel des Hofes und ber Stadt war feru; der 


heilige Schauer der Natur, den man ſo oft im entfernten 
Dunfel des Waldes empfindet, in welchem vmuthlich die 
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'tanerntien Schutzengel laſterhafter Mienichen bimmliſche Duft 
Höpfen und ſich wieder erquiden, wenn. ihnen der. Dunſt⸗ 
reis der Sünden wehe gemacht bat, umwehte Lotten uud 
sheodaren, und. reinigte ihre Phantaſie von allen Hatterris 
en Bilderu .nichtsbebeutender Borftelungen;. erhabene Bildes 
er Bergangenheit, der große Weg der Vorſehung, den. die 
järftin bisher gewandelt batte, ging vor ihrer Seele voräben, 
ie athmete Iangfamer, Majeſtaͤt Breitere fish über ihr Geſicht 
nö; Theodore, fing fie an, noch nie habe ich einer Iebeng 
igen Seele meine Schickſale erzählen, und ich werde felten 
in Ders treffen, hem.äch' fie entdecken Zaun; bis dahin biſt 
u bie einzige Freundin⸗ ıder ich .fo -ganz: trauen darf, laß 
nich ‚meine Befchichte in deine Seele gleßen, dan werbe ich⸗ 
ir binfiihro immer meine Leiden Hagen. banen, und dr 
pisft meine Klagen verfichen, 

Theodoren mars bei biefer Rede zu Muth, als wenn | 
hmals ein Prophet ein Geſicht fahe, und die. glänzeung - 
SeRalt eines Engels Ach zu hoben Weiſſagungen züftesez 
'otte,. antwortete fie, mir ſchaudert für. Berlangen, being 
Befchichte zu willen, und ich werde fie.tief in meiner Seele 
erborgen. halten, alles, was dir eine Funndin fen. Tanz, 
as fordere von mir:. denn ich wild feyu, bis auf den letzo 
ea Tropfen meines Blutes. Nun fing die Fuͤrſtia an: 

Da.meißt, ich bin. die Tochter des. Fuͤrſten von Traubens 
eim, meine zwei Brüder find die aͤlteſten, ich das mittlere, 
md meine Schweſter Eliſabeth has jüngfle Kind dieſeqh 
deren. Weine Muster war eine Graͤſin von Ballenburg 
ind mein Vater hatte, fie bios um ihrer Reichthoͤmer willen 
eheirathet, denn ihrer Äbrigen Tugenden waren [ehr wenig ' 
ich koͤrute dennoch den Fuͤrſten, meinen. Bater, nicht: fo 
janz tadeln, er hielt es für adthig, bei feiner Heirath auf 
Zeld zu-fohen, weil das Land wegen den vielen Ausſchwei⸗ 
Magen meines Großvaters Außerft verſchuldet war. Indeſſen 
nißlang ihm feine Abſicht ganz; eine durchaus ungluͤckliche 
Ehe Heß ihn Feine frohe. Stunde genießen, nub ein elender 
Dang zur Alchymie vexzehrte nicht nur die. Meichrbilmer, die 
hm meine Mutter:gugebracht hatte, ſondern er verncſachte 


/ 


Thiere; wenn fie nicht fo vielen Einfluß auf feine Denkumgts 
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uoch uͤberdas eine kuiſerllche Commiſſton, wodurth er mi 
feiner Famille in eine traurige Lage geſetzt wurde. Dech ih 
weil die Miles umſtaͤndlicher erzaͤhlen. 

Mein Bater war von Natur ein vechtichaffener gta 
Mann, er liebte die Religion, -aber nach feiner rt. € 
Tanıite ihre gereinigte Gruubfäge gar. nicht; denn ein mpls 
ſcher ſehr ſtrenger Hofprediger, der auch am und für ſh 
ſelbſt ein frommer Mann. war, aber nicht Weisheit gen 
hatte, einen Fuͤrſten u leiten, hatte fein gängliches Bro 
trauen, Diefe Denkungsart meines Vaters zog, wich ge 
wöunlich zu gefcheben pflegt, allerhand feltjanıe Mesihenen 
den Hof; der Cine war ein: wegen feinen Grundfähen ven 
Wiebener Prediger, der Andere ein wunberlicher Urzt, da 
Dritte ein Laborant, der Vierte ein Separatiſt, der Fuͤnfn 
ein Reformator, der die großen Anſtalten zum taufendjägrign 
Meiche zu machen, von Bort in die Welr gefandt war, de 
Sechste war ein außerordentlicher Bußprediger, der. anf Be 
bon und Straßen prebigen mußte, und was für ſonderbat 
Menfchen mehr da waren, den Allen.mein Bater Brod und 
Unterhalt gab. Diss: wäre nun fo ſehr nicht zu tadels ge 
weſen, denn foldye wunderliche Wenfchen zu ernähren, mas 
Boch immer eben ſo gut ſeyn, als ganze Käfige voll vera 





art gehabt. hätten. Ich mag mich mit allen wunderliden 
NMuftalten in unferem Fuͤrſtenthume, die aus bem geheimen 
Mathe jener eingefchränkter Köpfe entiprofien waren, nic 
aufpalten, benn davon Fünute man ein ganzes Buch ſchrei⸗ 
ben; ein Plan war thbrichter als der andere, jeber wurde 
ausgeführt, :und jrder gab der Gluͤckſeligkeit des Volles 
einen Stoß, und eben fo den wenigen noch übrigen Einkiaf 
sen, ſo Daß auf allen Seiten des Elendes immer mehr wındt. 
Ich will lieber mir.meiner Erzählung näher auf mic felbk 
kommeu, ‚und alſo nur detienigen gedenfen, was bare | 
anmistelbare Beziehung hat. 

Meines Vaters CEharakter kennſt du nun ſchon beiläuft, 
bee Theodore! Du wirft ihn aber im Berfolge 
befier kennen lernen; meine Rurter hingegen war ftolj . 
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eizig. Beide Fehler waren zugleich mit allen den Laſtern 
erbunden, die ihre natuͤrliche Folgen ſind. Doch glaube ich, 
aß man. fie von der Untreue in ihrem Eheſtande ganz frei 
yrechen kann; Alles, was nur Wolluſt hieß, war ihr zus. 
rider; hingegen fparen und, Alles vermeiden, wad Geld 
ofiete, das war ihre hoͤchſte Freude. Auch mein Vater hatte 
aB Geld lieb, wenigftend fuchte er. nach feiner Art alle 
Rittel herbei, deſſen zu befommen; abes nicht aus dem 
runde meiner Mutter, um Schäge zu hänfen, fondern um ° 
Schulden zu bezahlen, und noch nıehr, um feinen Nebens 
enfchen wohl zu thun, denn dad muß man fagen, er hatte _ 
ad befte Herz von der Welt; nichts fehlte ihm, als ein 
ernänftiger Mann, der ihn ben rechten Weg leitete. Eben 
iefe Neigung verführte ihn auch dazu, ben Stein der Weis 
en zu fuchen; er verwendete Alles darauf, was er nur beis 
ringen fonnte, und das. flürzte ihn endlich gauz. on 

Meine Mutter befam und vier Kinder bald nach einguderz 
m legten Kindbette aber liste fie fo viel, daß fie zu ferner 
em Kindergebähren unfähig wurde. Wir wurden von- einer 
lten franzdfifchen Mamfell erzogen, die von Allem, was 
san mit Kindern von dieſer Jahren beginnen fol, nichts 
erfand; fie war im Grunde eine erzliederliche Perfon, hatte 
der einen frömmelnden Ton und eine Sprache der Sparfanıs 
eit angenommen, wodurch fie fich, in unferer Eltern Gunff 
is au ihren Tod erhalten hat. Ich kdunte eben nicht ſagen, 
aß fie uns verdorben hätte, ſie ließ uns ſo, aufwachſen, wie 
s die Natur mit ſich brachte, ſehr oft ließ ſie uns auch als- 
ein und ging ihren geheimen Lüften nach, wo wir und dann 
ollends uͤberlaſſen waren. So verfloffen unfere Kinderjahre 
ihae merkwürdige Vorfälle. Deine beiden Brüder befamen 
mn ihre Hofmeifter, in deren Wahl mein Vater bei, aller 
einer Phantafterei nicht unglädlic war. Wir beiden Prin- 
efinnen befamen auch einen, und mit diefem Zeitpunkte get 
ie mertwärdige Gefchichte meines Lebens an. | 

Bir Hatten ‚einen gewiffen Mann an uuferm Hofe, dem 
infere Kamilie viel zu verdanken hatte, ed war der Dofrath 
beimburg. Ich glaube gewiß, Theodo re! daß du ſchon 
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ſeinen Namen haſt nennen hören? dem ei iſt weit und berk, 
ſowohl wegen feiner Gelehrſamkeit, noch mehr aber wegn 
feines rechtſchaffenen Charakters und wegen feiner Schidjak 
bekannt. Diefer Maun wohnte zu meinen Zeiten in einem 
Privathauſe in der Stadt Traubenheim, er lebte uud 
wirkte in Gebeim , aber defto fradtbare. Seine Seſchaͤfte 
forderten ihn wöchentlich einmal an deu Hof, dann fam er, 
that, was er zu thun hatte,und bama fah mau ihn midht wie 

‚ ber, bi6 es fein Beruf wieder erforderte, Mein Water Tome: 
den Hofrath nicht recht leiden, dem ex widerrieth ihm fe 
alles, was er that; daher fragte ihn der JFuͤrſt endlich nicht 
niehr, und Heimburg wurde Beindhe vergeſſen; auch meine 
Mutter Tomte ihn nicht leiden, denn auch ihr wibdestieth er 
alles, wohin ihr Haug ging. 

Einsmals, als ich und meine Schweſter auf der Gallerie 
ohne Auffiche bin und ber fpazieren gingen, uud Deim 
Burg, ic) weiß nicht aus weicher Urſache, in Gedanken te 
am Fenſter ftand und in Die weite Welt ſchaute, ' fo blieb 
ich’ im Vorbeigehen fliehen. Ich war beinahe eilf, und meise 
Schwerter neun Jahr alt. Der Hofrash bemerkte und, mad 
eine Berbeugung und fagte: womit befchäftigen ſich Fire 

Durchlaucht ? —— Ich antwortete: mir nichts. Heimburg 
perfeßte: große Seelen muͤſſen niemals mäßig feya; zaͤhlen 
Sie einmal ſiebenzig Jahre, fehwerlich werden Ste fo «lt 

werden, und nun haben Sie ſchon zehn Fahre, dad if der 
fiebente Theil diefer Zeit zuruͤkgelegt, und noch baden Bir 
nichts gethan, nichts anfangen zu thun. — Das Leben fürs 
licher Perfonen ift tauſendmal koſtbarer, ale das Leben ande) 
ger Mienfchen, dein fie haben Pflichten auf fi, die rnende 
Lich fchwer find. Diefe Worte gingen mir durch Mark und 
Bein. Es kann feyn, daß der Ton und die Art, wemit 

Heimburg fagte, den mehrſten Antheil an dem tiefen Ei 
drucke hatten, die fie auf meine Seele machten; geuug, 
liefen die Thränen die Wangen herab. Heimburg fa 
das, und auch ihm drangen die Tränen in die Augen. Ga 
digfte Prinzeffin! fagte'er und Lüßte mir die Hand, ich w 
laufen, und Ihnen einen Waun beforgen, der wird Fh 
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agen, was Sie thım follen. Ach, thun Sie das, Herr Hof⸗ 
ah! rief ich aus. "Bon dem Augenblicke an fühlte ich eis ' 
en Trieb zu Wiffenfchaften und zur Erfenneniß meiner Pflich⸗ 
en in mir, dem ich gar nicht widerftchen Fonnte, und ich 
rannte vor Verlaugen, Unterricht zu bekommen. 

Heimburg ging den Augenblick fort zum Hofprebiger 
diefens fkellte er bie Nothwendigfeit vor, daß wir einen recht⸗ 
chaffenen Hofmeifter haben müßten; zugleich ſchlug er ihm . 
einen eigenen Sohn vor; der Hofprediger hatte zu guten 
zluͤcke eine vortheilhafte Meynung von dem jungen Heims 
urg, weil er dfterd in feine Predigten Fam, ſonſt ſtill und 
ingezogen lebte und nicht nach Aemtern und Ehren firebte. 
ya nun der Hofprediger alled bei meinem Vater vermochte, 
o verfpräch er dem KHofrathe, daß fein Sohn Hofnieifter bei 
en Yrinzeffinnen werden follte. Die Sache wurde betrie⸗ 
en und befchloffen, und acht Tage bernach bezog fchon der 
ange Heimburg zwei Zinmer in uaferm Schloffe, und 
ng zugleich feine neue Bedienung an zu verwalten: 

Sobald ich den Hofmeifter ſahe, fobald gewann er meih 
jerz. Stelle bir eine Perfon vor; an ber vom Scheitel bie 
a dem: Tußfohlen- auch die allerdelikateſte Muͤnnerkennerin 
icht ein Puͤnkichen zu tadeln finden würde, Ich darf wohl 
igen, er war bad hoͤchſte Ideal männlicher Schoͤnheit, zus 
leich aber von fo gefetztem und feierlichen Weſen, daß ihn 
eder fürchten und verehren mußte, fobald er ihn nur ſahe. 
yreimberg fing feinen Unterricht auf eine ganz fonderbard 
rt an. Sobald als er fih auf feinen Zimmern ordentlich 
ngerichtet hatte: denn bid auf die Zeit betrug er ſich ges 
m uns ald eim Fremder, ber und gar nichts anging, fo kam 
modeſt, aber fehr niedlich augekleidet zu und auf den Saal, 
o wir bei etlichen Hofpamen faßtn, und — nichts thaten. 
reimburg trat mit Würde herein, und fein Anfehen ſtaͤhl 
m aller Anweſenden Herzen; mid) mb meine Schweſter 
fuchte er zum Spaziergange, wir nahmen ihn willig an, 
ad er führte und hinter dem Schloſſe den Wald hinauf anf 
m Berg, auf defien Spige das alte ruinirte Stammhaus 
ıferer Familie liegt. Es ging gegen Sonnenuntergang ju; 


Heimburg rebete den "ganzen Weg über nichts mit um, 
quögenommen menu wir ihn um etwas fragten, fo antworte: 
er mit lauter einzelnen Sylben, .aber das bemerkte ich aı 
ihm (denn ich betrachtete ihn ganz genau), baß.er imne 
in fich gelehrt wandelte, und wie ich lange nachher erfahren 
babe, für uns zu Gott betete. 

Als wir oben an den alten Mauern anlangten, fo Rand 
bie Sonne Über den weftlichen blauen Gebirgen noch, wi 
man zu fagen pflegt, eines Baumes hoch; unfere Schatten 
{hoffen Ruthen lang über den Rafen hin, und aus Dflen 
fächelte ein Lüftchen und wiegte die bald verblühten Könige 
kerzen, die da der Reihe nad. auf den berasten Bilen 
flanden. 

Da find wir! fagte Heimburg fo ganz ernſthaft, dert 
blicken Sie hinauf meine Prinzeffiunen! da fehen Sie im der 
Mauer zwei Löcher neben einander, die ehemals Fenſter was 
ren, da ſtrahlt jegt Die untergehende Sonne in dde leere Bin 
tel, Alles ift de ſtill — da feiern jeßt die Wohnungen She 
Voreltern den ewigen Sabbath. — Ihre Großmuͤtter haben 
da ihre Pflichten vollendet; die Mauern da haben jet nichts 
‚ mehr zu thun — auch fie haben ihre Pflicht vollendet. — 
Da fpanne Margarethe von Traubenheim mit eig 
nen Händen ihren Flachs, dem fie dort in dem jet mit Gin 
fter bewachfenen Garten felber gefät und gezogen hatte, ließ 
Ihn von ihren treuen Unterthauen zu feinem QTuche weben, 
und dann nähte fie, felber ihrem Herrn Egmumd von Trans 
benheim Hemder aus dem Tuche — die er unter feinen eis 
fernen Harniſch anzog. Die Hemder ftärkten ihn dann, daß 
er in der Schlacht für zwei Leben kämpfen Eonnte. Ä 
‚ Das erzählte Heimburg mit einer ſolchen Art, daß uns 
Beiden die Thränen in den Augen ftanden. Herr Hofmeifter: 
fing id an: wiffen Sie denn die Gefchichte von der Mars 
grethe und von dem Egmund, erzählen Sie uns doch 
alles, was Sie. wiffen. 
- Segen Sie ſich da neben mich auf dein Rafen, fuhr Geims 

‚burg fort, und betrachten Sie da die alten Gemäuer wohl, 
ich Bann ein Liedchen von des Margret he und vom dem 
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Egmund, die Ihre Voreltern waren, dad Liedchen will ich _ 
Ihnen fingen. Wir ſetzten ımd, und er fing mis einer männs 
lichen augenehmen Stimme an: .. 
Es Augelte der Morgenftern 

Sm blauen Dften hoch, 
Als Egmund, Graf von Zraubenheim, 

In ferne Länder zog. 
Und Margretb, die Gemahlin fein, 

Vergoß viel milde Thränen, 
Am goldnen Becher bracht fie Wein 

Und ſprach mie vielem Sehnen: 


"Mein Egmund, Gott geleite dich, 

Er geb dir Muth und Kraft, 

Im goldnen Becher bring ich die 
Hier edlen Rebenfaft. 

Trink nun den Abfcdieds = Trunf mit mit, 
Den ich mit Thränen miſche; 

Dent ſtets an Weib und Kind allbier, | 
Bei beiner Väter Tiſche: \ 


Nie ieh ein Zreuden » Trunf aldier .- 
Margretben eingeſchenkt, J 
Bis Egmunds Roß in ſeinem Stall 
Wird von mir ſelbſt getraͤnkt. 

Bis ih vom blanfen Harnifch bir 
Der Feinde Blut abwifhe, 

Und du dann wieder trinkſt mit mir 
An deiner Väter Tiſche. 


- . Graf Egmund drüdte ihr bie Hand 
Und ſchwung fi) auf fein Pferd, 
Auch feine Knappen folgten ibm, 

Er ſchwung fein blanled Schwert, 
Er ſchwung es dreimal um fein Haupt 

Die Knappen thaͤtens alle; 
Der große Rappe ftampft und ſchnaubt, 

Es (hol durch Egmunds Halle. 


Nun zogen hin die Reiter a, 
Graf Egmund ritt voran, ,. , . 
Die Gräfin aber ſtieg betrübt 
"Ihr Kaͤmmerchen hinnaaa. 
Erining‘s ſammiti. Schtiften. IX. Baal. ee ı 


Da flehte Me zum lieben Gott! 

- Um ihres Egmunds Leben: 

Und’ dag ein beiliger Friedensbot 
Ihn möge ſtets umfchweben. 


Nun ging zur gelben Spinbel fie, 
_ Su ihren Jungfrau'n bin, 
Und ſprach: jept werd't ihr Mägde fehen, 
Wie ih fo fleißig bin. 
Ein feines Gaͤrnchen fpinnen wir, . 
Graf Egmund zu befleiden, 
Wenn er, der edlen Helden Zier, 
Heim koͤmmt mit feinen Leuten. 


Run ſponnen fie viel Wochen lang 
Der feinen Faden viel, 

Die jungen Gräfchen trieben dann 
Ihr kindlich Ritterfpiel, 

Die Frauen waren wohlgemuth, 
Sie ſcherzten treu und bieder, 
Und ſungen dann mit frohem Muth 

Viel alte Heldenlieder. 


Vier keuſche Knaben webten nun 
Das feinfte Flachs⸗Gewand, 
Und edle Maͤdchen legten es 
Aufs grüne Raſen⸗Land, 
Begoſſen's aus der Silberquell, 
In warmen Sonnenblicken, 
DaB Leinwand wurde weiß und hell, 
Es glänzte zum Entziden. 


Der trübe Herbſt ſchlich nun beran, 
Gelb färbte fih der Wald, 

Und alle Boten zeigten an: 
Graf Egmund fäm nun bald, 

Die Sräfin ging am Abend bin 
Zu ihrer weißen Bleiche, 

Sie war betrübt in ihrem Sinn, 
Dad Herz war ihr fo weiche. 


Sie ſchaut' ſo eben auf das Tuch 
Und wurde boch erfchredt, 

Dos ſchoͤn Gewand war überall 
Mit Kreuzchen ganz bedeckt. 








| 707 
Bol Traurigkeit ſchlich fie hinweg, ı.- . 
Im blaffen Mondesfhimmer, 


Mit taufend Thränen Magte fie: 
Sch fehe Egmund nimmer! 


In dunkler Dämmerung fob fie num 
Ein Dunftbitd vor fich fteben: 
Aſchgrau, boblaugig, fürchterlich, 
Und ſchrecklich anzufeben. j 
Mit dumpfer Stimme ſprach das Bild: 
> Egmund bat überwunden, 
Durch viele Wunden bat fein Geif . . 
Den Zodedweg gefunden! 


Nun wanft die Gräfin ſtill und matt 

Zu Egmunds fliller Halle, - 
Sank hin und ſtohnt auß enger Bruft: . 

Hin find die Freuden alle! 
Indem hört man der Moffe Huf 

Im blaffen Mondfcein fampfen ; 
Doch ſtill, und ohne Freudenruf, 
Sad man die Roffe dampfen. 


Die Knappen traten nun berein, 
. Mit bangendem Geficht, 
Sie brachten ihren Herren mit, 

Allein er lebte nicht. 
Margretbe nahm fein Todenkleid 
Don ihrer grünen Bleiche, 
Sie fenften in der Väter Grab 

Die hochgeliebte Leiche, 


Die Gräfin gab das ſchoͤne Tuch 
Den Urmen zum Gewand, 
Der Urmen Mutter bieg man fie 
Umher im ganzen Land, 
Gekraͤnkt durch Kummer flarb fie bald, 
Sie liegt an Egmunds Geiten, 
Und ihre Seel erquickt fi) dort, 
Im Reiche ew’ger Freuden. 


Die ernfihafte Melodie, der Inhalt des Liedes, der Schau⸗ 
platz der Sefchichte in den alten Ruinen vor und, der feiers 
liche Hofmeiſter und endlich die fcheidende Sonne, alles de 
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wirkte zufammen fo heftig auf und, daß wir nicht meh 
wußten, ob wir in oder außer dem Leibe waren, der Eindrud 
dieſes Abends bleibt ewig in meiner Seele das Fundament 
aller guten Vorfäge; fo oft er mir einfällt, fo wird mein 
Herz über alles Irdiſche erhoben, und ich fühle Luft und 
Muth, alles zu werden, was Gott und gute Meufchen aus 
mir machen wollen. 


So wie Heimburg die letzte Zeile audgefungen hatte, 


blieben wir ftarr und flil, und zogen den Odem fo leije, daß 
er fich endlich mit einem gewaltigen Seufzer aus der Brufl 


beraus drängte. Der Hofmeifter merkte, daß feine Arzuı 


die gehdrige Wirkung that, er fand nun auf und erſuchte 
und, mit ihm über den Wal zu fpazieren; dieß thaten wir 
. mit Zreuden, immer gber fahe ih Egmund und Margre: 
then vor mir, und meine Luft zum Flache ziehen und fpis- 
nen war in dem Augenblicke die größte, die ich empfand. Le 
ber dem Spazierengehen Außerte ich diefes Verlangen, Heims 
burg billigte das, doch .fagte er: gerade die Flachsarbeit, 
tbeuerfte Prinzefiin! ift eben nicht das, was Großmutter 
Margrethen ehrwärbig machte; überhaupt der wirtſchaft⸗ 
liche Fleiß ift es, der auch den erhabenften Damen wohl aus 
fteht; Heut zu Tage Bat ſich die Sache geändert, jegt Fön: 
nen die Fuͤrſtinnen viel näglichere Sachen lernen. Ich wollte 
gern dieſe nügliche Sachen gleich wiffen; allein Heimburg 
antwortete: das find heilige Geheinmiffe, die ich Ihnen erft 
nach und nach fagen darf, Sie faffen das alles nicht anf 
-einmal, aber Sie, ſollen alles wien, fo wie fih Ihr Ber: 
ſtaud aufflären wird; jetzt wollen wir einmal um uns ber 
fhauen, fehen Sie, wie bie Eonne je&t hinter den Berg 
ſinkt, wie fie jegt fo fanft und lieblich daher ſtrahlt? — 
Sehen Sie alle die Berge, alle die Thaͤler, alle die Wälder, 
Gelder, Gärten, Wiefen, mit all den mannigfaltigen Baus 
men, Kräutern und Blumen, und nun Inien Sie nieder und 
betradyten Sie die Erde genau: ob Ihnen nicht alle Augens 
blicke ein lebendiges Tierchen in die Augen fällt, und dann — 
bier ein Vergrößerungsglas! betrachten Sie das Thierchen, 
Mit alten feinen Füßen und Gliedern, {chen Sie einmal das 








alles .von der Sonne bis zum Wurm durch, und denken Sie 
dann, mad das für. ein Meifter ſeyn muß, der das alles 
gemacht. hat — deſſen Kraft alles bewegt, und wo fich ete 
was bewegt, da ift Er, der. große. Meifter, gegenwärtig. — 
Denken Sie, wie groß,. wie mächtig ift Gott! — Darüber 
denken Sie nur. einmal nad; daß ſoll Ihre erfte Lektion 
feun — darnach gehen wir weiter. Sie haben jegt, Trieb 
befommen, brav, wie ihre Boreltern, zu werden; piefer Zu 
Trieb iſt seht, nung will ich Ihnen dazu helfen, darum fange 
ich zuerſt mir der Erkenntniß der ‚Größe: Gottes an, und 
ſo gehen wir immer weiter. 

Wir wollten nun wiſſen, was wir denn weiter lernen ſou⸗ 
ten, aber der Hofmeiſter antwortete: ich darf Ihnen nig 
fagen, was ich zukünftig lehren muß, bis Sie das Gegen⸗ 
waͤrtige gefaßt haben. 

So ſpazierten wir eine Weile, Bis es anfing ganz dunkel Ä 
zu werben. Set, meine Prinzeffinnen! fing nun Heim⸗ 
burg on, jett wollen wir zum Erſtenmal zuſammen ben 
Bater aller Dinge anrufen, Inien Sie nieder! mir Fnieten, 
er Iniete auch, — nun betete er, — er betete fo, wie ichs 
noch nie gehdrt hatte; wie und zu Muthe war, bad läßt 
ſich nicht fagen; ſtill und ohne eig Wert zu fagen, aber 
voller laut fchallender hoher Empfindungen wanderten wit 
nach Haus. 

Hier war mir jehtzt alles Hein, ich empfand meinen Bang 
und den Unterfchied zwifchen mir und- meinem Kammermaͤd⸗ 
hen nicht anders, ald wenn man von einem hoben Kirche 
thurme herab einen großen Manu und einen Knaben neben 
einander gehen fieht, der Unterſchied der Groͤße fcheint nur 
ein Finger breit zu ſeyn. Ich und meine Schwefter, . wie 
waren beide fo ſtille und fo feierlich, «ld wenn wir Gefichte 
gefehen hätten, fo daß es auch meine Mutter bemerkte und 
mich um die Urfache fragte. Sch erzählte ihr die Geſchichte 
dieſes Abends; blos ber wirthſchaftliche Iug vom Flachs⸗ 
fpinnen war die Urfache , daß fie zur Noth gufrieden war, 
übrigens aber war ihr nichts recht, und fie. führee uns ſehr 
ſtreng zu Gemuͤthe, daß wis und mit dem Hofmeiſter nichs 
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gu gemein machen mäßten, wir müßten immer bebenfen, 


daß wir Prinzeffinnen und er nur ein gemeiner Meufch fep; 


das Spazierengehen Thnne fie auch nicht leiden u. ſ. w. 
Sept empfänd ich erfk etwas Tadelhaftes an meiner Mutter, 
der Vergleich zwifchen und und Heimburg war mir fe 
auffallend und edelhaft, daß ich mich kaum enthalten Fonate, 
ihr Feine Widerworte -zu geben. Heimburg war in meinen 
Yugen ein fo wärdiger und vollkommener Mann, daß ib 
mir nichts Erhabeneres denken kounte, folglich machse mid 
die Ermahnung der Färftin nur kalt gegen fie, weiter hatte 
fie keine Wirkung, 

Ich mag mid) weiter mit der Methode unfers Hofmeis 
ſters, deren er ſich in feinem Unterrichte bediente, nicht anfs 
halten, fie war, mit einem Worte, hoͤchſt edel und unver 
gleihlich. Der Fuͤrſt befümmerte ſich wohl nicht fehr um 
uns, doch aber, went er mit uns redete, fo brach er in 
Kobfprüche über Heimburg aus. Diefer junge Manu hatte 
auch zugleidy die herrliche Gabe, fi) Jedermann zum Freunde 
zu halten, ohne fich etwas zu-vergeben,; er war duldend, 
nachgebend und von Herzen bemüthig, er ftrebte nie nad 
Ehre und Rang, überall war er der niedrigſte, und fo ver⸗ 
mied er allen Neid und Haß der Hofleute. Er fagte uns 
oft: wer Nugen fchaffen will unter den Menfchen, der muß 
Allen Alles werben und Jedermann nachgeben. Dennod) 
aber ‚gerieth er endlih für alle feine treuen Dienfle im die 
Außerfte Verfolgung, und dieß ift es eben, was ich dir ers 
zählen will, - weil es mit meinen Schiefalen in der genaues 
ſten Verbindung fleht. 

Vier Fahre lang war: alles in Nuhe, wir beiden Schweftern 
lernten in der Zeit unfere Pflichten. und unfere Befkimmung 
Tonnen, und Heimburg wurde von Jedermann gefchägt wind 
geliebt. Wenn auch die Fürftin zuweilen etwas gegen ihn 
einzuwenden hatte, fo war dad doch von Feiner weitern Folge, 


"ihre Verweiſe vertrug..er geduldig, bekuͤmmerte ſich weiter 


nie darum und that, was feine Pflicht war. Als ich un 
vierzehn Jahre alt war, fo trug fih6 zu, daß Prinz Albert 
von Rheinau an unfern Hof am, ei war eben / in hollaͤn⸗ 


} 


4 





W 211 
iſche Dienfle getreten, unb juſt im Wegriffe dahln abzugeben. 
Run Hatte ihm fein Herr Bater, der damals noch lebte, eine 
Sommiffion an unfern Hof aufgetragen, zu deren weitere 


Befolgung: der alte Boͤhling mitgefchidt wurde. Der Prinz - 


»urde fehr höflich empfangen, er machte und auch feine Auf⸗ 
vartung; und weil ich damald fchon auögewachien war, fo 
nachte ich augenfcheinlichen Eindrud auf ihn, er Tonnte 
feine Liebe nicht verbergen, und er gab mir fie fo deutlich 
ja verſtehen, daB ich ungemein in Verlegenheit gefeht wurde, 
was id) ihm antworten follte. Er hielt fich meinetwegen acht 
Tage länger auf, als fein Vorhaben war, und ich glaube, 
ich würde ihn haben lieben kdunen, wenn ich nicht feine wols 
üftige und ganz verborbene Seele noch zeitig genug hätte 
tennen lernen, denn Feine Kammer⸗ und keine Küchenmagd 
var vor ihm ficher, fo daß ihm jedes nur ein wenig zuͤchti⸗ 
zes Weibebild ſchon von weitem aus dem Wege ging. Dieß 


yerwerkte ich noch zu rechter. Zeit, und dadurch bekam meine, 
Seele einen ſolchen Abſchen vor ihm, daß ich ihn wicht mehr. 


‚or meinen Augen fehen konnte. Heimburg war der erſte, 
ver mir diefe abfcheuliche Lebensart entdeckte und mich darauf 
mfmerkfam machte. Während allen feinen Ansfshweifungen 
nachte er mir dennoch die größten Carreſſen, und ich bemerkte, 
aß feine Liebe zu mir nah und nach zus Wuth wurde, 
Dein Hofmeifter verboppelte feine Aufmerkſamkeit und feine 
Barnunges gegen ihn; mun mochte Albers bemerkt haben, 


aß ihm Heimburg nicht günftig war;. dieß machte ihn. 


aſend, und um ſich recht au ihm zu rächen, fo flellte er der 
gärftin die Gefahr vor, in welcher ich ſtaͤnde, indem ich ein 
eheimes Liebesverſtaͤndniß mit dem Hofmeiſter unterhielt, 
ınd.er allein die Urſache wäre, daß ich ihm kaltſinnig be⸗ 
jegnete, denn Prinz Albert hatte meine Mutter ganz auf 
eines Seite, weil dad Haus Rheinau wegen feiner welt⸗ 
efanuten guten Delononie fehr reich iſt. Nun entbraunte 
ie Fuͤrſtin vor Zorn gegen Heimburg, fle verfügte fich im 
Tugenbli® zu meinem Vater, ftellte ihm die ganze Sache mit 
oicher Wuth und mit folcher Vergroͤßerung der Umſtaͤnde 
O5, daß er auch aufgebracht wurde. Heimburg wurde 
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noch denſelben Tag in eln-enged Befängniß geſperrt, mb 
‚ich bekam eine Wache vor mein Schlafzimmer, fo Daß ih 
chenfalls in firemger Gefangenfchaft gehalten wurde. 

Prinz Albert hatte ed alfo ſchon weit gebracht. Ehe a 
aum verreiste,, fo-hielt er bei meiner Mutter an, mich nach 
Äähmal.befuchen zu Dürfen. Sch ſaß au einem Nachmitteg 
and ſtickie Etwas, um meine traurige Zeit zu verfürzen, mein 
Kammermädchen. hatte ich ausgeſchickt, um in der Stadt 
Erwas für mich zu kaufen; auf Einmal bffuete ein Laquei 
die Thuͤre, und Prinz Albert trat herein; ich eutſetzzte mich, 
daß ic) blaß wurde, doch erholte ich mich wieder, und empfiag 
chu fo Hflich, aber auch fo kalt, als id) Tonne. Mit vers 
deppelter Freundlichkeit ug er feine Liebesanträge mit folder 
Heftigkeit an-zu „betreiben und vorzufragen, daß ich wid 
Kinger nicht mehr enthalten konnte, ber Zorn überlief mic, 
und ich fühlte, daß ich fenerroth im Geſichte wurde; Prinz 
Albers! Ang ich an: ihre Methode zu freien iſt ger nicht 
nach meinem Geſchmacke, fo wie Sie mich behandelt haben, 
idunen Sie ich ja leicht vorſtellen, daß von meiner Eeite 
auch die geringfbe Liebe zu Ihnen unmdglie iR, dies iſt meine 
Erklaͤrung, die ein für allemal unveränderlich if, darauf vers 
haften Sie fih, und nun reiſen Er in Gottes Ramen zu 
Ihrer Beſttiumung. 

Al bert wurde blaß im Geſicht vor Zora, uud entferute 
ſich im Augenblicke. Sein rachfächtiger Geiſt trieb ihm am, 


naoch dor. feiner Ubrelfe dem guyen Heimburg den alereme 
Ipyindlichſten Stoß zu verfegen; er fchlug naͤmlich one: erwole 


ihn mit fich: nehmen und ihn dort unterbringen, allem Uns 
fehen nach aber wurde es dem braven Mann erbärnulich ubel 
gegangen feyn, wenn Albert Härte burchbringen Tbnnen ; 
vermuthlich hätten meine Eltern eingewilliget, allein der alte 
Hofrath, fein inter, der Wind von der Sache bekam, ers 
ſchien am Hufe und begehrte Audienz bei meinem Water im 
Gegenwart des Prinzen Uiberts, welches ihm auch vers 
ſtattet wurde. Nun ſagte ber Hoftath zum Alten: Em. 
Durchlaucht Haben meinen Sohn gefänglich einziehen laffen, 


ich bin Vater, und hab das Rocht zu fragen, warum? Wie 


| 
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Sabre Tang Hat er feln Amt mit Rahm und ehne Tadel vers 
waltet ; ohne ein-befannted Verdrechen begangen zu haben, 
fiöt er in enger Verwahrung, ich begehre jett die ſtrengſte 
Unterfuchung feiner Handlungen, wird ar fchuldig befunden, 
fo werde ich der Erfte feyn, ber ihm das firengfle Urtheil 
ſpricht, iſt er aber-.nnfchuldig , ſo fordere ich auch die firengfle 
Genugthunng gegen feinen Kläger, er fen wer er wolle; und 
damit Recht und Gerechtigkeit gehandhabt werde, fo flehe ich 
Ew. Durchlaucht meinen guädigften Herrn umterthänigft au, 
ihn nicht eher los, oder in andere Hände kommen zu laflen, bis 
feine Sache ind Meine gebracht if. 

Der Fuͤrſt antwortete Hoftath! Er bat recht, fein Sohn | 
bleibe in Sicherheit, und was Er verlangt, das foll gefchehen. 
Prinz Ulberten war das gar nicht recht; Here Hofrath! 
fing er an, es gibt Umfände, bie fi) weder genau umters 
ſuchen, noch ind Reine bringen laffen, am beſten wär es, 
wenn ihr Sohn entferne wärde, ich Tan ihm zu Ehren hel⸗ 
fen, uud werde e8 gewiß auch thun, wenn er ſich wuͤrdig 
macht. 

Daurchlauchtigſter Prinz! antwortete der Hofrath ernſt und 
feierlich, wenn ich bei meiner Unterfuchung finde, daß bie 
Umſtaͤnde fo befhaffen find, mie Sie jagen, fo- bin ich ber 
Mann, der ed am deutlichſten einſieht, daß mein Sohn auf 
immer von hier entfernt werden muß, und dies zu bewerk⸗ 
fielligen, dazu habe ich uwftusitig das naͤchſte Recht, ich danke 
alſo für Ew. Durchlaucht guddiges Anerbieten, und bitte noch⸗ 

mals inſtaͤndig meinen gnaͤdigſten Herrn, ihn fo lange bien, 
zu behalten, bis die Sache in Ordnung iſt. Prinz Albert 
Fochte Rache, und mein Vater beftätigte fein Beriprechen. 

Nun reiste der Prinz unverrichteter Sache ab, ich fah ihn 
diesmal nicht wieder, und der Hofrath betrieb nun feines 
Sohnes Sache mir ſolchem Eruſte, daß er bald wieder auf 
freien Fuß kam, mein Vater wollte ihn wieder in fein voriges 
Amt Ainfesen; allein Vater und Sohn verbaten fich das, ich 
fat au Heimburg nicht wieder, er reiste alfofore ab, und 
ſich weiß nicht, wo der edle Mann hingekommen if. 

Karz hernach bekamen wir wieder einen Hofmeiſter, es mar 
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ein guter Werktagss Mann, von dem ich weder Gateb nd 
Ddfes zu fagen weiß. Judeſſen gingen alle unfee San 
den Krebögang, meine Mutter graͤmte fich fo fehr darüber, ab 
fie ein hitziges Gallenfieber bekam, und aud) daran ſtach. 
Wir bekamen eine Eaiferliche Kommiſſion, alle unnäge Brod⸗ 
effee wurden vom Hofe weggefchafft, ‚die Landesregierung 
wurde von der Kommiffion uͤbernommen, und mein Batır 
bekam ein abgelegenes Luftichloß zus feinen Aufenthalte, wehis 
‚wie ihm folgten, und wo uns ein kuͤmmerlicher Unterhalt 
gereicht wurde; meine Brüder traten in fremde Dienfe, id 
aber und meine Schweſter bliebeu bei unferm Vater, jede 
batte ihr Maͤdchen, dazu wurde uns eine alte ehrmärbige 
Predigerswittwe zur Gouvernantin gegeben, und ich ann mit. 
Wahrheit bezeugen, daß die zwei Jahre, welche ich bort gelebt 
hatte, einige wenige fcdredliche Tage ausgenommen, bie zu⸗ 
friedenften meines Lebens waren. Auch der Fuͤrſt lebte recht 
vergnuͤgt, er ſchickte firh in feinen Zuftand, las erbanlihe 
Schriften, befchäftigte fich. mit der Chemie, und Rarb drei 
Sabre hernach auch. 
- Ein Jahr waren wir auf unferm einfamen Schloffe geue⸗ 
fen, als der Prinz Wilhelm von Rhein au und beſuchte; 
ich geftehe e6, ſchon der Name eines Prinzen von Rheinan 
machte mich ſchaudern, indeſſen konnten wir Doch den Veſuch 
nicht audfchlagen; ich fahe den Prinzen, er gefiel mir im 
erftien Augenblide; ich gefiel ihm, und jet empfand ich zum 
. Erfienmal in meinem Leben, was: dad vorbeflimmendt 
Gefühl des Eheflandes ifl. Des Prinzen große und 
edle Seele wirkte. fo ſtark auf mein Herz, daß er ſchon bei 
der erſten Unterredung ganz mein war, mein Bater bis 
auch mit ganzer Seele an ihm, folglich wurde unſer Ehelon⸗ 
trakt ſchon bei dem er ſt en Beſuche heſchloſſen, und die ganje 
Vollziehung unferer VBermäplun nach einigen Weche⸗ feſt⸗ 
gefetzet. 

Acht Tage hernach kam auch ganz unvermuthet Priez Al⸗ 
best zu und, er fam aus Holland zurüd, um fich einige 
Zeit zu Rheinau aufzuhalten , er wußte von meines Ders 
bindung mit feinem Herru Bruder noch kein Wort, und wurde 
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sie vom Donner geräßrt, als es ihm mein Water ſagte, doch 
dien er ſich zu beruhigen ! aber er ſchien es auch nur, denn 
aß ers nicht war, das zeigten ſeiue ſchrecklichen Maaßregeln. 
Fr blieb nur Eine Nacht bei uns, betrug ſich drdentlich, und 
ed andern Morgens reiste er ſchleunig wieder ab. Ich ah⸗ 
wete lauter Ungluͤck aus feinem drohendem Geſichte, denn er 
dien mir innerlich. Gift und Galle zu kochen, fein Abſchied 
‚on mie war kurz und heimlich drohend, ich vermuthete alles 
Bdfe von ihm, was ſich nur vermuthen läßt; daher befchioß 
ch für midy, wohl auf meiner Hur zu flehen, und gar nicht 
mszngehen, - für meinen Prinzen aber war ich am meiften 
zeſorgt, denn ich fuͤrchtete, Prinz Albert möchte zu ihm 
ilen und ihn unverwarnter Sache umbringen. Daher ſchickte 
ch einen vertrauten Bedienten mit einem Briefe am ihn ab, 
jiefer ritte am Abend deſſelbigen Tages fort, als Albert dem 
Bormittag weggereist war, ich befahl ihm erufllich, er folle 
tinen unbefannten Weg nehmen, und eilen, fo fehr er Ebunte. 
Der Bote ritte fort, und kein Menſch bat ihn je wieder ges 
chen, mein Prinz befam den Brief nicht, und mit aller Mühe 
ind der genatieften Ansforfchung ‚haben wir weiter nichts her⸗ 
us gebracht, als daß ihn ein Bauer hat fehnell durch den 
Altenburger Wald reiten fehen; da war er alfo noch auf dem 
Wege nah Rheinan; wo der gute Kerl hingekommen feyn 
mag, das weiß Gott, fein Verluſt Erdufte mich aus der 
Maßen, befonders well id Schuld daran war. Wach vier 
Tagen merkte ih, daß der Bote unglüdlich geweien ſeyn 
mäßte ‚denn ich befam Briefe von Rheinau, ‚die von ihm 
feine Meldung thaten. Nun wurde ich noch vorfichtiger, und 
um meinen Prinzen war ich ängftlidy beforgt,. bean jest ſchloß 
Ih nicht ohne Grund, daß Prinz Albert den Boten aufges 
fangen, ‚meinen Brief erbrochen nnd gelefen,.. und nım erſt 
böfe Eutſchluͤſſe gefaßt haben wärde, und darin hatte ich 
mi auch nicht betrogen, wenn Gott nicht fonderlich gewacht 
hätte, ſo wäre Prinz Wilhelm des Todes gewofen. Als 
bert reiste nämlich in aller Stille von ung, und-auf Rheins 
au zu; eine Stunde vor der Stadt flieg er in. einem Dorfe 
an einem Wirthshauſe ab, ließ feinen Wagen daſelbſt fichen, 
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fette ich auf das Pferd feines Courier, jagte fort, und k 
fahl feinen Leuten, auf den erflen Wink fid) zur fchlenmign 
Abreiſe fertig au halten, fo kam er in vollem Galloppe axj 
dem Schloffe zu Rheinau au. Zu allem Gluͤcke fah in 
Prinz Wilhelm durchs Fenſter in den Hof fprengen, ihı 
durchbrang eine fchauberhafte Ahnung, er entwich an eine 
abgelegenen Ort, und entging alſo Alberts erfer Bu. 
Dennoch aber war Wilhelms Meynung nicht, ihm inne 
aus dem Wege zu geben; er wußte durch Machrichten ver 
mir, daß Albert in mich verliebt war, et kaunte auch ſeins 
Bruders unerfättliche und hoͤlliſche Rachbegierde, daher traun 
ex ihm nicht dad Geringſte, und war auf feiner Hut, abet 
er färchtete Ihn nicht; denn fobald ald Albert im Palıkı 
war und feinen Bruder nicht fand, auch durch Nachfragen 
nicht finden kounte, fo ging er in den Garten [paziere 
Wilhelm fabe ihn, Tegte feinen Degen an, und ging auf 
in den Garten zu ihm. Gobeld Albert feinen Br 
ſahe, 309 er den Degen und drang auf ihn ein, Wilhelm 
zog auch und defendirte ſich nur eine Zeitlang , enblih abe 
drang er aufihn ein, entiwaffnete ihn und fagte: hier bia ich 
Herr und. regierender Fuͤrſt, geh mir im Augenblicke and dm 
Gefichte, und laß dich nicht wieder fehen, oder ich wer 
Leute kommen laſſen, die dich wegſchaffen. Albert giag 
weg, und nahm mit der Drohung Abſchied, daß er ine 
bin alle feine Kräfte anftrengen wärbe, feinen Eheſtand m 
gluͤcklich zu machen. Wilhelm antwortete anf diefe Die 
bung nichts, doch nahm er fie wohl zu Herzen, er blieb m 
Garten und dachte nach, was Albert denm nun wehl be 
ginnen würde; auf Einmal. fiel ihm heiß ein, daß ihn Min 
Wuth vielleicht zu mir treiben und mich unglädtich machen 
Üönnte. Dieſer Gedauke wurde fo lebhaft im ihm, daß © 
alfofort Ordre gab, fein beſtes Pferd zu fetten, und daß 4 
winzig Mann von feiner Leibgarde beritten machen und ju 
fehleunigen Abreiſe gefaßt halten follten. Das Alles geht 
fo zu fagen in einer Viertelſtunde, und eh eine halbe Gtunde 
verfloffen war, fo befand ſich ſchon mein Prinz mit kat 
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Beuten auf dem Marfch zu mir, fie nahmen einen unbetannten 
Weg und ritten Tag und Nacht fort. 


Auch Prinz Albert war augenblidlich wieder von Rhei⸗ 


rau weggeritten, im jenem Dorfe fegte er fich wieder in feinen 
Bagen, und gab Befehl, fpornftreichd und in vollem Vals 
oppe nach unſerm Schloffe zu fahren; da er nun den geradeften 
ınd gebahnteften Weg vor fi) hatte, fo langte er einen ganzen 
yalben Tag früher an, als fein Bruder. Die göttliche Er⸗ 
yarınung fügte eö fo, daß ih um halb zwoͤlf Uhr gerad auf 
em Balkon fand und mid an der ſchoͤnen Ausficht weidete; 
von ungefähr ſchaute ich Über den Weg bin, und fah eine 
Rutfche in der Ferne in vollem Gallopp daher jagen. Ich 
richrad und ahnete, daß es wohl Prinz Albert feyn koͤnnte, 
4 fing an zu zittern, und färchtete, er koͤnnte wohl feinen 
Bruder umgebracht haben. Diefer Gedanke war ein Pfeil in 
nein Herz, doc erholte ich mich wieber und faßte fo viel 
Segenwart des Geiſtes, daß ich zu meinem Vater lief, ihm 
ie Gefahr vorſtellte, und ihn dahin brachte, daß er die acht 
Mann, die wir zu unferer Wache bei uns hatten, beifammen 
in die Pforte poftirte, und ihnen ben gemeffenften Befehl gab, 
einen Menfchen einzulaffen , er mbchte auch ſeyn wer er wollte, 
8 fie Ordre dazu befämen. Kaum war das alles ins Werk 
jerichtet, als Albert wieder vor dem Thore hielt; die Mache 
yerichtete, wer da waͤre, wir ſchickten ben Schloßvermwalter 
in ihn ab, ließen ihm glädliche Meife wuͤnſchen, und zus 
lei) bedeuten, daß er fich entfernen möchte, weil wir ihn 
urchaus nicht fprechen Mönnten. Mein er flieg aus und 
ogierte fi in ein Wirtshaus, dad nahe am Sqloſſe an 
ver Straße ſtand. 

Die Angft, in welcher ich mich befand, war unausſprech⸗ 
ih, vorzuͤglich marterte mich die Ungewißheit, ob nicht 
mein Prinz durch ihn ungluͤcklich geworden feyn mbchte? 
Den ganzen Nachmittag blieb die Wache am Thore flehen, 
Albert verfuchte ed ein paarmal mit guten Worten, ob 
re nicht Audienz befommen koͤnnte, aber wir ſchlugen es 
hm jedesmal ab. 

Gegen Abend langte Prinz Wilhelm beiunsan; mit weißer 
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Frende wir ihn empfingen, bad if unbefchreiblid. € 
ſchickte alſofort ein verſiegeltes Billet an feinen Bruden 
worin er ihm befahl, augenbliclich abzureifen,, oder er wärk 
ihn arretiren laſſen. Dieß that feine Wirkung, Albert 
fuhr noch denſelbigen Abend fort, und mein Priaz ſchickte 
ihm ein paar Reiter nach „ die ihn fo lang beobachten mußten, 
bis er weit genug entfernt war. Set war alfo die Gefahr 
vorüber, wir vermäblten uns, und ich babe nun feit vier 
Jahren die Suͤßigkeit einer vergnuͤgten Ehe unuuterbroces 
genoflen. 

Aus diefer Gefchichte ßehel du, liebſte Theo dore! mein 
Schickſale, und wie ſehr Prinz Albert zu fürchten iſt. Er 
verfdhnte fih hernach mit meinem Gemahl, aber die letzte 
BVergiftungsgefchichte beweist, daß feine Mache noch nicht 
geldfchr ik. Man wird felten einen Menfchen finden, der 
diefem an hoͤlliſcher Rachſucht und an Bosheit gleiche, 
and mir ahnet ſchwer, daß wir doch endlich noch durch ihz 
unglädlich werden, er hat gar zu viele geheime Abſichten 
und Plane, in deren Ausführung ich ihm hinderlich bin; 
denn ob ich gleich noch Feinen Erben habe, fo ift doch ale 
Hoffnung da, daß ich ihrer noch befommen werde, eine ge 
wifle Kraͤuklichkeit war ſchuld, daß es noch bis daher nit 
geichehen iſt. Sch glaube alfo, daß nebit der Rache einer 
verachteten Liebe, das Gerücht: ich ſey fchwanger, bie Urs 
ſache feiner legten Anherokunft und feiner veranftalteten Ver⸗ 
giftung war: denn wenn ich einen Prinzen gebähren foüte, 
fo wurde ihm das einen haͤßlichen Strich durch feine Rech⸗ 

nuug machen; wäre ihm fein teufliſches Vorhaben — 
fo würde mir mein Gemiahl bald nachgefolget ſeyn, used 

ed nimmt mich ewig wunder, daß er da feinen erſchrecklichen 
Verſuch nicht zuerft gemacht hat. Mir duͤnkt immer, es 
Liegen noch andere Geheimniſſe der Bosheit in feinem Betragen 
verhuͤllt, die fich erft nach und nad) entwidteln werden. Ja⸗ 
deffen kann ich es nicht anders erklaͤren, als daß ihn die 
Zurcht, ich möchte mit einem Erbprinzen ſchwanger fege, | 
vorzüglich zu meiner Vergiftung verleitet habe. 

Theodore, die biöher aufmerkſam mache hatte, war voller 
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rftaunen äber den erſchrecklichen Charakter des Prinzen Al⸗ 
berts, fie kannte auch den jungen Bbhling, der ſich zum. 
Werkzeuge jener ſchwarzen That hatte gebrauchen Laffen, und der 
nun wahrfcheinlicher Weiſe feinem Anführer nachgefolget war, 
fie äußerte daher der Kürftin ihre Beforgniß : daß beide noch: 
die allerentfelichften Plane verfuchen wuͤrden, daß es daher 
hoͤchſt nöthig fey, alle Behutſamkeit zu gebrauchen , übrigens 
aber mit gänzlicher Uebergebung an die göttlihe Bewahrung 
und Vorfehung, ohne deren Willen doch Fein Haar von unferm 
Haupte fallen koͤnne, den Weg ber Tugend und Rechifchaffen: 
heit getroft fort zu wandeln. Die Fuͤrſtin billigte das auch, 
und hielt diefen Math für den befien, den man geben konne. 

So verfloß dieſer Nachmittag unter vertraulichen Gefprächen, 
send bie Fuͤrſtin verficherte, daß er einer der vergmigteften ihres 
Lebens geweſen ſey. Theodore war über denfelben ganz 
wonnetsunten , fie ahnete an ihrer Seite eine merkwuͤrdige und 
erhabene Zukunft, die freilich durch große Leiden, aber auch 
durch deſto fruchtbarere große Handlungen fi) unter vielen 
Taufenden auszeichnen würde. 

Zudem nun Beide noch da faßen und bald im Begriffe 
fanden, wieber wegzugehen, fo naheten ſich der Fuͤrſt und 
Ehrenfried, fie waren in einem fehr ernſthaften Gefpräche 
begriffen, und wurden die beiden Srauenzimmer nicht eher 
gewahr, bis fie nahe vor der Einfiedelei waren. Die Fürftin 
und Theodore flauden auf und gingen ihnen entgegen; 
der Fuͤrſt lächelte mit Verwunderung und fagte: ich glaube, 
befte Lotte! daß dir die Kammerräthin das iſt, was mir. 
ihr Mann iſt: ich habe ihm heute die Gefchichte in Anfehung 
meines Bruberd vertraut, wir haben treue Lente nöthig, die 
und mit Math und That in diefer kitzlichen Familienangele⸗ 
genheit an die Hand gehen, und mir duͤnkt, ich hätte noch nie 
einen Maım gefunden, ber fich beffer für uns ſchickte, als eben 
Ehbrenfried. Die Fuͤrſtin antwortete: das iftdenn doch wahrs 
lich eine fonderbare Fuͤgung, denn ich habe zu eben der Zeit feine 
wiürdige Fran zu meiner Vertranten gemacht und ihr eben 
die Geſchichte erzaͤhlt. Haſtig ergriff der Fuͤrſt feine Gemah⸗ 
lin am der Hand, führte fie in die Einfiebelei, rief auch 
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Ehreufrted mit feiner Theodvren berzu und fagte: dad 
ift auch wahrlich eine Fuͤgung Gottes, die wir nun alle Bier 
gehdrig und behutfam benugen muͤſſen; indeffen muß ich mir 
den Kammerrath nothwendig näher räden, er fol Kanzlis 
direktor ſeyn. Ehrenfried antwortete: Ew. Durchlaucht 


erlauben mis gnaͤdigſt, bei dieſer Sache einige wichtige Auer: 
kungen zu machen: fobald ein Fuͤrſt einem feiner Diemer fee 


Gnade nd Vertrauen ſchenkt, ſo entfiehen fo viele Neider 
als Hofleute da find, und eben fo viele Lauter. Nun if 
aber der weifefte und frbmmfte Daun nicht im Stande, fe 
behutfam zu wandeln, daß man nichts an ihm tadeln, und 
kein Fuͤrſt fo fcharffirhtig, daß er Herzen und Nieren prüfes 


Könnte; daher ift gewöhnlich das Steigen eines Hofmanued 


der Weg zu einem Sturze, und wenn er ein. recdhtfchaffener 
Mann ift, auch der Weg zur Untpätigfeit, und das if er⸗ 
ſchrecklich; ich Bitte alfo Ew. Durchlaucht inftänpigft, erlauben 


Sie mir, Kammerrath zu bleiben, bis mic) Rang, Al 


und langwieriger treuer Dienfl zum Steigen Deredhtiget, ins 
deſſen ſchenken mir Diefelben Dero beftäudigfte und vertraute 
©nade, fo lang ich es verdiene, und auf diefe Weiſe Ebanen 


wir Beide, ic) und meine Frau, Em. Durchlauchten beiven 
ſeits, treue, wahre und defto näglichere Dienfte leiſten. 

Der Fuͤrſt erkannte die Richtigkeit diefer Geſinnung Epreus 
fried& in ihrem ganzen Umfange, er beflätigte alſo Ales 


mit feinem Beifalle, uud fagtes wen erkennt Er aber für den 
Geſchickteſten, Kanzleidirektor zu werden? Ehrenfried 


antwortete: Em. Durchlaucht haben einen Daun am Hofe, 


ber von jeher wohl am weifeften und nuͤtzlich gearbeiter hat, 
ohne daß er dafür. gehdrig belohnt werden, weil feine Auſſen⸗ 
feite ihm nicht empfiehlt ; aber zum Wohl des Staates und 
zum Jutereſſe Ew, Durchlaucht weiß ich Fein tauglicheres 
Subjekt, als eben diefen Mann. Der Zürft unterbrady ihn 
und verfeßte: Er meynt den Juſtizrath Schwalbenau; id 
weiß nicht, ich habe immer etwas gegen den Maun, ohbue 


es nennen zu Tonnen, aber das muß ich geſtehen, Daß er 


vielleicht der allergeſchickteſte Mann zu diefem Amte ift „ und 


es auch wohl fhon lange verdient hatz er fol alſo Kanzler 
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direktor werden, voch heute will ich ihm, das Patent qusfer⸗ 
tigen laſſen. Dann, aber wird die wichtige Stelle eines, 
Juſtizrathes exledigt; wen nehmen wir deun.dagu? Ehren⸗ 
rried antwortete: ich rathe den Kanzleisath Thiele, der 
iſt am allergeſchickteſten dazu, ſowohl was feine Wiſſenſchaft 
als ſeine Aufrichtigkeit und. Gerechtigkeitsliebe betrifft. Der. 
Fuͤrſt war. über dieſen Vorſchlag ganz vergnuͤgt; Kammerrath! 
ing er an; Erchat eine vortreffliche Gabe, Diener auszuſu⸗ 
hen; ich werde ihn da immer brauchen, nur Schade, daß“ 
x immer felber dabei zuruͤck bleibt, Sch bleibe. nicht, zuruͤck, 
Ihro Durchlaucht! erwiederte Ehreufried, ich und, meine 
Eran find beide wohlhabend, daß ich um Brads willen nicht 
m dienen ubthig.habe; mithin kayn ich nur noch zwei Urfachen 
azu haben , entweder deu Trieb, um Nuten. zu ſchaffen. 
‚der Ehrgeiz; betztern verwandle ich in Ehrliebe, und hefrie⸗ 
ige fie in dem Triebe, Nutzen zu ſchaffen; je mehr ich alſo 
Nutzen ſtiften kann, deſto mehr wahre Ehre. habe ich davon 
vei Gott und Menſchen. Numkann ich aber den allermehrſten 
Ruten ſchaffen, wenn ich Kammerrath bleibe, mithin habe 
ch auch .die mehrefte.. Ehre in dieſem Stande, Der Fuͤrſt 
achelte, uuh.. fügte hinzu: nnd. ieh werde ihn zu meinem 
vertranteflen Freund machen, und ‚mich feiner in as Gröden 
‚edienen. . 

Die-Fürfin. faeute ſich über die Buade ihres. Semmüte- ges 
en beu Kammerrath, weil fie dadurch auch ihre eigene ©: 
innung gebilligt ,faud.; Daher: fing. fie au: auarhen Sie eh; 
aeinn ®emahl.! mit dem: Rammerzathe , wie ich es mit, ‚feiner 
rau gemadt habe; hier erzählte fie die ganze Gefchichte 
res Bündniffes mit Theodoren. Dem Fürffen gefiel diefer 
ze danke ausnehmend; nun denn, fagte er: fo baue ich mir 
uch eine Eremitage in diefed Wäldchen, wo ich mit mei- 
em Ehrenfried mic unseshalte, während der Zeit du 
eine Theodore bei bir haſt. Kammerrath! da räth 
r mir dann wie ein wahrer Freund, ic) verfpreche Ihm, daß 
, im Kabinete alles eh beichloffen werden muß, ch etwas 
ıögeführer wird, nur map Er mir eben fo, wie Seine Frau, 

e ſtrengſte Verſchwiegenheit ſchwoͤren. 

S iina's ſaämmti. Schriften. IX. Band. 46 
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Ehrenfried verfprach Alles, und freute ſich hochlich Akeı 

die herrliche Gelegenheit, die er nun befam, viel Gutes ir 
der Welt zu ftiften. Jetzt wurbe unn unter diefen zwei Pası 
Menrchen ; die das irdifche Verhalmiß fo weit, die Lebe: 
einftimmung der Geifter und Herzen aber fo nah zufanımea 
ruͤckte, ein feſtes Freundſchaftsbuͤndniß geſchloſſen, deſſer 
praktiſche Ausfuͤhrung aber blos in die Graͤnzen des heiligen 
Waͤldchens und feine Huͤtten eingeſchraͤnkt war; aber Bir 
Wirkungen dieſes Bundes begluͤckten Land und Leute. Die 
Einſiedelei des Fuͤrſten wurde nun hundert Schritte vorn der 
vorigen gebaut. 

Der Mann mit dem Ritterbaude und dem Stern auf der 
Bruft, wenn er etwa das, was ich biöher Daher erpäbk 
habe, Mmit’flächtigem Auge überliest, mag wohl eine ernfe 
Miene mathen, uud fagen: der Fuͤrſt von Khein au babe 
fich gewaltig comprommitirt, und Stil ling feyein — ein 
N... .5 allein wenn das geſchieht, fo Kelle ich mich Hin 
an. bie: Spitze der Menſchheit und fchreie uͤberlaut, daß 
es ganz Deutſchland hört: moͤchte jeder Fuͤrſt einen Ehren: 
fried und jede Fuͤrſtin eine Cheodore haben, und daus 
— möchten Beide ein Buͤndniß von der Art mit ihnen aufs 
richtent. Ich werfichere, Greife und Juͤnglinge werden ſolche 
Sürftenpaate feguen , und fagen: Gott lohne ihnen! 

Die Geſchichte der Theodorme udhert fih immer mehr 
und mehr großen Sceuen, und ih werbe mich freuen, fie 
bier zu erzählen. am die Herzen meiner Lefer zu erweitern 
und fie zu dien Thaten mupfänglich zu machen. 
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Die Zolgen der Gnade, welche Ehrenfried wit ſeinet 
Gattin ‘bei dem Zürftenpnar genoß, waren: groß. und: frucht⸗ 
bar. Bei Hofe wurde dad Buͤndniß nie bekannt. Jeder 
wußte wohl, daß des Kammerrath hoch angefchrieben war, 
allein da er fich deffen gar nicht rähmte, ganz und gaz nicht 
werten ließ, daB wenn er den geringften Einfluß hätte, auch 
bei allen Gelegenheiten den befcheidenen vemärhigen Mann 
zeigte, vorzüglich aber, weil er nicht ſteigen wollte, fo: wurde 
ihm nun diefe Gnade gar nicht mißgoͤnnt, im Gegentheil, 
Jeder freute fich darüber, ald über ein Wittel, wonurd man 
glüdlih werden Tonne, wenn man nur Ehrenfrieden 
gewinnen koͤnne, und das konnte Keiner, ohne die ſtrengſto 
Tugend, einen guten Kopf, vorzüglichen Fleiß und das befte 
Herz. Das gauze Fuͤrſtenthum empfand diefe Verfaffung 
des Hofes als eine fruchtbare Quelle von vielen beilfamen, 
und gefegneten Verordnungen, und jeder rechtfchaffene Unser 
Shan feguete feinen Fuͤrſten, und wuͤnſchte ifm, nicht aus 
Schmeichelei, fondern von Herzen ein langes Leben. : 

Elementine lebte während der Zeit immer im Stillen 
fort, fie wahm allen Untheil an den» Glüde ihres Bruders, 
zuweilen veiste fie zu ihren Eltern, dann Bam fie wieder; fo 
wechfelte fie mis ihrem Aufenthalte ab, theils ihre Pflichten 
zu erfüllen, theils auch um ſich die Zeit der. Abweſenheit 
ihres Gelichten Immer kürzer zu machen Sie ſchrieb auch ' 


- 
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dem ‚jungen von ber Linden alles, was am Hofe p 
Mheinan vorgegangen war, und erhielt dagegen um biefe 
Zeit von ihm die wichtigften Briefe, aus deren Inhalt ich 
num den Kaden meiner Gefchichte fortfpinnen kaum. 

Der Herr van der Gracht war ein recht ehrlicher Hals 
länder, dad beißt: er war im firengfien Sinne ber reformir: 
ten Kirche, oder vielmehr der niederlaͤndiſchen zugethan. Die 

Dordrechtiſchen Synodalfchläffe waren die Norm, nach weis 
her er fich die Bibel erklärte, er glaubte die Gnadenwahl 
fteif und fe, und es hielt hart, wenn er audern chriftlichen 
Religionspartheien die Möglichkeit, fellg zu werden, zuge⸗ 

ſtehen follte; dOufreins Erklärung des Heidelbergifchen 
Katechismus und Doktor Lampens Schriften waren feine 
tägliche Leltuͤre; dabei war er aus der Maßen pünktlich 
ort, halten, und eben das forberte er auch von benem, bie 
wit ihmiumgingen; Alles, mas er (agte, war im firengfäce 
Sinne mehr, Sechs Tage in der Woche arbeitete er ſeir 
feißig, aber. deu Sonutag feierte er fehr ſtreug, md Bing 
 aft in Die Kische, als nur geprebigt wurde, : Eben fo wie 
er lebte, ſo hielt er auch alle feine Hausgenoſſen, f[oger 
Daus Jakob mußte fi aufs Genaneſte nach ihm beque⸗ 
mens. biefen.fahe.er nicht als einen Alademiſten, fondern 

als feinen Better und Comptöirbedienten au, von deſſen Auf⸗ 

führung er Rechenſchaft zu geben fchuldig war. Der junge 
Meufch Beste, wie meine Lefer wiſſen, ein fenriges Temp 
rament, bad:fehr zur Freiheit geneigt war, haber fiel ihm 
oft der Zwang ſchwer, in welchem er lebte, befonders ta a 
fahe, wie feine Mitſtudierenden alle Freiheit genoffen; oft 

fuͤhlte er auch fein Geld, feinen Reichthum, und Dana gings 

"(dm im Kopf herum; gern hätte er zumeilen ‚hinten ausge⸗ 
ſchlagen und fi frei gemacht, allein der Briefwechfel mit 
Clementinen, mit Ehrenfried und Theodoren hielt 
ihn immer in den Schaanken; denn fo oft er ber feine ges 
zwungene Lage Elagte, fo oft gaben ihm alle Drei im ihren 

Briefen den driugendſten Rath, geduldig auszuhalten, weil 
eben diefer Zwaug feine Seele im Gehorfam übte, der doch 
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jedem Meufthen zu feinem Slide und zu einem. vabigen und 
vergnuͤgten Leben fo ndthig ſey. 

Ich weiß wohl, daß man in Befchichten lieber Zhatfadıen, 
als die eigeum Gedanken des Schriftſtellers Jiess; allein 


ich kann mi) doch zuweilen nicht entbalsen, auch mein _ 


Scherfleig dazu zu thun, wer's nicht leſen mag, der ſchlage 
es über. Die ganze .Erziehungslunft, mad die Bildung deß 
Herzens betrifft, beruht auf einem Hauptpunkte, auf,der 
Brechung des Eigenwillens. Der Menfch hat von 
Tugend auf fehr lebhafte Neigungen , von dieſen läßt er fich 
leiten, beſonders weil ed ihm noch au Vernunft und Erfah⸗ 
rung fehlt; jene Neigungen gehen aber immer auf. innliche 


Berguägen aus, denen jagt der Meaſch nach und wisd nie 


gefättigt; wird mun dem Kinde von Jugend auf der Wille 
gauz gelaſſen, fo fett fi) die Neigung feſt und: wich herr⸗ 
ſchend; daher fegt fi Eigeafinn und Eigenliche auf den 
Thron und beberrfcht Geift und Herz mit her ‚größten Ty⸗ 
raunei. Solche Menſchen find nun ihr ganzes Leben durch 


ungluͤcklich. Der Gang der Diuge und des Schickſals in. 


diefer Welt ift fo befchaffen, daß unmbglich die Neigungen 
eines Jeden befriebige werden koͤnnen, denn fie laufen gar 
zw oft gegen: einauder; wenn nun einem fo eigenliehigen 
Geiſte fein Wille nicht geſchieht und nicht geicheben kaun, 
fo ärgert er ſich und bedienet fich aller oft der merlaubteſten 
Mittel, zu feinem Zwecke zu gelangen. Das ſind die Fob 
gen der fich felbft überlaffenen menfchlichen Natur, . bleibt 
fie in ihrem Laufe ungeftört, fo bilder fie den Menſchen zum 


Satan; dies beftätigt die tägliche Erfahrung und die Wem _ 


nunft, und Diefes iſt auch der unwiderlegharſte Beweis vom 
allgemeinen. Verderben ber menfchlidhen Natur, En 

Wird aber dem Kinde von Jugend auf des Wille: ger 
brochen „ wird ed Yon der Wiege an gewoͤhnt, band, was ı6 
mit Leidenfchaft will, nicht zu ‚befommen, foudern. dem PPilley 
eined Andern zu folgen; wird alſo jede eigenwillige Meigung 
gerbdtet und zugleidy der Verſtand nach ben. regen bar Wen⸗ 
nuuft und der Religion ausgebilden, ſo genäht ſich „Der 
Wille und das Herz allmälig.zum Gehorfam an die Qtimme 


u 1 


bes Gerriffins,: und beide gehorchen gerne. Solche Merſche 
find biegfam, und dad erhabene Vergnügen, welches di 
Stele in ben ans dem Gehorfam und aus der Erfuͤllugg feis 
"er Pflichten fließenden Innern Frieden empfindet, gibt end 
lich der Sache den Auöfchlag , ed leitet den Wenfchen unme 
mehr zur Ergebung in ben Willen der Vorfehung, zur Ganfts 
muth, zur Demuth und zu allen rifllichen Tugenden. Ei! 
man bemerfe nur, wie Gott die frommen. Dienfchen ned 
und nad zu Engeln bilder; ‚man lefe nur ihre Gefchichten, 
fo wird ‚man finden, . wie: eine immerwährende Kette vos 
lauter Leiden, Kreuz und Träbfalen ihren Lebensgang darch⸗ 
ſchlingt, immer ihren Eigenwillen durchtreugt und fie nad 
und nach zu wahren Menfchen bildet, ‚die dann fähig werden, 
nicht nut bortreffliche Nachbarn und Hilfreiche. Freunde, fon: 
dern auch vortreffliche Bürger der zufünftigen Welt zu werden. 
Dieß alles iſt eine fo reine Wahrheit, daß es nicht zu 
begreifen iR, warum fie nicht allgemein erfannt wird um» 
wie man noch fo blind feyn Faun, daß man in der natürlichen 
Freiheit des Willens: die befte Erziehungsmethode ſucht? Doch 
ich kehre wieder zu meiner Geſchichte. 

Alles, was ich da geſagt habe, dad wurde dem guten 
Hans Jakod fo weitläufig und fo Mar von feinen breien 
Korrefpondenten vordenionſtrirt, Daß er fich zufrieden gab 
und feinen Raflfärren geduldig fortſchob. Ich glaube aber, 
daß doch "wohl die Furcht „ feiner Elementine zu wiß 
fallen, noch den größten Antheil at feiner Geduld und Un: 
terwerfang-baben mochte. Indeſſen feine Beweggründe mochz 
ten feyn wie fie wollten, genug er bildete fi von Tag zu 
Tag zu einem Immer eblern und würdigen Mann; fein 
Geiſt Härte fih auf durch den Fleiß, den er aufd Studieren 
wandte, er gewoͤhnte ſich an eine firenge Ordnung, bie faſt 
Bis zur Pebanterei in van der Grachts Haufe herrſchte. 
und ſein Herz wurde immer mürber und biegſamer durch den 
firengen Gehorſam, den ſein Herr von ihm forderte, jeben 
Augenblid wurde ihm dur den Sinn gefahren und fein 
Eigenwille gebrochen, wodurch er allmälig ein fanfter, thaͤ⸗ 
tiger und edler Juͤngling ward, bean fein ohnehin vortrefis 


A 
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de “Charakter erhlete vadurch die herrlichſte Temperatur 
| ud: Nichtung. 

Hans Jakob Pflegte wohl des Somtags Nachmittags 
bei ſchoͤnem Wetter fpazieren zu geben, - allemal mußte: ex 
aber vorher feinen Herrn fragen, der es ihm dann erlaubte 
. oder hicht- erfaubte, je nachdem er es für gut fand. . Nun 
trug ſichs zu, daß einsmals ein guter Sreaud zum von der 
 Zinden kam und ihn zu einem ſchoͤnen Buptenplaats 
einlud; Hans Jakob erhielt Erlaubniß dazu umb die Bei⸗ 
den gingen nun zuſammen fort. Der Meg fuͤhrte ſie durch 
einige abgelegene Gafſfen, beſonders weil fie ihn etwas ab⸗ 
kuͤrzen und eher beim Thor ſeyn wollten; während der. Zeit 
aber,:.vaß fie von Haus weg waren, hätte ſich eine truͤbe 
Wolke Über der Stadt. zuſammen gezogen, dieſe fing an, 
mis aller Kraft ihre Laft herabzugießen, fo daß beide Obdach 
fuchten. Nun war in der Nachbar ſchaft ein Kaffeehaus, ıcels 
ches dem Fteunde unſers Hans Fakob wohl bekannt wär, 
er fehlug vor, ba hinein zu gehen, eine Zafle Kaffee zu 
trinken und eine Pfeife Tabak zu rauchen, bis der Regen 
vorüber feyn würde; dieß war dem vonder Linden nicht 
zuwider. Sie traten alfo.da hinein und fanden dafelbfl eine _ 
große Geſellſchaft von allerhand Menfchen, wie denn an ſolchen 
Drsen gewdhnlich iſt. Bon der Linden lief mit flüchtis 
gern Blicke alle Gefichter durch, und als er herum war, da 
fiel ihm ein, er habe eins gefehen, das ihm nicht nur bes 
kannt war, fondern ihm auch eine unangenehme Erinnerung 
gemacht Hatte; dieß machte ihn neugierig, er überfah alfo 
noch einmal aufmerkſam alle Geſichter, und bald entdedte 
er mit Schrecken einen Offizier , deffen ganzed Auſehen ihm 
einen tiefen Eindrud machte; er hatte mehr gefehen, und 
doch fiel ihm nicht ein, wer der Menfch war. Der Offizier 
hatte ihn indeffen auch entdeckt und mit fcharfem Blicke bes 
trachtet. Kaum hatte ih Hans Jakob mit feinem Kreunde 
gefege, fo war der Offizier fort. Dieß machte den vou 
Der Linden noch flutiiger und jegt fiel ihm ein, daß es 
der junge Bbhling war. Diefer war feinen Patron, dem 
Prinz Albert, nah Holland gefolgt, hatte unter feinem 


ıt Dienfle genommen, und man kann leicht denken 
Albert auf alle Weife unterflügte und befbrberte. 
a8 machte Boͤhling bier? denn das Regiment des 
Albert lag ziemlich weit von Utrecht im Gemi⸗ 
ch die Stage machte Haus Jakob weiter Leimen 
:, ex trank mir feinem Freunde Kaffee, und fo wie 
irre zu reguen, fo gingen fie zufamien fort. Da 
a Morgen fehrieb er an feinen Schwager Ehrex 
ah Mheinau, in welchem 3uftand er den junges 
ig angetroffen habe. 

un Ahnung oder weile Vorſicht war, weiß ih abe 
em Kammerrath, feiner Scan und Schweſter fchlag 
z bei diefer Nachricht, fie fchrieben ihm alle Dei 
jelegeutlich wieder und warnten ihn aufs Dringewafe, 
er Hut zu ſeyn, ‚damit er nicht von Boͤhling ie 
gelockt würde; denn fie vermutheren, daß fein Muh 
in Utrecht ihn ſelbſt zum vornehmflen Augenmerl 
dunte. Der Prinz fowohl als Böhling mußte 
zen von der Linden fürchten, denu das greäulide 
r beiden war unläugbar, und. Bbhling wenigſtent 
igentliche Xhäter, hätte dem Fuͤrſten von. Rheinan 
mögeliefert werden. Zudem mußte den rachſuͤchtiges 
ıg noch der Vorzug, den Clementine dem Haus 
vor ihm gegeben ‚hatte, in der Seele fdyımermm 
B allein konnte feinem böfen Herzen Anlaß genug 
ch an ihm zu rächen. Alle diefe Betrachtungen zu⸗ 
genommen machten obige Drei für ihren Freund is 
: beforgt, denn Böhling hatte ein böfes Gewiſſes 
nte wohl vermuthen, daB Hans Jakob auf Ber: 
g feines Schwagers als ein Werkzeug gerechter Strafe 
t werden koͤnnte. Alle diefe: Bermuthungen weren 
ht vergebens, denn es währte keine drei Wechen 
n Empfang obigen Brief, fo erhielt Ehrenfried 
ckliche Nachricht von dem Herrn van der Grade, 
gute Hana Jakob verloren fey, er ſey ndmlih 
m Unbefaunten abgeholt worden und feit der Zeit 
eder gefehen worden. Ehreufried hielt biefe Rache 








icht vor feiner Frau und Schweſter geheim, er flefite ſich 
o froh und munter, daß niemand etwas merkte. Wisbald 
tach - biefem Brief verfügte er fich zum Zirften und F 
hm den Vorfall. Der Fuͤrſt nahm ſich der Sache an, «6 
vutden alle Mittel, vorgefehrt, um den guten Denfchen wies 
er aufs Freie’ zu Geingan, bie hochfuͤrſtliche Regierung ſchrieb 
n ben Haag und an die Wagiftrate der vornehmſten Sees 
kädte und bat, alle nur möglähe Mähe auzumenden, um 
ıen edlen Juͤngling aus den Klauen ber fürdhterlichen Rache 
u erretten. Der Zürft felber unterfiägte alled mit den freunds 
chaftlichſten Haudſchreiben, und Ehrenfried.fchrieb auch 
ın alfe ftine Freunde, die er in ben Stisberlanden hatte, alle ihre 
Rräfte zu dem Zweck anzuſtreugen. 

Bei allen diefen Verfügungen ward num nicht moͤglich, das 
Angluͤc känger verfchwiegen zu halten, ſowohl Theodore 
ls Clementine erfuhren es noch allzufruͤh. Es iſt leiche 
u denken, welche Folgen dieß alles in den Gemuͤthern dieſer 
jeiden Fraueuzimmer hatte; ich mag mich mir Beſchreibung 
ıller Klagen und des Gemuͤthszuſtandes derielben nicht: aufs 
yalten, das Alles kann ſich jeder Empfindfamer leicht dazu 
yenkeri, ich‘ verfolge nur den Gang der Gefchichte, ' 

Sechs Wochen trauerte und forgte man zu Rheinau um 
wu Hans Jakob; auch fein Vater, der alte Dietrich, 
wm mans auch befannt gemacht hatte, "fing an, auf der 
ilten Leier zu fpielen und zu behaupten, das alles wäre 
nicht geſchehen, wenn man ihn bei feinem Vater geloffen 
yitte, und daB fen die göttliche Strafe wegen des Hochs 
nuths feines Sohnes , dem es in feines Vaters Haus nicht 
mehr gut genug gewefen fey. So fchließen die Menſchen, 
in Jeder nach feiner Denkungsart; Ehrenfried und mit 
ihm die beiden Frauenzimmer glaubten indeffen, es fen eine 
örtliche Pruͤfimg für den guten Juͤngling, um ihn befte 
beffer zu feinem Zwecke zu leiten. Sechs Wochen harte man 
ſo getrauert, geſorgt, gefchloffen und raiſonnirt, als auf 
einmal ein Brief vom Hans Jakob felbft, und zwar aus 
dem Haufe des Herrn van der Gracht datirt, dem allem 
in Ende machte und jeden wieder in Ruhe und Freude vers 


darinnen ziemlich bildete. 
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Gehte.. Ych will bier den ganzen.Brief von Wort zu Wir | 


abfthreiben, -um deſto befier meinen Lefern zu zeigen, wie 
viel der junge von der Linden in einem ZJeitraume von 


drei viersel Fahren in ber Aufflärung und beſſerm Geiſtes⸗ 


gange zugenommen hatte; freilich muß man nicht nach Hol⸗ 
dand gehen, um deutſch zu lernen; allein in Utr echt wird 
viel hochdeutſch gefprochen, und Ehreufried empfahl um 
Seforgte ihm immer die beften deutfchen Schriften, weile 
fein Schwager in feinen Mebenftunden. Sad. und fich alfo arch 


W Utrecht, deu . ſten — — 
Liebſter Herr Bruder! 

Ich moͤchte dieſem Blatt Fluͤgel wuͤnſchen, damit ed bb 
nach Kheinau zu Kammieerrath Ehrenfrieds Hand fir 
gen fbunte; denn ich kann ded) wohl denken, daß Fr el 
sum. mich bekuͤmmert ſeyd. Nun feyd ed wicht mehr, TR 
lieben Leutchen! ich. ſitz da wieder ruhig zwiſchen meinen 
vier Wänden und bin, Gert ſey Lob and Dank, mit einem 


um die Riebe, wär ds Clementine nicht geweſer, fo hir 
ic) über den Spaß gelacht, aber fo konnt ich nicht lahen, 
Doc). geweint Hab ich auch nicht, aber mein: Herz war dech 
fo geſchwollen, Daß ichs mit meinen eigenen Ohren in mer 
nem. Leib fehlagsn hörte, immer fagte mir ihr Bild, das fe 
bebaueslich vor meinen Augen herumſchwaͤrmte, du amt 
Dand Jakob, und dann fah ich mit meinen Geiſteſaugn 
wie das arme Bild die Hände rang und weinte, und Mt 
Eympathie wurde es mir dann auch fo zitternd warn jew 
fchen den Augenliedern. 

Nun will ich Ihnen erzählen, wie es mir ergangen iR; 


am Freitag vos ſechs Wochen kam ein Menfch mit mad ge⸗ 


ichnittenem Haͤrchen, einen dreifpigigen Hut, braunen Ad, 
ſchwarzen Welle, Hoſen und Strümpfen zu mir aufl Soap 
soir, der Menſch ſah fo fehr ehrbar und fo menmonififc aus, 
daß ich ihm gleich trause ; er gruͤßte mich freundlich und wi 
fanfter Stimme und. mifshte jeden Augenblick deu Nam 
Gottes und Chriſti unter feine Neben, dem follte dar 9... 


— si 


blauen Auge davon gekommen. Es iſt ein vertradt Dig 


>; 


licht getraut haben. Nun, fagte der Mann zu mir: Hbıra 
Sie, mein Herr und Freund! da biaußen liegt ein, Obere 
äuder, Ihr Landsmann, in einem Witthshaus, er if ſehr 
inglüdtich gewefen ‚-. der. liebe Herr. hat ihn mit einer ſchwe⸗ 
en Krankheit heimgeſucht, er liegt: da recht in Kedard 
hätten,. in. der Sremde und mwinfele wie ein Kranich und girrd 
wie eine Taube. : Rus meiß er, daß Sie hier find, und -ta 
verlangt er recht nach Ihnen, denn er weiß nicht geung Zu 
szsählen, wie viel Gutes Sie immmer denen erzeigt haben, 
die im Schmelzofen des Elends figen, und mas er alles daher 
ſagte. ‚Kurz und erbaulich! er wollte mich mithaben, ‘auch 
beredete er mich, etwas Geld mitzunehmen, um: den Almen 
yamit zu erquicken. Ich ließ mich nicht lange bitten, - denn 
in folchen Fällen kribelts mir umter den Zäßen, ich ging mis, 
jo wie ich da ging 'unb fland. Der fromme, ehrwuͤrdige; 
feine Mennoniſt führte mich. kreuz und quer und brachte mich 
mdlich.and Ende der Welt in ein großmächtiges Haus, we 
5 kunterbund durcheinander ging, da waren:auf.allen Geis 
en Stuben und Kammern: voller Leute von allerhand Schlag. 
dieber Herr! fing: da ver Mennonift au, wie iſt dad) die 
Welt fo verdorben, Ihr Freund muß hier fort, fobalo- we 
aus, deun man. muß ja befürchten; -vaß das Haus; : mis 
Ve Motte Korah, Daschan und Abiram von der Erds: 
wıfchlungen wird und lebendig in den Hbllenfchlund hinuuter 
Ahr. Ich ließ das fo gut ſeyn und folgte ihm ein Paai 
Iseppen. hinauf; daun hin und her über. lange Gaͤnge, baut 
viider ein Paar. Tritte herab, dann :frumm Gerum wieder 
ſinauf, nud nun and ich da’ und fand vier Soldaten und ein 
Beibäftid® in der Karte fpielen und einer son ihnen war — 
enken Sie, um Gotteswillen! war Bbohling. Feat merfie 
bh, we.dad Ding hinaus mollte;: ab etſchtack, das kauü 
ch nicht laͤngnen, aber ich fühlte doch inwendig fo envas * 
vie ſoll ichs nun eigentlich heißen? — Wenn man eine Weü 
xerbruft mit den Fingern druͤckt, fo laͤuft fie Aber und die 
Nilch dem rothwangigen Buben ins Maͤulchen; gerad: fo 
vers mit meinem Herzen befchaffen, es wurde in dem: Mus 
enblick rechtſchaffen gedrückt, aber es quoll in Saft heraus 


der mir Leib und Seel erquickte; ich fühlte — ja wahrhaftig! 
ich hörte. es nicht, fondern ich füßlte ed, daß innerlich eine 
zu mir fagtes fep getroft, Hans Jakob! du biR anf ie 
ned ‚guten Gottes Heerſtraße, dadkann dir nichts Boſes wis 
derfahren, dein Bater im Himmel will did) sur einmal pres 
bieren, ob du auch im Ungläd auf Ihn trauen Fanufi! — 
Das, Ding machte mich fo muthig, daß mir nicht recht Ungk 
werden kounte. 

Wie ih nun fo da fand und. nun ba mar, fo. ſich 
‚Ver. Mennanift aus, und (eine Solbstenfleider wieder au, usb 
damit. fing er an zu fischen, fo ‚fehr.er:aur konnte; man jah 
‚es ihm fo, recht an, wie fauer e& ihm geworden war, nm 
eine: Stauhe fromme zu ſeyn. Guter Sort! dachte ich, war 
um. ei ikı man ſich doch, daß da eine Hölle gefhaften 
daft? Sie ift ja eben? ſo noͤthig wie der Himmel: Ddeum da 
Wnnten ja: folhe Leute nicht aus daucxn, fie muͤſſen eine We 
haben, die ſich Fr. fit ſchicke, und des. if Die Hbäe. 

- . Bbhling Sieh-beu armen Suͤnder, Haus Jakod, tim 
Meile Jſo da fiehen, mie irgend : cin Meamter den Banres, 
und ſpielte erſt fein Spiel. aus; wm Drete er ſich zu mir 
und-fsgte: Run junger Kornhaͤndler! has ex fien ausſte⸗ 
diert? Nein, autwortete:ich, bins aber, mild Bor! Willens, 
noch zu thun. So fagte er: Hoͤr Bube! (par nur hier Deinen 
Wis, wir find hier vicht io deinas ehrlichen Schwagero Band, 
bier Hab ich ein .gufp&: Dauerhafte: Mohr, Das. kann die ven 
Kiel vertreiben. : Ha! dacht ich, es ifk doch wohl unbe, 
was Salomo fagt: daß auch das Schweigen feine Bais 
babe, ih ſchwieg alfa. Mu! fuhr er. fort, hafk-dui.demm 
keine neue Nachrichten yon deinem Schatihen ber. >... Ele 
‚ mentine? (ich. ſchwieg) — gelt ich Tanz dirs westreiben, 
du fol fie dein Lebtag nicht wiederfehn, du Bauemfehlingel 
durfteft dich unterſtehen, mie ind Geſicht zu tragen. wart, 
jet follft Du mirs bißen ; laßt und ner einmal au einen De 
kommen, wo ich bein Gefchrei nicht zu färchten brauche, De 
ſollſt du Fraifchen, wie Del in ber Pfanne, wenn mau KBaffer 
bineinfprigt. 

su dem Allem fagte ich Fein Ben, ich Tann nicht fagem. 
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daft: mir bei dieſen Drohungen febr Ungfi wurbe: denn ſo mie 
er redete, fo fuͤhlte ich ein innerliches Zutrauen, recht herz» 
lich -uud innerlid Zu -beten , und nun mar es mir, als wenn 
ich in einer wohlverwahrten Seflung wäre. 
Sagſt dur kein Wort, Hundb?. fo fuhr er mich. an: 18, 
antwortete ich: ich will seden, ich bin jegtin Ihrer Gewalt, 
Der Boͤhliag! aber das fag ich Ihnen, fehen Ste da 
meime ganze: Parſon, wie ich vor: Ihnen, ftehe, und. fürchte 
Sie fih, Sie ud ein Menſch, und kein Gott, dier hilft 
Menichenhälfe nichts, aber der große Allgegenwaͤrtige, nes. 
sem Sie ein Federchen im Wind find, if. um mic. her, Sie 
Eiawen mür wicht mehr chun, als Er zulaͤßt; ſehen Sie mich, 
wie ich da flehe:, ‘ich bin ein armer Shader, aber: ein. ehr⸗ 
licher Mann ,; keine Blutſchuld druͤckt mich, und ich weiß. ge⸗ 


wiß, daß Sie mir nicht mehr: thun !hunen,, ala: ‚Ionen Gott u 


zukaäßt. X 

Boͤhling wollte lachen, aber. E Hatte: doch ſo —— 
Art, er zwang. fo heruus, Kari! färid. ſag, was du Millſi, 
ich thue, was ich will, Nun foilte ich mit fort, dle Kerl 
nahmen mich zwiſchen ſich und fuͤhrten mich zu einer Hin⸗ 
terthuͤr hinaus durch enge Gäpsen, und fefort au door 
binaud. . 

Jetzt wirds üben meinen Budel, uud vielleicht über, rin | 
Leben hergeben, dachte ich, und Dach ‚wurde mir nicht sechs. 
baug, fo daß ich mich über mich felbft verwundern ‚mußre, 
Man gab mich ame Chor für einen Rekruten aus, es fiel mir 
ein, ob: ich nicht „Hilfe rufen ſollte; allein ich fürchtet, 
wenns. nicht hilfe, fo wiirde meine Sache eher ſchlimmer als 
beffer dadearch, ich beſchloß alfa, mein Schickſal geduldig 
abzuwarten. 

Unfer Weg ging (Auge den Kanal bei der Ziegelhuͤtte vors - 
bei, häer ward noch nicht wohl möglich, daß man mir etwas 
nı Leide thun Tonate, aber wir marfchirten ſtark, sum hald 
von der Landftraße zu fommen: denn fobald als der Herrvan - 
der Gracht erfahren wuͤrde, daß ich fo behandelt worden, 
io würden wir auf. allen Straßen verfolgt werden; fo urtheilte 
vermuthiih Böhling. Sobald wir uns ein wenig entferur 
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hatten, fo ſchlugen wir einen Rebenweg: ein, der uns fer 
waͤrts abführte; nun fing. mirs doch an etwas übel zu we» 
den, indeſſen mir geſchahe noch immer nichts; Böbling 
ſchwieg ganz ſtille und redete Fein Wort, foger feine Kame: 
saden waren fo ftill und fo ernfl, daß ich mich daruͤber wer 
wunderte; ich erfuhr aber bald die Urſache dieſes Srillfchweis 
gend. Wir langten nach Verlauf einer Stunde in einem 
einfamen Haufe an, das mir fehr verdächtig vorkam, Kia 
kehrten wir ein, man wied und oben and hintenaus ein Zim⸗ 
mer an; kaum waren wir auf bemfelben angelangt, «als 
BbHling aufing mic den Zähnen zu knirſchen umd Die en 
ſchrecklichen Worte heraudzufchnauben: jeßt Hund! mache 
dich bereit, sine gute und derbe Tracht Prügel zu befommen, 
dus Korporal! weißeft, was du zu thun haſt. Der Korpotal 
ruͤhrte ſich nicht, Boͤhl ing, wurde beflürzt, mad! usa 
an, paxirſt du nicht! — Verzeihen Sie, Herr Lieutenant! 
antwortete der Korporal;, daß ich fir dießmal nicht gehorche. 
ich bin. ein ehrlicher Kerl, und kann mich nicht entfchliehen, 
einen Menfipen zu prugeia, der ſo brav, alt Einer in be 
Welt .— 

Ha! Ha! dacht ich, da eſcheint Gottes gradige Bewah⸗ 
sung ſichtbarlich; der Lieutenant fing an zu raſen; allein des 
Korporal bekam Geſellſchaft, noch zween Gemeine ſchlagen 
ſich zu ihm, fo daß er und fein Helferöhelfer, der Mennoniſt, 
allein fanden. : | 

Nun fing der Korporal au: Herr Lientennut! wir ad 
jeßt au dem Örte, wo wir reden duͤrfen, und unfer find auch 
gerad genug dazu: ſehen ®ie, wir. wiffensgor. wohl, wies 
um Sie und um unfern Kapitän ausfieht, wir maßten mis 
Ihnen fort, wußten aber nicht, wozu wir gebraucht werben 
ſollten; ich hatte mich fdnft, bei meiner Seel! lieber arque⸗ 
bufiwen- laſſen, als daß ich hätte den ehrlichen aus Jako b 
von der Linden fauigen helfen. ch feune ihn von Fugen» 
auf, wir-find Nachbarn, und ich leide es nicht). DaB ibm Ems | 
was geſchieht, dieſe meine: ehrliche Kameraden find andy 
Nheinauer, und die denken ſo wie ich. Nun wiffen wir 


aar wohl, daß wir nicht wieder zum Regiment geben Dürfem. 














Da: wuͤrdenuus Abel miehnt werden, ‚mithin deſertiren wir 
hier auf der Stelle und fegen unfern Sanppınann.in Brei 
heit. 


aber hernach gewahr, wo fie ber. waren, ish erinnerte mich 
auch, daß ich den Korporal gelaunt: hatte. Du lieber Gott! 
dachte ih, wie wunderlich kannſt du einen doch. bewahren ! 
und wie gut.ift ed, wenn man fi) von Jugend auf fromm 
und ehrlich auffuͤhrt. Jetzt brangen mir die Thraͤnen in. die 
Augen, ich umarmte und kuͤßte Einen nach dem ‚Undern und 
dankte ihnen recht herzlich für ihren Beiſtand. 


Bdyhling ſchien ſich ganz zufrieden zu geben; un ſo ſeyd 
denn ruhig, fing er an, wir. wollen hier auf der Stelle Alles 


vergeſſen, ich geb euch meine Parole, daß ich wichts von 
dem Wem beidem Regiment gedenken will, fo laßt uns deun 


zuſammen bleiben, wir. wollen hernach dann den Bprichen 


wieder laufen laſſen. 

Der Kerporal und feine Ween ⸗ Kameraden ſcienen fi 
auch na zufrieden zu ‚geben, und fo war Alles; in Ordnung; 
ich armer Schbps hatte indeſſen Alles geglauht. und mepnte, 
ich würde die kuͤnftige Nacht wieder zu Utrecht, in mei⸗ 


nem Bette (olafes; aleip ſa. weit waren wir ws lange 


nicht: . 

Nun fing. Boͤbling ai. "gie mößen Doch zu fen und Mm 
trinfen haben, ‚du Flinder! (das war der Mennonift) geh 
wader, beſtelle was. . Flinder ging, ‚und auf. bem Fuße 
folgte ipm Bb HLing nach. Was denken Sie wohl! .fie gingen 
und follen noch wieder kommen, denn ſeit der Zei hab ich ſie 
nicht wieder geſehen. 

Wir merkten eudlich Unrath, al⸗ fie ſo laug außblieben, 
einer-von'und ging heraus, fand aber zu feinem Erftaunen 
die obere Treppenthür von außen verriegelt. Da ſaßen wir 
au, die. drei Soldaten waren aͤußerſt beſtuͤrzt, mie war auch 
nicht wohl bei der Suche, und doch hatte ich fo einen inners 
lichen Muth, ſo daß ich meine Kameraden tröften konnte. 


Wir guckten zu ben Fenſtern hinaus, allein da ware. auch 


unmdglich, weg zu kommen, theild. war es zu . aum Eprin⸗ 
Griing’s fänmit. GSchriften. IX. Bandı 


Diefe brlichen: Landeleute kannte ih Ale nicht, wurde es 


« 


ſſens und beide gehordhen gerne. Solche Wreufien | 
gſam, und das erhabene Vergnägen, welches die 
a benn’ans dem Gehorfam und aus der Erfüllung fer 


chten fließenden inneru Frieden empfindet, gibt ewbs 
Sache den Ausſchlag, es leitet den Menſchen immer 
r Ergebung in den Willen der Vorfehung, zur Sauft⸗ 
jur Demuth und zu allen chriftlichen Zugenden. Ei! 
nerte nur, wie Gott die frommen. Denfchen nad 
h zu ‚Engeln bilder; man lefe nur ihre Gefchidyeen, 
man fluden,, wie eine 'immermährende Kette ven 
eiden, Kreuz und Truͤbſalen ihren Lebensgang durch⸗ 
immer ihren Eigenwillen durchkreuzt und fie nad 
) zu wahren Menſchen bildet, die banı fähig werben, 
t bortreffliche Nachbarn und huͤlfreiche Freunde , fonz 
h vortreffliche Bürger der zufüuftigen Welt zu werbem. 
afles iſt eine fo reime Wahrheit, daß es nicht zum 
mwiſt, warum fie nicht allgemein erfannt wird umd 
: noch fo blind ſeyn kaun, daß man in der natürlichen 
bes Willens. die befte Erziehungsmethode ſucht ? Doc 
wieder zu meiner Geſchichte. 
„was ich da geſagt habe, dad wurde dem guten 
Jakod fo weitläufig und fo klar von feinen dreier 
ndenten vordemonſtrirt, baß er fich zufrieben gab 
en Raftfärren geduldig fortſchob. Ich glaube aber, 
» wohl die Furcht, feiner Clementine zu wi 
noch den größten Aneheil an feiner Geduld und Un⸗ 
ag haben mochte. Indeſſen feine Beweggründe moch⸗ 
wie fie wollten, genug er bildete ſich von Tag zu 
einem immer edlern und würdigera Mann; fein 
irte fi) auf durch ben Fleiß, den er aufs Studieren 
er gewöhnte fi) an eine firenge Ordnung, die fafk 
Pedanterei in-van der Grachts Haufe berrfchte, 
Herz wurde immer mürber und biegfamer durch den 
Gehorſam, den fein. Herr von igm forderte, jeden 
ck wurde ihm durch den Sinn gefahren und fein 
le gebrochen, wodurch er allmälig ein fanfter, thaͤ⸗ 
‚ edler Füngling ward, denn fein ohnehin vortreff⸗ 
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de Eharatter erhlelt: dadurch ‚die herrlichſte Zemperatn 
ud Richtung. — 

Hans Galob' pflegte wohl des Sonntage Nachmittags 
ea ſchoͤnem Wetter fpazieren zu gehen, . allemal mußte. er 
ber vorher feinen Herrn fragen, der es ihm dann erlaubte 
Der nicht erfaubte, je nachdem er es für gut fand. - Nun 
rag ſichs zu, daß einsmals ein'guter Freund zum. von der 
inden fam und ihn zu einem ſchoͤnen Buytenplaats 
inlud; Hans Jakob erhielt Erlanbniß dazu und die Bei⸗ 
en gingen nun zufammen fort. Dit Meg führte fie durch 
inige abgelegene Gaffen, beſonders weil fie ihn etwaß ab: 
uͤrzen und eher beim Thor ſeyn wollten, während der. Zeit 
ber,’ daß fie von Haus weg warten, hatte fich eine truͤbe 
Bolfe über der Stadt zufammen gezogen, diefe fing an, 
wis aller Kraft ihre Laſt herabzugießen, fo daß beide Obdach 
uchten. Nun war in der Nachbarſchaft ein Kaffeehaus, wels 
Des dem Freunde unfers Hans Jakob wohl bekannt nfir, 
r fehlug. vor, da hinein zu gehen, eine Taſſe Kaffee zu 
sinfen und eine Pfeife Tabak zu rauhen, bis der Regen 
sorüber ſeyn würde; dieß war dem vonder Linden nicht 
juwider. Sie traten alfo.da hinein und fanden bafelbft eine 
zroße Geſellſchaft von allerhand Menfchen, wie denn au folchen 
Drsen gewöhnlich if. Bon der Linden lief mit flüchtis 
zem Blicke alle Gefichter durch, und ald er herum war, da 
tel ihm ein, er habe eins gefehen, das ihm nicht nur bes 
kannt war, fondern ihm auch eine unaugenehme Erinnerung 
zemacht hatte; dieß machte ihn neugierig, er überfah alfo 
noch einmal aufmerkſam alle Gefichter, und bald entdeckte 
er mit Schrecken einen Offizier, deffen ganzes Anfehen ihm 
einen tiefen Eindruck machte; er hatte mehr gefehen, und 
doch fiel ihm nicht ein, wer der Menfch war. Der Offizier 
haste ihn indeſſen auch entdedt und mit fcharfen Blicke bes 
trachtet. Kaum hatte ih Hans Jakob mit feinem Freunde 
gefegt, fo war der Offizier fort. Dieß machte den von 
der Linden noch fintiger und jegt fiel ihm ein, daß es 
der junge Böhling war. Diefer war feinem Patron, dem 
Prinz Albert, nah Holland gefolgt, hatte unter fer 


"0 
Regiment Dienfle gesonimen, nud man kann leicht denk 
daß ihn Albert auf alle Weife unterflügte und befbrberu. 
Allein was machte Boͤhlling bier? denn das Regiment dei 
Prinzen Albert lag ziemlich weir von Urredt in Game 
. fon; doch die. Frage machte Hand Jakob weiter kam 
Kummer, er trank mit feinem Freunde Kaffee, und ſo me 
es aufhbrte zu regnen, fo gingen fie zuſammen fort. De 
folgenden Morgen fchrieb er an feinen Schwager Ehrex 
fried nach Rheinau, in welchem Zufland er den jun 
Bthhling angetroffen habs. | 
Obs nun Ahnung oder weile Vorſicht war, weiß ich aicht 
- genug dem Kammerrath, feiner ran ımd Schweſter (dis 
das Herz bei diefer Nachricht, fie fchrieben ihm alle Den 
recht angelegeutlich wieder und warnten ihn aufs Dringenft, 
auf feiner Hut zu feyn, ‚damit er nicht von Boͤhling ie 
die Falle gelockt würde; denn fie vermutheren, daß fein Kuf 
enthalt in Utrecht ibm felbft zum vornehmfien Augenmerl 


. haben koͤnnte. Der Prinz fowopl ab Böhling muflı 


den jungen von der Linden fürchten, denn dad geäulit 
Laſter der beiden war unläugbar, und. Bbhling wenigſtent, 
als der eigentliche Thaͤter, härte.dem Fuoͤrſten von Rheintt 
milffen auögeliefert werden. Zudem mußte den rachſaͤchtiger 
Boͤhling noch der Vorzug, den Elemenrine dem Hand 
Jakob vor ihm gegeben ‚hatte, in der Seele ſchwmerjen. 
und dieß allein konnte feinem böfen Herzen Anlaß gem 
ſeyn, fih an ihm zu raͤchen. Alle diefe Betrachtungen 36 
fammen genommen machten obige Drei für ihren Zend it 
Utrecht beforgt, denn: Böhling hatte ein böfes Gewiſcn 
und konnte wohl vermuthen, daß Hans Jakob aufn 
anlaffung feines Schwagers als ein Werkzeng gerechter Erralt 
gebraucht werden koͤnute. Alle diefe: Bermuthungen wa 
aud nicht vergebens, Denn es. währte keine ‚rei Vecher 
nach dem Empfang obigen Brief, fo erhielt Eprenfritd 
die ſchreckliche Nachricht von dem Berm van ber Grad 


ba der gute Dans Jakob verloren ſey, er ſey nämlid 


von einem Unbefaunten abgeholt worden und feit der Zei 
‚nicht wieder gefehen worden. Ehreafried hielt diefe Rad 








. . al 
icht vor feiner Frau und Schwefter geheim, er ſtellte ſich 
o froh und munter, daB niemand’ etmas merkte. Alsbalb 
ach dieſem Brief verfuͤgte er ſich zum Fuͤrſten und Kar - 
hm den Vorfall. Der Fuͤrſt nahm fi) der Sache an, eb 
vurden alle Mittel, vorgekehrt, um den. guten Menfchen wies 
er: aufs Freie’ zu Geindan, die hochfuͤrſtliche Regierung ſchrieb 
n den Haag’ und an die Wagiftrate der vornehmſten See⸗ 
kaͤdte nud bat, alle nur mögliche Mühe anzuwenden, um 
ven edlen Juͤngling dus den Klauen der fürchterlichen Mache 
merretten. Der Fuͤrſt felber unterſtuͤhte alles mit den freunds 
chaftlichſten Handſchreiben, und Ehrenfried ſchrieb auch 
ın alle ſeine Freunde, die er in den Niederlauden hatte, alle ihre 
Kräfte zu dem Zweck anzuftreugen. 

Bei allen diefen Verfügungen ward num nicht moͤglich, das 
Ungluͤck länger verfchwiegen zu halten, fowohl Theodore 
6 Slementine erfuhren es noch allzufruͤh. Es iſt leicht 
u denken, welche Folgen dieß alles in den Gemuͤthern dieſer 
jeiden Frauenzimmer hatte; ich mag mich mit Beſchreibung 
ıller Klagen und des Gemuͤthszuſtandes derielben nicht aufs 
jalten, das Alles kann ſich jeder Empfindfamer leicht Dazı 
venkei, ich verfolge nur den Ganz der Gefchichte, " 

Sechs Wochen treuerte und forgte man zu Rheiuau um 
en Dans Jakob; auch fein Vater, der alte Dietrich, 
wm mans auch befannt gemacht hatte, fing au, auf ber 
ilten Leier zu fpielen und zu behaupten, Das alles wäre 
ice gefchehen, wenn man ihn bei feinem Vater gelaffen 
jaͤtte, und dad fen die göttliche Strafe wegen des Hochs 
nuth6 feines Sohnes , dem es in feines Vaters Haus nicht 
nehr gut genug gewefen fey. So fihließen die Menfchen, 
in Jeder nach feiner Denkungsart; Ehreufried uud mit 
hm die beiden Srauenzimmer glaubten indeffen, es fen eine 
jteliche Prüfüng für den guten Juͤngling, un ihn defte 
seffer zu feinem Zwecke zu leiten. Sechs Wochen hatte man 
d getrauert, geforgt, gefchloffen und raifonnirt, als auf 
inmal ein Brief vom Hans Jakob felbft, und zwar aus 
em Haufe des Herrn van Der Gracht datirt, bem allem 
in Ende machte und jeden wieder in Ruhe und Freude ver- 


— 


22 | 
Gehte.. Ich will hier den ganzen Brief von Wort zer Bar 


abftbreiben,, um deſto beſſer meinen Lefern zu zeigen, wie 
viel der junge von der Linden in einem Zeitraume von 


drei viersel Fahren in ber Aufflärung und befierm Geiſtes⸗ 
genge zugenommen hatte; freilich muß man nicht nach Del 
dand geben, um deutſch zu lernen; allein in Uerechs wird 
viel hochbeutfch gefprochen, ud Ehrenfried empfahl uud 
veſorgte ibm immer die beiten deutfchen Schriften, melde 
fein Schwager in feinen Nebenftunden iad und ſich alfo and 
darinnen siemlich bildete, 
Utrecht, den... fin — — 
Liebſter Herr Bruder! 

Ich möchte diefem Blatt Flügel wuͤnſchen, bamit es bei 
aa Kheinau zu Kammerrath Ehrenfriebs Haus flie 
gen bunte; deunn ich kann doch wohl denken, daß Ihr al 
um mich bekuͤmmert ſeyd. Nun ſeyd ed nicht mehr, Fir 
lieben Leutchen! ich. ſitz da wieder ruhig zwiſchen meinen 
vier Wänden und bin., Gott ſey Lob und Dank, mir einem 
blauen Auge davon gelommen. Es ift ein vertrat Ding 
um die Liebe, wär de Elemeutine nicht geweien, fo Hi 
id über den Spaß gelacht, aber fo konnt ich nicht Iadhen, 
bod) geweint hab ich auch nicht, aber mein Herz war Bed 
fo gefchwollen , daß ichs mit meinen eigenen Ohren in mei⸗ 
nein. Leib ſchlagen hörte, immer fagte mir ihr Bild, das fe 
bebauerlich vor meinen Augen berumfchwärmie, du arızer 
Hand Jakob, und dann fah ich mir meinen Geiſtesaugen, 
wie dad arme Bild die Hände‘ rang und weinte, und per 
Sympathie wurde es mir dann auch ſo zifternd warm zwi⸗ 
ſchen deu Augenliedern. 

Nun will ich Ihnen erzählen, wie es mir ergangen iR; 
am Freitag vor ſechs Wochen kam ein Menſch mit rusd ge: 
ſchnittenem Haͤrchen, einen dreifpigigen Hut, braunen Rod, 
ſchwarzen Welle, Hoſen und Strümpfen zu mir aufs Comp⸗ 
sois, der Menich ſah fo fehr ehrbar und fo mennoniftifch ang, 
daß ich ihm gleich trause ; er grüßte mich freundlich uud wir 


fanfter Stimme und. mifshte jeden Augenblid‘ den Ransce | 


Gottes und Chriſti unter feine Neden, dem follte der H.. 


uam 
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richt getraut haben. Nun, ſagte der Mann zu mir: Hrn 
Sie, mein Herr und Freund! da draußen liegt ein, Ober⸗ 
änder, For Landsmaun, iu einem Wirthshaus, er’ if Fehr 
ınglüdtid) geweſen, der liebe Herr. hat ihn mit einer ſchwe⸗ 
er Kraukheit heimgeſucht, er liegt’ da recht in Kedard 
Daltten, in, der Frembe und winſelt wie ein Kranich und girrk 
mie eine Taube. Mun weiß er, daß Sie hier find, und: ta 
yerlangt er recht nach Ihnen, denn er weiß nicht genug Zu 
rzählen, wie viel Gutes Sie immer denen erzeigt haben, 
die im Schmelzofen des Elends fiten, und was er alles dahet 
agte. Kurz und erbaulich! er wollte mich mithaben, auch 
beredete er mich, etwas Geld mitzunehmen, um: den Armen 
yazmit zu erquicken. Ich ließ mich nicht lange bitten, - venn 
a ſolchen Faͤllen kribelts mir water den Fuͤßen, ich) ging: mis, 
o wie ich da ging und fland. Der fromme, ehrwuͤrdige; 
feine Mennoniſt führte mich. krenz und quet und brachte mich 
endlich and Ende der. Welt in ein großmaͤchtiges Haus, we 
5 kunterbund durcheinander ging, da waren:auf. allen. Geis 
en Gruben und Kamtnern: voller Leute von allerhand Schlag. 
dieber Herz! fing: da der Mennonifl au, wie iſt dad) Die 
ele fo :vesbusben, Ihr Sreund muß hier ſort, ſobald ‘we 
au, benu man. muß‘ ja befürchten‘. daß das Haus, : sis 
He Motte Korah, Dachan md Ahbiram von der Erde 
serfchlungen wird und Tchendig in den Hoͤllenſchlund Hinunker 
abre Ich ließ: das fo gut ſeyn und folgte ihm ein Paai 
Treppen. hinauf, Daun his und her über. lange- Gänge, dauk 
wieder ein Paar. Tritte ‚herab, dann :frumm herum wieder 
issamf, ‚und. nun fand ich da: und fand vier Soldaten und kin 
We ẽbsſtuͤck in der Karte fpielen und einer von ihnen war — 
veken Sie, um Gottesſswillen! war Bohläug. Jetzt merke 
ch wo das Ding hinaus. wollte; uch erſchtack, das kauü 
ch wicht laͤugnen, aber ich fuͤhlte doch inwendig fo eftbas — 
wie fell icha nun eigentlich heißen ? — Warn man eine Weis 
serbruft mit den Fingern druͤckt, fo laͤuft fie Aber und die 
Dich dem rothwangigen Buben ins Maͤulchen; gerad: fo 
vars mit meinem Kerzen befchaffen, es wurde in dem: Au 
enblick zechrfchaffen: gedruͤckt, aber es quoll ein Saft heraus, 


der mir Leib und Seel erquickte; ich fühlte — ja wahrhaftig! 
ich hörte. es nicht, fondern ich fühlte es, daß.innerlich eine 
zu mir  fagtes fep getroft, Hans Jakob! du biſt auf dei⸗ 
nes ‚guten Gottes Heerſtraße, dadkann die nichts Boͤſes mis 
derfahren, bein Vater im Himmel will dich. sur einmal pro⸗ 
bieren, ob du auch im Ungläd auf Ihn trauen Banufl! — 
Das; Ding machte mich fo muthig, daß mir nicht recht Ungk 
werden kounte. M 


Wie ich num fo da ſtaud und. uum da war. fo. ih 


‚Ver. Meunanift aus, und feine Soldatenkleider wieder an, mb 


damit. fing er an au fluchen, fo fehr.er-aur founte; mas ſah 


‚e8 ihm ſo recht an, wie fauer es ihm geworden war, um 


une. Staube frommigw ſeyn. Guter Gott! dachte ich, wan 


um verwundert · man ſich doch, Daß bu. eine Hoͤlle gefdhaffen 
haft? Sie ift ja eben:fo .nöthig wie. ber. Himmel: deme ba 
hnnten ja: folshe Leute nicht ausdaueen, fie muͤſſen eine Mei 
baben.. die ſich fuͤr fit ſchickt, nd das iſt Die Hbäke. 

- .. Böhling Jieh:den armen Suͤnder, Haus Jakod, cm 
Weile ſo da firken, smie ‚irgend: ein Meamter dem Bamren, 
und ſpielte erſt fein: Spiel. aus; wun vrehte er ſich zu mi 


und ſagte: Nun junger Kosnhäudler! hat er ſchen eumtfie 
diert ? Nein, autwortete ich, bins aher, wills Bott! Willens, 
noch zu thun. So fagte er: Hor Bube? (par nur. Hier deinen 
Witz, wir find hier vicht in deines ehrlichen Schwagera Damd, 


bier hab ich ein gutes dauerhaftes Rohr, Das kauu Dis den 
Kigel vertreiben. - Ha! dacht ich, es ift doch wohl zum, 


was Salomo fagt: daB auch dad Schweigen feine Bei 


- babe, id ſchwieg alfe. Mu! fuhr er.fort, haſs: du Mama 
Feine neue Nachrichten yon deinem Schaͤtzchen ber I... Ele⸗ 


meutiäne? (ich. ſchwieg) — golt ich Fans dirs vertreiben, 
du ſollſt fie dein Lebtag nicht wiederſchha, du Bauemufehliugel 


durfteſt Dich unterſtehen, mie ins Geſicht zu tragen... wars, 
jet fol du mirs büßen ; laßt und mar einmal au einen Dr 
kommen, wo ich dein Gefchrei nicht zu. füschten brauche, de 
ſollſt du kraiſchen, wie Oel in der Pfanne, wenn — 
bineinfprigt. 

3a dem Allem fagte ich Fein Bart, ich kann nichs fagen. 
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daf: mir bei dieſen Drohungen fehr Angſt wurbe: denn fü mie 
er redete, fo füllte ich ein innerliches Zutrauen, vecht herz⸗ 
lich und innerlich zu ‚beten, und nun war ed mir, ald wenn 
ich in einer wohlverwahrten Feſtung wäre. 

Sagſt du kein Wort, Hund ?. fo fuhr er mich an; ia, 
antwortete ich: ich will reden, ich bin jegtin Ihrer Gewalt, 
Herr Boͤhliag“ aber das fag ich. Ihnen, fehen Sie da 
meßne ganze: Perſon, wie ich vor. Ihnen, ftehe, und. fuͤrchten 
Sie ſich, Sie ſind ein Menſch, und kein Gott, Bier: hüfr 
Menſchenhälfe nichts, aber der große Allgegenwärtige, ner. 
dem Sie ein Federchen im Wind find, iR um mich. her, Se 
Bauen mür-uicht mehr thun, ald Er zulaͤßt; ſehen Sie mich, 
wie ich da ſtehe, ich Bin ein armer Shader, aber: ein, ehr⸗ 
licher Mann, Feine Blurkchuld druͤckt mich, und ich weiß. ge⸗ 
wiß; daß Sie mir nicht mehr: thun ldunen, als— Ionen. Son 
suläßt. - - 

Bobhling wollt⸗ Lachen, aber. & Hatte von ſo Heine vecht⸗ 
Art, er zwang fo hernuus, Lari? farid. ſag, was du mul, 
ich thue, was ich will. Nun follte ich mit fort, die Kerl 
nahmen mich zwiſchen ſich und führten mich zu einer Hin⸗ 
terthuͤr hinaus durd· enge Gibchen, und ſofort zum door 
hiuamd. . un 

Jetzt wirbe: den meinen Bude, und. vielleicht ber, nein 
Leben hergeben, .:dachte ich., und dach ‚wurde mir nicht zechr. 
bang, fo daß ich mich über mich felbft verwundern mußte. 
Man gab mid am Thor filr einen Refruten aus, es fiel mir 
ein, ob‘ ich nicht Huͤlfe rufen ſollte; allein ich fürchtet, 
venus. nicht hilfe, fo wuͤrde meine Sache eher ſchlimmer als 
xeſſer dadurch, ich beßchloß alfa, mein Schickſal geduldig 
‚baumarten. . 

Anfer Weg ging (Auge den Kanal bei der Ziegelhuͤtte vor⸗ 
vei, haer ward noch nicht wohl möglich, Daß man mir etwas 
ms Leide thun konnte, aber wir marfchirten ſtark, um hald 
von der Landſtraße zu kommen: denn fobald als der Herr van 
‚er Gracht erfahren würde, daß ich fo behandelt worden, 
o wuͤrden wir auf. allen Straßen verfolgt werden; fo urtheilte 
ermuthlih Böhling. Gobald wir uns ein wenig entferut 


— 
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Hatten ,: ſo ſchlugen wir einen Nebenweg:ein, : der und fer 
waͤrts abführte; nun fing. mir6 doch an etwas übel zu wer 


den, indeffen mir gefchahe noch immer nichts, Böpling 
fhwieg ganz flille und redete Fein Wort, fngax feine Same: 


saden waren fo ftill und fo eruft, daß. ich mich darüber ven 


wunderte; ich erfuhr aber bald die Urfache dieſes Stillſchwei⸗ 
gend. Wir langten nad Verlauf einer Stunde in einen 


einfamen Haufe an, das mir fehr verdächtig vorfam, Kia 
kehrten wir ein, man wied uns obeu and hintenaus ein Zum: 


mer an; kaum waren wir auf demfelben angelangt, di 
Bbhling anfing mir den Zähnen zu knirſchen und Die en 
ſchrecklichen Worte herauszuſchnauben: jegt Hund! manche 





dich bereit, sine gute und derbe Tracht Pruͤgel zu befommen, 
dus Korporal! weißefl, was du zu thun ball. Der Korpeoral 
ruͤhrte fich nicht, Boͤhl in g, wurde beſtuͤrzt, was! fing a 
an, parirſt du nicht! — Verzeiben Sie, Kerr Lientenant! 





antwortete der Korporal;, daß ich für dießmal nicht gehorche, 


ich bin ein ehrlicher Kerl, und kann mich nicht entfchliehen, 
einen Menfipen zu prögdn, der fo brav, als Einer im de 
Welt if. 
: Ha! Ha! dacht ich, da erfcheint Gottes guäbige Bewah⸗ 
rung ſichtbarlich; der Lieutenant fing an zu raſen; allein der 
Korporal bekam Geſellſchaft, noch zween Gemeine ſchlugen 


ſich zu ihm, ſo daß er und fen Helfershelfer, der Menarsil, | 


allein ftanden. y 

Nun flug der Korporal an: Herr Lientenant! wir ſind 
jeßt an: dem Orte, wo wir reden bärfen, und unfer find gab 
gerad genug bazu: ſehen Sie, wir wiffen.gar: wohl, wie's 
um Sie und um unfern Kapitän ausſieht, wir: mußten mit 
Ihnen fort, wußten aber nicht, wozu wir gebramdht werben 


follten , ich hatte mich ſonſt, bei meiner Seel! lieber argue 


buſren lafjen, als daß ich hätte den ehrlichen Haus Jakob 


von der Linden fargen helfen. ch kenne ihn won Tugend 
auf, wir-find Nachbarn, und ich leide es nicht; daß ihm Em | 
was geſchteht, diefe meine: ehrliche Kameraden find and 
Rheinauer, und die denken fo wie ich... Nun wilfen wir 
ar wohl, daß wir nicht wieder zum Negiment geben vrfen, 
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Ba: wuͤrdenunuus Abel gelohnt werden, mithin deſertixen wir 


Hior auf der Stelle und fegen anfern tanbemann, ia Brei 
Heit. 


Dieſe :hrlicden: Laubolente tannte ich Ale nicht, wurde MM 


aber hecnach ‚gewahr, wo fie ber. waren, ich erinnerte mich 
audy, daß ich den Korporal gelaunt. hatte... Du lieber Gott! 
Dachte ich, wie wunderlich kannſt du einen doch. bewahren ! 
zuudı wie gut iſt es, wein man fich von Jugend auf fromm 
sand; ehrlich auffährt.. Jetzt Drangen mir die: Tränen, in, bie 
Mugen, ich umarınte und kuͤßte Einen nach dem ‚Undern und 
Dankte ihnen recht herzlich für ihren Beiftand. 

Bdhling ſchien ſich ganz zufrieden zu geben; aun ſo ſeyd 


Denn ruhig, fing er an, wir wollen hier auf der Stelle Alles 


wergefien, ich geb euch ‚meine Parole, daß ich nichts vom 
Dem Alem bei dem Regiment gebenten will, fo laßt. uns deun 


zuſammen bleiben, wir, wollen lbernach dann den Burſchen 


wieder laufen, Jain. . _ 

Der Korporal und feine zween / Kameraden ſchlenen fü ch 
auch nan zufrieden zu geben, und ſo war Alles; in Ocbnung; 
ich armer Schbps hatte indeffe Alles geglaubt,, und mepnte, 
sch wurde die kuͤnftige Nacht wieder zu ütrecht, in mei⸗ 


nem Bette ſchlaſen; allein ſa. weit waren wir s lange 


sicht. 

un fing Bobling ont "ir mößen doch zu een und zu 
trinken haben, ‚du Slinder!:(dad war der Mennonift) geh 
wader, beſtelle was. Flinder ging, und auf dem Buße 
folgte ihm Bb hling nach. Was denken Sie wohl! ſie gingen 
und follen noch wieder kommen, denn ſeit ver Zeit hab ich, fie 
nicht wieder gelchen. 

Wir merkten eudlich Unrath, ale fie fo lang außblieben, 
eiuer-von'und ging heraus, fand aber zu feinem Erftaunen 
Die obere Treppenthür von außen verriegelt. Da ſaßen wir 
zum, die drei Soldaten waren außerft. beſtuͤrzt, mir war auch 
nichs; wohl bei der Sache, und doch hatte ich fo einen inners 
lichen Muth, fo. Haß.ich meine Kameraden tröften Tonnte- 
Wir guten. zu den Fenſtern hinaus, aleiu da ward. auch 

unmdglich, weg zu kommen, theild war gö zu bes zum Eprin⸗ 
GStifliugs fammii. GSchriften. IX. Bandı 
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gen, und theils hinderte und auch eine geoße Wiaues, weite 
zu fommen, als in den Garten. Was war. zu chun? wi 
mußten eben Geduld haben; indeffen weinten die Kerl wie 
die Kinder; ‚ich troͤſtete fie, fo gut ich femme, und bat fe, 
gutes Muths zu ſeyn. Ta, ich fing au, ihnen zu prebigem, 
daß Gore noch lebe, wir weiten Ihm vertrauen, fleißig bern, 
und fo feine Hälfe erwarten ; anfänglich Hatten-fie Feine Din 
für fo Etwas, nach und ad aber thats gut, die Leute war 
den fo gefchmeidig wie Wachs an der Sonne, wir famm 
gar fo weit, daB wir Morgen und Abends Betſtande 
hielten. 

Doch ich will erzählen, was weiter geſchaß. WS wir 
ohngefähr eine Stunde fd gefeffen und Kalender gemacht 
. hatten, ſo kam ein Kerl‘ zur Thuͤr herein, ich kaun ihn mein 
Lebtag ſehen. Stellen Sie fi einen kurzen anterſetzten Diner 
vor, auf dem Kopf hatte er eine rothe wollene Kappe, water 
derfelben einzelne gelbrothe Härchen, fein Geſicht war roh, 
kupfrig' und platt, bie Augen groß und blaß, ich kann die 
Augen nicht beſchreiben, er klotzte Einen damit au, als men 
der leidige Satan dahinter geſeſſen und heraus geguckt Härte. 
Die Naſe Hatte ihre Stutze verloren, Daher war fie ganz platt 
beigefallen, unter derſelden war ein. "Maul graͤnlich auzufe⸗ 
best, die Lippen waren blau, did und voller weislichter Bes 
ſchwuͤre, er trug einen dunkelblauen etwas abgetrageuen Rod 
mit glatten meflingenen Knoͤpfen, darunter ein altes ſchar⸗ 
bachenes Weſtchen, ebeufalld mit meffingenen Kadpfchen, Dass 
Auf folgte ehemals ſchwarz geweſene lederne Hofer, dam 
weiße wollene Strümpfe, und nun alte niedergetretene Schuhe, 
das War unfer Wirth. Mit einer heißern dumpfen Stimme 
roͤchelte er durdy die Naſe: wir fellten mar befchlen, was 
- wir tffen und triaken und haben. wollten, denn Alles ſtaͤnde zu 
unferit Befehl, 

"Sp muß gefichen, mir edielte fo vor dem Manne, daß 
ich au Efien und Zrinten faſt ohne Grauſen nicht deuten 
- Eonntt, denn ich fchloß von dem Wirth auf die Wirtkie, um» 
ich ahnete lauter Gräuelfappen. Indeſſen vom Wind ließ 
1° KH ah sicht leben, und wir vier atme Burſche waren fhen 








wo 


» mehr, daß wir und Yes gefallen Üeßen. Wir ſagten 
an: er folle uns nur zu efen und zu trinken geben,. was er 
abe. Der Wirth ging wieder fort, und kurz darauf kam ein 
Räddyen, — Nun das Mädchen machte einen ganz bejondern 
indrud auf mich, Clementine dasf nicht erfchredten, 
om der Art der. Eindruͤcke war der meinige nicht, fie war 
twas lang/ ſchoͤn gebildet, und aus ihrem Gefichte leuchtexe | 
> Etwas hervor — Sa, da happerts, ‚wie fol ichs nennen? — 
ic Gah’ wohl fo das erſte Mondeviertel ffheu untergehen, 
ie ganze. Welt war fill, kein Luͤftchen wehte, Sein Woͤlkchen 
par am Himmel, und da fentte fi dann das zweihdruichte 
laſſe Licht ſje auf den Walb Hin, als wollte es fagens guck 
nich nach eiumal an, Freund! bald iſts ſtockfinſter, graufende 
ſtacht ? — fo wars mir, ald das Mädchen deu Tiſch deckte. 
Nein! rief mein Herz in mir, da’ griff. ich, hol mid) Gott! 
on Mond as den Hörnern, reiß ihn herum und laß die Welt 
fein volles Antlitz fchauen, ben ganzen Vollmond, und -fo ſtell 
ch ihn dann da droben in Oſten und IB ihn Berg und Thal 
wleuchten. Der Gebanke ſchritt mir ſo ſtark durchs Gehirn, 
aß ich aufſtand, und eben ſo ſtark im Bimmer anf und ab, 
chritt. 

Es iſt etwas Beſonders um ein Mehchen, fo wie fie An 
ad Zimmer tyat, fo ging bei uns Allen cine Veränderung 
or, die meiniga hab ich gefagt, ‚bie ber Audern weiß. ich 
sucht» Des Fine ſagte: Guten Tag. Aungfer ! und. laͤchelte, 
er Audere ſahe ſie freundlich an, der Dritie hlinzelte fie nur 
I Hefe We... Ich fagte und that aber nichts, als was ich 
o eben gefagt habe, 

Des Wirth und fing Tochter trutgen wechſelsweiſe anf, 
was wir hahen folkten, uud ließen. und dann allein ; jetzt fchlug 
ch meinen Kameraden wor, wir wollten ſuchen, das Mädchen - 
af unfre Geite zu bringen, ſo daß fie und los hülfe and 
nit ung. fort: ginge, ich- wollte dann file ſie ſorgen, daß fie 
stick wuͤrde; dad gufiel.nen Burſchen. 

Nachdem wir gegeſſen und getrunken hatten, fo kamen 
Vater gud Jochten wieder, und trugen wieder ab. Nutz gin⸗ 
Ip mit boys Water Werand-, hridıe ihm par Dufaten.in hi 
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Hand und fagte: er mbchte doch erlaußen, Daß und ſein 
Tochter zumeilen Befnchte und ans -die Zeit verfürjte, id 
wollte ihm Bärge dafür werden, daß fie nicht verumehre men 
den ſollte. Meinetwegen! ſchnob der Kerl, und zog ſei⸗ 
Maul fo, als wenn er lachte. Es dauerte nicht fang, fr 
tam auch das Mätchen und brachte Etwas zu Nähen mit, 
fie mochte ſechszehn Jahr alt feyn, in wiefern fie aber und 
nuſchuldig war, dad weiß ich nicht, genug, fie hatte die 


beſte Anlage zu einer recht braven Hausmutter, nur mafte 


ſie aus dieſem Hauſe, deun da war fie in ber Hoðllen 
Haben. 

Ich gab mich mit ihr ind Befpräc, ich redete freandlich, 
aber ernfllich von’ der Tugend eines Weibsbiſdes, und wir 
fie fo gluͤcklich mache; ich fagte ihr: ich kdunte fie zwar nidt 
heirathen, aber wenn ich fie nur in tneinem Baterlaude hätt. 


fo wollte ich eine Frau aus ihr machen, die eine Urt hate 
‚und was ich ihr als weiter fagte. So redere-ich ihr räglih 


zu, auch meine Kameraden berebete ich, daß fie nichts Le: 
anſtaͤndiges in ihrer Gegenwart fagten. Kurz, wir makhia 


. dem Mädchen ſo große Luft, fromm und brav zu werden 
daß fie gar bald herzlich wilnfchte, mit und fort gehen u 
Ynnen; befonders da wir leicht denfen konnten, daß Böhse 
Ting wieder tommen; und dann wars fehr ungewiß, was es mit 
uns geben wuͤrde. "Zudem mußten wit ihn ja auch alle Am 


genblicke gewärtig ſeyn, denn wir hätten gar feinen Grund 
zum Nachrechnen ; ob er über lang oder Fur; wieder. kommen 


würde, boch- das Legtere ſchien ums immer am wahrfäein: | 


lichſten. 


Indeſſen ging ein Tag nach dem andern bin, und eine 


Mode nach der andern, unſer Jungfer Lies chen Ponte 
nicht zum Zioeck fonimien, :wie ſehr fie es auch wünfchte, und 

uns allen "wurde die Zeit Jahrs lang, beſonders weil wir 

immer in Angſt und Furcht ſitzen mußten. Das begreif ich 











aber auf die heutige Stunde noch nicht, woher es kam, daß 
man uns fo lang dort ſitzen Heß, dena wollte Bbhling aichts 


weiter mit uns machen, fo Eonnte er uns ja laufen laffen, 
ı denn wir lagen doch da auf ſeiner nr; wollte et and abır 


, — ur 
och zu etmaſß anbers brauchen, waruiu:lie ce und dann «u 
inem fo unſichern Ort: ſo Lang fan? ae we⸗ liegt = sis 
an. geung wir kamen enblich weg. { 

Der Zugang zu unferme Zimmer. Bor Den Gang’ war 
che: allein von außen verriegelt, ſondern der Wirth unters 
ielt Such‘ eine Wache ann wir: Mquu nor der Thuͤr, die be⸗ 
kändig:: amd ‚ordentlich: ahgelbot wurbez: was. des fir Karl 
parsıı, DaB weiß Gest Icgenug, .cA. war: ba sing Mörbergrubes 
vo mancher Thon :feim Reben: eingehäßt. Haben: machte. 

Ea iſt fonderban, aft filme Bacht:geng leicht; wers man 
sr auf. den xechten Sprung Fabenfis: a hatten wir nun facba 
Borber:lang alle unfere Weflapuungstnäfte: angefitengt. :foie 
piv wegkowmen wollten, ugbaiegt auf Kiuwielıfiel mirs gie} 
ch fengte-Lieöch en: :ub fin nicht al he iawegkommen könnte? 
Bis Adachte fich ein wenig, ndlich fagte: fie das Is mein 
Bater nicht zu; ei! fungts:ic) weiter: ſo gehe Sie ohue:ihreR 
Batera Willen! — das darf ich auch. nicht, verſetzte ſie, ben 
obald man mid vernuißt, Johaid traut: man nicht, "und: bringe 
Eud) .eutmeber. fart, nder gan ums. Leben, denn weil ich:riq 
riel. mit. Ihnen, Dikgebe, j Fat traut man..mir deſto weniger; 
Run, tagte: ich ferner, fe made Sie, daß fie Schlaffreuk 
Dpum)6 der Apethete bekomme; ' ich, unterrichtete ſie⸗ 
pas das fir, eine Mirkung habe, und’ bat ſie, recht be hutſem 


u feya, dazu ſcheukte, ich ihr eine Dukate, th etwas auzus - 


chaffen. und das Abzige für ch -zu,bahalten. Nach ‚zwei 
Zagen: fan: fie mit. Freuden, und. hatte fo viel Opium, daß 
nam einem, Türke dawmit haͤtte vergehen Mhunen, Das aller⸗ 
isımfe. bei der Sache war, Daß ich. nicht verſtand, wie 
viel man. ohne Gefahr geben. trärfe, bes ich wollte niemand, 
rmonben, aber doch auch gern jedem fo viel gehen, alas. 
inem langen tiefen Schlaf adthig war. Ich bat alfo Tier 
ben, figb .bei einem vesfländigen Maune. erlundigen zu Jafe: 
en, wie viel man wohl geben mäffe. - Da war nur mieder 
zuter Mash theuer; aber was nermag Weiberliſt nicht? Sie- 
vußte, daß ihr Pater in folchen Sachen recht bewandert 
par, aber geradezu Darfte. fie ihn nicht fragen, daher fing 
ie fo au; fie erdichtere eine Geſchichte, wie ich weinen Kam⸗ 
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vaden erzaͤhlt Auben: ——— in · berieſchichte ckams we; 
einem ſtarken Maune key ein Schlaftrunt singegebeu mem 
den; und da hab ich behpuptet, einer Exbfe groß ſey geumg 
die Andern aber histen gefagt;..ıtein, man we wwenigfiens 
einer Haſelauß did uehmen. Man hatte der Bater gelecht 
uud goſagt: ja⸗ tinor Haſelauß did Hirte ihm ewigen Bike 
Ztemacht; So!rmverſetzta Pidhau, fo hat dech weil 
ver won dier Lin den rechtf? nie, ativortese bee Daten, 
er bat mehr weht, dat Nude): aber einer Erbqſe dick iñ 
anch word. zu vielz Sach wenn einen vecht ſchlafſen Tell, fe 
win er.-siner: Hrinen Grhiſx deci iv den Leih Haben, .. 
nmMun waßren Teira; wir berkeifkhlagten und und beighleßen, 
Abe schen fallte voranſtalten, daßides Abeuds eine Wierfuppe 
Sebecht wände, wir tumb;küie Sabre a hutficen ‚nicht davon effen, 
we Undorn aber wllez: uun'nalendıh: für jede Perſon ſo wid 
Opium; ulö: mir gamug :DAuchsesamb gabs -Lieschen, kehrte 
fie auch / we fie eß aun ferner machen muͤßte. Das Ding 
ding gut, Lies cdrom: richtete dieSache fo ein, daß alle ſich | 
fatt ande Virsſuppe ‚aßen,: nub ru wir und vorfaben, ſo 
ſchlief alles im ganzen: Haufe: ſteif aud fer, aur wir Bier 
and Lieschen aren: recht manter, wir kamen alfe leicht 
dutch. Sobald als Lieschen unten alles Im Schlaf Yatıe 
und die Wade auch ſchlief, fo. risgelee fie auf und bel 
"ans ab. Bott wie froh waren wir, wir eilten alt Abgen 
wir davon, uub nahmen unſern Weg auf Meredpt zu, 
—Die Soldaten aber durften nicht in die Stade kommen. 
fie nahmen alſo Nebenwege und flüchten fort, ob fie glück 
lich durchgelommen find, das cweiß Ich: cicht. Ich und Liebe 
chen aber wir blieben im Sebuͤſch, Wis des Morgens de 
Thore auf waren, wit gingen man ungehtudert in Die Seubi. 
and ich brachte das Maͤdchen za 'oideni guten Foemde bei 
braven Lenten, denen: geh ich Jie:in- Eonmifkon, daß fie dad 
Mädchen wie ihr Kind halten und zu ‚allem Guten auffuͤh⸗ 
ven follten ; denn ich wolle alle. bezahlen Beſonders uber 
Befahl ich ihnen und dem Maͤdchen, DaB fie nicht weit aude 
geſchickt werden daͤrfie, um nicht wieder gerloren zu gehen, 
odet wesgelappert zu werden, ' 
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Iecceſſen Mos chea will nicht in dem Hab bleiben 
Re fuͤrchtet imma Vnter, ich bitte Sie alſo, beſter Kerr. Bru⸗ 
ber, nehmen: Sie: ſich des Maͤdcheas an, ich: will fie Ihnen 
zufchieten, machen fie nur etwas sechtd dataud,: weine ‚ans 
Neben und ſich da Ding nar echt ſchicken will; eigentlich 
00 ſich meine Elementine übten aunehmen, denn ohue 
Riesen wäre ed mtr vielleicht ſchlecht gegangen; nun Gott 


dat geholfen. - Ich bin doch [roh daß ich wieden ‚bier. bin; 


lege ſchmeckt mir: das Sitzen und: Studieren viel beſſer, aber 


feste Meufedenfedle, kriege mich voreber.-erand, 'bafür hebanl 


kb mich, Db man Bohling ruhen wird, weiß äch nicht, 
re mag aber muchen wus eb will, ich bin icht⸗ ſicher. Nebſt 
herzlichenn Bub ulm. ... 

Dieß war vos ehrlichen Dane. gatobs Vrie⸗ Lie Drei 
Kurden wun wirder froh und hetter, ımb alle Drei dankten 
Bott herzſich fuͤr feine gnaͤbige Bewahrung. Dem Vater warde 


aich der Brief zugeſchickt, um ihn aus feinem Kuinmer zu 


etßen, der wollte⸗ aber man vurchans feinen Hn us: Jab ob 
wieder bei ſichhaben; er ſagto / ed muß alles ſeinen Gang 
gehen, der Junge wird mir gasiz- vornehni, er ſoll werden 
nos fein Varer iſt, ich muß ihn. wieder Bei mir haben u. ſ. w. 
Daß dieſe Veraͤnderung bei dem Dietrich von der Lin⸗ 
eu fb zanz unerwartet vorgegangen wat, hatte mehr als 
Bine Urſache: die Erſte wars der gute Mann hatte nun wie⸗ 
ver al den Glnig,“ den ihm Die Loſt zum Heitathen vors 
Beficht gemahlt und gezaubert Hatte, mit dem herrlichen Pas 
adies, in webches er hoffte verſetzt zu werden, verloren; bad 
zer fing fein nandrkicher Charakter wieder an, die Oberhand 
us befenmmen ‚ jetze wunſchte er ſich oft wieder in feine alte 
HBohnung,; und fü -Yarıy. wieder in feine alte Lape; allein 
jas ließ fich nun Wehe mehr thum: denn ſeine Frau war Feine 
Eva, fie zankte woͤhl nicht mit ihm, aber fie verſtaud, ihn 
nit Freundlichkeit ganz zu beherrſchen, fie lidte nicht, daß er 
ich altfraͤnkiſch Fleidere und fonft altinodiſch lebte; die ſuͤße 
Zeit war nun für den alten Dietrich auf ewig verſchwun⸗ 
ven; doch wänfchte er feinen Hans Jakob wieder zuräd; 
zu war aber noch eine Urſache, die ihm bewegte uad, F 


— 
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or ſelbſt aicht wußte. Seine Frau hielt ſehr zaͤrtlich an, a 
moͤchte Ida doch zu ſich nehmen, denn fie babe ihm fo lich, 
fie muͤſſe ihn bei ſich haben, ‚fie härte Feine Ruhe, bis Be 
ihtrem Sohn felbft aufmarsen. und. ihre Pflicht. an ihm uollfür 
con Ebante u: .f. w. Mit dergleichen Beben «lag fie ihrem 
Manne beftändig in deu Ohren, diefer: nahm auch alles fir 
wahren: Ernſt auf, obgleich die Frau vonder Linden wei 
andere. Abſichten hatte, .die, fie fo reden machten, ihre Kar 
Tine. war die verborgene Urfache bavon:, und fie hatte den 
Dlan, dieß Mädchen amden.Hun& Jak eb zu verheirathen, 
Den wollte fie.ausführen, es moͤchte auch Toften was es wollte; 
indeſſen biste. fie ſich wohl... ihrem Maune das Mindefke 
davon zu fagen: denn fie vermuthete mit Recht. er wabchte 
wegen der Slementine Ind feige von fi gegebenen Wort 


Einwerdung machen; bo glaubte -fie gewiß, wenn de 
Stieffogn. einmal bei ihr im’ Haufe molwe, beſtaͤndig mi 


dem Mädchen. umginge,uap. fie ihm dabei alle Liebe erzeigt 


ſo wärbeser fih endlich gewinnen laffen,. die Clementine 
vergeſſen, und fo wäre die: Hauptſache gewonnen. Sie Fonnta 
ſich herzlich über ihre, eigene Klugheit freuen: denn auf dieſe 
Weiſe brachte fie Diettichs halbes Vermoͤgen an ihre 
Tochter. ... 

Ehreufried. beſuchte ſeinen Schwingersater zuweilen, 
auch :mahl' in Geſellſchaft feiner Theo dDoca, fie bewieſen 
Kanu aud) der Mutter:alle kindliche Ehrerbietung, und Kas 
sokine war immer ihte Schweſter, die Muster war and 
fehr wohl mit ihnen zufrieden, and erzeigte ihnen alle Liebe. 
« Nus trug ed ſich zu, daß der Kammertath und feine Fras 
auch .jet nach Dans Jatobs Vefreiung ‚einen felden 
Beſuch bei den Eltern ablegten,. fie merken balı bes Bas 
terd Veränderung: benn er: fing alſofort pon ber Zuruͤckbern⸗ 
fung ‚feines Sohnes an, zu .reben, und :feine Braun befkätigte 
dad mit den zärtlichiten Ausdruͤcfen. 

. &hrenfried kannte die Welt, er hörte die Frau Schwie⸗ 
gesmutter von Weiten gehen, ers merkte ihren Plan, und 
daran dachte fie ganz und, gar wicht; indeffen fand ers Doch 
wicht zuträglich, ihr entgegen au arbeiten, nur das ſchien 
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Im untwenkig zu Teyn.'Dofk ei dan. Water von ˖ der Zuruͤck⸗ 
berufnng feines QAhnes abbraͤchte. Er fing alfo an: , Schwie⸗ 
gesunten! es geht uhcht au, daß. wir meinen Schwager. zus. 
ruͤckfordern. Seben Sie, ich will Ihnen ſagen, mad ih 
mis ihm vorhabe: ſebaͤld, er ein wenig welter. iR. Nnb bie 
Raufmannjhaft · verſteht, auch. ſonſt nach etwas gelermt: hat, _ 
ſoll es wieber kommen, und wenn Sie's erlauben, ſich auf 
dem Liudenhof,. mp: feine: ‚Bäter., gewohnt haben; :niedere 
laſſen, und dann ſoll er eine hdune: Fabxeik anfangen,‘ vlelen 
zrmen Leuten Bred geben, und: fa, dem Vaterlande ein. vecht 
cuͤtzlicher Manu werden, dazu geſtdeer aber, Wiſſenſchaft, da 
muß: er die Kaufmennicaft perſtehen und wiſſen. mit den 
Penten -ummgehen.'“ Dietrich ſchwieg und dachte nach, - 
sin: Frau waer veugnigt:, Dean: had. war ihrem Plan chen 
sücht zuwider, us; hätte ñe jhn gern erſt einige Zeit bei fich 
zebabt! Ehrasſried beruhigte ſich damit, daß er sagte: 
has Tann Ach. auch grochwohl nen Jaflen, Ber Menter! 
Während ver. Jeit: ſaß Kazaling: gang ſtill und? ſahr tief 
mehdenkend am raurig aus, Eirvemfried und ſeino She on 

ore lannten He:ne ‚nicht genau, ‚Dei dieſem Beſuche aber 
ntſtand eine ur Zuneigung; im ihwen gegen dieſe Stief⸗ 
Awefter,, baſonders da ſie fie ‚eranrig. fanden,,. fo daß fie 
sefhlefen,, fir mit nach Meinen zu nehmen:. und fie 
inige Zeit bei: ſich zu. hehalten; eg Mutter par.bapınngemein 
rfreulich, der Aochter auch, und dem Vater: war es auch lieb. 
Am audern Digrgen reiste Ehrenfried mit feiner Frau 
md Karhlinen wieder ab. Unterwegs ſchwieg Letztere im⸗ 
ver ſtil, ſie ſeufſte dfters mit verſtohlenen Thraͤnen, T.beos 
ore druͤckte ihr die Hand freundlich, und ermahnte fie, 
ffenherzig zu ſeyn. Der Kammerrath that: desgleichen, ſo 
aß endlich. ihr: Herz aufshaute, fie wurde, oftenherzig und 
czaͤhlte folgende Geſchicht;: 

Verwichtnen Mai wars einmal ein vortreffliche ſchoner 
Tag, es mar Sonntag; ich wurde früh wacker, noch ch die 
5oune aufging,-ich hörte die Nachtigallen fo ſchoͤn ſingen, daß 
H nicht mehr liegen bleiben kannfe, ich. flaud auf, ging aus 
enſter, machte ed auf und fchaute hinaus. ch weiß nid 
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wich mir war, mir wurde fo Wohl, daß es nicht zu beſchees 
ben 'iſt, da gruͤute und bluͤhte Alles, in der Germe 
die aufgehende Sonne bie. Spitze des Berges, im Thal Bay 
ein duͤnuer Netbel, Alles war ſtill, es wehte Fein Laͤftches 
and auf Men Vaumen fangen die Bögel. 

Ru wi ich Ihmen: ſagen, wie's mie warz sch dachte ſo 
8 wie:aße bie Bbgelthen fo froͤhlich wären, uud ww 
Mes’ fo ıunuser :uhre:,: auch bie Menſchen feden ja mumee 
im Brilgling, mb machteaſich luſtig, und ich — Ih weiß 
nicht, wies. wir war, ich koͤnnte nicht recht manter feya; 
wie Ihr ſouduchte, ſo muſßte ich weinen, tind ich mußte bei 


nicht: warum; mib ·warbe als wenn ich allein in der Be 


wäre, vind enn ich: aach an meine Mutter, an meinen Benz 


wand aur Ae:duachte, vund' mir vorftellte, ich haͤne ja Freande 


geuug, wrfd "Ich ſey ja nicht arm und verlaſſen in der TDeit, 
fo war mits doch wicht genug, es kam mis doch immer von, 


als wenn ich allein wäre. Lieber Gott! dachte ich fo v 


ale ſelbſt, was Fehlt mir doͤrh, warum bin ich do wich 
froh und: froͤhlich/ ich bin: ja geſund und hab Keilnen Manzeh, 
gib mir doch! in froͤhſiches Herz, lieber Get) und mat 


mich {onfl- gluͤclich. Judem ich fo dachte, fl mir ein, id 


wollie wohl eine halbe Stunse son hier, nach Brau eubräd, 
zur KAirche geht. 55 wie mir das einel; ſo wars and 
beſchloffen ich yog ich an’, und fobald meine Eltern auf 
ſtunden, fü bat ich fie um Erlaubniß , die ich Dann auch gas 
leicht erhielt. Gehugl: ih zog mid au, frähflädte us 
wanderte DaB’ Thal hinab. Das kann Ich fügen, in meinen 
Leben iſt' mir die Welt nie fo’ fchbn vorgekonen,, als Deu 
Morgen , mir war fo ſchwermuͤthig, fo traurig wohl. daß ich 
mih-nicht fatt weinen fonnte,. Nun gut! ich ſpazierte langſam 
fort, denn es war noch früh genug im die Kirche; der Fuße 
pfad ging längs die ſchoͤnſte Wiefe von ber Welt mit einem 
hellen Bach neben bem Gebuͤſche hin; kaum war ich eine 
Viertelſtunde gegangen, fo hörte ich vor mir Bin am Weg 





eine ſchoͤne männliche Stimme fingen, ich hab mir das Kies | 


den hernach geben laffen und kanns auswendig, er fang: 
I) 


N 


"Rote Mer WR in ver. a, 
Uns tröfte doch mein ſchmachtend sa), Br: 
Jetzt ſauget Die. Metug sd bietat ibre Srüs ,  .: < 
..._ „Den Rindern dor, Hieb meinen, Schmerz. u. 
Faß doch ein Tröpflein Froß in meine Geele fließen, 
Und wid ‚ein Tröppelrl nur aus deinen Duell ‚gentofen.”" 


—* 196 dein dei ab⸗ννα, —XR& vn 
em Vater) Ach wit Hafd wüh.asu- 28 
Mir ee muß ich N nach Bir Vergehen rollen. . 
Durcfeufzen me —9*— gnabahn ? 
Unendlich liebſt duͤ ie Wohlfahrt beiner Kinder,’ 
wir Andern, ot ve: verſaben vu ja gelinder. 


—* murre nit, 14 bitte nur ui: —* 
Ein izle irre re, 19 
Dann wid ic gern und froh noch wir — leiden 


urchge «8 8 blut „ 
Du Hart 90d Aa Mile ee ee. VE erv’ge Güte? . 
X meinen "W&eilt” — 8* wein Sörfütbe, SEN 


tor 


\ 


Ich * den Gefang von Aufang 0 wc uud ver⸗ 
tand jedes Wort ; ich blieb ſtill fichen , um den Säge 
ht zu ſtdren, umd fühlte tief in meint Herzen, duß der 
Nenich gerad fu fang; Tldtoerk er an netter Stelld geweoſen 
vaͤre, fo ward mir Fift Wie er fang ) Se Hoffen Die Thac⸗ 
wa haͤnfig, and mreingänge Secke fängt ©; 

Als er aufhoͤrte, fo ging ich weiter. und bald fah ich’ 


Pan vor mit ſpazieren, er kam auf waldy gu, und dent 


vill ich ihn heſchreiben 3er war dtidad' Tanz; nie di mp 
uch nicht mäger, aber fo ſchoͤn gewachſen, als man ſech 
mr etwas vorſtellen Hindi; Seine Kleidet: waren modliſch⸗ 
aber dach etwas abgetragen, er Harte ſehr Swidküche mid: Fahne 
Waͤſche an, ſein Geflcht war das ſchoͤnſte maͤunllche Geffchr; 
dad ich in meinem Leben geſthen habe, nur undas bloß von 
Traurigkeit, So wie id) daher ging, ſchiet dr ſich erwas 
zu wundern, wie ein Srauenzimmer von meinem: Wazag im 
tie kindliche Gegend kaͤme. Er trat and dem Weg und ers 
wartete mich, ich ging auf ihn zu und machte ihm ein Kompfiä 
ment, Er beantwortete das ſehr ernfl und edel, und frag‘ 


? 
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midy: um Wergebupg;,mehe Bragengiumer! gehen Cie nid 


. nah Frauenbräck? ich autwortstes Ihnen aufzumwarten; 


t 


fo will ich die Ehte haben, Sie zu begleiten, fahe er for 
denn ich gehe auch ‚Bahin.. Dab edle Anjeben des Maunti. 
und, ich geſtehe 8 gern, weil er wir wohlgefiel, bewog mie, 
ihm meinen Urm zu geben. ſo wandelten wir fort. Na 
fing ih an, ſein Singen ga rüfınen., und. geſtand ibm, dei 
id) das Lied ganggehört haͤtte. So! ſagte er: es freut mic, 


daß Sie das "lesen ruͤhrt, denn obgleich keine Kuuſt de 


singen, iſt, ſo geht & doch ogit ‚Kerzen. 


36. —— ‚mein ‚Her! ‚anir. iſts gerad ſo. wie den 
der das Lied gemacht oder gefungen bat, ich kounte mich des 


Weinens nicht;emtbalten. - : „:: 
Er. So find unfee Heren dieid betinmt. barf ich fragen, 
mer’ Sie find? = 


Sch. ‚Im, bin die Dochter aines verſtorbenen Prediges. 
und meine Mutter hat als Wittwe den Herru vom der Lin 


Den gedeirathet, 


Er, Mar dep Eodlcge matss de Rerrucnett Ehrren 


LET IS re rn 
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na ra perronderte Barden prikte or air bie Haer 
war. tagte ſor. fFreimlich es freut mich aus des Mader, 
daß Sie mit a. SR auf des Melt fo ach 


nerpaadt ſindena BT ee 








ade: Wenn aneinen-Schwagk. lisben au fchäten, io 


Ee im? agınhns eo: 


viuſſen Sie :elber: Bin tert khafieRer Mann ſeyn. Keuan 


are. Fb Eenns:ihn. bL06 von  Yufehen, und nur aus den 


Gerichte, abar ich ‚nehme: mich ſehr genau in Acht, daB ie 
riemand für ainen sachtfchaffenen Mann halte, bis ichs ge: 
wiß weiß... daß .ers iſt; aber noch vielmehr huͤte ich mid, 
eigen ſchlecht zu : halten, bis-ich;die uͤberzeugendſten Proben 
davon «habe, ıx.;;. 


Ich. Das iſt din, aber ſind Sie denn meinem Bra: | 


Der; bekannt ?,. ., - 
En. Schweylich 
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49. Darß ich wir denn nicht Poren Merten ausbittenk 
Er: Ich bin ber :Ginhp: des rechifchaffenfin Mausrk, 


Tugend und Erfüllung meiner Pflicht machten mich ungbidy- 


ih, verbannten mid) aus meinem Meterinude ,. uud’ neih 
nuß ich besumirren. ud fisıde fein Plätzchen , wo mein Fuß 
uhen kann, ih darf meinen. richten Nasen nicht nenmew, 
nd bis dahin, daß Gott mein ewichat ändern wird; ei 
ch Dultmanı. - 4. ZT 

Ich weiß nicht, . wie mir das —* ſo durch bie Sale 
wang ich fpilrte das innigfte Mitleid mit dem Herrn Dalk 
nann in meiner Seele, ich gab ihm das auch fo zu verſteeu, 
‚aß er bis zu Thränen dadurch geruͤhrt wurde. Kurz... wik 


vurden ganz bekannt auf bem Bege,. und ſchieden ugend 


you einander. I 

Ich maß geftehen, daß mir das Bild biefed Mannes af 
nm die Seele drang. : fo daß ich des Mittags noch trauriger 
aach Haufe ging; ich konnte mich den Nachmittag kaum fo 
biel verſtellen ‚ daß meine Eltern nichts merkten. Gegen 
Hbend kam ein. Knabe, weldhen mich. allein rief und mir 


:inen Brief Äberreichte, ich brach ihn apf und las ihn. Gars 


welche Gemuͤthoͤbeweguengen: brachte er in mir herwor! ar: war 
son Herrn Dultmanz; sr ſchriebe er Aiba.fich nach mie 
stundigt, und fo viel Buntes von mir gehbrr, Daß: er sd yirl; 
lich für ein Gluͤck halte, in meine Bekanatſchaft gerathen 
zu ſeyn, er bat mich um meine Freundſchaft und verſicherte 
midy der: ſeinigen; ferner fchrieb er ::.weruimgis Derp noch 
nicht verfchendt wäre, und ich koͤnme es "Ih. aufhebinktenz 
sis er einmal dffentlich auftreten und mid nrmentlich uni 
mit Ehren von meinen Eltern begehrten uud ernähren Fhnntez 
o wuͤrde er fi) das fürs größte Gluͤck rechnen; dann. er 
mäßte mir geftehen, daß, er die Sympathie unferer Geiſter 
ven Morgen ſo gang gefühlt habe, und daß er:uicht:glaube; 
sinne Perſon wieder zu Auen, die fich fo ganz für ihn Ncirkta 
u. ſ. w. 8 
Der Knabe fagte mir, er mäßte wieber: Ynawort. haben: 
ich ging alfo allein. und ſchrieb ihm ungefähr fo: - Ch fr? 
mir eben .fo ergangen wis ihm, ſein ganzes Daſeyn be’ 
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riefen Eindruck auf mich gemacht, auch ſey mei Herd meh 
frei. Indeſſen werde er mir: verzeihen, daß ich mich wit im 
in Seine geuauere Freundſchaft uud: genauen Umgang elulafı 
Hante, bis ich iha ganz kennts. 

.Esrenfried und Thendore hatten. während: Diefer gen 
zen Orzählang die Rarolineraugermmd, fie hatten fo vi 
Geiſt an ihr von Ferne nice: geahuer, hlet am bisfan Dre 
ihrer Erzählung aber unterbrachen fie fie beide „ beide che 
ihr. in der Kutſche nme den Haba, Säßten und Kersten fe. 
Das war nun Wonms für Karolinen, fie weinte bart, 
daß fie ſchluchzte, denn die Zuruͤekhaltuug vr Theodarcetam 
ihr weh gethau, nun aber Hoffen vie Nerifter wie zween Denade 
barte Thautropfen in der Mergeuſonne zufammen, ſogleih 
ſchworen fie ſich ewige Liebe und Schweſterſchafo/ and be 
ſcchloffen ſich gu bug. 

: Nun, theure Schweſter! fagte Oprenfried, Ba babe 
Sie fehr weislich gehandelt, ein Feorenzinumr Iren wicht 
gu vorſichtig feyn. 

So duchce ich auch, fuhr Aaroline fort, wis Gaben med 

‚feit der Zeit noch ein guarmaligeftien ad. bfierd: geſchrieben 

Fetzt ſteht umfere Berubrevung fo: frllte ich: eine Perſon enden 
m ber ich glaͤcklicher zrifeyw'gtauhee, als mit iur... fohalb 
ch fein Schickſal Anderte, ſo will er mich niche hindern, er 
aber. will mich aicht vergeſſen, fondern: mich heiruthen, fokal 
er: mich: glaͤcktich machra Fam, Ob ich nu wohb im saeinem 
Kerzen fühle; daß. ich: ihm heirathen werde, im ſo fern er 
Der if, wie ev fagt, und daB ich nie einen ander wählen 
werder, fe ſind dc dode nichs für gud, ihm daS zu ſagen 
bio ich ihar gang Fauna‘. indeſſen behaudle ich ihhn als einem 
bravem ars guten· Biete Meinen Eltern babe ich aber 
noch wide fagon adgen EChreuftied and The odore 
billigen alles, und lobten fix vougen ihrer Vorſicht. Unter 
viren Orgdtlungen und Geſpruͤchen laugten fin vergruͤg und 
gefund zu Rheinau an. 

: Die Flſin Ehherl vt de von Aheiwam gehbreo unter die 
su von‘ Bramangbanmen;, welchon mak: einen: hohen Bad 

ww. (üben Ochrohwureli win: abfpunnhen: Fanny Died: werbes 














vo 
nein Ref fon Im ihrer —X bemerkt hahen, Theo⸗ 
ore, Cléemſnti he und nun auch Karoline. wurden 
‚oa dem naͤmlichen Geiſte belebt, je harten: gle Menſchen 
ieb, und unſarn lichen Herr Gott von ganzer Seele dazu; 
baͤre es in ihnen Kraͤften geſtanden, fo hätten, fie Die ganze 
Belt.zu, einem, Wlamengästchen gemacht. Wichtig, ift es 
mmer, daß das weirhe gefühlnolle Herz eines ſolchen Frauens 
immers, heſlonders ſo laug ed noch nicht verheirathet iſt, 
inem Laͤmmchen in einem Wald voll reißender Thiere gleich 
ft, beſonders wenn das Bild der Tugend nicht ſehr hoch 
‚usch. den Glanz der Schwaͤrmerei erleuchtet wird; dennoch 
ıber geſteha ich gern, daß mir ein ſolches edles, zartes Ge⸗ 
choͤpf mitten guter feinen Abirrungen unendlich. ſchaͤtzbarer 
ſt, als ein. firenges Tugendbild, welches gerad, in der Sas 
oppe, jeben Prebigttag daher zur Kirchen feige, Eein Manns; 
ld anfehen, geſchweige anlaͤcheln daxf, und bei. allem feinem 
jeraden Gang doch endlich mitten inden Moraft. hinein plumpt, 
freilich. haͤtet man ſich wohl, daß Niemand das Pumpen 
rfaͤhrt, allein ich habe doch eine fo feine Nafe, daß. ichs 
chon ven Ferne rieche, man mag ſich fo fehr, geſchminkt 
ind gewaſchen baben.. ald man will... ah der Lese. gihte 
Behr; 

Ich ſtehe Niemanden dafür, daß N nicht ehmals eing 
Bastung platonifcher Liebe in dem Herzen der Fuͤrſtin gegem . 
hren Hofmeiftee Heimburg eingenifter, hatten und ke vis 
onifcher dieſe Leidenſchaft hinauf, idealiſſet wird, deſto gen 
Ägslidyer wird Bez aber die Vorſehung machte ber. das edle 
herz, weil e&aufrichtig fromm war, und: Feigen Behler.mgchan 
solse. Theodore war.vermahrlost, indem man alle Ay 
aͤge zu ihum Heczes vermahrt hatte, ohne eh mit etwa 
Buͤrdigem anzufallen, Die, erſte Neigung, die. Zutritt: zu ihm 
end, erfühlse-ca ganz, zu gutem Glüd wars Ehrenfrier, 
u fie aufochte. Clementine wurde. freilich von der iche 
che uͤbervaſcht, denn fie fudzte ein Fuͤaklein, legte ed am den, 
beerd, wachse fahr erpfllich Darüber, daf.eAmidhrt ausldfchse,, 
is es ein großes: Feuer gemorden war: denn fie fand, bafı 
% ganze. Sache hoͤchſt fhicklich..war... Dem Wlenunngead 
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ter ſchlich ſich doch nun’ allmaͤltz ein Heiner Schein ul 
Schwärmer in ihrer Seele ein, der fſich an ihrem Fewn 
waͤrmte und naͤhrte, und daruͤber zu einem ˖ dicken rothwengig 
ten Jungen wurde. . Unter dieſer Metaphre verftee ich im 
Hang. über Land zu ſtreichen, bald hier bald borr bei eine | 
Bauern Milch zu effen, diefe Art Dienfchen zu ſtudieren, un 
dfters fehr gute Leute zu finden, die fie ſich dann zu Menſcher 
der Unfchuld im Paradies träumte, und allerhand wit ihen 
anfing, das fie Aufklaͤren hieß, und ich (nehmt mir nicht äbd, 
empfindſame Geiſterchen!) ich nenne es den Kopf verräde; 
fogleich will ich ein Beifpiel von ihr erzählen. Karolise 
endlich war auch’ an dem empfindjamen Maimorgen, mas An 
ganze Seele lauter Frühling war, von dem Liedchen, hersat 
von Dultmann felber, wie er da fo im Wälddyen -flasl, 
umglänzt von der Fruͤhlingsſonne und der jaucyzenden Nam, 
bergeflalt bezaubert worden, daß fie ſich bei Waffer und Brot, 
mit Daltmann ein ElyTium träumte. - Deunoch: merk 
keins von diefen Frauenzimmern unglädlich, ihre Seelen warı 
voBer Unſchuld, voller Zutrauen zu Gost, voller Geber am 
Bewahrung, darum lenkte Ers auch fo, daß ihr Gang fü 
dem Straucheln bewahrt blieb; doch ich erzähle. ' 
Daß Elementine oft Langeweile hatte, das läßt Mb 
feicht begreifen ; "denn der Zeitraum zwifchen Berfprud un 
Hochzeit riecht doch fchne&enmäßig herum, und werd 
auch nur 3 Tage wären. Dieſe Langeweile zu vertreiben, 
flrich fie oft aufs Land, wie ich ſo eben gefagt habe. 
Nachdem ihr Hans Jukob zu Utrecht wieder in Sichen 
heit war, fo wurde ihr ganz wohl. Ihr Enthuſiasmus flieg 
und ſie glaubte, fie-könnte ihre Dankbarkeit gegen Gott nidt 
beffer an den Tag legen, als durch Wodithaͤtigkeit gegen feine 
Menſchen. Ihr Bruder wärnte fie oft mund ſagte ihr, es 
ſey für ein Frauenzimmer gefaͤhrlich, ſich fo undeſchuͤtzt in 
die freie Melt zu waͤgen, allein ſie lachte darüber und folge 
nicht) Jet, da- fie nun Karolinend Gefchichte mir Dal 
mann wüßte, — vor Verlangen, dieſen Mann Ju 
kennen, und wennſie ihn edel fand, Botmherzigkeit an ibm 
au erzeigein; (fie en lop ſich. alſo, nach .Srauenbrägd ya 








ken unb ſich ein Paar Rage bont: aufzuhalten.An einem 
vrgen früh ließ fie ihr ungerifch Waͤgelchen anfpannen,, zog 
r Amazonenllid an, nahm ihrem Stab in die Hand, und 
re war fie. ‚Einige Zage hernach kam ein Bee. umd, braße 
Igenden. Brief an Abeodorent J— oo 
m. Frabemric ic. 
Du weißt, holde, ſuͤße —8 daß ich meine 
reude daran finde, wenn ich dir weine laͤndlichen Helfen bes 
yreiben kann, und ich weiß, daß du dieſe Ars: Briefe von 
ir gern lieſeſt; fo ift uns alfo Beiden geholfen. Ich fuhr 
n Mittwoch Morgen, mit aller nur moͤglichen Seelenruhe 
füllt, das herrliche ‚Rheiuementihaf\herauf; ‚ich kann mir 
ichta Schhuers: denken, :al& MHuen  Somigsrmargen; Teile 
Bälächen truͤbte Yen Himmel, und won Suͤdefſen dar. ſtrĩch 
ir ein angenehmer Wind: dußchs Haar und koͤhlte mir den 
yals, denn ich hatte das Waͤgelchen zuruͤg geſchlagen. Der 
Beg geht gegen, Mitternacht dad. Thal hineufz 1cechter: Hanb 
egen Morgen ftreicht ein ſtelles maldigtes Gebirge fant,: au 
eſſen huͤgichten Fuß bald Wa, Mald MabuͤſchaunbaſdeFeld 
ind deng wieder .ein: Wieſenthaͤlen die angenohniſten Ab⸗ 
vechölungen machen. Laͤngs dieſes Gebirges geht mehreu⸗ 
heils dee Weg hin; zur Linken hat: man die ſchoͤnſten Miefen, 
in und wieder ein, Dorf, deſſen irch⸗ oder. Kapellen Spitze 
ms einen Waͤldchen von Ahftkäumen hernorguckt; des weſt, 
iche Gebirge iß flächer., und mehrentheild Iauser Sirkepland, 
Der Vogelgeſang/ die Betglocken hin, und. wieden. ind Mor⸗ 
jenlied des Agermanus, das Mora des austxeihenden Hirten, 
as Schellengeklingel feinen braunen. ſcheckigten Dramen; das 
Raufchen des nahen Nache, das Geklapyer deu Diiblen, und 
adlicy daB einzelye Bellen hie und: da eines zottigten, Pom⸗ 
ners, Alſes dns zuſammen ‚drang fo, harmaniſch durca meine 
Berle, daß ich mich nicht enthalten: konnte, meinen Morgen 
eſaug -mit.poller. Kehle mis, einzußimmen. Guter Gau! 
Dachte ich und: fagte es quch zu mir ſelbſt, warum, ßtzt man 
hech fo oft mempfindlich gegen die. Schönheisen Des: Natur 
peiichen ‚neu. vier Waͤnden und Yar-Rangeweiln 7. ein falrber 
Borgen, wie dar war, emmpbrt bie ganze Euth an Wowꝛe⸗ 
Stining’s ſaͤmmti. Enriften. IX. Band. 
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geſang, zum Seit, zur Erhebung über alles Yrbifde x 
Gott; ich fage-mit Fleiß — empdrt — dies Wort ſchie 
fi) zum Drang meines Herzens, den ich empfand. Rei 
uud nach flieg die Sonne empor, und brannte fo lebhet 
auf mich, daß ich nun froh war, Die Wagendecke wieder ih: 
mich ziehen zw Übanen. Ueberall fchlenderten nun die Maͤher 
mit den Senfen- anf der Schulter nach Haus, und die Mid 
xhen fpreiteten lange Streifen’ gemähten Graſes auseineudn. 
nioch an einem andern Drie Jagen Mäber und Maͤdchen = 
Schatten rund’ um ein ausgeſpreitetes Tuch und langt 
wechſelsweis mit ihren Gblgernen Lhffefa in ein hohes brammes 
irdenes Thpfchen nach dem warmen füßen Milchbrei, ich hör: 
fie von Berne effen, fo wohl fehmedte es ihnen; das made 
wir au Appetit. Wir fahren in ein Dorf, wo ich den 
Kutſcher in Glas Braunsewein gab, mir aber ein Schäffelden 
füßer Weckmilch geben Heß, die mir trefflich ſchmeckte. Nm 
veisten wir welter, und um zwei Uhr Nadymirtägs Tam id 
Hier. in Franenbruͤck an; ich kehrte im Wirthshanfe ein. 
und ‚lich nun mein Fuhrwork wieder zurid kehren. Sey f 
gut und ſchicke mir ihn vew Montag wieder, damit ich win 
der zu euch komme. 

Mum will ich Dir auch erfählen, was id ſeit den drein 
Tagen, die ich Hier bin, Gutes gefchafft habe. Nachdem ib 
zu Mittag. gefpeiöt hatte, ging.ich Im Dorfe herum fpaziern 
‚und gudite fo: id die Hänfer hinein, wo ic) verbeiging ; al⸗ 
maͤhlig kam ih aus Ende ves Dorfes, wo es an die Wirk 
und an den Wach flößt; am. der Wiefe und am Bach fickt 
ein Heined, aber wohlgemweißtes ördentliches Häuschen; auf 
Der: einen Seito Hat es einen ſchönen Baumhof, auf der 
andern Aw: Gaͤrtchen, vora iſt :die Straße, hinter dem 
Haus berraufddende Bach, jenſeit demſelben die Wiefe, dann 
Felder, Daun ein herrlicher fchdner Maibuchenwald, aber 
welchen in’ biefer Jahreszeit die Sonne aufgeht. Bor der 
Tore dieſes Haͤuochens faß eine junge, ſchoͤne, fehr rein 
Uche, aber aͤrmlich gekleidere Sean, fie fchälte Kartoffeln amd 
an der Seite ſtaud ein Knaͤblein im bloßen Hemdchen Barfuß, 

 wn'den fchbuen, runden, biaunaugigten Kopf hingen 
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noeiße Locken. Ich weiß nicht wie e8 war, bie ganze Gruppe 
Da 309 mich ans ich nahete mid) der Frau, redete fie freunds 
tich au, der Kuabe kam laͤchelnd und gab mir eine Patſch⸗ 
band und hing fi an meinen Rod. Sch fragte nach den 
Umſtaͤnden, und hörte bald, daß fie eine Wittwe war, ihr 
Manu war ein Schneider gewefen, und fie die einzige 
Tochter, auch eined Schneiders. Vater und Wutter waren 
lange tobt, fie hatte den Gefellen geheirathet, den Buben 
niit ihm gezeugt, und nun mar er feit einem halben Jahre 
todt. Die Grau erzählte mir das Alles fo rührend, daß 
ich mich der Thräuen nicht enthalten Ionnte. Dies machte 
wieder Eindruck auf die Wittwe, fo daß fie noch mehr weinte, 
mir einen Stuhl holte, und mich. bat, mich bei ihr zu ſetzen. 
Ich fragte fie, ob fie denn ganz allein mit dem Kind ih 
dem Haus -wohnte? fie antwortete ja, deun fie hätte, feine 
Magd ndthig, fie koͤunte ſie auch nicht bezahlen, fie habe 
nichts als das Haus, den Baumhof und das Gärtcheg, 

aber and Feine Schufden, fie währe ſich mit Nähen, fo daß 
fie doch ordentlich mit ihrem Kinde leben koͤnne; ich fragte 

fie, ob fie noch ein seines huͤbſches Bett. hätte? O jal fagte 

fie. Ich wünfchte es zu fehen; flugs fprang, fie auf und 
erſuchte mich miszugeben, ich folgte ihr, und ſie führte. mid 
auf ein miehliches Stäbchen, mit einem Tiſch, ein paar 
Stüplen.und einem guten Federbett mit grünen Vorhaͤugen. 
Das Shuͤhchen hat zwei Feine Fenſter, eins gebt gegen 
Morgen nad dem Bach und ber Wieſen zu, das andere 
aber iſt in der Wand nach dem Baumhoß hin. Höre fie, 
fing ich an, es gefaͤllt mir bei ihr, ich gebe oft gern meiner 
Gefundheit. wegen einige. Tage aufs Land... und dann will 
ich hier auf diefem Kämmerchen wohnen, ſo lang ich hier 
bin, ich werde fie hezahlen, fo. daß fie mit mir zufrieden ſeyn 
fol, usb was das Eſſen betrifft, da helf ‚ich ihr Eochen, 
und fo. eſſen wir mit einander „und was es koſtet, das her 
zahl ih. Die gute Frau frenege. fi fehr über ‚Diefen Vor⸗ 
flag. und war, von ‚Herzen damit zufrieden; flugs ging-ich 
bin ind Wirthohaus, hohte mein Paͤckchen, und ich zeg 38 
dieler Witmer: Gieh, Schweſterchen! Aa — ich ie 
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nd wirklich ſchreibe Ich Hier auf dem Kaͤmmerchen, auf ben 
Hwarzgrauen eichenen Tifch, und zu meiner Linken am Zeufte 
hwabbeln lauter Schatten von Xeften und Blärtern in der 
hönen Morgenfonne, gleich wird wohl meine Maria ein 
5chiffel voll Milchſuppe bringen, wo wir uns dann alle Drei 
che fatt fruͤhſtuͤkken wollen. Ich habe allerhaud Plane mi 
iefer Kran vor, denn fie ift ein braves liebes Weib, un 
ı der That, ich muß und wid fie glädlich machen. Freilich 
e nährt ſich wohl, aber doch kuͤmmerlich, und dann fell eim 
rau von 24 Fahren nicht ledig bleiben, wenn fie ander: 
uͤcklich heißen fol. Nun genug von meiner Maria; aber 
st fpig’ die Ohren, ich Benne auh Karolinens Dult 
ann ſchon; ohme mich in ihn verliebt zu haben, muß id 
frichtig geftehen, daß ich nie einen edlern jungen Mans 
eben babe. Ehegeftern wedte mich die Sonne, fie ſchier 
in um halb fünf fo ſchoͤn auf meinen grünen Vorhang, 
ich mir allen Schlaf aus ben Augen wiſchte und anfı 
ng. Sch zog mid) an, und weil Maria gerad unser mir | 
ft, fo höre fie allemal am Gehen, wenn ich anfflche, fie 
im Augeublick herauf, und fragte mich, wie ich ger 
em hätte? ich antwortete: vortrefflich! die erſte Naht 
ir fo angenehm geweſen, daß ich ihrer, beliebts Gott! 
siele fo zubringen hoffte, und Maria war fehr ver 
darüßer, Ich fand am Fenſter und ſchauete über die | 
bin, wie die Maͤher dad Gras mähten und die Mix 
ıter ihnen ber ſtreuten; nun iſt gegen bie rechte Hand 
e große hölzerne Brite äber den Bach, auf derfelben 
"ein. wohlgewachfener Mann: in einem Frack von 
h hin und her und rauchte eine Pfeife Taback, wie 
ſehr ruhig und zufrieden; ich fragte Maria: wer 
ſey T:fie antwortete‘ es ſey ein fremder Herr, wer 
feit einiger’ Zeit da im Dorfe aufgehalten hätte, 
vüßte aber, wo er ber ſey, er fey ein gar Lieber 
an, alle Kinder ini Dorfe Hätten ihn lich, weil er 
er allerhand Gukes fagte u. ſ. w. Seht merkte 
ey, heißt er nicht Daltmanı? fragte ich; ja, 
fie, fo heißt er. Run mit dem muß ich reben, 
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near ich fort, denn ich Habe Beſtellung an ihn; ich zog mich 


zeſchwind an, ſpazierte auch hinaus auf die Bruͤcke zu, und 
that fo, als wenn ich bei ihm vorbei fpagieren wollte ; doch 
ging ich langfam und grüßte ihn freundlich, er antwortete 
mir mit Ehrfurcht. Ich ließ mich mit ihm in ein Gefpräch 
ein, und fand, zu meinem Erftaunen, einen erhabenen vot⸗ 
trefflichen, mit vielen Keuntniffen und Religion verfehenen 
Seift an ihm. Kurz, Dultmann ift ein fehr feltener 
Dann, fo wie ich noch wenige kenne; geftern habe ich ihn 
wieder gefprochen,, und. meine Hochachtung gegen ihn ift 
noch um Vieles geftiegen, er muß befondere Schickſale gehabt 
haben. Ich Tann aber nicht. dad Mindefte aus ihm bringen; 
Doch vermuthe ich nicht, daß er Sehltritte gemacht bat, denn 


ich merke on allen feinen Neden, daß er reines Herzens iſt. 


So viel fchließe ich aus dem, was er mir gefagt bat, daß 
Hohe Perfouen ihn zum Opfer der Politik gemacht haben 
müffen. Bon Karoline haben wir auch gefprochen, denn 
ich war fo offenherzig, daß ich ihm gleich fagte, ich fey des 
Kammerrath Ehrenfriens Schweiter, er kennt den Bru⸗ 
der nur aud dem Gerüchte. Sch ‚fragte ihn, ob er denn nicht 
Hoffnung habe, noch glüglich zu werden? Keine andere als 
die, antwortete ers daß ich hoͤchſt unfchuldig bin, und mich 
in allen Prüfungen feft auf die Vorfehung verlafle, bie wird 
sicht zugeben ,. daß ich die Talente, die fie mir gegeben hat, 
vergraben foll, ich traue auf fie, auch in den dunkelſten 
Stunden, und ic) weiß, daß dies Vertrauen nicht unbelohnt 
bleibt. Er liebt Karolinen wirklich recht fehr, er hat ſich 
indgeheim nach ihre erkundigt, und iſt mit ihr fehr zufrieden, 


ich glaube gewiß, der Mann wird noch eine große Rolle - 


in der Welt fpielen und unfer gutes Mädchen noch recht 

gluͤcklich machen, Ä 

Meine Maria wänfcht mich immer bei ſich zu haben. 
Mir iſts auch wohl hier, allein fo viel fpüre ich doch, daß- 
das fo fehr gepriefene Landleben von Ferne größere Reize. 
bat, ald in der Nähe; ich wünfche doch bald wieder in 
beinen Armen zu ſeyn; hoͤr! biſt du denn nicht auch eim 
Bischen neugierig? möchte du denn deinen kuͤnftigen Schwo⸗ 


— 
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ger nicht Bennen? Komm, hol’ mid am Montag ab, mein 
Bette ift groß genug filr ung Beide. Ich kuͤſſe Dich, meinen 
Bruder, und Karolinen im Geifl, und bin ır. 

Menn fih ein Ding ſchicken fol; fo muß ſich Alles 
darnach einrichten. Den Samflag Mittag befam Theo 
dore den Brief über Tifch, fie las ibn ihrem Bruder und 
Karolinen vor, und Rektere hatte beſonders innige Freude 
darlber. Gleich nach Tiſch Fam ein Kammerdiener von der 
Fürftin, und Ind die Kammerräthin ein, zu ihr zu komnmen; 
dad war nun eine Seclenfreude für fie, denn fie konute 
wohl denken, daß es wieder auf eine innige Zufammenfunft 
in der Einftedelei angefehen ſey. Sie giny alſo hin, und 
ihre Vermuthung traf ein. 

Als nun die Weiden bort wären und fo nach gemohns 
ter Weiſe vertraulich mit einander rebeten, z0g Theodore 
den Brief von Clementinen heraus und las ihn der 
Zürftin vor. Diefe vortrefflihe Dame nahm vorziiglich en 
Dultmannus Schickſal Antheil, fie hatte das Vermögen, 
den Manne fein Gluͤck zu machen, und fie braunte für 
Verlangen, es zu thun. Theobore unterfääte biefe Ges 
finnung aus allen Kräften, und daß ich& kurz mache, die 
Beiden befchloffen, den Montag ganz incognito nad) Fra uen⸗ 
brüd zu fahren, Elementinen abzuholen, und zugleid) 
zu ſehen, wie dem braven Dultmann zu helfen feyu 


moͤchte. 


Den ‚pigenden Montag Morgens fruͤh verfügte ſich alfo 
Theodore an Hof, fie fand ſchon Kine vierfigige Kutſche 
mit vier Pferden angelpannt und den Kutfcher auf dem 
Bod figen; fie ging hinauf zu der Fuͤrſtin, welche noch eine 
Taſſe Chocolade trank, Theodore tiank auch eine mit, 
und nun fegten fie fich Beide ein und fuhren fort, doch 
ritt ein Courier, aber ohne Livree, vor dent Wagen her. 
Gegen Mittag kamen fie zu Frauenbrüͤck an, fie ließen 
den Kutfcher mit den Pferden im Wirthbhaus, nahmen bie 
Mädchen, das ihnen daB Haus der Maria zeigen mußte, 
und manderten nun Hand in Hand dahin. Die Fuͤrſtin 
batte fi) ganz Iändlicy angezogen, und fein Menſch dachte 
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baran, daß es bie Fuͤrſtin ſey. So traten fle in bie arn 
Der Wittwe hinein, auf die Stubenthäre zu. Th: 
war voran, öffnete fie und die Fuͤrſtin folgte. Hier trafı 
Maria mit ihrem Buben. auf dem Schooß, Elem 
{aß ihr gegenüber, Beide hatten auf dem ländlichen, 
bedeckten Tiſch ein Gericht wohlbereiteter Kartoffeln 
Daneben ſtand noch eine huͤbſche bunte irdene Schu 
füßer Mil, fteif voll Weck gebrodt, und dann .g 
Butter mit ſtarkriechendem Kaͤſe und gutes Schwarzt 
zu, fie aßen ganz vergnuͤgt zuſammen. So wie di 
Damen zur Thuͤre hereintraten, erfhrad Maria und 
auf. Elementine flaunte. Äber den Aublick der 

doch fie wurde. auf frauzdfifch von ihrem Facognite 
richtet und ihr befohlen, fie wie ihres Gleichen zu bei 
Elementine gehorchte. Jetzt nahm die Fuͤrſti 
Stuhl und fette ſich an den Tiſch, Theodore ım 
mentine festen fich auch, nud alle fingen an zu efle: 
ria mußte ſich auch. wieder ſetzen, doch fie war ſch 
bis fie mit überhäufter Freundlichkeit vertraulich : 
wurde. Die Fuͤrſtin Foftete erſt behutſam dus laͤudli 
richt, fand es aber fo ſchmackhaft (denn Clem 
hatte gekocht), daß fie endlich herzhaft mitaß. Ni 
Eſſen war die Rede von Dultmann, die Frauei 
winfchten ihn bei ſich, und fie erfuchten Maria, 

saufen. Während ihrer Abwefenheit dußerte Elem 
ihr hohes Vergnügen über die Gnade der vortref 
Fuͤrſtin. Weil Elementine eingezogen lebte and fı 
Hof am, fo kannte fie die Fuͤrſtin nicht genug, jı 
lernte fie das edle Mädchen recht kennen und gewann 

der Maßen lieb. 

Nun kam Dultmann; fo wie er in die Stul 
fahe man in dem Geficht der Fuͤrſtin das frohe Er 
aus allen Zügen hervorleuchten. Wenn Gie mich 
Her Dultmann, fing die große Dame au, fo vı 
Sie mi nit. Dultmann fland und flarrte fie « 
ein Menſch aus dem Traume erwacht und nidht weiß 
recht ſieht; endlich fuhr ex zur, ſchlug bie Hände 


10 


men, Bott -im Himmel! rief er, ja, ich Teine — ich kaum 
Sie! Nun daun, Herr Heimburg, fuhr die Fuͤrſtin fort, 
ſo fegen Sie fi) zu und, denn in diefem Augenblick Hören 
Eie auf, Dultmann zu heißen: Nun kannte ihn Thew 
bore auch aus der Gefchichte der Fuͤrſtin, auch Elemes 
tine hatte von. Theodore fo viel vernommen, daß fie 
auch mußte, wer er war. Heimburg fette fich alfe gas 
ſchuͤchtern herzu; während der Zeit wurde Kaffee gemacht, 
denn Theodore hatte ihn mit dem Geräche mirgebradt 
und Marta konnte ihn zubereiten. Als der Kaffee getrun⸗ 
ken war, ſo fhlug Theodore einen Spaziergaug ver, de 
auch von allen Seiten angemommen wurde, : 

: Diefe::vier Perſonen: ſpazierten aljo über die Bruͤcke und 
über die Wieſe hin. Nun fing die Fuͤrſtin au: Sagen Sie 
mir doch erſt, Herr Heimburg, warum find Sie fe 
fcüchtern‘? das waren Sie ja fonft nicht, Sie hatten fon 
fo 'etmas Großes an ſich, ſo daß Sie über allen Unterfd,ieb 
des Standes ſich weggeſetzt hatten; dab erflaren Sie mir zus 
ef, und dam muß ich auch ihre ganze Gefchichte wien. 
- MWerzeihe Sie mir, gnädigfie Frau! antwortete Heims 
Burg, mir iſt in Ew. Durchlaucht Gegenwart nicht mehr 
fo wohl zu Muth, ats ehemals, und dazu habe ich gegräms 
dete Urſachen. Die Fuͤrſtin verfegte: diefe Urfachen wid ich 
wiſſen, Kerr Hrimburg! reden Sie frei, ih babe für 
dieſe Frauenzimmer Bein Geheimniß. Heimburg erwies 
derte: fo will ich. denn meine Gefchichte Furz erzählen; als⸗ 
dann wird ſichs aufflären, warum ich ſchuͤchtern ia Ders 
Gegenwart, bin. 

Ew. Durchlaucht wiffen,. wie ungerecht ich ehemals bei 
den Hochſeligen Eltern in Verdacht Fam, und wer die Ur⸗ 
fache davon war. : Mein Vater fand für gut, daß ich mid 
: entfernte; allein weil ich Fein großes Vermögen hatte, fo 
war nun die Zrage, wohin. ich mich wenden und was id 
anfangen follte. Nun hatte er einen Freund im Herzogthum 
C..., der ehemals mit ihm ſtudiert hatte, und von dem er 
glaubte, daß er ein rechtſchaffener Dann fey. Diefer Freund 
war ein Beamter auf deut. Lande,. der fehr viel Gefchäfte 
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satte‘ und. fonft ſehe reich war Er GEB. Vollen Frrg. 
Dieſer hatte kurz vorher an meinen Vater gefchrieben: "ex 
möchte ihm doch einen geſchickten Wann ſchicken, der Ihm 
in feinen Geſchaͤften an Die Hand ginge: denn er habe ſehr 
diel mit Gerichtsfachen zu hun, zugleich habe er ein großed 
Rittergut, welches fein Eigenthuur ſey, und daß er gern 
jelber betreiben moͤchte; und endlich fey er auch noch vielen 
Edelleuten in ihren Sachen bedient, .fo daß: ee wit .ein 
Paar Echreiber nicht auskommen Tbmite, fordern er babe 
noch Aberdas einen Gelehrten noͤthig, dem er Sachen zur 
Uusarbeitung äÄbertragen Fonnte. Dun’ hatte ich erft Theos 
ogie ftudiert, fand. mich aber zum Öffentlichen Vortrag uns 
zeſchickt und wandte mich ‚daher :zur Nechtögelehrfamkeit, 


nithin glaubte mein Vater, diefe Strelle ſey gut für mich, 


weil ich mid) da im Praktiſchen recht ausbilgen und nach 


and nach brauchbar machen koͤnnte; wenigſtens fahen wird. 


ala eine Fuͤgung Gottes au, die mich jetzt bei dieſem mißs 
schen Vorfall zu verforgen ſchien. Mein Vater fchrieb alfo 


in Herrn Vollenberg, erzählte ihm mein Schidfat und 


sfuchte ihn, mich, feinen Sohn, zu fi) zu nehmen. Vol⸗ 


‚enberg antwortete bald wieder uud freute fidy über dieſen 


Untrag, er bat -nieinen Vater, mich: je eher je lieber zu 
chicken; vom Lohn. and dergleichen wolle er gar nichts fagen, 
ch folte mit. ihm "zufrieden feyn. . Kurz, ich war. froh, 
ankte Gott für diefe Gelegenheit und ging. Mein Water 
gab mie beim Abſchied zehn Louisd’'or mir auf den Meg, 
veinte und fagte: geh, mein Sohn! ich will dir Feine Leh⸗ 
en mehr geben, du weißt alles, was ich bir fagen Tann, 
md ich bin mit dir zufrieden, du wirft gefegnet feyn und 
Heiben; nur das muß ich noch fagen: fo viel ich vers 


nushe, ſtehen dir fchwere Prüfungen bevor, denn du bift - 


u etwas Großem von Gott erfehen, 'und da liegen noch 
o einige Umarten, Steifſinn, Stolz und dergleichen in beis 
ee Seele, die die ewige. Güte durch Leiden noch wegbeizen 
nuß, ehe fie bich recht brauchen Fanı. Diefe. Worte draus 
‚en mir tief in meine Seele, ich werde fie nie vergeffen, 
efonders da. es die legten find, die mein. vörtrefflicher 
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para in mir —* bat, denn er iſt ſeit der Zeit ge 
r en. 

Nun reiste Ich fort und kam nad ein Paar Tagen auf 
nieinen neuen Poften. Ich trat kaum zur Thuͤre hinein, fo 
fah ich fchon mein Elend grünen; ich fand den Hera Rarh 
am Tiſche fitzen, die Frau Raͤthin an feiner Seite, daruad) 
folgten ein Paar Tochter und ein Sohn, der etwa vierzefe 
Fahre alt war. Kein Menfch fand auf, als ich fam, Ale 
fahen mic) an, und ber Herr Rath fagte: Er wird der junge 
Deimburg:feyn?.Zu dienen! antwortete id, und and de 
wie die Butter an der Sonne; ich brachte ihm Empfehluns 


. gen von meinem Bater. Ich danke! ich danke! antwertete 


er darauf. Die Raͤthin rebete Ieife mit ihm. Sch verſtand 
aber wohl, wovon bie Rede war. Die Frage war, zu este 
fcheiden, ob ich allein oder da am Tiſche fpeifen fell? 
Letzteres wurde endlich zur Noth beichloffen und darauf Fine 
gelte man. Es wurde Zeller und GServiette gebracht, aud 
auf Befehl mir ganz unten an den Tiſch geftells. Ich wurde 
sun durch einen Wind beorbert, mich. zu ſetzen; ich fchwieg, 
fetzte mich und aß, aber ich redete kein Wort, außer wenn 
man mich fragte, und das gefchah nicht viel. Wahrend dem 
Effen machte ich meine Anmerkungen über mein kuͤuftiges 
Leben, und wurde recht innig traurig; ich wünfchte darauf, 
man möchte mir zeigen, wo ich fchlafen ſollte, denn ih ſey 


“ mdde. Eine Magd leuchtete mir zu Bette, ich befam ein 


Zimmerchen im dritten Stock, wo es weder warn noch bee 
quem war. Kurz, ich wurde wie die andern Schreiber bebanı 
beit, nur daß ich am Tiſche effen durfte. | 

Ich wil Ew. Durchlaucht nicht mit einer weitläufigen 
Ergäplung aller Kleinigkeiten aufhalten. Ich wurde aufänge 


lich auf alle nur mögliche Weiſe gemißbraucht; hundertmal 


war ich feſt entfchloffen, wegzugehen und Soldat zu wer⸗ 
denz allein meines Vaters legte Rede und fein Gegen wer 
fo tief in meine Seele gebrungen, und id). war von ber 
Wahrheit feines Satzes fo. überzeugt, daß ich befchloß, amös 
zuh. ilten, ed möchte auch Eoften, was es wolle. Ich fühlte 
7 5- meiner Gecle, daß meine Unarten, mein Stolz, des 
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ch fonft für Ehrliebe gehalten hatte, mich auf Immer uns 
tüdlid machen würden, weun ich nicht durch viele Uebun⸗ 
en geprüft und geläutert und ſo zu allerhand Schickſalen, 
ie auch dem Groͤßten bevorftchen, bereitet würde, Daher 
ab ich nie Widermorte, ich bielt alles aus, ich that ‚alle 
Sefchäfte unverdroffen, und alles, was ich that, war geſeg⸗ 
et. Dieſer Zuftand dauerte.fo zwei Jahre fort; nun ftarb 
nein Bater. Jetzt fing Bollenderg an, andere Gatten 
iufzuſpannen, allmaͤlig machte er mich zu feinem Vertrau⸗ 
en: gab mir rhehr Lohn und behandelte mich edler; ich 
laubte, meine fehmwerfte Pruͤfuugszeit fey nun vorbei; allein 
u meinem größten Schrecken fand fi) ein Fahr fpäter ein . 
Imftand, der mich in noch größere Leideu flärzte. Die aͤl⸗ 
eite Tochter meined Beamten war ein außerordentlich vers 
dumtes Mädchen, fo wie alle feine Kinder: fie war ein 
jutes Geſchoͤpf, allein ganz ohne Erkenntniß und ohne Ers 
iehung; dieſe hatte ſich mit einem Schreiber zu weit ein⸗ 
zelaſſen, ſie wurde ſchwanger. Die Eltern entdeckten dieß 
Ungluͤck bald, und glaubten wegen dieſer Schande zu ver⸗ 
jehen, aber die Maßregeln,-welche fie nahmen, waren eben 
o ſchimpflich. Einsmals an einen Nachmittag faßen bie 
eiden Ektern zufammen, fie hatten ſich eingefchloffen und 
jielten Rath mit einander. Gegen fünf Uhr wurde ich hin⸗ 
in gerufen, der Bater war nun allein und hatte eine Släfche 
Burgunder vor fich ſtehen nebft zwei Gläfern; er war gar 
reundlich, fland auf, nahm mic) bei der Hand und führte 
nich neben ſich auf einen Stuhl. Herr -Heimburg, fing 
r an, Sie find un ſchon lange bei mir, Sie haben mir 
ten gedient, und nun mbchte ich Sie auch gern gluͤcklich 
nadyen, jet bietet fich eine Gelegenheit dazu dar; dawit 
chenkte er mir Wein ein und erfachte mich, mit ihm zu 
rinfen. So vertraulich war er noch. nfe geweſen, ich wutis 
werte mich darüber, und glaubte faft, meine Leiden ſeyen zw 
knde, ich trank ein Bläschen, weigerte mich aber mehr zu 
ninken, weil ich nie den Mein gelicht habe. So ſehr mich 
nein Beamter-ndthigte, fo wenig ließ ich mich überreden, 
ind da ich fahe, daß er darüber betreten wurde, fo wurde 


er mir mit feinen Gluͤcks antraͤgen verdaͤchtig, und ich fu 
ga, auf meiner Hut zu feyn. Doch wollte er feinen Pia 
wicht aufgeben, er fing an, von feiner Tochter und von übten 
Ungluͤck zu reden, ie, fagte er, wenn ſich jemaud fände, da 
fie heirathete, ich wollte ihm zwanzigtaufend Gulden ſogleich 
baar voraus ‚geben. Der Schreiber hatte fich davon ge 
macht, fobalb als die Schwangerfchaft ſich zeigte, der-mw 

alfo nicht mehr zu haben. | 

Sept verftand ich, was Bollenberg wollte, ich folk 
für ‚Geld fein Mädchen ehrlich und mich Tebenslay 
unglädlih machen. Nun fühlte ich aber im mieiner Serk 
wicht die mindefte Pflicht, dieſen Antrag anzunehmen, in 
Gegentheil war es meine Pflicht, es nicht zu chun. Feierlich 
und ernft fing ich an, uachdem ich ihn ganz verflauden m 
er mir den Antrag ganz deutlich gemacht hatte: Herr Vob 
Lenberg! ich bin der Sohn eines rechtfchaffenen Mannd, 
von gutem ehrlichen Herlommen, aber ohne Vermögen. Rein 
Vater war nie zwanzigtaufend Gulden reich, ich habe nicht 
als meine Keuntniffe und ein gutes Gewiſſen vor Gott um 
Menfhen, und noch dazu einen guten ehrlichen Namen; dick 
meine Lage ift mir lieber, als jede andere in der Welt, um 
ih werde allen Fleiß anwenden ,. daß ich ja feinen Echrüt 
thue, der mich renen konnte; eine Perfon zu heirathes, DE 
ſchon einem andern ihr Herz geſchenkt hat, ja deſſen Fret 
fie wirklich in den Augen Gottes iſt, dad wäre eine che 
‚brecherifche Sünde, dafür mich Gott bewahren wird, um 
Überdem fchiden wir und ‚auf leinerlei Weife zufammm 
Sparen fie alfo alle weitere Mühe, denn im dieſem Stuͤt 
bin ic) ganz unäberwindlich. Sie wiſſen, wie treulich id 
Ihnen gedient. habe, und daß ich niemals in billigen Dingen | 
Funen zuwider war, in folhem Fall aber bin ich ein Baus, 
der feine Wirde kennt und fich auf die eutferntejte Weiſe 
nicht zu Niederträchtigkeiten verficht, die alles Gold der Belt 
sicht adeln Fann. | 

Vollenberg, der keinen Seelenadel kaunte, und glarble, 
es fen alles mic Geld auszurichten, weil er noch keine Er 
fahrung vom Gegentheil hatte , gerieth im eine ſolche Scham 
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aß er bis an bie Ohren 8 wurde; er wußte nicht, iwwas 


r ſagen ſollte, denn er war beſtuͤrzt und verwirrt, und auch 
icht fchlau genug, ſich fogleich heraus zuhelfen; er ſchwieg 
ine Weile, ſah vor ſich nieder, und ich ſchwieg auch. End⸗ 
ich ſtand er auf und fagte zornig: nun fo will ih Sie auch 
icht Tange bitten, ich meynte es gut mit Ihnen, jest Tonnen 


Ste besin aud) fehen,- wie es Ihnen noch in der Belt: geben: 


ird. Gut! antwortete ich: entlaffen Sie mid) nur dieſes 
rir widrigen Geſuchs, und erlauben Sie mir nur, meine 
Sefchäfte, wie bioher, ruhfgfortzufeßen. Nun fo gehin'Sie 
enn an Ihre Arbeit; ſetzte er noch ſchnaubend hinzu; ich 
and auf und folgte feinen Befehl. Als ich in der Einſam⸗ 


eit war, ſo machte ich meine Anmerkungen uͤber meine Umtk 


taͤnde, ich wäre gern and diefem Dienfte gegangen, went 
ch Hätte willen an Brod zu kommen. In meinem Baterlande 
var’s unmdglich, "denn dort hatte ich unfchuldiger Weiſe Als 
en Kredit verloren, und anderwaͤrts war auch Teine Hoffnung 
azu, beſonders weil ich da auf dem Lande lag and niemanb 
twas von mir wußte; auch huͤtete ſch Wollenberg 'ght 


ehr, rühmlich von mir zu reden, oder mich zu empfehlen, 


enn er konnte mich herrlich brauchen, und er wußte gar 
bohl, was er an mit hatte. Ich wußte alfo nicht wohin; 
uch glaubte ich, es ſey meine Schuldigkeit, ſo lange aus⸗ 
uhalten, bis mir die Vorfehung einen Ausweg zeigen wirde: 
Ich fpürte nun auch die Birkangen des Korps, den ich mei⸗ 
em Seren gegeben hatte, ich wurde nachläßiger behandelt 
18 vorher, und ich Hatte fehr Vieles: zu leiden. ber der 
Schlag, der mich jetzt erwartete, übertraf alle feiden, bie 
ch uoch bis dahin erfahren hatte. 

Au einem Morgen kam ein Bedienter auf die‘ Shreibfluße 
nd rief mich fchleunig zum Herra Vollenberg; mir ahnete 
ichts Gutes. - ch’ ging‘ hin und’ fand ihn, feine Frau und 
ie ſchwangere Tochter beifammen. Mit einer Diiene, bie 


keſtaunen und Grimm anzeigte, redete er mich fo an: Nun 


u Erzheuchler! iſt denn doch deine Schande’ einmal an bei 
Tag gelommen, du haft mein Kind gefchwängert, fie übers 
det, die That auf den armen Schreiber zu wälzen, und 
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deu Hafl du ans dem Mege gebracht md fortgefchafft: - 
D das ift abſcheulich! abſcheulich! du ſtelleſt einen Chriſien, 
einen Manu von Ehre vor, luͤgſt alſo allen Menfchen iss 
Angeſicht! — du haft mein Haus gefchänder, jetzt nimm and) 
die Schande wieder weg, oder du follft dein Elend nicht Äbers 
ſehen kdunen, das ſchwoͤr' ich dir hier bei meinem graue 
Kopf! Auch die Raͤthin char noch ihr Scherflein dazu, inden 
fie fagte: Pfui, Hers Heimburg! wie founten Sie min 
armes Kind fo verführen, das hätt’ ich nimmmermehr binser 
Ihne geſucht, ich hätte. Häufer auf Sie gebaut, madyen Eir 
nun auch Ihre Sache wieder gut! Die.Tochter faß währen? 
der Zeit da mit niedergefchlagenem. amd dickgeweintem Ge⸗ 
ſicht. Und ih, ich was faſt wie Leths Weib Über bdieler 
gräulichen Bosheit zur Salzfäule- geworben! ich wußte wicht, 
was ich ſagen oder denken follte, mein Blut kochte, aber das 
j balf nichts, alle Drei waren von meiner Unfchuld überzeugt, 
mithin half auch Feine Entſchuldigung; doch wagte ich einen 
Verſuch. Sch trat: dem. Mädchen unter die Augen, ſah fi 
ſcharf an und fragte: Können fie das, was Gie da geger 
: mid) zeugen, auch vor dem Gericht Gottes behaupten? Abe 
uen Sie in Ihrer legten Todes ſtunde, die Sie leicht ip Kurs 
gem überrafchen Bann, konnen Sie da froh abſcheiden und 

fagen: Heimburg iſt Vater meines Kindes? Ich merke, 
daß fie blaß wurde und zisterte, unb doch war bie Ueberre⸗ 
dung ihrer Eltern, vi⸗elleicht auch ein wichtiges Verſprechen, 
gber Geſchenk von ihnen, und endlich auch das Verlanges. 
mich zu bekommen und Dadurch ihre Ehre wieder zu erlangen, 
alles pieß war zu ſtark und zu reizend für fe, fie faßte ſich 
wieder und fagte mir kuͤhn and keck unter die Augen: ich 
ſey der Mann, der fie entehrt habe, und ich follte fie jetzt 
gun auch heirathen, ober fie wuͤrde 092 der Obrigkeit wider 
mich zeugen. Ja, fiel der Alte wieder ein, zum Eid laſſes 
wir es nicht kommen, denn ich weiß wohl, daß ein Maunn 
yon- Eurem Schlag ſich wenig aus einem Eide macht, mad 

dba wäre mein armes Kind verloren. Nein, fo gehts nicht, 
gefiehen Sie mir im Augenblick, dafi Sie Bater von ber 
Beibeefrunt meiner Tochter find. Herr Wollenberg! fing 
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U au, Sle Haben Ihren Plan fee’ Weiblich und pfiffig aus⸗ 
gedacht, wie's aber nun mit ber Ausfaͤhrung gehen wird, 
Das nnıß die Zeit lehren; ich kaun freilich meine Unfchulb 
sicht beweiſen, ich bin zu ſchwach gegen Sie und. muß alfo 
Die Schande tragen, aber das. fchredr” ich Ihnen vor Gott 
Den Allmaͤchtigen, unter deſſen Gewalt wir alle ſtehen, daß 
ich Ihre Tochter in Ewigkeit nicht heirathe, und daß mich 
Beine Gewalt zwingen. wird, mid) mit kiner Perfon zu vers 
binden, die, frech genug if, fo etwas zu behaupten! Dieß 
fagte ich nit einer folchen Freudigkeit, daß fie alle Drei die 
Augen nieberfchlugen, und viellvicht in dem Augenblid em⸗ 
Pfanden, daß ver Glanz der Wahrheit gegen alle Gewalt 
unäberwindlich fey. - 

Gehen Sie denn an Ihre Arbeit, fuhr er fort, und häten 
ie fi, daß Sie mir keine fernere Schwierigkeiten machen, 
ich werde Ehe wohl !Ichren, was Sie thun ſolen und wenn 
Sie noch hundert Eide ſchwuͤren! 

In diefer Lage empfand ich oft eine unausfprechliche Angſt, 
ich wußte mir nicht zu rathen und zu helfen, weglaufen durfte 
ich nicht, ich Tonnte aber auch nicht, denn ich wurde Tag 
und Nacht fireng bewacht: Doch, das war fehr unndtbig, 
durch) mein Weglaufen hätte ich mich ja chen fo verdächtig 
gemacht, als der ennwichene Schreiber, meine Ehre erfors 
derte alfo, in diefew Ofen des’ Elenbs auszuhalten and’ alled 
zu erwarten. Dieſet träurige Zuftand dauerte etliche Tage, 
ads anf einmal an: einem Morgen früh ein Larm entſtaud⸗ 
die Aftefle Mamfell {ey fort, die Eltern Tamen faſt betaͤubt 
aus ihrem Schlafzimmer und (amentirten. Sogleich werben 
reitende Boten uͤberall auögefandt, um fit ‘wieder einzuholen, 
umd ich sanfte mich vor den Augen des Hausgefindes ſchaͤnd⸗ 
lich ausſchelten laſſen, daß ich Schuld an allem ſey, üb 
hätte ſie geſchwaͤngert, nur Idugnere.ich die That, darum 
ſer am das arme Kind defperat geworden und fortgelaufen/ 
ja ich hätte den armen Schreiber auch durch meine Lift uns 
gluͤcklich gemacht und in Verdacht gebracht u. ſ. w. Da ich 
nun wußte, Daß bier Feine Miderlegung half, fo ſchwieg ich 
Kir und: trug meine · Schmach geduldig. Jndeſſen betane 


beſtaͤnig zu Gott unð Fekat Ihn m: aa. Hatfe nur Beifanı 
“in diefen großen Näthen. .- . 

“" Was’ ich ſechs Wochen lLaug durch Emähworte und alles 
Hand Behandlungen erfahren Habe, das laͤßt ſich nicht genns 
fagen; :oft fehlte es nicht: viel, daß ich nicht nach C... wäre 
Außgeliefert worden, denn ich erfuhr insgeheim von einen 
getreuen, ımb braven Schreiber, der mir. gensigt war umb 
meine Unfchuld wohl einfah, daß ich allenthalben mir Außen 
ſtem Abfchen genannt, und meiner nur mit Fluch und Ber 
walrbelung gedacht wuͤrde. 

Endlich gefiel e& Gott, mich aus meiner Noth wunderbar 
gu. ervetten, Er iſt gerecht und Hüft, wenn das Elend au 
größten ift, ja er weiß Ausmwege, wo Bein Menſch einen ause 
herffan. kan: Unſere ſchaaugere Jungfer par "heimlich za 
einem benachbarten katholiſchen Beiftlichen.geflgben, dem bare 
fie entdeckt, daß fie wuͤnſche, katholiſch und ig ein Kloſter 
aufgenommen zu werden. :Diefer hatte fie auf eine fichere 
Art nach. Köln ind: Meſalinerkloſter geſchickt, wo fig au 
wilig aufgenommen worden, Indeſſen bang dab gute Kieb 
meinetwegen ſchwere Gewiſſensangſt, fis eatdecte ſich der 
Vorſteherin, ijnd begehrte, daß mir moͤchte geholfen werben ;. 
es wurden zu denz Ende zwaen techtichaffene Geiſtliche, zween 
buͤrgerliche Zeugen vnd ein Notariuß: geſordert, welche ein 
Inſtrument entwarfen, in welchem dia Schwangerr die ganze 
Geſchichte mit dem Schreiber, bernach auch das Unxecht. 
welches mir ihre Eltern angethan uud wie fie. fie beredet 
baͤtten, mich für den Thaͤter anzugehen, erzählte, Dies Zus 
ſixrument wurde abgeiehrieben, bad. Hriginal nebſt einem 
Schreiben von dem Beichtvater der Schwangeren, an. die ous 
dedxegierung zu ©... abgeſchickt, mir, aber ſchrieb andy dies 
fer; Geiſtliche, und,legta mir eine Copie von obigem Zaftız 
ent. hei. Ich einpfing dieſen Brief mit-tiefer Demiltkignug 
vor Gott. Mein. Herr. Bollenberg wußte noch von Ylem 
nichts; ‚ich ſtand hei mir an, ob ich ihm Etwas fagen ſollte; 
allein ich fand endlich. fuͤr gut, zu ſchweigen und den Yuds 
gang her Sache Gott zu uͤberlaſſen; es dauerte mum, wicht 
lange, fo’ erfolgte dieſer Ausgang, Ser. Bpllenbe 74 de 
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kam einen Befehl von der Regierung; nah ©... zu kommen 
und. mich mitzubringen. Wenn man fein gutes. Gewiſſen 
bat, fd Angfter man fich leicht, ihm ahnete nichts Gutes, er 
fpannte gelinde Saiten auf, fing an demithig mit mir zu 
reden, er 309 mich nun wieder an feine Tafel, erwies mir 
alle erfinnliche Freundſchaft, auch feine Frau war aus der 
Maßen betruͤbt. Sie geſtanden mir nun freiwilig, daß fir, _ 
um die Ehre ihrer Tochter zu retten und fie durch mich gluͤck⸗ 
lich zu machen, alle dieſe Kuͤnſte angewendet haͤtten, und 
nun baten fie mich, wenn etwa dieſe Sache nach der Strenge 
unterſucht wuͤrde und es nun auf mich ankaͤme, daß ich fie 
doch nicht ungluͤcklich machen moͤchte. Ich autwortete ihnen: 
wenn es auf mich ankommen würde, fo verziehe ich ihnen von 
Herzen, befonbers weil ich wohl erkannte, daß mir alle 
Leiden, die.ich bei ihnen erduldet hätte, fehr heilſam geweſen 
waͤren. 

Nun erſcholl das Geruͤcht uͤberall, daß die fchwangere J Zunge 
fer Vollenberg nah Koͤln geflüchter und Tatbolifch ges ' 
worden, zugleich auch,: daß ich unfchuldig fey; fogar vers 
größerte das Gerücht noch Vieles im der Sache, meine Ehre 
wurde unter. dem gemeinen Volk aufd Beſte gerettet, hingegen 
der Rath Bollenberg und feine Grau verflucht und vers 
wuͤnſcht. Sudlich erfchien der Tag unferer Abreiſe nach €... 
Mie dab ich einen Menfchen zaghafter geſehen, als meinen 
Beamten, es fehlte nicht viel Daran, daß er fich Galgen und 
Had vorſtellte, er vertieß feine Leute zu Haus in einer Art 
von Verzweiflung und reiste mit mir fort, Wir mußten 
Beide vor der Regierung erſcheinen, dort wurde ihm das 
Eölnifche Inſtrument von Wort zu Wort vorgelefen, ihm 
darauf eine volllommene Kaffation angedeutet, und ich wurde 
gefragt, was ich zur. Genugthnung non ihm verlangte? id) 
antwortete: eine vollkommene Erflärung meiner Unfchuld fey 
Alles, was ich verlange, nichts anders wäre im Stande, mir 
meine Ehre zu erfegen, daher wollte ich nichts mehr, als daß 
Herr Bollenberg Hier in Gegenwart des hohen Regierungs⸗ 
follegiums befenne, daß Alles, was in dem Inſtrument xnt⸗ 
halten, die Wahrheit und ich volllommen unſchuldig fr 
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. meine Schuldigfeit zu feyn, Ahnen dadurdy fo lange Unter 


710 


Das boͤſe Gewiſſen diefed Mannes hatte ihn fo betaͤubt, dei 
er an kein Läugnen dachte, denn der Präfident fehlte wirklich 
darin, daß er den Beamten Faffirte, ohne feine Verantwor⸗ 
tung zu hören, ed ift aber befannt, wie bigig er in Ausb 
dbung ber’ Gerechtigkeit if. Hätte fih Vollenberg auf 
die Hinterbeine geftellt, fo hätte er dem Präfiventen Etwas 


Tonnen zu fchaffen machen; aber das that er nicht, er ver 


goß Thränen, gefland Alles, bat feinen Landesherrn, des 
ganze Hohe Regierungslollegium und mic) um Bergebung, 
und dankte für die guddige Strafe. Wir reisten alfo zurdd, 
und da Bollenberg ein reicher Mann ift, fo geht ihm 
weiter nichts ab, als die Ehre, ein rechtſchaffener Manu ges 
blieben zu feyn. Ich fuchte in C... Dienfte, fand aber nich 
uur alle Stellen beſetzt, fondern auch noch fo viele Erfpectaus 
ten, daß ich mird vergehen ließ, ferner in... zu, marter. 
Indeſſen hatte mich Herr Vollenberg verlaffen, und id 
glaubte, er fey fchen wieder nach Haufe, allein des Abends 
kam ein Dann: mit einem Möflchen von 100 alten Lonisd'ers 
nebft folgendem verfiegeltem Billet: 

„Ich weiß, mein lieber Herr Heimburg! daß Sie wicht 
länger bei mir bleiben koͤnnen und alſo andere Dienfte ſuchen 
muͤſſen; ich weiß auch, daß Sie kein Geld zum Erfaß ihrer 
Ehre annehmen, in diefer Räüdficht ſchicke ih Ihnen aub 


beigehendes Paͤckchen nicht, fondern da Sie durch mich außer 


Dienft und aljo auch außer Brod gefegt find, fo erachte ichs, 


haltung zu verfchaffen, bis Sie wieder ‚verforgt find. Wenn 
Sie es gutwillig annehmen, fo ift mein Gewiſſen wegen Ihret 
beruhigt, darum erfuche ich Sie ernftlih, Ihre Ehrliebe nicht 
zu weit zu treiben, und diefen Ihren rüdftäudigen, wohl⸗ 


verdienten Lohn Yon mir anzunehmen. Sch verbfeibe ehne 


Aufhören Ihr 
0 bereitwilliger 
| Vollenberg. 
Diefe edle Handlung rührte mich fo, daß ich Thraͤuen 
vergoß und dem guten Mann von Grund meiner Seele Alles 


verziehe. Der Heberbringer wartete noch, ich wollte mit ihm 
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geben, um Vollenberg meine Dankbarkeit an. bezeugen, 
aber er war ſchon fort; ich ſchrieb alfo recht hoͤflich, und 
dankte ihm aufs verbindlichite für ſeine Guͤte. Nun nahm 
id mir vor, an den Sch...n Hof zu. gehen, weil da ein 
Bekannter von mir in Dienften fand, ich fchrieb ihm von 
©... aus, und befam Antwort; daß ich ihm willlommen 
ſeyn und er mic) verforgen würde. Ich machte mich alfo 
auf den Weg und kam bier in dies Dorf, wo ich über Nacht 
bleiben mußte. Nun traf fichd, daß juft ein Sch... Rath 
bier war, ein Mann, der allgemein für einen rechtſchaffenen 
und großen Gelehrten bekannt iſt; dieſem ſagte ich, daß ich 
auf Anrathen des Herrn... Willens ſey, an feinen Hof zu 
reifen; allein diefer Herz erzählte mir fo viel von meinem 
vermeintlichen Freund, von feiner Lage und von ber Beſchaf⸗ 
fenheit des Hofes felbften, daß mir alle Luft verging, dorthin 
zu reifen, ich hielte das für einen Wink der Vorfehung und 
blieb alfo bier, um zu erwarten, was fie denn nun ferner 
über mich verhängen würde. Ich babe mich hier bei huͤbſchen 
Bauersdleuten eingemierhet und gehe bei dem Pfarrer in bie 
Koft, dem ich Koftgeld bezahle... Ew, Durchlaucht verzeihen 
meine langweilige Erzählung. Dafür danke ich Ihnen, ants 
wortete die Fuͤrſtin, und jetzt haben alfo Ihre bisherigen 
Prüfungen ein Ende. Sie find durch mich ungluͤcklich ges 
worden, durch mich ſellen Sie nun auch defto glüdlicher 
werden, ich habe dem Fuͤrſten fchon oft unfere Geſchichte 
erzählt, er wünfchte immer Ihren Aufenthalt zu wiffen, um 
Ihnen helfen. zu konnen. Faſſen Sie alfo Muth,’ Sie fahren 
morgen mit und in meinem Wagen nach Aheinau, bleiben 
einige Tage bei dem Kammerrath Ehrenfried, mittlerweile 
wird fo für Sie geforgt werden, daß Sie zufrieden und ge⸗ 
troͤſtet ſeyn koͤnnen. 

Waͤhrend dieſes Geſpraͤchs waren die Spazierenden immer 
vorwaͤrts gegangen, und Theodore hatte ſtillſchweigend 
und mit Fleiß den Gang auf den Blumenhof zu geleitet, 
ſo daß fie da dieſe herrliche paradieſiſche Wohnung vor ſich 
ſahen, als Dultmann oder nunmehr Heimburg ſeine 
Erzaͤhlung geendiget hatte. Die Fuͤrſtin ſtutzte und fragte. 
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wo find wir? Zu Hans, Ihro Durchlaucht! antworten 
Theodore, das ift unfer Gut, wo der alte ehrwuͤrdige 
‚Dfterfeld Verwalter ift und wo fi) mein Vater jetzt aufı 
halt. Sept erkannte ſich auch erft Clementine, denn fr 


war ja fchon ehemals ald Bauernmädchen da geweien. Da 
Zürftin war diefer Spaßiergang und Ueberraſchung gar recht, 
fie druͤckte Theo do ren die Hand und ſagte; ich danke de 


: Mädchen, daB du mich hieher geführt hafl. Heimburg 
Tonnte nicht ablaffen, Thränen über fein Gluͤck zu vergießen, 
er kuͤßte der FZürftin die Hand. mit innigfter Rührung, umd 
verfprach, fein ganzes Leben und alle feine Kräfte zum Beſtes 
eines vortrefflichen Fuͤrſtenpaares zu verwenden! 


Dietrich von der Linden war eben vom Haubel zuräd | 


gelommen ; dem feinen Kornhandel fegte er noch immer fort. 
Er hatte ſich fo eben ausgezogen, fland nun au feinem Sem 
fer und ſchaute fo firbaß die Wieſe herab, und raucht 
feine Pfeife Knaſter, als er da drei vornehme Frauenzim: 
mer und einen Herta kommen ſah; ndch kannte er feine, 
nach und nach aber bemerkte er feine Tochter, dann Elemens 


tinen, die andern beiden aber kannte er nicht. Denk frau 


fing er an, da kommt meine Tochter Kammerräthin und 
Fungfer Clementine und noch ein Weibsbild, die Fenue 
id aber noch nicht; die vornehmen Leute haben aber viele 
Sreande, es mag wohl fo eine von den Koftgängern feyn, 


es geht alles feinen Gang, und ber Kerl da iſt doch weil 


nicht gar mein Hans Salob, oder er müßte ſich verändert 
haben, nein er iftö nicht, jet feh ich. Die Zrau von der 


Linden machte fi nun etwas. flinf und eilte gefhwind mit 
ihrem Mann heraus, um die Freunde zu empfangen. Dfiev 
feld Hatte fie aud) bemerkt, der war ſchon in feinem Schlaftockk 
und weißen baummollenen Kappe etwas weiter voraus; aber 
er fland da am Baume, hielt die Kappe in der Hand nad 
wär erſtaunt. Dietrich hielt die Pfeife in der Hand und 


gudte den Dfterfeld mit aufgefperrtem Maule an. jet 
waren die Srauenzimmer ba, Dietrich eilte auf feine Tochter 
au, um fie zu bewillkommen, fuhr aber wieder. zurdäd nad 
ſtellte ſich, die Kappe und Pfeife in der Hand, neben Her 


i 
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Dfierfeld, und die Frau von der Linden ſtallte fich Hinter 
die Männer und faltete die Hände vor dem Bau. Dis 
Fuͤr ſtin konnte ſich des lanten Lachens nicht entalten, Then 
yore, Glementine amd Heimburg mußten. ebenfalß 
yerzli lachen, denn Die drei flanden da wie. Anaben var 
yem Schulmeifter, doch ermannte fih Dfterfeld am "erfien, 
8 war ihm nichts ungewohntes, mit fuͤrſtlichen Perfourg 
imzugehen, nur war ihm dieſe Ueberrafchung allzu unbes 
reiflich und unerwartet, er trat alfo hervor und fagle; 
Suddigfie Frau! wir werden Verzeipung erhalten, daß wiz 
o unbereitet vor Ew. Hochfärftl. Durchl. erfcheinen , denn 
bir mußten von bdiefer außerordentlichen Gnade yichts und . 
urften fie uns and) nicht räumen fafen. Welcher. if denn 
ein Vater, Kammerraͤthin 7 fragte die Fuͤrſtin, Jheod org 
marmte and Eüßte ibn, und mit Thränen fagte fie: ‚fehen 
tw. Durchlaucht den ehrlichen Mann bier in Guaden an, 
effen Tochter' fo unermeßlich glädlich iſt, der beften Fuͤrſtit 
u gefallen. Die Fuͤrſtin trat vor den Alten hin, lächelte 
ya an und fagte: Ich danke ihm, mein greund., daß er 
nir eine fo berzensliebe The od ore gezeugt hat, ich danke 
ynı herzlich, wenn es ihm Freude macht, daß ich feine. Tochter 
ebe, fo freue er ſich nunfo fehr er kann, und weiß er maß, 
eut diefe Nacht wollen wir hei ihm berbergen, feine Frau 
nd meine Theodore, und meine Clementine und und 
- ih. — wollen uns felber kochen. Niemals hatte Dietridy 
it einer Fuͤrſtin geredet, er hatte auch gar feinen Begriff 
won, daß ihn eine Zürftin beſuchen oder mit ihm reden 
nate, Er verſtummte, fagte fein Wort, aber die Freudeu⸗ 
ränen liefen ihm die Wangen herab; eudlich fing er an: 
ın fen Boch Sort im Himmel gelobt, daß ich einmal meins 
indesmutter beherbergen foll, ich Efel wollte meine Kindey 
cht vornehm haben, in — ba gehts doch feinen Gang, Gott 
+ Dank, daß fie vornehm geworden, da ſchaffen fie mix 
m Die Freude , die nicht auszufprechen iſt. uch Mädchen! 
‚weinte laut und fiel Theodoren um den Hals, o goldi⸗ 
s Mädchen, Gott lohne dir, wie machſt du deinen armen 
ater fp gluͤcklich! — Ja ich bin reich; aber konute ich jegt 


mein halbes Bernidgen in das verwandeln, was meiner Fuͤrſta 
das befte Vergäägen macht, ich thäts bei Gott! diefe Wert: 
krieben der Fuͤrſtin die heilen Thraͤuen aus den Augen, fe 
drückte ihn die Hand und fagte: Vater! kommt mit und ins 
Haus, ich will eucy fagen, was und Freude macht. 

"Die Fuͤrſtin, Theodore, Clementine und Heim 
Burg gingen nun ins Haus. Dfterfeld, ders verfland, 
mit vornehmen Leuten umzugehen, erhob fich felbft zur Wire 
eines Haushofmeiſters, Dietrich aber wollte Kaffırer ſeyn: 
beun die Ehre, feine Fuͤrſtin auf feine Koften zu bewirthen, 
wollte er fich nicht nehmen laffen; er nahm daher Theodoren 
und Oſterfeld allein, und bat fie, Alles zu fordern, was 
zum Wohlſtand gehdrle, damit er fich nicht ſchaͤmen bärfte. 
Diefe Bitte wurde ihm ohne Anftand gemähret. 

Ein ſchoͤner Sommerabend auf einem einfamen Bauernhef, 
and befonders auf dem paradieftfchen Blumenpof, ift fik 
gefühlsolle Seelen etwas Herzerhebendes. Die heilige Stille 
der Natur, die Fülle ihrer Meichthümer, Sonne, Himmel, 





' Erde, die reidere Luft, alled das zufammen genommen, wirt 
unmibderftehlich auf ein der Empfindung des Schhuen nd 


Guten offen fiehendes Herz, und flimmt es zur Harmonie 
mit der ewigen Liebe und Güte. Der Stadtbemwohner, und 
befonder6 der Hofmann , ift an Kunft, an Gewuͤhl der 
Menfhen, an Form ohne Weſen gewöhnt, und hier fenne 
ich meine Leute. Hat der Hofs und Stadtton, der dort 
gewöhnliche Wirkungskreis, in einem menfchlichen Geift das 
Bürgerrecht erlangt, wird's einem im Genuß der freien 
Natur weh, hat er dort Sangeweile, nun fo gehe er immers 
hin wieder in feinen Stadtzirkel, lange wird der Leidente 
bot feinen Augen herumftöhnen und feufzen, ohne ein Troͤpf⸗ 
lein Kühlendes auf feine lechzende Zunge von ihm zu befommen. 

Diefer Abend war vorzüglich fchön. Das Zimmer, in 
welchem die Fuͤrſtin mit ihren Sreundinnen logirte, hatte 
‚alle feine Fenſter gegen Morgen, unter demfelben war der 
ländliche Garten, dann eine große Flur mit Rübfeat, die 
iuſt In ihrer prachtvollen gelben Bluͤthe fand, dahinter lag 
eine Breite Wieſe mit einem ſtarken filberhellen Bach, voller 


d Sorellen, am welchem jetzt gerad etliche Knechte anf und ab 
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Ingen,, um anf die Abendtafel etliche zum Blauſieden zu 


ıngen. Dann flieg im Goldglanz der untergeheuden Sonne 
ine mäßige Waldfeite in die Hoͤhe, über weldyer. ein granes 
ıit Gold verbrämtes Wolkengebirge ruhte. Theodore und 
'tementine flanden am Fenſter, die Fuͤrſtin mitten zwiſchen 
juen, und fchloß in jeden Arm eine ihrer Sreandinnen; alle 
Rei ergdäten ſich an ber herrlichen Ausſicht, Heilige Stille 
ubte über ihren Seelen, und ihre Worte waren einzelne Aus⸗ 
ruͤche des Wohlgefallens; gerne hätte. die Fuͤrſtin nach der 
Biefe bin und den Wald hinauf gewandert, wenn nicht ihr 
nüder Fuß der Ruhe bedurft hätte. Indeſſen flieg der Schatten 
en Berg hinauf, und Kühlung wehte von Morgen her: 
Indeſſen hielt fich Heimburg bei Ofterfeld auf, ihre 
Semüther und ähnlicher Beruf flimmten fie zur Harmonie 


ver Geiſter, fie veranftalteten alles zufamnen, und waren 


jie erfle Viertelftunde Freunde. Als es nun anfing, daͤmmerud 
u werben, fo fchlich ein alter, mehr als fechzigiähriger Daun 
yerzu, er hatte einen alten zerrifjenen braunen Rod an, fein 
Silberhaar guckte an verfchiedenen Orten durch beu verblis 
henen durchlöcherten Hut, und hing verworren un feinen 


hageren, verfallenen Kopf, ſein Bart, der nur felten Fonnte 


gefchoren werben, weil feine Heller fo weit nicht reichten, ſtand 
balb Fingers lang um das Kinn, und an. feiner Seite hing 
ein leinener beſchmutzter Brodſack. Kuͤmmerlich und gebädt 
ftand er an der Thuͤr und hielt zaghaft, abfeplägiger Amts 
wort gewohnt, um eine MNachtberberge an. Dfterfield war 
nicht gewohnt, einen folchen Gegenftand des Mitleids abzus 
weifen. Dietrich eben ſo wenig, fie flanden beide an ber 
Zhür, als er kam, und fagten ihm die Herberge zu. Nun 
trat der arıme Alte mühfelig herein, Dietrich holte ihm einen 
Stuhl und fegte ihn an die: Thür in die angenehme Abend» 
luft. Während der Zeit gefiek es der Fuͤrſtin, im Baunihof 
herumjumandeln,, fie ging in Begleitung ihrer Freundinnen 
herunter, und fand den Bettelmann an. der Thuͤr ſitzen. Ein 
folcher Aublich durchdrang ihr Herz deſto heftiger, da fie 
beffen weniger. gewohnt war ; fie flellte- ſich vor ihn, der gute 
Alte kaunte fie nicht, doch bewog ihn ide vornehmes Anſehen 
aufzuftehn und feinen Hut abzupiehn. Liebes Alter! fing wie 
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Zürftin an, fegt as. ihr ſeyd mäpe, die Tage muſſen cn 
faner werden , fett euch! indeflen griff fie in ven Sack, um 
ihm ein Almoſen zu geben, auch bie beiden anderm Braum 
zimmer fuchten Geld für ihn, Ep, fing Elementine en, 
ich laß mir fo gern die ‚armen Leute ihre Lebensgeſchicht 
erzählen, es liegt immer fo viel Lehrreiches dariunen, wollen 
wir den armen Mann nicht bitten, daß er uns die ſeinige erzähle? 
Mir iſts recht, fagte die Fuͤrſtin, da wirds was zu weinen 
geben. Heimburg, der nicht weit davon ſtand, holt 
Stühle für die Damen, und die beiden Alten ſtellten ſich nun 
nebft ihm in einiger Entfernung: hinter. fie. Nun guter Mlter! 
fagte Theodore, erzählt. und doch Eure Lebensgeſchichte, es 
muß Euch wunderlih um den Kopf gegangen ſeyn. Der 
Alte, welcher gebidt faß, richtete mit Wuͤrde fein Haupt auf, 
ſchaute um ſich, und fagte in fchöuem Deutſch und miz ges 
wohnter Zunge : meine Lebensgeſchichte gebdrt für die Ewige 
feit — dort mo mein Geiſt ein entrollted Buch ſeyn wird, 
da wird jeder Selige in demfelben erflaunliche Wunder der 
WVorſehung leſen. 

Alle Zuhbrer guckten ſich an, die Werte ſchienen ihnen 
ein hohes Orakel zu ſeyn. Der Ton und die Wuͤrde, womit 
der Dann ſprach, machte ‚fie etwas Sonderbares ahnden, 
befonder8 Heimburg wurde blaß von Schreden und Bers 
wunderung,, dir Stimme und ber Ton, der Accent und Alles 
kam ihm belanut vor, doch konnte er. fidy auf nichts befinnen. 
Die Fuͤrſtin war aber nun noch neugieriger geworden, fit 
antwortete: warum fol Euer Lebenslauf erſt in der Ewige 
Beit bekanat werden, warum nicht fchon hier? Ihr bunte 
vieleicht durch die Erzählung uns erbauen, und Eud Euer 
Elend lindern. - Mein Leben, verfegte der Alte, war glaͤn⸗ 
zender, als Sie mich da fehen, ich war vom jeher. gerecht 
und fuchte mich eines fronmen Wandels zu befleißigen, und 
doch verdiene ich mein jetjige6 Elend , ich wills auch Dulden, 
- willig tragen, und mid auf jene Welt freuen. Jetzt ſtuͤrzte 
Heimburg berzu, bildte ſech über den Alten bin umb 
tiefe ich beſchwoͤre Euch bei Gottes Barmperzigleig , Wlser! 
fagt mir, wer ihr feyd? Gott fep mir gnädig!- ſchrie ber 
arme Mann, das iſt in mein Sohn leibhaftig, wer bat 
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ich wen ben Todten zurddigernfen? Ja, je, üdhute Heims 
urg mit feelgagenden Seufzern, ich bin Hofrath Heim— 


urge Eohn, aber mein Geil fährt mir aus üben Ihr | 


klend, auch ich glaubre Sie todt! Gütiger Sort! welch' 
Schiefal über und! Jetzt hingen beide zuſammen und weinten 
komm. Die Färftin uud beide Frauenzimmer waren erſtarrt 
iber Diefen Zufall, nad und nad verwandelte ſich igre 
Bermunberung ebenfalls in Thraͤnen. Während der Zeit 
par der Ausfluß der Zärtlichkeit in den Herzen des Vaters 
nd Sohnes verbraust, der junge Heimburg riß fich los, 
nd in dem Kummer über feines Waters Zufland fprang er 
yerum, wußte ſich nicht zu. faſſen, kam endlich und kniete 
or der Fürftin nieder, Eiißte ihr die Hand mir Thränen 
md fagte: Ach, gnaͤdigſte Frau! (hier fuhr der Hofrath anf) 
rbarmen Sie fi über meinen Bater! Das will ich, Hei m⸗ 
Jurg, rief die vortreffliche Dame, das will ich, nicht ohne 
Arſache hat die Vorfehung den würdigen Bettler hieher ges 
Ähre. Der Hofrath erkannte nun erfk die Fuͤrſtin. Ihro 
Durchlaucht! fing er. an: ich will feine Gnade, verlange 
eine, zum Theil habe ich mir diefen muͤhſeligen Stand 
eiber gewählt. aus einer Urfache,, die ich Ew. Durchlaucht 
rzaͤhlen will, wenn Sie's guädigft erlauben wollen. Der 
Sohn rief faft tobend: Gott! nur erfl aus den Beitlersklei⸗ 
ern! erſt aus dem thraͤneuwuͤrdigſten Elend! und dann ers 
aͤhlen Sie! — Der Hofrarh ſtaud mit Wirde da; Sohn, 
ing er an: ob den rechtichaffenen Mann, den Ehriften, 
'umpen oder Sammet decken, bad benimmt ihm und gibt 
hm nichts, ich bin eim Mecdhtögelehrter, ih weiß, Daß 
Shriftus Erldfer der Menfchen ift, aber ich muß reftis 
uiren, fo viel ih kann, ich habe eine Familie unglidlich 
jemacht, nicht mit Willen, aber durch Nachläßigkeit, Gott! 
Bote! deren wir Rechts gelehrten und fo oft fchulvig machen, 
ch brachte die arme Familie an den Bettelſtab, ich erfuhrs, 
verlanfte alles, was ich hatte, erfete, aber ed reichte lange 
iichte zu, noch find fie im Kummer, ich faun nichts mehr 
n der Wels befigen ,.bis die arınen Leute ganz erfegt haben, 
bag ihnen durch meine Verſaͤumniß verloren gegangen ifts 
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gebt mir Kleider , gebt mir Brod! ſogleich werbe ich ih 
den vorfichtigften Luchsaugen entſchleichen, Kleid und Brei 
dem Greis bringen, der durch meine Schuld darnach lechzt 
Was fuͤr Empfindungen dieß felsene Beifpiel der Gerech 





tigkeit in den Gemüthern der Zuhörer bervorbrachte, des 


laͤßt fich mit Feiner Feder befchreiben. Die Fuͤrſtin fpram 
auf, ging herum, ſchlug die Hände zufammen, gätigu 
Bott! rief fie, das geht einem durch Mark und Bein. Abe 
Herr Hofrath! jetzt muß ich die ganze Geſchichte haarklei⸗ 
wifien, es ahndet mir, daß Sie Ihre Bettlerökleider nich 
außziehen werden, bis auf andere Art geholfen iſt, wir wol 
Ten fehen, wie wir das koͤnnen, laßt und alle wieder figen, 
fegen Sie ſich auch, Herr Hofrath! und nun erbitte id 
mirs zur Sreundfdhaft, daß Sie und umfländlich erzählen, 
wie Sie in die Umftände gerathen find. Der alte Heim 
burg antwortete: ich geftehe aufrichtig, Ew. Durchlaucht 
legen mir ein ſchweres und faft nicht zw erfülleudes Gebet 
auf; allein ich gehorche — ich gehorche um fo viel Lieber, da 
id weiß, daß die Erzählung einen Entfchluß in mir rege 
macht, der meine Meflitution vergrößern Tann. Ich war 
Hofrath und in Dienften an dem Megierungsfollegio Der 
hochfeligen Herrn Vaters. Bon der Zeit an, als ic in 
Jena die ficenz in der Rechrögelehriheit erlangt hatte, Rand 

‚mir immer bie Wichtigkeit meiner Pflichten vor Augen, ih 
glaubte, ein Rechtögelehrter muͤſſe ein eben fo tugendhafter, 
eingezogener Mann ſeyn, als ein sechtfchaffener und wehrdiger 
Theologe; denn diefer. verwaltet die Geheimnifle, die Gon 
durch ‚fein Wort ‚au die Menfchen offenbart bar und lehrt 
fie; der Rechtsgelehrte aber erklärt die Geſetze, die eben der 
Bott durch die Vernunft und die ‚gefegebende Gewalt den 
Wenfchen gegeben hat; beide find alfo Amtsverwandten, beite 
fehuldig durch ein nuͤchternes, tugendhaftes Leben andern 
zum Beifpiel zu dienen und ihnen ein untadelhaftes Mufter 
"der Nachfolge zu ſeyn. Soll der Thesloge die Moral Zefa 


Ehrifti beleben und fein wilrdiger Nachfolger ſeyn, fo muß 


der Zurift auch durch die Erfilllung des großen Spruchs: 
Alles, was Ihr wollt, dad Euch die Leute thus 
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"ollen, das thur Ihr ihnen, als dem Srundfat; des 
Naturrechts, getreue Folge leiften. ch trat meine Dienfte 
ın dem Hof Höcftdero Herrn Vaters an, ich heirathete, 
zeugte gegenwärtigen Sohn, und kurz darauf ſtarb mir meine 
Sran. Ih muß geftehen, die Berfaffung des Hofes, die 
Ew. Durchlaucht wohl wiſſen, die Pietiſten alle, welche da 
»erſammelt waren und ber Hofprediger ſelber, verurſachten 
:inen fo aͤngſtlichen und gewiffenhaften Ton, welcher faſt 
alle Bedienten einnahm, daß man fich über viele unndthige j 
Rleinigfeiten die größten Gemiffensffrupel machte; hingegen 
fe wichtige Sachen leichtfinnig und gewiffenlos genug vers 
Aumfe, Diefe Gefinnung hatte auf mein ohnehin ängftlicyes 
Semuͤth eine noch ängftlichere Wirkung, ich fuchte nun noch 
nehr die firengfte Gerechtigkeit zu erfällen und aus allzus 
‚artem Gefühl des Rechts oft weiter zu gehen, als es die 
Serechtigkeit erfordert. Der Tod meiner feligen Fran trug 
Bieles dazu bei, denn da fie fehr fromm war, fo war mein 
inziger Wunſch, mich in der Ewigkeit wieder mit ihr zu 
sereinigen; nun glaubte ich, ich koͤnnte nicht felig werden, 
venn ich nicht in allen Stuͤcken die größte Treue und den 
ößten Gehorfam gegen die Gebote Gottes ausübte. Ach 
veftehe, daß das Verlangen, zu meiner Frau zu kommen, 
im fehr vieles meinen herzlichen Wunſch, felig zu werden, 
vergrößerte. Indeſſen hatte ich noch Feinen Umgang mit uns 
ern Pietiften am Hof, denn fie thaten Vieles, das mir nicht 
gefiel. 

Ich erzog meinen Sohn, fo gut ich fonnte, ließ ihn flus 
iren, und ich fand zu meinem Vergnügen, daß er ein rechts 
chaffener, guter Menſch wurde. So lebte ich lange fahre 
ubig fort, Ew. Durchlaucht wiffen, wie ich mich aufgeführt 
abe. Nun gingen die bekannten Veränderungen im Baters 
ande vor und mein Sohn war abweſend. In der Zeit war 
in wichtiger Rechtöftreit bei der Regierung anhängig. Ein 
rmer Bauer befaß ein hübfches Gut von feinen Eltern nud 
Zoreltern in Erbpacht, es gehdrte einer reichen Abtei, welche, 
hne recht nachzuſehen, ob der Bauer das Gut in einem 
erb⸗ ober Zemperalbeftand hätte, baffelbe an einen reich 
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Zandwirth verkaufte; als nun dieſer Käufer das Gut in Beh 
nehmen wollte, fo fagte der Befiger, er habe es in Erbpadı, 
der Käufer behauptete, er müfle den Erbpachts kontrakt ver 
jeigen, das konnte aber der arme Bauer nicht, er Tonnt 
nur bemweifen, daß feines Urgroßvaters Vater ſchon auf dem 
Gut gewohnt und feine Familie von daher bis auf ihs das 
Sut für eine. und die naͤmliche jährliche Abgabe befefen 
babe. Diefer Prozeß hatte viele Jahre gedauert, ber arım 
Bauer hatte viele Koflen darauf verwendet, eine Menge 
Schulden gemacht und war am Ende doch noch wicht einen 
Schritt weiter gelommen, ald im Anfang. Endlich wurde 
ich Referent in der Sache, und ich geftehe, daß mir bamals 
allerhand Umſtaͤnde in den Weg kamen, fo daß ich mit us 
glaublichem Leichtſinn darüber weghipfte Man iſt oft ia 
einer Gemüthölage , wo man bie‘ Zolgen nicht fo genau be 
denft, nicht alled fo haargenau abwiegt, Tarz, ich eilte das _ 
von, um, wie ich dachte, dem alten Quarl ein Ende zu 

"machen. Noch war ber Erbpachts koutrakt nicht — 
ich entſchied zu Guuſten bes Kaͤufers, der griff zu, der 
arme Bauer war matt, er hatte nichts mehr zu prozeſſen, 
die Schulöner machten ſich nun audy herbei, verfanften dem 
armen Mann alles und fo mußte er non der Wohnung feiner 
Däter ganz leer abziehen und in die weite Welt waubern. 
Er ift ale und grau, bat noch eine junge Frau, ein Häufs 
ben Heiner Kinder, die kann er nicht erziehen. fie betteln, 
die Frau arbeitet im Taglohn, und fo ernähren fie deu Allen 
tümmerlich. er weint dem Tag ber Rache entgegen, und 
wehe mir dann! Hier flieg die Bellemmung des Herzens 
‘dem guten Dofrath bid iu die Kchle, er verſtummte und 
aͤchzte. Berubigen Sie fih, fagte die Fuͤrſtin, wir wollen 
den Mann mit feiner Familie glädlich machen, wir wollen 
alles gut machen, erzählen Sie nur weiter. Der Hofrath 
wurde durch dieß Verſprechen der Fuͤrſtin nicht beruhigt, wie 
man hätte denken follen und wie fie Ieber vermuthete; weh: 
muͤthig fuhr er fort: 

Ich hörte das Schickſal des arınen Bauern. noch ſchlug 
mich mein Gewiſſen uicht, mein Herz pochte nicht im meiner 


 ;;| 
Bruft; ich empfand das Elend biefe® Mannes tief, aber 


ih empfand es uur-ald eine nothwendige Folge der Gerech⸗ 


igfeit, durch welche Sort oftmals feine Kinder zuͤchtiget, 
ach und’ nach Dachte ich gar nicht mehr daran. Nicht Tange 


yernach traf mich das Schickſal zum Theil felber: unfer Kam⸗ 


nerdireftor, der unter der Larve der Heuchelei, in welcher 
r Muͤcken ſaͤugte and Kameele verſchlang, ein Spigbube war, 
yatte von jeher ſich die verworrene Haushaltung des Hofs zu 
Nutzen gemacht, ‘und bei dem Aufang der kaiſerlichen Kom⸗ 
niſſion ein Kapital von acht taufend Thaler aus dem Landes⸗ 
fond unterfchlagen, man murmelte hin und wieder davon, aber 


niemand durfte ſich an einen Mann wagen, der bei der Komm 


miffion alles galt, er traktirte fie, wurde wieder traftirt,. 
ınd od er gleich außer Wirkſamkeit gefetzt wurde, fo geſchah 
das doch nur zum Scheine, im Grunde dirigirte er alles, 
unter dem Vorwand, er fey des Landes kundig. Sch mußte 
Vieles leiden, denn jeder fah mich für einen gefährfichen 
Dann an, der auf alles Acht hätte und ans dem Web ges 
raͤumt werden muͤßte. Nun kam ich ungefähr über gewiffe 
Rechnunigen, and welchen die Berrügereien des Kanmrerdirefs 
ſors augenfcheintich erwiefen twerden konnten. Eiu gewiſſer 
ſtammerrath, der auch ehrlich dachte, kam zu mir, brachte 
ie mirund bat mich um Beiſtand. Wir griffen die Sache Plug 
ın und doch fcheiterten wir, man machte Gegeneinmenduns 


jen, hoͤrte und nicht, mit einem Worte, man machte uns - 


u Schanden. Nun kam die Reihe an mich; ich war nicht 
ange vorher noch bei der Regierung des hochfeligen Fuͤrſten 

in einer wichtigen Rommiffion auf bem Lande wegen eines 
Rittergutß gebraucht worden, das die Negierung wegen vers 
aͤumter Lehnspflichten einziehen wollte; ich Half der armen 
ideligen Familie nach Recht und Billigkeit, daß ſies behielt. 
Damals blieb die Sache fo, jetzt aber fuchte man fie hervor, 
nachte mir den Prozeß und eine Rechnung, daß mein Biss 
ben Habſeligkeit nicht zureichte, ich wurde entfeßt, veriagt 


ınd behielt nichts als ein Kleid auf dem Leibe und einen _ 


Stab in der Hand, und damit mein Ungluͤrk vollkommen 
pärde, fo hekam ich einen fchwarzverfiegelten Brief vor 


Herm Boltenberg. meta alten Freund, mein Gele 
ſey au einem hitzigen Fieber geftorben; jet. da er ao 
lebt, begreife id gar wohl, warum man das gerhan bat, 
Vollenberg Hat fich beftechen laffen und mir die Nach 
sicht zugefchrieben, damit ich meinen Sohn nicht um Huülje 
anflehen und zu, ihm eilen möchte. 

Mein, fiel ihm der junge Heimburg in bie Rede, ih 
glaube vielmehr, ed wat, um Sie nur zu kraͤnken, ich erhiels 
auch die Nachricht von Ihrem Tod um die naͤmliche Zei, 
man hat nur aus Mache uns unglädlich machen wollen. Um 
doch, fuhr der Hofrath fort, muͤſſen noch andere Mbfichten 
darunter geſteckt haben, die wir aber nicht mehr uuterfudyen 
wollen. Dieß ſchlug mic) vollends nieder, beräubt, und faſt 
meiner Sinnen beraubt, taumelte ich nun in meinem Ale 
fort in die weite Welt, ohne zu wiffen, wohin idy ging. Kom 
ich des Abends in ein Dörfchen, war ich hungrig, muͤde und 
matt, hur ein paar Gulden hast ich bei mir; jegt drang mid 
mein Bebärfniß, Obdach zu fuchen und meinen Hunger zu 
flillen. Indem ich fo durch die Straße forttaumelte, folem 
ich vor eine armfelige Hütte, ich fand da einen alten grauen 
Mann, dem ber Kummer tiefe Zrauerfurchen ins Geſicht 
gegraben hatte. Der Mann Fam mir befannt vor, ich graßte 
ihn, fragte ihn, wo ich herbergen fönnte? er antwortete: 
bier im Dorfe ift kein Wirthshaus. Sch fuhr fort: Lieber 
Alter! es ſcheint mir, Ihr habt viel in der Welt gelitten, 
ich auch; ich will bei Euch bleiben, Ihr habt wohl etwas 
Stroh in Eurem Haus, ich will Euch bezahlen, was ich vers 
‚zehre. Der Ulte antwortete: wenn Sie vorlieb nehmen weols 
len, Sie fcheinen mir aber einer folchen Herberge nicht ges 
wohnt zu ſeyn. Kurz, wir wurden einig, ich blieb da, die 
Fran brachte mir einen Stuhl und ich feßte mich zu dem 
Alten; er fing an, mir feine Geſchichte zu erzählen; guͤtiger 
Gott! wie erfchrad ich, er war der Tillmann Groß, 
ber durch meine Schuld ehemals von feinem väterlidyen Erbe 
war vertrieben worden, ich fahe, wie er die ſchweren trüben 
Blicke zum Himmel wie eine Centnerlaſt emporhob, wie er 
alles feinen. Kummer auf mich wälzte, ohne zu wiffen, daß 











»6 felber war. Während ber Belt, daß er ersählte, wart 
ir, als einem Wanderer im Hagelgewitter, Blitz auf Blitz, 
lag auf Schlag traf mein armes Herz, ich fand Hblle 
n mich ber, wur fehlten noch die drohenden Geftalten alle, 
it ihren grinzenden Larvengefichtern, ich ſtaunte, verſtummte. 
er Alte erzählte fort, wollte feinen Kummer in mein Herz 
leeren, er thats auch; aber ohne Troſt zu erlaugen, ich 
wieg, bis er ausgeredet hatte. Run ftand ich auf, taumelte 
r ihn bin, faßte ihn an der Hand und fagte: Tillmann! 
er feht Ihr den Mann, den Hofrath Heimburg, der Euch. 
s Ungluͤck geflärzt hat, ich hab’ Feine Geſchenke genommen, 
w Geld habe ichs nicht gethan; aber ich bekenne vor Gott 
id Euch, ich ging zu leichtfinnig daruͤber weg, jegt kann ich 
uch nicht mehr helfen, hätte ich noch Vermoͤgen, all’ 'gähe 
8 Euch, haͤlf Euch und lidte felber Hunger; aber ich habe 
chts mehr, bin fo arm als Fhr, verzeiht mir um Gotted 
armherzigkeit willen, ich will geben, bettelu und fo meine 
ünde biäßen, für Euch beten, daß Euch Gott noch gluͤcklich 
achen möge. Der Alte hub. ſich muͤhſam auf, legte feine 
Irre Rechte an feine Kappe, wollte reden, that den Mund 
if, flammelte, Tonnte aber nicht; ich ergriff ihu am Arm, 
ilt! rief ich, nur den leidenvollen Graukopf vor mir nicht 
eblöße! ich bin ein armer Sünder und bitte nur Euch, 
rwuͤrdiger — durch Leiden ehrwuͤrdiger Vater! um Berges 
ng. Jetzt ermannte fih Tillmann, ſtark fund er da, 
fagte nämlich: Iaffen Sie mich deun doc meine Kappe 
ziehen — wills ja vor unferm Herr Gott thun. — Sehen 
ie! gedacht hab’ ich als oft, unfer Herr Gott wolle ed doc) 
m Mann zu erfennen geben, . der Schuld au meinem Uus 
ud ift; aber wahrhaftig und Gott! geflucht babe ich ihm 
e, und nun habe ich fo viel vom Kern Hofrath gehoͤrt, 
folle ein fo braver Manu feyn, da dacht ich nun nicht dran, 
B er mich ins Ungluͤck geftärzt hätte. Sehen Sie, Herr 
ofrath! da verzeih ich ihm von Grund meiner Seele, für 
dh ſoll er wahr und wahrhaftig nicht betteln, haͤtt ich fels 
rwad, ich theilts doch mit ihm, wenn einen ein Fehler 
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reuet, fo verzeiht ihm onfer Herr Gott, warımm üdh wicht! 
Habs wohl mit meinen Sünden verdient, ich armer Gdaber. 

Weiter konnte ich ihn nicht reden laffen; fchleumig ſchlich 
ih um die Ede herum, wanderte fort aus dem Dorf im ſtil⸗ 
der Nacht; die feurigen Kohlen branuten nıir auf dem Kopf, 
ich vuhte nicht, bis ich in einen dunkeln Gebaͤſch mich ven 
kroch, und, ungeachtet meines Huugers und Durſtes, eim 
fchlief. Nach Mitternacht erwachte ich, ich befand mid 
etwas ruhiger im Gemüth, der Mond neigte fih zum Is 
tergang, und nun befthloß ich, nıeine Kleider für Bertlerss 
- leider zu vertaufchen, und fo umber, mein Brod heiſchend, 
$ür meine Sünden zu: bäßen, am Mondfchein fchlenderte id 
“auf ein einſames Bauernhaus zu, daB dort vor mir Tag 
Dort errgichte ich meinen Zweck, und feit der Zeit gehe id 
‚herum, Suche mein Brod .an den Thuͤren und mir if wohl 
dabei. 

Alle Anwefenden vergoffen Thränen über die Erzählung 
des würdigen Mannes, nur er wahr ruhig. Dfterfeld 
ſuchte ihm feine ‚melaucholifche Grille audzureden, befonders 
‘da doch feinen Zillmann Groß durch eine ſolche enthe⸗ 
flaftifche Lebensart nicht. gedient waͤre; allem er ließ ſiche 
nicht ausseden, er behauptete: Tillmann wüßte turd 
ihn vdlſig reſtituirt werden, eher dürfte erd nicht beſſer ba 
ben als jener, da nun dazu kein Rath mehr wäre, fo (a 


auch keine Hoffnung für ihn, vor feinem Ende noch amd 


feinem Elend zu kommen. 

Die Fuͤrſtin gab ſich auch Alle Mühe, ihn zu überreden. 
fie erbot ih, aus ihrer Schatulle den Bauern zu verfor 
gen und auch ihm wieder aufzubelfen. Der Hoftath daslte 
aufs geruͤhrteſte, verbat ſich aber ernſtlich dieſe Gnade: dem 
er behauptete, er ſelbſt muͤſſe den Bauern ans eigenen Mie⸗ 


‚teln wieder in feineh vorigen Stand verfehen, fo erforderte 


es die Gerechtigkeit... 

Mun ſahe ein Feder ein, daß er die Sache. zu weit trieb; 
wir wollen weiter nicht‘ / dapon reden, fuhr die Fuͤrſtin fort, 
jegr follen Sie ſich dieſe Nacht nur einmal erquicken. mern 
“on wollen wir dann fehen; nehmen Cie ſich des würdigen 
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Deames, an, Brehiide !-und Sie, Derr einiburg, teöften 
Sie ihren Bater. Ä 

Diefer fonderbare Vorfall befchäftigte die Herzen Alter, 
yie auf dem Blumenhof verfanmelt waren: Die Fuͤrſtin, 
Cheodore, und Elementine fpelöten zufammen oben 
af dem Zimmer, Dfterfeld, Dietrich, Deimburg 
aud der alte Hofrath unten, mit großer Mäbe ‚brachte man 
ihn dahin, daß ex misfpeldie; aber feine Bettlerskleider 
egte er nieht. ab, ob ihn gleich fein Sohn mit. Thraͤnen 
yaram bat. Die Zürftin überlegte num mit ihren Freundiu⸗ 
ıen einen Plan, der fähig wäre, ben Hofrath von feiner 
Seile abzubringen; allein fie Fonuten nichts erdenken, wobei 
hnen niche. einleuchtete, daß es der Hoftath uac feiner 
Seelenlage nicht annehmen koune. Sie ließen. den jungen 
Heimburg kommen, diefer hatte ſich nun. mit feinem Bas 
er genauer unterredet und fein Herz ausgekundſchaftet; er 
rat mit äußerfier Bekuͤmmerniß und roth gemeinten Augen 
ns Zimmer, die. Fuͤrſtin fragte ihn, was er wohl bächte, 
pie ſeinem Vater zu. helfen wäre, es mibchte auch often was 
8 wolle? Heimburg antwortete: er babe alle Mittel ans 
ſewendet und die Reftitution feibft Äberiommen , fich erbos 
en, dem Bauern das Sur wieder zu- fchaffen und ihm feine 
riöherigen Leiden zu vergiiten. Aber darauf hatte-der Hof⸗ 
arh verfegt: du. haft. nichts, mein Sohn! du kanuſt nichts 
rfegen, und wenn bir Ihro Durchlaucht, die Fuͤrſtin, fo viel 
Zeld geben, als ubthig if, fo erfeßt fie, aber du nicht, ich 
sicht, mithin iſts mir unnutz. Won dem Gedauken ließ ſich 
ver Hofrath nicht abbringen. Der Sohn hatte dagegen ges 
mtwortet: dadurch wird aber beach dem Bauern geholfen, 
r wird verſorgt. — Nun ja, erwieberte ber Sofrath, und 
‚och bleibt in dem Kal meine Suͤnde, was fie iſt, fie bleibe 
ſethan, ich Tann fie nicht ungerhan machen. Khbunte ich 
iber durch meinen Fleiß fo viel verdienen, befäß ich ſo viel, 
aß Tillmann entſchaͤdigt wuͤrde, alsdann waͤre der Ges 


echtigkeit ein Genuͤgen geſchehen. Kannſt du, mein Sohn! 
urch die Guade der Fuͤrſtin dem Bauern helfen, wahl}: 


as berubigt.mein Herz; aber dann bin ich noch eben de“ 
Gtinings fammti. Garifien. IX. Eandı Ts 
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Schuldner wie vorher; kann ichs der Frſtin nicht wirder 
geben, weil fie'd nicht annehmen wuͤrde, fo bin ichs ben 
‚Armen fchuldig. Das Verbienft bed Erlbſers bat ferner der 
Sohn feinem Bater vorgehalten, aber auch das half nicht: 
venn der Hoftath behauptete, : daß dieß Verdienſt niemanı 
zu gut lommen bunte, bis er nach Möglichkeit bie Reſti⸗ 
tutlon zu bewerkſtelligen gefacht habe, wo ed herum as 
Kräften fehle, da erfege Ehriftas: 

Das. alled erzählte der junge Heimburg: mit groͤßter 
Herzenswehmuth; es war alſo keine Auskunft zu ſinden; 
die Fuͤrſtin beſchloß endlich, ihn mit Gewalt mitzunehmen, 
dem Bauern Erfatz zu than, und fo hoffte fie, er werde 
fi) nach und. nach von ſeiner betruͤbten Seelenlage Ioswin: 
den. So verfloß der Abend, ben ſich Ale ſo ſuͤß gersäumt 
hatten, fehr truurig, niemand Tonne die Nacht Äbes ruhen, 
ſo fehr waren. alle Gemuͤther mit Kummer erfuͤllt. 

Des Morgens fand ſich der Hofrat; nirgends mehr, man 
hatte ihm auf einen Kaͤmmerchen ein Bett jurccht gemadıt, 
aber er hatte ſich nicht hintingelegt; fonberu war in der Stille 
wieder fort gewiandert: Grin Sohn mar Über das Schidfel 
feines Vaters untröftlich, man Fonnte ihn kamm halten, denn 
er wollte fort und feinen grmen Water fuchen. Endlich drauchte 
die Zuͤrſtin Eruſt, fie befahl. ihm, bei dem Verluſt ihrer 
GSuade, bei ihr zu bleiben, fie wollte Leute genug ſchicken. 
um den Hofrath zu ‚fuchen. Was if Ihtem Bater- Damit 
gehelfen, ſagte die herrliche Dame, wenn Sie nun da her⸗ 
nmfteeichen und endlich eben fo ihr. Herz-überfpaunen, wie 
der würbige Wann, der in feinen Bettlerskleidern wich 
Groͤße beſitzt, als ich je von einem Menſchen gehort Babe; 
bei dem Allem aber: doch im Grunde verruͤckt iſt: denn wenn 
ors nicht vehre, fo würde er alle Mittel ergreifen, welche 
ihm angeboten werben, um ſich und den Bauern, der eigents 
lich die, Urfache feines Ungluͤcs ift, gluͤcklich zu machen. Ich 
will hier wicht unterſuchen, ob bie Fuͤrſtin ganz recht: Hatte, 
wenn fie fagte, der Hofrath fey verrädt, mehrere werden 
ihn mit ihr dafür halten, ich will wicht urtheilen. Seſegnet 
ſey Die Aſche dieſes redlichen Mannes! ber gewiß nicht ind 
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Dericht kommen wird, weil: er zu genan wog; er that bei 
Sache zu viel, es iſt wahr, aber fein Behler wird ihm zur 
Berechtigkeit gerechnet werben. Der junge Heimburg 
olgte der Fuͤrſtia, beſonders als fie ih vorſtellte, daß fie 
Web dazu Beiträgen und nicht ruhen wollte, bis fein ebler 
Bater gerettet waͤre. 

Oſterfeld hatte den Magen der Fuͤrſtis den wörigen 
Kbeud noch von Fraueubrück nad dem Blumenhaf 
koonmei laffen; der Hofrath hatte alle Gemuͤther fü beſchaͤf⸗ 
igt, daß alle Plane, weldhe Theodöre Auf dem Blumen⸗ 
öfe auözufähren gedachte, zu nichts trieben, - Um aber 
»och einigermaßen ein Namensgedaͤchtuiß diefes Tages zu 
diften, fo hielt fie bei ber Fuͤrſtin an, fie möchte ſich doch 
vefallen laſſen. diefen Tag noch. da zu bleiben, und um fie 
beider dazu zu bewegen, ſo fchlug fie vor: man moͤchte 
ie benachbarten Baueruſbhne aufbieten, baß fie umherſtrei⸗ 
em und deu Hofrath aufſuchen möchten; wenn fie nun den 
Tag noch da: blieben, To hätte man vielleicht noch heute das 
Bergmägm, den atmen Alten wieder zu fchen. Sie bediente 
ich dieſes Mittels der Usbersedung daruu, weil ſie wußte, 
aß das Herz der Fuͤrſtiin mit der Sache, Die gegenwärtig 
kindruck auf fie machte, nur allein fich fo lang beichdftigte, 
is ihr Wunfcd berichtigt ober im Fall ber Unmbglichkeit 
verublge war, Die Fäarſtin ließ ſich auch leicht Betsden, 
nan fandte aus, brachte, nehft ben Blamenhofer Kaech⸗ 
en, in Zeid von einer Stunde zchn innge Männer zuſam⸗ 
nen, weiche ſich rund umher .vertheilten und Die @egend anf 
rei Stunben durchſtreiſen mußten; fie hatten Befehl, ben 
nen Mann, den maun imert genau beſchrieb, auch gegen 
einen Willen, nach det: Blumegah of: zu bringen, ih Fall 
r fi winetfehen ab nicht gutwillig mingehen wollte. 

Nachdem dies tm Alles eingerichtet war, ſo wurde Jedes 
a (0 fern berchigt; feld Heumdurg heiterte ſich wiever 
nf Dietrich dachte wieder darasf, wie er bie vornehe 
new Gaſte Heute bewirthen moͤchte, Oſter Feld leiſtete Ihe 
Beffiafey 04) beſqhaieſe ˖as fein Wei ehe Mi be 
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gebt mir Kleider, gebt mir Brod! ſogleich werde ich mid 
den vorfichtigften Luchsaugen entfchleichen, ‚Kleid und Brod 
dem Greis bringen, der durch meine Schuld darnach lechzt. 
Was für Empfindungen dieß feltene Beifpiel der Gerech⸗ 
tigkeit in. den Gemüthern der Zuhdrer hervorbrachte das 
laͤßt ſich mit keiner Feder beſchreiben. Die Fuͤrſtia fprang 
auf, ging herum, ſchlug die Haͤnde zuſammen, guͤtiger 
Dort! rief fie, das geht einem durch Mark und Bein. Aber 
Herr Hofrath! jet muß ich die ganze Geſchichte haarkleis 
wiſſen, es ahnder mir, daß Sie Ihre Bettleröfleider nicht 
ausziehen werden, bis anf andere Art geholfen ifl, wir mob 
Ten fehen, wie wir dad Tönnen, laßt und alle wieber figen, 
ſetzen Sie fih-auh, Kerr Hofrash ! und nun erhitte ih 
mirs zur Sreundfchaft, daß Sie und umftändlich erzaͤhlen. 
wie Sie in die Umftände gerathen find. Der alte Heim 
burg antwortete: ich geflehe aufrichtig, Ew. Durchlaucht 
legen mir ein fchweres, und faft nicht zu erfüllendes Gebet 
auf; allein ich gehorche — ich gehorche um fo viel lieber, da 
ich weiß, daß die Erzählung einen Entfchluß im mir rege 
macht, der meine Meflitution vergrößern faun. Ich war 
Hofrath und in Dienften an dem Regierungskollegio Den 
hochfeligen Herrn Vaters. Won der Zeit an, als ich in 
Jena bie Ricenz in der Rechtögelehrtheit erlangt hatte, fand 
‚mir immer die Wichtigkeit meiner Pflichten vor Augen, id 
glaubte, ein Nechtögelehrter mäffe ein ebeh fo tugendhafter, 
eingezogener Mann feyn, als ein sechtichaffener und wihrdiger 
Theologe; denn diefer verwaltet die Geheimniſſe, die Gert 
durch ‚fein Wort an die Menfchen offenbart bat und lehrt 
fie; der Rechtögelehrte.aber erklärt die Gefeke, die eben der 
Gott durch die Vernunft und bie gefeggebende Gewalt den 
Menſchen gegeben hat; beide find alfo Amtsverwandten, beide 
fehuldig durch ein nuͤchternes, tugendhaftes Leben andern 
zum Beifpiel zu dienen und ihnen ein untadelhaftes Maſter 
"der Nachfolge zu ſeyn. Sell der Thesloge die Moral Jeſa 
Ehrifti beleben und fein wilrbiger Nachfolger ſeyn, fo maß 
der Juriſt auch durch die Erfilllung des großen Spruchs: 
Ulles, was Ihr wollt, daB Euch die Leute thun 
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vollen, das thut Ihr ihnen, ald dem Grunbfa des 
Naturrechts, getreue Folge leiften. Ich trat meine Dienfte 
ın dem Hof Hoͤchſtdero Herrn Vaters an, ich heirathete; 
jeugte gegenwärtigen Sohn, und kurz darauf ſtarb mir meine 
Stan. Ich muß geftehen, die Verfaffung ded Hofes, bie 
Fw. Durchlaucht wohl wiffen, die Pieriften, alle, welche da 
»erſammelt waren und der Hofprediger ſelber, verurſachten 
ꝛinen fo aͤngſtlichen und gewiſſenhaften Ton, welcher faſt 
ille Bedienten einnahm, daß man ſich uͤber viele unnoͤthige 
Rleinigleiten die größten Gewiſſensſtrupel machte; hingegen 
ft wichtige Sachen leichtfinnig und gewiſſenlos genug vers 
aͤumte. Diefe Gefinnung hatte auf mein ohnehin ängftlihes 
Zemuͤth eine noch Angftlichere Wirkung, ich fuchte nun noch 
nehr die ftrengfte Gerechtigkeit zu erfüllen und aus allzus 
artem Gefühl des Rechts oft weiter zu gehen, als es die 
Berechtigfeit erfordert. Der Tod meiner feligen Fran trug 
Bieles dazu bei, denn da fie fehr fromm war, fo war mein 
inziger Wunſch, mich in der Ewigkeit wieder mit ihr zu 
vereinigen; nun glaubte ich, ich Fhnnte nicht felig werden, 
venn ich nicht in allen Stuͤcken die größte Trene und den 
roͤßten Gehorſam gegen die Gebote Gottes ausübte. Ich 
yeftehe, daß das Verlangen, zu einer rau zu kommen, 
ım fehr vieles meinen herzlichen Wunſch, felig zu werben, 
vergrößerte. Indeſſen hatte ich noch Leinen Umgang mit uns 
ern Pieriften am Hof, denn fte thaten Vieles, das mir nicht 
ef. 

Ich erzog meinen Sohn, fo gut ich konnte, ließ ihn ſtu⸗ 
iren, und ich fand zu meinem Vergnügen, daß er ein rechts 
chaffener, guter Meufch wurde. So lebte ich lange Jahre 
uhig fort, Er. Durchlaucht wiffen, wie ich mich aufgeführt 
abe. Nun gingen die bekannten Veränderungen im Baters 
ande vor ımd mein Sohn war abwefend. In der Zeit war 
in wichtiger NRechtöftreit bei der Megierung anhängig. Ein 
rmer Bauer befaß ein hübfches Gut von feinen Eltern und 
3oreltern in Erbpacht, es gehoͤrte einer reichen Abtei, weldye, 
hne recht nachzufehen, ob der Bauer das Gut in einem 
irb⸗ oder Temperalbeſtand hätte, daſſelbe an einen reiche“ 


ID 
Laudwirth verlaufte; als nun diefer Käufer das Sur in Defiy 
uehmen wollte, fo fagte der Befiter, er habe ed in Erbpadıı, 
der Käufer behauptete, es muͤſſe deu Erbpachts kontrakt vor 
zeigen, das konnte aber der arme Bauer nicht, er konnte 
nur beweifen, daß feines Urgroßvaters Vater ſchon auf dem 
But gewohnt und feine Familie von daher bis auf ihn das 
Sur für eine. und die naͤmliche jährliche Abgabe befeffen 
Babe. Dieſer Prozeß hatte viele Fahre gedauert, der arm 
Bauer hatte viele Koften darauf verwender, eine Menge 
Schulden ‚gemacht und war am Ende doch noch nicht einen 
Schritt weiter gelommen, ald im Anfang. Endlich wurde 
Ich Meferent in der Sache, und ich geflebe, daß wir Damals 
allerhand Umſtaͤnde in den Weg kamen, fo daß ip mit us 
glaublichem Leichtſiun darüber weghuͤpfte. Man ift oft ie 
einer Gemüthölage ,„ wo man die‘ Folgen nicht fo genau be 
denft, nicht alles fo haargenau abwiegt, kurz, ich eilte das 
von, um, wie ich dachte, dem alten Quark ein Eude zu 
"machen. Noch war der Erbpachts kontrakt nicht beigebracht, 
Ich entfchied zu Gunften bes Käufers, der griff zu, der 
arme Bauer war matt, er hatte nichts mehr zu progefien, 
die Schuldner machten ſich nun auch herbei, verfauften den 
armen Mann alles und fo mußte er non der Wohnung feiner 
Väter ganz leer abziehen und in die weite Welt wandern, 
Er ift ale und grau, bat nach eine junge Frau, ein Häufs 
ben Heiner Kinder, die kann er nicht erziehen, fie berteln, 
die Frau arbeiter im Taglohn, und fo ernähren fie den Alten 
tümmerlih. ex weint dem Tag der Rache entgegen, und 
wehe ‚mir dann! Hier flieg die Beklemmung des Derzens 
‘dem guten Hofrath bis in. die Kehle, er nerfiummte un) 
ächzte, Beruhigen Sie fi, fagte die Fuͤrſtin, wir wolle 
den Mann mit feiner Familie gläclih machen, wir wollen 
alles gat machen, erzählen Sie nur weiter. Der Hofreth 
wurde durch dieß Verſprechen der Fuͤrſtin nicht beruhigt, wie 
man haͤtte denken ſollen und wie fie ſelber dermuthete; weh⸗ 
muͤthig fuhr er fort:: 

Ich hörte das Schickſal des armen Banern, mod) flug 
mich mein Gewiffen nicht, mein Gerz pochte niche im meine 





el 

ruft; ich empfand das Elend dieſes Mannes tief, aber 

» empfand es nur-als eine nothwendige Folge der Gerech⸗ 
gkeit, durch welche Gott oftmals feine Kinder züchtiget, 

ich und nach Dachte ich gar nicht mehr daran. Nicht Tange 

nad) traf mich das Schickſal zum Theil felber: unfer Kams 

erdireftor , der unter der Larve der Heuchelei, in welcher 

Müden fäugte und Kameele verſchlang, ein Spitbube war, 
ıtte von jeher fich die verworrene Haushaltüng des Hofe zu 
ugen gemacht, ‘und bei dem Anfang der Faiferlichen Fom⸗ 
iffion ein Kapital von acht taufend Thaler aus dem Landess 
ad unterſchlagen, man murmelte hin und wieber Davon, aber 
iemand durfte fi) an einen Mann wagen, der bet der Komm 
iffion alles galt, er traktirte fie, ‘wurde wieder traktirt,. 
nd ob er gleich außer Wirkſamkeit gefetzt würde, fo geſchah 
38 doch nur zum Scheine, im Grunde dirigirte er alles, 

nter dem Vorwand, er ſey des Landes kundig. Ich mußte 
zieles leiden, denn jeder ſah mich für einen gefaͤhrfichen 
Rann an, der auf alles Acht hätte und ans dem Beh ges 
kumt werden müßte. Nun kam ich ungefähr Aber gewiſſe 
technungen, aud welchen die Berrügereien des Kammerdirels 
rd augenfcdeinkich erwiefen werben konnten. Ein gewiſſer 
ammerrath, der auch ehrlich dachte, kam zu mir, brachte 
e mir und bat mic) um Beiftand. Wir griffen die Sache flug 
a und doch fcheiterten wir, man machte Gegeneimmenduns 
en, hörte und nicht, mit einem Worte, man madıte uns - 
ı Schanden. Nun kam die Reihe an mich; ich war nicht 
ınge vorher noch "bei der Regierung des hochfeligen Fuͤrſten 
ı einer wichtigen Kommiffton auf bem Lande wegen eines 
titterguts gebraucht worden, das bie Regierung wegen vers 
kumter Lehnöpflichten einziehen wollte; ich half der armen 
deligen Samilte nach Recht und Billigkeit, daß ſtes behielt. 
Yamald blieb die Sache fo, jet aber fuchte man fie hervor, 
achte mir den Prozeß und eine Rechnung, daß mein Wiss 
ven Habfeligkeit nicht zureichte, ich wurde entfeßt, verjagt 
nd behielt nichts als ein Kleid auf dem Leibe umd einen _ 
5stab in der Hand, und damit mein Ungluͤck volllommen 
ürde, fo hekam ich einen fchwarzverfiegelten Brief v 
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Herrn Bollenberg, meinem. alten Freund, mein Geh 
ſey am einem hitzigen Bieber geflorben; jet, da, er nod 
lebt, begreife ich gar wohl, warum man das gethas het. 
Vollenberg bar fih beftechen laffen und mir die Nach⸗ 
sicht zugefchrieben, Damit ich meinen Sohn nicht um Hülje 
anflehben und zu, ihm eilen moͤchte. 


Nein, fiel ihm der junge Heimburg in bie Rede, ih 


glaube vielmehr, es war, um Sie nur zu kraͤnken, ich erbiels 
auch die Nachricht von Fhrem Tod um die nämlicdhe Ze, 
man bat nur aus Mache uns unglädlicy machen wollen. Uns 
doch, fuhr der Hofrath fort, muͤſſen noch andere Abfichten 
darunter geftedt haben, die wir aber nicht mehr unterfuchen 


wollen. . Dieß fchlug mich vollends nieder, beräubt, uud faR 


meiner Sinnen beraubt, taumelte ich nun in meinem Alte 





fort in die weite Welt, ohne zu wiffen, wohin ich ging. Kam 


ich des Abends in ein Dörfchen, war ich hungrig, muͤde und 
matt, hur ein paar Gulden hatt ich bei mir; jegt Drang mid 








mein Bebärfniß, Obdach zu fuchen und meinen Hunger zu 
ſtillen. Indem ich fo durch die Straße forttaumelte, folem 


ich vor eine armfelige Hütte, ich fand da einen alten grauen 


Mann, dem der Kummer tiefe Trauerfurchen ins Gefiht 


gegraben hatte. Der Mann kam mir befannt vor, ich grüßte 
ihn, fragte ihn, wo ich berbergen fünute? er antwortete: 
bier im Dorfe ift Bein Wirthehaus. Ich fuhr fort: licher 


Alter! es fcheine mir, Ihr habt viel in der Welt gelirten, 


ich auch; ich will bei Euch bleiben, Ihr habt wohl etwas 


Stroh in Eurem Haus, ich will Euch bezahlen, was ich ven 


‚zehre. Der Ulte antwortete: wenn Sie vorlieb nehmen wols 


Ien, Sie ſcheinen mir aber einer folchen Herberge nicht ges 
wohnt zu ſeyn. Kurz, wir wurden einig, ich blieb de, die 


Frau brachte mir einen Stuhl und ich feßte mich zu dem 
Alten; er fing an, mir feine Geſchichte zu erzählen; güriger 
Gott! wie erfchrad ich, er war der Tillmann Groß, 
der durch meine Schuld ehemals von feinem väterlichen Erbe 
war vertrieben worden, ich fahe, wie er die ſchweren trüben 
Blicke zum Himmel wie eine Centnerlaft emporbob, wie et 
alles feinen Kummer auf mich wälzte, ohne zu willen, daß 
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‚8 felber war. Während ber Zeit, daß er. ergäglte, ware 
ir, als einem Wanderer im Hagelgewitter, Blitz auf Blitz, 
hlag auf Schlag traf mein armes Herz, ich fand Holle 
n mich ber, nur fehlten noch die drohenden Geftalten alle, 
it ihren grinzeuden Larvengefichtern, ich flaunte, verſtummte. 
er Alte erzäplte fort, wollte feinen Kummer in mein Herz 
leeren, er thats auch; aber ohne Troſt zu erlaugen, ich 
wieg, bis er auögeredet hatte. Nun ftand ich auf, taumelte 
w ihn hin, faßte ihn an der Hand und fagte: Tillmann! 
er feht Ihr den Mann, den Hofrath Heimburg, der Euch. 
& Unglüd geftärzt hat, ich hab’ Feine Geſchenke genommen, 
ve Geld habe ichs nicht gethanz aber ich befenne vor Gott 
nd Euch, ich ging zu leichtfinnig darüber weg, jeht kann ich 
uch nicht mehr helfen, hätte ich noch Vermdgen, all’ gaͤbe 
hs Euch, haͤlf Euch und lidte felber Hunger; aber ich habe 
ichts mehr, bin fo arm als Ihr, verzeibt mir um Gottes 
Jamtherzigkeit willen, ich will geben, betteln und fo meine 
zuͤnde biäßen, für Euch beten, daß Euch Gore noch gluͤcklich 
sachen möge. Der Alte hub ſich mähfam auf, legte feine 
uͤrre Rechte an feine Kappe, wollte reden, that den Mund 
uf, flammelte, konnte aber nicht; ich ergriff ihn am Arm, 
alt! rief ich, .nur den leidenvollen Graukopf vor mir nicht 
neblöße! ich bin ein armer Sünder und bitte nur Euch, 
hrwuͤrdiger — durch Leiden ehrwuͤrdiger Vater! um Berges 
ung. Jetzt ermannte fih Tillmann, ſtark fund er ba, 
e fagte nämlich: laſſen Sie mich denn doch meine Kappe 
bziehen — wills ja vor unferm Herr Gott thun. — Geben 
Sie! ‚gedacht hab’ ich als oft, unfer Herr Gott wolle es doch 
em Mann zu erkennen geben, der Schuld an meinem Uns 
luͤck iſt; aber wahrhaftig und Gott! geflucht habe ich ihm 
ie, und nun habe ich fo viel vom Herrn Hofrath gehört, 
r folle ein fo braver Dann feyn, da dacht ich nun nicht dran, 
aß er mich ind Ungluͤck geſtuͤrzt hätte. Sehen Sie, Herr 
dofrath! da verzeih ich ihm von Grund meiner Seele, für 
nich ſoll es wahr und wahrhaftig nicht betteln, haͤtt ich ſel⸗ 
‚er was, ich theiltö doch mit ihm, wenn einen ein Fehler 
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reuet, fo verzelht ihm unſer Herr Gott, warum ich sicht! 
Habs wohl mit meinen Sünden verdient, ich armer Gender. 

Weiter konnte ich ihn nicht reden laſſen; ſchleunig ſchlich 
ih um die Ede herum, wanderte fort aus dem Dorf in fi 
ler Nacht; die feurigen Kohlen brannten mir auf dem Kopf, 
ich ruhte nicht, bis ich in einem dunkeln Gehbäfch mich wen 
roch, und, ungeachtet meines Hungers und Durſtes, «is 
ſchlief. Nach Mitternacht erwachte icy, ich befamb mid 
etwas ruhiger im Gemüth, der Mond neigte fich zum Um 
tergang, und nun befihloß ich, meine Kleider für Bettlers⸗ 

- leider zu vertaufchen, und fo umber, mein Vrod Keifchend, 
KAr meine Suͤnden zu bäßen, am Mondſchein fchlenderte ic 
auf ein einfames Bauernhaus zu, daB bort vor mir Tag 
Dort erreichte ich meinen Zweck, und feit ber Zeit gehe id 
‚herum, Suche mein Brod an den Thuͤren und mir iſt weil 
Dabei, 

Ale Anweſenden vergoflen Thränen über die Eraäplung 
des würdigen Mannes, nur er wahr ruhig. Dflerfeld 

ſuchte ihm feine melaucholiſche Grile auszureden. befonders 
‘da doch feinem Tillmann Groß durdy eine foldye entha⸗ 
fiaftifche Lebensart nicht. gedient tudre; allem er ließ fie 
nicht andreden, er behauptete: Tillmann müßte durd 
ihn vdllig reftituirt werden, eher duͤrfte ers nicht beſſer ha⸗ 
ben als jener, da unn dazu kein Rath mehr wäre, fo fe 
auch Feine Hoffnung für ihn, vor feinem Ende noch aus 
feinem Elend zu kommen. 

Die Fuͤrſtin gab ſich auch die Mühe, ihn zu überreden, 
fie erbot ih, aus ihrer Schatulle den Bauern su verſor⸗ 
gen und aud ihm wieder aufjubelfen. Der Hoftath daukte 
aufs geruͤhrteſte, verbat ſich aber ernſtlich dieſe Gnade: dema 

er behauptete, er ſelbſt muͤſſe den Bauern aus eigenen Mir⸗ 
‚teln wieder in feinen vorigen Stand verſetzen, fo- erforderte 
es die Gerechtigkeit... 

Mun fabe ein Jeder ein, daß er die Sache zu weit trieb; 
wir woßen weiter nicht dapon reden, fuhr die Fuͤrſtin fort, 
jegt follen Sie ſich diefe Nacht nur einmal -erquiden. mer 
gen wollen wir Daun fehen; nehmen Sie fi) des wärdigee 
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Mannes an, Freinde! und Sie, Herr Heiniburg, trbften 
Sie ihren Bater. 

Dieſer ſonderbare Vorfall beſchaͤftigte die Herzen Aller, 
die auf dem Blumenhof verſammelt waren, DieFuͤrſtin, 
Theodore, und Elementime ſpeisſten zuſammen oben 
mf dem Zimmer, Dfierfeld, Dietrich, Heimburg 
ud der alte Hofrath unten, mit großer Mühe brachte man 
ihn dahin, baß er mitſpeiſste; aber feine Bettlerölleider 
egte er nicht ab, ob ihm gleich fein Sohn ‚mit. Thränen 
yarum bat. Die. Fürftin überlegte nun mit ihren Freundin⸗ 
ıen einen Plan, der fähig wäre, den Hoftath von feiner 
Srille abzubringen; allein fie konuten nichts erdenlen, wobei 
hauen nicht einlemchtete, daß es der Hofrath nad feiner 
Deelenlage nicht annehmen konne. Sie ließen. den jungen 
Deimburg kommen, diefer hatte ſich nun. mit feinem Bas 
er genaner unterrebet und fein Merz ausgekundſchaftet; er 
rat mit dußerfter Behimmerniß und roh gemeinten Augen 
ns Zimmer, die. Fuͤrſtin fragte ihn, was er wohl daͤchte, 
vie feinem Bater zu. helfen wäre, es moͤchte andy koſten was 
s wolle? Heimburg antwortete: er habe alle Mittel ans 
ewendet und bie Reftitution felbft Äberiommen , fich erbos 
en, dem Bauern das Gut wieder zu- fchaffen und ihm feine 
isherigen Leiden zu vergüten. Aber darauf hatte der Hof⸗ 
ath verfegt: du haft nichts, mein Sohn! du kaunſt nichts 
rfegen, und wenn dir Ihro Durchlaucht, bie Fuͤrſtin, ſo viel 
Held geben, ale udthig ift, ſo erſetzt fie, aber bu nicht, ich 
ücht, mithin iſts mir unnuͤtz. Won dem Gedanken ließ ſich 
er Hofrath nicht abbringen. Der Sohn hatte dagegen ges 
ntwortet: dadurch wird aber doch dem Bauern geholfen, 
e wird verſorgt. — Nun ja, erwieberte der Hofrath, und 
och bleibt in dem Fall meine Sünde, was fie ift, fie bleibe 
ethan, ich Tann fie nicht ungerhan machen. Köunte ic) 
ber durch meinen Fleiß fo viel verdienen, befäß ich fo viel, 
aß Tillmann entfchänigt wuͤrde, alsdann wäre der Ges 
echtigkeit ein Genügen gefcheben. Kaunſt du, mein Sohn! 
urch die Gnade der Fuͤrſtin dem Bauern beifen, wohl! 
as beruhigt.mein Herz; aber dann bin ich noch eben de” 
Grining’s ſammu. Geriften: 1%. Vand⸗ 50 
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Schuldner wie. vorher; Tann ichs der Fuͤrſtin wicht wieder 
geben, weil fie!ö nicht annehmen wilrde,. fo bin ichs ber 
Armen fcyuldig. Das Verbienft des Erlbſers bat ferner der 
Sohn feinem Vater vorgehalten, aber auch das half wid: 
denn ber Hoftath behauptete, . daß dieß Verdienſt uirmand 
zu. gut kommen Übuute, bis er nady Moͤglichkeit die Reis 
tution zu bewerkſtelligen gefacht habe, wo es herum an 
Kräften fehle, da erfege Ehriftus: > 

Das. alled erzählte der junge Heimburg wit groͤßtet 
Sergensibehninth; es war alfe Feine Auskunft zu finden; 
die Fuͤrſtin beſchloß endlich ; ihn mir Gewalt nfürzunchmen, 
dem. Bauer Grfag zu than, und fo hoffte fie, er werde 
fi) nach und. nach von feiner betrübsen Seelenlage loswin⸗ 
den. So verſloß der Abend, ben fi) Alle ſo ſuͤß getraͤmt 
hatten, ſehr traurig, niemand konate vie Nacht Äbes ruhen, 
fo fehr waren alle Gehäther mit Kunmer erfuͤllt. 
. Des Morgens fand ſich der Hofrathh nirgends mehr, men 
hatte ihm auf einem Kaͤmmerchen ein Bett jurccht gemacht, 
aber er hatte ſich nicht hineingelegt; fordern war in der Stille 
wieder fort gewandert: Grin Sohn mar über das Schicſal 
feines Waters umtröftlich, man Konnte ihn kanm halten, denn 
er wollte fort und feinen armen Vater ſuchen. Endlich brauchte 
die Zürkin Ernſt, fie befahl. ihm, bei dem Verluſt ihrer 
Gunde, bei ihe zu bleiben, fie wollte Leute genug ſchicken, 
um den Hofrath zu ‚fachen. ' Was if Ihtem Vater damit 
geholfen, fagte die herrliche Dame, wenn Sie uun de ber 
mmftreichen und endlich eben fo ihr Herz uͤberſpannen, wie 
der wuͤrdige Mann, "der in feinen Bettlerskleidern mehr 
Groͤße beſitzt, als ich je von einen Menfchen gehort Habe; 
bei dem Allem aber doch im Grunde verruͤckt ift: deun wenn 
ors niche wate, fo würde er alle Mittel ergreifen: welche 
ihm angeboten werben, um fidy und den Bauern, der eigent⸗ 
lich die, Urfache feines Ungluͤcs ift, glädlich zu machen. Ich 
will hier wicht unterfuchen,, ob bie Fuͤrſtin ganz recht Hatte, 
wenn fie fagte, der Hofrath fey verrät; mehrere werben 
ihn mit ihr dafür halten, ich will nicht urtheilen. Seſegnet 
ſey die Aſche dieſes redlichen Mannes! der gewiß niche ind 
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Gericht kommen wird, weil ex zu gewan wog; er thai bei 
Sache zu viel, es iſt wahr, aber fein Behler wirb ibm zur 
Gerechtigkeit gerechnet werden. Der junge Heimburg 
folgte ber Fuͤrſtia, beſonders als fie ihm vorſteilte, daß fie 
Alles dazu Beiträgen und nicht ruhen wollte, bis fein edler 
Bater gerettet wäre. 

Oſterfeld Hatte den Magen ber Fauͤrſtin den vorigen 
Ubend noch von Brauenbräd nad dem Blumenhaf 
temmen laffin; der Hofrathh hatte alle Gemuͤther ſo beſchaͤf⸗ 
tigt, daß alle Plane, welche Theodöre auf dem Blumen⸗ 
böfe auszuführen gedachte, zu wichte wurden. Um aber 
doch einigermaßen ein Namensgedaͤchtuiß dieſes Tages zu 
ſtiften, fo hielt fie bei ber Fuͤrſtin an, fie möchte ſich doch 
gefallen laſſen. diefen Tag noch da zu bleiben, und um fie 
ebender dazu zu bewegen, ſo ſchlug fie vor: man möchte 
die benachbarten Bauerufbhne aufbieten, daß fie umherſtrei⸗ 
fen und deu Hofrath aufſuchen möchtiu; wenn fie nun den 
Tag noch da: blieben, To hätte man vielleicht noch heute daB 
Bergmägen, din Atnien Alten wieder zu ſehen. Sie bediente 
ſich Diefes Mittels der Ueberredung Darum, weil ſie mußte, 
daß das Herz der Fuͤrſtin mit der Sache, Dit gegenwaͤrtig 
Eindruck auf fie machte, nur allein fich fo laug beichäftigta, 
his ihr Wunfch berichtigt oder im Fall ber Unnibglichkeit 
berüßigt war: Die Fuͤrſtin ließ ſich auch leicht bereden 
man fandte aus, brachte, nehſt den Blamenhofer Kaech⸗ 
en, im Zeit von einer Stunde zehn jange Männer zufanır 
nen, weiche ſich rund ‚umher ‚vertheilten und Die @egend anf 
zrei Stuuben durchſireiſen mußten; fie hatten Befehl, ben 
ımen Dann, ben mad imeri genau beſchtieb, auch gegen 
einen Willen, nah dem Bluntenhöf: zu bringen, Ih Fall 
r fi widerſetzen uub nicht gutwillig mirgehen wollte: 

Nachdem dies nun Alles eiagerichtet war, ſo wurde Jedes 
u fg fern beruhigt; ſeldſt Helmdurg heiterte ſich wiever 
uf Dietrich dachte wieder darasf, wie er die vornebe 
ne Gaͤſte heute bewirthen moͤchte, Oſter fein leiſtete ihm 
Befefiyafe; vo Wefapfiite: Fr fein Gift, ehr mis der 
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künftigen Verſorgung, theils auch wegen der neuen Augele⸗ 


das hernach durch die Leitung der Borfehung weit . anders 


fing Theodore an: mein Bater ift ein reicher Mann mad 
ſo voller Freude, daß er jegt zu etwas recht Gutem fähig 
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"Kur des alten Hofraths, er wollte ihn auch zw fich mehmen 


und ihn feine alten Tage verfüßen beifen. ; 
Die Zürftin aber verlangte den jungen Heimbarg is 
ihre Geſellſchaft, um fich mit ihm theils wegen feines zw | 


genheit feines Vaters zu unterreden. Sehr Vieles wurde da 
gewuͤuſcht, verabredet, in Plane gebracht und befchlefien, 


und viel beſſer ging, als man's fi aus haste vorſtelles 
fonaen. 116 | | 
Nachdem ⸗des Mittags. bie Tafel aufgehoben worben, fo 





wäre. Was glauben Ew. Durchlaucht, wäre es nicht (hen, 
wenn wir diefen lduidlichen Beſuch durch eine nägliche Ans 
ſtalt verewigten”" ‚Mein Bater fol zwei tauſend Salden 
autzahlen, ich zahle auch zwei tauſend, und gebe Gier auf 
dem Blumenhof Pak zu Haus und Garten ber. Wollea | 


“ wir nicht ein kleines Waiſenhaus anlegen und dem alten 


Dfterfeld die ganze Einrichtung Übertragen? Das wärde 
fo feine Seelenfreude feya, wenn er noch vor ſeinem Ende 
eine folche Sache koͤnnte audführen helfen. 

Die Fuͤrſtin heiterte ſich bei dieſem Vorſchlag ganz auf, 
fie umarmte Theedoren und ſagte: ich gebe gleich vier 
taufeud dazu her, laßt und gleich die beiden Alten herauf⸗ 
tonrmen und mit ihnen reden. Theodore rief fir. us 
deſſen ſtaud Elementine am :Zenfter, in ihren Augen 
zitterten Thraͤnen, fie fehwieg.. und fchaute durchs Fenſter 
über die Fluren Hin. Die Fuͤrſtia bemerkte das, fie lief zu 
ihr, druͤckte ihr die Hand .und fagte: was fehlt Ihaen, 
meine Elementine? Ach, Ihnd Durchlaucht! antwertete 
fie: es thut mir fo Teid, daß ich an der Stiftung keinen 


Auntheil nehmen kann, ich habe noch Fein Dermdgen in Haͤn⸗ 


den. Geben Sie ſich Zufrieden, ermwieberte die Fuͤrſtis, viels 
leicht ſiad Ihnen ı noch. größere Freuden von. der Art aufs 
bewahrt. Setzt tuten DO fterfeld, Dietrich md Thes⸗ 
Deore zur Thilre herein, und nun fing Leßtere an: midht 
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sahr, Väter! Ihr freut euch recht Über dieſen Tag? Ja 
sohl, antwortete Dietrich, es geht Alles feinen Gang, 
oie's Bott in feinem heiligen Rath beſchloſſen hat, ich hätte 
nir's mein Lebtag nicht vorgeſtellt, daß ich noch ſo viel 
freude an meinem Goldmaͤdchen haben waͤrde; da darf ich 
o nicht reiht reden, wie ich gerne wollte, weil die gnaͤdigſte 
'andesmutter bei mir iſt. Ja, wenn ichs nur fo recht aus⸗ 
ruͤcken brmte, wie mir's un Herz iſt! (bie Thränen drau⸗ 
jen ihm in-die Augen.) Gebt, ich habe die gnaͤdigſte Fürs 
tin fo lieb und weiß nicht, wie ich mich dabei anfiellen 
oll, daß fie'd fo recht gewahr wird, wie's in meinem Her⸗ 
en tit, Tag’ mirs doch, Theodore! —Dieſe bat bie 
Fuͤrſtin, fie nibchte ihm doch erlauben, daß er ihr bie Hand 
'äffen därfte. Nein! nein! rief-Dietrih, laßt mich da 
veg; ed geht Alles feinen Gang, ich follte mit meinem Bart 
ie Hand berühren, ich weiß ja nicht, wie man das macht. _ 
Die Fuͤrſtin fand, Thränen der. Zärtlichkeit floßen auf ihre 
Wangen, fie fühlte den Himmel ganz, den eine wuͤrdige, 
richt erniedrigende Derablaffüng der Landeäherrfchaft genießen 
aͤßt. In diefem Wonnegefuͤhl lief fie auf ben alten Greis 
u, ſchloß ihn iu die Arme und kuͤßte ihn auf beide Wangen. 
Diefer fonderbare Ausfluß des Herzens machte alle Anweſende 
yefiärzt und alle Augen voller Thraͤnen. Dietrich ſank 
yalb otzumaͤchtig auf die Knie, mit naflem Auge blidite ex 
n die Höhe, breitete feine Arme aus: Herr! rief er ſchluch⸗ 
‚end, Herr! nun rufe Deinen Diener zu Grabe, wann Du 
viltft, da Habe ich eimen Vorgefchmad: bes Himmels gehabt. 
Zheodere fiel ihm fo Infemd um den Hals, kuͤßte ihn 
‚ärtlich und weinte faft laut; nun hob fie ihn auf und fagte: 
Ihro Durdhlaucht, es wehr ein Geift um uns ber, wie er zu 
unferm Vorhaben ſich ſchickt; im Angefiche der reinen Geis 
ter, die jetzt mis himmliſchen Blicken fi) an unferer. Selig⸗ 
feit melden, gelobe und ſchenke ich zwei taufend Gulden, . 
nebft einem Platz zu Haus, Hof und Garten bier auf bem 
Blumenhofe, zur Erridsung eined Wailenhaufes für 
wahre arme elternlofe Kinder; und ich, fette die Fuͤrſtin 
hinzu, fcdhenfe zu chen dem Zwed vier taufend Gulder 


m | ; 
Ieht Kants Dietrids da und horchte. Theodove trai.ce 
ihn; nicht wahr, Water! fagte fie: ihr gebt auch zmeitaufend 
her, wir wollen zum Andenken dieſes glädlichen Tages bier 
auf dem Blumendofe ein Waiſenhaus fliften, ich Babe mir 
in meine Spardoſe zweitanſend Gulden gefammelt, Die gebe 
ich Her, Hoͤr Mädchen! fing er au und ſetzte ſich im eine 
Stellung, welche man qu ihm amnhmt war, wem ex eomed 
MWichtiges beſchließen woßte; es geht Alles feingm Bang. 
immer hats mir fo im Sinn gelegen, daß ich vor meinem 
Eude noch geru fa etwas reiht Gutes thuun mbchre, uud da 
Bonnte ich nie fo recht drauf kommen, jetzt hilfſt du mir de 
zu, guch! zeie machens fo: ia, ich geb’ für mich aweitaniend 
ulden, für meinen Hand Jakob auch zweitgufend — 
und — za, das if fa-eine Sache, Karoline iſt wohl mein 
Fleiſch und Vlut nicht, allein es muß doch Alles feinen Gang 
geben. fie. iſt mein Kinds alſo gebe ich für Karolinen and 
zweitauſend. Bear! brad! rief die Zuͤrſtia, das ſind ja 
ſchon zwolftauſend, damit laͤßt ſich ſchen Etwas then 
Theodore fick wieder ihrem Water um den Hals uud baulız 
ibm, Jetzt bekam Clementine auch Muss. mit rotbges 
weinten Ungen drehte fie ſich um, fchlich herbei au Dietrich en 
und fagte: habt ihr wicht noch eine Tochter, Bates? Ja, je! 
fiel Dietrich ein, das iſt hei Bott wahr, daran dachte mein 
Herz jetzt nicht, Halt! verſetzte Elementine, fo will ich 
nicht, ich babe jetzt Beine zweitauſend Gulden in meiner Ger 
malt, ich merde fe auch bekommen, ich begehre fie nur ges 
lehnat. Dietrich enrwortehe dad wollen wir beraa wohl 
mahen, +6 geht Alles feinen Bang; gut! ich zahle alſo acht 
baare tanfend Gulden, ſobald es. ſeyn muß: Das if ein 
berrlicher Maun, Kammerraͤthin! ſagte die Birfin ‚ eines 
ſelchen Vaters darf ſich Fein Menſch ſchͤmen. Ciemen 
sine aber ſchwanm im Werguügen, daß fie doch auch num 
Theil an der Sache bekam. Nun wurke bem Herrn Dies 
feld aufgetragen, ben Plan yon der ganzen Einrichtung za 
: wachen, Die Gärftin nahms auf ich, bei dem Kılsflen am 
ein gutes Haus anzuhalten, denn fie fagte: mein Gemahl 
muß auch Theil au unferer Freude heben. - 
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Jip weil meine Beer: nicht „weit dem heften Plan eined guten 
Baiſenhauſes aufhalten, ich erzähle. nur Fakta. Der. Zürft 
ante. kein praͤchtiges, aber bequemes Haus anf. dem Blu⸗ 
nenhof, er ſcheukte aus feiner Schatulle noch fechötaufend 
Sulden. Oſtarfeld wurbe Sberauffeher des Jaſtituto. 
Aufaͤnglich wunden zwhlf arme Kinder aufgenommen, nad) 
and mad) aber: fliegen die Einkuͤnfte durch allerhand Wege, 
0 daß eb jetet bio ſechdzig Kinder erhält, bis ihre beſondere 
Behrer und Aufwaͤrter Gaben. 

Am Mbend Samen bie nach dem Hofrath ansgefchictten " 
kente mieber, fis hatten ihn nicht gefunden, es wurde sum bes 
ſchloſſen, des andern Morgens wieder über Erauenbrüd 
nach Mheid au zu fahren und von dort aus die beften Uns. 
ſtalten ‚zu verfügen, um den wen Mann. wieder herbei zu 
bringen. Der junge Heimhurg hetruͤbte ſich gar ſehr über 
das Schickſal feines Vaters, und fein hoͤchſt empfiudſames 
Herz irieb ihn immer, Ihn perſhulich aufzuſuchen; bie vers 
nuduftigen Borfielmgen aber der Theodore und ber E-les 
mentine, daß er ja kein Vermögen habe zu veifen, daß er 
dadurch fein und YA anfhalten , felb wenn 
ex feinen Water faͤnde, ihm nicht helfen, und daß ers beffeo 
konnte, wenn ev in Dienfle des Zuͤrſten traͤte, ſtinnuten feine 
Seele ganz anders; er fuͤhlte nm den hoben Trieb in ſich⸗ 
der Welt zu nutzen, er wänfchte lange zu leben, nur um 
viel Gutes than zu Finnen, nad dam fo in bie ‚gehdrige 
Seelenlage des große und wuͤrdigen Mannes. Des Mors 
gend alfo fahr bie. Fuͤrſtin mir ihren Wegleiterinuen und 
Heimburg wa Franenbräck, fie kehrten bei der. Wittwe 
Maria ein, ‚Die Bärftin: fragte fie, ob fie nicht wieder Luſſ 
zu heirathen hätte? die gute Frau wurde vorh, ſchlag Die 
Augen nieder uud ſagte: ja wer wird eine arme Wittwe mis 
einem. Kinde heirathen. EClementine aber wußte ſchon 
beſſer um ihr Geheimniß. Es war ein. Schneidergeſell im: 
Dorf, ein junger, wackerer, braver Menſch, den lichte fie 
umd er fie auch; allein es fehlte am Vermögen. Clemen⸗ 
tine emdeckte es der Fuͤrſtin, alsbald wurde der zunge Meufch 
gerufen, er mußte ſich alfofort. it der Witte verfprecher 
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und die Fuͤrſtin verſprach ihnen, gleich aach ihrer idiuuk 
dreihundert Gulden zum Heirathsgeſchenk zu ſchicken. Die 
guten Leutchen ſchwammen im Vergnügen. Das Geld wurde 
hernach geſchickt, ‚fie heiratheten ſich und waren gluͤclich 
So bezeichnete die Fuͤrſtin dieſe Spazierfahrt mir Wohlchates, 
welche einen bleibenden Segen auf Kinder und Kändes⸗Kinder 
batten. Nun fuhr fie wieder nach Rheinau, fie verfügte 
fich alfobald zum Fuͤrſten und erzählte ihm die gamze Seſchichte 
ihrer Beinen Meife. Theodore und Elementine uebf 
Heimburg aber trafen Ebrenfried und Karolinen 
beiſammen in der Wohnftube an, Karoline und Deimbarg 
ſtutzten, ald fie fich fahen; nach dem erfien Willlommen 
festen fie fich beifammen, uud Theodore erzählte bie ganze 
Gefchichte ihrer Reiſe. Das Eıfte, wad mau num vornahn, 
war die Verforgung des jungen Heimburgs. wobei man 
zugleich auf feine Heirath mit Karolinen Nuͤckſicht naem. 
Man beſchloß, daß Heimburg im Haufe des Kanumerraths 
fo lange logiren und an den Tiſch gehen ſollte, bis ſich fein 
Schickſal entwickelt hätte. 

Ehrenfried dachte nun darauf, wie er den guten Heim 
Burg bei dem Fürften empfehlen wollte; allein bie Zärfia 
batte ſchon fo. fehr zu feinem Vortheil gefprochen, daß ber 
Fuͤrſt des andern Tages den Rammerrath und Heimburg 
fordern ließ.. Beide Beideten fih an und gingen an Hof. 
Der Fürft empfing Heimburg fehr guädig im feinem Kabinet 
und fagte: meine Gemahlin hat mir fo viel Gutes von ihm 
erzählt, Herr’ Heimburg, daß ih Verlangen trug, ihn zu 
ſprechen, ich möchte ihn gerne anſtaͤndig verſorgen. Nun. 
meiß ich wohl, daß er ein Mechtsgelehrter iſt; aber ich 
mwünfchte doch ‚zu wiſſen, in welchem Zach er am liebften 
arbeiten möchte? Heimbarg hatte ſich [chen lange einen 
Plan ausgedacht, in defien Auafuͤhrung er fein größtes Gluͤck 
und Vergnugen zu finden: glaubte. Als ihr daher der Fuͤrſt 
fü fragte, ſo entfchlofi er ſich, denſelben ohne Anſtand und 
kurz vorzutragen, daher antwortete er folgender Geſtalt: 

Ew. Durchlaucht erzeigen mir die hohe Guade, ſich 
ua) der Neigung meines Geiſtes zu erkundigen, dies macht 





TR 


mih fo Mile; diefelbe offen und freimchig vorzutragen: Ein 
Baudesfärfl, wenn er denkt wie &w. Durchlaucht, Tennt 
fein. groͤßeres Vergnügen als feine Untettbanen., fein. Vol 
ıuf Zeit und Ewigkeit glüdlich zu machen. Ich weiß, dafl 
dieſer habe Zweck den großen Geil Em. Durchlaucht ganz 
erfuͤllt, uud daher bin ich fd frei,. dam beſten Weg zu jenem 
zlaͤnzenden Ziel vorzurragen, und went: Ew. Durchlaucht 
yenfelden einzuſchlagen geruhen werben, fo kenne ich leiß 
zroͤßeres Gluck, als in der Ausfuͤhrung dieſes Mans. wein⸗ 
Reäfte bis am meinen Tod zu verzehren. 

er Fuͤrſtlachelte und -fagte: ich geftehe, daß er mich vurch 
eine Aurede neugierig gemacht Bi laß er einmal: Minen 
Diau hoͤren. 

Sehr gerne, fuhr Heimburg —9— das größte dlaa 
ines Volkes beſteht darinnen, wenn ein jeder Hausvater. 
ein Brod reichlich finder, und nech dazu Gelegenheit bat, 
krwas für ſeine Kinder zu erſparen; dies Alles aber muß er, 
Ruhe, Sicherheit und: Freiheit/ ohne Drud und Bevang . 
Gun fine, und dann muß 06 ihm frei flehen, nach dem 
Trieb feines Gewiſſens ohngehindert, dffentlich uud heimlick 
eine Weligion audzınkdew, im: foßern. er dadunh dan Stans . 
sicht. ſchaͤdlich wird. Dies Alles gu hemserfftehigen „ande 
nir, ſey eigentlich Deejenige, aß. was eine: ve. ‚Ba 
Regierung bein .: 

Ich geſtehe, redete ber Für ein, fer das eigentlich mein, 
Irma iſt, nur.bie Musführung?. Gott fegne Ew. Durche 
a uch t! fuͤr biefenngudddgen Beifall, fuhr Heimbuneg fort. 
ie Ausfuͤhrnng iſt nicht ſorſchwer wenn wans am rechten; 
Irt anzugreifen weiß. Ich bis fo ſrei, Ew. Durchlauch«e; 
neine unterthaͤnigſte Meynung vorzutragen: das Sand muß 
urch eine bluͤhende Landwirthſchaft nach und nach fp- engen: 
auet und Heubffert werben, daß keine Hand breit Moden: 
nehr unbenutt bleibt, und daß bie Bauernguͤter nicht größer: 
ind, als bei ihrem beſtenn Aubar, zur Ernährung und zum 
Vohlſtand einer ordentlichen Baurenfamilie erforderlich iſt. 
Diefen allgemeinen Flor der Landwirthſchaft erreicht man 
urch Anlegung ung Unterſtuͤtzung bey. Babrilen um Hauke 
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Iung. Died En, wenn Bus esumal I. Ban 
if, fo wird durch andere_untergeorbnese Mittel, Beifpick 
und AUnfınunterungen vollends leicht geholfen; dieſe aber om 
jene Unterſtaͤtzung helfen nichts. 

Sur! Gut! ſagie der Fuͤrſt, das Alles wiſſen wir fden, 
der Kammerrath Ebrenfried hat mir das ſchon laͤngſt be 
greiflich gemacht, und wir ſind wirklich im Barifl, unfers 
Plan auszuführen ; ; mn weiter! 

Heimnburg fahr fose:: wen Em. Durhlandhe dien 
Plan zu Dero Regierung ſchon entworfen habem-, fo if den 
Land aber andy gie geholfen, denn nun: komm ich auf maciscn 
Punkt: wenn Em, Durchluucht obiger Plan ganz aus 
fäpren, fo fehlt Doch noch ein Hauptftüd, und dies iſts eigents 
(ih, was ich fagen wi Bildende Geweibe bringen elige- 
meine Auftlärnug ‚unter das Boll, das iR wahr, aber ak 
langſam und fpät, währen biefer Zeit wirb Vieies verſaum 
and der ganze Bang der Gluͤckſeligkeit oder ber Staatsvere 

vollkommuung iſt hoͤchſt langſam umd mögfelig: Laßt uns 
das Volb ehendet phyfiſch und moraliſch auftlaͤren, laßt es 
und zur Glauckſ⸗ligkeſt empfaͤnglich machen; wenigſtens follen 
dieſe Anſtälten mis ver: oßgemeinen Bervolfommuung ber 
Geiverbe in gleichem Schritt: gehen. Wie fehr wird bie 
Werhefftrung dev Laubwirtäfchaft, der Fabuken und Handlung 
zunehmen, wie fchnell wird fie forträden, wenn. alle Kinder 
des gerneinen Mannes erfi im dem dazu nothwendigen mache⸗ 
matiſchen und phyfiſchen Begriffen untrerichtet und ihnen alle 
Gegenſtaͤude der drei Reiche der Nater bebanud gemsadje werben, 
die in ihre Gewerbe gehören! — waͤrden une bie Rinder ziche 
Durch Jahrelauges Auswendiglernen Ihrer ohnehin fo koſtbaren 
Zeit beraubt, wilrde aus ihr Geiſt, ihr Herz, ihr Gebdchmiß, 
mit den Grundwahrhriten ber: Religion durch beutäichen. 
mündlichen Vortrag erfuͤllt, fo wäre mehr Wirkung banca 
zu hoffen, und man hätte in den Schuler. Zeit genug; ben 
issern auch uod andere ve nügliche Wahrheiten beizu: 

gen. 

Der Fuͤrſt antwortet aud darüber- haben wir fchen 
Dim mpworfen, denn es wird wirklich Anſtalt gemache, 





per in der Seadt cr Oluimeifkerfenissanum zu 'ernichten, 
nn welchem inemerfort ſechs Aegliege sum Sorlvienſi e 
‚ogen und gebildet werben folen. 

Das iſt vortrefich! fuhr Heimbuxg fort; ; aber wenn | 
chs wagen darf, Einwendungen 3u machen, fo muß ich 
fröchtig geſtehen, haß «in ſoliches Seminarium nicht die er⸗ 
vunſehte Wirkaug thun wish, bis jede Doefſchule nach dam 
Berhältmiß ihrer *— eine Stiftung bat, bie jaͤhrlich fo 
siel einträgt,, daß ein Schulmeiſter mit Beau and Kindern 
‚edentlich buͤrgerlich, faſt fo mie andy ber Pfarrer. baum 
eben kenn. So laug diefe große, wichtige Eintichtung 
sicht gemacht iſt, ſo Lang halfen Die Seminarien, ja ich 
yarf mohl ſagen, alla Aufflaͤrungen und Gemerbrerbeſſerungen 
* ſonderlich wenigſteus geht Alles (cr tangiam. nom“ 

atten. 

Der Br UAchelue wieber, und werdet· ein woher, mein 
zungen. Herr Heimburgl: woher fol] man aber bie * 
‚alien zu jenen Stiſtungen nahmen? : 

Oeimburg aufworetes wie viel outer Pr rin 
en find im Faͤrſtentbun Rbsinan?. 

Ehrenfrioh fegtes swei: hundert and vierzig. —* 
ern, fahr Heimburg fort, Ich will das Schulmeiſterge 
yast im Durchfchnitt auf dreihunhert Gulden auſetzen, Heinere 
Schale gehen wenigor. gehen mehr, die geringſte Schulz 
aan hundert Gulden geben, hir größte fünf hundert... uf 
ie Woife keuun mau auch. Eifen meter den Schulmelftern. er⸗ 
werten, fe daſß Femen schüler Befinbeuumg ſtreben und glſo 
ge Deſtes thum „ - um: einen gutes uf zu befommen.. Es 
wären alfe zwei and ſiebenzig tauiend Gulden jährlicher Re⸗ 
enäben nbthig, womit man ein ſolches unſchaͤtzbares Merk, 
um Wohl nad zur Gluͤckſeligkeit des ganzen Volla heſtreiten 
Suse... gu dieſer Gumme wuͤrde ein Kapital yon .:einer. 
Million and vier beubart und vierzig. taufand Gulhen erfor⸗ 
vert» Bedenkt man nun, daß wancher Faͤrſt blos um ſeines 
Bergnägens willen mehr als noch einmal fo diele Schulden 
uf ein weit kleiveres Land, als das Fuͤrſtenthum Rheinan 
fi, gemacht hat, und daß Ew. Durchlaucht keine Schul⸗ 
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den, wohl aber Vorrathh an Geld haben, Fo laͤßet fi m 
Moͤglichkeit Leicht einfehen,. einen folchen görtlichen umd un 
vergleichlichen Plan auszuführen. | 
» Der Färft bedachte ſich eine Welle; endlich" fing er au: es 
if} wahr, ein folches Werk waͤte mein hoͤchſter Wunſch; ak 
Kein die Ausführung-ift, wie ich fürchte, zu ſchwer, gemeinig: 
Ray’ fehlts den beiten. Borfglägen an dir Webglicteh ber 
Uinsfägrung. u Be 59 

: Deimburg' antwortete: wollen Ev; Durdlesst 
ertanben,. Ihnen meine: Weynung unterthänigft vorzutragen? 

Meine groͤßte Freude und mein hoͤchſter Wunſch wäre es, 
Yield Sache anszufuͤhren. Waͤrden mir Ew Durchlaudı 
eine ordeutliche Befoldung zulegen, wober ich als ein ehrlicher 
Manm beſtehen kobͤnnte, ſo wollte ich aljofess jedes Dorf, 
jede Stadt, oder jeden Schulort beſuchen, die Zahl der Kinder, 
Die Stiftungen;: die Häuıı die Schulen ſchon haben, Die Ger 
meingruͤnde, welche noch unbenutzt legen, nebſt allen ueBen 


getreulich aufſchreiben: mit einem Wort, Ic) wollte mich nad’ 


allen :Unftänven, "bie in dieſer Sache nügfäch ſeyn Finnen, 
aufs genauefte erkundigen, alles notiven, und dann Em.’ 
Durchlaucht meine Werfdläge ferner unterthänigft zu 
Fuͤßon legen. Ich -zweiflecnicht-, "ich werde es bald dahin 
Bringen, daß eine näßige Abgabe, wolche man nad) dem 


Schatzuugsfuß denr Lanve Aur auf etliche Jahre auflegt, 


nebſt den Sriftungen und aifdern Dachek, Dis ich finden 
werde‘, zu’ jenem ⸗Kaſpſtal vollkoumien: Hinreichend ſeyn wird. 
Dent Fuͤrſten: ME Her mburnges Plau ungemeie, um 
da er von der Rechtſtchaffeuheit dese jungen Maunes übers 
zeugt war, fo willigte er in Alles, et gab ihm dem Titel 
als Kammerrath, legte ihm ein jaͤhrliches Gehalt von tau:- 
fend Gulden, nebſt! vier Gulden taͤglicher Diäten zu, wenn 
er, feinent Plau gemäß, aufs Land veifen müßte, und-Wber- 
gab ihm wie Vollinucht, Alles fo zu machen, wie er vorges 
ſchlagen Hätte, Zugleich bekam‘ er aber auch Wefehl, von Zeit 
zu Zeit getreulſch von’ allen Wericht abzuſtatten. Wuf Biefe 
Weile wurde Heimburg' verſorgt; er fransie fi von Here 
den darüber; denn nun konute er als ein ehrlicher Daun Ichen, 





797 
eine. Raroline yehatten; ‚aub- den. grhßten. Wanſch feines 
Derzenß, der Menfchpeit, nuͤtzlich zu ſeyn, erfüllen. Ehren, 
tried and Heimburg kaͤßten dem Fuͤrſten die Hand, dauf⸗ 
en ihm unterthaͤnigſt, machten auch der Fuͤrſtin ihre Anfe 
bartung zund gingen nun nach Hause. ° 

Theodore, Elementing, ‚und befonders Karoline 
reueten ſich aus, des Maßen. über Heimburgs Sid, 
sun war ihm ja- gehnlfen. Ehreufried, der, als ein guter 
Renner der Rheinauiſchen Finanzverfaſſung, leicht einſahe, 
aß die Ausführung des. Heimburgiſchen Schulplaus gar 
sicht ſchwer ſey, befonders da faſt alle Dorffchulen Heine 
Stiftungen ‚hörten und. ſonſt noch unkenmgte Quellen genug 
vorhanden feyen, munterte ihn auf und verfprach ibm, durch 
zuten Unterricht in ber Landesverfaſſung behilflich zu feyn, 
Deimburg bedachte ſich num nicht lange, er brannte für 
Berlangen, feinen: heißen Wunfch zu erfüllen Daher fing 
x alfofors feine Excurfion aufs Land an, und Fam;immer 
wit den herrlichfien Entbed’ungen, die bie Sache befoͤrdesten 
ind esleichterten, zuruͤck. In dieſem gefegneten Beruf mag 
r fi nun eine Weile befchäftigen, wir wollen 3 indeſſen ‚une 
ere Geſchichte verfolgen. 

MWährend der Zeit, daß Dbiges geſchab, wurden Befehle 
in alle Aemter und Doͤrfer auf der Kauzlei auögefertiget, 
vorinnen ber Hofrath Heimburg befchrieben,,. feine lim» 
iände befannt gemacht und. Jedermann aufgetragen wurde, 
ich feiner auf eine hoͤfliche und anfländige Weile zu bemaͤch⸗ 
igen und ihn nad Rheinau zu liefern. ben fo erfuchte 
nau auch die benachbarten Aemter und Obrigkeiten um die 
‚amliche Gefälligkeit, daß aber alle dieſe Mühe vergeblich _ 
jeweſen ſey, das wird fi) im Verfolg aufklären, 

Haus Jakob von ber Linden war num ſchon ungen 
ähr zwei Jahre in Usrecht gewelen, als er anfing zu 
veinfchen, daß man ihm die Erlaubniß geben mbchte, wieder 
sach Haus zu kommen. Sein fähiger Kopf und ſein Fleiß, 
ndem er alle feine Stunden aufs Beſte verwendet hatte, gas 
ven ihm die gegrüudete Hoffaung, man wuͤrde nunmehr ein». 
eben, daß es Manns genug fen, um Elementing gläd- 
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lich zu machen. Diefe Eutſcheidung Tan am meiften ei 
Ehrenfried an, denn Theopore, Elementiue mb Die 
trich hätten ihn fchom ehender wieder kommen kaffen, wenns 
der Kammerrath nicht zuruͤck gehalten bhärte; doch dieſer 
glaubte nunmehr felbft, er wäßte genäg, ums ein vechefchef 
fener Kaufmann zu werden, daher fchrieb er ihm, er fee 
kommen und feinen Weg Über Marſchen im Bälcher Lab 
uchmen, feinen und Clementinens Vater beſuchen zu 
bei ihm um Letztere anhalten, er Babe ſchon an ihn gefdeie 
ben und ben rechtſchaffenſten Mann zu dem Autrag vor 
bereitet. Hans Jakob ſchwatnm int Vergnügen, ix po 
feine Sachen zufammen , machte feine Kleider und Wäͤſche 
voliftäudig, denn er hatte gut hausgehalten, Tonne alfe Es 
was tun, und nachdem er ſich vom Hertn van Der Grad 
beurlaubt Hatte, fo teiöte er fort. | 
Zu Marfchen langes er bald at, er logierte im Mirtk« 
hans, wo er des Abends ſpaͤt ankam. Des Morgens zog 
er fein ſchoͤnes flotfarbenes Kleid an, mit einer aſchfardener 
feldeuen Weſte und Hofen, weißen ſeldenen Stränpfen not 
fepbnen filbernen Schnallen auf. den Schuhen, fein Faflenica: 
braunes Haar war rund um abgefchnitten und Trofite ſich 
ſchon um feinen ruuben Kopf, feine Waͤſche war ſchon auf 
hollaͤndiſche Manier, Manſchetten und Halskrauſe waren 
von Battiſt und mit den feinſten ſchmalen Brabauter Spihen 
beſetzt; fo erſchien er dor dem Hofrath Ehrenfräed, um 
ſeine Tochter von ſelner Dand zu begehren. Go wie der 
Yangling zur Thuͤre hereinttat, ſo gewann et das Herz dei 
beaven Mannes. Er war ſchon ſehr für feine Schwirgen 
tochter. Theo dore ehugenoistihen, nad der’ Aufzug bes jum 
gen Meufchen nebfl feinem fchbuen Vethdgen amd fein don 
treffliches Herz machten ihn [chen zut Erfüllung Des Autrags, 
Sen von der Linden zu thun hatte, bereitwillig. Haus 
Jakob wurde zum Sitten geudthiget, aber er aufwertete: 
Herr Better: ſitzen kaun ich nicht, bis mein Genmͤth Berubige 
- WM. Was Haben fie denn fir Unruhe? Herr Verter? fragte 
der Hofrat. Mir Thränen in. den Augen fuhr Dans 
Jakob fort; ſehen Sie, Der Wetter) meine Sweſaet 
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atte das Gluͤck, mueinem vortrefflidgen Schwager Ehreus 
ried zu gefallen, und ih — ich weiß noch nicht, obs 
Häcd oder Ungluͤck iſt, warf einen Wii! auf Yungfer 
lementine, fie gefiel mir, ich war ein dummer Junge, 
ad um Etwas zu lernen, ging ic) nach Utrecht auf die 
„He Schule; jet kehre ich zuruͤck, moͤchte nun gerne Gert 
sd der Welt Etwas nüten; ich meyne aber, ich kbunte 
6 am beflen, wenn ich nach meinem Wunſch verbeitathet 
Are. Der Hofrath antwörtete 5 dazu wuͤnſch ich Ihnen von 
eryen Gluͤck, Herr Better! — Geben Gie mir das Glaͤck! 
erfegte Hand Jakob voller Sehnſucht. Ja, ja, erwies 
erte Ehrenfried, wenn mein Maͤdchen ihr Bl aus⸗ 
ſachen kann, ſo haben ſie's ſchon; damit umarmte er des 
igen von Der Linden und ſagte: Sie find von nun an 
ein Gchwiegerfohn. Jetzt wer Hans Jakob vollmds 
ꝛxgnuͤgt, nur Einen Tag wollte er fich halten laſſen; waͤh⸗ 
sad der Zeit fchried fein Schwiegervatet an feinen Sohn, den 
ammerrath, an Theödoren und au Clementinen, 
ad waͤnſchte ihzuen allen STAR und Gegen zur Verbindung 
es jungen von der Linden mit Eiementinen. Run 
iste Hans Jakob von Marfchen ab und kam bald. 
ach Rheinau, wo er mit tanfend Thränen und Umar⸗ 
mingen empfangen wurde, Elementine fand in Ihrem 
Iräntigam nun den Fraftuollen vortreffllchen Mann, wie fie 
ch ibn von jeher gewänfcht haste; ihre Liebe wurbe daher 
af den höchften Grad geftimme, fo wie er Feine größere 
zeligkeit in diefer Welt fand, als mit Elenientinen 
vig berbunden zu feyn. 

Dietrih von der Linden war ſchon "einige Wochen 
erther von der baldigen Ankuuft feines Sohnes benachrich⸗ 
ger worden, er freuete fi) innig darauf, benn er liebte 
ine Kinder, fo fehr es einem Water möglich if. Seine 
rau, ob fie glei) wußte, daß ihr Stieffohn Elementinen 
jrathen follte, auch ſchon von weitem Plane bagegen ent⸗ 
orfen hatte fing aun au wirkfamer zu werden. Karoline 
ar verſchiedenemal von ihr zurüdbegehrt worden; allein 
am wollte fie ihr nicht abfolgen laſſen. Ran aber drang 
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—Karolinens Liebe noch kein Wort und ihr Manu cha 


fo wenig; .fie mußte alfo dem Befehl ihrer Mutter felgen 
und wieber nach dem Blumenbof zieht: Nun, ald and 
Hans Jakob wieder augelommen war, fo verlangte fe 
auch ihren Stieffohn zu umarmen. Dietrich hatte ſcher 
lange ihr Vorhaben gemerkt,. ihr aber nicye gerade zum widen 
fprochens denn er war ein großer Freund des lichen Haut: 
friedens, aud er hatte. ſchon erfahren, daß feine Frau midt 
fo zu Allem. ja fagte, wie feine felige Eva. Jetzt warı 
ihm angft: ‚denn er. fürchtete, fie möchte ſich fperren um 
ihm Uügelegenheit, machen, wenu fie fähe, daß Hans Fa 
kob Karolinen wicht heiraten konnte, er hatte auch 
"darum fo wenig von feines Sohnes Verbindung mit Ele 
mentine gefprochen, als moͤglich war. 

Hans Jakob war einige Tage zu Rheinan geweſer, 
als er nun auch dem Trieb Heftiger fühlte, feinen Water zu 
umarmen. KHeimburg fehnte fih auch, bei aller verbers 
genen Melancholie wegen des Zuftandes feines Vaters , von 
bem man noch immer nichts wußte, ungeachtet aller Zer⸗ 
fireuung, die ihm feine Gefchäfte verurfachten, nach Gewißheit 
wegen feiner Heirash mit Karolinen. Mit ihr, mit@brens 
fried und Theodoren war er fon auf dem Reinen. 
Nun fehlte ihm noch die Einwilligung der Eltern, die a 
ſich gar nicht ſchwer vorſtellte; er beichloß daher, mit Haus 

Falob nach bem Blumenhof zugehen and feine. Sache 
zu Ende zu bringen. .. Der Kammerrath und feine Iran 
gaben ihm audy Empfehlungsbriefe an die Eltern mit, wo⸗ 


‚rinnen fie ihm einen guten Stuhl zu feen hofften. 


Die beiden reisten alfo an einem frühen Morgen nad 
dem Blumenpof, und kamen daſelbſt Vormittags en. 

Dietrich, lief feinem Sohn mit offenen Armen entgegen, 
und in des Zrunfenheit feiner rende umarmte er auch dem 
Kammerrath Heimburg, defien Erhöhung er durch feine 
Kinder erfahren hatte. Nun gab fich die Frau von der 
Linden alle nur mögliche Müpe, ihren Stiefſohn zu ge= 
winnen; fie fagte ihm ſo viel Schoͤnes und Zaͤrtliches, dap 
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r davon ganz bezaubert würde. Nun wußte en Heimbargs 
Borhaben und glaubte, feine Mutter würde es auch fchon 
vlffen, daher ahndete ihm nicht von Weitem, was fie eis 
yenslich mit ihm vorhade; er nahm alfo ihre Schnteicheleien 
dr baare Münze an und war ebenfalls freundlich. Indeſſen 
ebete der Kammerrath Heimburg mit Dietrich wegen 
eined Vorhabens. Diefer gab alfofort feine Einwilligung $ 
sun entdeckte er ihm auch feine Beſorgniß, daß er bei der 
Mutter vielen Widerftand finden würde, weil fie ganz andre 
Abſichten mit ihrer Tochter hätte. Dem ungeachtet wenbete 
r fi doch an fie, befam aber abfchlägige Antwort, Heim⸗ 
zurg warde darüber ganz niedergefchlagen, und da fie Kas 
:olinen firenge verbot, mit Heimburg ferner zu reden; 
nd die Hoffnung, ihn zu bekommen , zu- nähren, fo wurde 
uch diefe Höchft ſchwermuͤthig. Beide fuchten alfo Zuflucht 
zei dem Vater, welcher mit-feinem Sohne im Garten fpas 
ierte, and nun, nach fo langer Abwefenheit, Seelenfreubd - 
mpfand, daß fie wieder, wie ehemals, zufammen eine Pfeife 
Taback rauchen konnten Selbſt Mordar war von bei 
Zeſellſchaft, er fpazierte treulich vorn und hinten und. lieh 
ich nicht nom ihnen trennen, außer wenn’ ihn ein feindliche 
Infekt nöthigte, fich eine Minute auf den Hintern zu ſetzen | 
nd hinter den Ohren zu Fragen. 

Dietrich war übrigenszecht mit feinem Sohn auf fe inem 
Side, wie er ſich ausdrüdte: denn er fand den Haſenfuß 
sicht and der Taſche hesvorguifen, wie er befürchtet hatte, 
urz er fand ihn ganz nach feinem Gefchmad, Sie redeten 
uft von dem Plan der Mutter; Hans YFalob erzählte 
nit Entzüden, wie freundlich fie ihn eripfangen habe, Dagegen 
zab ihm fein Water Nachricht von dem, was fie eigentlich: - 
yaburch fuchte. Dieß machte dem braven Fängling bang, 
ind er war juft im Anbalten- und Flehen begriffen, daß ihr 
ein Vater kein Gehor geben möchte, als Heimburg mit 
einer Karoline ganz traurig herbei ſchlch. 
Jetze will ich .wieber das ganze Geſpraͤch woͤrtlich hier 
nittheilen, welches dieſe Perſonen unter den Bäumen. des | 
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Blumenbofs mit einander hielten, fo wie ichs ia Sem 
DHeimburgs Zafchenbuch gefunden habe. 

Heimburg Her von der Linden, Sie haben mi 
leider recht geweiſſagt, ich hab einen fehr großen Korb be 
fommen, 

Karoline. Ach befter, befter Vater! laßt euch dech 
erbitten und Helft und! | 

‚Dietrich. (Nachdem er einen ganzen Mund vol Raud 
in die Höhe geblafen harte) Hört! das Ding geht mir im 


Kopf herum, er wird mir bald warm, es muß doch, bei 


Bott! auch alles feinen Gang gehen; id) liebe den Dans: 
frieden, aber er muß mich doch auch nicht zu viel koſten, ſouſt 
ſchaff ich mir felbR Frieden. 

Dans Jakob. Vater! ihrr wißt, ich war mit Elemew 
tinen ſchon auf dem Meinen, ehe wir von ber Mutter erwad 
wußten und ebe ih Schweſter Karolinen lannte. (Er 
lief zu Karolinen, umarmte, kuͤßte und berzte fie, amd 
fagte:) Schau Mädchen ! ich liebe dich fo zärtlich, als je 


ein Bruder geliebt hat, aber auch nur ald Bruder, nicht 


ein Jota anders; liche deinen edlen, braven Heimburg, 
wie ſichs gehoͤrt, und dann follft bu erfahren, daß ich bein 
Vruder bin. Alles ift fo gut und fo recht nach Wunſch 
vom lieben Gott incaminirt worden, daß es ja eine Schande 
wäre, wenn eine arme Menfchenfegle einen Querſtrich Dadurch 
machen wollte, f 
‚Dietrich, Ja, bei Gott! es foll alles feinen Gang gebn, 
und bier Herr Kammerrath! da ift Karolinend Hand, idh 
bin Pater, da haben Sie fie, jeßt ſeyd ſtill, laßt euch nichte 
merben, ich werd's wohl mit der Mutter in Ordnung bringen, 
and damit ihr noch vergnuͤgter ſeyn Tbunt, fo geb ich Raros 
lineg, weilficein braves Mädchen ift, zehntaufend Gulden, 
bie foB fie non mir erben, . wenn ich flerbe, vieleicht auch 
noch mehr, je nachdem fie mir Freude macht, und gleich 
jet bekommt fie zwei Tauſend mit auf deu Weg; Hausrat, 
Zeinwand und dergleichen, baflız mag meine Marthe forgen. 
Es muß alles feinen Bang gehn! - 
Dans Jakob. Nun da weiß ich denn doch wahrlich wicht, 
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wer binnen der Zeit mehr gelernt Hat, ich oder mein Water, 
das ift ja ein Meifterftäd eines edlen Mannes. (Er fiel 
‚feinem Vater um den Hals, kuͤßte ihn und fagte:) fo iſts 
recht, eure Kinder werden auch noch wohl das Ihrige tbun, 
fo viel fie kdunen. ,. 

Heimburg und Karoline drängten. ſich nun auch herzu 
und vergoſſen Thraͤnen der Ruͤhrung und des Dauks, beide 
umarmten und kuͤßten den Vater. 

Während diefer zaͤrtlichen Scene Fam die Mutter mit ſtatken 
Schritten und voller Zorn: denn fie hatte von Weitem zu⸗ 
gefehen und die Gefchichte groͤßtentheils errathen. Karoline! 
rief fie. fhäumend, ſchet' Did ind Hausl - . 

Dietrich. Bleib bir, Karoline! du ‚daft au ‚mich 
appellirt, und ich bin eine Höhere Eonftanz! bleib! bleib! 
und gehe mir Beinen. Schritt. 

Frau von ber Linden (blaß von Zorn) Was! bu 
willſt mir mein Kind verführen? — ich follte nicht mehr 
Herr über meine einzige Tochter ſeyn? 

Dietrich. D ja, Weibchen! wenn alles feinen Saug 
gebt; fobald ich aber vor Augen fehe, daß bu bein Kind au 
ſeinem Gluͤck hindern. willſt, fobald greif ich zu, und ſieh! 
Dann muß. alles feinen Gang gehen; von ber Seite kennſt 
Du mich noch nicht. 

Frau vonder Linden (Mmeinend). Ach bu guͤtiger, ge 
rechter Bott! — 

Dietrich. Gib mir Verſtand! — Hör mich nur einen, 
Augenblick ruhig an: eh ich dich Hatte, war ſchon Hans 
Jakob mit Elementinen verfproden; vun dagegen wirft 
Du wohl nichts haben? 

Frau von der Linden. Warum haſt du nie dad nicht 
geſagt? 

Dietrich. I! Il weil ih nun deinen Rath nicht mehr 
brauchen konnte und nun alles ſeinen Gang gehen mußte; 
Denn ſieh: ein Wort ein Wort, ein Mann ein Mann! ſieh, 
das gilt hei mir. | a e 

Frau von der Linden, Uber du wirft dich doch nicht 
uungerfichen, meine. Tochter „gegen. meinen Milen zu sur" 
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rathen ? mach mit deinem Sohn, was du willſt, ich mach abeı 
mit meiner Tochter, was ich will. | 

Dietrich. Hör weiter, Kribellopf! Hans Jakob hei⸗ 
rathet Elementinen, das ift fchon längft befchloffen. Der 
Herr Kammerrath Heimburg ift ein rechrichaffener, froms 
mer Mann, der unferer Fuͤrſten Schulmeifter war ud den 
die Landesmutter lieb hat, wer weiß, was noch aus ihm 
wird, wenn alles feinen Gang geht, der will deine Tochter 
bheirathen, und du willſt nie? — Ein Mann, der jährlich 
feine baare taufend Gulden Einkommens hat und noch brad 
dazu verdient, dem wiliſt du deine Tochter nicht geben? — 
Nein! nein! da greif ich zu und brauche Gewalt. Hier. 
Herr Kammerrath! hier haben Sie meine Karoline: dem 
jet muß ich Vater feyn, fonft gings übel, Willft du deinen 
Segen geben, Frau! oder nicht?. ich hab ihn fchon gegeben 
und zehntaufend Gulden dazu. — Braufend lief das Weib 
ind Haus und fchrie zuräd: ich geb’ ihnen meinen 


. 


lud! Ä 
. Stars fland Dietrich da, fchaute um fi) und fagte: 
was fagt dad Weib da? Die andern alle gudten ſich ernſt 
und feierlich an und fchauderten. Mit jenem Wort aber fuhr 
Satanas in dad Weib: denn von nun an wurde fie zum 
Teufel. 
Die Frau von der Linden war eine von ben Perfchen, 
bei denen viele verborgene Eigenfchaften nicht eutwickelt wers 
den, weil fie noch Fein Anlaß, Fein Reiz dazu gefunden hatte. 
Je länger aber dieſe unentfalteten Keime in ihrem Gebhäufe 
verſchloſſen ruhen, defto mehr erftärken fie in fich felbft; wenn 
fie dann endlich. einmal zum Ausbruch kommen, fo wirken 
fie mit all ihrem Gift unaufhaltbar-und tbdren gleichfem, 
wie der Bafilist, durchs Aufchauen. Dieß Weib war von 
ihren Eltern ganz nach ihrem eigenen Willen erzogen wors 
den, fie hatte feinen Anlaß gefunden, weber gut noch bb8 
zu werben. » Endlich heirathete fie den Pfarrer, einen rechts 
ſchaffenen guten Dann, ber ließ fie wieder gehen, was fie 
that war gut, weil fie nichtd offenbar Boͤſes that: denn es 
kam wie dazu, daß ſich ihre verborgene Lichlingöneigung ents 


wäickeln Tonnte, ed fand fich Fein Aulaß dazn, bis fie Die⸗ 
trich von der Linden heirathete. Nun entdedite fich et⸗ 
was im ihrer Seele, bad fie vielleicht felbft vorher nicht bes 
merkt hatte. Ein mit Ungeftämm emporfteigender Hochmuth, 
deu fie ander6 nicht ald durch vieles. Geld befriedigen konnte, 
wurde Herr und Meifter über ihr Herz. Ehre und Anſehen 
reizte fie nicht fonderlich,, fondern vielmehr eine reiche Frau 
zu beißen, niemand nach den Fingern fehen zu dürfen, felber 
Herr und Meifter zu ſeyn, Andern zu befehlen, ohne fi 
ſelbſt befehlen zu laſſen; da 8 wars, was fie fuchte. Diefer 
füße Traum bemächtigte fich ihrer mit folcher Heftigkeit, 
daß fie in demfelben ihr ganzes Gluͤck fand. Nun wußte fie, 
Daß nach den dortigen Landesrechten der kegtlebende Ehegatte 
alle fahrende Habe, worunter auch dad Geld gehoͤrt, erbte, 
Da ed nun in ihren Gedanken ausgemadyt war, daß Dies 
trich vor ihr fierben würde: denn er war ja Alter als fie, 
wenigftens fchiens ihr fehr wahrſcheinlich, fo freute fie fich 
ſchon voraus auf den Beſitz eines fo großen Reichthums: denn 
in dem Fall hätte fie alles geerbt, außer dem Gut, welches 
Dietrich verpachtet hatte, und das war ihres Wunſches 
nicht werth, wenn fie ſich all das Geld dachte, dad fie der⸗ 
einft befigen würde. Nun war ihr gleichfalls nicht unbekaunt, 
Daß reiche Wittwer ber Wittwen, welche viel Geld Hatten und 
zur zweiten Ehe fchritten, oft ihr Geld zu Stod und Stamm 
machten, das ift: durch ein Vermaͤchtniß ihren Kindern erfter 
Ehe wenigſtens einen großen Theil des Vermoͤgens zuwende⸗ 
ten. Sie trauete In diefem Fall ihrem Dietrich nur halb, 
daß er nicht in einer zärtlichen Stunde ein Teftament machen 
und fie. höchfiens nur mit den Übrigen Kindern zu. gleichen 
Theilen gehen laffen würde; alsdann hätte fie nur ein Drittel 
des Vermögens befommen und ihre Tochter nichts, ausge⸗ 
nommen, was Ihr ihr Vater etwa aus freiem Willen geben 
wirde. Auf diefen Kal gründete fi) nun ihr Plan wit 
der Heirath des Hand Jakobs mit ihrer Tochter: deun 
wär’ diefe vor fich gegangen, fo hätte ihre Tochter das halbe 
Vermögen befommen, und fie als Mutter glaubte baun doch 
fo viel uͤber ihre Tochter zu vermögen, baß fie hie Herrfha* 
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führen dürfte. Da nun biefer Plan fo plögli zu nicht 
murde, fo verzweifelte fie an ihrer ganzen Hoffnung, der Zorn 
bemeiſterte fidy ihrer dergeftalt, daß fie es nicht bergen konnte: 
und nun war fie völlig überzeugt, daß nach diefer Beußerang 
ihr Mann feinen Kindern fein Vermoͤgen durch ein Teſtament 
um fo viel gemiffer verſichern würde. Diefer Gedanke brachte 
fie vollends zur Verzweiflung, daß fie-fih nicht zu faffen 
. wußte, und alfo alles Uebel ärger machte. Härte fie ſich 
jest gemäßigt und nachgegeben, fo hätte Dietrich den Feh⸗ 
ler vergeflen; aber-in ihrer Wuth Eonnte fie das nicht. 
Dietrich war von dem Fluch, den feine Frau zuruckgedon⸗ 
siert hatte, ganz betäubt, Haus Jakob grimmig bbe, Ka⸗ 
roline traurig und Heimburg voller Verachtung. Stillt 
und ohne ein Wort zu: reden, fchlichen fie alle Viere ind 
Haus, die Treppe hinauf und auf bie Stube. Die Frar 
fand fich Hier nicht. Dierrich ging eine Weile auf und 
ab ımd fagte kein Wort, endlich trieb ihn fein Herz, feins 
Frau zu fuchen. Er fuchte fie überall, fand fie aber niet, 
bio er fie endlich auf ihrem Schlafzimmer bemerkte, jegt 
ging er zu ihr. Braut! fing er an: du ſtellſt dich eure fehz 
anarfig, das hätte ich hinter dir nicht gefucht, du fluchſt deis 
ner Tochter, Gi! das ift ja abfcheulih. Geh! rief das ras 
fende Weib, und [pie ihm vor die Füße: mich fol der T... 
bolen, wenn ich je einen Fuß wieder zu dir ſtrecke. — So 
Falt auch Dierrich je in feinem Leben gersefen war, fo warm, 
fo dauerhaft und beftändig warm war er, wenn er einmul 
warm gemacht wurde. Mich nicht!!! antwortete er: aber 
ih bin Dietrich von der Linden nicht mehr, wenn ich 
dich darum bitte. Ganz ruhig ging er wieder fort zu feinen 
Kindern umd fagte:: Eure Mutter’ hat fih in dem Augenblid 
von mir gefchieden, auch gut! — es geht alles feinen Gang; 
aber fie fol warten, bis ich hr wieder gute Worte gebe, 
Karoline, geb und forge, daß wir etwas zu Effen befoms 
men. "Karoline ging in die Küche; nach einer Heinen 
Weile hörte man fie erdärmlich fchreien. Alle drei liefen bie 
Treppe herunter und fanden fie, am Kopf biutend und ohn⸗ 
mädtig da liegen; die Fran aber flieg angezogen dem Hof 
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Huanf and.manderte fort; Wie dom Dommer "geräßrt fland 
Dieträch bei dem jämmerlihen Schanfpiel. Dfterfeld 
tam auch herzu; man fuchte Karolinen zu erquiden, fie 
‚am endlich wieder zu fi) felbft, und man fand, daß fie nur 
inen flachen Schlag mit dem Kochlöffel über den Kopf bes 
ommen, daß ihr weiter fein Schaden gefchehen, und daß fie 
yorzüglich durch Schrecken und Alteration ohnmächtig gewors 
ven war. Jetzt erlofch bei Dietrich der letzte Funken Liebe 
jegen feine Frau, und er ſchwur hoch und theuer, daß er 
vie wieder mit ihr unter einer Decke fchlafen wolle. Karos 
ine madıte nun, ungeachtet ihrer Betäubung, das Eſſen fer» 
ig. Sie aßen zufammen; allein alle waren doch tieffinnig 
und es wollte Keinem recht ſchmecken, Karoline war am - 
raurigften. Nah Tiſch fing Dietrich an: hoͤrt, Kinder! 
jier iſt meines Bleibens nicht mehr, ich fürchte mich vor 
illen Wänden, laßt anfpannen,, ich fahre mit euch nad 
Rheinau noch diefen Nadpmittag, dort wollen wir unfer 
deid vergeffen. Diefer Vorfchlag gefiel allerſeits. Fu dem 
Zedanken munterte fi Diesrich fo auf, daß es ſchien, ale 
ey fein Gemuͤth ganz ruhig, er ließ Ofterfeld heraufkom⸗ 
nen und erzählte ihm den ganzen Vorfall. Das Geld, wels 
hes in der Kaffe vorräthig war, packte er ein, Karoline 
nußte ihm Kleider, Wälche uud was er zu einem langen 
Aufenthalt in Rheinau brauchte, zufammen in ein Koffet 
yaden, woran Hans Jakob und Heimbarg fleißig hal⸗ 
en. Ihre eigenen Sachen fuchte fie ebenfalls zufammen : 
ınd nahm es mit. Nun, Herr Ofterfeld! fing Dierrich 
in: wenn meine gewefene Frau wieder kommt, fo fagt ihr: 
ie koͤnne ihre Kleider alle zufammen fuchen und ‚mitmehnieh® 
onft aber hat fie hier nichts zu fuchen, bleiben Sie bei ihr 
nd gehen Sie ihr nicht von der Seite, bis fie wieder 
ort iſt; will fie aber Hier bleiben, fo fagen Sie ihr, daß ale 
e8 feinen Gang gehen müßte, und daß fie fi fic ch erſt mit ihrem 
Mann: ausſohnen mäßte. Oſterfeld empfing alle Schlüffel, 
hne ein Wort weiter zu fagen, ala: ich wills aufs Beſte 
eforgen. Die Seele des ehrwuͤrdigen grauen Weiſen war 
ber diefen Punkt noch nicht aufgeklärt genug, um gefund 


u Finnen; zudem wußte er wohl, daß in der Stunde 
(haft vernünftige Eiyreden vergeblich ſeyen; a 
ſo und hoffte, Zeit und Umftände würden alles balı 
‚ rechte Gleis bringen, 
ich, Heimburg, Hand Jakob und Zaroline 
v mit ihrem ziemlich bepyadıen Wagen den näms 
y noch nad Rheinau und Samen ziemlich fpäs 
. Ehrenfried und feiner Frau war Diefer Bes 
ınerwartet, fie wußten nicht, was fie fagen foßten; 
aber bald von der ganzen Geſchichte unterrichtet, 
ied ſaß ſtill und flarste vor fih hin. Karoline, 
janzen Nachmittgg geweint und noch ihren Kopf 
batte, ſchaute ihren Schwager mit Augen volle 
an. fie faß neben ihm, fie faßte ihm die Haund, 
:e und fagte: Herr Bruder! mir ift niche wohl! 
ied brädte ihr wieder die Hand unb antwortete; 
8, legen Sie fich nieder, Nein, Herr Bruder! ers 
jes ich fühle, daß meiner Mutter zu web geicheben 
rämt mic) in der Seele. Wie! fiel ihr Dietrich 
ve; hab ich dirs denn nicht recht gemacht? D ja! 
ste fie; aber wären wir nur nicht fo ſchnell Zuges 
aͤre es nicht befjer gewefen, wenn wir langfam die 
I gerwinnen gefucht hätten, fie bätte ſich allmaͤlig 
bit und mir dann auch nicht geflucht; Gott, fie 
eflucht! wenn fie nun noch nichtd gewahr worden 
hätte fi der Bruder nach und nach verbeirathet, 
Ire ihre Hoffnung vergeblich geworden; danı würde 
ach und nach erlaubt haben, daß ich meinen He i m⸗ 
ithen dürfte, 
e Mädchen mochte wohl zum Theil recht haben, 
ed, Theodore, Heimburg und füogar Hans 
ılten, wie ihnen das Herz warm wurde, Dies 
blieb ſtandhaft, und doch hätte man denken ſol⸗ 
Mann würde am zärtlichften feyn. Er fchaute 
ſagte: ed geht alles feinen Gang, ich glaube 
m Ende fol ich der Sünder ſeyn! ich bedauk 
in! mein, das Ding fenn’ ich beſſer. Scham, 
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Mädchen! fie iſt beine Mutter, du haft recht, daß du fie 
iebft; aber ich’ kenne fie ſchon faug, fie hat ihre großmaͤch⸗ 
igen Raupen. Wie oft hat fie mir flattirt, ich will jetzt 
nur ſagen, es geht alles feinen Gang; daß ich kein Teſta⸗ 
ment machen möchte, da wußte fie fo fromm und fo heim⸗ 
ich herumzufchleichen; aber Dietrich iſt fo dumm nicht, fie 
rwifcht mich ‚nicht. Kurz und erbaulih: fie hat mich nur 
am meines Gelds willen genommen und um meines Gelbe 
villen mir geſchmeichelt, und um meines Gelds willen meis 
sehn Hand Jakob an Karoline kuppeln wollen, damit 
ie nur ihre Finger recht rief hätte hineinſtecken innen. Ich 
yabs wohl gemerkt; aber um des lieben Hausfriedens willen 
yab.ich gefchwiegen, und. um eben bes lieben Hausfriedens 
villen mag ich nicht mehr bei ihr wohnen, ich kann fie doch 
nicht mehr lieb haben: deum jest hab ich fo recht tief im 
hre Seele hinein gegudt. Doch damit ihre feht, daß ich 
briih bin, fo will ich der Frau alle Fahr vier. hundert Gul⸗ 
en zahlen, Damit fie ehrlich leben kann, fie mag dann woh⸗ 
ven, wo fie will, fie iſt meine Gran, es muß alles feinen 
Bang geben, ich will fie ernähten, aber nicht mehr mit ihr 
zauſen, fie hat mich zuerſt abgefchworen, dad muß gehalten 
verden. Ach bin nun alt, Haus Jakob fol meine Hands 
ung uͤbernehmen, dazu weife ich ihm dreißig taufend Gulden 
m, mein Sohn Ehrenfried bekommt auch dreißig taufend 
Sulden,. die Tann er. auf. Zinfen austhun; dreißig taufend 
ehm ich für mich, die lehn ich auch, von ben fünfzehn 
sundert Gulden Intereſſen zahl ich dann meiner Fran vier 
yunbere,. ich behalte eilf hundert, davon geb ich meinen. 
Rindern Koſtgeld, ich ziehe dann zu dem, wo ed mir am 
veften gefällt; ich behalte dann noch brav uͤbrig, Davon vers - 
par ich mic wieder ein Kapitälchen, thue Gutes damit, wo 
ch Tann, und fo will ich mein Leben. ruhig und verguügt 
vefchließen. Nun ift noch Geld da, außer dem, was id) 
um Woifenhaus und den zehn taufend Gulden, die ich für 
darolinchen beftimmt habe. Nun muß doch, alles feinen 
Bang.gehn, fagt mir, Ihr Kinder, Ihr habt doch für den 
Infaug genug, was mac) ich denn damit? Ehrenfried 


ore und Hans Jakob ſchauten ih an, kein 
uerſt reden. Schweſter, fing der junge von be 
an: du bift das aͤlteſte, red zuerfl. Theodort 
und fagte: darf ich einen Vorſchlag tun? — Alt 
n ihr das. Nun! fuhr fie fort, fo fol ein Feed 
dreien feine Meynung auf ein Blatt Papier fehren 
5 Blatt dem Vater bringen, der Bater zerreißt dans 
tter, fobald er fie gelefen hat und fage niemals, 
ıe Kinder gefchrieben haben. Diefer Borfchlag wurde 
men; eins ging nad) dem andern an ben Pal, 
eine Meynung auf ein Quartblatt und bradhte es 
hen. So mie er fie alle gelefen Hatte, fo fprang 
” ſagte: da geht denn doch, bei Gott! «alles ſei⸗ 
; bort! ich darf fie alle drei leſen. Alſo erſt deins, 

ni H 

Vater muß Karolinen und andera Kindern gleich 
venn nicht mehr fo viel da iſt, fo ſtehen wir andere 
tel zutuͤck, bis wir alle drei gleich find.“ 

uch dad Ihrige, Herr Sohn | 

duͤnkt, es ſey anſtaͤndig, wenn der Vater das wech 
dige unter feine zwei Kinder vertheilte und jedem 
ließe, nach Gefallen damit zu fchalten, -ineinen 
irde ih alödanı Karolinen ſchenken.“ 
!ommt mein Hand Jakob: 

Bater foll Karolinen dad Uebrige geben, wir ans 
en genug.‘ 
pi ich auch fagen, wie ich dachte, fuhr Dietrich 
'r lags auf der Seele, daB ich gern Karolinen 
ı eigenes Kind halten wollte; doch dacht ich au, 
: alle8 feinen Gang geben, ich wollte meine zwei 
ſicht gern müÄrrifch machen, daher theilte ich meis 
termdgen in vier gleiche ‘Theile, gab jedem Kind 
el, mir ein-Diertel und Karolinen zehn taufend 
die: Übrigen zwanzig tanfend behielt ich mir 
über wolle ich Eure Meynung hoͤren; jetzt ſeh ich, 
einen Gang geht. Mit Thränen ging Dietrich zu 
en, welde nebſt ihrem Heimburg verfkammt 
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ind beſtürzt da ſtand, er umarmte fie und ſagte: guck, 
Mädchen ! ſetzt ſiehſt du, wie lieb wir dich Haben. Hans 
Fakob, Theodore und Ehrenfried umarmten und 
hißten beide, wuͤnſchten "ihnen Gluͤck und fchwuren ihnen 
swige Liebe. Heimburg und feine Braut kamen endlich 
us ihrer Betäubung zuruͤck, fie wußten nicht, was fie fir 
Freuden und Dank beginnen follten; fo verfttidh dieſer 
Abend. Des andern Morgens war au Karoline muns 
erer; denn fie hatte mit Heimburg verabredet, daß fie die 
Mutter zu fi) nehmen wollten, wenn es anders recht wäre. 
Bei Karslinen fprach Herz und Blut für die Mutter; ihre 
Bernunft aber fir den Bater dreimal niehr, fie war indeſſen 
roh für fie, daß fie doch nun jährlich vier Hundert Gulden 
yatte und alfo nicht Noch leiden durfte, wenn fie auch ihren 
daß gegen Heimburg fo weit treiben würde, daß fie feine 
Huͤlfe ausjchläge. : 

Dieſen Tag fuͤhrte Dietrich ſein Vorhaben aus, et 
nachte ein in aller Form rechtskraͤftiges Teſtament, genau 
Do, wie ers den vorigen Abend muͤndlich verordnet hatte: 
Fine Abfchrift davon wurde hinter6 Gericht gelegt und daB 
Driginal behielt Dietrich, doch ftellte er jedem Kind eine 
Lopie davon zu. Auch ließ er eine für feine Frau verfers 
igen und behielt fie, bis daß er wüßte, wo fie ſich aufhielt. 

So bezeichneten diefe edlen Menſchen einen Tag nach dem 
ndern mit Wohlchaten: Hans Jakob kaufie fih ein 
>aus in der Stade Nheinan, Heimburg auch. Beide 
eiratheten ihre Mädchen und Dietrich blich bei feinem 
Sohn, um ihm durd feine Erfahrung in der Handlung bei⸗ 
sftehen. Das alles wurde ſchleunig ausgefuͤhrt und in Zeit 
ou acht Wochen vollendet. 

Aber waͤhrend der Zeit begatinen Satan und Adrantes 
ech gu: wirken. Wenn eine Familie oder gar ein ganzes 
and gluͤcklich iſt, fo koͤnnen dieſe beiden Urbdswichte uumdg⸗ 
ch ruhig dabei ſeyn. Mir duͤnkt immer, das Daſeyn des 
‚eufeld konne nicht beſſer bewieſen werden, als wenn ein 
ſchickſal dutch viele Menſchen zum Verderben ausgeführt 
ird, ohne daß dieſe Werkzeuge der Bosheit den Plan dazı 
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en, ſondern die Sache gleichſam durch ein Höhen 
Befen geleitet und begünftige wird. u diefer Ge 
ift wohl. diefer Beweis nicht fo ganz einlenchtend; 
ber jego mein Zweck nicht, mich mit deu Tem fels 
ern einzulaflen. Ä 
Grau von der Linden nahm ihren Weg fdmmgo 
dem alten Böhling, als fie vom Blumenhof 
j, um mit ihm Rath zu pflegen; denn fie kaunte 
; Ihres ſeliges Mannes Zeiten ber, welcher neh von 
mit ihm verwandt war; doc) würde diefe Verwandt 
enig gethan haben, aber er hatte ihnen in Familien 
enheiten viele Dienſte geleiftet, und die Fran vos 
nden hatte ihm manchen Hafen in die Küche gejagt. 
am aber uoch eine Bewegurfache, welche die beiden 
überwog , fie wußte nämlich die ganze Vergiftungss 
te, wie Ehrenfried eigentlich die Haupturfache ger 
daß der junge Boͤhling entdedt worden uud wi 
ore auch) das Ihrige dabei gethan babe; fie ſchloß 
bt one Grund, das väterliche Herz des Alten müßte 
dig gegen ihre Stieflinder und ihren Mann übel ges 
ın, fie faßte daher das Zutrauen, er würde ihr ra⸗ 
men, wenn er and nicht helfen Fünnte, denn fein 
war gänzlich geheinmt. Ä 
alte Böhling empfing die Fran von der Linden 
flich, hieß fie figen und fragte fie, was fie Guteb 
? Das Weib erzählte ihre Geſchichte mit aller mög; 
zitterkeit des Herzens und gewbhnlichen Bergrößeruns 
tun faß aber ein merfwürdiger Fremder da , welcher 
u etliche Wochen in aller Geheim ba aufbielt; e 
tige Aufträge an den alten Böhling vom Prins 
ert und feinem Sohn, und juft in diefer Zeit ſchmie⸗ 
an einem böllifchen Plan, der aber durch die De | 
unft der Frau von der Linden verändert wurde. 
emde, ber ſich Patriz nannte, hörte ven Namen | 
Zinben zu verfchiedenen Malen ausfprechen, er 
auch, daß von einem Hand Jakob biefes Ra 
‚bet wurde, ber in Utrecht fih aufgehalten babe, 
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m aber wieder zu Dans fen. Da er nun Bei diefem Nas 
ven ehemals intereffirt gewefen, fo mifchte er fih Ind Ges 
yräch und fagte: Herr Boͤhliug! ber Frau muß geholfen 
erden. Ja, antwortete der alte ehrenlofe reis, das ſolls 
ach. Hören Sie, Frau Baſe! jetzt iſt noch nichts Nechtd 
machen, wenn Sie aber noch eine kleine Zeit warten, ſo 
rn ihnen Recht verſchafft werden, dafuͤr ſtehe ich ihnen, 
eklatantes Recht, daß ſie ihres Mannes ganzes Vermoͤgen 
figen ſoll. Die Frau fuhr auf, voller Herzensfreude rief 
2 if das gewiß? Herr, Vetter! er antwortete: fo gewiß, 

& ich Boͤhling heiße. Fa! verfegte fie: Giewiffen aber, “ 
B ich mein Bischen meinem Mann zugebracht habe, wovon 
L ich fo lang leben? Boͤhling bedachte fich ein wenig, 
lich fing er anz fehen Sie, damit Sie erkennen mdgen, 
e ichs mit Ihnen meyne, fo follen Sie fo lange bei mir 
iben and an meinem Tiſch eſſen, bis ich Ihnen zu des 
chen Dietrichs Vermögen geholfen habe, da Tonnen 
am feine Kinder betteln, wo fie wollen. Das alled war 
n Waſſer auf die Mühle des bdfen Weibes, fie freute ſich 
3 der Maßen und fagte: das fol Sie nicht reuen, Herr 
eter ! denn Ste willen, daß Dierrich fehr reich iſt. Sur! 
! verſetzte er, ich halte mich empfohlen. Der Fremde 
ı auch herzu, kuͤßte ihr die Hand und fagte: und ich em⸗ 
bie mich auch, Frau von der Linden: denn ich werde 
vr zu ihrem Gluͤck beitragen koͤnnen, als Eie ſich vors 
en. Sa! ja! ſetzte Boͤhling hinzu, das iſt gewiß wahr, 
Herr da wird auch ein gutes Trinkgeld verdienen. Nun 
‘en ihr bie milden Thränen; ach, ihr Herren, rief fie, 
en Sie doch einer armen verlaffenen Frau! Beide vers 
‚chen ihr das mit vdlliger Gewißheit; das konnten fie aber 
3; denn fie waren ihrer Sache vdllig ficher. 

Jie Sran von der finden fchidte nun einen Erpreffen 
, dem Blumenhof, um alle ihre Stleider zu holen, diefe 
den ihr auch willig von Dfterfeld eingehändigt. Diefer 
fchrieb nun alfo feinem alten Freund Dietrich, und’ 
e ihm an, wo feine Frau wäre. Diefer Aufenthalt machte 
:enfried einiged Nachdenken s denn er konnte wohl ers 
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achten, baß der alte Wöhfing ein ſchlimmer Mathgeber fi 
fie ſeyn würde. Dietrich aber bekuͤmmerte ſich Kicht Dim 
ex ſchrieb ihr einen trockenen, doch aber höflichen Brief, fdidk 
ihr die Abſchrift feines Teftaments zu, und zugleich das erke 
Quartal feines Bermächtniffes, nämlich hundert Gulden. Die 
Frau nahm auf Aurathen ded Herrn Böhlings Alles an: 
fie antwortete ihm aber nichts, fondern ließ ihrem Mann ne 
muͤndlich fagen: es fey Alles gut. 

Ettliche Tage nachher kam eine alte Frau aus Rheinas 
au zum altin Boͤhling, fie war lange Hebamme usb 
zwar bie vornehmfte in der Stadt geweien. Sie harte mi 
ihrem Schwager einen fchweren Prozeß gehabt, welchen der 
alte Boͤhling, als er noch in Geſchaͤften fand, Iange Zeit 
aufgehalten hatte: denn weil fih die Hebamme gut mit ibm 
bielte und ihm manchen fetten Biſſen in die Kuͤche jagte, fe 
ſchob er.die Sache auf, fo lange er konnte, weil fie im Beltz 
des Kapitald und der Handſchriften war, weldye die Urſache 
des Rechtsſtreits ausmachten. Nachdem aber nun bie große 
Veränderung am Hof vorgegangen war und andere Leute 
hinter ihre Sache famen, fo half fie Fein Bitten und Flehen 
mehr, es wurde Recht gefprochen, und ihr armer Schwager, 
der bisher jaͤmmerlich gedarbt hatte, wurde nun in ſein recht⸗ 
maͤßiges Erbe eingeſetzt. Die Hebamme wurde faſt raſend, 
fie kam gu ihrem alten Goͤnner, und in Hoffuung der Durch⸗ 
fegung feines Plaus, verſprach er ihr ebenfalls völlige Huͤlfe. 
Im Betracht nun ihrer ehemaligen Freundſchaft und Liebe zu 
ihm, [ud er fie auch ein, fo lange bei ihm zu bleiben, bis er 
{hr würde helfen koͤnuen. 

Meine Lefer werden ſich Hier Aber den alten Bohling 
verwundern, daß er jet anfängt, eine ſolche Rolle zu fpielen, 
befonders da ich oben bei feinem erſten Auftritt vom ihm 
fagte: er fey nicht ungerecht gewefen. Das Wort: 
ungerecht, bat mandjerlei Bedeutungen. Boͤhling ließ 

fich nicht beſtechen: d. h. er nahm kein baar Geld; allein 
dagegen Ulled, was in bie Küche diente, und wenns anch 
ein fetter Dchfe gewefen wäre. Er ſprach Niemand Recht 
su, wer Unrecht haste; aber wenn er fig wohl bei der Ver⸗ 
— 1 
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zogerung befand, fo ließ er die Sache ruhen, daß ift, er vergaß 
Re im Schwoll feiner Gefchäfte. Einen ſolchen Mann heißt 
ie Routine nicht ungerecht, wohl aber des Menfchenfreund 
and Chriſt. Er handelte alfo nach Eigennuß, und war nur 
n fofern gerecht, al& es ein gutes Gerücht und der dffentliche 
?eumuch erforderte; aber ganz und gar nicht aus Gewiſſens⸗ 
rieb. Bei diefer Gefinnung und in der jegigen Lage, wors 
namen er fich befand, iſts ganz begreiflich, wie ein Außerlicher 
dheingerechter, innerlich aber ganz gewiffenlofer Mann fich 
a die gefährlichfien and ſchrecklichſten Plane einlaffen konnte, 
a fofern er fidy verfichert hielt, daß der Erfolg auf einer. 
Seite gewiß, anf der andern aber feiner verlornen Ehre und 
Blauͤck hoͤchſt fchmeichelhaft war. 

Die beiden Weiber wurden bald gute Freunde, ein ähns 
icher Berdruß und eine ähnliche Hoffnung, vielleicht auch 
Yie Aehnlichkeit ihrer Charaktere, vereinigten ihre Herzen ſehr 
anig. Nun fchliefen fie beifammen in einem Bett, weil 
Böhling daran keinen Ueberfluß hatte. Einsmals Sagen 
ie fo beifammen und plauderten von allerhand. Die Hes 
yamme gerieth auf Einmal in ein tiefed Nachdenken; hören . 
Sie, Frau Bafe, fing fie an: denn fie hießen ſich Bafe bloß - 
zus Breundfchaft: was mag doch der Fremde hier machen? 
Dft verfehließen fi) die Beiden in bas Edyimmerchen das 
‚inten und bleiben Stunden lang ba beifammen, jegt fihd 
ie gewiß wieder da: denn ich habe die Magd Wein hineins 
ragen fehen, ald ich zu Bette ging. Die Frau von ber 
räünden verfete: wollen wir nicht einmal borchen. Den 
Henker! aumwortete Die Hebanıme, wenn Einer heraus kaͤme, 
‚a8 wuͤrde uud uͤbel befonimen! Ey, wir wollens wagen, be« 
chloß die von der Linden; damit flanden fie Beide auf, 
chlichen vor die Thäre und mit dem Ohr aus Saldelnd. 
Nun hörten fie, daß der Fremde fagte: 

„Es kann uns nicht fehlen, Herr Böhling, hr Herr - 
Sohn kommt nebft dem Prinzen nach KdIn, in dreien Tagen 
dnuen fie da ſeyn. Nun babe ich ſchon einen Gerreuen ers 
auft, des auf den Fuͤrſten wohl Acht gibt, wo ex fidy wendet 
md kehrt, Sch. werbe wohl Gelegenheit finden, ihm im aller 
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it den Reſt gu geben.“ Hierauf antwörfete Bih 
durz! das Ding gefällt mir nicht, Daß der Pr 
R, er fommt dabei in Verdacht, daß er Schuld au 
ruders Tod ift; wär er in Holland geblieben, fe 
a sach der That, von Seiten der Regierung, ohae 
hm geſchickt und ihn berufen. Der Fremde emia 
dafür iſt geforge: denn Albert haͤlt ſich fo ven 
daß ihn kein Menfch errathen kann: deum gefegt! 
Etwas heraus, es würde einer von uud gefangen 
: auf den Prinzen befannt, daß er die Triebfeder 
n fey, fo wäre er in Holland nicht ficher, wohl 
Rdn im Kloſter. Nein! erlauben Sie mir, de 
Herr Sohn beffere Kniffe im Kopf, der har Alles 
ichtet, der ift ja bei dem Prinzen und wird Alles 
en.t Fest flohen die Weiber zuruͤck wieder in ihre 
‚ fie krochen ind Bett und nun hatten fie Stoff ges 
ſchwatzen. Nachdem fie ſich lange gefreuzigt, ges 
nd verwundert hatten, fo fingen. fie nun an, die 
‚ erwägen, welche auf den Tod des Fürften folgen 
Es fiel ihnen nicht ein, den gräulichen Anfchlag zu 
: denn fie ahneten Weide zu viel bei der Sache. 
Sie nur,. Frau. Bafe! fagte die Frau von ber 
‚ wenn Prinz Albert Ziärft ift, dann kommt ges 
ling wieder ans Brett und danu geuade Gott den 
Linpifchen, denen wirds übel geben: da kann 
ied mit feiner wohlweifen Frau wohin er will, und 
nn wird Dann auch feinen Gang gehn, ber 
gefallen wird, da binich Hahn im Korb; umd ich, 
Hebamme hinzu, komm' dann auch wieder zum 
‚ja, wenn Bdhling den Fuͤrſten nicht gefürchtet 
hätte ex mir längft geholfen. Willen Sie auch, 
! daß ich die Prinzen, Albert und Wilhelm, 
babe? Ey, um Gottes willen! fagte die von der 
Ja! ja! fuhr die Hebamme fort: fie find Zwils 
‚heim iſt eine Stunde älter ald Albert; ja es 
. anders gehen koͤnnen. Es war einmal ein 
am Hof, man wollte ven Albert für Dem aͤlteſten 


mögeben: denn Wilhelm war immer fchwächlich, { 
Hdde; Ulbert aber war immer flinl. Sch den! mi 
ag dran: als er fo ein Bube war, da mußte er immer 
u thun haben, da lief er einmal im Hofe herum: n 
in Huͤndchen, fo ein DBleffertchen, der bellte ihn an 
at der Prinz zu thun? er kriegt mir den Hund am 
ruͤckt ihm fo lang die Kehle zu, bis er Erepirt war. 
var fo feine Herzensfreude, etwas Lebendiges todt zu 
vennd auch nur eine Muͤcke an der Wand war, das: 
ver armen Thiere war ihm eine Seelenfreude! Dei 
Hof hatte fein Piäfir an dem Buben, der Eirie fagt 
jibt einmal einen großen Helden; der Undere fagte di 
Dritte das. 

Höre Sie, Zrau Bafe! fing die Frau von der 
yaftig an, da falle mir Etwas ein: Sie iſt Hebam 
ven Prinzen geweſen, koͤnnte Sie nicht noch fagen, 2 
ey der Aelteſte, es fey damals ein Irrthum borgeg 
varen nicht noch mehr Leute dabei? Herr Jeh! ant 
ie Hebamme — ja ich glaube gar, daß Albert ı 
ver Aeltefte iſt, ich weiß es bei meiner Seel’ nicht re 
yabe hernach nicht mehr auf die Kinder Acht gegeben 
ie Hofdamen hatten fie nun unter der Hand. Ja, de 
Sürft mar felbft bei der Geburt beider Prinzen, herna 
ver felige Doktor Edelmann. Beide Kinder war 
chwach, fie wurden gleich vom feligen Hofprediger 
ach getauft, aber die Leute find nun alle tobt. 

Das ift vielleicht gut, erwiederte die von der ki 
nan wird ja da Etwas außprafticiren koͤnnen, ich m 
nal morgen mit bem Boͤhling reden, ed wäre doch 
venn der Zürft nicht umgebracht würde, das gäbe eiı 
cheulichen Lärmen und dab ganze Land würde be 
11bert in Verdacht haben. Wenn Albert der Aelt 
o muß ihm doch der Fürft weichen, daß ift ja natärli 
nan kanns ihn lehren, wenn er nicht will. Ich will 
nit Boͤhling darüber reden. Fa, aber um Gottes 
erfegte die Hebamme : daß fie nur nichts merken, 1 
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. gelauftert haben. Laßt mich forgen! fagte die vom ber 
Linden | | , 

Sp brachten die beiden Weiber Die Nacht zu. Kein Schlaf 
fam in ihre Augen über alle die filßen Hoffnungen, die fie 
ſich machten : denn nun kam noch dazu, wie glüdlich fie ſeyn 

- würden, wenn Albert erführ', daß fie Beide ihm zur Re 
gierung geholfen hätten. 
Eine ſolche gräulihe Handlung, wie die beiden Weiber 
ausbrüteten,. ift blos die Geburt der Gelegenheit. Sie waren 
von Natur fo 688 nicht, daß fie fo Etwas hätten denfen 
koͤnnen, wenn fie fähig geweſen wären, alle die ſchrecklichen 
Folgen einzufehen. Sie waren ärgerlich über ihre mißlungene 
Gluͤcksumſtaͤnde, das feuerte fie zur Rache an; dieſe mar 
ihnen alfo jest ſuͤß, fie ergriffen bie erfte befte Gelegenbeit, 
ohne zu bedenken, daß fie auf die ſem Weg an eiuem ganzer 
Fuͤrſtenthum, an vielen taufend Menſchen zu eingefleifchten 
Teufeln wuͤrden. D, wie Mancher ift am Galgen geftorben, 
ber als ein ehrlicher Mann fein Ziel würde erreicht haben, 
wenn die Gelegenheit ihn nicht verleitet hätte! Wie groß und 
wahr find die Worte des hohen Apofteld: feyd nüchtern 
und wachet, das ift: nehmt euch in Acht für Allen, was 
die Beobachfung eurer felbft,- eurer geheimften Neigungen 
ſchwaͤcht, und gebt Acht auf alle eure Gedanfen, Lüfte uud 
Begierden: denn euer Widerfacher, der Teufel, gebt 
umber wie ein brällender Löwe und fuder, wel 
chen er verſchlinge: denn das mächtige Wefen, welches 
Bott in der Schhpfung duldet und ihm zuläßt, auf das freie 
Gefhöpf der Menſchen zu wirken, damit er durch Kampf 
und Proben der Seligfeit würdig iverden konne, “it immer 
geſchaͤftig, gibt immer Acht, wo ihr am fhwächften fen», 
und bedient fich alſer Gelegenheiten, wie ein auf den Raub 
Tauernder Löwe, um euch zu verderben. Doch ich fahre fort 
zu erzäblen. 
Des Morgens früh eilten die beiden Weiber zu Boͤh⸗ 
ling, fie ließen ihm fagen: fie hätten etwas Hoͤchſtwich⸗ 
tiges mit ihm zu reden. Böhling ließ fie alfofort auf 

fein Zimmer kommen, wo Patriz ſchon wieder bei ihm 

in 
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faß, diefer wollte weggehen; allein die von der Linden 
hieß ihn bleiben: denn er müffe es mit anhören. Nun, 
fing fie an; denken Sie! die Frau Bafe’ ba’ ift Hebamme 
bei der feligen Fürftin gewefen und hat dem Prinz Albert 
und den Fiirften empfangen. Nun glaube fie, Albert fey 
unter beiden Zwillingen der Aelteſte. 

Haſtig rief Patriz: wer war bei der Geburt? Die 
Mebamme antwortete: der höchſelige Furſt, ver Doktor 
Edelmann, etliche Hofvamen und ichs es lebt aber Nies 
mand mehr ald ih. Tauſend T..:. führ er fort, und 
fprang auf: Herr Boͤhling! if nichts Geſchriebenes vom 
der Sache in der Welt? — Go viel ich wrlß, nichts: ante 
wortete der Alte; follte man denn nichts Seſchriebenes 
machen Tonnen? verfeute die von der Linden Die bei 
den Männer fahen fi an und fagten: was wollen fie das 
mit? die Fran fah gar geheimnißvoll aus und erwiederte: 
hören fie, ihr Herren! fie haben hier zb Freundinnen, auf 
die fle fi veriaffen fünnen, wir koͤnnen ſchweigen wie ein 
Stein, wir haben gemerkt, was vorgeht, von ungefähr bat 
Herr Patriz einmal ein Wort gefagt, das hat uns Nach⸗ 
denken gemacht; Furz, fie find Willens, dem Prinz Albert 
an bie Regierung zu helfen, und da haben wir Beide die 
Sache fo in unferer Einfalt Äberlegt: das Ding ließ fich 
wohl am beften thun, wenn man beweiſen Tunte, daß 
Albert der Aeltefte waͤre. 

Boͤhling und Patriz erfchraden, als fie hörten, 
Daß die beiden Weiber ihren Anfchlag wußten, und nun war 
ihnen fehr daran gelegen, daß fie ſich die Weiden genau 
verbanden und fie mit in ihren Plan verwidelten, fie lobten 
daher die Weiber, und Boͤhling ſchien fich-fo daruͤber zu 
freuen, daß er Beiden herrliches Eſſen und Trinken, und 
wenn Albert Fürft wäre, das größte Glaͤck von der Welt 
verſprach. Die beiden Frauen ſchwammen im Vergnügen 
und wänfchten nur noch jung zu ſeyn, damit fie des Gluͤcks 
recht lange genießen moͤchten. 

Nun lebte in Rheinan ein alter mechtsgelehrter, ein 
Mann von Boͤhlings Charakter, vielleicht noch Etwar 
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ſchlimmer: er war Titularrath und von gegenwärtiger Re 
gierung nicht ohne Urſache außer Aktivität geſetzt worden, 
bach genoß er noch einen Onadengehalt von vier Hunden 
Gulden, ‚bediente noch Partheien als Advokat und half fi 
fo fümmerlich gerag hindurch. Diefer Rath Bd fewein 
mar ehemals geheimer Kabinersfekretär ded vorigen Fuͤrſte 
geweien; dies fiel.dym alten Bbhling ein, vorziglid 


erinnerte ex ſich, daß Boͤſewein bie größte Geſchicklichlet 


befaß, fremde Dinke-aachzumadhen, die Gefellfchaft befchlef 


olfo, den Rath dahin einzuladen und ihm ihren Anſchlag 
zu entdecken. Alsbald wurde ein Erpreffer abgeſchickt, um 


Boͤſewein war fchon:da, ehe man ihn erwartete. 


.. Bei diefem fanden fie nun Alles, was fie fuchten; um 


damit ich nicht. ohne Moth in meiner Erzählung weitläuftig 
bin, fo melde ‚ich nur kurz, daß Böfewein unter feine 





Papieren einen alten unbefchriebenen Bogen fuchte und fand, 


Darauf mit einer falſchen altfcheinenden Dinte eine Verord⸗ 
uung niederfchrieb, in welcher der verſtorbene Zürft feinen 
Sohn Albert, als den Alteften, zum Erbprinzen erHlärte. 
Andeflen da. ihm Alberts Charafter von Jugend auf widkt 
gefallen habe, fo fey Wilhelm immer für den älteften aus 
gegeben worden; damit aber doch den Geſetzen des Haufes 
nicht zumider gehandelt würde, fo habe der Fuͤrſt dieſes yes 
firument verfertigt, und zu Koͤln bei einens fichern Man 
niedergelegt, welcher ed bdereinft Alberten einhändigen 
follte, in fofern er feine Aufführung ändern wuͤrde. Boͤſe⸗ 
mein wußte dieß Alles fo ſcheinbar einzurichten, daB es 
keinem Zweifel unterworfen ſeyn konnte. Alle freneten fi) 
über diefen Einfall, befonders als ih Vöhling erinnerte, 
‚es fey damals fchon ein allgemeines Landgefpräd) gewefen: 
Albert fey der dltefte. Die Hebamme fügte hinzu, fie 
glaube ed auch in Wahrheit; fie wife aber auch, daß man 
‚am Hofe gemurmelt habe: man wolle Albert für dem aͤlte⸗ 
ſten auögeben, weil Wilhelm in feiner Jugend ſchwaͤchlich 
war. Das dient zur Sache nicht, verfeßte Patriz. dapca 
muß fie niche muckſen. Mei Leibe! fagte die Hebanıme: 
dafür forgen Sie nicht. Nun war aber dem Boͤhling ned 
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ine Schwierigkeit bei der Sache im Wege, er wendete eint 
nan hat aber doch Wilhelmen von der Wiege an als deu 
Ielteften erkannt. Da nun gegenwärtige Verordnung viel 
päter eingerichtet ſey, fo finde‘fich Feine Urfache, warumi 
nan gleih vom Anfang an Wikhelmen für dan Aelteften 
uögegeben habe; da man doch zu der Zeit vom Charakter 
‚er Prinzen noch nicht habe urtheilen können. Diefer Umfiaus 
näffe nothwendig Verdacht erweden. - - 

Diefer Gedanke war einleuchtend ; e6 mußte alfo noch ein 
Mittel gefunden werden, wodurch man dem verftorbenen 
Sürften einen Beweggrund andichtete, warum er gleich bei 
ver Geburt den Prinzen Wilhelm für den Melteften aus⸗ 
geben habe. 

Böfewein fand dazu bald Rath. Aus tiefen Gedanken 


rwachend, fagte er zur Hebamme: hatte Albert nicht einen 


Nabel: oder Darmbruch oder fo Erwas an fi), daß man 
yefürchtete, er möchte bald ſterben? Die von der Linden 
Rieß die Hebammie an und fagte leife: Fa! Ja! Die Hebs 
imme bedachte fich eine Weile, ja! verfehte fie, er war 
n der That ſchwaͤchlich, denn ich weiß noch gar wohl, daß 
eine Sontenelle auf dem Kopf fo groß wie ein Laubthaler 
bar, und man in den erflen Tagen immer zweifelte, er 
vuͤrde ſterben. 

Das iſt ja vortrefflich! rief Boͤſewein, jetzt haben wir 
veiter nichts mehr noͤthig. Nun zerriß er feine erſte Ver⸗ 
rdnung, ſuchte abermals einen alten weißen Bogen und 
chrieb eine neue mit der nemlichen Dinte: der vorige Zürft 
‚abe wegen der Schwächlichkeit deö Prinzen Alberts gleich 
ach der Geburt Wilhelmen für den Helteften ausgegeben, 
uch die Sache dabei beruhen laffen, weil Albert s has 
after ihm nicht gefallen habe. Damit aber doch die Rechte 
eined Hauſes nicht gefränkt werden möchten, fo erklaͤre er 
‚iemit den Prinzen Albert filr den Aelteften und den wahs 
en Erbprinzen, und wolle, daß dieſes Inſirument bei dem 
Jeren von 8.... zu Köln, ald feinem gutes Freund, nieder⸗ 
elegt wilrde, mit dem Bedeuten, daß ex dereinſt dem Prinzen 
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Albert eingehändige werben folle, wenn etwa Wilhelm 
übel vegieren, ober ſich Albert. befiern wuͤrde. 

Nun war ed allgemein befanat, wie viel der Fuͤrſt auf 
den Herrn von L... gehalten hatte, da nun auch dieſer Her 
todt war. ſo ließ ſich Alles vortrefflich einrichten. Nun 
wurde aber der Hebamme ernftlich empfohlen, daß fie bei 
{ihrer Ausfage beftändig bleiben und ja fagen folle: Albert 
fey der Aelteſte und er ſey hei feiner Geburt ſchwaͤchlich ges 
wefen. Die Hebamme erbot fich, fo oft darauf za ſchwoͤren, 
ald mans verlangen würde. Nun mußte noch die Lnters 
ſchrift des Fuͤrſten nachgemacht und fein Kabinetöfiegel darauf 
gedruckt werden. Disfen Punkt einzurichten war-bem Rath 
Bdfemwein.ein Leichtes. Jetzt wurden nun auch Die beften 
Maßregeln, die man zu ergreifen habe, ausfindig gemacht. 
Die Hebamme belam brav Geld, damit mußte fie wieder in 
ihre flille Hätte nach Rheinau zuruͤck kehren, bamit ik 
Aufenthalt bei Boͤhling feinen Verdacht erwecken möchte, 
babei wurde fie ermahnt, wenn fie der jetzige Fuͤrſt fodern 
ließ, ſtandhaft bei ihren Worten zu bleiben: denn es koͤnne 
ihr ja Nichts gefchehen‘; hernach folle fie fehen, wie gluͤcklich 
fie werden wuͤrde. Eben fo wollte ſich auch Boͤſewein 
verhalten: denn weil er ald ehemaliger Kabinetegeheims 
fchreiber auch fcharf koͤnnte eraminirt werden, fo wollte er 
ganz ftille feyn, und warten, bis er gerufen würde. Boͤh⸗ 
ling und Patriz befchloffen, mit Dem Zuftrument nach 
Köln zu Prinz Albert zu reifen, damit fie eines Theils 
in Sicherheit feyen, wenn etwa die Hebamme plauberte, oder 
ſonſt etwas Widriges ausfäme, und die von der Linden 
mußte mit gehen, damit fie auch fiber wäre, oder doc) nicht 
plaubern möchte, 

- Bdfewein verfügte fih nun auch nach Haus und bes 
diente fich jenes niedrigen und belannten Kunfigriffs, ein 
Siegel nachzumachen. Die fürftliche Unterfchrift gerierh 
meifterhaft, unten an die Ede unterfchrieb. er fich ſelbſt, 
und nun ſchickte er die Schrift verfiegelt feinen Gefellen in 
ber, Sozein zu. Dieſe vollzogen ihren Plan und reisten 
“ n. 
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Maͤhrend der Zeit, daß etliche Perfonen am Untergang 
ines vortrefflihen Sürftenpaars, vieler Familien und am 
chrecklichſten Unglüd eined ganzen Landes arbeissten, bey 
trebten ſich Zurft Wilhelm, feine Gemahlin und fo viel 
echtſchaffene Menſchen, fo viel Gutes zu thun, ale An 
var. Sie träumten fi) eine füße Zukunft, und entwgrfe 
ille zuſammen folche vorsreffliche Plaue, als fie nur edle und 
roße Geifter erdenken koͤnnen. Der tieflinnige Forſcher götte 
icher Geheimniffe fcheitert oft an dem Gedanken: wie es 
nöglich fey, daß die Vorfehung, welche doch aller Menfchen 
Wohl will, durch ſolche Werkzeuge 'ihr Gluͤck manchmal auf 
mmer vernichten koͤnne? Allein man darf nur aufs Ende 
nd auf die Folgen fehen, fo fcheitert man nicht mehr. 

Einsmals, ald Eprenfried mit feiner Theodore und 
ven alten Dietrich hinter dem Haus im Garten in einer 
'taube faß und fie alle Drei göttlich ruhig und pergnägt zu: 
ammen waren, fo Fam ein Laquai von Hof, und brachte 
Ehrenfried einen Befehl, augenblidlih zum Fuͤrſten zu 
ommen. 

Ehrenfried erſchrack, daß er jitterte, es ahnete ihm 
ichts Gutes; er lief alfo fort, zog fih gefhwind an und ' 
ing ind Kabinet des Fuͤrſten. Diefer faß da traurig, bes 
aubt und mit Thränen in den Augen. So wie Ehrens 
ried zur Thuͤre hinein trat, reichte er ihm eine Schrift, 
hne ein Wort dabei zu fagen. Der Kammerrath lad, ward 
laß und taumelte hin und ber. Ueber eine Weile ermannte 
ich der Fürft, er flaud auf, griff Ehrenfried an der Hand 
nd fagte: ruhig, mein Freund! wir gehen, fohald wir koͤn⸗ 
en und theilen unfer Schickſal zufammen; ich glaube nicht, 
aß er mit feiner Sgmilie hier bleibt, wenn Albert zur Res 
ierung kommt. Wie! rief Ehrenfried mit Schrecken und 
'rflaunen, Ew. Durchlaucht wollen dem erdichteten Schels 
zenftäct glauben? es ift wahrlich falfch und der Teufel hat 
yieder fein Spiel dabei gehabt. Wie kommen Em. Dur: 
aucht zu dem fatalen Ding? Der Fürft antwortete; ein Syns 
ifus von Köln nebft dem Herrn von Zittern, fi find gon 
veinem Bruder mit des Schrift an mich) abgefandt Worden 
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vor einer Stunde waren fie hier, begehrten Audienz und dber 
reichten mir das Original, mit der Nachricht, Daß es vom 
Kdin von Notarius und Zeugen ſey abgefchrieben und bert 
den Math in Verwahrung gegeben worden. Zugleich fagtes 
fie mir, daß Albert in Koͤln fey: denn die Schrift ſey 
unter den Papieren bed Herrn von 2... gefunden und dem 
Prinzen zugefchidt worden, darauf fey er dorthin abgereißt, 
and er läßt mir nun fagen: daß ich mich gutwillig an einen 
mir gefäligen Ort retiriren möchte, damit er nicht wörhig 
babe, Gewalt zu brauchen. Kammerrath! ich glaube, die 
Sache hat ihre Richtigkeit, ich habe in meiner Jugend zus 
weilen ein und andered gehört, das mich fürchten macht, Als 
bert habe recht. Ich will ihm nicht im Weg fichen, ich 
will die Regierung niederlegen. Um Gottes willen! erwies 
derte Ehrenfried: feyn Ihro Durchlaucht nicht zu 
raſch, laßt uns erft die Sache unterfuchen, ed liegt fo vieler 
Menfhen Gluͤck und Ungluͤck in derſelben verborgen, daß 
e& in der That eine Gewiſſensſache ift! Der Fürft antwortete: 
wenn Gott meinen Bruder zur Regierung durch die Geburt 
beſtimmt hat, fo können wir nichts dawider, mir koͤmmt fie 
dann nicht zu. Geh Er nur, mein Freund! unterfucht zuſam⸗ 
men, was zu unterfuchen iſt, ich will zu meiner Gemahlin 
geben und fie zu dem Schlag vorbereiten. Ehrenfried bat, 
der Fuͤrſt möchte befehlen, daß der Hof, die Regierung unb 
bie Kollegin zufammentreten möchten, damit Jeder von dem 
Vorfall benachrichtige wuͤrde, vieleicht fände ſich noch jes 
mand, der Aufllärung in der Sache geben koͤnnte: denn er 
äweifelte noch immer, ſie fey nicht ganz richtig. Der Fuͤrſt 
nahm den Rath an, er ließ den Hof zufammen kommen. 
Die Meglerung, die Kammer und die andern Kollegien vers 
fammelten ſich, und einem jeden wurde bekannt gemadht, 
was der Fuͤrſt für Nachrichten befommen habe. Auftatt der 
bisherigen Ruhe und Sriedens bemächtigte ſich nun Beftärzung 
und Unruhe aller Herzen; ſehr Wenige, die im Truͤben zu 
fiſchen hofften, waren innerlich zufrieden, ob fie ſich gleich dußers 
lich verlegen anſtellten. Nun wurde die Schrift unterfucht, 
man erfundigre fich, wer bei der Geburt ber Prinzen gegens 
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wärtig gewefen, und fand, daß Alle, bis auf die Hebamme, 
todt waren. Diefe ließ man rufen, fie kam vor die Negies 
sung, man fragte fie, ließ fie ſchwoͤren, die Wahrheit zu fas 
gen, und fie bekannte getroft: Albert fey uuftreitig der 
Yeltefte; weil er aber ſchwaͤchlich gewefen, fo hätten alle Ges 
genmwärtige viel Geld befommen, daß fie alle fagen follten, 
Wilhelm fey der Aelteſte. Nun wurde die Frau entlaffen 
und der Rath Boͤſe wein vorgefordert. Diefer mußte num 
die Schrift befehen und fagen, ob er fie zu der Zeit, wie der 
unterfchriebene Datum ausweife, auf des hochfeligen Fuͤrſten 
Befehl entworfen habe? Boͤſewein ſtellte fich traurig und 
beſtuͤrzt. Gott! rief er aus: muß denn dieß unfelige Ding 
gerad jegt zum Vorfchein fommen! wie gern mbchte ich fas 
gen, ich hätte es nicht gefchrieben! er ſtellte fih an, als 
wollte er nicht reden; allein er mußte. Nun bezeugte er mit 
der größten Umſtaͤndlichkeit, wie der hochfelige Fuͤrſt ihn in 
der größten Gewiffensruhe ind Kabinet habe kommen laffen 
und ihm aufgetragen habe, die Verordnung zu entwerfen, 
und daß er felbft fie nah Köln zum Herrn von 2.... 
habe: bringen müffen; es fey auch eine Kopie davon verfies 
zelt in die Kabinetöregiftratur gelegt worden, fie habe fich 
aber verloren, und er wife nicht, wo fie hingelommen fey. 
jet zweifelte Niemand mehr an der Gewißheit der Sache. 
Alles geriech in Verwirrung , man fuchte im Archiv, in den 
Regijtraturen, man befhloß, man verwarf wieder, und es 
slieb Bei dem Alten. 

Während der Zeit brachte der Zürft feiner Gemahlin die 
raurige Nachricht bei; er fand fie aber entfchloffener und 
tandhafter, als er felber gewefen war, fie fügte ſich in dem 
Billen Gottes und ftellte fich ihr zufünftiges Privatleben 
ehr ruhig und angenehm vor. Nun mußte Theodore zu 
hr fommen, fie harte freilich ihre Augen roth geweint, aber 
och lächelte fie ihrer Freundin entgegen. Komm, The os 
ore! rief fie zärtlich; komm hier neben mich auf den Sofa ! 
u bin nicht mehr deine Fürftin, aber deine Freundin — 
e weinte wieder und erzählte ihr, was vorgegangen-war. 
hrodore erfchrad, als wenn fie vom Donner geräf 
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wäre. Die betruͤbten Folgen von Alberts Megierung kan 
ben ihr alle vor der Seele, und zudem fahe fie, daß | 
alle ihre Herrlichkeit zu NRheinau ein Ende Habe. Dech 
faßte fie ſich auch, denn fie verließ fih, naͤchſt Gott, auf ihr 
Vermdgen, fie konnte, nebft ihrem Mann, und wenn fie aud 
Kinder befommen würde, reichlich leben; überdas wer ik 
bie Gnade der Kürftin, oder ihre Freundſchaft, unſchaͤtzbar; 
und da fie in Zufuuft beifammen leben wollten, fo träumten 
fie fich Beide in die angenehmfte Zukunft hinüber, weil fe 
dann die Verbhältniffe des Hofe nicht mehr hindern würden, 
und wurden alfo auf ihrem Sofa ganz ruhig. - 

Indeſſen machte nun jeber feine eigenen Plane: der Firſt 
nahm ſich vor, nah Hamburg zu ziehen und dort ein Pri- 
vatleben zu führen; Ehrenfried, der jegt beflandig um 
ihn war, wollte erft feine Sachen in Ordnung bringen und 
ihm dann dorthin folgen; die Übrige Dienerfchaft war in der 
Außerften Verwirrung, Biele wären aud) gern mweggezogen, 
aber fie hatten Fein Brod und grauten alfo vor ben Dingen, 
bie fommen würden, 

Die Abgeordneten von Köln wurden num abgefertiget, 
ber Fuͤrſt ſchrieb ſeinem Bruder und trat ihm förmlich die 


Regierung ab. Solchergeftalt ging die ganze Veränderung 


ohue die mindefte Unruhe vor fih; das gauze Land aber 
trauerte, als ein Edikt von der Regierung angefchlagen wurde, 
worinnen man die ganze Sache dem Staat befannt machte. 
Nirgends wurden Freudenanftalten gemacht, überall war 
feierliche Stille, und in jedem Herzen Furcht vor der Zukunft. 

Prinz Wilhelm und feine Gemahlin nebit ihren treues 
fien Bebienten, fo viel fie ihrer in ihrem zukünftigen Zuſtand 
bedurften, zogen indefien heimlich in der Nacht fort, damit 
feine Empbdrung entftehen moͤchte, fie nahmen ihre Chatulle, 
Juwelen und fo viel Möbeln mit, ald ihnen zulam, und er 
binterließ einen Brief an feinen Bruder, worin er ihm wes 
gen der jährlichen Apanage ein und audern Auftrag gab 
und ihm zu der Regierung des Baterlandes freundlich Glud 
wuͤnſchte. Ehreufried und Theodore waren bis auf 
den letzten Augenblick bei bem edlen Paar, uud in der Hoff⸗ 
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nung eines baldigen, Wiederſehens, wurde ber Abſchied nicht 
fo ſchwer. 

Eine Woche nachh.: kam Prinz Alb ert nebft feinen wen 
nigen Getrelen an, der alte Boͤhling, ſein Sohn und 
Patriz ſaßen bei ihm in der Kutſche; in einem andern 
Wagen war die Frau von ber Linden nebſt dem Sekre⸗ 
taͤr des Prinzen und noch ein paar andere Bedieuten. Die 
Buͤrgerſchaft der Stadt Rheinau zog ihm entgegen, ed wurs 
ven Kanonen abgefeuert und des Abends die Stadt erleuchs 
tet; das war alled, was zu feinem Willlommen gefchahe. 
Das Erfte, was der neue Zürft begann, war das gewöhnliche 
Kompliment, daß er einen Jeden feiner Gnade verficherte 
snd in feiner biöherigen Bedienung beftätigte. 

Ich halte mich Übrigens mir den Kinrichtungen dieſes 
Sürften nicht auf, fonderu erzähle nur die Lebensgeſchichte 


er Theodore von der Linden und was in biefelde 


infhläge. Ehrenfried, ber aus ber Geſellſchaft des 
Sürften wohl fließen Eonnte, was er zu erwarten haben 
vuͤrde, befchleunigte feine Gefchäfte, nur um fo viel mit⸗ 
ſehmen zu können, ald er zu feinem Unterhals brauchte, 
nd fi) daun je eher je lieber aus dem Staub zu machen. 

Ein Paar Tage nah Alberts Ankunft war die ganze 
on der Lindeuſche Zamilie in Ehrenfrieds Haus beis 


ammen, und fie berathbfchlagten ſich untereinander, wie fie ' 


hre Sachen am Hügften einrichteten; fie überlegten die 
Sache auf allerhand Art, und da Heimburg jegt wieber 
ußer Amt war, auch noch Fein Haus gekauft hatte, fo 


eſchloß er, mit feinem Geld zum Fuͤrſten von Zraubens. 


eim in feine Vaterſtadt zu gehen und dort Dienfte zu 
schen: denn der aͤlteſte Prinz Hatte kürzlich die Regierung 
ngetreten. Zu diefem Herren hatte auch Prinz Wilhelm 
ebft feiner Gemahlin feine erfte Zuflucht genommen: denn 
r war, wie aud diefer Geſchichte bekannt ift, fein Schwas 
err Hans Jakob, welcher keine Beziehung auf den Hof 
atte, wollte nebft feinem Vater zu Rheinau bleiben und 
ls Privatmann die Handlung, fortfegen. Was aber Alle 
sfammen am meiften heunruhigte und was ihnen unbegr: 
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lich vorfam, das war der Aufenthalt der Fran vom beı 
Linden am Hof, doc) ahneten fie die eigentliche Urſache 
nicht von Weiten. Trauriger ald jemald gingen Die Leute 
jet von einander, und der Schlag, der ihnen bevorkund, 
ſchien ſchon zum Voraus ihre Seele zu trüben. 

Des andern Morgens kam zum Erflaunen ber gaujes 
Stadt ein Notarius, ein Paar Depntirte nebft einem Kom: 
mando Soldaten in Ehrenfriede Haus, die Thären 
warden mit ftarfen Wachen befetst, Alles verftegelt und dem 
vortrefflihen Dann nebft feiner Frau angedeuter, mitzuges 
ben. Tiefer Kummer drang durch ihre Herzen, fie umarm⸗ 
ten fi, weinten ſtumm, kuͤßten fich oft, und Ehren 
fried fagte: jegt, mein Kind! geben die Tage der Prüfung 
an, aber glaube gewiß, Gott wird und beiftehen und die 
Verfuhung nicht Über Vermögen gehen laffen; fey nur 
flandhaft, traue Gott, bete zu: Ihm ohne WUnterlaß und 
richte dein Herz ganz auf Ihn, fo wirft du hinmliſchen 
Troft fühlen; ich werde es auch fo machen. Nun gingen 
fi ie mit der Wache. fort. Sedermann ſchante verftehlener 
Weife zum Benfter heraus uud opferte diefen allgemeinen 
Wohlthaͤtern eine Thräne des Mitleids; fie wurden indeſſes 
von einander getrennt und Jedes in ein enged Gefaͤngniß 
in Verwahrung gebracht. 

Meine Lefer werben über diefes Verfahren des Kürften 
erftaunen und nicht begreifen kͤnnen, wie er dazu fam; 
allein ih will das Geheimniß enthuͤllen und bann werden 
fie für das vortrefflide Ehepaar zittern. Der junge Boͤh⸗ 
Ling, der jet Alles galt, war fürs Erfte Kabinetsſekretaͤr 

geworden; ihm lag die Vergiftungsgefchichte noch im Kopf, 
er wußte, daß der Fuͤrſt nebft ihm bei aller Welt im ſtaͤrk⸗ 
ſten Verdacht war, zudem fland ihnen Ehrenfried als 
‚ein thätiger, vechtfchaffener, in allem Betracht großer Mann 
und Günftling des vorigen Zürften, gewaltig im Weg; 
ferner mußte nun die Frau von der Linden belohnt wers 
den, und endlih hatte auch Boͤhling feinen alten Groll 
noch nicht verfchmerzt; alle diefe Urfachen zufammen brach 
ten in feiner Adramelsſeele den erhabenen — bökifch 
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roßen — Gedanken hervor, die Theodpre als Giftmi⸗ 
cherin der vorigen Fuͤrſtin anzuklagen und in Inquiſition zu 
iehen. Durch diefen Schlag wurden alle Welpen, die auf 
ein und des Fürften Gerz los flachen, auf einmal todt ges 
Klagen. Er trug dem Bürften feinen Plan vor, und ber 
jaudirte ſich in feiner Seele darüber: denn dadurch wurde 
er Haß und der Verdacht des Volks von ihm ab und der 
Theodore zugewendet. Ehrenfried wurde unwirkfam, 
ie Güter confischt und der Frau von der Linden ges 
chenkt, und endlich war ja auch die Rache honigfüß. Nur 
in Punft war noch zu berichtigen; wie machte man wahrs 
heinlih, daß Theodore eine fo gräuliche That unters 
ſehmen konnte? — Boͤhling war bald damit fertig, Prinz 
Bilhelm Hatte ſich in fie verliebt und fie liebte ihn zur 
Bergeltung unmäßig wieder; Beiden ftand die Kürftin im 
Bege, fie befchloffen alfo zufammen, fie fortzufchaffen. Als 
ıber die Sache fehl fchlug, fo fuchte Theodore den Vers 
acht Dadurch von fich abzuwenden, daß fie der Fuͤrſtin die 
wbßte Treue bewies, dadurch gewann fie ihre Gnade, die 
tiebe ded Prinzen erlofch wieder u. f. w. Diefe Reden 
vurden num ausgeſpreugt, die Stadt und das Land wurden 
voll davon, der größte Theil glaubte ihnen, und nur die 
Bekannten und Nachdenkendften konnten allenfalld die Ka⸗ 
ale ahnen, die gefpielt wurde. KHeimburg hörte mit 
altem Schauder und Zodesfchreden died Gerücht zuerft, er 
log zu Dans Jakob, Elementinen und dem alten 
Dietrich, und erzählte ihnen ohne Umfchweif die Gefahr, 
velche ihnen allerfeits über dem Hanpte fchwebte. Dies 
rich hatte nie eine fo ſchwarze Bosheit ſich vorftellen 
dunen; aber feine liebe Tochter, fein goldiged Mädchen in 
em Ungluͤck zu fehen und Gefahr zu laufen, daß fie eines 
ehr fchmähligen Todes fterben würde, da6 war ihm unaus⸗ 
tehlich, er war betäubt, aller feiner Sinne beraubt und 
ief von einer Ede in die andere. Clementine riß fi 
ie Haare aus dem. Kopf, faß auf der platten Erde und 
veinte. Hans Jakob Ichnaubte auf und ab in der 
Stube, griff bald zum Hirfchfänger, bald zur Piftole, da 


et _ 
fließ er ſchaͤumend die Worte herans: D Eaffins! o Bre | 
tus! Ihr waret, hol mich Bott, Herrliche Kerl, | 
aber — Heimburg “bar ihn um Gottesmwillen, fill m 
feyu; endlich murde er fo viel ruhig, DaB man einm ven 
nünftigen Schluß mit ihm faflen konnte, und der befland 
darinnen : fie wollten alle fo viel Geld zufamnıen machen, als 
fie kͤnnten, Alles im Stich laffen, nach einander einjels 
und ſtille auß der Stade fchleichen, dann an einem beſtimm⸗ 
ten Ort fich wieber verfammeln und mit einander nad 
Zraubenheim geben, allwo fie ferner ihre Maßregein 
nehmen wollten; dies alles führten fie fo kluͤglich aus, daß 
fie {yon weit weg waren, che e6 Jemand merkte. Diefe 
Entweichung der Familie gab freilich dem Werdacht beim 
gemeinen Volk noch mehr Gewicht; allein der Vernuͤnftige 
billigte ſie. An Vertheidigung, an Recht und Billigkeit war 
da nicht zu denken; Dietrich und ſeine Kinder mußten 
vielmehr erwarten, daß man ſie auch noch mißhandelte. 

Das Allerentſetzlichſte fuͤr ſie war, daß ſie ihre beiden 
Lieben zuruͤcklaſſen mußten. Dietrich war am übelfee 
fortzubringen. Hundertmal fchauete er nah Nheinau um, 
weinte und fagte: das fey Gort geflagt! mein armes gol⸗ 
diges Kind! — Da lieber Gott erbarm Did do! u. f. w. 

ALS fie nun an einem fichern Ort waren, fo erquickten fie 
fi) mit Effen und Trinken, nahmen nun ein paar Kdlefchen, 
und jagten was fie jagen konnten nah Zraubenheim: 
denn fie fürchteten, Prinz Wilhelm möchte fchon fort ſevn! 
das harte aber Feine Gefahr: denn fein Bruder, der Fuͤrſt 
Auguft von Traubenheim, hatte ihn überredet, bei 
ihm zu bleiben und fein Geld, dort zu verzehren. Zu dem 
Ende wies er ihm dad fchönfte Luftfchloß zur Nefidenz an, 
wo der vorige Fuͤrſt während der Kommiffion gewohnt hatte. 

Sie fanıen des Abends ſpaͤt an. Heimburg und Hans 
Jakob befchloffen alfofort, den Abend noch zum Prinzen zu 
gehen und ibm zu erzählen, voie es dem armen Ehrenfried 
und feiner Frau ginge. Sie erhielten aldbald Audienz. Dr 
Prinz empfirg fie außerordentlich gnädig, fragte aber im Mugen: 

— blick: wo bleibt denn Ehrenfried? Hans Jakob aut 


831 
vortete: Ihro Durchlaucht! der fit mit feiner Fran, 
neiner Schwefter, im Kerker; mit den Morten flürgte ihm 
in Strom Thränen aus den Augen, er fing an, hin und ber 
u wandeln; Ihro Durchlaucht! rief er: retten Sie Ihren 
lten Gerreuen! Gott verzeih mir meine Sände! — ich werde 
mft, hol mi Gott! ein Brutus. Heimburg erſchrack 
ber die Worte und wollte feinen Schwager entfchuldigen: 
Tein der Prinz fagte: Sie haben nicht ndthig, ihn zu ents 
buldigen, das thut er ſelbſt; aber warum ſitzen die guten 
eute denn? Heimburg erzählte die ganze Gefchichte, Nun 
ſchrack Wilhelm felbft, daß er blaß wurde: denn eine 
(che Bosheit hatte er ſich nicht vorgeftellt, er wurde unrühig 
id fagte: da iſt Feine Zeit zu verlieren: "dena man Fann 
cht willen, wozu noch der Tyraun verleitet werden Fantı. 
eben Sie in ihr ‘Logis und feyn Sie ruhig, ich fchaffe 
brenfried und feine Frau frei und frank hieher, oder 
) Iaffe mein Leben fürfie. Heimburg und Hans Jakob 
urden entzuͤckt für Freude, fie üßten dem Prinzen die Hand 
ıd fagten: Gott belohne Ew. Durchlaucht dafür! Nun 
ngen fie wieder in ihr Quartier, erzählten ihrem Vater 
d ihren Meibern, was ihnen der Prinz geantwortet hatte, 
d nun nährten fie fih.alle mit der fröhlichen Koffuung, 
würden .bald ihre Freunde wiederfehen. 

Prinz Wilhelm: erzählte feiner Gemahlin, wie ed zu 
heinau fände, und er entdedte ihr, was er vor habe, 
munterte ihn auf, feinen Borfag auszuführen und begleis 
e ihn zu ihrem Bruder in fein Kabinet, welcher eben im 
griff war, fich niederzulegen. Wilhelm fagte ihm die - 
ſchichte ganz kurz und bat ihn, ihm die hundert Mann, 
(che in der Stadt in Beſatzung lagen, auf 24 Stunden 
leihen. Zürft Auguſt thats von Herzen gern, und er: 
hute ihn, ſich wieder auf den Stuhl feiner Väter zu ſetzen. 
in! autwortete Wilhelm: dafür bewahre mich Gott, 
; kommt mir nicht zu, aber den. Kammerrath und feine 
u muß ic) retten: denn fie habens unr mich verdient. 
‚bald wurde dem Commandanten Befehl gegeben, und in 
er Stunde war die Mannfcheft bereit; Prinz Wilhelm 
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begab ſich an ihre Spige und fährte fie an. Des Morgen 
früh erfchien er mit feinem Trupp vor dem Thor zu Rheinau 
bier hielt er ftil und ſchickte einen Offizier au feinen Bruder 
Albert mit einem Gruß, und dem Erfuchen, alfofort Ehre: 
fried und feine Frau herauszufchaffen, ohne ihnen ein Haar 
zu kraͤnken; ferner ihr Haab und Gut und alles, was fie 
hätten, unverfehrt zu laffen, und ihnen alles Beweglide 
auszuliefern, oder er würde fie mit den Shrigen mit Gewalt 
holen. Albert bekam diefe Nachricht noch im Bert. Die 
Stadt Rheinau war nur mit einer Mauer umgeben, und 
gar nicht darnach eingerichtet „ einer ſolchen Gewalt zu wider: 
fiehen. Albert willigte alfo in Alles, Boͤhling wurde 
im Augenblic® geholt, der Abgefandte drang auf fchriftlice 
Antwort, es wurde eine aufgefeßt und von dem Fürften uns 
terfchrieben, worinnen Ulbert alles verfprady, was von 
ihm begehrt wurde. 

Während der Zeit, daß diefes vorging, kaͤmpften Ehren 
fried und feine Theodore, Jedes in feinem eigenen Kerker 
mit den traurigfien Erwartungen, fie waren des vorigen Tages 
Jedes befonders .verhöret worden, und fie vernahmen ihre 
Anklage mit dem größten Eutfegen, die Boͤhlinge, Vater 
und Sohn, nebft Böfewern und noch zween Nichtswuͤrdi⸗ 
gen machten die Commilfion aus, die ihre Sache unterjuchen 
ſollte; fie Eonnten alfo leicht denfen, was jie zu erwarten 
hatten, man hatte ihnen fchon mit der Folter gedroht, und 
beide glaubten nicht anders, als fie wuͤrden ohne Zweifel mit 
dem Leben bezahlen müffen. Man ftelle fich die Lage zweier 
Leute, die bisher lauter Wonne und Vergnügen gefchmedt 
haben , recht lebhaft vor, man vente fi) an ihre Stelle und 
urtheile, fo wird man ihnen nachemp finden koͤnnen, wie ihnen 
zu Muth war. | 

Des andern Morgens um acht Uhr kam ihre wachthabender 
Offizier, der Findigte ihnen die Freiheit an. Beide wurden 
losgelaſſen, fie trafen fih vor der Thür des Gebändes, fielen 
fih um den Hals und weinten laut, fie Inieten, von ihrer 
lebhaften und feurigen Dankempfindung gegen Gott durch⸗ 
derungen, auf freier Straße nieder. Alles Volk lief jetzt zu 
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fammen, fo daß die ganze Gafle lauter Köpfe war, man 
lad Jedem die Freude im Geſicht, die.er über diefen Vorfall 
empfand, obgleich alles ftill war. Jetzt erfuhren fie auch 
die Urfache ihrer Befreiung: denn Wilhelmd Gefandter 
fand fi) zu ihnen und fagte. ihnen, daß er vor dem Thor, 
hielt und fie erwartete. Mit geflägelten Schritten eilten fie 
fort zu ihm, fie trafen ihn auf dem Pferd mit dem bloßen 
Degen in der Hand, ald er fie aber fahe, fo ſteckte er fein 
Schwert ein, flieg vom Pferd und umarmte Beide. Meine 
Feder iſt zu ſchwach, zu erzählen, was bier in Ehrenfrieds 
und Theodorensd Herzen vorging. 

Nun ſchickte der Prinz in bie Stadt, ließ auf dem Pofthaus 
einen Wagen mit Pferden holen, welcher Ehrenfried und 
feine Srau fahren mußte, und fo begleitete fie ein Prinz mit 
einer Kompagnie Soldaten nah Traubenheim zu den 
Ihrigen. Den ganzen Weg über ſchloſſen ſich die beiden 


‘; 


beftändig in ihre Arme und vergoffen Thraͤnen der Zärtlichkeit 


und der Freude. Als fie aber zu Zraubenheim anlamen 
und an dem Wirtshaus ausfliegen, wo fich ihre Freunde aufs 


hielten, fo ſchwankten fie uud Fonnten Baum Athem holen. 


Dietrih, Hand Jakob, Heimburg und bie beiden 
Meiber flanden an der Thür, ein magnetifcher Zug 30g fie 
Alle zufammen in Eins und Ulle weinten. Jetzt wurbe Dies 
trich wieder ein Menſch, er fchleppte feine Tochter in bie 
Stube, umarmte und kuͤßte fie wieder und, weinte an ihrem 
Hals. Nun ſey's Gott gedankt, fing er an, ed geht doc) 
alles feinen Gang, unfer Herr Gott verläßt die Seinigen 
nicht , fo wirds auch Prinz Wilhelm gehen, er ift ein Engel 
Gottes und feine Gemahlin auch; daß Albert der Aelteſte 
iſt, das iſt, bei Gott gelappt, es iſt nichts dran, ich habs 


immer anders gehoͤrt, und unſer Herr Gott wird ihm auch 


wieder auf den Thron helfen. Jetzt aßen ſie alle zuſammen 

und waren froͤhlich, nichts lag ihnen nun noch am Herzen 

als ihre Guͤter: denn ſie wußten noch nicht, daß. auf) Prinz 

DB ilfyelm dafuͤr geſorgt haͤtte. Als ſie gegeſſen hatten, fo 

befchloffen fie, allzufammen zum Prinzen zu gehen und ihm 

su danken, Sie gingen hin, der Prinz wtyjeine Gemab⸗ 
Stillina s fämmti. Schriften. IX. Baus, L2 
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waren beifammen, Eharlotte empfing ihre Theodor: 
mit Freudenthränen; der gute Dietrich wußte nmicht, wie | 
er fich gebehrden follte, fein Dank aber drang tief in ae 
Herzen, weil ein jedes Glied feines Leibed laut redete. Run 
fogte ihnen Wilhelm, was er auch in Anfehung ihrer 
” Güter gethan Hätte und noch thun wurde: ihre Moebllien 
foßten ihnen ausgeliefert, ihre Intereſſen bezahlte uud ihre 
Häufer und liegende Güter ımangetaftet bleiben. Diefe väter: 
liche Vorförge verurfachte neuen Dank. 
Nun blieben Ehrenfried und Theodbore am Hof, mm 
wieder neue Plane auf die Zukunft entwerfen zu helfen, 
Dietrich aber und die andern gingen nad) Haus, unb übe: 
legten ebeufalls, wie fie nun ihre Sachen einrichten wollten. 
Das Erfte, was fie vornahmen, war ein Haus zu padıten, 
in welchem fie anfänglich beifanımen leben wollten, bis man 
fehe, wie Gott die Sachen ferner fügen würbe. Dies ger 
fhahe, und nach und nad kamen auch Mobilien, Gel, 
Bücher,‘ Schriften, kurz Alles von Rheinan und dem Bin 
menhof an, was nur nagellos war, nichts blieb zurück. 
"Die von der Lindenfche Familie lebte alfo ruhig von ihren 
Intereſſen und Einkünften, es fehlte nichts zu ihrem Gluͤck, 
als daß ihr thätiger Geift aufgehalten wurbe, Gutes zu 
wirken. Doch die Vorfehung gab ihnen nur hier einen Mader 
punkt, eine Erholung, um hernach deſto lebhafter handeln 
zu kconnen. 
Faͤrſt Albert hauſet indeſſen zu Rheinau, wie mans 
von ihm erwarten Eonnte. Der alte Boͤhling wurde Präfts 
. dent aller Kollegien, Bbfewein Kanzleidireftor, der junge 
Bbdhling war Kabinetögeheimfchreiber, die Frau von 
der Linden Hofmeifterin, und die vorigen trenen Bedienten 
wurden zwar beibehalten, "aber fo eingefchräuft, daß fie Nichts 
thun konnten und auch nicht wollten. Prinz Wilhelm 
hörte von Zeit zu Zeit die Klagen feiner ehemaligen getreuen 
Untertanen und Bedienten, daB Herz that ibm web, er 
* oft Thraͤnen ber Wehmuth, konnte aber micht 
helfen. 
Während all dieſen Geſchichten horte und ſahr man won 
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ve ‚alten Hofrath Heimburg nichts, alle. Muͤhe, bie man 
ingewandt hatte, um feiner habhaft zu wesden, war vergebs 
id. Der junge Heimburg litt am meiften dabei, und oft 
am ibm ig einer melancholifchen Laune der Gedanke, fort 
ju geben und ihn’ zu fuchen; feine Freunde redeten ihm Daun 
in und brachten ihn wieder davon ab. 

Doch befchloß er einmal, den Bauern Tillmann Gr08 
m befuchen, um deffenwillen fein Vater fo elend herumpil⸗ 
jerte. Geine Abſicht war, ſich zu erfundigen, ob ihm nicht 
och koͤnnte geholfen werden; er befchloß alddann, die Sache 
u übernehmen, weil er doch jeßt nicht6 zu verfäumen hatte. 
In Dienfte mochte er jetzt noch nicht treten, denn es war 
verad Feine Stelle valant, die fich für ihn ſchickte, und 
udem hatte er nun ja Dermdgen geung, um warten zu 
dunen. 

Heimburg fand den Alten zu Haus, er ſchien ihm ziem⸗ 
ich munter zu ſeyn und gab ſich ihm zu erfennen, Tillmann 
ing gleiy von dem armen berumfchweifenden Vater an zu 
eden, er entfchuldigte ihn aufs Beſte und fagte: der Herr 
Dofrath hat nach dem Recht gehandelt, ich kauns ihm nicht 
yerdenken, Gott hatte es fo über mich verhängt, jet habe 
ch mein: Brod fo gut wie vorher, ich erlangte doch nun das 
But nicht wieder: denn meine Söhne find fleißig, fie vers 
rienen brav Geld und ich Bann recht wohl leben. Heims 
urg fiel bei dieſer Nachricht ein fchwerer Stein vom Ders 
en, in diefer Freude fragte er den Alten, wie viel ihn ches 
nals der Prozeß gekofter habe? Tillmann antwortete: 
yaare zZweitanfend Gulden, Nun die will ich euch wieder 
eben, fuhr Heimburg fort, ihr kount euch das Kapital 
af Intereſſe thun, und ich hoffe, ihre werdet alsdann Alles 
vergütet bekommen haben, was ihr durch meinen Vater vers 
oren habt. Nein! rief der Ulte, dafür bewahre mich Gott, 
aß ich das Geld nehmen follte, nein! mein! das thue ich 
nicht. Heimburg bielt an; allein es half alles nichts, 
venn Sie mirs ſchicken, verfegte der Alte, fo befommen Sie's 
»utweder wieber zuruͤck, ober ich vermachs den Armen: das 
tefgte Idunt ihr thun, edler Mann! erwiederte Qeimb ura. 
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ſchickt mirs nur nicht wieder; allen ich hielt daffr, es Thante 
euern Kindern doc) gut thun. Wenn ichs felber verbirm 
hätte, antwortete Tillmann, ſo hätte ich nichts dawider, 
aber gefchenft mag ich& nicht, wenn unfer Einer fo viel Gelb 
“auf Eimnal befommt, fo vergafft er fi dran und wird ein 
Böfewicht, und meine Buben würden alsdann ſtolz und nicht 
mehr arbeiten wollen, die zweitaufend Gulden würden bald 
verzehrr feyn und dann wären wir weniger zur Arbeit gefchidt. 
Lieber Herr! ich bitte Sie um Gottes willen, behalten Sie 
"das Geld: denn wenn wire in die Finger befommen, fo moͤch⸗ 
:ten wir der Verfuchung nicht widerftehen fünnen. 
Heimburg erftaunte über dieſen Mann. Seyd mir ge 
fegnet, Mann Gottes! rief er, man findet Wenige eures 
Gleiheh in der Welt; wißt ihr, was ich dann thun wiß, 
wir find einmal ſchuldig, euch ſchadlos zu halten, wenigftens 
mein Bater glaubt ed. Nun ich ſchenk euch doch die zwei⸗ 
‘taufend Gulden, fie find euer, weil ihr aber glaubt, ihr 
möchtet nicht gut damit haushalten, fo will ich euer Haus⸗ 
halter ſeyn und euch jährlich hundert Gulden Intreſſen bes 
zahlen, ich will das Geld auslehnen und die Handſchrift 
für euch, und eure Kinder hinter Gericht legeh. Der Alte 
bedachte ſich ein wenig, endlich fing er anz lieber Bon! 
quälen Sie midy doch nicht, — doc) damit Sie fehen, daß ich 
eben auch nicht eigenfinnig bin, fo machen Sie's denn fo 
(aber ich fage meinen Slindern nichts davon). Die hundert 
Gulden jährlich die thun Sie mir immer wieder auf ats 
'reffe, und machen Sie die Verordnung dabei, daß von dem 
Geld demjenigen von meinen Kindern und Nachlommen, ber 
durch Krankpeit oder Ungläd arm wird, gebolfen werden 
fol, fonft fol aber Niemand Theil daran haben, nur der 
arme Unglädliche fol8 genießen, fonft Niemand, und wenn 
fein Unglädlicher da ift, fo bleibt da Geld immer fichen, 
und wenn meine Familie ausſtirbt, fo faͤllts an die Armen. 
Heimburg verfprach die Verordnung genau fo in Till⸗ 
manns Namen zu machen, fie dem Almoſenamt, nebſt den 
zweitaufend Gulden einzuhaͤndigen, und demfelben die Ver⸗ 
waltung zu überlaffen. Nun erkundigte er fi) anch nad 
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inem Bater, aber er. fah und hörte. nichts von ibm; bald 
ng er anzu zweifeln, ob er nicht gar verungluͤckt oder doch 
u Elend geflorben fey. Diefer Gedanke folterte ihn fo, daß 
e ganz ſchwermuͤthig darüber wurde. Indeſſen bauerte diefe 
Sorge nicht lange mehr: denn der alte Hofrath zeigte fi ſi ch 
ald wieder in ſeiner vollen Kraft. 

Die Frau von der Linden war, wie geſagt, Hofmeiſter⸗ 
a am Rheinauer Hof: allein fie ſchickte ſich zu dem Amt 
‚as wicht, daher wurden ihr andere Leute zugegeben. Dies 
erdroß fie: denn fie wußte fich viel damit, daß fie doch die 
rfte Urſache fey und dem Fürften zur Regierung geholfen 
abe. Dazu Fam noch, daß ihres Mannes Vermögen ihr 
icht. zu Theil werden konnte: denn dafür hatte Prinz Wils 
‚elm geforgt; und endlich fchien es ihr auch, als wenn man 
ie nicht genug Aftimirte, das Alles machte fie verdräßlich. 
Fhre Kammerädin, die Hebamme, war plötzlich geftorben, 
uan murmelte davon, als fey fie vergeben worden, ja man 
agte fich fogar ins Ohr, daß dies Stuͤck vom jungen Boͤ ha 
ing auögeführt worden ſey. Allmaͤlig ſchlich ſich alſo ein 
Zedanke der Neue ind Herz der Frau von der Linden, 
hr Zwed war ihr fehl gefhlagen, ihr Haß nach und nach 
sBaltet, die Liebe zu ihrem Dann, vorzüglich zu ihrer Toche 
er, kam wieder in ihre Bruft, und nun fing fie auch an, 
ir ihr Leben beforgt zu werden: denn fie vermuthtete wohl, 
yaB man die Hebamme barum aus dem Weg geräumt habe, 
bamit fie nicht plaudern möchte, und daß man bald ebeufo 
mit ihr verfahren wuͤrde. Endlich gefiel ihr auch das Hof⸗ 
leben gar nicht, befonderd weil man fie verachtete, und ihr, 
wegen ihrer ländlichen Grobheit, manchmal Streiche fpielte. 
Sie überlegte daher in der Stille Alles aufs Genauefte, fand 
aber zu ihrem größten Schredien feinen Ausweg; fie wollte 
fliehen, aber wohin? — Zu ihrem Mann durfte fie nicht 
kommen: denn fie konnte leicht denken, daß man fie dort abs 
fhenen muͤſſe, weil ſie's mit Albert gehalten habe, und 
fonft fand fle ja Kein Plägchen in der Welt, wo ihr Fuß 
ruhen koͤnnte; dad Geld, dad man ihr bisher geſchenkt hatte, 
machte nicht viel aus und seichte niche weit. Zudem, wie 
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konnte fie als eine alte und ziemlich corpufente Frau, fliehen, 
ohne Gefahr zu laufen, daß man fie erhafdhen, und fie als⸗ 
daun ohne Gnade und Barmherzigkeit fogleich binrichten 
wirde? Das Alles machte ihr die Welt zu enge, fie wußte 
nicht zu bleiben , überall befürchtete fie Gift und Tod. Daza 
kam noch ein Umftand, der fie vollends ganz umkehrte: Als 
fie fi) einsmals an einem Abend niedergelegt hatte und endlich 
in tiefen Gedanken einfchlief, fo träumte fie fehr lebhaft, als 
wenn die verftotbene Hebamme in einer fürdhterlidden hoͤlli⸗ 
ſcheu Geftalt vor ‘ihrem Bert flände und ihr ankuͤndigte, fie 
wuͤrde bald bei ihr in dem Feuerpfuhl feyn, wo graufeme 
Ornaten auf fie warteten; fie hatte blane Flämmchen ſehen 
Aus dem Mund und Naſen des Geiftes fahren, fie erwachte 
mit Schrecken ımd ſchwitzte vor Todesangft. In diefer Roth 
fing fie an zu beten, fie rief zu Gott, Er möchte ſech bo 
Aber fie erbarmen : denn ob ihre Sünde glei unermeßlich 
fey, fo fen Gottes Liebe und Erbarmung noch immer größer, 
ja fie wollte gern mit ihrem Leben begahlen, wenn fie um 
wieder gut machen koͤnnte, was fie verfchuldet hätte. Dies 
warme Gebet begleitete fie mit tauſend Thraͤnen, fte fend 
fih Etwas erleichtert, in einer bunfeln Hoffnung, daß fie 
Auf ihrer Flucht gluͤcklich ſeyn Ednnte, dann wollte fie Alles 
entdecken und hernach gedulbig abwarten, was man mir ihr 
vornehmen wirde; Alle diefe Scelönflärme hatten fie fo ents 
kraͤftet, daß fie des andern Morgens liegen bleiben mußte, 
man erfundigte fich forgfältig nach ihr, fogar-der Fuͤrſt ließ 
Etlichemal nach ihr fragen. Das Alles aber fruchtete nichts 
bei ihr: denn ed Fam ihr immer vor, man ſchmiede an dem 
Dolch, der ihr dad Herz durchbohren wuͤrde. Sie fand des 
Nachmittags wieder auf und fing an, "heimlich zufanımen zu 
räumen, fie fand fünfhundert Gulden baares Geld, dies ders 
wechfelte fie in Gold, packte es in ein Beutelchen und dachte 
nun darauf, wie fie wegfommen wollte. 
Ettliche Tage hernach kam ein vierfpänniger Bauer, welcher 
etliche Stunden tveit voh Rheinau gu Haus war und Bein 
von einem berrichaftlichen Gut gebracht Hatte, diefer fuhr 
mit leeren großen Faͤſſern wieder jurüd. Nun fiel der Beau 





859 


‚ Der Linden ein, bes Bauer koune fie wohl in einem 
n deu Faͤſſern mitnehmen. Sobald er alfo abgeladen hatte, 
rief fie ihn allein, druͤckte ihm einen Dukaten in die Hand 
Id brachte ihn damit zum Verfprechen, daß er verfchwieges 
a Mund halten wollte. Nun entdedte fie ihm ihr Vor⸗ 
iben, daß fie gern vom Hof fort moͤchte, fie wollte ihm gern 
indert Gulden zahlen, wenn er fie in einem Faß fort 
hre. Der Bauer war dazu willig, unb fie verabredeten, 
iß die Frau von der Linden voraus fpazieren möchte, er 
ſchrieb ihr einen hohlen Weg, wo fie auf ihn warten follte, 
' wolle mittlerweile in der Stadt einen Boden in einem Faß 
smachen laſſen, fie koͤnne dort hineinfchlupfen, den Boden 
te er dann wieder ein, und fo Fünnte fie weit genug weg⸗ 
mmen, ohne bemerkt 3u werben. 

Die Frau that etliche Hemden über einander an, kleidete 
ch, ald wenn fie einen guten Freund befuchen wollte, [pas 
ierte fort und verbarg ſich an dem hohlen Weg im Gebüfche, 
la) ein paar Stunden kam der Bauer; fie kroch in das 
aß, in welchen fie Heu fand, welches der Bauer hineins 
ethan hatte, um ihr ein bequemes Lager zu machen, er 
ste nun den Boden wieder ein und fuhr mit ihr fort. 
Rah und nach vermißte man die Frau von ber Linden 
m Hof, man ward unruhig und fing überall an zu fuchen, 
ber man fand fie nicht. Nun wurden der Kürft und alle 
eine Getreuen beſtuͤrzt; denn man befürchtete mit Grund, 
ie möchte aus Mißvergnuͤgen entlaufen feyn und nunmehre 
hnen allen ein heißes Bad zurichten. 

Der Bauer fuhr nun nicht fogleich auf das herrfchaftliche 
Sut, fondern erft nad) Haus, und als es flodfiufter ges 
vorden war, fo machte er ben Boden im Faß los uud ließ 
ie Srau von der Linden heraus; fie bezahlte ihm bei 
ver Leuchte vor der Thür die hundert Gulden und fragte 
bn, wie weit fie noch nach Hafelbach zu gehen habe? - 
'r antwortete : eine gute halbe Stunde; das machte ihr große 
Freude; benn dort wohnte ein naher Vetter ihres feligen 
Mannes, der Pfarrer Bart; dieſer wor ein vortrefflidyer, 
‚lager und gllenshalben berühmter Mann; zu biefem wollte 
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fie gehen und fich ihm entdedten. . Diefen Plan hatte fie da 
Zag über in aller Angft im Haß gemacht, beſonders weil fe 
wußte, daß das Dorf in der Gegend lag, wohin ber Baua 
"fahren mußte; fie bar ihn alfo, daß-er fie nun noch dehis 
begleiten möchte, er war dazu willig und ging mit feine 
Keuchte voran; machbem er ihr ans s feinem Haus etwas ja 
Effen gebracht Hatte. 

Sie famen um halb nenn Ubr zu Haſelbach Sei dem 
Pfarrer an; er war ledig, hatte weder Grau noch Kinder 
und hielt mit feiner Schwefter und einer Magd Haus. De 
Bauer ging vor der Thür wieder fort. Die Frau von der 
Linden fchellte, die Magd machte ihr auf, fie trat ie 
Hans und bat, man möchte den Pfarrer herausrufen, dieſer 
kam und erfchraf; denn er kannte fie und wußte amd) ihre 
Geſchichte durchs Gerücht. Wie ihm bei dem Beſuch zu 
Muth war und was erihr für ein Geficht machte, das laͤßt ſich 


leicht errathen. Nun zerfloß die Frau in Thränen umd bat 


ihren Vetter, fie nicht zu früh zu verurteilen, bis er ihr 
ganzes Anliegen gehbrt hätte; denn fie ſey eine bufifertige 
Suͤnderin und wolle alled wieber gut machen, was fte ver: 
dorben hätte. Der Pfarrer ermahnte fie, alled zu erzählen, 
. bieß that fie aufrichtig, und nun kam alles heraus, wie 
Prinz Albert zur Negierang gekommen fey. 
Dieſe Erzählung verfegte den Pfarrer in tiefes Nachdens 
ten, ihm abnte, daß diefer Vorfall ein Mittel abgeben kdunte, 
den Prinzen Wilhelm, zum Gluͤck ded ganzen Landes, 
wieder zur Regierung zu helfen. In diefer Zuverficht freute 
‚erfih, nur fing nun die Angft an, in ihm gu erwachen, 
daß man von Seiten des Hofes die jetzt in aller Ruͤckſicht 
wichtige Perfon mit aller Strenge in allen Winkeln auffuchen 
würde; daher ließ er ihr etwas zu Een geben, zog ſich az 
und führte fie eine Eleine halbe Stunde weit vom Dorf ab 
zu.einem ſehr feltfamen aber herrlichen Mann, von dem ich 
auch noch einige Worte vorher fagen muß: 

Bernhard von Schleedorn war der Sohn eines vers 
armten Edelmann, feine Elsern ftarben ihm, fein aͤlreſter 
Bruder bekam das verſchuldete Gut und er erbte weiter nichts 
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Ahnen ud ein wenig Kleider. Bon Jugend auf ivar 
nit einem gewiffen großen und beruͤhmten Pietiften ums 
angen, von dem man fagte, daß er ein Roſenkrenzer fey. 
fer Dann lebte fehr geheim, Iaborirte beftändig und machte 
neien, womit erden Armen umfonft diente, fonft aber 
es dabei gewann, indem er den Materialiften allerhand 
fertigte und verkaufte, Als nun Bernhards Eltern todt 
en, fo nahm ſich jener Pietift ded armen Junkers au; 
n er war fo recht nach feinem Sinn, er batte feine ganze 
nifche und alchymiftifche Bibliothek durchgelefen, fich mit 
u alten und neuen Wpftitern befannt gemacht, und war 
ı num ein Mann nad) feinem Herzen geworden. Er war 
von feurigem Eathuſiasmus und Trieb, genau feiner 
timmung gemäß zu wandeln und nach dem Sinn des 
ſtizismus durch ein immerwaͤhrendes befchauliches Leben 
Erforſchung der geheimen Natur nad) der Lehre ber hers 
ifchen Philofophen zur Gottaͤhnlichkeit empor zu fleigen. 
' Borfaß, ber In feiner Ausführung, wenn man nar das 
ick hat, feinen Euthuſiasmus durch eine etwas aufgeklaͤrte 
nunft leiten zu laffen, die groͤßten Reize bat. Nun hatte 
rnbard in Gefelfchaft eines großen Mannes von eben 
eDenkungsart viele wichtige Reifen in alle Welttheile 
acht, dieſer ſtarb in England, und da er keine nahen An⸗ 
vandten hatte, fo fehte er Bernhard zum Erben ein; 
er kam wieder in fein Vaterland zuruͤck, erwaͤhlte ſich 
e Eindde, lebte da für fih und richtete fich auf einem 
3 ein, wie ed feiner Denfungsart am Angemeſſenſten. Bor 
Thuͤre dieſes Mannes hatte auch etliche Wochen vorher, 
die Frau von der Linden dahin Fam, der gute Hofe 
, Heimburg gebettell. Bernhard beobachtete biefen 
verbaren Dann, ließ fi) mit ihm in ein Gefpräh ein 
ı hörte mir Erftaunen die Urfache feines Bettelns. Heims 
rg wurde dadurch in feinen Augen ein großer Heiliger; 
n eine folche Buße und Abtödtung des Fleiſches war nad) 
ı firengen Sinn diefes Myſtikers der gerade Weg, noch in 
em Leben zum Anfchauen Gottes zu gelangen; aber eben 
e Oefinnung war auch gerab dad Mittel, deu guter 


zu kuriren oder wenigſtens zur Ruhe zu ringen, 
ald er börse, daB Bernhard fein Berfahren bi 
zerſchmolz fein Herz, er gewann diefen Mann lic 
ie freier mit ihm, der war ber Erſte, der ihm Rech 
ft hatten noch alle Menfchen mit ihm disputirt uns 
et. Beruhard glaubte nun feiner Denfungset 
er Ponnte Fein Gott gefälligeres Werk vollbringes, 
er ben alten Heimburg bei fich bebielte und ihe 
feinen Tod verpflegte; und da er hörte, daß der 
ben Bettelſtab niche ablegen wollte, fo redete er 
er zu und verfprach ihm, daß er bei ihm fo fireng 
nte als er wollte: er Gabe hinten in Haus eini 
ımerchen, da könne er auf Stroh fchlafen, dabei 
feine Bettlersfleider anbehalten, faſten, Wale 
y genießen, mit einem Worte, fich fo fehr kaſteien 
gefällig wär. Dieler Worfchlag geftel dem Hoftach, 
h bewegen unb blieb da, doc) aber mit dem Webing 
denſchen in der Melt zu entdeden, daß er füch ba 
meil man ihn fonft mis Gewalt wegholen werde, 
rach ibm Bernhard heilig; denn er hätte es ik 
e Sünde gehalten, diefen Manu wieder in bie Wek 
ern. Indeſſen waren boch bie Beiden lange nicht 
Neinung; denn Heimburg war nur in di eſen 
Punkt ein Myſtiker, wie wir bald hören werden. 
farrer Bart, welcher auch die Myſtik liebte, wes 
haßte er fie nicht, war ein fehr guter Freund von 
rd, er wußte feine Verſchwiegenheit, und daß er 
geheimen chymifchen und hermetiſch⸗philoſophifchen 
viele verborgene Kaͤmmerchen, Zellen und Winkel 
Haus batte, doch war ihm Heimburgs Uwe 
nz unbefannt. Daher fiel er auf den Gedanken, 
von der Linden ſey am ficherfien au biefem 
sau aufgehört habe, fie zu ſuchen. Während der 
ch dann allerhand unternehmen, um ihr Unterhalt 
zu verfchaffen; fürd erſte war er Willens, nad 
beim zu Der von ber Lindeufchen Familie zu reis 
rn Vorfall zu erzüplen and wit ihr zu berathſchla⸗ 
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n, was zu’ thun fen Er führte den Vorſatz auch ſchon 
eich des andern Tages aus, beftellte einen Bilarius an 
ne Stelle: denn er wußte nicht, wie bie Sache ablaufen 
hne und wann er wieber kaͤme; ging in ber Gtille fort, 
ne jemand zu entdedfen, wohin. 
Bernhard nahm die Frau von der Linden auf, fie 
kannte ihre Suͤnden, wobei dem ehrlichen Mann. die Haut 
‚auderte, weil fle aber num bußfertig war, fo behandelte er 
mit ernfter Liebe. Auch fah er wohl ein, wie viel Gefahr 
während ihred Aufenthalts in feinem Haus lief; allein 
8 achtete er nidyt: denn er fahe die Groͤße der Pflicht ein, 
> möglich etwas zur Befreiung eines Landes vom einem 
yrannen beizutragen; er fperrte fie alfo in den entferateften 
inkel feines Hauſes ein, and da feine Haushaͤlterin genau 
dachte wie er, fo war bie Frau von ber Linden vor 
e Entved’ung ſicher. 
Bernhard pflegte ale Abende in ber Dämmerung feinen 
ıft, den alten Hofrath, zu beſuchen, nun erzählte er ihm 
Geſchichte ver vorigen Nacht ganz umſtaͤndlich. Heims 
ir g erwachte bei diefer Nachricht wie aus einem Traum, 
a Geift kam wieder in ihn, man fah ihm an, role er Kraft 
d Stärke anzog, unruhig ward und im Kaͤmmerchen in 
fen Gedanken auf und ab ging. "Bernhard wunderte 
) über dieſe merkliche Veränderung; wundern Sie ſich 
ht, fagte der Hofrath, ich habe eine Privatfamilie uns 
icklich gemacht, ich habe dis daher dafür gebuͤßt; num 
ſit mir aber die Hoffuung auf, daß ich ein ganzes Land 
icklich machen Tann, das ift mehr als betteln, jet muß 
fort, ich babe noch mehrere Quellen zu entdecken, wos 
t ich beweifen kann, daB Wilhelm der Meltefte ift, ich 
inte ſie aber bis daher nicht brauchen. Bernhard vers 
te: wenn Sie das koͤnnen, fo gehen Sie fort, Gore 
ne Ihr Vorhaben! Des andern Morgens nahm Hr inis 
rg feinen Stab, wanderte in feinen Bettlerskleidern fort 
fam des Abends fpAr zu Traubenheim vor der Char 
Hauſes am, in welchem bie von der Lindenfde Familie 
fammen wohnte. Eine Magd dffnete ihm die Thuͤre, er 
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bat, man mbihte den Seren Heimburg zu ihn zufen, de 
fam und erfannte im Augenblick feinen Vater. Voll beba 
Freude fiel er ibm um den Hals, ‚Beide weinten und li 
ten ſich lange; endlich fing der Hofrath au: eile, mei 
Sohn! laß mir einen Barbier holen, gib mir Kleider zei 
hilf mir, daß ich in Ordnung komme, deun ich babe wie 
tige Sachen vor! Nichts Fröplicheres hätte er fagen Fonaa; 
ber Sohn erfüllte das alles fa in einem Augenblick; er 
fügrte feinen Vater in ein Kaͤmmerchen, gab ihm Kleider 
unb einen Bedienten, ber ihm helfen mußte, und beflelliz 
. augenblidlich einen Schneider, um ihm ein anfländiges Kleid 
zu verfchaffen, und nun lief er und kuͤndigte die frohe Nach⸗ 
sicht von der Ankunft feines Maters au, und daß er wich⸗ 
tige Dinge vorhabe. jedermann im Haufe lichte nen an 
und man -ahnete große und wichtige Veränderungen. Pfer⸗ 
oe ter Bart war auch ben vorigen Tag ſchon amgefomme 
und Hatte durch feine Erzaͤhlung Schrecen, Erſtaunen, Frerde 
und Betruͤbniß verurſacht. 
Ehreufried machte ſich des andern Morgens frdp auf, 
sing zum Hofrath, um ſich nach feinem Vorhaben zu es 
kundigen and wo möglich ihm darinnen behilflich zu fepe. 
Nun hörte er, daß Wrieffchaften im Archiv ſeyen, aus weis 
hen unwiderſprechlich dargethan werben könne, daß Prim 
Wilhelm. der Erfigeborne fey. Lieber Herr Hofrath! fing 
Ehreufried an: waram find Sie aber denn nicht cher 
selommen? — Er antwortete: das konnte nicht helfen, die 
Nachricht, die ich weiß, war allein zu fchwach, und neh 
jet muß die ganze Sache mit Klugheit angegriffen werben. 
Trauen Sie alled meiner Erfahrung zu und forgen Sie nicht, 
ed wird gut gehen: Machen Sie nur, daß ich anfäudige 
Kleider befomme, damit ich ausgehen kann. Ehreufried 
verfprach, alles aufs Belte zu beforgen. Er lief zum Prin⸗ 
zen, erzählte ihm die ganze Gefchichte von feiner Schwiegers 
mutter, von bem wiedergefundenen Hofrat; und von feinem 
Vorhaben, und fo entflanden neue Doffunugen in allen 
Gemuͤthern. 
Waͤhrend der Zeit war Alberet mit ſeinen Gettenen ia 
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ter Unruhe und Verlegenheit, es Wurde ein Preis von 
ufend Gulden auf die Fran von der Linden gefekt. 
er Bauer, welcher fie gefahren hatte, bedachte fich nicht 
unge, auch biefe Summe zu verdienen: denn er war ſchlau 
nug, einzufehen, daß man ihm nichts ‚zu Leid thun wuͤrde, 
nn er fie wiederfchafftes er ging alfo uach Rheinau, 
b fih an, daß-er fie mitgenommen-habe; er: habe .aber 
bt gewußt, daß fo viel an dem Weib gelegen wäre, ſonſt 
tte ers nicht gethan. Alles wurde freudig über dieſe Nachs 
yet, der Fuͤrſt mit den Bbhlingen und feinen getreuen 
itriz lebten nun wieder auf, und im Augenblick wurden 
che Hufaren abgeſchickt, um den Pfarrer Bart in Vers 
ft zu nehmen, und ihn zu zwingen, baß er fagen müßte, 
die Frau von der Linden fey. Der Dauer wurde 
hlich beſchenkt und ihm obige, Prämie verfprochen,, wenn 
ferner dazu beitrüge, daß man die Frau wieder bekäme, 
Der Bauer wurde auch beritten gemacht, und fo führte er 
Huſaren nah Haſelbach, fie umſtellten das Pfarthaus, 
Anführer ging binein, fragte nach dem Pfarrer, hörte, 
r, daß er geftern Morgen ſchon auf etliche Wochen vers 
t fey ; ferner forfchte er nach, ob nicht eine Frau von der 
der Statur da gewefen fey ? die Mägde antworteten: Ja! 
in der Herr Pfarrer ſey noch beffelben: Abends mit ihr 
gegangen, fie müßten aber nicht wohin: Der Offizier 
dem Schulzen den Auftrag, das Pfarrhaus zu bewachen, 
verftegelte alles, nahm die Mägde mit und zog wieder 
»Rheinau; dort wurden fie verhört und bebroßt, aber 
war auch alles, fie wußten nichts, man mußte fie alfe 
ver-I08 laſſen. 
ndeffen wurde Bernharben auch angſt, er vernahm, 
auf die Entdeckung feines Gaſtes taufend Gulden geſetzt 
a, er mußte daher jeden Augenblick befuͤrchten, es moͤchte 
ommen: eine Nothläge war bei ihm eine Todſuͤnde, im 
er alfo wäre gefragt worden, fo hätte ers fagen-milffen. 
efchloß daher, die Frau von der Linden in einen Bett⸗ 
‚a verkleiden, fie mit Farben im Geficht unfenntlich zu 
ven und über die. Graͤnze zu bringen; er Hatte nur eine 
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gute Stunde bis an die Graͤnze dei Färfientiums Teas 

benheim und dort waren Beide fiher. Er führte den Den 
gen früh, ehe die Hufaren nach Hafelbach kamen, ſeina 
Vorſatz fo vorfichtig aus, daß Fein Menſch etwas gmnek 

wurde. In einem Flecken des Fuͤrſtenthums Trauben 

heim ruhten fie aus, die Frau von der Linden kleider 

fich wieder ordentlich; bier nahmen fie mın ein Fuhrwerl bu 

Traubenbeim und begaben ſich wieder auf den Weg. De 
Stau von ber Linden hielt nun klaͤglich an, daß er ſit 
nicht zu ihrer Familie führen möchte, fie wollte gerne me 
nem Haus allein feyn, and wenn.er zu ihren: Daun zu 

‚Kindern ‚käme, fo mbchte er fie bitten, daß fie ihr erlanbten, 

nie wieder unter Das Geſicht fo vechtfchaffener Leute zu Tom 

nt bean das fey fie nicht mehr wert. Bernhard bi 

ligte das alles und verſprachs ihr. Des Abends kamen fir a 

dem erwünfchten Ort an. Bernhard logierte fih wit is 
in ein abgelegenes Wirtböhaus und ließ ibm von der Lindi⸗ 
ſchen Haus anfagen, daß fie Beide ba ſeyen, diefe Nachricht 
verurſachte allgemeine Freude. Im Augenblid ſchickte Ehren 
fried einen Bedienten dorthin, der mußte fie Beide bemil: 
Jommen und ber Frau von ber Linden im Namen de 
ganzen Familie fagen: fie habe durch ihr jetziges Betragen 
ailes wieder gut gemacht, fie folle nur ruhig und gatet 
Maths feyn, ed würde ihr nicht nur nichts geſchehen, fea 
dern fie fole noch recht glädfich in der Welt werden, beion 
ders wenn fie nun fernerhin rechtfchaffen ſeyn und vor Ge 
richt alles aufrichtig fagen würde, was fie wüßte; mas 
würde auch eine Wache vor ihr Zimmer ftellen, das geſchaͤhe 
aber um ihrer Sicherheit willen, damit ihr nicht von Rheinas 
aus Schaden zugefügt werben koͤnnte. Die arme werzagie 
Braun wurde nun Dadurch wieder ganz ruhig, fie dankte Gott 
mit taufend Thraͤnen für dieſe Guade, und verfprach alles zu 
thun, was man von ihr verlangte. 

So fehr auch Karoline ihre Muster bisher perabfcheuet 
und ſich vorgefegt hatte, fie nie wieder zu fehen, fo wurde 
doch jetzt ihr Eindliches Herz weich, fie ſuchte von Weiten 
‘Iren Mann zu erforfchen, was ex dazu fagen würde, wens 
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fe ihre Mutter beſuchte; allein ber billigte ihren Wunſch, 
aher ſchickte fie bin und ließ fie fragen: 056 ihr recht ſey, 
venn fie.fle beſuchte ? Jetzt kaͤmpfte Scham und Mutterliebe 
m Herzen der Frau; doch uͤberwand endlich die Leute, fie 
ieß ihre Tochter kommen; aber mit flebendlichem Bitten, ihr 
och feine Verweiſe zu geben. Karoline. ging bin; beim 
eſten Beſuch redete fie nur durch Thränen, in den folgenden . 
ber ruͤckten ihre Herzen wieder naͤher. 

Hofrath Heimburg war während der Zeit and) {ehr ge 
bäftig gewefen, ımd nun iſts an dem, daß ich die Haupt⸗ 
eſchichte fortfeßen muß. Der Dr. Edelmann, welcher: bei 
ne Geburt beider Prinzen gegenwärtig gewefen, war fein 
rtrantefler Freund, fie hatten zuſammen ſtudiert, und da 
: die Vorfehung nicht weit von einauber in Aemter fehte, 

befuchten fie fih oft. Edelmaun war nun einsmals 

Traubenheim:? denn er wurde zu einem Kranken dorts 
a berufen, er logierte bei feinem Freund, und auf Verans 
ung eines neugebornen Kindes in der Nachbarſchaft, weils 
es ein fonderbares Muttermal mit auf die Welt gebracht 
tte, geriethen Heimburg und Edelmann in einen hef⸗ 
‚en Diſput mit einander, der Erfte behauptete s die Mutters - 
ihler entftänden nur von ungefähr und nicht aus Schrecken 
er ſtarker Einbildung der Schwangeren; der Leßtere aber 
Ute aus vielen Erfahrungen dad Gegentheil darthun; fie 
nen baräber faft bis zum Zornigwerden an einander. 
Ungefähr vierzehn Tage hernach bekam Heimburg einen 
kef von feinen Freund, worin er ihn völlig von feiner 
»inung überzeugen wollte, und zwar durch eine neue, ſehr 
Htige Erfahrung, bie er bei der Niederkunft der Fuͤrſtin 
aingt hatte. 

Dieſen Brief, welcher unzweifelbar bewies, daß Derjenige 
er den Prinzen der Aelteſte ſey, welcher das Mutter⸗ 

HE auf dem Rüden habe, hatte Heimburg ald Etwas 
tere8 aufgehoben. Bei feinem Ungluͤck, ale er von 
anbeuheim weichen mußte, hatte er alle feine Papiere 
zepackt, verfiegelt und Ind Archiv in Verwahrung gebracht, 
pußte, daß dieſer Brief nebſt andern wichtigen Urkunden 
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noch dort ſeyn mäßte. Das Erfte, was er alfo that, me, 
daß er ind Archiv ging, feine eigenen Sachen heraustrogen 
ließ und ſich die Erlaubniß auswirkte, dad Archiv zu durch⸗ 
fuchen, weil er noch mehrere Nachrichten zu. finden hoffte. 
Indeſſen glaubte Ehrenfried an dem Einen Brief genug 





zu haben: denn er enthielt eine hoͤchſt umſtaͤndliche Erza 
.lung von des Geburt beider Prinzen: wie nämlich Die Heb: 


amme ihn, den Doktor Edelmann, berbeigerufen habe, fos 
bald das erfte Kind auf der Welt gewefen, wie fie zufem: 
men den Krebs auf bem Rüden des jungen Prinzen befehen 
hätten, bis die Zürftin, welche noch ein Kind bei ſich gefühlt, 


unwillig geworden, und dringend um Beiftand gerufen habe; 


darauf fey der zweite Prinz auch) geboren worden, der 
aber Fein Zeichen am Leibe habe ꝛc. Das übrige, weldes 


nur. einen Schredien, den die Färftin vor einem Krebs gehabt 


hatte, betraf, interefjirte Ehreufried weiter nicht. Er 


eilte mit dem Brief zum Fürften, und zeigte ihm beufelben; 


es ift wahr, fo philofoppifch fi Prinz Wilhelm betrug, 
als er die Regierung abtrat, mit ſo hoher Freude wurde a 
doch erfüllt, ald er diefen Brief fahe; feine Gemahlin und 
Theodore, die faft immer beifammen waren, hielten Ad 
im Nebenzimmer auf, der Züurft rief fie und las ihnen deu 
Brief vor, darauf zog er ſich aus, und zeigte ihuen Allen 
den draunen zadigten und einem gefottenen Krebs ziemlich 
ähnlichen Flecken unter dem linken Schulterblast. Sekt, 
Ehreufried! fagte Prinz Wilhelm: jegt weiß ich gewiß, 
daß ich der rechte Erbe des Fuͤrſteuthums Rheinam bia 
und mehr brauch ich nicht; Gewiffen treibt mich num, meine 
lichen Unterthanen von einem Tyrannen zu befreien nad 
meine Freunde mit ihnen glüdlich zu machen. Aber eben 
fo iſts nun auch meine Pflicht, die Zrevler exemplarifch und 
tuͤchtig abzuftrafen; laſſen Sie alfo gefchwind die Zrau von 
ber Linden verhdren und ein Protokoll über ihre Yusfagen 
formiren, ich muß jet nun fort, damit mir Feiner Der Vögel 
entwifche, ihr werdet Alle bald von mir hören. CEhrens 
fried eilte und ſchickte zwei Notarien uud tuͤchtige Zeugen 
zu ber Gefaugenen. Waͤhrend der Zeit wurde in aller Stille 
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wieder eine Kompagnie Fußvolk beordert, ſich auf ben erfien 
Wink bereit zu halten, wohin fie Prinz Wilhelm führen - 
würde. Gegen Mittag erhielte der Prinz dad Protokoll, 
um alle Perfonen zu.wiffen, deren er fich zu verfichern habe, 
und nun eilte er in aler Stille fort und fchnurgerad auf 
Rheinau zu. Alle diefe AUnftalten waren fo behutfam und 
in folder Geſchwindigkeit gemacht worden, daß feine Seele 
am Rheinauer Hofe, wenigfiend noch zur Zeit, an fo Et: 
was dachte. Albert und feine Getreuen waren zwar uns 
ruhig ‚wegen der Entweichung ihrer Gehuͤlfin; allein fie hats 
ten wirklich wieder einen herrlichen Pfiff in der Schmiede, 
der follte Allem auf Einmal ein Ende machen, und der bes 
ſtand darin, dem Prinzen Wilhelm heimlich vom Brod 
zu helfen und zugleich auch der Frau von der Linden; 
nur ließ ſich das Ding fo bald nicht ausführen, als aus⸗ 
denken, daher kam ihnen bie Rache auf den Hals, ehe fie 
daran dachten. 

Des Abends um neun Uhr rädte Wilhelm mit feinen 
Soldaten vors Thor, er hatte den blofen Degen in.der Hand 
nd ritt voran. Die Thorwache hatte nichts gemerkt, bis 
Wilhelm fchon hineinritt: denn es war fehr finſter; nun 
ef die Wache, man bemächtigte ſich aber ihren und nahm 
ie gefangen. Nun eilte Wilhelm auf die Hauptwache, 
yefahl, bei Lebensverluft, Feine Trommel zu rühren und fich 
tie zu halten; jest machte er ſich bekannt, die wacht⸗ 
yabenden Offiziere verfanmelten fi um ihn, gaben ihm 
hre Sreude zu erfennen, und verfprachen, Alles zu thun, 
»as er befehlen würde. Indeſſen gabs ein Getümmel in 
ver Stadt, und Wilhelm fing an zu fürchten, ed möchte 
hm Einer entwifchen; er fragte alfo auf der Wahr, wo 
ver Fürft, die Böhlinge, Bdfewein und ein gewiffer 
Patriz wohnten; der Wachtmeifter autwortere: fie werben _ 
ille am Hof beifammen ſeyn. Nun befahl der Prinz, wenn 
ie ihm treu wären und bleiben wollten, fo follten fie fich 
ubig auf ihren Poften verhalten, bis auf weitern Befehl. 
Run eilte er mit feinem Volk an Hof, er ging zu Zuß voran 
nit dem blofen Degen in der Hand: denn fein Pferd hatte - 

Etining’s ſaͤmmti. Schriften. 1X. Band. 54 


36 

er auf der Hauptwache gelaffen, alle Soldaten, die er bei 
ſich Hatte,. waren auch Fußgänger. Fu größter Stille ſchle 
hen fie heimlich fort und bemächtigten ſich aller often. 
Wilhelm drang in den Saal hinein und fein Bolf piarer 
ihm drein, ald Albert und feine Getreuen, welche juſt faßen 
und fich berathfchlagten , eben aus Fenſter gehen und nad» 
fehen wollten, was für ein Geräufh unten im Hof fey? Reif 
und ſtarr flanden fie Alle da für Schreden. Wilhelm 
tief Hinter fi feinen Leuten: wofern einer von deuen Herren, 
die hier beiſammen flünden, entwifchte, fo mißten fie nit 
dem Leben dafür fiehen. Der junge Bbhling und Patriz 
wollteh zum Fenſter hinaus, aber fie wurden ergriffen, fo 
auh Bdfewein und der alte Boͤhling; verwahrt fie 
wohl, rief Wilhelm noch einmal: deun wenn Einer ent 
laͤuft, fo kofter es das Leben. Albert fuchte fih zu retis 
riren; allein Wilhelm ergriff Ihn; bleib Elender! fagte 
er: danke Gott, daß du in die Hände eines Bruders ges 
tathen Bift, gib mir deinen Degen. Albert gab ihn his; 
jetzt verfüg dich im dein Kabinet, und laß dir gefallen, daß 
man dich beiwache. Albert gehorchte, und fo war der Streich 
ſchon gluͤcklich ausgeführt, ehe einmal die entlegenften Zas 
milien in der Stadt wußten, daß jemand Fremdes ange: 
kommen fey. 

Nun ließ Wilhelm den Kapitän Kommen, ber thm vorker 
fo getreu gewefen war. Der gute alte vernardte Krieges 
mann konnte ſich der Zreudenthränen nicht enthaften, als 
er feinen vorigen Herrn wieber fah; ba er aber vollends 
hörte, daß Albert gefangen fen, fo huͤpfte er für Freuden. 
Wilhelm ließ ihn fogleich wieder den Eid der Treue fhwb 
ren, und trug ihm auf, feiner Kompagnie die Regierungss 
veränderung bekannt zu machen, Ruhe nnd Ordnung gu ers 
halten, die fremden Soldaten bei den Bürgern einzuguartiren, 
und zu forgen, daß fie gut derpflegt würden; zugleich würde 
es ihm angenehm feyn, wenn auch den Buͤrgern die Sache 
bekannt gemacht würde. Der Kapitän nahm Alles über fid, 
Überall entftand Fabel und Freude. Erſt gabs nur ein Ge: 
murmel in der Stade; als aber die Buͤrgerſchaft gewiß wußte 
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aß Drinz Wilgekm wieder Fuͤrſt wäre, und Albert mie 
einen Boswichtern gefangen fey, da war der Freude kein 
Snde! Der Magiſtrat verfammelte ſich augenblidlich, und 
ilte ind Schloß, wo ſchon die Herren von der Regierung 
ind der Kammer zufammen liefen. Die Bürger fingen an, 
hre Genfter voller Lichter zu hängen, die Küfter liefen in 
ie Kirche und kinteten alle Glocken, man fing an, Kanonen 
ia tIbfen, uͤberall war unauöfprechliche Freude, und. die 
Lraubenheimer Soldaten wusden berrlidy traktirt. 

Des andern Tages ſchickte der Fuͤrſt einen Kouries nach 
Traubenheim zu feiner Gemahlin, um ihr den gluͤck⸗ 
ichen Erfolg feiner Besrichtungen anzuländigen, fie ließ au⸗ 
zenblicklich Ehrenfried und Theodore zu fih Formen, 
mipfing von ihnen die herzlichſten Gluͤckwuͤnſche, und befahl, 
ih nun fo bald ald möglid zum Abzug fersig zu machen, 
Der Zürft von Traubenheim befchloß, feine Schwerter zu 
regleiten, Ehrenfried und feine rau, der Hofrath Deims 
rurg, fein Sohn und Schwiegervater reiöten mit; Dies 
rich, fein Sohn und feine Schnur blieben aber zuräd, um 
ort die Sachen in Ordaung zu bringen und daun mit Sad 
nd Pad wieder nad) Rheinau zu ziehen. Die Frau 
von der Linden wurde noch befonders abgeholt und auf 
ine honette Urt zu Rheinau in Verwahrung gehalten. 

Der Zürft fegte nun für den Anfang die ganze Dienerfchaft 
jenau wieder auf den Fuß und in die Ordnung wie vorher; 
8 war aber ſchon im der kurzen Zeit von Alberts Regie⸗ 
ung fo viel verfäumt, verborben und fo viele Ungerechtigs 
'eiten begangen worden, daß ulle Köpfe und Hände genug 
‚u thun hatten, um Alles wieder in Michtigkeit zu bringen. 

Nun wurde aud) die Inquiſition gegen Prinz Albert und 
eine Anhänger vorgenommen; der Grau von der Linden 
tzeigte man bie Gnade, daß man fie nicht vor der Kom⸗ 
niſſion abhoͤrte, fondern es gingen immer ein paar Her⸗ 
en zu ihr und verhbrten fie auf ihrem Zimmer. Aufaͤnglich 
ehalf mar ſich mit Läuguen; allein der alte Boͤhling 
nachte der ganzen Sache ein Ende, er geſtand Ulles auftich⸗ 
ig, und durch diefe Bekeuntniß brachte er& dahin, daß 
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Undern auch geftanden. Nachdem die Sache num auf dem 


Heinen war, fo wurde nachfolgendes Urtheil, welches der 


Surf mit Shwalbenau und Ehrenfried abgefaßt: hatte, 


an ihnen vollzogen. 

Die Boͤhlinge, Bbfewein und Patriz wurden zu eis 
ner firengen ewigen Gefangenfchaft auf einem hohen Thum 
verbannt und zwar jeder befonders, fo daß Keiner mir dem 
Andern reden konnte. Der Prinz Albert wurde auf ein 
veſtes entlegenes Schloß gebracht, wo er, nebſt den noͤthig⸗ 


Sen Bedienten, ebenfalls ftreng bewahrt, uud fo auf lebend 


lang gefangen gehalten wurde. 
Mit: diefer Nachricht verfchwinden diefe Werkzeuge der 


Bosheit aus meiner Gefchichte ; und ich kann nicht umbin, 
«hier ‘eine, wie mir duͤnkt, fehr nügliche Annerlung zu mes 
hen, Gott hat in den Plan des menfchlidden Geſchlechts 


- eine bbſe wirkſame Kraft verwebt, — man laſſe mid) das 


ud 


ſagen und mißdente mirs nicht. Wir finden, daß ein allge⸗ 
‚meiner Trieb zur Vollkommenheit alle Menfchen auf Erben 


befeelt, ein Jeder aber hat feine eigene Idee vom dieſer 
Vollkommenheit, bei deu Mehrſten ift diefer Begriff ſehr 
unrichtig. 

Die Offenbarung Gottes in der Natur und in der Bibel 
ſtellt uns die wahre Vollkommenheit in der Gottaͤhnlichkeit 


als ein glaͤnzendes Ziel vor, der Weg— fie zu erlaugen, heißt 
Religion. 


Run iſts zwar wahr, ein großer Theil der Menfchen ift 


"nicht aufgeflärt genug, um jenes glänzende Ziel und den 
Meg dahin zu fehen und zu erfennen-, ja der größte Theil 
hat gar widrige und hoͤchſtirrige Begriffe davon; im fo ferm 
haben wir Peine bbſen Kräfte nothwendig, um das Webel 
zu erflären, welches durch, Irrthuͤmer des Verſtandes her⸗ 


koͤmmt. Wenn Aberglauben und Schwaͤrmerei, aus wahr⸗ 


haft frommen Abſichten, ohne Eigennutz, blos zur Ehtzre 
Gottes andere im Grund edle Menſchen martern, verfolgen 
and toͤdten; wenn fie wirklich meynen, fie thaͤten Gott einen 


Dienft daran, fo kaun man ihnen weiter Feine Schuld geben, 
zu. wenn fie die Bildung ihres Verſtandes verfäums und 


ie Augen ‘vor der Wahrheit zugeſchloſſen Haben. 
ern find alle Diejenige, weiche wahre allgemeine Auft 
möbreiten, Geſandten der Gottheit uud wohli hatige Ge 
eren Einfluß die Welt beſeligt. 

Aber wenn: bei binlänglichen. Einfichten, bei veahrer 
icher Erkenntniß des Boͤſen und: Guten, ein Boͤhlin 
Dasriy und Boͤſewein bie herrlichen. Folgen einer. 
weten Regierung wirklich erkennen, gar leicht. Theil 
‚aben könnten, und doch blos amd fatanifcher Freu 
baden, fich zu raͤchen — ich. mag. nicht einmal 
ud Herrfchfucht: ‚denn das hätten fie auch ats brave 
inter Wilhelms Regierung gelonnt — dergleichen er| 
ihe Rollen fpielen, fo fann man das nicht der Eingeſch 
wit der menſchlichen Natur zuſchreiben. Der Verſt 
ingeſchraͤnkt, denn das Kind hat nur bie Anlage dazu 
ver Wille iſts nicht. Go lang er blos feinem leitende: 
tand oder der Vernunft folgt und fich von ihr bebe 
äßt, fo lang iſt er zu entfchuldigen; fobald .er abe 
eimen natärlichen Neigungen Gehdr gibt, fo wird ei 
ar, und hier aͤußert ſich eben die. böfe Kraft, welc 
kndzwecken der Gottheit zur Volllommenpeis der Mi 
entgegen zu wirken ſcheint, im Grund aber biefelben 
ig befördert — mehr, weit mehr befördert, als wı 
vicht zugegen wär’, und dies iſt auch die Urfache, ! 
ſie der Schöpfer in feinen Plan zugelaflen hat. 

Nun mag diefe böfe Kraft in der Natur der menſe 
Seele ihren. Grund haben, oder ein Teufel, ein 
man, ein Lode außer ihr exiſtiren, es komme im 
Mles auf Eins hinaus; fie ift einmal da und kann ı 
lich geläugnet werden. Die, welde das Daſeyn de 
fels nicht zugeben wollen, wiſſen nicht, wozu. er zu bı 
iſt; en} wozu braucht denn Gott das Boͤſe, welche: 
doch wirklich exifirt? es ift das Läutetungdmittel, vı 
Bott fo viele herrliche Menfchen bilder und. von 
Scladen reinigt. 

Die zwei Fragen laufen alfo im Grund. auf Eines h 
erfilich, wie konnte Gott eine Menge unfihebare 


Weſen ſchaffen, die feine Ubfichten beftändig burdhfremzen 
und fie eben dadurch gegen ihren Willen befbrbera? oder 
wie konnte ex cine Menge ſicht barer, das if, böfer Men 
fchen in feiner Schhpfung dulden? biefe Letztere finden wiz 
durch die Erfahrung bewahrheitet; die erfte durch die Trades 
tionen aller Völker und durch die göttliche Offenbarung. Nu 
die einzige Schwierigleit.waltet dabei noch ob: Kaum ein 
unfichtbares geiftiges Wefen, ohne dard die finnlichen Werks 
geuge zu wirken, Einflaß auf die Seele haben? Die Schals 
philoſophie fagt: nein! was fagen aber die täglichen Erfah 
zungen von Uhnungen? Doch ich mag weiter nichts davon 
zeden: denn es wird Lefer genug geben, welche dieſe pair 
Seiten überhüpfen werden. 

Nach und nad fand fi nun die von der Lindenſche Bas 
milie wieder zu Rheinau ein, Feder bezog wieder feine 
alte Wohnung, und die kürze Regierungsveränderung hatte 
weiter Feine Folgen für fie gehabt, als daB fie um einen 
guten Theil mehr ihr Gtäd zu ſchaͤtzen wußten und dank 
barer gegen Gott geworden waren. Die Gnade des Fürften 
und der Fuͤrſtin gegen fie wurde nun auch noch ſtaͤrker: demm 
das iſt allemal der Erfolg, wen man Liebe und Leid mit 
einander erdaldet bat. | 

Kammerrath Heimburg fing nun auch wieder an, im 
feinem vorigen Bach zu wirken, er 308 wieder über Land und 
feßte feine Unterfugungen fort; fein Vater aber bettelte nicht 
mehr, fondern er begab fi zur Ruhe. Der Zürft weilte 
ihm eine Bedienung geben; aber er verbat fie ſich wegen 
feine® Alters , doch nahm er ein Gnadengehalt an, weldyes 
ihm jährlich ausbezahlt wurde. Sein Sohn hatte ibm er: 
zählt, wie er den Bauern befriedigt habe; das berubigte aber 
den Alten nicht fo fehr, als daß ihn Gott gefegnet und an 
feiner Stelle die Reftitution vollzogen habe; der eigentliche 
Grund feiner Beruhigung war dagegen wohl der, daß er 
ein Werfgeug zur Begluͤckung eines ganzen Landes abgegeben 
hatte, und das ift wirklidy .etwas Großes! 

Dietrich von Ser Linden mochte von feiner Frau 
«its mehr. fchen und hoͤren, doch ‚hielt er fein Teſtament: 


81 


yenn als fe nach Vollziehung bes Urtheils am ihren Mit⸗ 
jenoffen der Bosheit frei gelaflen wurbe, fo wies mau ihr 
ın einem abgelegenen Ort einen Wirtwenfig an, wo fie ihre 
bierhundert Gulden ununterbrochen erhielt, fo lange fie lebte. 

Nachdem nun Heimburg feine Unterfuchungen vollendet 
hatte, fo fand fih, daß kaum die Hälfte des Kapitals 
1,400,000 Gulden zum allgemeinen Schulfond ndthig fey, 
dad andere beftand mehrentheils in Stiftungen, welche [Don 
bin und wieder an die Schulen gemacht worden, und über: 
das lagen noch viel Gemeingrände unbenußt, welche verpach⸗ 
tet umd der daraus ermwachfende Geldantheil zum Kapital 
gefhlagen werden konnte. Er fuhr alfo fort; und Dusch eine 
berrfchaftliche Verordnung unterflätt, fing er nun an, non 
Dorf zu Dorf zu reifen und überall die Gemeindegründe 
zum Beiten ihrer Schulen zu Aeckern und Wiefen zu verpadhs 
ten: denn im ebeueu Lande hatte fchon von alten Zeiten her 
der ſtarke Korubandel, wobei man nichts zur Weide eutbehe 
ren konnte, den Kleebau und die Stalffuͤtterung eingeführt; 
in dem bergigten Theil aber waren die Gemeindewaiden 
noch völlig im Schwunge, wurden aber auch durch Heim⸗ 
burgs Vorfchläge und Anftalten allmäplig abgefchafft. Der 
Zürft that endlic) auch noch dadurch dad Seinige dabei, daß 
er auf ein paar Sabre den Rheinzoll den Schulanfajten 
widmete. Als dad Kapital, welches ‚Überhaupt erforbest 
wurde, völlig ausfündig gemacht worden war und der Fürft 
nun ſahe, daß Heimburgs Plan Beinen Schwierigkeiten 
mehr unterworfen ſey, ſo ließ er. ihn zu fich kommen, redete 
freundlich, mit ihm und übertrug, ihm. das vdllige Direktorium 
der Schulfachen im. ganzen Land, doc. mit dem Beding,— 
von Zeit zu. Zeit von allen feinen Berrichtungen. unterthänigs 
fien Bericht abzuftatten. Er befam den Zitel. ald Generals 
direftor des. Schuls und Erziehungswefens , mit einem: Ges 
halt von zweitaufend Gulden. Man ſetzte ihm zwei. würdige 
Geiſtliche an die Seite, welche feine Affefforen. waren; diefe 
Drei machten ein fogenanntes. Schullonfiflorium. aus, und 
von diefem hing im Schulfach Alles ab. 

Sch will Hies nur Furz die Hauptftäcde der Heimburnis 
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ſcheu Einrichtung erzählen, weil fie nach meiner Einſicht 
die volltommaenfte ift, die man fich deuten kann. 

- Sn einem abgelegenen Staͤdtchen, wo Alles hoͤchſt wohls 
feil war, wurde eine hobe Schule angelegt, mit allen de 
bin gehdrigen Nechten und Freiheiten. Die Lehrer wurden 
gehötig bejolvet und hatten völlige Gerichröbarleit über ſich 
und ihre ftudierenden Juͤnglinge. 

Zu den Lehrftunden wurde ein ordentliches dauerhaftes 
räumliche Gebaude aufgeführt, eine Bibliothek nebſt ven 
gehbdrigen mathematifchen ‚- phufifchen uud audern Werkzeus 
gen angefhafft, kurz, alle Huͤlfsmittel beſorgt, welche 
zum Zwed dienlih waren. 

Der erfte Lehrer gab Stunden in der beutfchen Sprache 
und im Schreiben; der zweite im Nechnen und der Mathes 
matif; der dritte im der Muftt, befonders im Choral und 
dem Kirchengeſang; der vierte in ber Phyſik, der Landwirth⸗ 
fhaft, der Fabriten und Handlung; der fünfte in der Erzie⸗ 
hungskunſt und in der Religion. 

Die ganze Einrichtung war fo befchaffen, daß ein fähiger 
Juͤngling in zwei Jahren fertig «werden und mit vierhundert 
Gulden ausfommen konnte. Da nun in Zukunft jede Dorfs 
ſchule fo.viel Gehalt gab, daß ein Honnetter Mann ebrlid 
mit Frau md Kindern dabei leben konnte, fo fehlte es Diefer 
hoben Schule an Zulauf nicht; damit auch diefer nicht zu 
groß würde, fo durften die Lehrer feinen jungen Menfchen 
annehmen, bi fie genugfame Ueberzeugung von feinen Faͤhig⸗ 
keiten und von feinem guten Charakter hatten. Go hatıe 
alfo Heimburg auch denen fähigen Söhnen nicht begürerter 
Beamten eine anftändige Quelle des Auskommens eröffnet: 
denn nun ſchaͤmte fich der Sohn eines Pfarrers, eines Raths 

u. ſ. w. nicht mehr, Schulmeifter zu werden. Zugleich wurde 
die Schmach, welche noch überall auf dem Schulamt haftet, 
weggewiſcht; welches aber das allervornehmfte und eigentlich 
der Hauptzweck der ganzen Sache: ift, allgemeine Aufllärung 
und gefunder Menfchenverftand in allen Stiden unter bie 
gemeinfte Menfchenklaffen verbreitet. Das folgende Menſchen⸗ 
Geſchlecht Hatte nun aufgeräumte phyſiſche Begriffe, dummer 
Aberglauben mit allen feinen Folgen daͤmmerte weg, Vorurrheile 
in der Landwirthfchaft und allen andern Gewerben verfhwans 
den und an deren Stelle fing man nun an, nady Grundſatzen 
zu handeln, mit einen Wort, unendlich glädliche Folge begleitete 
nun den Wirkungskreis aller Menfchen in alleu Gewerben. 
Fuͤrſt Wilhelm und fein Heimburg erlebten noch einen Theil 
der feligen Wirkungen ihrer Auftalten, fie ſchaueten noch im 
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die glänzende Morgenrbthe mit freudigen Augen hinein, welche 
den ſchoͤnſten Tag Aber Land und Leute außbreitete. 
Kammerrath Ehrenfried und feine Theodore waren 
nicht weniger vortrefflihe Werkzeuge in der Hand Gottes 
zur Gluͤckſeligkeit des Vaterlandes. Was fie noch für herrliche 
Thaten nach obiger fchweren Prüfung vollbradhten , ift nun 
noch übrig zu erzählen. Zu U 
Das Fuͤrſtenthum Rheinau iſt ein Fruchtland, die Ein⸗ 
wohner ſind groͤßtentheils Bauern, hin und wider ſitzt ein 
reicher Kornhaͤndler, der ihnen jaͤhrlich ihren Ueberfluß ab⸗ 
kauft und damit außer Land Handlung treibt. Dieſe Leute 
find dem Landmann fehr näglih, wenn fie gerechte brave 
Leute find, im Gegentheil druͤcken fie ihn und faugen ihm ' 
den legten Blutstropfen and den Adern. Nun ift aber der 
größte Theil der Menſchen eigennuͤtzig, folglich auch der Korns 
händler, daher kam ed, daß der Bauer im Rheinauiſchen 
zwar fatt zu eſſen, aber Feine Kleider auf dem Leibe hatte; 
denn die Fruchtpreiſe waren immer fo gering, daß fie Taum zus 
reichten, die herrfchaftlichen Abgaben zu beftreiten. Wenn num 
noch über dag Einer mir Krankpeit, Viehfterben, Feuersbruͤnſten 
u. d. gl. Ungluͤck heimgefucht wurde, fo fand er anders fein 
Mittel, fih zu helfen, als bei "feinem Kornhändfer Geld 
aufzunehmen und ihm fein Gut zu verfchreiben. Run waren 
ihm aber auch alle Mittel benommen, diefe Schuld je wier 
berum abzutragen: denn er behielt nichts uͤbrig, die Intereffen 
kamen noch dazu , dafür nahm der Kornhaͤndler noch einen 
Theil von der Nothdurft des armen Schuldners weg, fd 
mußte er verarmen und endlich auswandern: denn fein' Glaͤu— 
biger nahm dad Gut und verpachtete ed.‘ Daher kams, daB 
gewiß der dritte Theil des Fuͤrſtenthums den Kornhändlern ' 
gehörte und verpachtet war; allein diefe Pächter Fonnten eben 
fo wenig beftehen ; als die. vorigen Eigenthümer, fie mußten 
ebenfalls entlaufen, daher entftand nach und nah ein Unwerth 
ber Güter, ver feines gleichen nicht hatte, und man fand ° 
janze Streden Landes ungebaut. Ehrenfried fahe dies 
Slend nach und nach ein und er entwarf einen Gewerbplan, 
der die herrlichſten Folgen nach ſich zog, der Fuͤrſt genehmigte 
ihn ganz nnd er wurde alfofort ausgeführt. Und eben hier 
jeigte Hans Jakob von der Linden den großen Mana, 
yer in ihm geſteckt hatte, wie im Verfolg erhellen wird. 
Der Plan beftand in folgenden Hauptſtuͤcken: 
In allen Kirchdoͤrfern, Landſtaͤdten, vorzüglich aber in 
ver Stadt Rheinau wurden Fruchtmaͤrkte errichtet und 
freier Handel in und außer Land verſtattet. Dies wurde zuerſt 
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embgefähet und in einem Jahr fliegen bie Preife fchen mm 
ein Viertheil, die Bauern fingen au zu jauchzen und die 
Kornhaͤndler zu murren. j 

Während der Zeit errichtete man zu Rheinau ein Frucht⸗ 

magazin quf eine fonderbare Art, deſſen Wirfang vortrefflich 
war: man fette einen Mittelpreis auf jede Iruchtiarte, fo 
lange die Srüchte auf dem Markt binnen dem Raum eine 
halben Gulden unter dem Mittelpreis uud einen halben Gulden 
über demſelben waren, fo ruhte das Magazin; waren aber 
Die Früchte wohlfeiler ald einem halben Gulden uater dem 
Mitrelpreis, fo kaufte das Magazin ein, aber nicht im dem 
jegigen Marktpreis, fondern genau einen halben . Gulden 
unter dem Mittelpreis , folglich gab es mehr, dadurch zeg 
es die Bauern an ſich, bäufte Frucht auf, fo lang bis bie 
Markıpreife fo Hoch geftiegen waren, daß fie wieder bem 
Mirtelpreis nahe famen. Stieg der Preis der Frucht über 
den Mittelpreiß „ fo rubte dad Magazin und ließ das Land 
handeln; kamen abes bie Preife auf einen halben Gulden 
äber den Mittelpreis, fo fing das Magazin au, in und 
außer Land zu verlaufen; es verlaufte aber wieder nicht 
absurer als gerad einen halben Gulden über den Mittelpreis 
and alſo wohlfeiler als alle andere, mithin zog ed die Käufer 
an ſich, dadurch wurden die Fruͤchte wieder wohlfeiler. Solcher⸗ 
geitalt gewann das Magazin an jedem Malter Trucht einen 
Bulden und konnte recht wohl beſtehen. 
: Hand Jadob fledte zwanzigtaufend Gulden in den Mas 
gazinhandel, Ehrenfrieb und Heimburg jeder eben fo 
viel, der Fuͤrſt ſchoß auch eine Summe dazu, nad) und nad 
auch verfchiedene Kornhändler; denn ihre goldene Zeit war 
vorbei, und fie waren froh, daß fie fo viel noch verdienen 
onnten. 

So wurde allmaͤhlig der Bauer gluͤcklich, die Guͤter wurden 
theuerer und man fing allenthalben au, derſelben zu kaufen. 
Ehreufxied ſahe wohl ein, daß dieß bald ſchaͤdliche Folgen 
haben waͤrde; denn der Reiche, welcher Geld hatte, kaufte 


‚fie an fidy und verpachtese fie; da nun die Pachtguͤter dem 


Aufkommen des Landes durchaus ſchaͤdlich find, fo wurde eine 
Verordnung gemacht, daß fein Landmann mehr als ein Gut 
baben folle, und den großen Gutbefigern wurde dazu auch 
empfohlen , ihr Out unter zwei oder mehrere Kinder zu vers 
theilen, je nachdem fie fi) darauf nähren Eonnten; dadurch 
wurde nun bem allgemeinen Trieb, Güter zu kaufen, gemehrt, 
aus die Leute, welche keine harten, kauften fie, und Yus« 
länder, welche Die gefeguete Regierung diefed Landes Eaunten, 
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‚ogen fich herbei und baueten fi an; fo wuchs bie beſchaͤftigte 
ıhd nuͤtzliche Bevdlferung auf allen Seiten, und das Fuͤrſten⸗ 
um Rheinan fing alimählig au, eines ber fchbaften und 
Hühenpdften Länder zu werden. So wurde alſo die Lands 
virthſchaft allmählig auf einen glänzenden Fuß gefegt, und 
yier fing nun Dans Jakob an, eine Säule und Stuͤtze 
eines Vaterlandes zu werden ; er war hoͤchſt aufmerkſam auf 
Alles, was fein Schwager that, diefer verſchwieg ihm aber 
uch nichts, fondern eutdeckte ihm gleich Anfangs die erſten 
Reime feiner Vorfchläge: denn det junge von der Linden, 
ver auf dem Land erzogen war, wußte viel Heine Umſtaͤnde 
yefier, und trug daher manchen ſchoͤnen Gedaufen zum Plau⸗ 
nachen bei. 

Vorzuͤglich aber zeigte er fich bei ber Ausfuͤhrung als ein 
roßer Mann, er burchreiöte bie Fruchtmaͤrkte des Landes, 
yemerkte die Preife und fchrieb fie auf, darnach rächiete er 
ich dann bei feinem Magazin, mas aber dad Borsrefflichfte 
rei der ganzen Sache iſt, das war feine unerſaͤttliche Begierde, 
em Land zu wagen; nie Dachte er dran, felber zu gewinnen, 
ondern nur Gegen und Gedeihen auszubreiten. Sch Ebnnte 
inen ganzen Band allein mit feinen uneigenndtigen Dande 
ungen anfülleg, wenn ed zu meinem Zweck diente und den 
tefer genugfam intereffirte. Nur Ein Beifplel aus Hunderten 
vill ich erzählen: Er kam einsmals in eine Landſtadt gesite 
en, wo juft Fruchtnmarkt war, nun fand er gehn bis zwoͤlf 
Bauern da halten, ihre Säde waren aufgebunden,. aber es 
ieß fich kein Känfer fehen, flugs flieg er ab und fragte: find 
'eine Käufer hier? Ja wohl, autworteten fie: aber die Bäder, 
velche fehen, daß Feine fremden Käufer da find, haben fidy 
verabredet, und nur fo und fo viel zu geben; er fragıe fexs 
ver: wie viel wollt ihr denn fuͤrs Malter haben? fie. fetten 
:inen Preis, dee noch unter bem Magazinspreis war. Gut! 
agte er: ich Taufe euch alle eure Fruͤchte fir den Magazius 
reis ab und zahl euch euern Fuhrlohn bazu, ladet nur auf. 
Nun kamen die Bäcker allmaͤlig berbeigefchlichen; aber es 
yalf nichts, die Bauern fuhren fort und Hand Jakob ri 
nit ihnen. Solcher herrlicher Stuͤcke führte er viel aus. Dft 
og er zu Fuß durchs Laud, und Überall, wo er hinkam, de 
ınterrichtete er den Landmann bald im Ackerbau, bald in wer 
Biehzucht, vorzüglich aber in dem landwirthſchaftlichen Hau⸗ 
el, alle Bauern kaunten ihn und verehrten ihn ald Wohl⸗ 
haͤter; wenn zwei Streit mit einander belamen, oder wenn 
iner Rath begehrte wegen ſeiner Gutdeintichtung, fo wer 
Dans Jakob Hoa:der Linden das allgemeine. Drafe‘ 
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‚er hatte eine anffererdentiiche Gabe, Zwei zu vergleichen: 
denn weil er etwas drolliche in feinen Ausdruͤcken, und dabei 
von Güte des Herzens überfließend war, fo befänftigee er 
bie erbitterten. Herzen gar leicht. 

Fuͤrſt Wilhelm, welcher nad und nach biefen berrlüchen 
Mann. Fennen lernte, gewann ihu fehr lieb, er machte ikea 
zum Delonomierach mit Kammerraths⸗Rang, in biefem Eha⸗ 
rafter blieb er bis an feinen Tod. Man wollte ihm efi 
Aemter geben und ihn in Gefchäfte ziehen; allein das weilte 
er sicht: denn er fagte: ich bin einer von Gortes 
Dausbältern nnter den Menſchen, das madı 
mir genug zu thun, babei will ich bleiben. 

Ehreufried blieb aber bei Verbeflerung der Landwirte 
ſchaft noch nicht ſtehen: denn das Laud konnte viel mc 
Meufchen ernähren, als ed wirklich ernährte; jetzt hatte es 
aut Bauern, etliche Koruhändler, und blos die Handwerks: 
leute und Taglbhner, welche für jene Menfchenflaffe Arbeit 
fanden. Er ſann daber auf Fabritenz denn er wußte wehl, 
daß eine Menge Handwerksleute und Fabrikanten bei bem 
wohlfeilen Preis der Biltualien recht gut wuͤrden leben !bus 
nen, und er hoffte, durch eine folche Beichäftigung das Gluͤck 
feines Fürften und des Landes aufs hoͤchſte zu treiben. Er 
verfiel auf die Wohenmanufaltur: denn er wußte, daß ein 
jeber Bauer wollen Tuch brauchte. Zu dem Ende fing er 
äuerft damit an, daß er die Bauern zur Schafzudt aufmuns 
terte; bis daher hatten fie Feine Schafe gehalten, weil es 
ihnen au Waiden fehlte, nun wurden fie aber aufgemuntert, 
durch Preife und andere Mittel etliche Schafe im Stall zu 
füttern; fo konnte jeder Bauer Echafe halten, eins, zwei 
oder mehrere, je nachdem ers gut fand; : zugleich zeigte man 
ihnen die beiten Mittel an, wie man vortreffliche Wolle ers 
ziehen Tonne und was dergleichen Bortheile mehr waren. De 
nun daß ganze Land bisher erfahren hatte, daß Ehrenfrieds 
BVorfchläge angingen und nuͤtzlich feyen, fo folgte Jeder willig, 
wnd:ed währte nicht ange, fo fand man im ganzen Land eine 
herrliche Schafzucht. 
Sowie aber der Bauer anfing Schafe zu halten, fo wur⸗ 
den auch Anftalten zur Spinnerei gemacht; man errichtete 
em Spinnhaus zu Rheinau, weldes zum Zuchthaus für 
ltederliche Weibsleute diente, inr Hoſpital führte man die 
Kinder zum Wollenfpinnen an, im Waifenhaus auf dem 
Blumeuhof defgleichen, und überhaupt fegte man ſchoͤne 
Prämien auf-das fchöufte und befte Garn. 

Indeſſen wurde ein Wolenmagazin angelegt, der ir 
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aufte ben Banern. ihre Wolle um einen ehrlichen Preis: ab, 
amit die Schafzucht nicht wieder zurädginge, aus dieſem 
Magazin befamen fie die Spinuer und das Garn wurde wien 
ver dahin gebracht. Während der Zeit fanden fidy wieder 
vohlhabende Leute, die das Magazin Übernahmen, dem Fürs 
ten fein Geld wieder gaben und nun zu fabrizieren anfiugen. 

Kurz! in wenig Jahren wurde, vermittelft wohlgewaͤhlter 
Schauanftalten, fo viel ſchoͤnes wollened Tuch von allerhand 
Süre und Farbe im Zürftenthum Rheinau verfertigt, daß 
nan nicht nur alles fremde entbehren, fondern auch einen 
zuten Theil ausführen konnte. Nun verband man noch Zeugs, 
Huts und Strumpfs Fabriken damit, und erreichte alfo Dem 


Fndzwed.völlig und noch befler, als man ſich ihn anfängs 


ich vorgefiellt hatte. 

Ehrenfried that noch fehr viel Nuͤtzliches in allerhand 
leinen Unftalten, und er genoß die. Gnade feines Fuͤrſten 
is an fein Ende ununterbrochen: denn der Fuͤrſt war ein 
ehr rechtfchaffener Mann und .Ehrenfried den Lehren 
eines alten Freundes Thiele fehr getreu; er flieg nie auf 
Iufoften eines Andern, fondern wie es fein Dieuſt mit ſich 
zrachte, fo das es ihm alfo ein jeder gbnnte. Cr wurde 
ndlih in feinem fünfzigften Fahr Präfivene aller Kollegien, 
ınd alfo der naͤchſte nach dem Fürften, deffen rechte Hand er 
son jeher geweſen war, und wenn jemalen Freundfchaft zwi⸗ 
ben FZürften und ihren Dienern Statt finden kann, fo fand 
ie bier Statt: denn Wilhelm und Ehrenfried lebten 
u der größten Vertraulichfeit zuſammen, Legterer mißbranchte 
te aber auch nie. Sie wurden zufammen: auch alt, der Kürft 
tarb zuerft ohne Kinder, und das Land fiel ans R.... fche 
Haus; Ehrenfried üÄberlebte ihn nicht lange. 

Dieß ift die Gefchichte eines der rechrfchaffenften Männer, 
die je gelebt haben, und jetzt ift: nur noch uͤbrig, daß ich 
auch die Heldin biefes. Werks glorreich zum Ende führe. Sie 
var doch eigentlich die Seele und die Triebfeder von allem 
Yläd ihrer Familie, und daher mit Recht die Hauptperfom 
auf unferm Schauplag. Als Theodore von der finden 
ſahe, daß ihr Mann, Bruder und Schwager fo vieb herrliche 
Sachen ausführten und fo viel Gutes flifteten, fo wurde fie 
raurig, fie beklagte fih oft gegen ihren Mann, daß das 
veibliche Gefchlecdht fo wenig Unlage und Anlaß habe, Gutes 


u thun. Ehrenfried tröftete fie damit, daß fie genug . 


thaͤte, wenn fie ihre Kinder zu rechtichaffenen frommen Mens 
hen erzdge und ihre Haushaltung treu verforgte; aber das 
nit war ihr großer Geift nicht zufrieden, fie antwortete: 
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das will ich ohnehin thin, ich werde da nichts verfäumen; 
aber ich muß no mehr thun. Wenn eure Kronen dereinf 
in jener Welt mit fo vielem vortrefflichen Juwelen pranges 
werden, . fo fit ich dann Da und glänze nicht; Daun erinnerte 
er ſie an die Stiftung des Waifenhaufes aufdem Blumen 
hof; allein auch das berubigte fie nicht, es arbeitere nod 
ein großes Werk in ihrer Seele und endlich faud fie Gele 
genheit zum Ausbruch. on | 

Es Fam eine gewifle Familie aus Brabant nah Rhei⸗ 
nau, welde wegen der Religion dort auf allerhand Art 
gedrädt worden war , der Mann ſchrieb ſich Caleck boͤraet 
(Kalkbreuner). Diefer Kallbrenner wear ſehr gefchidk in 
der feinften Zubereitung des Flachſes, er konnte ihm fo fein 
bearbeiten , daB er wie Seide wurde, feine rau, fein Sobhe 
and feine Tochter waren eben fo erfahren in diefer Arbeit, 
befonders auch im Feinipinnen und Bleichen; die Frau aus 
Die Tochter aber machten die allerloftdarften Spigen wa) 
alleryaud leinene Stick⸗ und Näharbeit. 

Bon allen diefen Gefchiclichkeiten wußte man zu Rhe i⸗ 
nau nichts; die Leute hielten fih fill und fuchten nuterze⸗ 
kommen. Judeſſen wurde einfimals in einer Franenzinımen 
geſellſchaft von ihnen gefprochen- und daß fie vielleicht Rock 
litten, dad war nun fehon Aufforderung genug für Thes⸗ 
doren; benn weil fie bei der Zürkin alles galt, fo konnte 
fie auf alle Art und Weife mächtige Hülfe leiften. Sobeld 
fie alfo nah Haus kam, fo ſchickte fie einen Bebienzen is 
des Kalkbrenners Quartier und ließ die Frau bitten, zu ihr 
zu fommen; fie fam und nun fand Theodore eine ſehr aw 
tige, fittfame Perfon, reinlich und buͤrgerlich gefleider; fie 
ließ ſich mit ihr in ein Gefpräch ein, erfuhr alfo die Ges 
fchicklichkeit diefer Leute und daß fie fehr wuͤnſchten, in 
Rheinau bleiben zu kͤunen. Theodore fragte fie ferner: 
ob fie irgend an etwas Mangel litte? Noch zur Zeit nidhk, 
antwortere die Kalkbrennerin, wir haben noch Geld miss 
gebracht; aber es wird auch etwas erfordert, eine Daushels 
tung anzufangen. Theodore verficherte fie, daß fie alled 
than würde, was fie könne, um ihnen zu helfen; fie ging 
felber hin und beſahe ihre Arbeit, wo fie dann fand, Daß 
alles wahr war, was fie von ihnen gehört hatte. 

Nun kam fie auf Dem fcyönen Gedanken, ein Arbeitshaus 
für Sranenzimmer vornehmen Standes zu errichten „ welches 
gleihfam ein honnettes Stift ſeyn follte, worinnen Pfarrerds 
und Beamtenwittwen ihr Leben auf eine ehrbare Art zubrins 
eu könnten. Zugleich follte es auch ein Exzichungshaus für 


Er 


unge Mädchen geben , in welchem Te zu ihrem kuͤnftigen 
yäuslichen Leben gebildet würden. Sie arbeitete für fi allein 
ven Plan aus, zeigte ihn hernach ihrem Mana, der ihn Schr 
Hilligte, aber auch zweifelte, daß fie ihn wide ausführen 
oͤnnen; fie aber zweifelte nicht. Die Fuͤrſtin harte ihre 
Sreude daran ımd verfprach fe zu unterſtuͤtzen, wenn es ir⸗ 
jend mdthig feyn wuͤrde. Die Sache wurde glücklich zu 
Stand gebracht und folgender Geftalt ausgeführt. 

Theodore pächtere dad Bhhlingifche Haus, welches 
ie Kammer eingezogen und allerhand Lente hineingeſetzt hatte 
Dieß war geräumig uud hatte Pla gang, fo daß noch ein 
jroßer Slägel daran geban werden konnte; in vieſes fette 
ie den Kalkbreunet und fiine Familie. Nun wurden 
Nadrichten gedruckt, worlanen junge Ftauenzimmer einges 
aden wurden, gegen eine billige Penſion zu diefen Leuten zu 
iehen, wo fie allerhand feine Arbeit and andere Sacheh 
ernen koͤnnten; dagegen mußten fie aber fir das Juſtitut 
ırbeiten, auch nahm man arme Mädchen nnentgeldliy at, 
velche fpinuen und nähen lernten, dazu wurde ein franzoͤſi⸗ 
der Sprach s und Tanzmeifter gehalten, diefe Leute waren 
u Rheinau ohnehin zu haben, fü daß fie nur Stunven 
u geben brauchten. Mau fuchte audy während der Zelt den. 
Flachsbau empor zu bringen, weldyer vom Inſtitut einge 
auft und verarbeitet wurde; fehr gute Leinweber zog man 
ahin und richtete nach und nad) eine vortrefflide feine Leine 
vandfabrik ein, die wenige ihred Gleichen hatte; alled aber; 
pad dabei heraus kam, wurde zum Beten des Inſtiturs were 
vendet. Kalfdrenner befam ein Gehalt von fuͤnfhundert 
Zulden, ımd was er, feine Frau und Kinder arbeiteten, bay 
vurde ihnen noch beſonders bezahlt. _ 

Nah wenigen Jahren kam die ganze Sache völlig zu 
Stand. Theodore baute noch einen Sigel an das Haus 
nd richtere ihm zu lauter fchbnen Zimmern ein, : Dahin 
ogen Wittwen oder andere gebrechlicdye Frauenzimmer, vie 
licht mehr heirathen und ſich fonft. auch nicht ernähren konn⸗ 
en. Hatte eine noch etwas Vermögen, fo brachte fie‘es 
in, ed wurde alddana zum Fabrikkapital gefdhlagen; wer 
un fpinnen konnte, der fpann oder arbeitete fonft noch ets 
vad. Das Inſtitut gab ihnen anftändiges Eſſen und ors 
entliche fandesmäßige Kleider, und wenn fie arbeiteten, 
o erhielten fie dafuͤr noch einen Tleinen Lohn zum Spielgeld. 

Damit aber folche Frauenzimmer nicht das Anfehen Haben 
nöchten, als wenn fie in einem Armenhaus lebten, fo gab 
hnen der Fürft einen Rang am Hof, fo daß fie dort mi 
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Anftand erfcheinen burften. Wenn Eine. angenommen wurde, 
{o geſchah das in der Kirche mit Feierlichkeit. Die Fuͤrſti— 
bing ihnen dann eine Medaille mit einer feidenen Schaur 
au den Hals, worauf dad Bildniß der Theodore von 
der Linden fland, mit der Umſchrift: von Gottes Ge— 
ſchenk lebe ih; denn Theodore heiße ein Geſchenk 
Gottes. | 

Dur die Würde, welche mit diefer Einrichtung verbuss 

den wurde, zog man viele bemittelte und reiche Wirnwen 
hinein, weldye wegen der ruhigen Lebensart und dem freien 
Zutritt an Hof Freude hatten , da zu wohnen. Diefe muB: 
ten dann ihr Vermoͤgen, wenigfignd zum ‘Theil, einbringen, 
und fo wurde nach und nach DIEB Juſtitut reich, Dauerhaft 
und feft gegründet. Der Hürft gab ihm aud) den Namen 
Theodore, wie fehr ſichs auch die Stifterin verbat. Dies 
Haus machte die größte Freude ihres Lebens aus, fie führte 
die Oberaufficht, ging täglich hinein, verordnete alled, durch⸗ 
fabe alle Rechnungen und dirigirte fogar die Fabrik und 
Handlung. 
Eundlich ald ihr Dann ftarb und alle ihre Kinder groß 
waren, fo nahm fie den Titel einer Priorin an und beſchloß 
in ihrem geflifteten, fo fehr wohlthätigen Haufe im höchften 
Alter ihr ruhmvolles Leben. 

Hiemit beſchließe ich dieſe Geſchichte und wuͤnſche voa 
Herzen, daß ſolche Beiſpiele der Religion, des Glaubens 
und der Liebe viele Menſchen zur Nacheiferung aufpornea 
mögen. Sch Habe nicht das Vermögen, foldye Thaten ia 
der Welt zu verrichten; koͤnnte ich aber durdy Erzählung 
meiner Erfahrungen und durch meine Lehren Religion und 
Liebe auöbreiten,, fo hoffe ich, der König jener Welt werde 
mich auch dereinft mit den fchönen Worten bewilllommen: 
Ei du frommer und getreuer Knecht, du biſt über 
wenig getren gewefen, ih will dich über viel 
jegen, gehe ein zu deines Herrn Freude. 
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ausgeführt und in einem Jahr fliegen die Preife (hen mu 
ein Viertheil, die Bauern fingen an zu jauchzen und die 
Kornhaͤndler zu murren. 

Während der Zeit errichtete man. zu Rheinau ein Frucht⸗ 

magazin auf eine fonderbare Art, deffen Wirkung vortrefflich 
was; man fette einen Mittelpreis auf jede Fruchtſorte, fo 
lange die Früchte auf dem Markt binnen dem Raum eine 
halben Gulden unter dem Mittelpreis uad einen halben Guldes 
über demſelben waren, fo ruhte das Magazin; waren aber 
Die Früchte wohlfeiler ald einem halben Gulden unter dem 
Mitselpreis, fo kaufte Dad Magazin ein, aber nicht in dem 
jegigen Marktpreis, fondern genau. einen halben Gulden 
unter dem Mittelpreis , folglidy gab ed mehr, dadurch jeg 
£6 die Bauern an ſich, bäufte Frucht auf, fo laug bis vie 
Markıpreife fo Hoch geftiegen waren, daß fie wieder dem 
Mittelpreis nahe kamen. Stieg der Preis der Frucht über 
den Mittelpreiß „ fo rubte dad Magazin und ließ Das Land 
bandeln; kamen aber die Preife auf einen halben Guldea 
Äber den Mittelpreis‘, fo fing das Magazin an, in und 
außes Raud zu verkaufen; es verlaufte aber wieder nicht 
thourer als gerad einen halben Gulden über den Mittelpreis 
amd alſo wohlfeiler als-alle andere, mithin zog ed die Käufer 
an fich, Daburd) wurden die Fruͤchte wieder wohlfeiler. Solcher⸗ 
geitalt gewann das Magazin an jedem Malter Frucht eines 
Bulden und konnte recht wohl befteben. 
: Hand Ja kob fledte zwanzigtaufend Gulden in den Das 
gazinhaudel, Ehsenfried und Heimburg jeder eben fo 
viel, des Fuͤrſt ſchoß auch eine Summe dazu, nach und nach 
auch verfchiedene Kornhändler; denn ihre goldene Zeit war 
vorbei, und fie waren froh, daß fie fo viel noch verdienen 
onuten. 

So wurde allmaͤhlig der Bauer gluͤcklich, bie Güter wurden 
theuerer und man fing allenthalben au, derfelben zu. Taufen. 
Ehrenfriedfahemohl sin, daß dieß bald fhädliche Folgen 
haben würde: denn der Reiche, welcher Geld hatte, Eaufte 


‚fie an ſich uud perpachtere fie; da nun die Pachtguͤter dem 


Aufkommen des Landes durchaus ſchaͤdlich find, fo wurbe eine 
Verordnung gemacht, daß fein Landmann mehr als ein Gut 
baben fole, und den großen Gutbefigern wurde dazu auch 
empfohlen, ihr Gut unter zwei oder mehrere Kinder zw vers 
theilen, je nachdem fie fich daxauf nähren konnten; dadurch 
wurde nun bem allgemeinen Trieb, Guter zu kaufen, gewehrt, 
nur die Leute, welche Feine harten, kauften fie, und Aus⸗ 
länder, welche Die gefegnete Regierung diefed Landes kaumten, 
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ogen ich herbei und baueten fi an; fo wuche die befchäftigee 
ııd nägliche Bevdlferung auf allen Seiten, und das Fürftens 
hum NRheinan fing allmählig au, eined Ber ſchduſten uud 
Hübhenpften Länder zu werden. So wurde alfe die Lande 
virthſchaft allmählig auf einen glänzenden Fuß gefegt, und 
rier fing um Hans Jakob an, eine Säule und Stuͤtze 
eines Vaterlandes zu werden ; er war hoͤchſt aufmerkſam auf 
Alles, was fein Schwager that, dieſer verfchwieg ihm aber 
uch nichts, fondern entdeckte ihm gleich Anfangs die erften 
Reime feiner Vorfchläge: denn det Junge von der Linden, 
ver auf dem Land erzogen war, wußte viel Beine Umſtaͤnde 
eier, und trug daher manchen fchbuen Gedanken zum Plaus 
nahen bei. | 

Vorzüglich aber zeigte er fich bei: der Ausführung als ein 
jroßer Dann, er durchreiſte die Fruchtmaͤrkte des Landes, 
yemerkte die Preife und fchrieb fie auf, darnach richtete er 
ich dann bei feinem Magazin, mas aber dad Bortrefflichfle 
rei der ganzen Sache it, das war feine unerſaͤttliche Begierde, 
em Land zu ungen; nie dachte er dran, felber gu gewinnen, 
ondern nur Segen und Gedeihen auszubreiten. Sch koͤnnte 
inen ganzen Band allein mir feinen uneigennätigen Hands 
ungen arfülleg, wenn ed zu meinem Zweck dieute und bem 
tefer genugfam intereffirte. Nur Ein Beifpiel aus Hunderten 
bill ich erzählen: Er kam einsmals in eine Landſtadt gerit⸗ 
en, wo juft Fruchtniarkt war, nun fand er gehn bis zwoͤlf 
Bauern da halten, ihre Säde waren aufgebunden, aber es 
ieß fich kein Känfer fehen, flugs Rieg er ab und fragte: ſind 
eine Käufer hier? Ja wohl, autworteten fie: aber bie Bäder, 
velche fehen, daß feine fremden Käufer da find, haben fidy 
verabredet, uns nur fo und fo viel zu geben; er fragte fexs 
ver: wie viel wollt ihr denn fuͤrs Malter haben? fie. fegten 
:inen Preis, dee noch unter dem Magazinspreis war. Gut} 
agte er: ich Taufe euch alle eure Fruͤchte fuͤr den Magayius 
preis ab und zahl euch euern Fuhrlohn dazu, ladet zur auf. 
Run kamen die Bäder allmaͤlig berbeigefchlichen, aber es 
yalf nichts, die Bauern fuhren fort und Hans Jakob rie 
nit ihnen. Solcher herrlicher Stuͤcke führte er viel aus. Dft 
‚og er zu Fuß durchs Land, und überall, wo er hinkam, de 
ınterrichtete er den Landmann bald im Ackerban, bald in der 
Biehzucht, vorzüglich aber in dem laudwirthſchaftlichen Haus 
el, alle Bauern kaunten ihn und verehrten ihn als Wohl⸗ 
häter; wenn zwei Streit mit einander befamen, oder wenn 
tiner Rath begehrte wegen feiner Gutdeinrichtung, jo wer 
Hans Jakob Hon:der Linden das allgemeine. Orgkel, 


ER 


‚er hatte eine auffererbentiiche Babe, Zwei zu vergleidhen: 
denn weil er etwas drollicht in feinen Ausdruͤcken, und babe 
von Güte des Herzens überfließend war, fo befänftigee = 
die erbitterten Herzen gar leicht. 

Fürft Wilhelm, welcher nad und nach diefen herrliches 
Mann kennen lernte, gewann ihm fehr lieb, er machte ibe 
zum Delonomierach mit Kammerraths⸗Rang, in dieſem Cha 
rakter blieb er bis an feinen Zod. Man wollte ibm eft 
Aemter geben und ihn in Gefchäfte ziehen; allein das wollte 
er nicht: denn er fagte: ich bin einer von Gottes 
DHausbhältern unter den Menſchen, das madı 
mir genug zu thun, dabei will ich bleiben. 

Ehrenfried blieb aber bei Verbefferung der Landwirt 
ſchaft noch nicht fliehen: denn das Land konnte viel mehr 
Menfchen ernähren, als ed wirklich ernährte; jetzt hatte es 
nut Bauern, etliche Kornhändler, und blos die Haudwerls: 


leute und Tagloͤhner, melche für jene Menſchenklaſſe Arben 


fanden. Er ſann daher auf Fabriken: denn er wußte wohl, 
daß eine Menge Handwerföleute und Fabrikanten bei dem 
wohlfeilen Preis der Viktualien recht gut würden leben fu 
nen, und er hoffte, durch eine ſolche Beichäftigung das Gluͤck 
feines Fuͤrſten und des Landes aufs hoͤchſte zu treiben. Er 
verfiel auf die Wollenmanufaktur: denn er wußte, daß ein 
jeder Bauer wollen Tuch brauchte. Zu dem Ende fing ca 
zuerfi damit an, daß er Die Bauern zur Schafzucht aufmuns 
terte; bis daher hatten fie Feine Schafe gehalten, weil es 
ihnen an Waiden fehlte, nun wurden fie aber aufgermuntert, 
durch Preife und andere Mittel etliche Schafe im Stall zu 
füttern; fo konnte jeder Bauer Echafe halten, eins, zwei 
oder mehrere, je nachdem ers gut fand; zugleich zeigte man 
ihnen bie beiten Mittel an, wie man vorıreffliche Wolle ers 
ziehen Tönne und was dergleichen Bortheile mehr waren. De 
nun das ganze Land.biöher erfahren hatte, daß Ehrenfrieds 
Vorſchlaͤge angingen und näglich feyen, fo folgte Feder willig. 
nd es währte nicht lange, fo fand man im gauzen Land eine 
herrliche Schafzucht. 

Sowie aber der Bauer anfing Schafe zu halten, fo wur⸗ 
den auch Auftalten Zur Spinnerei gemacht; man errichtete 
ein Spiunhaus zu Rheinau, welches zum Zuchthaus fär 
liederliche Weibsleute diente, inr Hefpital führte man bie 
Kinder zum Wollenfpinnen an, im Waiſenhaus auf bem 
Dlumenhof deßgleichen, und überhaupt fegte man ſchoͤne 
Prämien auf das fchöufte uud befte Garn. 

Indeſſen wurde sin Wollenmagazin ‚angelegt, des Birk 


| 





‚871 


aufte. ben. Bauern. ihre Wolle um einen ehrlichen Preis ab, 
amit die Schafzucht nicht wieder zurüdginge, ans dieſem 
Magazin belamen fie die Spinuer und das Garn wurde wies 
er dahin gebradht. Während der Zeit fanden ſich wieder 
vohlhabende Leute, die das Magazin Übernahmen, dem Fürs 
ten fein Geld wieder gaben und nun zu fabrizieren anfiugen. 

Kurz! in wenig Fahren wurde, vermittelft wohlgewaͤhlter 
Schauanftalten, fo viel ſchͤnes wollenes Tuch von allerhand 
Sure und Farbe im Fuͤrſtenthum Rheinau verfertigt, daß 
nan nicht nur alles fremde entbehren, fondern aud) einen 
juten Theil ausführen konnte. Nun verband man noch Zeugs, 
Huts und Etrumpfs Sabrifen damit, und erreichte alfo den 
kndzweck völlig und noch beſſer, als man fi) ihn anfängs 
ich vorgefiellt hatte. 

Ehrenfried that noch fehr viel Nuͤtzliches in -allerhand 
leinen Unftalten, und er geuoß die Gnade feines Fuͤrſten 
sis an fein Ende ununterbrochen: denn der Fuͤrſt war ein 
ehr rechtichaffener Mann und Ehrenfried den Lehren 
eines alten "Freundes Thiele fehr getreu; er flieg nie auf 
Unkoſten eines Undern, fondern wie es fein Dieuft mit ſich 
yrachte, fo das es ihm alfo ein jeder gbunte. Er wurde 
mdlich in feinem fünfzigften Fahr Praͤſident aller Kollegien, 
ınd alfo der naͤchſte nach dem Fuͤrſten, deffen rechte Hand er 
>on jeher gewefen mar, und wenn jemalen Freundſchaft zwi⸗ 
hen Sürften und ihren Dienern Statt finden kann, fo fand 
te bier Statt: denn Wilhelm und Ehreufried lebten 
in der größten Vertraulichfeit zufammen, Legterer mißbranuchte 
fie aber auch nie. Sie wurden zufammen auch alt, der Fuͤrſt 
ftarb zuerft ohne Kinder, und das Land fiel and R....fche 
Haus; Ehrenfried Äberlebte ihn nicht lange. 

Dieß ift die Gefchichte:eines der rechrfchaffenften Männer, 
bie je gelebt haben, und jetzt ift nur noch übrig, daß ich 
auch die Heldin dieſes Werks glorreich zum Ende führe. Sie 
war doch eigentlich die Seele. und die Triebfeder von allem 
Städ ihrer Samilie, und daher mit Recht die Hauptperfor 


auf unferm Schauplag. Als Theodore von der finden 


fahe, daß ihr Mann, Bruder und Schwager fo viel herrliche 
Sachen ausführten und fo viel Gutes flifteten, fo wurde fie 
traurig, ſie beklagte ficy oft gegen ihren Mann, daß das 
weibliche Gefchlecht fo wenig Unlage und Anlaß habe, Gutes 
zu thun. Ehrenfried tröftete fie damit, daß fie genug 
thäte, wenn fie ihre Kinder zu rechtfchaffenen frommen Mens 
ſchen erzdge und ihre Haushaltung treu verforgte; aber das 
mit war ihr großer Geift nicht zufrieden, fie antwortete: 
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das will ich ohnehin thin, ich werde ba niches verſaͤnmen; 
aber ich muß noch mehr thun. Wenn eure Kronen dereink 
in jener Welt mit fo vielen vortrefflicden Inwelen pranges 
werden, ſo fit ich dann da nuud glänze nicht; dann erinnerte 
er fie-an die Stiftung des Waifenhaufes auf dem Blumen 
hof; allein. auch das beruhigte fie nicht, es arbeitete noch 
ein großes Werk in ihrer Seele. und endlich fand fie Gele 
genheit zum Ausbruch. on “ 

Es kam eine gewiffe Familie aus Brabant nah Rhei⸗ 
nau, welche wegen der Religion dort auf allerhand Art 
gedruͤckt worden war , der Mann ſchrieb fih Caleckborner 
(Kalkörenner). Diefer Kallbrenner wer fehr geſchickt in 
der feinften Zubereitung de& Flachſes, er konnte ihm fo fein 
bearbeiten , daß er wie Seide wurbe, feine Frau, fein Soha 
and feine Tochter waten eben fo erfahren in diefer Mrbeit, 
befonders auch im Feinfpinnen und Bleichen; die Frau aud 
Die Tochter aber machten die allerfoftbarften Gpigen us) 
alleryaud. leinene Stick⸗ und Näharbeit. 

Bon allen diefen Gefchicflichkeiten wußte man zu Rbeis 
nau nichts; die Leute hielten fih ftill und fuchten unterzus 
kommen. Indeſſen wurde einſtmals in einer Krauenzinmers 
gefellfchaft von ihnen gefprochen- und daß fie vieleicht Noch 
litten; daS war nun fehon Aufforderung genug für Theo⸗ 
doren; denn weil fie bei der Zürkin alles galt, fo konnte 
fie auf alle Art und Weife mächtige Hülfe leiten. Sobald 
fie alfo nah Haus kam, fo fchickte fie einen Bedienten is 
des Kalkbrenners Quartier und ließ die Frau bitten, zw ihr 
zu kommen; fie fam und nun fand Theodore eine fehr am 
tige, fittfame Perſon, reinlich und bärgerlidy gekleidet; fie 
ließ fih mit ihr in ein Geſpraͤch ein, erfuhr alfo die Ges 
ſchicklichkeit diefer Leute und daß fie fehr wuͤnſchten, in 
Rheinau bleiben zu kͤnnen. Theodore fragte fie ferner: 
ob fie irgend an etwas Mangel lite? Noch zur Zeit nicht, 

.antwortese bie Kalkbrennerin, wir haben noch Geld miss 
gebracht; aber es wird auch etwas erfordert, eine Haushals 
tung anzufangen. Theodore verficherte fie, daB fie alles 
thun würde, was fie koͤnne, um ihnen zu helfen; fie ging 
felber Hin und befahe ihre Urbeit, wo fie dann fand, daß 
alles wahr war, was fie von ihuen gehört hatte. 

Nun kam fie auf den ſchoͤnen Gedanfen , ein Arbeitshaus 
für Sramenzimmer vornehmen Standes zu errichten. weldyes 
gleihfam ein honnettes Stift feyn follte, werinnen Pfarrers⸗ 
und Beamtenmwittwen ihr Leben auf eine chrbare Art gubrins 

“sen koͤnuten. Zugleich) ſollte es auch ein Erziehungshaus für 
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unge Mädchen geben, in welchem Te zu ihrem kuͤnftigen 
yauslichen Leben gebildet würden. Sie arbeitete für ſich allein 
en Plan aus, zeigte ihn hernach ihrem Wann, der ihn fehr 
jilligte, aber auch zmeifelte, daß fie ihn wiirde ausführen 
dunen; fie aber zweifelee nicht. Die Fuͤrſtin harte ihre 
Freude daran ımd verſprach fle zu unterſtuͤtzen, wenn es ir⸗ 
end noͤthig ſeyn würde, Die Sache wurde gluͤcklich zu 
Stand gebracht und folgender Geftalt ausgeführt. 

Theodore pächtere das Boͤhlingiſche Haus, welches 
ie Kammer eingezogen und allerhand Kente hineingefetzt hatte; 
Dieß war geräumig and hatte Pla genug, fo daß noch eik 
jroßer Flügel daran geban werden konnte; in diefes ſetzte 
ie den Kalkbreunet und feine Familie. Nun wurden 
Nachrichten gebrudt, worinnen junge Srawenzimmer einges 
aden wurden, gegen eine billige Penſion zu diefen Leuten zu 
iehen, wo fie allerhand feine Arbeit and andere Sachen 
ernen koͤnnten; dagegen mußten fie aber fir das JInſtitnt 
ırbeiten, auch nahm man arme Mädchen nnentgeldlih alt, 
velche fpinnen und nähen lernten, dazu wurbe ein franzoͤft⸗ 
cher Sprach» und Tanzmeifter gehalten, diefe Leute wären 
u Rheinau ohnehin zu haben, fo daß fie nur Stunden 
u geben braudyten. Man fuchte auch während der Zeit den. 
Flachsbau empor zu bringen, weldyer von Inſtitut einge 
'auft und verarbeitet wurde; fehr gute Leinmeber z0g man 
yahin und richtete nach und nach eine vortrefflicde feine Leins 
vandfabrik ein, die wenige ihres Gleichen Harte; alles abrı, 
va8 dabei heraus kam, wurde zum Bellen des Inſtituts ver⸗ 
endet. Kalkbreuner befam ein Gehalt von fuͤnfhundert 
Zulden, ımd was er, feine rau und Kinder arbeiteten, das 
wurde ihnen noch befonders bezahle. _ 

Nah wenigen Jahren kam die ganze Sache vbllig zu 
Stand. Theodore baute noch einen Fluͤgel an das Haus 
ind richtere ihm zu lauter fchdnen Zimmern ein. Dahin 
ogen Wittwen vder andere gebrechliche Frauenzimmer, vie 
richt mehr heirathen und ſich fonft auch nicht ernähren konn⸗ 
en. Hatte eine noch etwas Vermoͤgen, fo brachte fie‘ed 
in, es wurde alddann zum Fabrikkapital gefchlagen; wer 
un fpinnen Eonnte, der ſpann oder arbeitete fonft noch ets 
vas. Das Inſtitut gab ihnen anftändiges Effen und ors 
yentliche ftandesmäßige Kleider, und wenn fie arbeiteten, 
o erhielten fie dafür noch einen Beinen Lohn zum Spielgeld. 

Damit aber ſolche Sranenzimmer nicht das Anfehen haben 
noͤchten, als wenn fie in einem Armenhaus lebten, fo gab 
hnen der Zürft einen Rang am Hof, fo daß fie dort m 
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Anſtaud erfcheinen durften. Wenn Eine angenommen wurbe, 
lo gefchah das in der Kirche mir Feierlichkeit. Die Surflin 
hing ihnen dann eine Medaille mit einer ſeidenen Schuur 
an den Hals, worauf das Bilduiß der Theodore von 
der Linden ftand, mit der Umſchrift: von Gottes Ge—⸗ 
ſchenk lebe ih; denn Theodore heißt ein Geſchenk 
Gottes. 

Durch die Wuͤrde, welche mit dieſer Einrichtung verbuns 

den wurde, zog man viele bemittelte und reiche Wittwes 
hinein, welche wegen der ruhigen Lebensart und dem freien 
Zutritt an Hof Freude hatten, da zu wohnen. Diefe mußs 
ten dann ihr Vermögen, wenigfignd zum Theil, einbringen, 
und fo wurde nach und nach DIEB Juſtitut reich, dauerhaft 
und feft gegründer, Der Fuͤrſt gab ihm auch) den Namen 
Theodore, wie fehr ſichs auch die Stifterin verbat. Dies 
Haus machte die größte Freude ihres Lebens aus, fie führte 
die Oberaufficht, ging täglich hinein, verordnete alles, durchs 
ſahe alle Rechnungen und dirigiste fogar die Fabrik und 
Handlung. 
Eundlich als Ihr Mann ftarb und alle ihre Kinder groß 
waren, fo nahm fie den Titel einer Priorin an und befchloß 
in ihrem geflifteten, fo ſehr wohlthärigen Haufe im hoͤchſten 
Alter ihr ruhmvolles Leben. 

Hiemit beſchließe ich diefe Gefchichte und wuͤnſche von 
Herzen, daß foldye Beifpiele der Religion, des Glaubens 
und der Liebe viele Menfchen zur Nacheiferung aufpornen 
mögen. Sch Habe nicht das Vermögen, foldye Thaten im 
der Melt zu verrichten; koͤnnte ich aber durch Erzählung 
meiner Erfahrungen und durch meine Lehren Religion und 
Liebe ausbreiten, fo hoffe ich, der König jener Welt werde 
mich auch dereinft mit den fchönen Worten bewilllommen: 
Ei du frommer und getreuer Knecht, du bift über 
wenig getren gewefen, ich will dich über viel 
fegen, gehe ein zu deines Herrn Freude. 
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